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Vorrede. 

Auch  i\\  dem  vorliegenden  Bande  bin  ich  meinem  bereits 
früher  ausgesprochenen  Grundsatze,  nur  Thatsächliches  und  selbst- 
ständig Geprüftes  zu  bringen,  treu  geblieben.  Wie  bisher  bin  ich 
auch  hier  der  Vocabel-Vergleichung,  selbst  dort,  wo  sie  sich  leicht 
darbot,  aus  dem  Wege  gegangen;  ich  habe  daher  auch  manche 
Sprachen  übergehen  müssen,  für  die  aus  dem  vorhandenen  Materiale 
wohl  interessante  Vergleichungen  zu  gewinnen  waren,  aber  keine 
festen  grammatischen  Skizzen  aufgestellt  werden  konnten.  Ich 
glaube,  dass  es  nicht  überflüssig  sein  dürfte,  den  Zweck,  um  dessen- 
willen  ich  die  mühselige  Arbeit  unternommen,  dem  Leser  kurz  anzu- 
deuten. Mein  Buch  soll  einen  doppelten  Zweck  erfüllen :  erstens  soll 
es  ein  Leitfaden  sein  für  den  Sprachforscher,  dem  an  einer  umfas- 
senden Kenntniss  der  menschlichen  Sprache  überhaupt  gelegen 
ist,  und  zweitens  soll  es  die  wissenschaftliche  Grundlage  für  das 
ethnologische  System  bilden,  das  ich  in  meiner  „Allgemeinen 
Ethnographie"  aufgestellt  und  durchgeführt  habe.  Ich  gebe  mich 
nun  auch  der  Hoffnung  hin,  dass  ich  den  Ansprüchen  sowohl 
des  Linguisten  als  auch  des  Ethnologen  nach  Massgabe  unseres 
Wissens  gerecht  geworden  bin  und  beiden  hiemit  ein  brauchbares 
Rüstzeug  geliefert  habe. 

Es  erübrigt  mir  nur,  jenen  Herren  zu  danken,  welche  meine 
Arbeit  durch  die  uneigennützige  Mittheilung  ihrer  literarischen 
Schätze  wesentlich   gefördert  haben.     Es  sind  die  Herren:    Alph. 
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l,  IM  wart  \\\  Taris,  Julius  IM  atz  mann  in  Leipzig,  Alb.  S. 
iJatncht^t  in  Washiu^ton,  G.  Uepsold  uod  Dr.  B.  G.  de 
Almeida  Noguoira  iu  Kio  de  Jaueiro,  Dr.  R.  Rost  und 
N,  Tvllbuer  iu  London,  Dr.  J.  v.  Tschudi  und  Prof.  L.  Rei- 
nige h  in  Wien. 

IK^m  Nachla.^^  Wilh.  v.  Humboldt^  der  aus  der  hinter- 
laHaeucu  Wbliothek  Buschmannes  von  der  königl.  Staatsbiblio- 
thek in  berlitt  an^<?kaufl  wurde,  und  de:?sen  Benützung  Herr 
Trof.  K.  Lepsius  mit  der  grinsten  Bereitwilligkeit  mir  gestat- 
tote^  habe  ich  leider  nur  Wenigere  entnehmen  können,  da  die 
Notizen  Humboldt 's  übt^r  mehrere  südamerikanische  Sprachen 
cutweder  auf  .i;edrucktt>  Quellen  zurückgehen  oder  aus  denselben 
Handschriften  ^tammeü,  welche  Vater  seinerzeit  für  seinen  Mithri- 
dat^^s  benutzt  halte.  Doch  bieten  sie  iu  der  letzteren  Beziehuug 
manche  Berichtigung,  die  ich  auch  gewiss^jnhaft  verwerthet  habe. 

l>Äiuit  der  Leser  den  Zuwachs  des  lingtiistischen  ilaci^riais 
für  die  im  vorliegeudeu  Baude  behandelten  Sprachen  seit  Bemaii 
dieses  Jahrhunderts^  und  die  seitdem  vei  besserte  i£etha*le  beur- 
theiteu  könne«  erlaube  ich  mir  auf  die  unserer  Arbeit  eutspre- 
ch«;nueu  Partien  de^^  \  d  e  1  u  a  g  -  V  a  t  e  r  sehen  lüthridares  I, 
S^  uL^-  o:W  -Vastiuli<iu\  l,  S.  joO— ÖHT  Hyperboreer  aiir  Aiii- 
schlUNS  der  Kskimo»,  111,  Abth.  2— o  Amerikaner  imi  Kiiviui'^ 
hiuzu«^  eisen. 

W.ou,  Stfucember  !.S>1. 

F.  aaiier. 
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A.  Die  Sprachen  der  australischen  Rasse. 


ungemeiner  Charakter  dieser  Spraoben. 


Die  Sprachen  der  australischen  Rasse,  deren  genealogischer 
Ziisammenhaug  unter  einander  weiter  unten  abgehandelt  werden  wird, 
]&eichaen  sich,  bei  den  ziemlich  bedeutenden  Unterschieden,  welche 
acwi£M^hen  ihnen  obwalten,  durch  einen  gemeinsanaen  Charakter 
von  den  sie  umgebenden  Idiomen  (den  Papua-  und  melanesisch- 
polyncsischen  Sprachen)  aus,  Ihr  ursprüngliches  Lautsjötem  ist 
sehr  einfach;  es  besteht  aus  den  fünf  einfachen  Vocalen  a,  e,  i, 
ö,  t*,  den  aus  ihnen  hervorgegangenen  Diphthongen  und  den  Con- 
soaanten  A-,  t,  p,  ii^  n,  m,  y,  w,  r,  r,  L  Zischhiute,  Hauchlaute  und 
Aspiraten  sind  diesen  Sprachen  unbekannt.  Es  findet  sich  weder 
^  noch  f\  welche  beiden  Laute  sowohl  in  den  Papua-  als  auch  in 
den  polynesischen  Sprachen  häufig  wiederkehren;  h  wird  nur  in 
einzelnen  Dialekten  angewendet,  seine  wirkliche  Existenz  in  der 
Sprache  ist  aber  mehr  als  zweifelhaft.  Was  die  tönende  Reihe 
ff,  d,  b  anbelangt,  so  scheint  dieselbe  ursprünglich  nicht  vor- 
banden gewesen  zu  sein  und  diese  Laute  haben  sich,  wenn  sie 
überhaupt  als  von  den  stummen  Ä,  #,  p  scharf  geschieden  exi- 
ütiren,  erst  später  aus  diesen  entwickelt,  —  Hon  Haie  hält  (Uni- 
ted States  exploring  expedition.  Ethnography  and  philology  pag, 
483)  die  Buchstaben  g,  </,  h  fUr  überflüssig.  Threlkeld  fuhrt  in 
seinem  Buche:  „A  key  to  the  structure  of  the  aboriginal  lan- 
guage*,  Sydney  1850,  pag.  10  d  und  r/  gar  nicht  an,  während 
in  seiner  1834  erschienenen  „Australian  grammar"  pag.  1  zwar 
\d  vorkommt,  aber  mit  dem  Beisatze:  „it  is  very  doubtful  if  D 
beloügs  to  the  aiphabet;  the  natives  generally  use  the  T*.  Hiemit 


Btimmt  das,  was  andere  Schriftsteller  über  das  Verhältniss  des  h 
EU  g^  des  /  zu  d  und  des  p  zu  //  bemerken,  vollkomiuen  überein. 
Die Sprachformen gehen  durchgehends  durch  A nf üg u ng  von 
Suffixen  aus  den  als  wurzelhaft  geltenden  Lautcomplexen  her- 
vor, ein  morphologischer  Process,  der  die  australischen  Sprachen 
im  Gegensatze  sowohl  von  den  Papua-Idiomen  als  auch  von  den 
melanesisch-polyuesischen  Sprachen  charakterisirt,  —  Die  austra- 
lischen Sprachen  haben  kein  Gefühl  für  die  genauere  Auffassung 
der  Zahl;  beim  Nomen  ist  in  der  Regel  eine  lautliche  Bezeichnung 
der   Zahl  nicht  vorhanden   und  das   Zahlensystem  erstreckt  sich 
bis  zur  Zahl  „Drei".    Dagegen  finden  wir  beim  Pronomen  neben 
dem  Plural  auch  den  Dual  bezeichnet,  was  in  einzelnen  Dialekten 
(z.   B.  in    der   Sprache   von  Encounter  Bay)    auch    aufs   Nomen 
übertragen  wird.  —  Trotz  der  reichen    und   in    manchen   Fällen 
bewunderungswürdigen    Entwicklung  der  Ausdrücke   für  die  ver- 
schiedenen Casusverhältnisse,  worin  manche  australische  Sprachen 
selbst  mit  den  finnischen  wetteifern  könnten,    ist  eine  Auffassung 
der  beiden   wichtigsten   Casus,    nämlich  des   Nominativs,   zur 
Bezeichnung  des  Subjects,    und  des  Accusativs,    zur  Bezeichnung 
des  Objects,  nicht  vorhanden.    Beide  Casusforraen  werden  in  der 
Regel  durch  den  nackten  Wortstamm  wiedergegeben.    Wenn  der 
Nominativ  lautlich  charakterisirt  erscheint,  so  erscheint  er  nicht 
als  reines  Subject  (z.  B.  in  dem  Satze  „der  Vogel  ist  schön**), 
sondern    als   Agens   (z.  B.   in    dem    Satze    „der  Vogel  frisst"). 
Auch  der  Accusativ,    wenn    er  sich    vom   subjectiven    Nominativ 
geschieden  findet,  dient  nicht  etwa  zur  Bezeichnung  des   Objects 
in  activen  Sätzen    (z,  B,  „der  Fischer  fängt  den  Fisch*'),    son- 
dern als  Complement   des  Verbums  in    Passivsätzen    (daher  man 
sagt:  „durch  den  Fischer  wird  gefangen  den  Fisch**), 

Subject  und  Objeet,  Subject  und  Prädicat  werden  durch  die. 
Stellung  der  betreffenden  Ausdrücke  im  Satze  angedeutet. 

Eine  nicht  unbedeutende  Energie  offenbart  sich  in  der  Auf- 
fassung des  verbalen  Theiles  des  Satzes.  Manche  Sprachen  reichen 
in  der  lautlichen  Wiedergabe  der  verschiedenen  Modificationen, 
unter  denen  die  Handlung  theils  im  Verhältnisse  zum  Subject, 
theils  im  Verhältnisse  zum  Objeet  zur  Ausführung  gelangt,  an 
das  Osmanisch-Ttirkische  hinan. 

Morphologisch  fallen  die  australischen  Sprachen  in  mehrere 
Kategorien.  Einzelne  derselben  (z»  B.  die  Sprachen  des  Westens) 


5telieo  nicht  höher  als  die  formlosen  Sprachen  Hinterindiens  (das 
B&rmaoisdie,  das  Siamesische)»  andere  (z.  B,  die  Sprache  vom 
Lake  Macquarie)  zeigen  einen  agglutinirenden  Bau,  der  an  die 
tiral*aliaischen  Sprachen  erinnert^),  und  wieder  andere  (z.  B. 
die  Sprache  von  Encounter  Bay)  zeigen  die  Tendenz,  sich  durch 
VerscJimelzung  der  wortbildenden  Elemente  mit  dem  Stamme  zu 
einer  höheren  Stufe  zu  erheben,  wobei  sie,  wären  die  Varianten 
des  sich  entwickelnden  Processes  nicht  vorhanden,  in  manchem 
nicht  genug  sorgfältigen  Beobachter  den  Schein  der  Flexion  zu 
erwecken  im  Stande  wären  ^), 

I>a  das  Material  bloss  für  die  höher  entwickelten  Sprachen 
des  östlichen  und  südöstlichen  Theiles  des  Continents  in  grösserem 
Umfange  vorhanden  ist,  und  wir  von  den,  wie  es  scheint,  ein- 
facher gebauten  Sprachen  des  Westens  ungenügende  Kenntnisse 
besitzen,  so  erscheint  es  nothwendig,  jene  Sprachen  zuerst  zu 
behandeln  und  die  letzteren  als  Ergänzung  des  Bildes  ihnen 
folgen  zu  lassen.  Wir  werden  daher  mit  der  durch  Threlkehrs 
und  H*  Haie  s  Arbeiten  ausführlicher  bekannten  Sprache  des  Lake 
Macquarie  die  Darstellung  der  australischen    Sprachen   eröffnen. 


*}  Dieser  Bau  ist  für  die  meisten  der  australiscben  Sprachen  so  cbarak- 
teristiscb,  dass  man  begreift^  warum  Bleek  (Tbe  library  of  His  ExcelleDcy 
Sir  George  Grey.  Philology  VoL  II,  part  1.  Cape  town.  1858.  S.  1)  die  austra- 
llscbcn  Sprachen  den  sogenatmten  turaniscbea  (agglutinirenden?)  zuzäiilen 
konnte,  nlt  js  not  improbable  that  tbe  Laoguages  of  Australia  form  onlj 
one  branch  of  a  rery  extensive  Class  of  LaaguageSt  spread  over  parts  of 
Aaia  (aa  Dravidiao,  Mandshu,  Mongol,  Tatar,  Türkis b  etc.).  Earope  (Finniao, 
Uungarian,  Basqne  etc.),  Northern  Africa  (BomUf  Tibu,  Maudingo  etc.)  and 
Amenca,  In  all  tUese  languagc»  tbe  grammatical  retations  of  tbe  difiereut 
woräs  to  eacb  otber  are  indicated  by  £uf fixes,  wbich  are  merely  agglutinated 
10  tbe  Stern  of  tbe  word,  witbout  beiag  tborougbly  amalgamated  witb  it.^ 
Wie  weit  eioe  solche  Zusammenstellaog  zulüssig  ist,  habe  ick  ^Reise  der 
iisterrt^icbiscben  Fregatte  Novara*^  Lingnist.  Theii   (Wien,  1Ö67)   S.  243  dar- 

•|  Die  Fügung  (Sprache  der  Encoanter  Bay)  lak-in-ate  kdifa  ^gemacbt 
«ird  —  durch  mich  —  Korb*^  kann  nur  richtig  beurtbeilt  werden,  wenn  man 
die  mdgliehen  Paranelformen :  »aU  lak4n  hnije  „durch  mich  —  wird  gemacht 
—  Korb''  and  hTiifnüe  lak-in  „Korb  —  durch  mich  —  wird  gemacht''  vor 
Augen  hat.  Noch  deutlicher  tritt  dies  an  activen  Fügungen  henor.  JagtUin-np 
k^ihil  ninäche  ich  —  Korb  mif*  (ich  macbe  den  Korb)  erscheint  seinem 
ifuirren  Werthe  nach  erst  dann  in  ToDem  Lichte,  wenn  man  weias,  dass  auch 
^pf  liMffeNn  kny-il  (ich  naache  Korb  —  mit)  und  kT^t/il-ap  layeUin  (Korb  — 
—  ich  mache)  gesagt  werden  kann. 


I.  Die  Sprache  vom  Lake  Macquarie. 

„This  language  is  spoken  in  the  vicinity  of  Hunter's  River, 
Lake  Macquarie  etc.**  Bleek. 

In  der  Note  zu  dieser  Stelle  bemerkt  Bleek:  „The  Rev. 
W.  Ridley  states,  tbat  wery  few,  if  any  natives  of  the  tribe  who 
spoke  this  language,  are  now  alive.  (Cf.  Aborigines'  Friend  and 
Colonial  Intelligencer  Vol.  I,  Nro.  III.  April  to  September,  inclu- 
sive, 1856.  p.  163).* 

Es  scheint  also,  dass  gegenwärtig  kein  Individuum  existirt, 
welches  diese  Sprache  spricht. 

Die  Laute. 

1.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a    a 
e  e    od 
II      u  u 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  ei,  oi^  aUy  tu. 

II.  Conaonanten. 
k  n 

t    d{?)    y    r    ^    l    n 

p    b  w  m 

An*  «Bd  Anüaut. 

Im  Anlaute  sind  alle  einfachen  Laute  gestattet;  blos  die 
Laute  r  und  l  scheinen  im  Anlaute  nicht  vorzukommen.    Conso- 


Wortblldmiig'* 


fumteoverbinduni^eo    kommen   im    Anlaute    nicht  vor.    Der  Aiis- 

^lant  scbliesst  in  der  Regel  vocalisch  o«ler  auf  die  beiden  Nasalen 
«^  «>  oder  die  Zitterlaute  r,  /. 
So 
gel 
StJ 
d€1 


Der  Process  der  Wortbildung  wird  durchgehends  durch 
Suffigirung  von  bestimmten  Elementen  an  den  als  wurzelhaft 
geltenden  Lautcomplex  vollzogen.  Die  Sprache  ist  sowohl  an 
Stamm-  als  auch  an  Wortbildungselementen  äusserst  reich  und 
der  Sinn,  der  hiedurch  erzeugt  wird,  oft  überraschend.  So  bildet 
man  z.  B.  von  wi  „sprechen",  wi'i/elilC'an  „Sprecher^,  wi-yalyu 
.Schwätzer".  Von  kekul  „süss**  kommt  kekul-ket  „süsslich", 
iekulke  „SUssigkeit".  Von  piiul  „Freude,  Fröhlichkeit",  bildet 
man  pUul-muH  »Fröhlichkeit  verursachen'',  pitul'katan  ^in  Fröh- 
ttchkeit  leben",  pittil-likan  „freudige,  frohe  Sache,  Angelegen- 
heit". Von  htm  „schlagen**  stammen  folgende  Ableitungen:  buth 
iilikan  „eine  Person,  die  schlägt",  hm-kUß  „eine  Person,  die 
immer  mit  dem  Schlagen  beschäftigt  ist**,  hun*kiUkum  „ein  In- 
strument zum  Schlagen**  Imn-kilita  „ein  Schlag**,  hm-kiUta 
^das  Schlagen",  hnn-hara  ,,ein  Geschlagener",  lun-kilinel  „ein 
Ilatz,  wo  geschlagen  wird,  Ringplatz,  Schlachtfeld**. 

Oai  KomeiL. 

Die  Kategorie  der  Zahl  erscheint  am  Nomen  lautlich  nicht 
ausgedrückt.  Makot-o  bedeutet  sowohl  „Fisch**  als  „Fische**, 
tibin  sowohl  „Vogel"  als  „Vögel",  köre  sowohl  „Mann**  ah 
^.Männer",  knlai  sowohl  „Stock"  als  „Stöcke**  (Bote). 

Die  Casusverhill tnisse  werden  durch  Suffixe,  die  an  den 
Wortstamm  angefügt  werden,  wiedergegeben. 

Der  Nominativ,  insoferne  er  als  reines  Suhject  (ohne  Thätig- 
keitsäusserung)  auftritt,  sowie  auch  tier  Accusativ,  sofern  er  zur 
Bezeichnung  des  von  der  Thätigkeit  betroffenen  Objects  dient, 
bleiben  unbezeichnet. 

Die  üebersicht  der  die  Casus  bildenden  Suffixe  ist  folgende: 

4o,  -ko.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Suffixe  ist  die  „des 
Verbunden  sei  ns,  des  Mitsammenseins",  Die  Suffixe  -to^  -ko  dienen 
xur  Bezeichnung  jenes  Nominativs,  der  mit  dem  eine  Handlung 
bezeichnenden  Verbum  verbunden  ist    Der  Unterschied  zwischen 


Hüll  du  rciue  Subject  bezeichnenden  Nominativ  und  jenem,  der 
das  Agenfi  des  Verbums  andeutet,  ist  sehr  wichtig  und  scheint 
in  allen  australischen  Sprachen  wiederzukehren.  Während  man 
sagt:  nan*umha  npa  uni  yinal?  „Wessen  ist  dieser  Sohn?* 
—  bei  einem  Satze,  der  eine  Thätigkeit  involvirt,  müsste  nali 
ijinul  stehen  —  wird:  ,die  Krähe  was  frisst  sie?"*  ausgedrückt: 
wäliun4o  (Krähe  —  die)  piinarin  tatan'i  Es  ist  also  yinal  Nom. 
subject.  (der  Nom*  agent.  müsste  t/mal-lo  lauten),  dagegen 
icäktiH'h  Nouj.  agent. 

Das  Suffix  4o  tritt  an  Stämme,  welche  m  /  oder  n  aus- 
lauten, das  Suffix  -Ay>  an  Stämme  mit  dem  Auslaute  «,  e^  o, 
lfi  4  Bei  Stummen  in  /,  r  wird  das  t  von  -to  diesen  assimilirt, 
so  dass  dann  das  Suffix  -lo  lautet.  Bei  einzelnen  Stämmen  in  -ro, 
-n  und  bei  dem  Suffix  des  Particip.  perf.  pass.  -toara  wird  der 
schliessende  Vacal  in  o  verändert  (k  wird  verschliffen).  Man  sagtJ 
daher:  kikm-to  „die  Katze**,  tibin-io  „der  Vogel*",  maiya-ko  „die 
Schlange**,  koiw-ko  ,der  Mann*^  woiyo'ko  „das  Gras**,  uubo)-ko 
^die  Frau",  ylnal-lo  ^der  Sohn**,  kokeir-ro  „das  weibliche  Kän* 
guru**,  kokerö  „die  Hütte"  (von  kokere)^  makoro  ^der  Fisch ^  (von 
makoro\  huntoaro  „der  Geschlagene**  (von  hun^toara). 

-te,  -ho  mit  dem  Suffixe  -a  verbunden  {-fo-a^  -ko-a)  be- 
zeichnen den  Social. 

'ta,  -ka,  welche  nach  denselben  Gesetzen  an  den  Stamm 
angefügt  werden,  wie  -fo,  -ko,  bezeichnen  den  Local  im  Allge- 
meinen. Diese  Suffixe  kommen  jedoch  für  sich  allein  nicht  vor, 
sondern  werden  mit  anderen  Suffixen  {-ko^  -Im  und  -binin)  ver- 
bunden^ um  (fa-ko^  ka-ko)  den  reinen  localen  Dativ  (Adessiv), 
ferner  (/a-fra,  ka-ha)  den  Commorativ»  einen  Casus,  der  das  Ver- 
weilen mit  Jemandem  an  einem  Orte  ausdrückt  und  (fa-birun^\ 
kti^^biruh)  den  räumlichen  Ablativ  (Abessiv)  zu  bezeichnen. 

ko  (bei  Eigennamen  -nufi)  dient  zur  Bezeichnung  des  Da- 
u\s  im  Allgemeinen.  In  Verbindung  mit  -ha  (wobei  -nun  zu  -uii 
wird,  —  also  =  fim-ba)  bezeichnet  es  den  Genitiv. 

'tin  (bei  Eigennamen  -kai)  bezeichnet  den  Ablativ  im  All- 
gemeinen, Seine  Anfüf^ng  an  den  Stamm  ist  mit  jener  des  Suf* 
fixes  'to  identisch. 


Paradigmen. 


Nom.  subj.  I 

Accusativ  J 

Nom.  agent. 

Social 

Adessiv 

Abessiv 

Commorativ 

Dativ 

Genitiv 

Ablativ 


kikoi  ^Katze". 

Jcikoi 

kikoi'to 

kikoi'to-a 

kikoi'ta-ko 

kikoi'ta-hiruh 

kikoi-ta-ba 

kikoi'ko 

kikoi'ko-ba 

kiJcoi'tin. 


köre  „Mann''. 


köre 

kore-ko 

korC'ko-a 

kore-ka-ko 

kore-ka-hiruh 

kore-ka-ha 

kore-ko 

kore-ko'ha 

kore-tin. 


Nom.  subj.l 

Accusativ  J 

Nom.  agent. 

Social 

Adessiv 

Abessiv 

Commorativ 

Dativ 

Genitiv 

Ablativ 


punul  „Sonne**. 

puniil 

punul'lo 

punnl'lo-a 

punul'la-ko 

punuUla'hiruh 

punul'la-ba 

punid'ko 

punuUkO'ba 

punul'tin. 


kokei^ur  „weibl. 
Känguru". 

kokeihir 

kokeir-ro 

kokeir-ro-a 

kokeir-rü'ko 

kokcir-rß'birun 

kokeir-ra-ba 

kokeihir-ko 

kokeihir-ko'ba 

kokeihir-rih. 


makoro  „Fisch". 


Nom.  subj. 


iNom.  suDJ.  1 

Accusativ  / 

Nom.  agent. 

Social 

Adessiv 

Abessiv 

Commorativ 

Dativ 

Genitiv 

Ablativ 


makoro 

makorö 

makorö-a 

makorü'ko 

makorä-hirun 

makora-ha 

makoro-ko 

makorO'kO'ba 

makor-in. 


biraban  „Adler" 
(Eigenname). 
birabün 

birabän-nun 

birabfiU'to 

birabnh'ka-to-a 

birahah'kin'ko 

bmibän-kU'biruH 

birabaü'kim-ba 

biraban-nun 

birahrm-um-ba 

birabah-kai. 


Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronominalformen  ist  folgende: 


Erste  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

na-toa 

ball 

neen 

Accusativ 

— 

naliti 

— 

Social 

emoun-ka-toa 

nalin-katoa 

nearun-ka-toa 

Adessiv 

emouH'kiri'ko 

nalin-km-ko 

nearun-kih'ko 

Abessiv 

einoun  -  ki  m-  birun 

nalin-kim- 

birun 

nearun-ka-bimh 

Commorativ 

emann-kim-ha 

naUh-kim- 

ba 

nearun-kim-ba 

Dativ 

enioxin 

nalin-ko 

iiearun-ko 

Genitiv 

einouni'ha 

nalim-ha 

neartim-ba 

Ablativ 

emoun-kai. 

valiii'kai. 

nearun-kai. 

Zweite  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

nin-toa 

hula 

nura 

Accusativ 

— 

huhin 

— 

Social 

niroun-ka-toa 

Imhin-ka-toa 

nuruh'ka-toa 

Adessiv 

nironn-kin-ko 

hulun-kin- 

ko 

nuruü'kw'ko 

Abessiv 

mrouii-kim-hirun 

biihm-kim 

•birtm 

nurim-kim-birun 

Commorativ 

nirouu'kim-ha 

buluii-  kirn 

•ba 

nurun-kim-ba 

Dativ 

niroio) 

bulun 

nurim 

Genitiv 

nirourn-ha 

bulum-ba 

nunwi'ba 

Ablativ 

iiiroun-kai. 

bnUni'kai. 

nurnn-kai. 

Dritte  Person. 

Singular. 

Masculinum 

Femininum 

Nominativ       uiutcoa 

boiintoa 

Social 

iiikoHH'ka 

'toa 

boHnouft'ka-toa 

Adessiv            Mkoiw-kih 

'ko 

bounouii'kiii'ko 

Abessiv            //  ikotn)  -Jcfm-hirto) 

bounoufi-kim-binm 

Commorativ     iiikouit'khn-ha 

bounoidi-kitn-ba 

Dativ 

piikotu) 

bounouii'ko 

Genitiv            itikonw-lHi 

hounoum-ba 

Ablativ             uikouii'ka 

u 

honnouii'kaL 

Dual  Plural 

huloara  bara 

wird  flectirt  wie  bun-toara  barun  u.  s.  w. 

Verbal-Pronomina. 

Diese  beziehen  sich  theils  auf  das  Agens  (das  Subjeet  der 
Thätigkeit),  theils  auf  das  von  der  Thätigkeit  betroffene  Object, 
haben  also  theils  Nominativ-,  theils  Aecusativ-Bedeutung. 

Sie  kommen  nur  im  Singular  vor  und  werden  mit  Aus- 
drücken verbaler  Bedeutung  verbunden. 

Die  Uebersicht  derselben  ist  folgende: 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Nominativ 

ban 

bi 

noa 

Accusativ 

tia 

bin 

hon 

Bei  der  Vereinigung  zweier  Suffixe,  nämlich  eines  im  Sinne 
des  Nominativs  mit  einem  anderen  im  Sinne  des  Accusativs, 
werden  manchmal  eigene  Bildungen  in  Anwendung  gebracht,  die 
von  den  beiden  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Elementen  bedeutend 
abweichen. 

Man  sagt  statt  bin-bah  =  banuii, 
„        „        „     bounoun-bah  =  banöun. 
„        „         „      bön-bi  =  hinmi. 
n       f,        n     baimoun-bi  =  binöun, 
„       ^        „     bln-noa  =  Mlöa. 
9       n        n     bm-bountoa  =  bintöa. 

Pronomen  reflezlvnm. 

Dasselbe   wird   durch   Anfügung   von  bo    „selbst"    an  den 
Nominativ  des  Personal- Pronomens  gebildet,  z.  B.: 
natoa-bo       „ich  selbst" 
nintoa-bo     „du  selbst*' 
niiiwoa-bo    „er  selbst"  u.  s.  w. 

Pronomen  demonstratlvnm. 

Nom.  subj.      nali  nala  naloa 

Nom.  agent.     uni  unoa  untoa 
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Accusativ 

Social 

Adessiv 

Abessiv 

Commorativ 

Dativ 

Genitiv 

Ablativ 


uni 

unti'toa 

unti'ko 

unti'hirun 

unti-ha 

nali'ko 

nali'ko'ha 

nalUtin. 


unoa 

unta-toa 

unta-ko 

unta-biruH 

tinta-ba 

nala-ko 

näla-koba 

nala-tin. 


untoa 

untoa-toa 

untoa-ko 

untoa-birun 

untoa-ba 

naloa-ko 

naloa-ko'ba 

haloa-tin. 


Pronomen  Interrosrativum. 


1. 

Für  belebte  Wesen. 

2.  Für  Dinge. 

Nom.  subj. 

mh'ke 

minan  oder 

Nora,  agent. 

nan-to 

minarin 

Accusativ 

mn-nun 

min-nun 

Social 

nah-ka-toa 

minarih'koa 

Adessiv 

nuh'kih'ko 

minarin- kolaii 

Abessiv 

nau'kim-hiruh 

minarih'birun 

Commorativ 

nan-kim-ba 

minarin'ka'ba 

Dativ 

nan-mm 

minarin-ko 

Genitiv 

naji-imm-ba 

minarih'ko'ba 

Ablativ 

mh'kai. 

Das  Verbnm. 

minarin-iin. 

Das  Verbum  wird  durch  die  ihm  entweder  angefügten  oder 
in  seiner  Nähe  stehenden  verbalen  Pronominal-Elemente,  die  aber 
blos  im  Singular  von  den  nominalen  Personal-Elementen  geschieden 
sind,  charakterisirt. 

Es  umfasst  in  Anbetracht  des  Subjectes  zwei  Ausdrucks- 
formen, nämlich  Activum  und  Passivum.  Der  Unterschied  zwischen 
beiden  liegt  nicht  im  verbalen  Stamme,  sondern  in  den  zu  diesem 
tretenden  Pronominal-Elementen.  Während  das  Activum  die  Nomi- 
nativform des  Verbalpronomens  zu  sich  nimmt,  wird  das  Passi- 
vum durch  Anfügung  oder  Verbindung  mit  der  Accusativform 
des  Verbalpronomens  gebildet.  Also  buntan-ban  „ich  schlage" 
(schlagend  —  ich),  dagegen  huntan-tia  „ich  werde  geschlagen" 
(schlagend  —  mich). 

Sonst  ist  das  Verbum  au  inneren  Bestimmungen  ziemlich 
reich.    Man  unterscheidet   neben   dem   einfachen   Stamme   einen 


ctkxivrumm  mit  dem  Zeichen  *h'nn  (z*  B»  6u«-fMf!ü^^sich 
selbst  schlagen*),  einen  Reciprocalstamm  mit  dem  Zeichen  -lün 
^n-ki4an  „sich  gegenseitig  schlagen*),  einen  Deterniinativstamm, 
ror  Audeutuog,  dass  die  Handlung  bestimmt,  gleichsam  unter 
den  Augen  des  Erzählers  vor  sich  geht,  mit  dem  Charakter  -ali 
*tiiid  einen  Continuativstamm  zur  Bezeichnung  der  lange  an- 
dauernden, sich  abwickelnden  Handlung,  mit  dem   Zeichen  'üliU 

Diese  Stammcharaktere  treten  in  der  Regel  mit  gewissen 
ihnen  vorangehenden  Wurzel-Determinanten  in  Verbindung*  Es 
sind  dies  die  Lautcomplexe :  ki^  pi^  ri^  «r,  o,  a,  die  als  Charakter- 
zeichen der  einzelnen  Verba  eine  Rolle  spielen  und  auf  denen 
die  Eiutheilung  der  Verba  in  verschiedene   Conjugationen  beruht. 

Von  Zeitformen  finden  sich  folgende  sieben: 

Präsens,  Aorist,  zwei  Perfectformen,  Plui^quamperfectum  und 
doppeltes  Futurum. 

Von  Modusformen  sind  vorhanden:  der  Optativ^  der  Incep- 
tiv,  der  Imperativ  und  der  eigentlich  dem  Nomen  angehörende 
Infinitiv. 

Die  Bilduogsgesetze  dieser  Zeit-  und  Modusformen  sind 
folgende : 

Präsens,  Zeichen  desselben  ist  -an,  a,  e^  o  am  Schlüsse 
des  Stammes  verschmelzen  mit  demselben;  das  r  von  Jci-  (welches 
in  -^t  Übergeht),  fällt  vor  ihm  aus;  bei  pl^  ri  wird  das  a  von  an 
ftii  das  i  assimilirt,  welches  dadurch  lang  wird. 

Aorist,  Zeichen  desselben  ist  -tda,  a^  *?,  o  und  das  *  von 
fu  rüier  ebenfalls  ti)  verschmelzen  mit  demselben,  das  /  von  pi 
bleibt  jedoch  vor  ihm  stehen. 

Perfectum,  Zeichen  desselben  ist  -n  (waJarscheinlich  zu* 
sammengezogen  aus  ala).  Es  wird  im  Ganzen  ebenso  wie  ala 
behandelt^  nur  dass  das  /  von  ri  noch  als  e  erscheint.  Bei  den 
Verben  in  ki  findet  sich  die  volle  Form  des  Suffixes  -ala^  wo- 
durch kala  =  Jd-ala  entsteht. 

Plusquamperfectum.  Sein  Zeichen  ist  aus  dem  Zeichen 
ue^  Perfectum  und  dem  Suffixe  -ta  zusammengesetzt. 

Porfectum  hodiernum.  Sein  Zeichen  ist  ebenfalls  aus 
dem  Zeichen  des  Perfectum  und  dem  Suffixe  -kean  zusammen- 
gesetzt. 


I 
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Futurum  indefinitum.  Das  Zeichen  desselben  lautet 
-anan,  a,  6,  o  verschmelzen  mit  dem  anlautenden  Vocale  des- 
selben, bei  pi  und  ri  behauptet  sich  i  und  das  a  von  -anan  fällt 
ab,  bei  ki  fällt  sowohl  ki^  als  auch  das  anlautende  a  von  anan  ab. 

Futurum  definitum.  Das  Zeichen  desselben  ist  -akin, 
welches  gerade  so  wie  äla  behandelt  wird. 

Optativ.  Das  Zeichen  desselben  ist  -tvil,  -u-wil. 

Inceptiv.  Das  Zeichen  desselben  lautet  -ali-kolan,  welches 
ebenso  wie  ala  behandelt  wird. 

Imperativ.  Das  Zeichea  desselben  ist  -ala^  -a. 

Infinitiv.  Das  Zeichen  desselben  ist  -/?',  in  der  Regel  mit 
dem  Suffixe  des  Dativ  {ko)  verbunden,  also  4i-ko. 

Darnach  stellt  sich  der  Unterschied  der  Suffixe  für  die  ver- 
schiedeneu Tempus-  und  Modusformen  der  Verbalstämme,  nach 
den  charakteristischen  Determinativelementen  am  Schlüsse  geordnet, 
folgendermassen  dar: 

I.  Stämme  in  ki. 


1.  Einf.  Form 

Präsens 

t-an 

Aorist 

Uala 

Perfectum 

k-ala 

Plusquamp 

.  k-ala-ta 

Perf.  hod. 

ka-keayi 

Fut.  indef. 

nan 

Fut.  defin. 

kin 

Optativ 

ivil 

Inceptiv 

ki'h'kolan 

Imperativ 

n 

Infinitiv 

ki'li'ko 

l.  Einf.  Form 

Präsens 

P'i7i 

Aorist 

pi-ala 

Perfectum 

pi-a 

Plusquamp.  pi-a-ta 

Perf.  hod. 

pi-a-kean 

Fut.  indef. 

2)1 -nan 

2.  Reflexiv  3.  Reciproc. 
—       ki-lan 


4.  Dertermin.  5.  Continuat. 


ki'lean 


ki'lala 

ki-lala-ta 

ki'lai-kean 

ki'la-nan 

ki'lai'kin 


ki-lin 

ki-lie-la 

ki-liela-ta 

ki'U'kean 

ki-li-nan 

ki'li'kin 


ki'li'lin 


ki'li4iel<i 


II.  Stämme  in  pi. 

2.  Reflexiv  3.  Reciproc. 
—       pi'lan 


—  in4al<i 

—  jyi'Iala'ta 
pi'lean  pi-lai-kean  pi-li'kean 

—  pi-Ia-nan     pi-li-nan 


4.  Determin. 
pi'lin 

pi'liela 
pi-liela-ta 


5  Continuat. 
pi'li'lin 

pl'Ji'Uela 
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Fut  defin, 

Optativ 

iDceptiv 

Imperativ 

Infinitiv 


l.Einf.Form 

pi-akin 

u)il 

pi'li'kolan 

a 

pi'U'ko 


2.  Reflexiv  3.  Beciproc. 
—       pi4ai'kin 


4.  Determin.  5.  Continuat. 
pi-lin-kin  — 


m.  Stämme  in  i-i. 

1.  £inf.  Form    2.  Beflexiv  8.  Reciproc.    4.  Determin.  5.  Continuat. 


Präsens 

ri-n 

— 

ri'lan 

ri'lin 

ri'li'lin    \ 

Aorist 

r-dla 

— . 

— 

— 

1 

Perfectum 

re-a 

— 

ri'lala 

ri'liela 

ri-li'liela 

Plusquamp. 

re-a-ta 

— 

ri'lälarta 

ri'lielorta 

ri'li'liela    ] 

Perf.  hod. 

re-a-kean 

ri-lean 

ri'lai'kean 

ri'li'kean 

— 

Fut  indef. 

ri-nan 

— 

ri-la-fian 

ri'li-yian 

— 

Fut.  defin. 

ri-akin 

— 

ri'lei'kin 

ri-lin-kin 

— 

Optativ 

ri'Wil 

— 

— 

— 

— 

Inceptiv 

ri-U'kolafi 

— 

— 

— 

— 

Imperativ 

a 

— 

— 

— 

— 

Infinitiv 

ri'li'ko 

— 

— 

— 

— 

IV.  stammeln  a,  e,  o. 

l.Einf.Form    2. Beilexiv  8. Reciproc.    4. Determin.  5. Continuat. 

ali'lin 


ali'liela 


Präsens 

an 

— 

alayi 

alin 

Aorist 

(da 

'  — 

— 

— 

Perfectum 

a 

— 

alala 

aliela 

Plusquamp 

.  ata 

— 

alala-ta 

aliela-ta 

Perf.  hod. 

akean 

a-lean 

alai'kean 

ali-kean 

Fut.  iodef. 

anan 

— 

ala-nan 

äli-nan 

Fut.  defin. 

akin 

— 

alai'kin 

ali'kin 

Optativ 

ml 

— 

— 

— 

Inceptiv 

a-li-kolah 

— 

— 

— 

Imperativ 

a 
a-li'ko 

— 

— 

— 

Infinitiv 

<    e-li'ko 
O'li'ko 

— 

— 

— 

Das  Pronomen,  durch  dessen  Verbindung  mit  dem  Stamme 
(derselbe  kann  auch  ein  purer   Nominalstamm  sein)  der  Verbal- 
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ausdruck  hergestellt  wird,  kann  demselben  sowohl  folgen  als  auch 
vorangehen,  z.  B.: 

katcda  ban  Baiatea  ka, 

lebte    ich  Raiatea   in. 
Jcinta     ban  katcAa^  yakita  keawai, 

angstvoll  ich    lebte,     jetzt    nicht. 

bunkilin  bön  bara  yakita, 

schlagen   ihn    sie    jetzt. 

minarin-ko     bilöa  bunkula? 

was  —  mit  er  dich  hat  geschlagen? 
ma      buwa      bi    tia. 

mach  schlagen  Du  mich. 

wakolo'    binün     buwa. 

ein  Mal  Du  ihn  schlage. 

Die  ZahlenausdrA^ke. 

Die  Zahlenausdrücke  reichen  bis  vier  und  lauten  folgender- 
massen : 

1  wakol 

2  buloara 

3  noro 

4  woran. 

\  Höhere  Zahlen  werden  durch  den  unbestimmten  Ausdruck 

1  kauwoUkuuwol  ^gross-gross"  wiedergegeben. 

Spraohproben. 

iiän  ke^)  bi? 
wer  bist  Du? 
imn-to    bin      wiya? 
wer    Dir  gesagt  hat? 
niuwoa   tia       wiyä, 
er      mir  gesagt  hat. 
wükun4o    minariii   tatan? 
Krähe  -^  die     was     frisst? 


ke  ein  Pronominalstamm,  der  als  Yerbum  substantivam  fongirt. 
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NOiifin-to         tia       pitul-man. 
GesaDg  —  der   mich  froh  —  macht. 
nän-umha  noa    uni     tjhial? 
wessen      er  dieser  Sohn? 
iHokoro-hoba  ta    uni    nörön. 
Fisch-es      ist  dieses  Blut. 
gotfemor-umba  haii. 
6ouvemeur-s    ich. 
murorm  -Jcaba    kore-koba. 
gut-es  Mann-es. 

karai    tia     nuwa       einoun        tä-kiliko. 
Fleisch  mir     gib    mich  —  für   essen  zu. 
natoa  böti     turä. 
ich    ihn  spiesste. 
turä      bön    baii, 
spiesste   ihn    ich. 
kapirän  ban  kutan. 
hungrig  ich    bin. 

piriwul    bi       ba       kapa      pitid  naiya  ban     kapa, 
Häuptling  Du  wenn  geworden  froh  dann  ich   geworden. 
uni    bräun  bunkula  noa, 
diese   Zwei    schlug     er. 
iwli    noa    tia    bmihda, 
dieser    er    mich   schlug. 
kotira    bi     tia  nutva,     buwil     koa   bön  ban. 
Knüttel  Du  mir   gib,     schlage  dass  ihn  ich. 

bünkean  bön  ban, 

geschlagen  habe  heute  ihn  ich. 
bunkilanan  btila. 

einander  schlagen  werden  sie. 

waita-kolan    bau       bunkiliko  musketto, 

abgehen  gegen  ich  schiessen  —  zu  Muskete  —  mit. 

btlnan  noa  tia       ba       turala    naiya    hinun. 

schlagen  sollte  er  mich  wenn    spiesse    dann  Du  ihn. 
I .  wiya  bön  ban       .  bum-ba^  hum-ba         naiya  bi  tia, 

'/sage  ihn  ich  geschlagen  hätte,  geschlagen  hättest  dann  Du  mich. 


:« 


latfe  stblageo  Da  mkb  ilu. 

ImtJali^Un       Wßo.     mmra, 
sdikigai  —  TOD  er  vegtid 
nn^    to^;  iM>a     bunkäHam. 
dieses  ist  er  der  Schlager. 
bunkiye  bara  unoa     kort, 
Fechter  sie    diese  MiDoer. 

waÜa-kfAuh        ban      bunkilainäl-boiam. 
fortgehen  —  gegeo  ich   Kampfplatz  —  gegen. 
minarih    bi    uman'f 

was     Du  machst? 
han-to    uni  uma  ? 

wer    dieses  gemacht  hat? 
han-to    tia     muron       umanan? 

wer    mich  lebendig  machen  wird? 
manmln  vcinta  kakala^        uma  noa       barun  nakilikän 

blind     einige  waren,  gemacht  hat  er    sie       Seher. 
Warai  ban      umatin. 
Speer    ich  machend  bin. 

wonta-kolan      bi  .uwün?      Sydney-kclah. 
wo  —  entgegen  Du  gehst?  Sydney  —  entgegen. 
wonta-birun  bi  uvoü?  kaiyah'tin      bah      utcä, 

wo-her      Du  gekommen  bist?  Feld  —  von  ich  gek.  bin. 

waita    neen  uwala        toüimali-kolan. 
abgehend  wir    gehen    Jagen  —  entgegen. 
naraboku'ko     ban        waita. 
schlafen  —  zu  *  ich  abgehend  bin. 

waita      koa  ban  mimait/i  kora. 
abgehend  dass  ich  halte  ab  nicht 
uwata    noa    yanti  ta  punul  ba       polöh         kalean, 
kam    dieser    als    da   Sonne  da  untergehend    war. 
makoro  huwa  tia^   mtun  Icarai^   natun  tibin^  hatun  kokom, 
Fisch      gib   mir,    und   Fleisch,  und    Vogel    und  Wasser, 


*)  ta.  ein  Pronominal  stamm,  der  als  Verbom  substantiyam  fimgirt. 


tauml   fcoa  ban  pitmmil  Jcen  ban, 

esse    dass  ich    trinke    dass  ich. 
hantalala  noa  Jehova-ko  nantin-hirufi      ufnali-himih 

rastete     er    Jehowah    allen  —  von    Werken  —  von. 

Das  , Pater  noster***)* 

jjttfUH'pai     pitarum-pa    ivokhi-ka-pa     moroko^ka-pa     ka-ian 
Vater  unser         oben  —  in      Himmel  —  in     seiend 

^smunpiäa^)  yitu^a  mronmpd  yiHyinkakilUko.       paipipHnpilla 
|i>em  mache     Name       Dein       heilig  zu  —  sein,  erscheinen  mache 
pxHuMl-kopa        tnroumpa;         mhirpunpilla^)  wujelHkane  *) 

Künrglich(keit)         Dein;         gehört  werden  mache         Wort 
^mroumpa  yanti  purai-ta^pa  yanti    ta   moroko-kajm  nutca  nearun 
Dein     ebenso  Erde  —  in     wie     ist  Himmel  —  in  gib        uns 
i^eun    ka    yanti    ka-iai     takiÜiko,    itatun    tvaNkulla    marumpa 
Tag     ist     wie    immer    zu  essen,     und      wirf  weg       unser 
roAaJ   umaioara^  yanti  ta  iieen    wanka,     yanti  ta  wiyapayeen 
'  Böses    gethanenes,  wie    da   wir  wegwerfen,  wie   ist   gesprochen 
mtantmpa,  itatun    yutiyi-kora    nearun  yarakai  unulli-kan  kolan. 
iiiiser.        und    führe  —  nicht    uns       Böses       thuend  entgegen* 
mifümnlia     nearun    yarakai-ta-pirnHy    kulla     ta    nirournpa    ta 
gien  mache    uns         Böses  —  von,        denn     da       Dein       ist 
nHw%il'h>*pa    itatun  killipinpin  yanti  ka-tai,    Amen, 
iKdDiglicb(kett)   und        Glanz        wie    immer.    Amen. 


•)  Vgl    Reise  der  Fregatte  Novara.  Linguistischer  TheiL  (Wien  1867 
>•}  a  2ft5. 

*>  Vgl  pmm-küüto  „schlagen'',  pu-mun-kiliko  ^schlagen  lassen'*. 
^  muhiUiko  (^  nurur-liko)  ^horen". 
^)  YgL  deo  ItifimÜT  myeliko  „sprechen "^^ 


%  ^  l  l  *  T      Fr..    ^&rmy'bvi««#ii»rfaAft    IT 


II.  Die  Wiradurei-  (Wiraturai-)  Sprache. 

„Thiä  language  is  Bpoken  at  Wellington  Valley,  situated 
beyoud  tha  Blue  Ridge,  about  two  hundred  iniles  west  of  Lake 
Macquariu,  iudeed  ou  the  iuterior  boundary  line  of  the  colony." 
H.  Halu. 

a)  Einfache  Vocale. 

a  ä 

e    0  e    0 

i    u  i     U. 

6)  Zusaittiuengesetate  Vocale  (Diphthonge). 
ni,     ei,     oi, 

II.  Consonanteiu 

k     <j  n 

t      d      tj      r      l      n 


Im  Anlaute  dadeu  sich  bio:k>  einfache  Laute;  Couäonantea- 
gruppeu  komuieu  nicht  vor.  Der  Auslaut  ist  in  der  Regei  voca- 
lisch,  vou  Cousouanteu  dudeu  sich  nur  die  Nasalen  /^  /i  und  die 
beiden  Zitieiiaute  K  r.  Cousouauteugruppt^n  jeder  Art  sind  voia 
Au2>iaute  ausgeschlossen. 


Die  Wortbildang  findet  durchgehends  durch  Suffigirung 
stimm ter  Elemente  an  die  Wurzel  statt- 


Baa  n'omen. 

Der  Plural  wird  in  der  Regel  vom  Singular  lautlich  nicht 
n^  t^den:  falls  eine  Unterscheidung  beider  Kategorien  noth- 

^t,.,  ..f.  ,  t,  wird  dies  durch  hinzugesetzte  Pronomina  der  diitten 
Person  oder  die  Suftixe  -galuit^  -girbafi  bewerkstelligt.  Z.  B.t 
f/u^i  ^Muschel**,  Plur.  Irnjai-galan  oder  iKigm-gifhan. 

Die  Casutjverhältnisse  werden  durch  Suffixe,  welche  an  die 
^tanume  gefügt  werden,  angedeutet  Die  wichtigsten  derselben  sind: 

-tu  (-ahf,  -aniu^  ^dyu,  -du)  zur  Bezeichnung  des  Agens, 
fomiiuitiv  der  Thätigkeit.) 

-gu  zur  Bezeichnung  des  Dativ- Verhältnisses. 

'ffti-^a^  gu-ha  (manchmal  auch  -gu)  zur  Bezeichnung  des 
^Cöiliv- Verhältnisses,  -gtma  wird  in  der  Regel  bei  menschlichen 
We5en.  -qnha  bei  den  übrigen  belebten  Wesen  und  unbelebten 
I^jii^vn  anu«-*wendet. 

-rfi  zur  Bezeichnung  des  Ablativ-Verhältnisses. 

Der  Subjects-Nominativ  und  Aceusativ,  welche  lautlich  ein- 
in«I*^r  v\iAA\  sind^  ermangeln  jeder  näheren  Bestimmung. 


Paradigmen. 

hagai  , Muschel 

u 

Kom.  subj. 
Aceusativ 

1 

Singular: 
hagai 

Plural: 
bagai-galmi 

Nom.  ag, 

Dativ 

Genitiv 

Ablativ 

haga-Ui 
hagni-gn 

hagai -guha 
Itagai-di 

bagai-galan-du 

hagai-galaft-gu 
hcu/ai-galuH  -t/uhrt 
haofti-oalan-di. 

Korn,  subj, 
Aceusativ 

inar  ^Weib, 
Weiber^ 

1      inar 

bural  ^boiW 
bitral 
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Nom.  ag.          inar-u^) 

lurdl'U 

Dativ 

inar- 

gu 

bural-gu 

Genitiv 

inar- 

guna 

bural-guha 

Ablativ 

inar-i  ■) 

bural'i. 

Dm  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der 

persönlichen  Pronominalformen  ist 

gende : 

Erste  Person. 

Singular : 

Dual: 

Plural: 

Nom.  subj. 
Nom.  ag.  . 

natu^  nadu 

hali 
ncdi 

iiiani 

Genitiv 

nati,  iiadi 

naligin-guna 

Hlanigin-gu 

Dativ 

wie  Genitiv 

naligin^gu 

wie  Genitiv 

Accusativ 

hanal 

haligin 

-hianigin 

Ablativ 

nanundi 

ndligin-dyi 
Zweite  Person. 

manigin'dyi. 

Nom.  subj. 
Nom.  ag.  . 

nindu 

nindu'bula 
hindurbula-gu 

nindugir 

Genitiv 

iiinu 

ninu-hula-gu 

nindugir-gu 

Dativ 

ninu-gu 

wie  Genitiv 

wie  Genitiv 

Accusativ 

ninyal 

innyal'hula 

ninyalgir 

Ablativ 

nimjundi 

ningundi'biila'di  ninyundigiri. 

Dritte  Person. 

Nom.  subj. 
Nom.  ag. 

güin^mn^gü 

guin^gulia,  iiin-g 

Genitiv 

guh 

naguah-gulia-gu 

Dativ 

huan 

wie  Genitiv 

Accusativ 

Hin 

fidguan-gulia-la 

Ablativ 

(Jen 

iiaguan-gulia-lL 

Die  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person  Einzahl  wer- 
den bei  Suffigirung  derselben  an  andere  Wörter  folgendermassen 
abgekürzt: 


0  Für  inar-tu, 
')  Für  inar-di. 
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Ente  PersoQ: 

Zweite  Person 

Nominrntiv 

du,  /u,  dtfH 

indu 

Genitiv 

A\  ti,  dyi 

nu 

DatiT 

=  Gen. 

nu-gu 

AcoisatiT 

M<rf 

nifol 

AbtatiT 

Hundi 

nyutidi. 

Dasselbe  wird  durch  Aofügung  von  fiu^Hnan-hul  ^selbst**, 
an  die  persönlichen  Pronomina  gebildet  Z.  B. :  fmdn  ^^Himn- 
M  «ich  selbst*",  inndu  (fu^tinan-bnl  ,du  selbst*", 

Monomen  demosAtratlviiiii. 


SingoLar: 

Dual: 

Plural: 

nidyi. 

tiidi 

nidf/f-lmla 

nid^i-^dia 

nma 

iiina-bula 

nina-gulia 

««^ 

nuffU'bula 

nugu-iftdia 

nadi 

nadi-bula 

nadi-ffulia 

nana 

nana-bula 

nana-gulia 

nagu 

ftatjU'bula 

ftagu-ijulia 

nila 

nila-hula 

nila-gulia* 

Pronomen  rolatlvnm. 

Das  Relativpronomen  wird  durch  das  Demonstrativum  ersetzt. 
Z*  B.:  nhm  dibilain  nana  itindu  bala-bitni  ,,dies  ist  der  Vogel, 
welchen  Du  getödtet  hast"  (dies  Vogel  diesen  Du  getödtet)»  mna 
dibitaii%  itaffu  widyern  ^dies  ist  der  Vogel,  welcher  trinkt**  (dies 
Vogel  dieser  trinkt). 


Pronomen  Interrog^aUimm. 


Nom.  8ubj\ 
NouL  ag. 
Gen.,  Dat. 
Accusatiy 
Ablativ 


nandi  ^wer" 

itündu 

nangu 

=  Nora.  subj\ 

nanundi 

Das  Verbnm. 


mmyan  ^^was" 
minyalu 
minyahgu 
wie  Nom.  subj. 
minyali^  minyala. 


In  Bezug  auf  die  Gestaltung  des  Stammes  zum  Zwecke  der 
Bezeichnung  der  verschiedenen  Bedeutungs-Modificationen  ist  das 


:ttir.?iniini£  i^v  Eüaulimii  -ünii-iaraia  imier  üna  -»iim  'IiinnmEiiiT- 
rfim .  T*-n:üK  tiii-::i  T-*rtüi;iitiiimi£  tes  ^ammii»  -srKiiin:  -wjtL 
:.  2.  hltnun  ^^:ruuu»:Ti*  i'T.nu^nJmtin  .^a  n"iiaifen  iirTiiir*ai*v 
-in«  ?ii^dfcs:"'or!n  '»Imtu  utitn  .ata  ,.3ri  nüiiüc  ^'hiaipai'^  .  -äne 
l*i»:*iir'ji:'iiliirm  n*7mauiwi  ,.*iiiujae!:  T^iüiUiien"     imi  fin«  Ihsnci'v- 

Zifc  .i.istrii::£::  ilr  Ztiir   m«i  A.-'  ümL    *!1h!i    io    r^fch    äxe- 

V  1  jt^  - " :  n  n  ■;  -^  ?  _•  i.-  1 1  -.     »^tn-tn    ..-^^laiiiffifl- 
-.  2  r:  ^ '  n  B  ■  *  ^.  ?  "  i  -:  t  n  T    »»7/« - //  -7/r- 1 1 ii  i  ^.^lenea  f<:iiiiius3L* . 

-.   V  1  )  :-. ' :  n  n"  ? :  ?  t  "*  -  :  *  i  n       ''m-'U-nuuti   -.iei<:aia- 

T.  3»i  ■:  11.11"  :  :  ?-."■-:"  in  "''T/M"«"-7/<- /»  ..-^Oisj^ieil  is- 
•.MitLi^T:    :;ii)»-Ti' 

■.  ji  r  i'.^-f-  ?  -;:-:  ■  m  ".T/«-K'-.'~y-,i  .jeure  zej=caia~ 
len   lüren- 

'.     r:-':*::i  •-:    ? -r:':  ;•:"!. Tl.     "'in-'ü-mr-lm     -^es^em     Ä- 

•    Z  .1 "  :•.•!■?  -  ?  -r:  V  ■  i.n     ""/w~«-/»**j(/ii  ^-or  idmierer 

•.   ?.;.-'i  lit  .n  .1  »^  ."*-•: 'i  .n     •''m^-ii'-t  in, 
"•'.   V  1  "r- ' .  .n.n  ■  r-     7  i"  i-L-n;       '~/M-.«-/i/"     ,äi;!iiaiffl!i 

1  .  N'  i  .i  -  -  7  I "  i.*  i  .n     •Tni'*ii-ui'i'*nr:  ,aiii<)ffieich  ^«^hiais^u 

'.  L*.  H  !  IT : ::  —  i  r.  »*  - : :  ri  u  *  *  -  7  i "  i :  m  '*^m-ü-*titr^'-rtr^ 
.lieuiL-  '.<::i*ai:en    vi-n:tn- 

;;j.  3,^'i' '.sr:!  i*f-':niin"e'«  7  i' i.-'i.ii  't/H--(i--M7#-'-.7if/i- 
/«#■'   -..le'ice   :)»?:ir;min:  '•■::;ai:eii    v'*r'it:ii* 

If.   7i"  l."i:ti   tii'i'i.n:    ■>4/«---/.'/-'. 

!»i.   I  .a  n  »f  !'i " :  "    •'*/Hfi. 

".7.   I  n.  I  i  .1 :  r :  '  •   '■  'Tw/ü  <  -./  >/ . 

Te  lata  len  J*^r.erIIIl^aLlv- Sleraenren.  veicae  :iir  Wurzel 
liinzutrHren.  im  -ie  lum  'Vrra^ranmi  -u  -^euipein.  !a:iäeQ  ^sca 
iie    -Vroa  :n  ^leni^n  • '>)n]U££ationea  inL:amizienäs;eilen. 


Die  Uebersicht  derselben  ist  folgende: 
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Infinitiv 

Präsens 

Aorist 

Perfectum 

Futurum 

1. 

a-li-gu 

ara 

e 

alguain 

algiri 

2. 

i'li-gu 

ira 

i 

ilguain 

ilgiri 

6. 

a-gi-gu 

ana 

ani 

aguain 

agiri 

4. 

i-gi-gu 

inya 

inyi 

iguain 

igiri 

5. 

an-gi-gu 

ana 

ani 

anguain 

angiri 

6. 

ih-gi-gu 

inya 

inyi 

inguain 

ingiri 

7. 

uh-gi-gu 

una 

uni  • 

unguain 

uhgiri. 

Paradigma. 

ma  „machen"  (Infinitiv  ma-li-gu). 

Einf.  Form       Continuat.  Reflexiv 

mamara 
mame 
mamalguain 


Reciproc. 
malhidyilinya  mälana 

malaguain 
u.  s.  w. 


Präsens  mara 

Aorist  me 

Perfectum  malguain 

Plusquamp.  maleini        u.  s.  w. 

Perf.  hod.  malnarin 

Futurum  malgiri 

Die  Bezeichnung  der  Person  und  Zahl  findet  am  Verbum 
durch  die  vorangehenden  oder  nachgesetzten  Substantiv-  oder 
Pronöminalformen  statt.  Z.  B. :  natu  nininya  „ich  bin",  hindu 
nininya  ^du  bist",  mani  nininya  „wir  sind"  u.  s.  w.  yanana4u 
„gehend  —  ich",  hHtnali'mn-dyu  „schlagen  möchte  —  ihn  —  ich". 

Die  Pronominal- Elemente  können  auch  an  andere  Satz- 
glieder (wie  im  Hottentotischen)  angefügt  werden.  Z.  B.:  tin- 
main-gu'tu  yanana  „Schlachtfeld  —  zu  —  ich  gehe",  yantu- 
mn-dtfu  ninga  lume  „wenn  —  ihn  —  ich  hätte  geschlagen", 
hana-iu  tal-giri  „dass  —  ich  essen  —  kann". 


IMe  Zahlenausdrüoke. 

Dieselben  gehen  bestimmt  nur  bis  Drei ;  die  Zahl  Vier  wird 
durch  einen  unbestimmten  Ausdruck  wiedergegeben.    Sie  lauten: 

1  nutnlai 

2  bula 

3  bula-numiai 


4     rm^iffm  ^TieL* 


<^l*ai     ira-fwiiir- 

wer    bist  —  I>a'r 
i^i?i»^tf  HM«'         yfr 

wer     Dir  hit  gesAftr 

er    mir    gesagt  hit. 

vas       Krihe    hissi  r 

Singen       mich  froh  michL 
Ä4/<^  uramuin    i^ina    har*t 
wes>en    Sohn    dieser  istr 

dies    ist       Blat   Fisches. 

Goavemenr-s  bin  —  ich. 
marup)  gihir-gu. 

Gut    Mann-es. 
banan      ti     nunga     fäii-gH. 
Fleisch  mir       gib  essen  —  zu. 
nadu  nin       tuni  halä. 

ich    ihn     durchbohrte. 
girugal     hala-tu. 
hungrig  bin  —  ich. 

näntu-ndu        ninga         nini         king^     gatan        giiü-tu 
wenn  —  Du    gewesen    wärest    König,     froh      dann  —  ich 
ninga     uilinifi. 
gewesen    wäre. 


')  tca  ein  ProDominalstamm  im  Sinne  des  Terbum  substautivum. 

*)  6a  in  demselben  Sinne  wie  ira. 

';  bala  in  demselben  Sinne  wie  ira,  ba. 
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nifurna  btda  nana  güin  bume, 
diese    Zwei    sie      er   schlug. 
nina    nin  yugu     nal     bume, 
dieser    er  dieser  mich  schlu<][. 

nä-di     mudunan^        bumalia-iu         mn. 
gib  mir    Prügel,    schlage  dass  —  ich  ihn. 

balä-nln-difu  bumalnarini. 

war  —  ihn  —  ich  schlagend  heute. 
bula         gara      humala-giri.   . 
(sie)  Zwei  werden  sich  schlagen. 

barima-di-dgu       yantul     birumhali. 
Flinte  —  mit  —  ich    nun     zu  schiessen. 
yantu  güin    nal        bumal-giri  dura        yantu  nlu. 

wenn    er    mich  schlagen  —  wird  durchbohre   dann    ihn. 

yantu-nJn-dyu     ninga        bume  guol       gila    n'nidu 

wenn  —  ihn  —  ich  hätte   geschlagen    entgegen  dann      Du 
nal     nifiga. 
mich  hättest. 

bumäli'ntn'dyu, 
schlagen  möchte  —  ihn  —  ich. 
bumcdanidyali  bunbämbilani. 
Schlagen  von   (er)  lief  fort. 
nanala    tultain    balä. 
dieser  Schläger    ist. 
nanaingiüia  bumälatain-galan   balä. 
Sie  Fechter  sind. 

tinmain-gtA-tu  yanana. 

Schlachtfeld  —  zu  —  ich    gehe. 
ninyan   ga-ndu     mara  ? 
was    da  —  Du  machst? 
nandu       me       yina'i 
wer    gemacht  dies? 
nandu    nal        murungurtcal-giri  ? 

wer     mich  lebendig  machen  —  wird  ? 
gülbir  mugtn  güin    bunme       nägi 
einige  Blinde    er    machte  zu  sehen. 


26 

tulu     balä'tu    dindahalgunana. 
Speer  da  —  ich        machend. 

tä-gu-nurgu        gä-ndu     hangcH-gu    yanana? 
wo — hin  —  gegen  da — ^du  Platz  —  zu  gehend? 
Sydney  hurgu. 
Sydney  gegen. 

iü'di     Hindu      bangal-i        huoge? 
wo  —  her   Du     Platz  —  von  kämest? 

hnran-di     gugani-dytl. 
Feld  —  von  kam  —  ich. 
bärawigi  niani. 
Jagen  zu  wir  (gehen). 
yurai  wirigigu     yanana-tu, 
schlafen  zu     gehend  —  ich. 

yana-giri-nian-dyn  karia   nal      mima, 

gehen  —  will  —  nothwendig  —  ich  nicht  mich  hindere. 
giän  huoge  yantu    yirei  uruhguni. 

er     kam     als    Sonne  untergehend  war. 
nuiiga    ti    guya^    banaitj    difem,        kalim-bu         nana-tu 
gib    mir  Fisch,  Fleisch,  Vogel,  Wasser  —  und  dass  —  ich 
tal-giri  widyal-giri-bu. 

lassen  —  kann  trinken  —  kann  —  und. 

Jehova-gu    guobini  malnidyäli-gün         biambtil, 

Jehowah    hörte  auf  Arbeit  —  von  —  seiner      alle. 

mil'ti         warana, 
Auge  —  mir     steht   (ich  bin  erwacht). 
wargu       balä-ndu-ti      talai  ninya? 
warum  da  — Du — mir  böse    bist? 

tcargu-ndii      nal    talai      bunambira? 
warum  —  Du  mich  böse  sein  —  machest? 
tvirai'dyu    gatahgilinya  bagandar-durai. 
nicht  —  ich     zufrieden       Schuh  —  mit. 
hünunda    gu-ndu      yara? 
wem  zu  da  —  Du  sprichst? 


m.  Die  Kamilaroi-  (Oummilroy-)  Sprache. 

„The  language  of  the  Aborigines  of  the  Namoi,  Barwan, 
Bundarra  and  Balonne  Rivers,  and  of  Liverpool  Plaius  and  the 
Upper  Hunten*  Ridley. 

,It  is  spoken  along  a  hundred  miles  of  the  Bundarra,  on 
Mooni  Creek,  and  at  least  eightly  miles  of  the  Barwan  (Darling 
River);  all  down  the  Peel  and  Namoi  (for  300  miles)  over  Liver- 
pool Plains,  and  even  on  this  (the  eastern)  side  of  the  great 
dividing  ränge  about  Murrundi.  It  is  also  spoken  on  the  Bolloon, 
where  the  blacks  are  still  very  numerous."   Bleek  nach  Ridley. 

Irrthümlich  wurde  der  Name  Kamilaroi  von  Hör.  Haie  der 
Sprache  vom  Lake  Macquarie  beigelegt. 

l>le  Iiante. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a 

e  0 

i  u 

ä 

€  d 

t  ü, 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,     aw,     oi. 
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dj  (dz) 


i»acli  Ridley  soll  es  sehr  schwer  sein»  k\  t^  p  m   der  Ausspracli 
von  g\  d^  h  genau  zu  unterscheiden* 

An-  luid  Auslaut« 

Ini   Anlaute  finden   sich   nur   einfache  Laute   (Consonantc 
und  Vocale),  Mit  r  und  /  scheint  kein  einheimisches  Wort  anzu 
lauteiL  Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocaljsch;  von  Consonant 
kommen  blos  r,  l,  n  vor.    Consonantengruppen  sind  sowohl  vo| 
An-  als  auch  vom  Auslaute  ausj^eschlossen. 

Dem  entsprechend  ist  auch  die   Silbe  gebaut.    Sie  schlies 
in  der  Regel   vocalisch;    bei  consonantischem    Schluss    steht    df 
Nasal  vor   den  Stummtauten   der    entsprechendcE    Classe  oder ; 
vor  folgendeu  tönenden  Lauten  oder  Nasalen» 


Has  Nomen* 

Beim  Nomen  findet  die  Bezeichnung  des  in  den  australische 
Sprachen  oft  wieder  kehrenden  Duals  und  des  Plurals  durch  Voran 
tritt  oder  Nachsetzung  der  Wörter  hrdfir  nZwei*^  und  bunda  ^ma» 
nigfach,  viel",  statt  Z.  Bj  hülrtr  hotidi  ^zwei  Schwestern'J 
haiame  bulär  „zwei  Götter**,  ^mtw/ö  7?>r7r  „viele  Männer**,  hnnd 
yJnar  „viele  Weiber**.  Die  verschiedenen  Casus-Verhältni?>se  wer 
den  durch  Suffixe,  welche  dem  Nominal-Ausdrucke  angehäng 
werden,  bezeichnet 

Die  Uebersicht  der  namhaftesten  dieser  Suffixe  ist  folgende^ 

'du  zur  Bezeichnung  des  activen  Nominativs.  Wenn  da 
Verbum  eine  ausgesprochen  active  Bedeutung  hat,  kann  das  Suffi 
'du  am  Subjects -Ausdruck  anch  fehlen. 

-nü  zum  Ausdrucke  des  Besitz-Casus  (Genitiv), 

-gö  zur  Bezeichnung  des  Dativs. 

'dl  zur  Bezeichnung  des  Ablativs. 

'da  zur  Bezeichnung  des  Locals. 
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-kümla^)  2m   Bezeichnung  des  Socials  in  der  Ruhe. 
•lö/f  zur  Bezeichnung  des  Socials  in  der  Bewegung. 
Der  Nominativ  als  reiner   Subjectscasus   und   der  Accusativ 
bleiben  ohne  lautliche  Bezeichnung. 

Para^gmA  eines  mit  den  Ca aus-Suf fixen  versehenen  Nomene« 

mulion  .der  Adler**  und  „den  Adler". 

mtdioH^dü  ^der  Adler"  (als  Agens)  auch  fmtlion. 

mution-nü  „des  Adlers", 

mulwH-go  ^dem  Adler"* 

muUon*di  „vom  Adler". 

mulion-du  „im  Adler**. 

mulioh''klinda 


„mit  dem  Adler". 


Bfta  Adjeotlvnm. 

Das  Adjeetivum  steht  im  attributiven  Sinne  sowohl  hinter 
Sub&tantivum^  zu  welchem  es  gehört,  z,  B. :  hülar  gitrlr 
jiuga  „zwei  blinde  Männer"  (zwei  Mann  blind),  als  auch  hinter 
tlhen,  z.  B,:  bain  dina  tun  gor  (mit)  „kranken  Füssen  lahm" 
ikcr  Fuss  lahm).  Im  prädicativen  Sinne  muss  das  Adjeetivum 
&in  Subgtantivum  nachgesetzt  werden,  z.  B.:  Laißru  unhil  gintji 
^Lazarus  krank  ward**,    mane  guiye  durl  „wir  froh  werden". 


Da«  Fronomen. 

Die  Uebersicht  des  Personal-Pronoraens  ist  folgende: 


■ 

Singular 

Dual 

Plural 

■l.  Person 

Nominativ 

Aaia 

nule 

neane 

^ 

Genitiv 

hai 

neanenü 

■ 

Accusativ 

nuna 

r 

Nominativ 

Genitiv 

Accasativ 

itinda 

ninu 

ninuna 

nindäle 

nindai 

H  Person 

Nominativ 
Genitiv 

mnrnt 

nerit  ü 

— 

härma 

'i  k%iM\<i  ioil  nach  Ridley  mit  kTituU  „Haus"  zusammeuliatigeii. 
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Der  Nasal  ii  wird  im  Anlaute  oft   so  schwach  ges^wnenT 
dass  er  nicht  wahrgenommen  wird.    Man  hört  dann   statt   iiinda 
„Du"  inda. 

Als  Demonstrativformen  fuiigireu  nuho  oder  tmmu  ^dieser**, 
nunima  Jener";  als  Interrogativformen :  andi  „wer?**,  mina  oA\ 
minya  ^wasV** 

Bas  Verbmn. 

Das  Verbum  scheint  sehr  mannigfaltig  entw^ickelt  zu  seic 
Es  findet  sich  ein  Causativum  (z.  B. :  numi  ^sehen**,  immiUmm 
„sehen  lassen,  lehren"),  ein  Permissivurn  (z.  B,:  huma  „schlagen* 
bumfi-nahile  „zulassen,  dass  Jemand  geschlagen  wird*'). 

Die  Zeiten  und  Arten  des  Verbums  werden  durch  bestimmte 
Suffixe,  die  an  den  einfachen  Verbalstamm  angehängt  werden, 
ausgedrückt. 

Die  wichtigsten  dieser  Suffixe  sind: 

'da  zum  Ausdrucke  des  Präsens.  goaUda  {von  poal  „spra 
eben"),  unnuH'ul'da   (von  whmh    „hören,  verstehen"),  ivm-nl- 
(von  \mmi  „legen"),  giUa-=ginHla  (von  gintja  „sein,  dastehen* 

-e,  'i  zum  Ausdrucke  des  Aorists,  Z.  B. :  goahe  (zusamme 
gezogen  goe)^  wimih-i,  wlm-i^  gimf-L 

'done,    -löna    zur    Bezeichnung     des     Aorists    in    deni| 
selben  Sinne   wie  r,  e.   Z.  B. :    l-äkid-done    (von    Jcäknl    ^fufen* 
goal'dom^     numü-done    (sehen),    yngi-Una    (weinen),    hähi*Un 
(schlafen). 

-hain^  *nen,  -ne  zur  Bezeichnung  des  Perfectums.  Z.  B.\ 
goal'imin^  goal-m^  wlnun-a*nain^  gin-nen. 

'mien  zur  Bezeichnung  des  Imperfectums.  Z,  B, :  goai 
mienf  wlmm'Ul'mieny  gin-mitn, 

'lain^  4en  zur  Bezeichnung  des  Plusquamperfectums,  Z.B.| 
wltinn-uldain^  goal-lm, 

'le  zum    Ausdrucke  des    unbestimmten    Futurums.    Z. 
gml'le^  tvlnun-nl-le^  wim-td-fe, 

'iiari  zum  Ausdrucke    des   bestimmten   Futurums.    Z. 
goal-narit  tvlnun-ul-iiari^  trlm-td-nari^  giit-narL 

'dai  zur  Bezeichnung  des  Conjunctiv-Optativs.  Z,  RJ 
goal'dai^  gin-dau 

Durch  Anfügung  des  Suffixes  -dal  an  die  Stämme  des  Pr 
Bens  (da,  welches    dann    zu  den  wird),    Perfectum  {imi),    Impei 
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m^^mtm)    und    Plusquamperfectum  (len)^    werden    Participia 
der  eotsprechenden  Zeitformen  gebildet  Z.  B.  goahlmdnt    ^spre- 
chend*, ifoalnendai  „einer,  der  gesprochen  hat",  goahmeudm  „einer» 
[der  vor  Karzern  sprach",  goatlendai  „einer,   der  vor  langer  Zeit 
[gesprochen  hat^. 

Durch  das  Suffix  -le  wird  ein  Nomen  gebildet,  dessen  Dativ 
als  Infinitiv  fungirt,  z.B.;  immi-le-gn  „um  zu  sehen",  Ay?A:«?-/6-^o 
f,uiD  zu  rufen**. 

Die  nähere  Bezeichnung  der  Person  und  Zahl  am  Verbuni 
findet  durch  Vorausteilung  der  Formen  des  persönlichen  Prono- 
mens Tor  den  Verbalstamm  statt,  z.  B.: 

ifama  hinda  nuna        numi? 
wohl     Du      mich  gesehen  hast? 


ffit 


nma  ntnuna 


f  turnt. 


wahrlich    ich      Dich    gesehen  habe. 
kämil  naia  ninuna  numi. 

nicht    ich      Dich     gesehen  habe* 

Die  Zahlenaosdrtioke. 

Dieselben  gehen  bis  drei  und  lauten  folgendermassen : 

2  hfdar 

3  gTdtha, 

Die  Zahl  4  lautet:     brdär-hrdur  (2  +  2) 

5  hrdär-gitUha  {2  +  3) 

6  gfUiba-guliba  (3  +  3),.  | 


SpraohproboA. 

ffitetr     kair     Lmfffnt,  iierhn  hvdär      hoädi      mari     rmfa. 
Mann  genannt  Lazarus,  dessen  zwei  Schwester  Jlaria  Martha. 
iriW?   ginyL   bTdnt      boädi       guh    wäala     ImanueU 
fearn     *    m  1:  ward*  Beide  Schwestern  Wort  sendeten  Immanuel 
go      i;  'lai:    f,iiai     daiadi^   ninu    LmjTtrn^  tvihil^. 

I — SU   sprechend:  „mein  Bruder,  Dein  Lazarus,  krank**  (ist) 

kümil  ifanani   hnanud,     tjünda  LmjTiru  hrdüni.  hTdUrhYdam 
nicht     kam    Immanuel  Darauf  Lazarus  starb.  Vier 


Imhine  balUri   {aon-dä  ^)    tjlla     Imanml         (ai       yanam.     möri^i 
Tage     todt  Grab  —  in  dann  Immanuel   dorthin     kam.       Maria 
mala     nelihu  yügilöna.    Imanuel       Qoe:      ^uhm  dmadi     yealo] 
Martha    auch    weinteo.    Immanuel  sprach:  „Dein  Bruder  wieder 
mömn        //'.'/*>'*  Burula    yiivlr    hurula       inar         yHgilöm 

lebend    wird  sein.**        Viel      Mann       viel      Weib(er)      weinten J 
Imanml     taon-ma-go  yananL  yarul  taonma  hmdawL   lmanud\ 
Immanuel  Grab  —  zum   kam.      Stein    Grab    bedeckte.  Immanuer 
goe:    „iundai   yarul  dtonuda!^  hürma       gtr         yartil^ 

sprach:    „ihr      Stein    lasset  wegsehaflfen!'*    sie      wirklich    Steil 

dionie,  Imanuel  käkfddone:  „Layaru     tai       yanu-nal'^ 

schafl'ten  weg.  InmianueL      rief:        „Lazarus  hieher  komm  — Du!* 
yVa    Layuru  moron  ginyi       tat     yanani,    bulfir      hoadi      buf 
dann  Lazarus  lebend  ward  dorthin    kam.     Beide  Schwestern  sehr 

f/tiiye. 
froh  wurden. 

mragedüli         miedtil^)  wihü    ffinyi;  numha     hoiyoi 

da  kleines  Mädchen  krank  ward;  Mutter  Flöhkraut 

Wf^ne^    kmnil  miedrd  miihdia    ginyf\    mniHi        ginyi 

gab,     nicht  kleines  Mädchen    gesund     ward,     sehr    wurde  (esj 
wibiU     mdimun     halum, 
krank,  zuletzt  (es)    starb. 

Yaairu  bnhi    yanani 
Jairus  Vater 
goc:  „inda 

(er)  sprach:    „Du 
nai  miedrd. 


ging 
harai 
schnell 
nai 


Imanuel      numüego ;       ylr      humi^ 
Immanuel  sehen  — zu;  wirklich  sab. 


tai      yanuita^ 

dahin    komme, 
miedrd 


muhiba 

gesund 

blind 


mun 
letzt 


gimhddi 
sein  mache, 
tvibd,,    nuU-^ 

mein  kleines  Mädchen,  mein  kleines  Mädchen    sehr    krank,    zu- 

kündi-go.^ 
Haus  —  zu/ 

ktttuU-go,^ 
Haus  —  zu.*| 
ytta   yanani    bfdär    k^ndi-yo       numha    duri,    yngildna^      goe: 
dann   gingen   beide  Haus  —  zu,    Mutter    kam,      weinte,     sprach ; 
^nii!   niil     nai  miedftl  hfdnni^        burula    inar 

„ach!  ach!  mein  kleines  Mädchen  gestorben  ist,**    viele  Weib(erjj 


bülüni;  inda 

gestorben  ist;     Du 
Imanuel        goe : 
Immanuel    sprach:    , 


tai       yamika       nai 
dahin     komme     mein 
^nule  yanoai 

wir  zwei    wollen  gehen 


»)  taon  „Erde". 
•)  fwi>  „Mädchen*^ 
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Ijfliffi&Ha^      gfie:        j^hHI  miedul  hcüuni!^       Imanut 

f^eiDten,  ßprachen:  „ach!  kleines  Mädchen  ist  todt!"     Iininanut;! 

^e:        ^ku^ia      t/üt'ia!      kUmil  miedfä  balt4ni^ 

Sprach:     „fort     weinen!    nicht    kleines  Mädchen  gestorben  ist^ 
Yeat    bahilöna.^    hunda-hu    gindami^    mrma        gtr       hälundtv 
Qltr    es  schläft.*        alle         lachten,       sie      wirklich    gestofbeu 

mnuffL  Imannel         muhi         katmnt  miedJil., 

;ebört  hatten.    Immanuel   (bei)  Hand    nahm     kleines  Madchen, 

goe:  ^miedrd  tcaria!^      ylla  mmlTd  mnron 

prach:  „kleines  Mädchen  steh  auf  l-"  dann  kleines  Mädchen  lebend 

fiHfi^    warinc.        giiH      goe,        immba     huba       iieUbu       hurul 

iraxd,  stand  auf,   Worte  sprach,    Mutter    Vater  zusammen    sehr 

rguuß, 
oh  wurden. 
mrugedTdi  hrdar  giwJr  mTiga  hudddna  tuhibuhää.  Jntamti 
da        zwei  Mann  blind    sassen    Wog  —  auf.  Immanuel 
nto      yanani^  bfdür    müga       wlmmi.       krdaddone\  „Jmanud! 
dorthin     kam,    beide  Blinde  hörten  (es),  (sie)riefen:  „Immanuell 


iteurw!** 


unsl** 


viele 

müga 

blind 


iiuPaga 


\durutfmi.    wurtam     damdu    itumtla !      nuhüga 
König,        Sohn      David's     siehe!     bemitleide 
ifiwh*       goc:        tJ^l^fSQf  kui'ia  nindat  käkfdegol^     gitvlr 
lltfann  sprachen:    „weg,     weg       ihr     zu  rufen I**    Männer 

ye<4/o    l'akuldone:  ^diirunmi^  wurume  davidn  numila! 
^iwrieder      riefen:        „König,       Sohn     David's     sieh!     bemitleide 
me/*  giia    Imanucl  warine^  goe:      rftnina  nindai      gaale? 
uns!"     da   Immanuel  stand,  sprach :    „was       ihr  sagen  wollet? 
mhm  naia      mm^aftndc?"      mrma     goe:      ^dürunmi,       Kuna 
was     ich   vermögen  soll?**      sie    sagten:     „König,     gib   (dass) 
%nc  numUdaL'*  yUa  Imanuel  mrma     mU     (amulda; 

wir      sehende  werden."      da  Immanuel    ihre  Aug(en) berührte; 
haiambu    mrma        muht         numde-go, 
[altsogleicb     sie     vermochten  sehen  —  zu, 

gimr    nuddma       fitra-ga  bain  dina     tungör 

Manu     wohnte    Lystra  —  in    (mit)  kranken    Füssen   lahm 
)$Hhu      Itainge-bain^       kämul         ganeltJia.  Paul    Barnaha 

lange    krank  —  krank,  nicht  gehen  konnte  (er).  Paulus  Barnabaa 
!/&k       aro       ganani.      Paul    goaldone,       hawdfd^)        uvnna 
auch     dortbin    kamen.     Paulus     sprach,   Kranker  armer     iliu 
j  Deminutivbildimg  im  bemitleidenden  Sione» 
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unnünailone.    Paul      kaia      numildoncy  käkuldone:  ^waria  nuH- 
hörte.        Paulus  feierlich        sah,  rief:         „steh    auf- 

ha      dina-gal'^  tungör-dül^)       parine  yanani  ndibu. 

recht  Fuss  —  auf!"  Lahmer  —  armer  sprang    ging     auch. 

burulabu    giwlr    numi,      goe:  „nipai!'       käkuldone: 

alle       Mann  sahen,  sprachen:  „wunderbar!"      riefen: 
^Baiame  bülar  yarine  yealokwai     giwlr. ^         Paul 

„Götter  zwei  sind  herabgestiegen  gleich  Männern.**  Paulus 
Barndba  ntlihu  hunanune^  käkuldone:  „kuHa!  käfnil  neane 
Barnabas     auch        liefen,         riefen:  „weg!      nicht       wir 

haiame^  neane  giwlr    yealokwai  nindai.  neane  guiye        duriy 

Götter,  wir  Männer  gleichwie  ihr.  wir  froh  geworden  sind, 
neane    buda  ginyi^  neane    yili  ^''«y«,  yealo 

wir  traurig  geworden  sind,  wir  zornig  geworden  sind,  wieder 
neane  muhi      nufinilone,       iieane  mu^u   gocdda  burulabu^  kuHa 

wir  gut  geworden  sind,  wir  gutes  melden  allen,  weg 
nindai  yealo      kagil  gigile;  berudi   waraia^       numila 

ihr  wieder  schlecht  dass  werdet;  zurück  gehet,  blicket  (zu) 
baiame        möron.         baiame       glr      günagida^     taon^      burul 

Gott     lebendig(em).     Gott      wirklich    Himmel,     Erde,    grosses 

A-o/e,      kanuno'  mina-mina-bul         gimobi.  baiame  yalwuna 

Wasser,     alles      mannigfaltige    erschaffen  hat.     Gott      immer 
baiame  I*^ 

Gott!" 


*)  Deminutivbildung  im  bemitleidenden  Sinne 


IV.  Die  Tnrrubul-Sprache. 

«The  language  of  the  Aborigines  on  the   Brisbane  River.** 

Ridley. 

Die   Xiante. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a         .     ä 
e       0        e       0 
i       u        tu. 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai^  oi,  ui, 

n.  Ck>n80Xianten. 

hg  n 

ti    dz  y 

t     d  r  f"     l    n 

p     b  w  m. 

An-  unA  Anslant. 

Im  Anlaute  sind  blos  einfache  Laute  gestattet,  daher  Con- 
Bonantenverbindungen  ausgeschlossen.  Der  Auslaut  schliesst  ent- 
weder mit  einem  Vocal  oder  den  Nasalen  (n,  n,  m)  nebst  den 
beiden  Zitterlauten  l  und  r. 

Das  Nomen. 

Beim  Nomen  wird  der  Plural  vom  Singular  in  vielen  Fällen 
lautlich  nicht  unterschieden.    Ist   dies  aber   der  Fall,  so  bedient 

8* 


Htuit  fcJ^  I*  lU*.^  hijfhx«?!:    Im  (z.  l'ß.  äuffa-iin  ,M&nner''),  -tun  (z.  B. 

Zur  \\iMi'\v\m\iu\t,  Aar  ver»(;hiedenen  Casusverhältnisse  be^ 
fliuhl.  Mittii  tili'li  folK<iiMl<?r  Suffixe: 

i/u  /in  Itu/niriiitiinK  dcsH  Nominativ  agent«  Z.  B.  dugai-du 
miIi«!  Miiiiii**  (liln  Ak<^iih,  (I.  Ii.  mit  einem  activen  Verbum  verbundeni 
Hitiliiitil  )   IhiH  HuIIIk  -Un  kann  auch  fehlen. 

iHi  vur  Mn/.nirhiiutiK  deH  Dativs.  Z.  B.  duga-nu  ,dem 
Miiiiiiu**.  »hintltth'  hH  nfUr  alle**. 

«IM  /hi  Kur  Mo/oirbnunK  des  Genitivs.  Z.  B.  dugai-nuba 
udob  MiiiilioH'*,  mnmM  Huint^    »(iottos**. 

«iif  «ui  ho/oirhiuin^  dos  Aocusativs.  Z.  B.  duga-na  gden 
Mmiir    Dan  Suttix    #*<•  kann  auch  fohlen. 

tt,  Ui  6\\v  Uo^oiohnun^r  dos  Locals  und  Ablativs.  Z.  B. 
<^*^*:'  ;'f  ^u«  Wi^ssov*»  /it'  /»  ,Äuf  der  Erde*,  wiiAfl-di  »in  der 
»Und".  !•  'V* .»'   .,uu  lliuuuol*.  ^v^ftiM-itirMM-^«  ^von  derFinstemiss*. 

.ft.»  ..ui  IViiou^uuii^  dos  AbUtivverhälcnisses.  Z.  K  (/H^oä-da 

■) »  f     r.u».   lkv.ou'huu«^  dos  ^vial^  Z.  B.  dnuj^i-hudi  .^mit 

.»  >  i  '.u:  iv.-.owh-jxw^  ie;4  \SrÄ>:v>f.  Z.  B-  J^Äji^^r-iiÄ«  ,V0B 
b^uuio  >%o»;' 

u:    Ix*.  o\.':m^u^  io^  l'i;$crumiiai:al«AbiaciTSw   Z.  R 


>i-.-.v..A. 

-?Udu 

:  V.  l: 

■  c»«.r» 

.»vu,^:» 

:•      •-- '. 

IXÜ 

.  •-»      *        »K*-.. 

••  .  :■'»: 

'Kli-'.:* 

..•»-^*. 

,:ilt:; 
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Proo^micn  lAtorrogatlvtim. 
nandS  ^wer?*  mma  „wasV*' 

Haa  Verbmn. 

Das  Verbum  ist  entweder  primär  oder  abgeleitet,  und  zwar 
letzteres  sowohl  von  Verbal-  als  von  Substantivstämmen,  Als 
Zeichen  zu  diesem  Zwecke  dient  das  Suffix  -w/w-/V.  Z.  B,:  dtm- 
muH  „legen**  von  daie  Jiegen",  balgun-muH  „aufstehen  machen", 
mitbuljm-muN  ^lebendig  machen",  kut^lr-muN  „todt  machen". 
Auch  das  Element  -ai  scheint  Causativa  zu  bilden.  Z.  B. :  bulk- 
»ri  ,er  kam",  htüh-ai-ri  „er  machte  kommen,  brachte". 

Zur  Bildung  der  Temporal-  und  Modalausdrücke  werden  fol- 
gende Suffixe  angewendet: 

*na  zur  Bildung  des  Präsens.  Z.  B.:  nin-ena  „er  sit^t"^ 
m&nu  ,er  sieht"  ==  nan-na,  krdimuna  „er  peinigt^  =^  kälinml-na, 

iy  f  zum  Ausdrucke  des  Aorists,  Z.  B. :  nan-i  „er  sah", 
nin-i  ,er  sass". 

-ri  zur  Bezeichnung  des  Aorists,  Z,  B.:  yä-ri  „er  sprach", 
I  ifiiia-ri  ^er  sandte",  yngä-ri  „er  machte",  kuiku'ri  „er  schnitt", 

-Ii,  4e  z\XT  Bezeichnung  des  Optativs,  Z.  B. :  ya4i  ^er  will 
Ispredien*,  jfuga-le  „er  will  machen", 

'liba  zur  Bezeichnung  des  Futurums,  Z.  B, :  yuga4iba  ^er 
!  wird  thun",  kulku-liba  „er  wird  schneiden",  hulhu4iha  „er  wird 
kommen". 

Der  Imperativ  wird  durch  deo  Verbalstamm  wiedergegebeik 
Z.  R:  buma   „schlage**,   kalimul    „peinige",   hiMa   „komm". 

Die  nähere  Bestimmung  des  Verbalausdnicks  in  Betreff  der 
PenOD  und  Zahl  findet  durch  die  demselben  vortretenden  Sub- 
staniit-  oder  Pronaminalformen  statt,  Z.  B.:  dzundal  ynri  „das 
Weib  sprach",  inia  minya  yugäri  „was  hast  Du  gethan?"  (Du 
Iwaa  geChaD)  nuta  yali  „ich  will  sprechen",  nule  yugale  „wirwol- 
'len  mtchen*'.  Manchmal  wird  das  Pronomen  dem  Verbalausdrucke 
nachgesetzt.  Z.  B, :  daie-dunu  „er  lag", 

IMe  Zalileiiaiuidrtloke, 

Dieselben  gehen  bis  Drei  und  lauten  folgendermassen : 

1  kunar 

2  hudela 

3  mtulan. 


tf\ti   hhhfiff.u    y^h\f!U   sind    aa*   den   niederen    zusaminen- 
U     miuliin-hüfMa  u.  s.  w. 

mnnja  inta       yHiß-ri? 

WHM      1)11    K<-i"fM^ht  hast? 
mttiifit  httu  hvrrn     yrnja-liba? 

wnn     Oll    nun   ihnen  wirst? 
Kiihn\  ihttn         kulku-Hha         diranum  bagtir. 
Striil     W\\    Hohnoidon  werde     diesen    Baum. 

w\\    K^Mimrht  Imbo  nun. 
H'i;»«ifii»««    Vi  •  IM  IM«!  H  hHlka-i-ri. 

ov      v*^A5i^  rfonl  kommen  —  gemacht  —  hat  (hat  gebracht). 

et        S^^hu   ^t'soiulet  hat. 

\^*y^\  alle  l^iu^      cvmacht  luu.     «nst    Sonne 

>v*«^i    i"V>  ^V/^,   %r^       i\*  s;::iv'ni.   Vr-A*  xväc.   l.^^«&fi^     Gott 

V»«>4*ji  Mij^    aHju       uij     "•  u>5Afr     'Jifci^s    ?jiani    iicoc 
V»^t-         «Ol,   'tU^^'l    ni'li,      Xtiüiisj»       iivh;        ?*l*nt       31l!3&.   IHll 

«Mf'^  t-m^'^i,       »««/^/ft       <ik,-aI  «»tOi««'.'!      MJmclü'n«  ffWilfr"^^ 

Vu^s^vn    v.i'Tx,      v>>u      uv'?\.        .-%>\'  ult^        .samsic  llK 

><^'>»  "^4^—:  ••^t!    "s»^   .1!       A«\T       ^rmr^ 


m 


■•1/a    bulka:**   bereu  kitibila    hidku'N,  mUmbrü   kitihila  n^uv-t^ 
it    komine!'*    Da      Licht        kam.        Gott        Licht     sah, 
kitMla  murumlta ;  mumhal  kitihila  pünmahgilin    kurun-kUrun-ih 
Licht         gut;  Gott      Licht         trennte       Finsterniss— von  i 

mnmhfil    htihU^i    fianhu-r'i    hlgi^     wunäl    kUrun^kürttn    naubu-N 
Gott        Licht       nannte     Tag,       er        Finsterniss       nannte 
ttSunü^  blcfi-b'trpi  ha       hünnü-hubu        bVji  kunar, 

Nacht.  Sonnen-Untergang  und  Nacht  —  Ende  Tag  erster. 
bi(ß  kuf'uga ;  mümbül      hihi      ijugä-ri. 
Tag  zweiter;     Gott     Himmel  machte. 
hiffi  mudän;  mümbrd  yfi-ri:    ^nämbüebu     tabil       kunar-H 
Tag  dritter:     Gott    sprach:       „alles      Wasser  eines  —  auf 
Hfmi^      Ha      du/^un      numhani!^      buhi     umnal      tabil    naiibufi 
fli€sse,  und  trockenes  erscheine!"  Darauf      er      Wasser   nannte 
I-tofI,    iia       (luhm      naÜbn^l     fät\     wumd  bägur  ynga-ri    im 
^See.       und  trockenes    nannte    Erde,      er     Baum  machte  und 
\bHH^t;  hHmjil  durnn^    für    küHka-muH. 
Gras;     Gras    wuchs»  Erde    hedeckte. 

büdela  nu  budela    blgi;  mUmbal    hl(ji     na      kilen     yngä-ri; 
Vierter  Tag;     Gott    Sonne  und   Mond    machte; 

wmntä  ya-ri:       ^Ugi     nnmbai'pugul    buJ'u    wunrd    kuhii-pugul^ 
er     sprach:  ^Sonne       scheine!         dann     sie       untergehe!** 
iti     fCUHrd  tnif'egin  ifugä-ri 
anrh      er       Sterne  machte. 

hfSdda  na  mudan  bJgi ;  mnmhäl  taounpin  yugä-ri^  tammpin 
Fünfter         Tag;     Gott       Vögel    machte,     Vögel 
yürddnnga,  wuml  kTtrümha      tälrdnla      tjugä-rt     iia 
steigen.         er       grosse      Walfische      machte   und 
b€ioai       na  guhgun        ha    hämbile  ktüyür  yugä-rij    ku'iyür 

piAsche  und  Meerschweine  und      alle     Fische    machte,    Fisch 

wäuitga         tnbil-ti. 
teigen      Wasser  —  in. 

mudän  ha  mudan   hlgi;  mUmbal  yaraman^     bula^       muH^ 
sechster  Tag;     Gott        Pferd,       Rind,  Känguru, 

ffnwu^,       kupi^        miH,         hulgtd,  nmnkimuhki^    händukbu 

I  Sdilange,  Opossum,  Hund,  wilden  Hund,        Schaf  alle 

.'N  tar-ti  hinedu    gugä-ri,     buhi    mnmhül     ya-rl: 

v^Kin:iAtXk   Erde — ^auf  sitzend    machte.     Dann       Gott      sprach: 


^nuk        yuga-le 


dugai    mmha    nule^  m     wtmal 


hundär 

pWir   werden  machen    Mann    gleich     uns,   und       er       befehlen 
nümbdehu        tär-tt  im      h^mhilebu     nanan-tsin      hinedu.*^ 

allem       Erde  —  auf   und         allen  Dingen      sitzeiiden.% 

bereu  mumbäl   dugai    yngä-ri    namha    ivunäl    muhwiba.       iki 

Da       Gott      Mann   machte    gleich      ihm  gut.        Ebens 

mümbäl  dinndal  yngä-ri  immba  lounnl  muhimba,  mumbal  yärVf 
Gott        Weib    machte  gleich     ihm        gut.  Gott      Staull 

ti'ber  duga-fia  yugä-ri. 
aus      Mann     machte. 

iiuna    buhl    wmunga ;  nuia    mlpttla-na         ya-li*^  nHt\ 

Mich  wenig     höret;       ich    Euch — ^zu  sprechen  will;    ichj 
yti^^r   mudyeri   pitna,    ya    muhmiba  nrnnbilc-hu. 
nicht   unwahres  sage,   Rede      gute       alle — für. 

Imanuel    wunal  mTanbäUnuba  nuFm\  wnnftl    dugai     pun% 

Immanuel     er  Gott-es       Sohn;      er      Mensch  wurde 

umnül  bäluH  ntd'pU'na.    nule  nämbüe-bu  wadeh\    mumbrd  bändu 

er     starb  uns  —  für.    wir        alle       scMecht     Gott  ärgerlicfc 

nulv-nu-na^  miimbal    iß-ri:    ^hambik-bu    duga-iin    wadeU^     nui 

uns — mit.     Gott    sprach:         „alle        Menschen  schlecht,    ici 

kali'muf'i ')     wunali-na, "" 
werde  peinigen        sie/ 

Imunud     tjä-ri:     j,wuna    ninta   käUmid  wunali-na^  nun^ 

Immanuel    sprach:    „nicht     Du     peinige         sie,         mic 

ninta  kalimid^  nuna  rnnta    büma^    nuta        balv-pa.         Imanue 

Du     peinige,  mich     Du    schlage,    ich    sterbe  —  dass*  Immanu€ 

wunäl  muhimba,  wunäl  balun  nule-nu-nUy  iiule  nämbile'bu  waddf^ 

er  gut,  er     starb  uns  —  für,    wir       alle      schlecht 

nuk     milbrdpu'bun,     mdi''nU'na     yugär     kälimuna  ^)*      lmaHud\ 

wir         lebendig,  uns  nicht        peinigt       Immanue 

nmfutnba^  yngär      icadeii      wun^Upu-di  iiim-du,    tvuml    paiin 

gut,        nicht    Schlechtes     ihm  —  in     sitzend.      Er      Kranl 

hih'din  gugän,    mmäl     nnl     fmlimba-din    yugän^    tmmal     na\ 

heilte,       er      Augen       Blinder        heilte,       er      aucl 

pidna-nüniü        yxigmi^  wunäl  kunglr         hulgnn-muf'i  m 

Ohr-Verschossene  heilten,      er      Todte   aufstehen  —  machte  un^ 


')  =  kifUmul-rt. 
"j  =  kähmul-na, 
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milbulpu'fnufi.     bufu    toadeli       duga-tin      Imanuel      mani 
lebend  —  machte.    Dann  schlechte  Mensch-en  Immanuel  ergriffen 
na      kunglr-muH.     wunah   hägür     tübul        kulJcuH^     wunale 
und  todt  —  machten,      sie      Baum  geraden   abschnitten,     sie 
hufuba    hägür    kulkuH       na      wünka-muH^     wunale  büdela-bo 
anderen  Baum  abschnitten  und  quer  —  machten,    sie        beide 
hägür-na        nüni.         wunale     Imanud      mäniy      i  mir  muf^a- 
Bäume    festmachten.      Sie       Immanuel   ergriffen.   Loch  Hand 
di     bimbe^i^     na     mir   tSidnen-di    bimbef^i^     na   tvunale  Ima- 

—  in  machten,  und  Loch  Fuss  —  in  machten,  und  sie  Imma- 
nuel bagür-ti  wunCj  na  wunäl  duran  bagür-ti  na 
nuel  Baum — auf  legten,  und  er  hing  Baum  —  auf  und 
umnal  kunglr-pun. 

er    todt  —  ward. 

wunale  bulgun-muH  bägür-uba^       tar-ti  daie-muH. 

Sie        nahmen      Baum  von,    Erde  —  in   liegen  machten. 
Imanud     nünü-mbo   kunglr   daie-duha^     müdelago    wunal 
Immanuel  Nacht  —  in    todt  lag,  Morgen        er 

hungir  daie-duna^    na     nünü    kuhiba  Jcungtr  daie-duna^  kufuba 
todt         lag,        und   Nacht   andere    todt  lag,       anderen 

müdelago  wunäl  bulkuh^n  mitbülpu-bun.   buN,    Imanuel      bif^a- 
Morgen       er     aufstand       lebendig.      Dann  Immanuel  Himmel 
di  wundäre^  beren  wunal     bifa-di       nine-na,  wunalu  nulpäna 

—  in    stieg,      nun      er    Himmel — in  wohnt.      Er  uns 
'^  nana. 

\  sieht. 


V.  Die  Dippil-Sprache. 

„The  language  of  the  Aborigines  about  Durundurun,  on  the 
north  side  of  Moreton  Bay,  and  thence  towards  Wide  Bay  and 
the  Burnett  District  in  Queensland.**  Ridley. 

Die   Xiante. 

1.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a  ä 

e        0         e        ö 
i        u         %        ü 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  ei^  oij  au. 

II.  Consonanten. 

kg  n 

—    dz(?)  y 

t    d    r  f  l    n 

p    b  w  m 

In  dem  Vocabular  von  W.  Ridley  finden  sich  auch  Worte, 
in  denen  th^  dh  vorkommen,  doch  glauben  wir  die  Existenz  dieser 
Laute  in  einer  australischen  Sprache  bezweifeln  und  auf  eine 
ungenaue  Aufifassung  zurückführen  zu  müssen. 


Im  Aolaut«  finden  sich  nur  eiofache  Laute,  mit  Ausnahme 
toh  r  und  f,  die  im  Anlaute  nicht  vorzukommen  scheinen.  Von 
CoosonanteDverbindungen  finden  sich  hr^  fcr.  Im  Auslaute  kora- 
joen  blos  Vocale,  Nasale  und  r,  /  vor; 

►  Da«  n^omen. 

i  Am  Nomen  erscheint  keine  lautliche  Bezeichnung  der  Zahl* 
mn  bedeutet  sowohl  ^Mann**  als  „Männer**,  Von  Casussuffixen 
erscheint  -go  im  Sinne  des  Dativs:  koh*go  „Wasser  —  zu%  -ga 
im  Sijme  des  Genitivs,  dän  harih-ga  ^Männer  des  Südens'*,  -huH 
im  Sinne  eines  Locals,  hopil-'küH  „in  Bopil".  Die  vorgesetzte  Par- 
^  tikel  di  bezeichnet  das  „Woher" :  dän  di  Blmba  „Männer  von  Bimba/ 
B  Der  Nominativ  und  der  Accusativ  sind  lautlich  einander  voll- 

^  kommen  gleich, 

Dmm  Pronoin^ii. 


Singular 
1.  Person     Nominativ    nai^  ai 
nuta 
Accusativ      una 
Dativ  efta 

%  Person  hin^  nina 

inta^  indu 
3.  Person  unda 


Dual 
nulin 


Plural 


nindai 
butm 


Bas  Verbiuai, 

Das  Verbum  ist  formlos;  Person  und  Zahl  müssen  durch 
die  demselben  unabhängig  vorangestellten  Peraonalpronomina  an- 
gedeutet werden. 

Der  Proce^s  der  Stammbildung  ist  leider  aus  den  spärlichen 
und  kurzen  Texten  nicht  zu  eruiren. 


Die  Zahlenansdrftoke. 

Die  Zahlenausd  rücke,  welche  bis  ^Drei* 

1  kalim,  hinyara 

2  imlm\  hüdda 

3  karahuntay  bopa. 


reichen,  lauten: 
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Von  vier. an  werden  die  Ausdrücke  zusammengesetzt 
]  4     bulär  gira  bülär 


5 


hudda  gira  büdela 
hülär  gira  hnlär  kalim. 
hüdda  gira  büdela  kalim, 

Bpraohproben. 


nin  wunti   yanin?^) 
Du   wohin  gehst? 
nai     yötcai     yanin. 
Ich  nordwärts  gehe. 
nin  winta    bain? 
Du  woher  kommst? 
nai       barin        bain. 
ich  von  Süden  komme. 
nai    TcUndü ;    ena  wä.  *) 
ich  hungrig;  mir  gib. 
nai    bälün ')      kön-go;       ena    wä. 
ich  sterbend  Wasser  zu;    mir  gib. 
minyo  Magilpi?  minda    bo-bain. 
wo     Magilpi?      da      er  steht. 
mUkoron         indu  nunyin?*) 
weisse  Männer    Du    gesehen? 
makorofi       tcunti  yanin? 
weisse  Männer  wohin  gingen? 

dale  winta         makoron        yanin? 

wie  lange  seitdem  weisse  Männer  kamen? 

dän  muH-yu  yanin. 

schwarze  Männer  Känguru  —  nach  gingen. 

dUn  winta  buna  bumgai? 

schwarze  Männer  wann     sie    kommen  werden? 


*)  Kamilaroi  =  yanani  „gehen*^. 
*)  Kamilaroi  =  trUne  „geben**. 
")  Kamilaroi  =  bstuni  „sterben*^. 
^)  Kamilaroi  =  numi  „sehen''. 
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wunta  kurabunta        humgal-go. 

Tage       drei       kommen  (sie)  —  zu. 

nulin        Jcroi-go  yängo  Bopil-hüH. 

wir  Opossum  —  nach  wollen  gehen  Boppil  —  nach. 

nule  winta  buna  maräba-gof 

wir     wo      sie  rösten —zu? 

nule    der       muHn      na  merhäh, 

wir  haben  Ueberfluss  an  Netzen. 

alin  huna      dupi-go  j/an-go? 

wir     sie    stellen  —  zu  gehen  —  zu? 
mlnya  düfa  hüter? 

wie  viele  (sie)  haben   getödtet? 

hroman   kurcibunta. 

Känguru        drei. 

taruain  büdela. 

Böcke     zwei. 

yimera    bopa. 

Rehe     drei. 
hocU      hudda. 

Wallabis     zwei. 

touta   hdana. 

wilde  Hunde    zwei. 

norön  kalim. 

Emu    einen. 
mAu  dan  bumgain   bobin-küH  ba  baigin^go. 

Einige  schwarze  Männer    kamen    Vater  —  zu  tödten  —  zu. 
dan       di      yöwai      baigin         dän      barin-ga^       dan 

Männer   von  Norden   schlagen   Männer   Sttd-ens,     Männer 
barin-ga      •  bitelin. 
8ttd*ens  laufen  —  fort. 

budda  gira  budela    balün. 
vier  starben. 

Kumbahabiy        dän        di    Bimba. 

Kumbakabi,  ein  Mann  von   Bimba. 
kam       baigin  dan  di    Tdun. 

Kopf  schlage  ab  (dem)  Mann  von  Toun. 


in 


ha      unda        dan-küh  ninain. 

riM'Jit     <!r     Männern  —  bei    wohnte. 
unda  hurain       dürl-go, 

v.T     krank     BuHch  —  in  (ging). 
undu'TH  dukira         kaowin, 

ihn     (Mich  HolbHt)  mit  Messer  (er)  schnitt 

ivn        df'in      humyain. 
wonn  Mllnnrr  kommen. 
liudni'U  hUnmau. 
or  Kirh    \m\U\ 
ml  in  mvUir-<jo  g\i  inyago. 

wir    Schildkröten  —  nach  wollen  ausgehen. 
H'HHti    HHmidi^ifof 
wohin  hliokon  -  zu  i^ist)? 
k^mh^    mtn^   kumlni    nindu. 
i'Muoo  moin.    Tanoo    dein. 

hun*  S\*hildkriito  orsohU^en. 

\\\^  M^uiot  rutVu  ^^hildkr(ito  —  zu. 


VI.  Die  Sprache  von  ,,Encounter  Bay**. 

aTbis  language  is  spoken  by  the  Aborigines  inhabiting  the 
shores  of  Lake  Alexandrina,  and  it  extends  thence  to  tbe  north- 
ward  für  about  30  miles  along  the  banks  of  the  River  Murray, 
and  to  the  southward  and  eastward  along  the  coast  of  Australia, 
in  the  direction  of  Port  Philip,  to  as  great  a  distance  as  we  are 
as  yet  acqainted  with  the  natives.**  Bleek  nach  Governor  Grey's 
Despatch  Nro.  1. 

Bie  Xiante. 

I«  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a 

e  0 

i  u 

a 

e  ö 

i  ü. 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  piphthonge). 
ai,     au;     oi. 

TL  Consonanten. 

h 
hg  n 

t    d    y    r  l    n 
p    b         w         m. 


4M 

Ab-  nnd  Auslaut. 

Im  Anlaute  kommen  alle  einfachen  Laute,  sowohl  Vocale 
nls  auch  Consonanteu  vor.  Von  Consonanten-Verbindungen  finden 
sicli  A-,  /,  p,  d,  />,  n  mit  folgenden  r,  l  und  g^  w  mit  folgendem  r. 
Im  Auslaute  finden  sich  sämmtliche  Vocale  und  von  den  -Conso» 
nanten  fr,  /,  ;>,  r  (selten),  l  (häufig),  n  (selten),  n  (häufig),  m. 
Von  Consonanten-Verbindungen  kommen  nky  fU^  nd  von 

IrftutveriAderunffen. 

fr  im  Auslaute  wird  vor  einem  dazutretenden  vocalisch 
boginnondon  Suffixe  in  r/  verwandelt.  Aus  enk-un  wird  eng-un^ 
aui«  rftk-al  wird  cihj-aL  Dem  entgegen  werden  d,  g^  b  unter 
donsolbon  Umständen  zu  ^  fr,  />.  Z.  B. :  yarnde  ^Speer*,  yamt4l 
.durcl)  den  Spoor".  mamie  ,.Haus",  mant-ank  „im  Hause",  tunibe 
^roh*.  fump-ijr  mlm-ar  .rohe  Fische*,  fr,  m  fallen  im  Anlaute 
oft  ab.  Aus  M«i/x'  „ich*  (volle  Form)  wird  -ap  (Suffixfonn),  aus 
l'itvf  ^or'  ^oUo  Form>  wird  -*7f/c  ^Suffixform).  aus  fronte  .Mann* 
wird  ovwi  V*.  IV  ffiititif-orn<'  ^alter  Mann**). 

WortbUduBT. 

l>]0  Wortbilduni:  coht  durchwe^rs  mittelst  der  Suffixe  vor 
s;ch.  5s>  bildet  m^n  mitiel<t  doi^  Suffixes  -urmi  Nomina  lod  und 
Ins^tnimom.  ?.  U. :  M^/-«»*wi  ,.l^it,  Schlafstelle*  ivoo  t^ttU-im 
,sohlÄt<n  —  l:iv^^n"\  Ä-i>*7-7*i*/.,;  .Mesf^or"  (von  hUr^in  ^schneiden''). 
Da^  Sr.ffix  -nwoldf  b'.ldot  Nonv^riÄ  acor.t^N.  z.  B.:  pet^nm<ä4<  «Dieb* 
^vor.   not'i%  ^stohlon*" '  i»/fV»»i-rt«/.7',)*  ^Fificher*"  i  von  twffm^  , Fisch*), 

Mit i ölst  do>  Siit'hvo>  -u'afvr^',  b-.i.iet  man  von  SubstintiTea 
AtvOiM.vr.  woiilir  oin  ^  oilsoir.  nv.i  arm.  was  das  SabstantiTUH 
RussRfil.  brroh^lniori.  U.  fvi».*.  •l.ivh.  Höhif"".  wokatratyeri 
^)Mv:\Si*~,  inui  iiniirlsi  ilr>  Suft.vr?  -''v'  w<*rdeL  ebenso 
SubsJHntivor.  A»lwv::vr  HluriMriiri,  ("iu  iwr.  Maiurc'.  an  dem« 
rta>  Siihsr^p;!viin:  HUssjiiTi  l«o/('ii'hnoi}  Z  R. :  ii/wtfv  , Schlaf*, 
fiiiitn^U'  ^sch\ui\(\>'  \t\}.  iv.TNii3ii)»(»i  vorrtOT.  niit.Teisi  des  Suffixes 
-/f.'f'.'  •  Ausilrlii'kj-  L'obilii««;  ih<  c»in{  ^bsTAmniuni:  voTi  den  fhten, 
/UJi  tniviclctM;  /i.  ifi»usi')hiM  hr/r«thi»<M'  i.  K  .^'»/i?',  davon /NlZf- 
»•>?/:'    ^voii  l'oiilr  Hlwtjininu^iiu   iio;-;  wohnjM^i/ .  fifther :  iwltm^^erar 
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•r  .Macienen  Ton  Polde*.  uas  mitox  bilde!  -m  Diminutiva; 
es  tritt  aber  nicht  au  den  Stamui,  sondern  an  das  durch  Qisus- 
tmil  Nttmerussuflix  fertige  Wort,  z.  B. :  porle  ^Kind",  jm-l-ol 
pkleioes  Kind**,  porl-ar-öl  „kleine  Kinder**. 

IEin  anderes  Mittel,  um  neue  Worte  zu  bilden,  ist  die  Zu- 
i/a 
lui 
; 
D 
da 


I  samniensetzung,  z.  B. :  yandc-orn  „alter  Mann"  (f>r>/  :=  kornti), 
Ifandt'hmn  ^altes  Weib**  (iwm  =  nilminc).  Trotz  der  Verstümm- 
lung der  Elemente  kornr^  mlwhie  bilden  aber  i/ande-orn,  ifandr- 
iiwm  keine  feste  Einheit,  da  sie  einerseits  yant-orn^  ifant-miu 
lauten  müssten,  andererseits  die  Suffixe  blos  dem  ersten  Bestand- 
theU  angefügt  werden:  yani-mk-orn  (Dual),  yant-ar-orn  (riural). 

Das  Nomen» 


Djis  Nomen,  welches  seiner  Form  nach  geschlechtslos  auf- 
tritt, besitzt  drei  Zahlenausdrücke:  Singular,  Dual  und  Plural 
Der  Singular  hat  kein  bestimmtes  Zeichen,  der  Dual  wird  durch 
das  Suffix  -e^U-,  der  Plural  durch  das  Suffix  -ar,  beide  suftigirte 
Pronomina  der  dritten  Person  (s.  das  Pronomen)  charakterisirt. 
Vor  beiden  Suffixen  fällt  der  schliessende  Vocal  des  Singulars 
sparlas  ab«  Z.  B.: 

mune  „Lippe**,  mtin-cük  „die  beiden  Lippen**. 

bSmi  »Mädchen'',  hmn-ar  „die  Mädchen"*. 

porle  „Kind"",  porl-ar  „die  Kinder**, 

Zur  Bezeichnung  der  verschiedenen  Casusverhältnisse  dienen 
;e,  an  denen  die  Sprache  ausserordentlich  reich  ist  Die  wich- 
tigsten davon  sind: 

-al  zur  Bezeichnung  des   Genitiv-Dativs  (Superessivs).    Mit 

bezüglichen  Numerus-Suffixen  verbunden  lautet  dasselbe  * 
Singular:  -aZ-Jc,  Dual:  -eiig-nl  {= -enk-al),  Plural: -a«  (^or-of). 
Zum  Beispiel: 

kom-idde  yarndv  ^Maun-es  Speer**. 

kom-engal   yarni-mk   „der  beiden    Miinnern   zwei  Speere**: 

hmi-ün  mttm-ar  „der  Männer  Fische". 

-il  zur  Bezeichnung  des  Instrumentals.    Mit  den  Numerus- 
^^  "ten  combinirt,  lautet  das   Iiistruniental-Suffix:   Singular: 
..>:  -mg-uL  Plural:  -ar  (^-ar-il),  Z.  B.: 

yatnUil  „durch  den  Speer**  (von  yarnde  „Speer*"). 

/HtfUengul  „durch  die  beiden  Kinder**. 
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'Unat  (auch  -ank)  zur  Bezeichnung  des  Dativs  und  Locals. 
Dieses  Suffix  geht  den  Numerus-Exponenten  voran;  es  lautet  also 
mit  diesem  verbunden:  Singular   -u/iai,   Dual  -uh-engal^  Plural 
-un-ar.  Zum  Beispiel: 

tcarJc'Unai  „dem  Weibe"  {tcarke) 
trark'Unengal  „den  beiden  Weibern** 
tcark'Unar  „den  Weibern" 
mirl-ank  ^auf  dem  Hügel  (üurle). 
-un  zur  Bezeichnung  des  Accusativs  im  Dual.  Z.  B.: 

porheng-un  „die  beiden  Kinder*. 
-mant^  -nende   (blos  im  Singular)   zur  Bezeichnung  des 
Ablativs.  Mit  dem  entsprechenden  Numerus-Exponenten  combinirt, 
lautet  das  Ablativsuffix :  Singular  -an-mant,  Dual  -an-nengid-und^ 
Plural  {-anynUnde.  Z.  B.: 

manUanmant  „vom  Hause  weg*'  (von  mande  ,Haus") 
kür-anmant  „vom  Bache  weg" 
icarke-nande  „von  den  Weibern". 

Das  Adjectlvnni. 

Das  Adjectivum  stimmt  in  der  Regel  mit  dem  Substantivurn, 
zu  welchem  es  gehört  und  dem  es  vorangestellt  wird,  im  Suffix 
überein,  z.  B.:  hrup-tingar  porUungar  „den  schlechten  Kindern*. 
Manchmal  wird  das  Suffix  nicht  wiederholt  und  dann  fehlt 
es  am  Substantivum,  während  es  am  Adjectivum  ausgedrückt 
werden  muss,  z.  B. :  naükur-uncngal  porle  ,|den  beiden  guten 
Kindern". 

Das  Pronomen. 

-1.   Selbstständige  Form. 

Srste  Person. 


SiiiKulur 

Dual 

Plural 

Nominiitiv 

f'iupr 

iick 

näne 

ArruHiiliv 

iitin 

läm 

nam 

hiHtruni. 

iitttr 

mlc 

ftäne 

Kwtilto 

Porson. 

Hiiti/iiliir 

Ihml 

Plural 

Nnniliinliv. 

muff 

itfu'lc 

vune 

Arnitwihv 

tnim 

löm 

f)dm 

lip.litiiii 

mntr 

itKrIc 

iiTnic 
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Dritte  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

^     Jcitye 

kenk 

kar 

Accusativ 

hin 

ke'hgun 

kän 

Instrum. 

Ule 

Icehgul 

kar 

B.  Suffix 

:-Form. 

Brate  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

-ope,  -ap 

-aiial 

-anan 

Accusativ 

-an 

-alam 

-anam 

Instrum. 

-ate,  -at 

-anal 

-anan 

Zweite  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

'inde 

-nul 

'Unun 

Accusativ 

'tn 

'Olom 

•onom 

Instrum. 

'inde 

-nul 

'Unun 

Dritte  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

'itye 

-enk 

-ar 

Accusativ 

'ityan 

-ehgun 

-an 

Instrum. 

'il,  -el 

-engul 

-ar 

Die  Verwendung  der  Suffixformen  mahnt  vielfach  ans  Hot- 
tentotische,  insoferne  dieselben  auch  hier  an  andere  dem  Yerbum, 
zu  welchem  das  Suffix  gehört,  vorangehende  Redetheile  angehängt 
werden.  Z.  B.: 

yap-ap  d-in  (yäpe  „Holz"), 

(um)  Holz  —  ich  gehe. 

u^wild-ap         el-embe  tarnau   grinkari   d-embe  (üyenik, 
(als)  Kind  —  ich      war       nicht    Europäer    waren      da. 

nar-inde        yarn-in  (nare  „klar,  durchsichtig"), 
deutlich — Du  sprichst. 

fmm'amh'itye         Jesus  porn-emhe. 
Dein — wegen  —  er  Jesus      starb. 

yän-ar      porl-ar  wlrin-ar?  (yUne  „wo?") 
wo  —  sie    Kinder    kranke? 

4* 


a 


>ogg#— tv-FroaoanwL 


\)\i.M\r.    wjpj    j/i'l/ilijirt   rlurch    die    Suffixe  -auire,   -awiirffrZf^ 

nn!fifi,  vtt-U.Ur  iiij  /lii^  A^xijisativforiii  des  entsprechenden  Prono- 

jiiriiii  aii|/i-)iaii|/j  wiiiditn.  I)ie  (.'ebersicht  dieser  Bildungen  ist  die 

|i|||n:lii|r 

Iiiial  Plural 

hun-auwe  näm-auwe 

liim-uuiVHrh  mm-auucttrle 

htm-aiu/vrl  nUm-anyeri 


hhiliiiliLi 
I     rrijuiii.    hthi  murr 

nun  iiHinnlr 


*J      rii|:ill||       t\Hm   tllUli' 


lom-amw 
lum-aHtnirlv 


nom-auwe 

nöm-auicJirle 

ndm-anyerL 


Iho  \\\\\  -,itnix\  -»nt/r////c- zusamulongosetzten  Bildungen  wer- 

xU'w  \\\\  \\^\\\\\\i\\\\    uiul    .Viru?ijai\    \orwondet,    während   die    mit 

w:|.;     •.ui:nmuoui;oM'i-'.tou   \oi  dou  Suftixon  der  übrigen   Casus 

iSu'    NoMxduluu^;    liuiloii.    /.   Iv :    ''"iimct'  ^K^rU    .mein   Kind", 

■    ..  .  t    •    l'  i'.  ,  •.•/■;    ..  •','■  ^Portio  /^o:  Kinder*  lAccusativ),  /iww- 

.  »■  /      •7"     'vv    .,,»■■   .,  lV:uoi   lv:ioii  K'-udcT"*. 

IVv  lv.NNC>v-\  iv>.»i>v-ii:::\i  \^v't\icit  hüur^  tol^eadermassen  ab- 


-/.•li/  I* 
•  If'ilt 


lt. 


ilk. 


•..:    41.1«.    Situiiii    iL-<    j«cr^!feuäea 

•    .'tl.     ■     ">. 

V.      ü::;^i'>:u  3rider*. 

^     ■        "r-.  .tj  ■      ..r':-M 
^-:  r  •—  —I» 

■^■-t     liu- 
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le  FronoTniual-Stiffixe  können  auch,  namciitlich  in   Frage- 
Itzen  an  das  erste  bedeutende  Woit  des  Satzes  gehängt  werden» 
Zum  Beispiel: 

yan-an-n  i-mulde  ? 
wo  —  meine  —  (FrafjepartikeD  —  Pfeife? 

yän-an-ai  drrhirnüY 
wo — mein  (Fragepartikel)  Messer? 

Ifürc'  m  -a  -  dje-m  itffe  ? 
was  —  Dein  —  (Fragepartikel)  —  dies  ^  Name? 

]ßhc'm<n-hmje  ? 
wo  —  Dein  —  (Fragepartikel)  —  Korb? 

\ßhi>n-a  i-ffnrtiflt'  ? 
WO  —  sein  —  (Fragepartikel)  —  Speer? 
Bemerken swerth  sind  die  mit  den  Possessivsuffixen  ausge- 
stattet Verwandtschaftsnamen,  deren  Bildung  an  einen  älinlichen 
forgang  in  der  Mafor-Sprache  erinnert  (vgl.  J.  L.  van  Hasselt 
eknopte  spraakknnst  der  Noefoorscbe  taah  Utrecht,  1h7»j.  8. 
S.  22  ff.)  Dieselben  lauten  :  namßmye  ^mein  Vater"^  näiyowe  ^Dein 
ynler*,  yiko-tcfde  „sein  Vater**,  nninhowe  ^meine  Mutter**,  nm- 
»Deine  Mutter'*,  narko^wde  ^seine  Mutter'*,  fßlanowe  „mein 
Bruder**,  gelauwe  „Dein  Bruder",  gelan-wale  ^sein  Bruder",  ma- 
ranowe  „meine  Schwester**,  mUramve  „Deine  Schwester**,  mUraU" 
%Ue  „seine  Schwester,** 

Diese  Wörter  werden  folgen  de  rmassen  abgeändert; 
Nominativ     nangüi-yc  rtaink-ou-e         gel-autrt 

Gen., Accus,  nangal-ym  nüihk-in  (jel-an 

Dativ  nantjai'yln'ahk      näink-in-aiik     (ßl-an-ank 

Ablativ  mtitgai-ym-dr-       nuink-in-dc       gH-an-de 

Pronomen  demonitraiivimi. 


Dasselbe  lautet  für  pdicser"*  hltje,  für  „dieses'*  ntaye. 

Dw  t'rhprsiriit  der  dazu  gehörenden   Formen   ist  folgende; 


Singular 

Dua.1 

Plural 

Nominativ 

hlye 

hmg-mk 

hfir-ar 

Accusativ 

hin 

heitg-un 

har-an 

Genitiv 

hinauwe 
hin-auuurle 

heng-ftutre 

hnr-aiure 

Instrum. 

hlle 

hew/'id 

Intr-ar 

Hintcular  Dual  Plonl 

NoiriiruiUv    nfui/e  näJc-ül:  nar-ar 

Ammii'w     orufi  nnek-ak  när-an 

(iunitiv         orn-amve  un-autve-ük  nar-auwe 

oni-anwurle 

liiHlriiiii.       or-lfi  ur-h-ük  när-ar 

Pronomen  interroffativnm. 

Wir  liOKrfdUMi  hiür  den  beiden  Stämmen  nange  ^wer"  und 
9iifiM/r  ^wiiH*',  derrn  Formen  folgendermassen  lauten: 

Kdr  \\\\k>  Zahlen.  Für  alle  Zahlen. 

Nominativ    /i«*m/r  minye 

AnMisut  iv     Uitmvv  minye 

(«onitiv         h'iiutvtlrh'  meki\  mekurle 

ItiMrum.       ii<iii-</r  mure 

Pronomon  rolattvnm. 

Pio  S)M*Ai*ho  bos^it^t  koiu  Kohtivpronomen:  Relativsätze  müs- 
M'U  \\wx   duivh   lVmon^tr«itiY^'it/o  wiedergegeben   werden.    Man 

V  5. .  «*,5  i-  j  «•  o ' rrtc*,  y-.i  m -*>  aH- 

OuÄvh  m:ch   j:^*;>eh^«  —  ^Hrd  \Uiiu.   gesprochen  hat  —  mir 

,ls>.  "^Jilv  vjo:i   Ma::u    <\:^e>.;?::.    w\eL<ier   i^escem    mit 
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Zur  Bezeichnung  des  dauernden  Seins  wird  die  Wurzel  d- 
verwendet,  welche  „sich  bewegen"  (vgl.  indogerman.  varf)^  dann 
agehen,  kommen^,  ferner  „nach  etwas  gehen ^  ^=  „wünschen, 
yermissen'  bedeutet.  Für  alle  diese  Bedeutungen  lassen  sich 
Belege  beibringen. 

1.  agehen."  mäm-ap     el-in 

Fisch  —  ich  gehend  =  „ich  gehe  um  Fische*. 

2.  „kommen.**  el-ap-au? 

kommen  —  ich  —  wohl  =    „soll   ich   wohl 
kommen  ?** 

3.  „wünschen."  muUeUap 

trinken  —  wünsche  —  ich  =  „ich  wünsche 
zu  trinken". 

4.  „vermissen."      nap-im       d-in 

ich  —  Dich  gehend  =  „ich  gehe  um  Dich; 
ich,  vermisse  Dich". 

Beispiele  für  ei^  =  sein.         ^ 

yeyauwe-d^ap       eUin 
Hunger-^ mit  — ich  bin  =  „ich  bin  hungrig". 

tarn-eUate  werk-in    mam^        tam-el-cm 

nicht  —  ist  —  durch  mich  gefangen  Fisch,  nicht — ist — mir 
pirl. 
Angel. 

Am  eigentlichen  Verbalausdrucke  müssen  wir  zwei  Punkte 
besonders  einer  Betrachtung  unterziehen,  nämlich  1 .  Bildung  des 
Verbalstammes  (in  Betreff  der  Zeit,  Modalität  u.  s.  w.)  und 
2.  Bezeichnung  der  Person  an  demselben. 


1.  Bildung 

des  Terbalstammes. 

Zur  Bezeichnung  der  Zeit  und  Art 

kommen 

die 

folgenden 

e  in  Anwendung: 

Präsens 

'in,     'Unj 
'in,     'Ui% 

-en 

Aorist 

-embe 

Perfectum   -ir,     -wr, 

-eir 

Futurum 

-ani,  -eani 
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Comlitional  -/W*.,      -ildal 
Optativ         -iV,  -a/,     -rf 

Trohibitiv    -7,  -kl 

Conjunctiv   positiv    -urUmhe 
negativ  -iUmhe. 

Die  Bedeutung'  des  Verbalstammes  ist  neutral  im  Sinne 
eines  Participiums.  d.  h.  sowohl  activ  als  passiv.  Die  specielle 
Bedeutung  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  richtet  sich  theils 
nach  der  Bedeutuni;  des  Verbums,  theils  nach  der  Geltung  der 
Pronominal-EIemente.    Subject  oder  Instrumental.) 

2.  Beieifhnan^  der  Person  am  Ter^sH. 

Falls  das  Subject  bereits  durch  ein  Substantivum  bezeichnet 
ist,  bedarf  das  Verbum  keines  Pronomens,  z.  B. :  iel-ar  nold-un 
»die  Hunde  beissen*. 

In  den  übrigen  Fällen  wird  das  Subject  durch  das  Pronomen 
angedeutet,  und  zwar  bei  der  activeu  Construction  durch  den 
Xominativ  entweier  unabhänr.g  vorangestellt  oder  angefügt),  bei 
der  mehr  beiiebtei;  passiven  Cvr.5tructiön  durch  den  Instrumental 
i^ri^enfalls  uv.abhängig  oder  angefügt». 

.1.   Active   Cor.siruction. 
1.  Das  Proiiomon  iTS^ht::-:  ur.ä*:Läng:g: 

*:iry:   .,-:!*-i»j  .er  ;>:  kr.<ir.k*. 

i\  Di4>  lYor.owcr.  orscbc:r.;  a-.Cif-gt: 
•■■.  ^ih-.u    ^\c\\  b;r.  k:.^r.k*. 
r.. -«^ -.? -,j.    .^li  w.y.  ':,-.:  s.;üer.en*. 
.  h i  u ». ' .*! .    .  K  h  brt .io * . 
?.:/.».->/•,>    .r:   .>:  ci-svr-.v^k:-. 

ist:.     .K  »•  V    ».    ^.iKV*V    ^^" 
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näte  rätn-ir  „durch  mich  ward   erzählt •*. 
näte  lak'ir  „durch  mich  ward  durchbohrt." 

2.  Das  Pronomen  erscheint  angefügt  (auch  an  anderen 
Worten  des  Satzes): 

Jcaty-ü-il  ram-ir  „mit  Wahrheit  durch  ihn  ward  erzählt*.  W 
nak-ämb-ate-yan  „gesehen  wünsche  ich  durch  mich  es". 
rehald-ate-pemp-ani    „morgen    wird    durch    mich    gegeben 
werden*'. 

Das  Complement  der  Handlung  (das  worauf  die  Handlung 
sich  erstreckt)  steht  bei  der  activen  Construction  im  Instrumental, 
bei  der  passiven  Construction  im  Accusativ.  Man  sagt  daher: 

hüp-ü  lagl'in 

ich  —  ihn  durchbohre,  eigentlich  „ich  führe  durch  ihn 
(d.  h.  dass  er  sich  durchbohren  lässt)  die  Handlung  des  Durch- 
bohrens aus". 

korfie     lageUin      mam-il. 
Mann  durchbohrt    Fisch. 

Dagegen : 

nate-yan  lak-in 

durch  mich  —  ihn  durchbohrt  wird. 

korn-il  lak-in  müme 

durch  den  Mann  durchbohrt  wird  den  Fisch. 

Ist  das  Complement  ein  Pronomen,  so  wird  dieses  bei  selbst- 
ständiger Form  des  Subjects  ans  Verbum  gehängt,  bei  suffigirter 
Form  des  Subjectes  mit  demselben  verbunden  und  kann  ihm  bald 
vorgesetzt,  bald  nachgesetzt  werden.  Z.  B.: 
klle  morok-ur-Uyan 

durch  ihn  genommen  worden  es. 
näte  lak-ir-Uyan 

durch  mich  —  durchbohrt  ward  —  ihn. 

nolk-^ur-an-el 
gebissen  ward  —  mich  —  durch  ihn. 

memp^ir-an-el 
geschlagen  ward  —  mich  —  durch  ihn. 

helpundur-ate-yan 
verloren  ward  —  durch  mich  —  sie. 
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yün-  at'im  mefnjhani 

schon  —  durch  mich  —  Dich  geschlagen  werden  wird. 

Das  Passivam  wird  durch  die  Accusativ-Suf&xe  des  Personal- 
pronomens (vgl.  die  Sprache  vom  Lake  Macquarie)  gekennzeichnet. 
Zum  Beispiel: 

Idk'in-ityan  „durchbohrt  wird  —  ihn*  =s 

»er  wird  durchbohrt". 
Idk-ir-an       „durchbohrt  ward  mich**  =: 
„ich  wurde  durchbohrt". 

Beispiel  eines  einflachen  Satsea. 

näte  lak'in  Jcoye. 

durch  mich  wird  gemacht  den  Korb. 
Dieser  Satz  kann  auch  lauten: 
lah'in-ate  Jcöye  oder:  Jcdy-cUe  lak-in. 

fiele  lak'in  Jcdye. 

durch  uns  zwei  wird  gemacht  den  Korb.        Auch: 
lak'in-angal  köye  oder:  köy-angal  lak-in. 

näne  lak-in  köye. 

durch  uns  wird  gemacht  den  Korb.  Auch: 

lak'in- angan  köye  oder:  kdy-angan  lak-in. 
Derselbe  Satz,  activ  ausgedrückt,  lautet: 

näpe  lagel'in        koy-il 
ich    mache    Korb  —  mit  (durch) 

lagd-in-ap  käy-il 

köy-iUap  lagel-in  u.  s.  w. 

IMe  Zahlenansdrüoln. 

Dieselben  reichen   nur   bis    „Drei"   und   lauten  folgender- 

massen: 

1  yamalaiiye 

2  nlngenk  oder  nJnkaiefig 

3  nepaldar  oder  maltaiar. 

Weiter   aufwärts   werden   die   Zahlen    auf  folgende  Weise 

gebildet : 

•1     kuko  kuko 

5     kuko  kuko  ki 
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6  kuko  kuko  kuko 

7  kuko  kuko  kuko  ki. 

Der  Ausdruck  kuko  scheint  .Paar''  zu  bedeuten.  i 


Spraohproben. 

Miny-ai  korn-ar  punt-uA? 

wie  viele  Männer  (sind)  gekommen? 

kUe  pemjhir  tclwild-eng-aL 

durch  ihn  gegeben  ward  Knaben  —  zwei  —  zu. 

Idruw-dl-ap  *)  nart-au. 

auf — will  —  ich   Ngarte  —  zu  (nach). 

kile  pemp-in         korn-alde, 

durch  ihn  gegeben  wird  Manne  —  zu. 

töruw-al^pey     ninte  älyenik    leo. 
auf  —  will  —  ich,    Du      hier    sitze. 

iant-ämh-ape.*) 
schlafen  —  wünsche  —  ich. 

nak-amb-ate-yan. 
gesehen  —  wünsche  —  durch  mich  —  es  (lass  es  mich  sehen). 

ndk-ur-an-el 
gebissen  —  ward  —  mich  —  durch  ihn  (er  hat  mich  gebissen). 

leW'in-ar      lew-urm-än.  *) 
sitzend  —  sie  Sessel  —  auf. 

rekald-ate  pemp-ani  tyUe 

morgen  —  durch  mich     gegeben  —  wird     Reis     (accus.) 

Ilidcben  —  den. 

kUe  morok-ur-Uyan  ändek. 

durch  ihn  genommen  —  ward  —  es  (acc.)    weg. 

rehüd-ap  mut-ani. 

morgen  —  ich  trinken  —  werde. 
kitye      'trir-tn        nüm-anyir. 
er    krank  —  ist  Dir  —  von. 


*)  /2^n«  Präposition  ^auf  •  ^  Zeichen  des  Optativs. 
*)  ambe  Zeichen  des  Optativs  =  al, 
•)  l9uhurmi  «Sessel^  von  Uw  „siteen". 
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yaral'ind-an'ank  morok-un       gowdüre^ 

wenn  —  durch  Dich  —  mir  zu  gefangen  —  ist    Krebs  (aca), 
nafe-m'ang'ante  pemp-il  käpe. 

durch  mich  —  Dir  zu  —  dann  gegeben  —  soll  werden  Tabak. 
(accus.) 

näte-ni-anJc  ram-ir. 

durch  mich  —  Dir  —  zu    erzählt  worden  war, 
yum-un'itye      l-oy-aiik. 
liegend  —  es  Korb  —  im. 
yah'itye  ?     Jcftr-ank, 
wo  —  er  ?  Bach  —  am. 

rekald-ap        nai  nop-anu 

morgen  —  ich  sicher  kommen  —  werde. 

tnjy-ani-at'ante  yape. 

getragen  —  wird  —  durch  mich  —  dann  Holz,  (acc.) 

nütc-m-ahg-ante  pemp-il. 

durch  mich  —  Dir  zu  —  dann  gegeben  —  soll  sein. 

ym-ap       halpe-ival-ani,  ^) 
schon  —  ich  weiss  —  werde. 

helpu  ndttr-ate-yan  miilde. 

verloren  ward  —  durch  mich  —  sie  die  Pfeife,  (acc.) 

rnTtw-el-ap  el-iyi. 

schlafen  —  wünschend  —  ich    bin. 

memp-ir-an-eL 
geschlagen  —  ward  mich  — •  durch  ihn. 
kimy'itye  el-ir. 

schon  —  er  gewesen  ist    (er  ist  gestorben). 

icJwild-ap  el-embe         tarnau  grinkari^)  lew-in  alj/e^ 

Knabe  —  ich  gewesen  seiend    nicht    Europäer   sitzend  hieri 
yand-ap-orn         el-in    ruwar  gr inkarar  punt-ur, 

als  —  ich  —  Mann  seiend     viel     Europäer  gekommen  —  sind. 
mUm-ap  eUin 

(um)  Fisch  —  ich  gehend    (ich  gehe,  um  zu  fischen). 


*)  halpe  „weiss",  halpe-ical-in  „weiss  werden". 

')  grinkari  „Europäer",  eigentlich  „Todter",  da  man  die  Weissen  fta 
die  lebenden  Schatten  der  verstorbenen  Schwarzen  hält. 


l 
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näpe      tani'in  porl-äte  tand-en. 

ich    schlafendes  Kind  —  durch  mich   schlafen   mache    (ich 
schläfere  ein  Kind  ein). 

yätj-in-eiik  tnäm-iL 

essend  —  sie  beide  Fisch  —  mit  (sie  Beide  essen  einen  Fisch). 

näte  lak'ir-ityan  grinlcarL 

durch  mich  durchbohrt  —  ward  —  ihn      todt. 

hini-an-ahk  tup-il  yüp-ar^  ate-  ^) 

durch  Dich  —  mir  —  zu  getragen  —  wird  Hölzer  (acc.)i  durch 
m-ang-ante  ptfnp^il       maiying-ar. 

mich  —  Dir  —  zu  —  dann  gegeben  wird      Kleider,     (acc.) 
maiy'il'iyan  luw-ur. 

Wind  —  durch  —  es  (acc.)  gebrochen  ward. 

icir-virap  yarnt-ü. 

krank  —  ich  Speer  —  durch. 
nape        lagd-in  Jcdy-il. 

ich   flechtend  —  bin  Korb  (mit). 

tcark'ü  lakin  köye. 

Weib  —  durch   geflochten  wird  Korb,  (acc.) 

morok-iM-an-ank  nai      näm-  ate-^) 

gebracht  —  wenn  —  mir  —  zu  hieher  Fisch  (acc.)  durch  mich 
m-ahg-ante  pemp-ild-al      pläüauwe. 

Dir  —  zu  —  dann  gegeben  —  dann     Mehl,      (acc.) 

nint-an-ank  pemp-ilde  drek-urmi^ 

durch  Dich  —  mir  zu  gegeben  —  wenn  ist     Messer,     (acc.) 
näte-m-ank  peinp-ilde  kranti, 

durch  mich  —  Dir  —  zu  gegeben  —  ist  dann  Kakadu,  (acc.) 
yün-cU'im  menip-ani. 

schon  —  durch  mich  —  Dich  geschlagen  werden  —  wird. 

iiät-in  naJc-in, 

durch  mich  —  ihn    gesehen  ist. 

Tüm-inyeri-ap      porle. 
Kam  —  von  —  ich  Kind. 

yand-el-ap  orne. 
alt  —  bin  —  ich  —  Mann. 


*)  ynpar-ate  filr  ySpar-uate, 
')  mäm-<Ue  für  mSme-nate. 
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yare-ma-iye        mitye  ? 
was  —  Dein  —  er  Name? 
yandurUinde? 
woher  —  Du? 
yarutO'inde  nop-un? 
wohin  —  Du  gehend? 

Jca-ma-aye  parle? 

vielleicht  —  Dein  —  es  Kind? 
katy-ü-ap  d-in, 

Wahrheit  —  mit  —  ich    bin, 

katy-iUil  ram-ir. 

Wahrheit  —  mit  —  durch  ihn  gesprochen  ward. 

kil-en-arik  ram-ir. 

durch  ihn  —  ihm  —  zu   erzählt  ward. 
Jceläuo   hainyan-ap    el-embe^       '.    yand-d-ap-om-el-in. 
lange  Jüngling  —  ich   war,  alt  —  ich  —  Mann  —  seiend  nun 

yeyauwe-l-ap  eUin. 

Hunger  —  mit  —  ich  seiend. 

lakar        dar      komar. 
gleich-e  seiend-e  Männer. 
metttp-ir-m-d 
geschlagen  —  ward  —  Dich  —  durch  ihn. 

marger-iUap  nop-un. 

Mond  —  mit  —  ich  wandelnd  (ich  wandle  im  Mondlicht). 

kityur-um       pangari. 
anders  —  Dein  Aussehen  (Du  bist  unwohl). 
parl-in-ap  hrtik-il. 

reibend  —  ich  Feuer  —  mit  (ich  reibe  Feuer). 

kel-ar      nold-un, 
die  Hunde  beissen. 
mut-un-inde  nUk-il 

trinkend  —  Du  Wasser  —  mit. 
yUy-in'inde       mUm-il, 
essend  — Du  Fisch  — mit. 
Hup-an-ank      dretiü-un. 
ich  —  mir  —  zu    schneide    (ich  schneide  mich). 

itüi-an  drtk-in. 

durch  mich  —  mich  wird  geschnitten. 


vn.  Die  Sprache  von  Adelaide. 

„This  language  is  spoken  by  the  natives  inhabiting  the 
Tidnity  of  Adelaide  and  the  country  to  the  north  of  Adelaide, 
as  üar  as  it  has  yet  been  discovered."  Bleek  nach  Grovernor  Grey's 
Despatch  No.  1. 

Bio  liaate. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a 

e    ö    0 

i  u 

a. 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,    au,    oi. 

n.  Consonanten. 

1c    g  n 

t     d    y    l    r    f    n 
p    h  tv        m. 

An-  und  Aualaiit. 

Im  Anlaute  finden  sich  von  den  Vocalen  bloss  i  und  a  in 
der  Interjection  dli/a,  von  den  Consonanten  alle  mit  Ausnahme 
Ton  d,  r,  l.  Darunter  treten  g  und  h  gegenüber  Je  und  p  seltener 
auf,  was  ein  Fingerzeig  dafür  ist,   dass  bloss  die  Stummlaute  1c, 
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>,  p  ursprünglich  siod  umi  die  tönendeii  fj,  ff,  f>  bloss  sf 
Erweichungen  derselben  darstellen  dürften,  Consünaotengruit... 
sind  vom  Aulaute  durchwegs  ausgeschlossen.  Der  Auslaut  der 
Worte  ist  stets  vocalisch. 

Die  Silbe  kann  selbst  auf  zwei  Consouauten  schiicscsen,  von 
denen  aber  der  eine  ein  Nasal  oder  Zitterlaut  sein  muss.  Man 
begegnet  daher  Formen  wie:  marnlcutye  „drei",  kurlto  , klein, 
kurz",  ludhjo  ^der  schwarze  Schwan*^,  nmvtpamU  ^springen*. 
nuUyo  „die  Frucht  der  Karkalla"  (einer  Pflanze  mit  essbarer 
Frucht)  u,  s,  w. 

Lautveränderangen, 

Die  Vocale  e  und  o  am  Schlüsse  der  Stämme  werden  bei 
Antritt  eines  Suffixes  in  /  und  i*  verwandelt.  Z.  B*:  k%idm 
(adverb.)  „ohne  Vernunft",  kudnu-na  ^thörieht*'  (adject.),  kauwe 
„Wasser",  kauwi-tya  (Gen,  plur,). 

ii  wird  im  Anlaute  häufig  verschliffen.  Aus  naityo  ^mein* 
wird  ailyö,  r  wird  folgenden  l  und  t  assimilirt,  Aus  kurlana 
„frisch,  neu'*  wird  kulana,  aus  rtartendi  „bitten,  fordern*^  wird 
mtendi  Uobrigens  werden  l\  ty  p  und  y,  rf,  b  mit  einander  häufig 
verwechselt. 

Wartbildmi^. 

Die  Wortbildung  wird  durch  Anfügung  von  Suffixen  an  die 
Wurzel  oJer  den  Stamm  vollzogen*  Von  viukaHa  ^  Haupt**  bildet 
man  muhart-iana  „Hut",  von  turia  „Arm'*  iurt-iuna  „Jacke**, 
von  mudla  „Nase*"  nmdl-arta  „Bein,  welches  durch  die  durch- 
bohrte Nasenwand  gesteckt  wird**,  von  nurondi  „beschwören* 
uuru-il  „Zauberspruch'',  von  hakcndi  ^schneiden*'  bake-l  ^ 
j, Messer**  u.  s,  w* 

Ein  anderes  Mittel  der  Wortbildung  ist  die  Wortzusammen- 
setzung, Es  geht  hier  das  bestimmende  Glied  dem  bestimmten 
stets  voran.  Z,  B. :  kuija-mef/n  „Fischer*"  von  kiq/a  „Fisch**  und 
vtetju  „Mann**,  munujari-hurka  „Bettler'*  von  marngarendi  „bet- 
teln** und  Jnirka  „erw^ichsener  Mann'*,  wodli'burka  „Hausbewoh- 
ner** von  wodli  „Haus**,  iidll-kurcti  Jjürtel**  von  tidli  „Bauch* 
und  kurendi  „umbinden**,  tunikim<irüka  „nackt**  von  iundi 
„Kleid**  und  mamndi  „wegnehmen**,  kuruwiUa  „uüvei-schärat* 
von  kuro  „Scheitel**  und  wilta  „hart**. 


f;5 


Bas  Komem. 


it'n  ist  semtT  Form  iiar)j  ^esL'hJechtsIos.  Es  iinter- 
tieidet  drei  Zahlen:  Singular,  Dual  und  Piural.  Das  Zeichen 
Idas  Duals  lautet  -Ha,  -rffri,  das  Zeichen  des  Plurals  -«a.  Z.  B. : 
Ufni^ar^  , Knabe,  Jüngling'^,  Dual:  tinf/arii-rla,  Plural:  finr/ara-na 
\miii:i  5, Weib**,  Dual:  nauki-dla^  Plural:  nanki-tia. 

Zum  Ausdrucke  der  CasusverhiUtnisse  (mit  Ausnabnie  des 

|Noiöinativs  und  Accusativs,  die  jedes  äusseren  Zeichens  erman- 

r»    dienen    bestimmte   Suffixe,    welche    an    den   jedesmaligen 

am  angefügt  werden.  Die  wichtigsten  darunter  sind: 

-ko  zur  Bezeichnung   des  Genitivverhältnisses,   z.  B. :  nai- 

^fjJttfi-A-o  , meiner   Mutter",  tinyarU'rla-Jco    ^rler  beiden   Knaben**, 

Un^ari%-na-Jiö  ,,der  Knaben",  Mit  -ko  wechselt  das  Suffix  -na  im 

ßinßular  und  -Uya^)  (das  aber  nicht  an  den  Plural-,  sondern  an 

den  Singularstamm   antritt)    im  Plural,   z,   B. :    finyaru-na    „des 

[Kiiabeii*'^  rnnki-na  „des  Weibes",  hahk-lttja  ^der  Weiber**. 

-ni  dient  zur  Bezeichnung  des  Dativverhältuisses,  z.  B, : 
Unyara-ni  „dem  Knaben",  tinyaru-rla-ni  „den  beiden  Knaben**, 
tif^ara-fia-ni  ,,den  Knaben*". 

•/o  {-rlo^  -dlo)  dient  zur  Bezeichnung  des  Instriimental- 
und  Ablativverhältnisses,  z.  B. :  tinyaru-rlo  „durch  den  Knaben, 
vom  Knaben",  naityaii'dlo  ^ durch  meine  Mutter,  von  meiner 
Mtitier*', 

-ila  bezeichnet  das  „darin,  darauf",  z,  B.:  mutyerta  „Hemd", 
mii\ffrt-ila  ,im  Hemde*,  kartaka  Schulter",  kartak-üa  „auf  der 
Schulter". 

'H(j(t  bezeicJinet  den  Local,  z.  B. :  wodli-m/a  Jm  Hause" 
himUiiga  ,im  Wasser"  (kamve), 

'Ununko^  ityarnunko  bezeichnen  das  Ablativverhältniss^ 
I  B.:  uyfdli'unnnkn  „vom  Hause  weg",  meyU'Uyarnuiiko  „vom 
Mann  her". 

Bika  Adjeotiviun. 

Das  Adjectivum,  welches  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu 
^ekhem  es  gehört,   theils  vorangeht,    theils  folgt,    als  Prädicat 


"»  Wilirsclieinlich  eitie  Verstümmlung  von  tfaiitja  ^eigen,  angeh^>rig** 
«•B.yötfya  »för«  „eigene  Sprache**  (Muttersprache),  yaiVy«  wey«*  „eigener, 
«J^feiOrifCf  Mann"  (Landsmann). 

^  '  ^  1  •  r    r»  ,  Spr»cliwi«en>cbAft.  II.  5 
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demselben  stets  folgt,  bleibt  im  ersten  Falle,  wenn  es  vorangeht, 
unverändert,  z.  B. :  pulyima  7netju-rla  „durch  den  schwarzen 
Mann*^,  ptdijuna  meiju-na  ^schwarze  Männer**.  Dagegen  nimmt  es, 
wenn  es  auf  das  Nomen  folgt,  die  Suföxe  auf  sieh,  während  d 
vorangehende  Nortien  unverändert  bleibt,  z.  B, :  meiju  pidyiina-i 
„schwarze  Männer**,  naittjo  mudii-na  ^meine  Sachen'^. 

Als  Prädicat  muss  das  Atljectivum  mit  dem  Substantivum, 
auf  welches  es  sich  bezieht,  übereinstimmen,  z.  B.  iiankurtia 
mudlirui?  naityurnal   „Wessen  (sind)   die  Sachen?   —  meiae!*' 


Die  üebersicht  der  Formen  des  Personalpronomens  ist 
gende : 

Singular :  Dual :  Plur&l : 

//  a  ii  })  a  dli  n  adln 

nat'ttjo  iiadli'ko  tiadlu-ho 

naii-ni  nadli-ni  imdlu'-ni 

r^  Nom.  =  Nom.  =  Nom. 
ha-to 


1.  Person   Nominativ 
Genitiv 
Dativ 

Accusativ 
Instrum. 


2.  Person    Nominativ  nina 

Genitiv  nin-ko 

Dativ  nina-ni 

Accusativ  ==  Nom. 

lustrum.  nin-do 

3*  Person    Nominativ  pa 


niwa  na 

niwadlU'ho  nä-ko 

niwa-ni  nä-ni 

=  Nom.  =^  Nom* 


Genitiv 

Dativ 

Accusativ 
Instrum. 


parmi 

parnu-ko 

padni 

=  Nom. 
pa-dlö 


purla 
purla-ko 

purla-ni 
=  Nom. 


parna 
parna-ko 

parna -nt 

=.  Nom. 


foH 


Durch  das  Suffix  -ndi  wird  die   Bedeutung   der   Personal 
Pronomina  restringirt  und  kann  dieses  -ndi  füglich  durch  „selbsl 
allein"  übersetzt  werden,  z.  B.:  nato-ndi  wapeota  ^ ich  selbst  (ic 
Ijdlein)  werde  gehen". 

Durch  Anfügung  der  Suffixe  -iVya,   'ityanga  an   die  Instrü 
mentalformen  (deren  schliessendes  o  dann  in  a  übergeht)  werde 


ß'i 


Bildungen  erzeugt,  welche  Dativ-  oder  Accusativbedeutung  in  sich 
enthalten.  Z.  B.:  ivanti  nina  mu^eota?  ninda-itya^  „Wohin  Du 
wirst  gehen?  —  Zu  Dir!*  naUtyanga  nai  pudlori  „Euch  ich 
(es)  gesagt  habe"  ninda-Uyani/a  nai  marngari  „Dich  ich  ge- 
beten habe". 


Pronomen  possossiTum. 

Das  Pronomen  possessivum,  welches  den  Genitiv  des  Per- 
sonalpronomens repräsentirt,  wird  folgendennassen  abgeändert: 

Singalar: 

Sing.     Nominativ  naityo 

Genitiv    .  naityuna 

Dativ  naityurni 

Dual     Nominativ  nadliko 

Genitiv  iiadUkuna 

Dativ  nadlikurni 

Plural  Nominativ  nadluko 

Genitiv  nadlukuna 

Dativ  nadlukurn  i 

Sing.     Nominativ  ^tinko 

Genitiv        ninkuna 

Dativ  ninkurni 

Dual     Nominativ  niwadluko 
Plural  Nominativ  nuko 


Dual: 

Plural: 

naityurla 

naityurna 

iia'äyurlako 

naityitya 

naityurlani 

nadlikurla 

nadUkurna 

u.  s.  w. 

hadlikuitya 

nadlukurla 

hadlukurna 

u.  s.  w. 

nadlukuitya 

3 
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ninkurla         niiikurna 
u.  s.  w.  ninknitya 

niivadlukurh  niiradlukurna 
nakurla  nakurna 


Sing.     Nominativ  parnu^parnuko  parnukurla     parnukurna 
Dual     Nominativ  ptirlako  purlakurla     purlakurna 

Plural  Nominativ  purnako  paniakurla    parnakunxa. 


Pronomen  demonstratiTam. 

Wir  finden  zwei  Stämme:  ia  „dieser"  und  im  ^jencr' 
Formen  folgendermassen  lauten: 


deren 


Singular: 

Dual: 

Plural 

Nom.  Acc. 

ia 

idlourla 

ito 

Genitiv 

ina-ko 

idlourlako 

itnko 

Dativ 

iaui 

idlourla  ni 

Instruni. 

idlo 

Ob 


Singular : 

Dual: 

Plural: 

Nom.  Acc. 

//?( 

iiurlonrla 

mma 

Genitiv 

iiunuko 

iiurlonrlako 

hunako. 

Dativ 

iiuni 

tmrlonrlani 

Instrum. 

iiurlo 

Durch  Suffigirung  von  -inhja  an  das  Personalpronomen  der 
dritten  Person  kann  ein  verstärktes  Demonstrativum  abgeleitet 
werden,  z.  B.:  pfi-iniya  „dieser  da",  parna-intifa  , diese  da". 

Dagegen  verwandelt  das  Suffix  'iniya  die  Demonstrativ- 
Stämme  ia  und  im  in  Indefinita,  z.  B. :  ia-intya.  itii-infya  „irgend 
einer-. 

Pronomen  Intorrosrativiun. 


SingTilar :              Dual : 

Plural: 

Xom.  Acc. 

mina             imndourla 

nandoana 

Genitiv 

iia/iko           nandourlaho 

itandoanako 

Dativ 

nana             iiandourla 

iiapidoana. 

Instrum. 

iiando 

Das  Verbnm. 

Das  Verbum  ist  an  inneren  Bestimmungen  ziemlich  reich. 
Man  unterscheidet  1.  primäre  Verba.  die  in  der  Regel  mit  der 
Wurzel  identisch  sind,  z.  B. :  mut^-cndi  „wandeln".  M-and*  „sitzen', 
kumi  atidi  „schlagen".  2.  Intensiva,  durch  Reduplication  gebildet, 
z.  B.:  kittpa-kutpaudl  ^heftig  schütteln"  von  kutjtandi  „schütteln", 
irikr-iviknrndt  ,don  Kopf  heftig  bewegen"  von  uikcfidi  „bewegen". 
:i.  Inchoativa,  dio  den  Beginn  eines  Zustandes  ausdrücken,  mit- 
telst des  Suffixes  -nmidi,  \^-ndendt\  -neudi,  -rcndi)  gebildet, 
z.  B. :  imdH-nhndi  ,in  Schlaf  verfallen*'  (von  pnedo  „Schlaf"), 
ntnito-unidi  „/u  einem  Känguru  {Hanto)  werden*,  wilta-rpiendi 
Jmrt  (irilhi)  werden",  pidf/ormdi  .schwarz  werden"  von /)t#7j^o-na 
^schwar/\  I.  Causativa,  mittelst  mi/hh,/*  gebildet,  z.  B.:  wandte 
afwiidi  „niiMlerN»K»*n  lassen*  von  irnmimdi  ,sich  niederlegen", 
Pfidloiifhihit  „Merheu  lassen,  tödteu"  von  jMidlofidi  , sterben*. 
Von  /eiliMi  können  fol^jendo  nachgewiesen  werden: 
1.  has  Priifu»hN.  Das  Suffix  desselben  ist  -wdi,  dem  der 
Voral  <i,  .  oiln  •»  \iuunKeht.  .*.  B.:  »i.im. ,»-»*//  ^tragen",  tcap- 
fiids  „inmlirn",  /•in*.;  ••  m./;   „durdibohren,  tödten*^. 


2.  Der  Aorist.  Es  wird  mittelst  des   Suffixes  -ti  gebildetv 

dem  iß  der  Regel  der  Vocal  e^  seltener  a  vorangeht,  z.  B,:/>u%- 

[«-#i    ^gelödtef*,   pudlor-e-ti    ^gesprochen**    von   pndlorendi   oder 

yudtondi  « sprechen^  erzählen",  iaha-ti  „getragen**    von   taf'andi 

iflegen,  tragen*** 

3*  Das  Perfecta  in.  Zeichen  desselben  ist  i  (manchmal 
[o,  ü)*  2.  B,:  pung-i  „getödtet",  pudlor-i  „gesprochen**,  kmuhn 
jiigetödtet-, 

4.  Das  Futurum.  Zeichen  desselben  ist  -^a  i-itu^  -ota). 
Z.  B.:  inuH'Oia  „gehen  werden"  von  mnhmdi  ^^^]i^ii^  hudna-ota 
^zurückkehren  werden*  von  budnandi  ^zurückkehren**. 

In  Bezug  auf  die  Person  und  Zahl  ist  das  Verbum  form* 
los;  beide  Kategorien  werden  an  demselben  lautlich  nicht  be- 
zeichnet, sondern  müssen  aus  den  das  subjective  Element  des 
Verbalausdruckes  repräseDtirendcn  Nominal-  oder  Pronominal- 
Formen  ergänzt  werden.  —  In  der  Regel  stehen  die  subjectiveu 
Elemente  vor  dem  Verbalstamme,  sie  können  ihm  aber  auch, 
falte  es  Pronomina  sind,  nachfolgen»  Z.  B-: 

futdli      mefju-rti      tikandi. 
wir    Mann  —  ohne   sitzen. 
nataitt/anga  pa  pudloreti. 
mir         er   erzuhlte. 
naintya  parna        wanffi'f 
was        sie    haben  gesagt? 
pa^u  yertana       hai       muhota. 
Fleisch  —  Erde  zu  ich  gehen  "fi^vA^^, 
manyarend-aii, 
kalt  bin  —  ich- 
Von  Arten,   die  der  Form  nach    durch    einen  engeren  An- 
!uss  der  personalen  Elemente  an  den  Verbalstamm  gegenüber 
den  Zeiten  charakterisirt  sind,  kommen  folgende  vor: 

L  Der  Imperativ.  Er  wird  durch  Anfügung  der  Personal- 
Elemente  an  den  Verbalstamm  gebildet,  z,  B,: 

Singular  2.  Person:  tika  ^sitzen'*  hrnda-ndo  „schlage,  tödte'*. 

3.  Person:  Uk^-inko  kunda-inki 

Dual        2.  Person:  tika-imva  kunda-inwa 

3.  Person:  tiku'rla  kunda-rla 


Plural     2.  Person:    tika-ina  iunda-ina 

3.  Person:    tika-rna  kunda-rna. 

2.  Der  Optativ.  Derselbe  scheint  bloss  in  der  ersten Per- 
hon  gebräuchlich  zu  sein  und  wird  gleich  dem  Imperativ  durch 
SufK^Mrun^  der  Personal -Elemente  an  den  Verbalstamm  gebildet, 
/um  IkMspiel: 


Singular : 

Dual: 

Plural: 

Präsens 

nako-ato 
„ich  nöclite  sehei" 

nako-adli 

nako-adlu 

Aorist 

nake-ato 

itake-adli 

nake-adlxi 

Perfectum 

nakcti-ato 

naketi-adli 

nakäi-adlu 

Futurum 

nakoUato 

nakot'iidli 

nakot'odlu. 

:».  Der  Conditional.  Zeichen  desselben  sind  die  Suffixe 
-mit^  'uyvrla  (-ntycrla),  -nyklla  (-nttfidla).  Das  Personalzeichea 
wird  nicht  angefügt  sondern  wie  bei  den  Zeiten  selbstständig  bei* 
^o^i'ben.  Z.B.:  lYinanntnityangawahga'ma^nindaitya'ii  hudna-ma. 
„Wenn  Du  zu  mir  gesagt  hättest,  zu  Dir  ich  gekommen  wäre." 
yako  ha  hudncti  mnnya^  huh  ai  wodli-hga  tikani-nyidla,  „Wenn 
nicht  j^ekonunen  wäre  der  Regen,  noch  ich  zu  Hause  würde 
sitzen**  u.  s.  w. 

Die  Zahtenaiuidrlloke. 

Dieselben  reichen  bis  «Drei"   und  lauten  folgendermassen : 

1  kunia 

2  purlaityt' 

3  mttnikHtyt. 

Die  höhereu  Zahlen  müssen  umschrieben  werden.  ,Vier" 
litutet;  7t'/Si-/'M/(i  ^zwei  Paar-"  won  yo\%  .Paar*  und  bula  „zwei*), 
^Viiwi"^  =  ythi-htila  kuma  (4  -  1),  .Sechs-"  =i  yehi-hida  purlaitye 
(A  -f-  iM.  Höher  hinauf  scheine  nicht  gezählt  zu  werden. 

Sprmehprobea. 

pn         hühj  nandandi. 

er  noch  immer  krank  i<:. 

') *ih)  a t    ttk'L't ik.- 1 tt ' it. 

noch  immer  ich  wanen  will. 
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l^-rJo        nai  nadlL ') 

Feuer  —  durch   ich  gebrannt  wurde. 
kudla  aio  wapcuta, 

altein  durch  mich  wird  gethan  werden, 
hidla     nadli         metßi-rti     (ikandL 
Jlein  wir  zwei  Mann  ohne  da  sind  (sitzen), 
lina  narta      padneota^      hadlu  yaintya        wande-adtu. 
Da     nun  fortgehen  wirst,  wir      hier  schlafen  werden  -  wir. 
niudo        naii  manta        kuri-kurendi, 
durch  Dich    ich    lügen    beschuldigt  werde. 

nantu-rlo'^)     pa        katefidi. 
Pferd  —  durch  er  wird  getragen. 

naniu'^rla  tuta-nga     tnaiendi    pu-rla. 

Pferde  —  beide  Gras  —  von    essen     sie  beide. 
%ko  ata  naki, 

licht  durch  mich  ward  gesehen  (es). 
nah        tjalco  purno  taMi, 

'  durch  mich  nicht  Sack  wurde  getragen  (habe  keinen  Saclf). 
nauwe     pilia-rna  nindo  puhgeti? 

wie  viele  Opossums  durch  —  Dich  sind  erlegt  worden  ? 
miaiiyanga  pa    pudloreti, 
mir  —  zu     er  erzählt  hat. 
nato  nina  kaiUjc, 

durch  mich    Du    gesendet  warst, 
hanaitya       7iindo      pindi  meyu  *)        kunda? 
waunim   durch  Dich    Europäer      getödtet  ward? 
nandö       ninko         panyapi  puiigi? 

durch  wen    Dein  jüngerer  Bruder  wurde  getödtet? 
pahi      yeria-na     nai       muhota. 
Fleisch  Erde  —  zu  ich  werde  gehen  (werde  jagen). 


')  nadUndi  «gebrannt  werden",  iängt  wohl  mit  ^adla  „Feuer"  «u- 
neu. 

^  nimto  eiijentlich  j,<]a3  männliche  Kängura'',  dann  auch  „Pferd". 

•;  irindi  meyu  eigentlich  „Grab-Menach";  pindi  ist  der  Aufenthalt  der 

Öen  ifor  der  Gebart  mid  nach  dem  ToJe,    Die  Europäer  werden  von  den 

ralieni  für  die  wiedergeborenen  Schatten  der  abgeschiedenen  Schwarzen 
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tarlcaH  iiadlu  nunkoanda        budnaota. 
künftig    wir       zurück     kommen  werden. 
gadla^)    biti    kundando^    yelakand-ina     wai  ato 

Holz    zuerst   schneide,     dann  —  Dir    Speise  durch   ouch 

yungota. 
wird  gegeben  werden. 

gadla    I  wurta-burta-inko ;  baung-ato 

das  Feuer     soll  brennen;    es  soll  geschürt  werden — durch 

fnani/arend-aL 
mich    kalt  fühle  —  ich. 

nindaitya         padni^nai. 
zu  —  Dir  gekommen  bin  ich. 
naityo   tvodli-ana   muH-adli  ? 
mein  Haus  —  zu  gehen  wir? 

mai    naiini  yungainga. 
Speise    mir  gib. 

tmdu-rla  ^)       purla    wandi. 
Schlaf — mit  sie  beide  liegen. 

iiato        nina     kaitya  pudlorinkL 

durch  mich    Du    gesendet  (bist)      sage. 
hai    2^dto        7iinka  2^^^^^  naityo     tohutyu^lo. 

ich  durch  es  beinahe  getroffen  wurde   mein   Kind — durch. 
nanta      ato  nahga^)^  yako  ato  buki 

nun    von  mir  eingesehen  wurde,  nicht  durch  mich   vorher 
7iaki  *). 
eingesehen  ward. 

niwa  yako  narkoina^  niwa      yako    pctd^ 

ihr  zwei  wenn  nicht  gegessen  hättet,  ihr  zwei  nicht  gestor- 
loma% 
ben  wäret. 

mai     padlonend-ai. 
Speise  wünsche  —  ich. 


»)  gudla  „Feuer"  und  „Holz". 

«)  medo  „Schlaf". 

•)  nangandi  „sehen,  einsehen,  begreifen." 

*)  nakondi  dasselbe  was  nangandi, 

»)  padlondi  „sterben",  aber  auch  „wünschen". 
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hando      aityo  meteti  mudli-na? 

TOD  wem  meine  gestohlen  wurden      Sachen? 
hadlu'ko  tcodli  maniguta  ^)  nina  ? 

unser     Haus  wünschend  (liebend)    Du? 
nando       pulyuna         meyu-rlo        kadli  täka'i 

durch  wen  schwarzen  Mann  —  durch  Hund  benamt  wurde? 
nato  täka. 

durch  mich  wurde  (er)  benamt. 

nando       ina^)  pulyuna        meyu-^lo        nanto  iartando 
durch  wen    Dir    schwarzen  Mann  —  durch    Känguru-Fell 
tfunki?  nurluntya-urlo  tikandi-urlo        naityo 

g^eben  ward  ?    Irgend  einen  —  durch    sitzenden  —  durch    mein 
icahwaku-rlo     naiini         ytiiiki, 
Kind  —  durch      mir    gegeben  ward. 

yakO'indo  waf'a  naJcondi?  —         nato 

nicht  —  durch  Dich  Wort  eingesehen  wird?   —  durch  mich 
yako  nakondi, 

nicht   eingesehen  wird. 

yako       nindo       muiyo    inahki  aityo  wodWi 

nicht  durch  Dich    gut  genommen  (worden ist)  mein  Haus? 
nato        nina        turko  ydara    aityo       wodli-nga   ni^ia 

durch  mich    Dir  gesagt  worden    heute   meinem   Haus  —  in   Du 

wandetitya. 
dass  bleibest. 


*)  mamgu  „Neid,  Wunsch",  davon  marngu-ta  „wünschend,  zugethan". 
*)  Für  nina,  Accus,  von  nina  „Du". 


Vin.  Die  Parnkalla-Spraohe. 

„This  language  (von  welcher  das  Parnkalla  eiDen  Dialect 
bildet)  is  spoken  by  the  aborigines  inhabiting  the  district  lying 
between  the  125°  and  136°  of  east  longitude  (Governor  Greys 
Despatch  No.  1).  It  fonns  the  connecting  link  between  the  We- 
stern Australian  language  and  that  of  Adelaide.^  Das  Parnkalla 
ist  „the  dialect  of  the  aborigines,  inhabiting  the  eastem  coast 
of  the  peninsula  of  Port  Lincoln  from  Port  Lincoln  northward 
probably  as    far  as  the  head  of  Spencer's  Gulf.**  Bleek. 

Dio  Laute. 

I.  Vocale. 

ä)  Einfache  Vocale. 

a 

e  0 

i  u. 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge), 
ai,     au,    Ol. 

n.  Consonanten. 

Ä-    g  h 

t     d    y    l    r    P     n 
p     h     tv  m. 


iO 


Beim  Nomen  wird  die   Mehrzahl  von  der    Einzahl    lautlich 
[geschieden.  Neben  dem  gewöhnlichen  Plural,  mit  dem  Suffixe  -H^ 
[ist  ein  Dual  mit  dem  Suffixe  -Ibeli   (eine  Abkürzung  von  kalbeli 
**)    und  ein    zweiter   Plural    zur   Bezeichnung  einer  unge- 

ch  grossen  Menge  mit  dem  Suffixe  -Uyarana  vorhanden, 
fz,  B.  yuhi  ,,MaDn",  yu^a-lheli  „zwei  Männer",  yu^a-ri  „Männer**, 
y^ur-ih^arami  ^sehr  viele  Männer". 

Zur  Bezeichnung  der  Casusverhältnisse  werden  bestimmte 
[Suffixe  verwendet  Die  wichtigsten  derselben  sind: 

'TU  zur  Bezeichnung  des  Genitivs  des  Besitzes. 

-dwtj  -rdni^  -bi-dni  zur  Bezeichnung  des  Genitivs  des 
rUrsprungs. 

-dla,  'dlu^  'dli  zur  Bezeichnung  des  Dativs. 

ßiiya  zur  Bezeichnung  des  Ablativs» 
^ta  zur  Bezeichnung  des  Instrumentals* 

'dni-nffay  ^rdni-hge  zur  Bezeichnung  des  Socials. 

-dnu-rUy  rdnu-ru  zur  Bezeichnung  des  Dativs  im  Sinne  der 

iing. 

Diese  Suffixe  werden  unverändert   den  Zahlen-Exponenten 
augefügt. 

Das  Pronomen. 

Das  Personalpronomen  lautet: 

Erste  Person. 

Singular  Dual 

iml  hadli 

naiiyc  nadhim 

müyidni  nadlklni 

nato  — 

naiiyidninge  iiadlidn  inge 

naityidnini  t'mdlidniru 

Zweite  Person. 

J^ominativ^  Accus*    nina  nmmla 

^mww  poss,  nunko  nutmluru 

Gtßitiv  orig.  nuitkurni  nuwfdidni 

Instrumental  nuno  —  — 

Social  nunkurninge  nuwalidniügc  nuraUdninge 

Wiv  nunkurniru  nuwalidniru    nuralidniru. 


Nominativ,  Accus. 
'  ^^"     poss. 
orig, 

Instrumental 
^odal 

Dativ 


Plural 
nafhiyelbo 
naNnyelhuru 
haHnydhudni 

imPiytyelhudmnge 
naNnyelbudniru, 

nurali 

nuraluru 
nuralidni 


76 


Dritt©  Person. 


NomiB.,  Acc. 
Genitiv  pons. 
Genitiv  orig. 
Instnimental 
Social 
Dativ 


Singular 
pana 

parnmiiynru 
parnuntyudni 
padlo 
parnuntynrdimjc 


Duai 
pudlanihi 
pudlamhirn 
pudlamhidni 

pudlumhidninge 


parnuntyudmrfi  pudlamhidniru 


Plural 
yardna 
yardnahum 
yardnakudni 

yardnakndninffe 
yardnakudniru. 


Nebeo  dem  gewöhnlichen  Dual  besti^hen  bei  der  ersten 
zweiten  Person  noch  zwei  andere  Formen,    von    denen    die    eii 
zwischen  Verwandten  (Mutter  und  Kind,   Onkel  und  Neflfen), 
andere  ausschliesslich  zwischen  Vater  und  Kind  angewendet  wird 
Ebenso  besteht  in  der  zweiten  Person  noch  eine  zweite  Singul« 
form,  die  blos  zwischen  Vater  und   Kind  ihre  Anwendung  findet_ 
Die  Uebersicht  dieser  Formen  ist  folgende: 


Srate  Person. 


nadlagadniru  J    Kindern 


fiaHnye 


Nom.,  Acc.  nadlaga 
Gen.  poss.  nadlayuru 
Gen.  orig.    midlagadni 
Social  nadlaiiadniiujf' 

Dativ 


»w^ir  zwcr 
zwischen 

^  Verwandten,  naHnykini 
Mutter  Uüd    imHnyidninge 


Nom,,  Acc,  nuro 
Gen.  poss.   nurko 
Gen.  orig,    nurkurni 
Social  nurJcurninge 

Dativ  mtrhtrnlrn 

Nom.,  Acc. 
Gen,  poss, 
Gen,  orig. 
Social 
Dativ 


Zweite  PereoHi 

„Du**  nutvadnnga 

z  w  i  s  ch  en  w  n  wa  dn  ag  u  ru 

Vater  7iHwadnagidni 

u  n  d  n  u  tvadn  fiyidn  Inge 

K  i  n  d  n  u  wadn  ag  i  d  n  hu 


IV.  Accus. 
Fßeiitiiv  poss. 
[üenitiv  orig. 
I  lost  ru  mental 
tSodal 
iv 


ronomen  demoostratlvimL. 


tna 

inatu 

inardni 

inaitga 

iwxrdnimje 

inardniru 


Dual 
inalheU 
imdbeliru 
inalhelardni 
inalhdmtja 
inalbelardninge 
inalbelardniru. 


Plural 
inari  oder 
ina-mata 
ü.  s.  w. 


Pro&omeii  Intarrog^ativiuiL 

Hana^  Genitiv  poss.  itafikuru,  Genitiv  orig.  nankumi,   Iq- 
^Stmnieilttl    muHngftj    Social    mtnkurmhgt^     Dativ     nahkurnirUy 
Dual   manaibdi^  Plural  nanaiana  u.  s.  w. 


f 


Das  Verbam« 

Was  die  Stammbildung  des  Verbums  anbelangt,  so  ist  dar- 
öber  Folgendes  zu  bemerkeo: 

Intensiva  werden  durch  Verdopplung  der  Wurzel  ausgedrückt 
2.  ß»:  witi  „durchbohren*,  witi-tcUi  »ganz  durchbohren*. 

Das  Continuativum  wird  durch  das  Suffix  -ntuiu,  das  Reci- 
pfDcuTU  durch  das  Suffix  -Hti  oder  -naNti^  das  Causativum  durch 
das  Sftffix  'Huiu  abgeleitet.  Durch  das  letzte  Suffix  können  alle 
Nomina^  besonders  Adjectiva,  in  Denominativ- Verba  umgebildet 
wenlen. 

Die  Bildungsweise  der  Zeiten  und  Arten  ist  folgende: 

Die  Daraüvform  (Präsens  und  unbestimmtes  Futurum)  bat 
das  Zeichen  -f<i,  -^f,  -iu  (je  nach  dem  schüessenden  Vocal  der 
Wurzel),  das  Imperfectum  das  Zeichen  -na,  -wi',  -n«,  da^  Per- 
fectum  wird  mittelst  des  Suffixes  -iniifa  und  das  bestimmte  Futu* 
fm  mittelst  des  Suffixes  -Hfim  gebildet. 

Das  Zeichen  des  Conjunctirs  ist  das  Suffix  -ro,  -ri,  th 
und  das  Zeicheo  des  Potentials  (genauer  Conjnnctiv  Perfecti)  ist 
'inUfa-ra.  Der  Imperativ  ist  durch  besijmjiite  PronominalsuffiKe 
charakterisirt.  Der  Infinitiv  hat  das  Suffix  -yii,  -yi  (-yM-rw),  das 
Pirtiaptum  Praesentis  wird  mittelst  des  Suffixes  -n^cda  gebiMet, 

Person  und  Zahl  werden  dmdi  die  mit  dem  Verbalausdrucke 

ikdenen  Nominal*  oder  PronominaI*Fonneii  aogedeatet.  Diese 
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werden  dein  Verbalausdrucke  entweder  vorangestellt  oder,  wenn 
es  Pronomina  sind,  auch  nachgesetzt.  In  diesem  Falle  schmelzen 
die  Pronomina  mit  dem  vorangehenden  Verbalausdrucke  zusammen. 


Paradigmen. 
1.  Intransitives  Verbum:  iiuko  ^gehen". 


Sing. 


Dual 


Plural 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Durativ-Form. 
nai  nuka-ta 
nina  nuka-ta 
pana  nuka-tawo 
nadli  nuka-ta 
nuwala  nuka-ma-ta 
ptuUambi  nuka-ma-ta 
na^inyelbo  nuka-ta 
nuräli  nuka-ta-na 
yarclne  nuka-ta-na 


oder:  nuka-tai 
nuka-tini 
nuka-tao 
nuka-tadli 
nuka-tutjcala 

nuka'taHnydbo 

nuka-turali 

nuka-tardna. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual        1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 
:>.  Person 


Imperfectum 

huka-na 

nuka-na 

nuka-nawo 

nuka-na 

nuka-ma-na 

nuka-ma-na 

nuka-na 

iiuka-na-na 

vtika-na-na 


Perfectum 
nuka-iyiiya 
nuka-intya 
nuka-intyawo 
nuka-intya 
nuka'ma-ntya 
nuka-ma'ntya 
nulca-intya 
nuka-mlya-na 
nuka'intya-na 


Faturum 
nuka-ngai 
nuka-ngini 
nuka-ngavco 
nuka-ngadli 
nuka-ma-fika 
nuka-ma-nka 
n  uka-iiafinyelbo 
nuka-nkanuraU 
nuka-nkardna. 


Singular   1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual        1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural       1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Conjunctiv 
huka-ra 
vtika-ra 
nuka-rawo 
nuka-ra 
nuka-ma-ra 
niika-ma-ra 
nuka-ra 
nuka-ra-tia 
niika-ra-na 


Potential 
niika'iniya-ra 
iiuka-intya-ra 
nuka'iniya-rawo 
nuka-intya-ra 
nuka-ma-n  tya-ra 
nuka-ma'ntya'ra 
nuka'intya-ra 
huka'intya-ra'na 
nuka-intya-ra-na. 


Sng. 
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ImperatiT. 

1. 

Person 

nuhai 

Dual 

1.  Person 

huka-madli 

2. 

Person 

nuha-ka 

2.  Person 

iiuka-ma-ha 

nuka-na-ka 

3.  Person 

nuka-ma-i 

nuka'ha-itye 

Plural 

1.  Person 

nuka-Hnyelbo 

3. 

Person 

huka-wo 

2.  Person 

3.  Person 

nuka-ka-na 
nuka-rna. 

Infinitiv  nuka-yUy  nuka^yu-ru, 
Participium  iiuka-^yala. 


2.  Transitives  Verbam:  wiii  -durchbohren*. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual        1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Singular 


Dual 


Plural 


Person 
Person 
Person 
Person 
Person 
Person 
Person 

2.  Person 

3.  Person 


Daratiy-Form. 

fuxto  tDiti'ii  oder: 

nuno  tviti'ü 
pacUo  mti'tafu 
nadli  witi-ti 
nuwala  witi-ma-ta 
pudlambi  mti-ma-ta 
naHnydbo  mti4i 
nurali  tviti-ta-na 
yardna  witi-ta-na 


Imperfectam 

unti-ni 

witi-ni 

witi-nahi 

witi-ni 

witi-ma-na 

mti-ma-na 

witi-ni 

witi-na-na 

witi-na-na 


Perfectam 
tviti-ntya 
mti-ntya 
witi*ntyafu 
witi-ntya 
tviti'ina'ntya 
witi'ma'-ntya 
witi'fUya 
mti'ntya-na 
witi-ntya-na 


witit-ato 

witit'Uno 

wititahi 

toitit^adli 

witit'Uwdla 

witit-aHnydbo 

iüitit-urali 

toitit-ardna, 

Futurum 
tciU-ngato 
witi-nguno 
witi-iigaf'u 
wifi-ngadli 
witi-ma-nka 
witi-ma-nka 
witi-  nga  rinyelbo 
witi-nkanurali 
tviti'hgardna. 


ConjunctW  Potential 

Singular   1.  Person    witi-ri  witi'ntya-ra 

2.  Person    witi-ri  wiii'ntya-ra 

3.  Person    witi-ru  witi'ntya-raf^u 
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Dual 


Plural 


1.  Person    witi-ri 


2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


witi-ma-ra 

tciti-ma-ra 

witi-ri 

witi-ra-na 

witi-ra-na 


wiii'ntya^a 

witi'ma-ntya-ra 

xciti-ma'ntya'ta 

witi-ntya-ra 

witi'ntya-ra-na 

wiU'ntya'ra'na. 


Singular 


Dual 


Plural 


Imperativ. 

1.  Person    witi 

2.  Person 
Person 
Person 
Person 
Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


3. 
1. 
2. 
3. 


witi-ahi 

witi-madli 

witi-maka 

tviti-mai 

witi-rinyelho 

witi'kana 

witi-adna. 


Infinitiv        mti-yi 

wiü»yU'ru. 
Participium  witinyala. 


IX.  Die  Sprache  von  West-Australien^). 

«Äccording  tx)  Governor  Grey's  Despatch  etc.  (No.  1)  this 
hmgaage  is  spoken  within  the  district  comprehended  between  the 
115®  and  125«  of  East  Longitude." 

,M.  Moore*)  in  the  preface  of  his  Vocabulary  page  VIII, 
says  that  it  is  spoken  within  the  limits  of  the  Moore  River  to 
the  Nord,  the  Avon  to  the  East,  the  sea  of  the  West,  and  King 
George's  Souad  to  the  South."    Bleek. 

Die  I«aat6. 

L  Vocale. 

a)  Einfache  Yocale. 

a 

e  0 

i  H 

n 

i  w. 

6)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge), 
ai,     ei,     oi,     au. 


*)  Ich  bemerke,  dass  manche  grammatische  Notizen,  die  man  entweder 
in  Grey's  Yocabulary  nicht  findet,  oder  die  von  dem  dort  Gebotenen  etwas 
abweichen,  auf  Charles  Symmon's  „Grammatical  introduction  to  the  study 
of  the  aboriginal  language  of  Western  AustraUa"  (Appendix  to  the  Western 
Anstnüian  Almanack  for  the  year  1842.  Perth.  8<^)  zurückzuführen  sind.  Die 
Ifittheiliing  dieses  seltenen  Tractates  verdanke  ich  meinem  Freunde  R  Rost. 

■)  George  FJetcher  Moore,  Advocat-General  of  Westem-Australia,  der 
Herausgeber  des  vermehrten  und  verbesserten  Vocabulars  des  Cap.  G.  Grey 
(London,  1842). 

Xftller,  Fr.,  SprftchwiMentchaft  II.  6 


H,  Con  Bonanten. 

h 

k 

9 

n 

ts 

da 

y 

t 

d 

l     r 

f 

n 

P 

b 

w 

m. 

Von  diesen    Laoten    kommt  k  sehr   selten  vor;    U  soll  eii 
Laut  sein,  der  zwischen  eng!*  ch  und  ts  die  Mitte  hält   und 
soü  eher  engl,  ij  als  j  sich  nähern. 

Zwischen    1c^  t^  p   und   g^  rf,  h   soll  ein  merklicher  Unte 
schied  gar  nicht  existiren.    Wahrscheinlich    sind   blos  A,  t^  p 
der  Sprache  vorhanden  und  werden  in  manchen  Fällen  erweic 
(tönend)  gesprochen. 

An-  und  Aaslant. 

Im  Anlaute  können  alle  einfachen  Laute  (Vocale  selt6ner| 
vorkommen.  Von  Consonanten-Verbindungen  finden  sich  hr^ 
(sehr  selten),  kw^  §iv^  tw^  bw^  mi\  dann  tt/^  dijy  bij^  my^  ny* 
Betreff  des  Auslautes  verhalten  sich  die  Dialecte  verschiede 
Während  der  Dialect  im  Norden  (um  Perth)  vocalische  Auslaut 
zeigt,  finden  wir  in  dem  südlichen  Dialecte  (am  King  Georgel 
Sound)  den  Auslaut  in  Folge  des  Abfalles  der  schliessenden  Voc 
consonan tisch  geworden.    Man  vergleiche: 

Dialect  von  Perth.    Dialect  von  Jung  George's  Sou 

Kopf  kMa  hat 

Hund  iurta  turt 

weibL  Käuguru  tvahi  waf 

Wasser  kuipa  kuip 

Feuer,  Brennholz  kala  käl 

Schulter  mTthga  müuL 


Das  Nomen. 

Das  Nomen  scheint  in    Betretf  der   Zahl   formlos   zu  seil 
aangelt  also  eines  bestimmten  Zeichens  zum  Ausdrucke  der  ZahH 
rerhäitnisse*  Der  sonst  in  den  australischen  Sprachen  auftretend! 
Dual  wird  durch  Beifügung  der  Zahl   „zwei"*   güdial  angedeute 
z.  B, :  türta  güdM  „zwei  Hunde**.    Der  Plural  wird  durch  BeH 


I 


~  oh 


fögung  des  Wortes  bnla  „viel'*  gebiklet,  z.  B.:  iürta  hüla  ^ viele 
Hunde**  Bios  an  einzelnen  Ausdrücken  belebter  Wesen,  nament- 
lieh  Verwandtschaftsausdrücken^  finden  sich  die  Suffixe  -math  (eine 
Abkürzung  für  manda  ^zusammen")  und  -gaf'a  zur  Bezeichnung 
des  Plurals,  z.  B*:  kardo  ,verheiratfaete  Person*"  Plural:  Jcardo- 
man^  ya^ö  «Weib"  Plural:  yago-man^  gülan  „Kind''  Plural:  gTäan- 
gafa^  mamal  „Sohn"  Plural:  fnamal-ga^a. 

Von  den  Casus  wird  der  Genitiv  durch  Voranstellung  des 
bestimmenden  Ausdruckes  vor  den  bestunmten  angedeutet  Z*  B.: 
iürta  dtffT  „Hundes-Schweif",  käla  dalar  oder  käla  dzalup  „Feuers- 
FliLOune',  kala  dzilip  „Feuers-Funken**,  mail  äzindo  „Auges- 
Kogel'  (Augapfel),  häta  nnrgo  ^Kopfes-Ei"  (Gehirn"),  Jcahi  walü 
,Kopfes-Haar'*  u,  s.  w. 

Man  kann  aber  auch  den  Genitiv  durch  das  Suffix  *oA  oder 
HlAy  (bei  vocalischeu  Stämmen  tritt  /  oder  r  zwischen  Stamm 
und  Suffix)  bezeichnen.  Der  Dativ  wird  durch  das  Suffix  nik, 
der  Aocusativ  durch  das  Suffix  -in,  und  der  Ablativ,  der  auch 
fllr  den  Dativ  eintreten  kann,  durch  das  Suffix-/?/  gebildet  Z.  B.: 
^ülaii  ^Kind**,  Genitiv:  grdan^Qug^  Dativ:  gTdan-ak^  Accusativ: 
gutan-iny  Ablativ:  gülan-äL 


Das  Adjectivum  folgt  sowohl  im  attributiven  als  auch  im 
praedicativen  Sinne  dem  Substantivuni,  zu  welchem  es  gehört, 
ohne  Veränderung  seiner  Form  nach.  Z»B. :  turta  fnokine  ^^Rnüd 
wilder*",  gabt  odern  ^Wasser  salziges**,  gabi  dzeküp  „Wasser 
frisches*,  y%irda  köre  perdük  „Haus  (ist)  schon  nahe". 

Interessant  sind  die  prädicativen  Adjectiv-Composita,  welche 
mit  den  in  der  Mafor-Sprache  gebräuchlichen  übereinstimmen 
und  an  die  indogermanischen  Bahuvrihi's  mahnen,  Z*  B. :  käta- 
dUldal  „weiss-köpfig**  (Kopf — weiss),  krita-dzUin  „licht-köpfig*' 
(Kopf — licht),  gurdu-gwaha  „gutherzig**  (Herz  — gut),  nndya- 
fierup  „hochnäsig,  stolz,  ärgerlich**  (Nase  —  hoch),  käta- 
morup  „bochköptig,  Berg**  (Kopf  —  hoch),  buka-bm  „nackt** 
(Kleid  —  aicht). 

Das  Pronomen. 

rJQia    Uebersicht    der    persönlichen    PronominaUForraeu    ist 


^m             ^^^^^^^^^^^^^B 

^■H 

^^^^^                               SiDgalac               Dual  ^) 

^^1 

^^^^H        L  Person    nanya     mll^  iiala,  nmütS 

nanil,  nalaia    ^^^M 

^^^^m       2-  Person    nim        nyuhal,  ntfubin 

nyuran             ^^^M 

^^^^H        3.  Person    bal          hrda^  brilala,  hTdane    bah/iin.             ^^^M 

^^^^P         Die  obliquen  Casus  der  ersten  und 

zweiten    Person  lauten     j 

^^^^  folgentlermassen : 

^m 

^^^                                                                     Siügular 

Plural                         ^M 

^^H                    1.  Person    Nom.  agent     nadza 

^^H 

^^H                                       Dativ                nana 

HunUak              ^^^H 

^^H                                       AccQsativ          nanyain 

^^^H 

^^m                                    Ablativ                -- 

^^^H 

^^H                   2,  Person   Nom.  agent,     nyunda 

^^H 

^^^^y                                   Dativ                nyuno 

nyurahak            ^^^^k 

^^^^L                                Accusativ         nyinin 

nyuranin                 ^H 

^^^^H                               Ablativ 

nyuranäl.                ^H 

^^^^P         Das  Possessivpronomen,  welches  vom 

1  persönlichen  abgeleit^^^ 

^H       wird,  lautet: 

^1 

^^K                                                                Singular 

Pluml                       ^1 

^^^^H                   1.  Person    imna^  hana4-Qk 

mnÜ-ak                    ^H 

^^^^H                   2.  Person    mjunOy  nyana-Uak 

Hyuran-ak                  ^M 

^^^V                    3.  Person    bal-ak 

balgün-ah                   ^| 

^^^H                                                Das  Verbum. 

■ 

^^F               Das  Verbum   ist  entweder   primär   \ 

oder   abgeleitet.    Unter^ 

^H       den  AbleitiiDgselementen  sind  hervorzuheben:  -afc/n,  verkürzt  -aftj 

^^M       welches  Denominative  in  medialer  Bedeutung,  vieileicht  rieht ige^| 

^H       Causative  in  passiver  Bedeutung*)  bildet. 

Z.  B.:  gwah-aUn  ^gu^f 

^H        werden",  durdak-ahin  „gesund  werden**, 

dzul-ab  „schlecht   wer*^^ 

^H        den"*,  bugor-ab  „ein  Held  werden**;   -an. 

'idzaw    bilden  Causa-     J 

^^B       tive  aetiver  Bedeutung,  z.  B. :    gorud-an 

nkurz  machen **,  halar^^ 

^H       idzaw  „verbergen"  (von  balar  „insgeheim 

wischea  Geacbwistem»  ilajy^l 

^^^P               ')  Die  Formen  nall,  nyubal,  bnla  gelten  z 

^^F       tvffihaf.  hnla!a  zwischen  Poltern  und  Kindfrn,  Onkel  und  Neffe,  mviU^,  m/tihifif^^ 

^^H         biiJane  sind   blos  auf  die  beiden  Ehegatten  nnd  i 

ntime    Freuade   beschHLnktJ^I 

^^m                  *)  Vgl.  die  Bildung  des  Caiisativs  nütteUt  -fipettdi  in  der  Sprache  toi^| 

^H        Adelaide. 

i 

Im  Uebrigen  ist  das  Verbum  vollkommen  formlos ;  es  findet 
Bicb  an  demselben  keine  nähere  Bestiramunn^  der  Person  und 
[ZabL  Beide  müssen  aus  der  Form  des  Snbstantiviims  oder  Pro- 
lomeiis,  welche  das  Subject  in  der  Verbalaussage  vertreten,  er- 
cmont  werden.  Z.B.:  hadzo  nyinin  gorl  dargahwin  „ich  Dich  jetzt 
pIStslich  tödte**,  <jahi  wafowln  ^das  Wasser  hebt  sich",  mfir 
\wahmin  9 die  Wellen  heben  sich". 

Unter  den  Zeiten  hat  das  Praesens  kein  bestimmtes  Zeichen; 
las  Practeritum  wird  durch  das  Suffix  -(ja  gekennzeichnet.  Z.  B. : 
)k{fii  ^Stehen",  ynga-ga  „gestanden^,  hilt/an  „w*^gaehmen**,  Praet. 
Ulgan-a-ffü,  baJcan  „beissen*^.  Praet.  hakan-a-ga^  balaridiaw  p,ver- 
ergen*  (von  balar  „geheim"),  Praet*  halarhUa-ga,  Durch  Vor- 
mg  der  Partikel  gorl  „jetzt"  wird  das  Praeteritum  zu  einem 
[Perfectum  und  durch  Vorsetzung  von  karamb^  garam  („vor  kur* 
Zeit*]  oder  gora  („vor  langer  Zeit**)  zu  einem  Imperfcctum, 
[respective  Plusquamperfectum. 

Das  Futurum  wird  durch  die  vorgesetzten  Partikeln  hnrda 
limd    mila   charakterisirt,    von    denen   die  erstere  den   unmittel- 
|liaren  Eintritt  der  Handlung,  die  letztere    den  Eintritt  derselben 
Db  einem  bestimmten  Zeiträume  bezeichnet. 

Durch  das  Suftix  -win^  -in  wird  eine  Participialform  der 
iGegenwart  gebildet.  Z.  B.:  yugä-wln  „stehend",  nina-wln  „sitzend**, 
Xhihjan-mn  ^wegnehmend'',  himhün-uun  ^küssend*',  bakan-Jn 
[gbeissend'*,   balartdzaw-ln  „ verbergen d**,   huma-wm  „schlagend". 

Die  ZahlenauBdrtlcke. 

Meselben    reichen    blos  bis  „Drei"    und  lauten    folgender- 
aassen: 

1  Ävim,  gain 

2  gildzal 

3  iiaHl^  ivahn^  tvaran 

4  gudzaUh-gudzalin.  [| 
Höhere  Zahlen  werden  ganz  unbestimmt  durch    brda  „viel, 

ftnannigfach**  wiedergegeben.  —  Fünf  lautet  auch  mahWn  bUnga 
[.HAlfie  der  Hände**. 

Spraoliproben. 

baiml     nait  nguno  yon-a-ga? 

Tausch    was     Dir     (sie)  haben  gegeben? 
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nadio     katidi     hart. 

ich        verstehe  nicht. 
burnu    yti    hundzat. 
Bäume  nun  glänzend. 

marine  bura  nwundau. 

Mundvorrath  drinnen  (in  Sicherheit)      liegt. 
nadio  nyinin  gort  darganmn. 

ich       Dich    jetzt    schlage. 

tona    gort  yan     etSena-ga? 
Ohren  jetzt  was  hat  befallen  ?  (d.  h.  was  ist  meinen  Ohren 
erzählt  worden,  so  dass  ich  es  nicht  zu  glauben  vermag.) 
kUta    gurdin   nvww-in. 
Kopf  gekraust    sitzend  (d.  h.  „seiend"). 
nadzo  mar'mak  gfirdu-bakaji'yugaw'in^), 

ich    Nahrung  bedarf. 

yago-man      windzal, 
Weiber  —  alle      wo  ? 
hal   mundak'ül       wato. 
er  Busch  —  in  gegangen. 
naga  nait? 
dies  was  (ist)? 

nolt    nardak. 

Geist    unten  (d.  h.  „er  ist  gestorben"). 
Hani  gugoic-in?  iiinJ  iiani? 

wer   steh-end  (da  ist)?   Du    wer  (bist)? 


*)  Von  pm^iH  .Hen*'  und  bakaH  „beissen",  daher  das  Ganze  „Sehn- 
sucht haben,  bedürfen". 


X.  Die  Sprache  von  Tasmanien. 

Unsere  einzige  Quelle  ^Vocabulary  of  dialects  of  aboriginal 
tribes  of  Tasmania  by  Joseph  Milligan".  Tasmania.  James  Bar- 
nard. 1857.  Folio.  20  pag.  erwähnt  drei  Dialecte,  nämlich: 
1.  Tribes  from  Oyster  Bay  to  Pittwater,  2.  Tribes  about  Mount 
Royal,  Brune  Island,  Recherche  Bay  and  the  South  of  Tasmania 
und  3.  North-West  and  Western.  Diese  drei  Dialecte  weichen,  dem 
WortYorrath  nach  zu  schliessen,  von  einander  bedeutend  ab.  Die 
Phrasen  auf  S.  17  ff.  scheinen  vorwiegend  dem  ersten  Dialecte 
anzugehören,  obschon  sie  nicht  in  allen  Punkten  mit  dem  Voca- 
bular  stimmen.  Wie  bekannt,  existirt  heut  zu  Tage  kein  Indivi- 
duum, von  welchem  diese  Sprache  gesprochen  wird.  Die  Tasma- 
nier  sind  vollständig  ausgestorben. 

Die   Iiaute. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a  ä 

e       0        e       o 
i       u        l      ü, 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge), 
ai,  ei  (selten),  oi  (häufig). 


n.  Consonanten. 

h 

k 

9 

n 

t 

— 

y    f 

l 

n 

P 

b 

w 

m. 
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In  Betreff  der  Laute  schliessen  sich  die  Dialecte  von  Tas- 
manien an  die  australischen  Sprachen  an ;  wie  diesen  fehlen  auch 
ihnen  die  Laute  s  und  /*,  sowie  alle  aspirirten  Consonanten. 

An-  und  Auslaut. 

Im  Anlaute  finden  sich  von  Consonantenverbindungen  blos 
pr^  kr,  tr  (selten),  ty  (eben  so  selten).  Der  Auslaut  ist  in  der 
Regel  vocalisch;  von  Consonanten  findet  sich  nur  ä,  dem  eine 
feste  Articulation  beigelegt  werden  muss,  da  es  sich  als  ck  ge- 
schrieben findet.  Der  in  manchen  australischen  Dialekten  beliebte 
Auslaut  auf  Nasale  und  Zitterlaute  kommt  hier  sehr  selten  vor. 

Wortbildnufir. 

Die  Wortbildung  geht  grösstentheils  durch  den  Process  der 
Suffixbildung  vor  sich.  Von  dem  Princip  der  Präfixbildung 
sind  beim  Verbum  Spuren  vorhanden. 

Von  Pronominalformen  lassen  sich  folgende  nachweisen: 
mi-na  „ich**  Dativ  mi-to 

ni-na   „Du"  „      ni-to. 

Das  Suffix  'to  (tu)  bezeichnet  den  Dativ,  z.  B.:  nanga-to 
„dem  Vater",  lenii-tu  „zum  Hause". 

Als  Possessivum  der  ersten  Person  Singular  lässt  sich  -mia 
(mi-a)  nachweisen  in  der  Phrase:  nanga-mia  numbe  „mein  Vater 
(ist)  hier^ 

Das  Verbum  scheint  formlos  zu  sein  und  werden  Person 
und  Zahl  in  der  Regel  durch  die  vorgesetzten  Pronominal- 
Elemente  bezeichnet.  Z.  B. : 

noia      mia-iyah     mina      ni-to  lina. 

nicht  ich  —  gebe     ich    Dir  —  zu  Wasser. 
•     Doch  findet  sich  auch  das  Pronomen  angehängt,  wo  es  von 
dem  Objectssuffixe  (mia)  durch  die  Form  geschieden  ist,  oft  aber 
auch  mit  ihm  zusammenfällt.  Man  vergleiche: 

(yena-mia-pe    tuganl^       möiifjinlO'ine, 
gib  —  mir      Speise,  hungrig  (bin)  ich. 

tycna-mia-pe  jmnahrnia. 
gib  —  mir        Brod. 

loina  (yena-hca       mi-(o. 

Stein       gib       mir  —  zu. 


Den  Imperativ  bezeichnet  das  Suffix  -hea^  -pe^  welches  aber 
auch  fehlen  kann.  Z.  B  : 
ona-bea     nauga-to, 
erzähle   Vater  —  zu. 
tyal      wi       pda     kalfa 
nimm  Stock  schlag  Hund. 
Vielleicht  ist  es  erlaubt,  folgende  Sätze  zu  analysiren: 

mona  lahgaf^ape  „I  like  to  drink  the  water". 
«trinken*'  lautet  im  Wörterverzeichniss  nugara  und  „Was- 
ser** liena^  lina^  was  vielleicht  Accusativ  ist,  wenn  man  iynl  wh 
pela  kaita  mit  lyena-mi-hea  wl-na  „we  will  give  you  a  stick" 
(vielmehr  »give  me  a  stick**)  vergleicht.  Dann  wäre  der  obige  Satz 
folgendermassen  zu  analysiren: 

m-ona  lia-figara-pe. 

ich  —  wünsche  Wasser  —  trinken. 

tugana  lenu-mia-to. 

ich  gehe   Haus  —  mein  —  zu. 
Iowa     nuüUya, 
Weib  schön  ist. 
lowa-na    ote      tubrana, 
Weib    macht     Korb. 
Iota     monte  mina     Icote. 
Baum    sah      ich  gestern. 
kronge    Iota. 
besteig  Baum. 

Die  Zahlenaosdrüoke. 

Dieselben  reichen  merkwürdigerweise  bis  „Vier"  und  lauten 
folgendermassen : 

1  maf'a-wa 

2  pia-iua 

3  hi-iva 

4  pagan-ta  wuUatva 

5  pagan-a  maf'a  (4+  1). 


Heber  den   Zusammenlian?  der  australisclien   Spraehen  anter 

einander. 


Wie  aus  der  von  uns  gegebenen  Darstellung  der  bis  jetzt 
näher  bekannten  Sprachen  Australiens  (sie  gehören  sämmtlich 
dem  südlichen  Theile  des  Continents  an)  hervorgeht,  hängen  sie, 
trotzdem  dass  sie  im  Wortschatze  von   einander  sehr   stark   ab- 

i weichen^  dennoch  so  innig  zusammen^  dass  eine  genealogische 
Einheit  derselben  unbedenklich  angenommen  werden  kann.  Dies 
geht  namentlich  aus  der  völligen  Uehereinstimmung  der  Prono- 
minalelemente und  der  Gleichheit  der  Zahlenausdrücke,  oament- 
lich  der  Zahl  „zwei^,  bis  zu  welcher  sie  ursprünglich  gezählt 
zu  haben  scheinen,  hervor.  Daneben  zeigt  sich  manche  bemerk ens- 
werthe  Uehereinstimmung  in  den  wortbildenden ,  speciell  der 
Sphäre  des  Nomens  angehörenden  Elementen,  Dass  in  dieser  Be- 
Ziehung  keine  vollkommene  Gleichheit  herrscht,  hat  in  der  An- 
lage dieser  Sprachen  seinen  Grund,  welche  nicLt  die  absteigende 
Entwicklung  unserer  Flexionssprachen,  sondern  die  aufsteigende 
Entwicklung  der  zur  Agglutination  hinstrebenden  Sprachen  reprä- 
sentiren» 

Die  Grundsprache,  auf  welche  die  australischen  Sprachen 
zurückgehen,  muss  mithin  als  vollkommen  formlos  angenommen 
werden,  in  welcher  blos  die  Keime  für  die  nothdürftigsten  sub- 
jectiven  Anschauungen  (der  Person,  des  Raumes,  der  Zeit,  der 
Zahl  u*  s.  w,)  vorhanden  waren.    Der   übrige  Wortschatz   setzte 

.sich  durchgehends  aus  Ausdrücken  für  individuelle  Anschauungen 
zusammen,  die  blos  dann,  wenn  die  Beziehung  auf  ein  bestimmtem 
Object  gegeben  war,  die  ursprüngliche  Function  beibehielten 
(z,    B-   die   Ausdrücke   für   manche    Verwandtschaftsverhältnisse, 

/Theile  des  menschlichen   Körpers  u.  s.  w,),    dagegen  in  anderen 


mehrere  ODjecte  roopticn  wuröe, 
igen  Verdrängung  und  ^'ertretuDg  auf  dem 
Boden  der  einzelnen  Sprachen  in  nicht  ganz   congruenter   Func- 
tion erscheinen. 

Wir  werden  hier  zunächst  eine  übersichtliche  Zusammen- 
Stellang  der  Pronominalelemente  der  ersten  und  zweiten  Person 
Qod  der  Zahlenausdröcke  der  einzelneu  australischen  Sprachen 
folgen  lassen  und  dann  eine  Reihe  von  Ausdrücken  nominaler 
Natur,  die  in  mehreren  Sprachen  identisch  wiederkehren,  daran 
reihen. 

I.  Die  Pronomina« 

.1.  Das  Pronomen  der  ersten  Person. 

Singulan  Lake  Macquarie:  na-toa  ^ohK  Cas.  eftwun,  verh, 

löto.  bai»^  Acc-  da),  Wiraturai:   ha-du^   Kamilaroi:    nain,  Wail- 

,wttji*):  liä-fw,    Kogai*):  naia^  Dippil:    /kii,  a/,    hu-ta,    Turruhulr 

1,  liaia,   <Ti,   nu-tu^   a-ia^   Wodi-Wodi');   naia-ffun^  Encounter- 

Bay:  nä^pe^  nä-ie^  Adelaide:   naii^  na-io^   Parnkalla:   iiai\   m-io^ 

)West*Aastral. :  mmja,  nacUo,  Tasraau.:   mt-na. 
Dual   L.  Macq.:  fja-li  (obl.  Gas,  mi4in\WiTRt:  bali^  (riali)^ 
KamiL:  nu-le^  nu-U-na^  Dippil:    f)u4in,  a-hn,   Turrubul:    liu-Wtt, 
EnC'Bay:  ne-le,   Adel.:  na-dli^  Parnk.:  iia-dli,  West-Australisch: 

ly  Plural.  L.  Macq.:  neen  (obl  Cas.  nearun)^  Wirat;  manu 

'  Kamil.:  neane^  Wailw.r  Mene^  Turrubul:  nu-le,  Wodi-Wodi:  «*7- 
^uh^  EnC'Bay;  na-nc^  Adel:  na-dlu,  Parnk.:  mf-inffelbo,  West- 
Australisch:  nanJh  nalata. 


B.  Das  Pronomen  der  zweiten  Person. 

Singular.  L.  Macq.;  nin-toa^  (obl.  Gas,  nirouit,  verbal 
I  Notu.  &•,  Accus,  bin),  Wirat.:  nindu^  Kamil:  hin-da^  Wailw. : 
I  mit-cffif    Kogai:  in-da,    Dippil:    ni-na^  nin^  in-ta^  in-du^    Turr,: 


^^  ^A  language   fpoken   on  the   Barwan^   below   tbe  juüction   of  the 
I  Xamoi.'^  Hidley> 

*)  ^A  laDgxiage  spoken  to  the  westward   of  the    Balonne^  ou  tbe  Ma* 
m»  and  tbe  Cogoon/  Ridley, 

•>  ^The  laogiiage  of  Illawarni,  from  WoOoDgoijg   to  the  Sboalhaven.** 
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mn-ta,  in-da,  Enc.-Bay:  nln-te,  Meh:    nma,  mn-äo,   Parnkalk^ 
nina,  West-Australisch:  fthü,  Tasni.:  vl-tta. 

Dual.  L.  Macq. :  hu4a  (obl  Cas.  hnlmi\  Wirat :  niitdu-huk 
Kamil.:  inn-däle,  Wailw.;  fun-dah,  Tiirrubul:  nihpnn^  Knc.-Baj 
nutle,  Adel.:  7Üwa  (Gm.  filtradlH-l'o\  Panik,:  nuwala,  Vfe^i 
Australisch:  mjnhal,  nynhin, 

Plural.  L.  Macq  :  nu-ro  (obl  Cas.  nurnn),  Wirat:  nindu 
(fif\  KamiL:  nin-(lm\  Wailw.:  iiindU'ßith  Dippil:    nin-dnl.    Tun*.: 
nil'pTtln,  Enc-Bay:  itüne,  Adel.:  nn,  Parnk.:  f/«r<T/j,  West-Austr. : 
nyurfn), 

II«  Di«  ZahlenausdrUüke. 

Eins.  L.  Macq.:  wahoh  Wirat.:  immhai,  Kaiipl. :  mal.  Eingki: 
pwfa.  Wailw.:  mtfju,  Paiamba:  1:nguin^  Turrubul:  kunar,  Dippil: 
kalim,  Worü-Wodi:    mituit,   Enc-Bay:   yamalaütje^  Adel.:   Jcmvü 
West-Australisch:  kaln^  (jain,  Tasm.:  waratva. 

Zwei."    L.    Macq.;    hnlnara,    Wirat.:    hula^    Kamil,:    h^d(i^^ 
Wailw.;  hi(lH-ffUf\  Kin^crki:  hrrdvla,  Paiamba:    purffiiK,    Turrubul: 
hJfdelä^  Dippil;  brdrrr^  Wodi-Wotll:  hrdär,  Enc,-Bay:  w7m/e?ii\  «wk 
Jni>/>y,  Adel :  pwWaf/y^s  West-Australisch :  ffudzo'h  Tasin*:  jiicifi 

Drei.  L.  Macq  :  worrj/Wirat. :  bula-t)umhai,  KamiK:  ßUiü 
Wailwuii;  hTdiha,  Kinski:  kttnun,  Paiamba:  ffuruamda,  Turrubul 
mudaiK  Dippil:  hopa,  Ittritttnfa,  Wodi-Wodi:  woirtdi,  Euc.-Bavj 
nepaldar,  nialiäiar,  Adel:  niariihitye^  West- Australisch:  naf 
wafin,  rvahiii,  Tasm.  lutva. 


III.  Eimiire  Sti1>»tai&tlva. 

1.  ^Manu.**  KamiK:  giivir,  Wirat.:  fiihir^  L.  Macq.:  kore^  Nord- 
West-Küste:  r/m/,  Victoria:  lithlnt. 

2.  ^Weib."  Kamil:  i/lnav,  Wirat.:  inar,  Pikumbul:  tam(\ 
Dippil:  ylrJtm,  Turrubul:  dznruhd^ 

3.  ^Vater.^  Kamil:   />?</><?,  Wirat.:   haldu^   Dippil:  hohinj   Nord- 
West-Küste:  hntmi. 

4.  ^Kopf.''  Kamil:  kaotja,  Wailw.:  IcuhögU^  Turuwul:  l-ahuf 
George's  River :  kohera,  köhm,V\\iVimh\i\\  kahui.  Dippil:  tä^ 
Victoria:  kowon, 

5.  ^Auge,**  Kamil,  Wirat..  Pikumbul,  Kingki:  md^  Georg« 
River:  mai,  Wodi-Wodi:  ruer,  Victoria:  mir-iiiata^  Swi 
River:  mail. 
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ose,'  Kiimil"  wiilw,,  Pikunib,,  Dippil:  mürtl,  Kingki: 
«nüWif^  TuiTub. :  mfiro,  L.  Macq.;  nfikont,  George's  River: 
nogra^  Wodi-Wodi:  nugUr,  TumwuJ;  nTtgül-hundi, 
1,  ,Zahn.*  Kamil  :  yJm,  L.  >Iacq.,  Pikiimb. :  ilra,  Gearge's 
Riter:  /em,  Wodi-Wodi:  ira,  Tuirub.:  Her,  Nord- West-Küste: 
rümt,  Kmgk:  tyäa  oder  dzita, 

.Zunge.*  Turuwul:  Uilnhy  L.  Macq.,  Wodi-Wodi:  ^«/iiw,  Ka- 
milaroi:  tula^  Swan  River:  taUin. 

^Ohn*    Turrub*;    phlna^  Pikumb. :    l/fhut,    Kamil.,    Kingki: 
binnen,  Victoria:  kidno-nata, 
10*   wB*»**""*  Wirat, :  gatau,  Dippil;   iftran,  Turrub. :  ynen.   Ka- 
milaroi:  yare,  L.  Macq.:  tfuhi^  Victoria:  ijHt^a-gomJok,  Nord- 
West-Küste  :  ganjindz, 
in.  pHand*''    Wirat,    Pikuinb, :    mam,    Kamil.,    Kogai.    Turrub.: 
mufa,    Wodi-wodi :   tHUi^a-mut\    Turuw. :    muH-mfil^    Swan  \ 
River;  mara,         ^  ,  ,  1 

.  ^Ftiss.**  Wirat:  ditiaih  Kamil.,  Wailw. :  dina^  Turrub. :  tidna. 
Dippil:  däinun,  Victoria:  dzinorhata^  Swaii  River  und  K. 
George';*  Sound:  Ucnn^  dzina, 

13.  ^KrÄhe,"  Wirat.:  irugan^  L,  Macq.:  rmkun^  George's   River 
u^rtjon^  Kamil,  Wailw.:  tmrTt^  Victoria:  tman. 

14.  .Erde,**   Wailw.:  tngnn,  K^mW.:  fao»,  Dippil:  *7aoer,  Turrub» : 
tür^  Nord-West-Küste:  dürgum. 

|1Ö.   «Wasser,'*  Wirat,  kalin^  L.  Macq.:  ho-koln,  Kamil,  Wailw.: 
hde^  Dippil:  Jcön^    Victoria:    lialhM^    Nord-West-KÜste:    koh- 
$iui%ivoU,  Swan  River:  kowin,  K.  George's  Sound:  koin. 
16.   »Holz.**    L.  Macq.:   kolal^    Adel:    karla,    Swan    River:  k<da. 
K.  George^s  Sound:  kaL 

Zu  den  weitverbreiteten  Casussuffixen,   die  in  allen  ausira- 

;  lischea    Sprachen  wiederkehren,    gehören   -ku  (Genit.,    Dat.    vgl. 

-5*    im  West' Australischen)   und   -la  (-al,  Instrumental,    Ablativ 

vgl. -ö/  im  West-Australisclien),  ferner  das  Suffix  -^o  zur  Bezeich- 

QUBg  des  Nomin.  agent.,    namentlich   am    Pronomen    vgl.    west- 

{australisch  ngu-ndo  „0^**,  na-dzo  „ich"  (für  ha-do). 

Wir  bemerken  hier  noch,  dass  von  manchen  Sprachen  (z,  B. 
der  Sprache  von  Encounter  Bay)  die  active  Constructioo  des 
Verbums  mit  dem  Nomin.  agent  in  die  passive  mit  dem  Sub- 
ject  als  Instrumental    übergeführt  worden  ist,   was    bei    der  Be- 
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trachtung  lautlicher  Uebereinstimmuugeu   in   Anschlag   gebracht 
werden  muss. 

Nachdem  aus  dem  grammatischen  Baue  und  der  Ueberein- 
Btimmung    in    den    Pronominalstiimmen,    Zahlenausdrucken    und 
einzelnen   Worten  der    innige    Zusammenhang   der   australischen 
Sprachen  unter  einander    Jedermann    hinlänglich    klar    geworde 
sein  dürfte,  wollen  wir  nun  noch  einige  Bemerkungen  über    d€ 
engeren  Zusammenhang  einzelner   Sprachen   mit  einander   folge 
lassen. 

Von  den  östlichen  Sprachen    hängen    namentlich  Wiraturai_ 
und  Kfimilaroi  mit  einander   aufs   innigste   zusammen,    was  sie 
aus   der   völligen   lautliehen    Uebereinstimmung    mehrerer   Wor 
bOdungselemente  kundgibt  Weiterhin  ist  der  Zusammenhang  diesfl 
beiden  Sprachen  mit  der  Sprache  vom  Lake  Macquarie  einersaid 
und  Dippil,  Turrubul   andererseits    so    offenbar,    dass    er  keinen 
aufmerksamen  Leser  zu  entgehen   vermag.     Wir  werden  im  Foj 
gendeu  die  darauf  bezüglichen  specjellen  Bemerkungen  vorführe 

L  Die  Declination. 


Nom.  ag 
Dativ 

Genitiv 
Ablativ 
Loca! 


L.  Macq.  Wirat.  Kamil.  TuiTub. 

JciIcoi4o       bagU'tu  midion-dü  dugai-du 

hikoi'ko       hagai-gu       mulion-gö  duga-nu 

kikoi-ko*ba  bagai'gU'ba  mulion-nü  dugal-nu-ba 

kikoi-tm      bagai-du       nudion-di  dugal-ii 

kikoi-ta-ha       —  mtdion-dä  dugai-da, 

IL  Die  Conjugation. 

Wtraturai:  Eamilaroi: 

Präsens  -ra 

Aorist  '€ 

Plusquamp,    'l-eini 
Best.  Fut.      -näri 
Infinitiv 


Ueher  den  beliaaiiteten  Znsaniiiieuhaii^fir  der  australisehea 
Sprachen  mit  den  dravidiseben* 


Prichard  berichtet  in  seinem  Werke:  „Naturgeschichte  des 
ischeDgeschlechtes"  (nach  der  dritten  Auflage  des  englischen 
[Originals  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen  herausge^^eben  von 
Rudolph  Wagner  und  Friedrich  WilL  Leipzig,  1840—1845.  IV. 
Band,  S,  291)  Norris  habe  die  Bemerkung  gemacht  und  ihm 
diese  mitgetheilt,  dass  die  australischen  Dialecte  einige  auffaU 
[lende  Analogien  mit  der  tamulischen  Sprachengruppe  oder  den 
der  Aboriginer  des  Dekhan  zeigen.  Er  führt  dafür 
Btlich  die  persönlichen  Pronomina  mehrerer  australiischer 
^Dialecte  an,  die  er  den  entsprechenden  Pronon^inalfonnen  der 
ivida-Sp rächen  entgegenstellt,  und  fügt  die  weitere  Bemer- 
ög  hinzu,  dass  ihn  Norris  noch  auf  andere  von  ihm  nicht 
namentlich  bezeichnete  Punkte  aufmerksam  gemacht  habe. 

Auf  diese  Entdeckung  bezieht  sich  W.  Bleek  (The  library  of 

Eis  Excellency  Sir  George  Grey,  Vol.  II.  Part  I,  Australia,  pag.  1), 

indem  er  bemerkt:    ,,Some  striking   analogies    existing    between 

ihe  Australian    languages    and  those  of  the   South   of  India  (or 

Dravidian  languages)  are  said  to  have  been  discovered  by  Edwm 

Korris,  Esq,  of  the  Royal  Asiatic   Society  of   Great   Britain  aad 

Ireland,  and  to  have  been  published  in  the    fifth  volume   of  Dr. 

Prithard's    „Researches   into  the  Physical    History   of  Maukind" 

(IK  277  et  seq.).  I  regret  that  no  copy  of  this  book    is    at   pre- 

seat  at  hand  for  comparison".  Auf  S.  44  desselben  Werkes  heisst 

«:  ,64.  The  Original  Manuscript  of  pages  1 — 32  of  this  Cata- 

lope  öf  the  Australian  languages.  4^  The  first  42  imges  of  this 

iiuücript  contain  an  unpublished  Introductorv   Treatise   on  the 
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Affiliation  of  the  Australian  Langiiages  by  Dr,  Wm.  IL  J*  IJlee 
writtea  at  Cape  Town,  November  1857". 

These  suppositions  on  the  affiliation  of  the  Australian  Lan- 
guag^es   liave   since    received    an    important    confirniation    in  the 
following  excelient   book:    „A  Comparative  Grammar  of  the  Dra 
vidian   or   South-Indian    Family   of    Languages    by  the  Rev. 
CaMwell  etc.  London,  1856%  8°  (vide  p.  51). 

Diese    soeben    erwähnte   Arbeit    Bleek's    ist  wahrscheinlic 
dieselbe,   auf   welche    Caldwell    (Comp.  Grammar  U  ed.   pag. 
Note)  Rücksicht  nimmt.  „On  the   position  of  the  Australian  lall 
guages"  by  W.   H.  J.  Bleek  Esq.  Ph.  D,  read  at  a  meeting 
the  Anthropological  Society,  London,  187L 

Da   der    Gegenstand    von    grosser    sprachwissenschaftlich! 
Bedeutung  ist,    so  werden   wir  im   Nachfolgenden    die    einzelnen" 
Punkte,  in  denen  eine  tiefere  Verwandtschaft  der   australische 
Sprachen   mit   den    dravidischen    gesucht    werden    könnte,    ein^ 
Betrachtung  unterziehen. 

L  Die  Ursprfinglichkeit  der  Stummlaute  Ä%  <,  p  gegentib^ 
ihren  tönenden  g,  of,  b  findet  ihr  Seitenstück  im  Tamil  und  Ma- 
layälam,  wo  die  Laute  l\  t,  t^  p  als  solche   ira   Anlaute   und  in 
der  Mitte  der  Worte,  w^nn  sie  verdoppelt  auftreten,  gesproch^ 
werden,  dagegen  im  Inlaute  zwischen   zwei  Vocalen    als   tönend 
{g,  d^  dj  h)  erscheinen.  (Caldwell  a.  a.  0.  S.  21.) 

2.  Die  Prooominal-Stämme  der  ersten  und  zweiten  Persa 
in  den  australischen  und  Dravida-Sprachen  stehen  sich  folgende 
masseo  gegenüber: 

Australisch  Dravidisch 

1.  Person  im-  na-  (nürij  ynn^  en), 

2.  Person  ni-^  ni-  ni-  {nin^  PL  nlm^  nie«,  nlr). 

Dabei   muss    bemerkt  werden,    dass  die    Vergleichung   vc 
austral.  na-  mit  dravid.  na-  (L  Person)  von  Caldwell  selb.st  dur 
das  Heranziehen  von  tübetisch :  ftfi-,  chines.  no-  abgeschwächt  wir 
(Caldwell  a.  a    0.  S.  78). 

3.  Das  Dativsuffix  -ho  (L.  Macq.,  Wirat.,    Kamil),  als 
nitivsurfix  in    der   Sprache   von  Adelaide,  stimmt  mit  dem  dran 
tischen  -A'm;  aber  auch  die  neunndischen  Sprachen    besitzen  dl 

'Suffix  'ko  {=  altind.  Krtam)  und  -/.?  f=  altind.  krie).  Nebstdc 
zeigen  das  Bodo:  hho.  das  Tübetische  gya  und  das  Ost-Türkiscl 


ni  ciemseißeo  Zwecke  verwendet,  daher  wiederum  der  Ver- 
ich    des   australischen    Dativsuffixes    mit  dem    entsprechende n 
iridiächen  bedeuteod   abgeschwächt  wird    (Caldwell    a.    a.   <' 
175  ffX 

4.  Das  Instrumeutalsuffix  -l  (-i7,  -le)  iu  der  Sprache  von 
Socounter-Bay  und  -io  in  der  Sprache  von  Adelaide  (vgK  das 
IbL-Suff»  -al  im  West-A.)  findet  sein  Seitenstück  in  dem  Instru- 
"meütalsuffix  -tU  im  Tamil  und  Malayalam  (Caldwell  a,  a.  0 
112). 

5u  Das  Localsuffix  *ila  (Sprache  von  Adelaide)  stimmt  mit 
lern  Tamilsuffixe  -il  überein  (Caldwell  a.  a.  0,  Seite  180  ff., 
198  IT.). 

6,  Das  Genitivsuffix  'Uya  (Sprache  von  Adelaide)  mahnt 
das  Tamilsuffix  *udtiya^  dem  es  sogar  etymologisch  vollkommen 

itspricht  (Caldwell  a,  a.  0.  S.  198). 

7.  Das  Pluralsuffix  -nr  (Sprache  von  Encounter-Bay)  stimmt 
dem  dravidischen  Pluralsuftixe  -ar,  aru  etc.  (Caldwell  a.  a.  O. 
13Ö  ff,). 

Dagegen  könnten  andere  Suffixe,  wie  z.  B.  das  Localsuffix 

^  (KamiL)  mit  dem  türkischen  -de^    das   Ablativsuffix   -im   (L. 

.)  mit  dem  türkischen  -den  verglichen  werden,  wodurch  die 


RTverlässigkeit    der    obigen 


Zusammenstellungen 


bedeutend  ab- 


geschwächt wird. 

Wenn  wir  die  Zahlenausdrücke  in  den  australischen  Sprachen 
lit  jenen  in  den  dravidischen    vergleichen,    so  zeigt   sich    keine 
Jebeneinstimmung ;  dieselbe  müsste  bei  der  Zahl  „zwei",  welche 
tn  den  australischen  Sprachen  beinahe  überall  zu  Tage  tritt  und 
Jvan  der  Urform  p't4{r)  ausgeht,  bei  vorhandener  Verwandtschaft 
1er  australischen  Sprachen  mit  den   dravidischen   noth wendig  er- 
folgen. In  den  Dravidasprachen   geht   nämlich   der  Ausdruck  der 
^zwei*'  auf  ir-  zurück  (Caldwell  a.  a.  O*  S.  224). 
Ueberblicken  wir  diese  sogenannten  Verwandtschaftspunkte, 
iie  zwischen    den  australischen    und    Dravidasprachen    gefunden 
rerdea,    so  müssen    wir   nach   reiflicher   Ueberlegung   gestehen, 
sie  (abgesehen  von  der  Rassen- Verschiedenheit  beider  Völker) 
chwach  sind,  um  auf  Grund  derselben  einen  tieferen  genealo- 
ben  Zusammenhang  dieser  beiden  Sprachstamrae  auszusprechen, 
es  sind  sogar  einzelne  Punkte  vorhanden,    die  uns  bestimmen. 
Ben  solchen  Zusammenhang  für  unmöglich  zu  erklären. 


Diese  Punkte  betreffen  das  gesammte  grammatische  Systeui| 

welches,  wenti  eioe  genealogische  Verwandtschaft  vorhaüden  war 
nameutlich  in  den  uustralischen  Sprachen  des  Westens,  die  räumt 
lieh  den  Drav idasprachen  am  nächsten  liegen,  zum  vollen  Ans-i 
drucke  gelangen  müsste*  Nun  sind  aber  die  westlichen  Sprachen 
gegenüber  den  östlichen  grammatisch  weniger  entwickelt  undj 
können  umgekehrt  jene  keineswegs  als  analytische  Entwicklungeo 
der  letzteren  aufgefasst  werden.  Wäre  dieses  der  Fall,  dann 
müssten  sich  ja  Sijuren  einer  solchen  höheren  Entwicklung  in  den 
Sprachen  des  Wes?tens  zeigen,  was,  wie  man  sehen  kann,  nichA 
der  Fall  ist.  Dann  haben  aber  auch  die  Sprachen  des  Osten^ 
jenen  grammatischen  Charakter,  der  an  die  Dravidasprachefl 
mahnt,  selbständig  erzeugt  und  der  Gedanke  an  einen  tieferen 
Zusammenhang  der  australischen  Sprachen  mit  dem  Dravids 
Sprachstamme  muss  nothwendig  aufgegeben  werden* 

Zum  Schlüsse  noch  die  Bemerkung,  dass  William  Ridley  in' 
seinem  Buche  „Kamilaroi  and  other  Australian  Languages*^,  II  edi- 
tion.  Sydney.  1875.  4^  in  dem    Capitel    „Law  of  marriage  an<| 
descent'',  S.  164,  eine  Entdeckung  des  Rev,  Lorimer  Fison,  Mia 
gionary   of  the  Wesleyan  church    in    Fiji,   mittheilt,   wonach  di^ 
Heiraths-  und  Verwandtschaftsgesetze  der  Australier  an  dieselbe 
Gesetze  der  Tamulen  in    Süd-Indien  auffallend    erinnern.    Wen 
man  jedoch    die    näheren    Ausführungen    Ridley *s    duiThliest, 
findet  man,  dass  diese  australischen    Sitten    auch   mit   den   enti 
sprechenden  Sitten  anderer  Völker  vielfach  übereinstimmen,  mithin 
zur    Bekräftigung    der   supponirten  australisch-dravidischen  Veij 
wandtschaft  nichts  beizutragen  im  Stande  sind* 


B.  Die  Sprachen  der  Hyperboreer-Rasse. 


Die    Sprachen    der    Jenissei  -  Ostjaken    tuid    der 

Kotten. 

A^U^malnor  Charakter  dieser  Spraelieii. 

Id  Betreff  des  Lautsystems  und  des  allgemeieen  Charakters 
zeigen  diese  Spiucben  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Idiomen 
des  uralisch-altaischen  Sprachgeschlechtes.  Vermöge  der  erstaun* 
lieh  grossen  Einfachheit  des  Verbums  haben  sie  mehr  Aehnlich- 
keit mit  den  mongoHsch-tungusischen  als  mit  den  türkischen  und 
iirahschen  Sprachen,  Sie  weichen  aber  von  allea  diesen  Sprachen 
wurzelhaft  ab  und  stehen  mit  ihnen  in  keinem  leiblichen  Zu- 
sammenhange. 

Wodurch  das  Jenissei-Ostjakische  und  Kottische  von  den 
Sprachen  uralisch-altaischer  Stämme  hauptsächlich  sich  unter- 
scheiden^ dies  lässt  sich  in  folgenden  Sätzen  zusammenfassen.  Das 
Jenissei-Ostjakische  und  Kottische  kennen  nicht  die  Vocal- 
harmonie«  zeigen  eine  Verwendung  des  vocali sehen  Um- 
lautes zu  wortbildenden  Zwecken  und  wenden  bei  Bildung  der 
Formen  oft  die  Präfix-  und  (das  Kottische)  die  Infixbildung 
ao.  Dies  sind  Punkte,  welche  das  Jenissei-Ostjakische  uud  Kot- 
tiscfae  von  den  ural-altaischen  Sprachen  scharf  trennen,  abgesehen 
davoßt  dass  die  Zahlenausdrücke  in  beiden  Sprachfarailien  ganz 
verschiedenen  Ureprungs  sind. 

Die  ganze  Anlage  und  Entwicklung  dieser  Sprachen  ist 
Tarwiegend  nominal.  Das  Verbum  ist  vom  Nomen  nicht  scharf 
geschieden  und    auch   die   mangelhafte  Ausbildung   des  Verbums 
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steht  zu  der  reichhaltigen  Entwicklung  des  Nomens  in  gar  keinem 
Verhältnisse. 

Subject  und  Prädicat  werden  ziemlich  streng  geschieden^ 
aber  der  Mangel  eines  eigentlichen  Subject-,  wie  auch  eines 
Objectcasus  macht  auch  hier  wie  in  den  ural-altaischen  Sprachen 
sich  empfindlich  fühlbar. 

Merkwürdig  sind  die  Ansätze  zur  Bezeichnung  eines  gram- 
matischen Geschlechtes  namentlich  im  Kottischen,  ein  Punkt,  der 
mehr  als  blosser  Zufall  zu  sein  scheint. 


Die  Laute. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a                              a 

e 

e     ä     0             ^        § 

ö 

% 

i         u             11 

ü. 

Die  Laute  f,  i  sind  im  Kottischen  nicht  vorhanden. 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

aiy  äiy  ei^  oi,  ui. 

Dazu  treten  die  namentlich  dem  Jenissei-Ostjakischen  eigen- 
thümlichen  Lautverbindungen,  die  bald  zusammen,  bald  getheilt 
ausgesprochen  werden. 

6a,  ea,  ta,  iß^     oa^     ua 

eäj  f  a,  /a,  IS 

le,  ie,  ie^  ue 

eOy  uo 

au^  euj  eu,  m,  ou. 

n.  Consonanten. 

h 
h    g     kh    gh     y^  n 

t  a  l   j    V    h 

ts  dz 

t  d  s    r    l    n 

P  b  f- 
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Diese  Laate  gdien  filr  dea  Sjan^sdicn  Diaieet  des  Jeoissei« 
3ii:  dem  Imbmsk^scben  Dialect  feblen  die  L>aate  ts,  dz,  f. 
Dem  Eottischen  fehlen  die  Laute  U^  dg^  daf&r  sind  die  Laute  (i, 
Ifc,  jijhi  I  Torhanden. 

An-  izad  Aulaitl« 

In  Beireff  des  Anlautes  verhalten  sich  Jenissei-Ostjal 
und  Eottisch  ganz  gleich,  beide  vermeiden  grundsätzlich  jeglielie^ 
Consonanten Verbindung.  Der  Laut  r  ist  vom  Anlaute  ausge- 
fttUossen.  —  Gegen  Consonantenhäufungen  im  Auslaute  ist  das 
Kottiscfae  bedeutend  empfindlicher  als  das  Jenissei-Ostjakische^ 
es  kennt  blos  kn^  in,  während  in  diesem  Lautverbindungen  wie 
hk,  sn,  in,  tn,  tl,  Ü^  slj  ä,  ks,  tts^  M,  ps^  tns^  rf  häufig  vor* 
kommen.  —  Von  einfachen  Consonanten  sind  im  Auslaute  blos 
stumme  gestattet,  tönende  Laute  werden  entweder  in  die  ent- 
sprechenden stummen  verwandelt  oder  nehmea  ein  e  zu  ihrer 
Deckung  an.  Z*  B.  uk  oder  nge  ^Du". 


Die  wichtigsten  LautentsptreclLmigen  in  beiden  Sprachen, 

L  In  Betreff  der  Vocale. 
Kottisches  a  entspricht  oft  Jenissei-Ostjakischem  o,  Z,  B. : 

KotUscU  Jenissei-Os  yakisch 

pctgan  ^Handschuh**  hokh 

pagai  „recht*  boghat 

fahn  „süss*  foran 

tax  uTbeil'-  doghat. 

Statt  der  ostjakischen  Laute  e,  t,  die  dem  Kottischen  fehlen, 
bat  dasselbe  a.  Z.  B. : 

Jenissei-Ost j  akisch 
beus  „reich** 
du  ^Kind*' 
Xif  „Handel« 

Manchmal  steht  fUr  /  der  Laut 

Jetiiiaei-Ostjakisch 
fip  «Sohn^ 


bis  „penis" 
din  »Tanne** 


Kottisch 
pai 
diu 
hapL 

w,   manchmal  i»  selten  e 

Kottisch 
pus 
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Jenis^i-Ostjakisch 
kil  „Rabe" 


Si 


„Jahr" 


Eottisch 
hUa 
Sega, 


Oft  stehen  sich  ostjak.  a  und  kott.  e,   ostjak.  a  und  kott 
Oj  u  gegenüber.  Z.  B.: 

Jenissei-Ostjakisch  Kottisch 

bog  „Klotz"  pe/^ 

saghatl  „Span"  Seki 

yoghal  „Galle"  ogar 


fan  „Netz" 


fun. 


Statt  eines  Diphthonges,  der  im  Jenissei-Ostjakischen  za 
Tage  tritt,  erscheint  im  Kottischen  ein  einfacher  Vocal.  Z.  B.: 
für  eä  =  d,  für  oa  =  a,  o,  für  ie  =  c,  i,  für  eä  =  c,  für  ea,  ^  =  i, 
für  iio  =  ö,  tt,  a,  für  ea,  ei  =  ö  u.  s.  w. 


Jenissei-Ostjakisch 

Kottisch 

bedien  „besonders" 

pälakn 

beäjäm  „viel" 

pajan 

doan  „Messer" 

ton 

iet  „Zahn" 

tti 

eo^  „scharf" 

eti 

beän  „Ente" 

pin 

/^es  „Stein" 

SiS 

/ms  „Zelt" 

huS 

Xwos  „zehn" 

häga 

fa^  „Zweig" 

oge 

keiganen  „Gehirn" 

könah. 

II.  In  Betreff  der  Consonanten. 

Das  Kottische  bietet  bei  Dentalen  und  Labialen  oft  den 
ursprünglichen  Stummlaut,  wo  das  Jenissei-Ostjakische  den  tönen- 
den Laut  zeigt.  Z.  B.: 

Kottisch  Jenissei-OstjakiBch 
tu  „Auge"  des 

tupun  „Angel"  dup 

piS  „Abend"  bis 

pah  „Erde"  bah. 
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Beim  Guttural  dagegen  zeigt  das  Jenissei-Ostjakische  die 
ursprünglichen  Laute  i,  /,  wo  das  Kottische  h  aufweist.  ' 

Jenissei-Ostjakisch  Kottisch 
kl  „Fürst"  hije 

kU  „Rabe"  htla 

'/äfet  „Rücken**  hapar 

yus  „Zelt"  hü.^. 

Beim  Labial  ist  wiederum  das  Kottische  alterthümlicher, 
indem  es  dem  jenissei-ostjakischen  f  das  ursprüngliche  p  gegen- 
überstellt. Z.  B.: 

Kottisch  Jenissei-Ostjakisch 

hapar  „Rücken**  x'^ß^ 

hupöi  „Kohle"  küfel 

hapi  „Handel"  x^f. 

Den  beiden  Lauten  f  und  s  im  Jenissei-Ostjakischen  stellt 
sich  kottisches  s  gegenüber.  Z.  B.: 


fenissei-Ostjakisch 

Kottisch 

fiff  „Schwan" 

sigi 

fyes  „Stein" 

§i§ 

afes  „Feile" 

a§iS 

ses  „Fluss" 

Set 

sur  „Blut" 

Sur. 

r  wechselt  mit  t  in  beiden  Sprachen.  Z.  B. : 

Kottisch  Jenissei-Ostjakisch 

hapar  „Rücken"  x^/e^ 

klr  „Fell"  kit 

faran  „dicht"  fat 

8ät  „Karausche"  sar. 

Beide  Sprachen  zeigen  Verschleifungen  von  Consonanten  im 
Anlaute  und  bietet  bald  die  eine,  bald  die  andere  den  ursprüng- 
lichen Thatbestand  dar.  Z.  B.: 


Kottisch 

Jenissei-Ostjakisch 

(Ttpi  „Blatt" 

eaf 

dräa  „Maus" 

ü'ot 

teg  „Fisch- 

ts 

im     „Fleisch" 

kit 

ogar  „Galle" 

Xoghal. 
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Bei  Verschleifungen  im  Auslaute  erweist  sicn  dats  Jemsäef-^ 

Ostjakische  dem  Kottischen  gegenüber  als  aherthümlicher.  7  B 
Kouisch  Jenissei-OstjÄkiach 

hupöi  „Kohle''  Jinfel 

seki  „Span*"  saffkatl 

pagai  „recht"  hoghat 


tax  ^Theil" 
pai  „reich** 


doghat 
betts 


I.antreg'elii,  welche  die  elnzelaen  Spraolien  betreffSsiL 

L  Auf  die  Vocale  bezügliche. 

Die  Vocale  werden  durch  den  Ton  verlängert  oder  in  Diph-»j 
thonge  uingestaUet.  Z.  B.  (J,-0.)  sutmi  „Mitte",  Plur.  ^ti^äTi;] 
hetffTan  „Arm/',  Plur.  J:eq<fän;  yjm  „Frau"*,  Plun  yjm-en;  dtif 
^Haken"*,  Flur,  dup-eu]  han  „Aerniel",  Plun  hcn-en;  des  ^Auge",! 
Plur.  deäs;  hanel  „Grube",  Plur.  hanU;  AiT „Preis**,  Plur*  Wt-mA 
yol  „Darm",  Plun  ypT;  koj)  „fliegendes  Eichhörnchen",  Plur.[ 
kofif-tn;  fuH  „Tochter",  Plur.  fnon-en. 

Die  Vocale  werden,    wenn   ihnen  der   Ton    entzogen    wird|| 
verkürzt   und    die    Diphthonge   in    einfache    Vocale    zusammen- 
gezogen. Z.  B,  (J.-0-)  pmbän  „die  Tungiisen**,   Instrum.  /ew/xin*| 
fäs;  fu  „Herz**,    Dat.   fn-den;    mt    „Maus",    PJur,    ut-n:    huld 
„Strumpf*^,    Plur.  huhl-en ;   etifer    „Preiselbeere",    Plur    efer-en^ 
iet  „Zahn",  Plur.  */-ew;  Hpi  ^Kessel **,  Plur  tJji'ef) ;  duo  „Rauch *".' 
Plnr.  dün-eii. 

IL  Auf  die  Consonanten  bezügliche. 

Hier  gilt  im  Allgemeinen  als  Hauptregel,  dass  vor  Stumm^ 
lauten  stumme  und  vor  tönenden  tönende  Laute  eintreten  solleii 
Die  Zischlaute,    Nasalen    und    Zitterlaute    haben   gerne    tönend^ 
Laute  hinter  sich.    Z.  B.  (J.-O,)  np   ^ Vater",   Dat.   ub-dan,    fui 
,Axt",  Prosecut.  fug-hes;  fvd  „Schwanz",  Instmuh  füt-fäs. 

Im  Auslaute  stehende  Stummlaute  werden  beim  Antritt  voca4 
lisch    beginnender    Suffixe  in  tönende    oder    aspirirte    Laute  um-" 
gewandelt.  Z,  B.; 

msup  „Schneehuhn",  Plur  asmf^en 
sjfut  „Ratte**  „      slfud-en 

tik  „Schnee"  -      tiq-m. 
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uon  unci  zwar  progressive  Tritt   ein,   wenn  h  vor  n 

im  steh..  -.    -imt,  das  dann  in  m  übergeht —  Retragrade   Assi- 

[milatioo  findet  sich,  wenn  /*  auf  b  und  d  auf  einen  Nasal    folgt» 

Ebenso  geht  f  nach  p^  m  und  f  in  p  über,  Z.  B.  (J*-0.)  datahes 

adeii*,  Perf,  datomnes  (^^  datoh-fies) ;  dihhakh  ^finden**  ^=  rf*/^- 

Vh.  figennan  ^den  Männern"  =:/7^e«-rföM,  ampas  lostrum.  von 

„Mutter"  ^  ant'faSy 


Die  Betonung'  der  Worte. 

»Im  Jeiiissei-Ostjakischen  ruht  der  Ton  im  AVortstanim  meist 

'sttf  der  ersten  Silbe  des  Wortes;  auf  den  darauffolgenden  Silben 

wird  er  nur  in  zusammengesetzten  und  abgeleiteten  Wörtern  und 

in  besonderen  Wortformen  gefunden.    Bei   der   Zusammensetzung 

zweier  Wörter  rückt   der    Ton  immer   auf  die  erste   Silbe   des 

zweiten  Wortes*    Dagegen  kann  das  Tongewicht  bei  der  Flexion 

land  Derivation  seine  ursprüngliche  Stelle  theils  beibehalten»  theils 

yerlieren*  Eine  durch  den  Accent  verlängerte  Silbe   kann  wieder 

[^verkürzt  werden,  sobald  sie  das  Tongewicht  verliert. 

Im   Kottischen  ruht   der  Ton,   wenn    in  einem  zwei-  oder 
Fmchrsilbigen  Worte  sämmtltche  Silben    kurz  sind,    wie  im  Tata- 
rischen auf  der  letzten  Silbe.    Dies  gilt  zumal  von  den  aus  dem 
[Tatarischen  entlehnten  Wörtern,    welche  die   bei    weitem    meiste 
Fortmasse  in  der  Sprache  ausmachen. 

Ist  die    Endsilbe  des  Wortes  kurz,  aber  dagegen  eine  Silbe 

Hm  Worte   lang,   so  wird   das    Tongewicht  der   Endsilbe  von  der 

Linge  der  vorhergehenden  Silbe  absorbirt.    Ist  aber  zugleich  die 

I Endsilbe  lang,  so  ruht  der  Ton  wie  gewöhnlich  auf  derselben, 
Cebrigens  muss  bemerkt  werden,  dass,  wenn  es  in  einem  Worte 
mehr  als  eine  lange  Silbe  gibt,  die  betonte  lange  Silbe  Ui'sache 
ist,  dass  die  übrigen  entweder  wie  kurze  oder  wenigstens  wie 
mittelzeitige  lauten. 
Es  geschieht  nicht  selten,  dass  die  Stelle  des  Tongewichtes 
[wechselt  Hiebei  findet  gewöhnlich  die  Eigen thündichkeit  statt, 
dass  das  Wandern  des  Tongewichtes  von  einer  Silbe  auf  die 
andere  eine  Verkürzung  der  Silbe  herbeiführt. 

I^autet  ein  einsilbiges  Wort  auf  einen  Vocal  aus,  so  pflegt 
die  Silbe  verkürzt  zu  werden,  sie  wird  dagegen  verlängert,  wenn 
die   Silbe  auf  einen    Consonanten   ausgeht.    Ausserdem  wird  in 
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mehrsilbigen    Wortern,    die   consonautisch   auslauten,    die    letzte 
Silbe  verkürzt. 

In  einer  Anzahl  dreisilbiger  Wörter    ruht  der  Ton   auf 
mittelsten  Silbe,  wenn    diese   auch   kurz  ist,    hiebei  wird'jedo 
der  Auslau tvotal  des  Wortes  leicht  abgeworfen.    Dies  gilt  zun 
in  den  auf  av:  ausgehenden  W^örtern."  (Castren.) 

Dfti  Namen. 

Obgleich  die  Sprache  des  Gefühls  für  das  grammatisc 
Geschlecht  ermangelt  und  das  natürliche  Geschlecht  theils  durc 
besondere  Ausdrücke  (j.  o*  oiypas  „Stiefvater**,  ammas  ,Stie 
nmtt^r";  fip  „Hund*,  fan  „Hündin**),  theils  durch  ZusammeB 
Setzung  mit  Ausdrücken  wie  ^Mann,  Weib"  wiedergeben  tm 
(z.  B.  j.  0»  flfj'dll  TfKnabe'*,  /im-dil  „Mädchen**  von  ßfj  ^>Iann*f 
/im  „Weib"),  finden  wir  einzelne  Ausdrücke,  welche  an  die  Motion 
der  flectirenden  Sprachen  erinnern,  z.  B,  (j.  o.)  haghat  «Greis 
hagham  „Greisin";  ylp  Gross vater,  '/jnm  ^ Grossmutter ";  (lcott.7 
pope^^  „Bruder*',  popetm  „Schwester'*;  hai  „Oheim'*,  häja  ^Taiiie'"; 
hfts  ^Pferd",  hiitmi  „Stute";  dal  ^Knabe^  rlaUä  ,Mädcheu% 
fnp  „Sohn**  (j.  o.  ßp\  fnn  „Tochter**. 

Diese  Auffassung  des  grammatischen  Geschlechts  in  eil 
zelnen  Ausdrücken  ist  um  so  merkwürdiger,  als  sie  auch 
Congruenz  des  Prädicates  beeinflusst.  Man  sagt  daher  fnp  kasajjü 
,der  Sohn  ist  gesund**,  aber  fnn  kasayia  „die  Tochter  ist  gesund. 

Was  die  Kategorie  der  Zahl  anbelangt,  so  i^t  der  Plural 
vom  Singular  in  der  Regel  lautlich  geschieden.  Wir  treffen  zwei 
Arten  der  Pluralbezeichnung  in  diesen  Sprachen  an,  nämlich  eine 
äussere  und  eine  innere.  Die  erstere  findet  mittelst  des  Suffixes 
-n  statt,  die  letztere  wird  durch  Veränderung  des  wurzeihaften_ 
Vocals  vollzogen.  In  manchen  Fällen  werden  beide  Processe 
einander  combinirt 


L  Aeuseere  Flar&lbeseichntmg  mittelst  des  Sufaxee  -h. 
a)  Jenlssei-Ostjakisch. 

Nach  langem  Vocal  tritt  -n  ein;  bei  consonantisch  auslau3 
U'Eden  Stämmen  lautet  das  Suffix  -un^  -cn.  Stämme,  die  auf  *, 
Xi  i,  C  s  schliessen,  nehmen,  wenn  die  Endsilbe  kurz  ist,  blos 
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>  an,  das  nach  ^^  /^  zu  n  wird.  In  manchen  Fällen  wird  das 
vor  -en  verlängert.  Manche  Stämme  nehmen  -new,  -new,  -kuj 
nen  als  Pluralsuffix  an ;  wahrscheinlich  ist  hier  der  auslautende 
msonant  im  Singular  abgefallen,  z.  B.  si  »Jahr^,  Plur.  sik-n 
ottisch  iega). 

-fa  „Wort**  Plural  /a-n 


fü  „Herz« 

Ti 

fü-n 

bieti  „Hand" 

7) 

hien-en 

fan  „Hündin" 

n 

fan-en 

srd  „Schlitten« 

» 

.  sül-en 

sürak  „Feuermarder** 

n 

sürak-n 

yölat  „Krähe« 

u 

yölaUn 

kus  „Pferd« 

71 

kus-n 

bun  „Leiche« 

n 

bun-en 

ur  „Wasser« 

f) 

ur-en 

ki  „Fürst« 

1t 

ki'kn 

uoUai  „Welle« 

n 

uolla-hneh 

^/ß^  „Gewitterwolke« 

n 

es/a-nnen. 

h) 

Kottisch. 

Neben  der  Endung  -n,  -an  und  der  Endung  -Arn  {-jikn) 
Hunt  noch  die  Endung  -tn  vor,  so  namentUch  bei  den  Stämmen 
io,  ra^  na,  die  dann  diese  Endungen  verlieren.  —  Ebenso  findet 
ii  hier  die  Doppelendung  -iian  wieder. 


papetia  „Schwester« 

Plural 

[  popetsa-n 

iaga  „Eichhörnchen« 

ii 

Saga-n 

iki  „Laus« 

n 

ik-an 

Mi  „Haken« 

n 

sül-an 

H  „Haselhuhn« 

•n 

SU- an 

borti  „Wolf« 

» 

böru-an 

hupöi  „Kohle« 

» 

hupöj-an 

tu  „Rand« 

» 

thi'kh 

iura  „Stube« 

T> 

tura-kn  ' 

koja  „Renthier« 

fl 

ko'kn 

koipala  „Niere« 

» 

Jcoipa-tn 

ßntSera  „Auerhenne« 

fl 

fhißa-tn 

säskana  „Elster« 

» 

saska-tn 

10($ 


tini 

^Tanoe*' 

Plural  ttfuhnan 

hagi 

ni  „Zeltstange" 

n 

hagm-a-nan. 

2.  Innere  Flnralbeseichnong. 

a)   J  e  n  i  s  s  e  i  - 

•Ost, 

j  a  k  i  s  c  h. 

fip 

„IIUDd« 

Plural 

täp 

ses 

„F1U88" 

n 

sä$ 

fas 

„ZaubertrommeP 

» 

fäs 

des 

«Auge" 

ff 

deäs 

lu8 

„cunnus" 

tt 

lös 

yup 

„Gipfel" 

w 

Xöf. 

b)   Kottisc 

h. 

alsij. 

)  „Hund** 

Plural  aüap 

?//  . 

Ziege" 

n 

ag 

:s?t  , 

.Lärchenbaum" 

n 

Sat. 

8.   Die  innere  Fluralbeieiohnung  mit  der   äusseren 
combinirt. 

a)  Jenissei-Ostjakisch. 


uiniH  „Kode* 

Plural  oltan-en 

fuUitn  .Stock* 

I» 

folben-m 

tfie 

„Baumstamm' 

B 

(fa-H. 

;>)  K  0 1 1  i  s  c 

h. 

'X  . 

Xame* 

Plural  ek-H 

,ßX 

^Beig' 

n 

dei-n 

x*v 

,Boot* 

Tf 

Xap^n 

X<rm 

,Weü* 

9 

yam-am. 

Einzelne  merkwOrdige  Büdungen  sind  jenissei-ostjak. :  jä 
»Alte*  =  X**'*'***  *^'^^*  /a-Ä-oiw-aii:  xeas  ^Oberhaupt*  ÖC^"** 
Hur.  x^**'^*^^  ^-  ^  ^• 

Von  den  Casusverhältnissen  finden  die  beiden  wichtigste 
limlich  djjLS  des  Subjectes  ( Sooiinativ'i  und  jenes  des  Object 
^Accusatix^  keinen  laatlichen  Ausdruck. 
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b  Betreff  der  übrigeD  Casusverhältnisse  ist  folgendes  zu 
bemerken: 

Im  Jenissei-Ostjakischen  zerfallen  die  Casus  in  zwei  Classen, 
ßimlich:  L  primäre,  2.  abgeleitete  Casusformen.  Zu  den  primären 
gthören  der  Genitiv  mit  dem  Zeichen  -da  (oft  fehlt  das  Zeichen 
üDij  der  Genitiv  fällt  dann  formell  mit  dem  Nominativ-Accusativ 
lusammen),  der  Locativ  mit  dem  Zeichen  -gei,  der  Instructiv  mit 
deni  Zeichen  -fas,  der  Prosecutiv  mit  dem  Zeichen  -hes  und  der 
Caritiv  mit  dem  Zeichen  -fan. 

Zu  den  abgeleiteten  Casusformen,  die  sämmtlich  auf  den 
Genitiv  in  -da  zurückgehen,  gehören  der  Dativ  mit  dem  Zeichen 
•rffl-w  i-de-n)  und  der  Ablativ  mit  dem  Zeichen  -dan-er  (-deN-ir), 

Im  Kottischen  scheiden  sich  die  Casus-Exponenten  ebenfalls 
b  2iei  Classen.  nämlich:  L  primäre,  2.  abgeleitete* 

Zu  den  primären  gehören  der  Genitiv  mit  dem  Zeichen  -i 
bei  uDbeiebt^n  und  -f7  (Plural  -n)  bei  belebten  Wesen,  der  In- 
Jtnictiv  mit  dem  Zeichen  -ö,  und  der  Comitativ  mit  der  Endung 
^>  Zu  den  secundären  Casus-Exponenten,  die  sämmtlich  auf  den 
ßenitiv  zurückgehen,  gehören  der  Dativ  mit  dem  Zeichen  -(ja 
U'P,  'üga  u.  s.  w.),  der  Locativ  mit  dem  Zeichen  -hrit  {-i-hät 
•ä-Aä^  ü.  s.  w.)  und  der  Ablativ  mit  dem  Zeichen  -tsan  (-i-l$an 
^Unik  u.  5-  w.). 

Die  Suffixe  treten  in  der  Regel  unverändert  an  den  Stamm ; 
in  einzelnen  Fällen  machen  sich  Einfllisse  einzelner  Laute  auf 
einander  geltend,  deren  wichtigste  bereits  unter  den  Lautgesetzen 
abg^^bandelt  worden  sind. 


Paradigmen, 

L 

Jenissei-Os 

ätjak 

isch. 

Siogulftr 

Plural                                   j 

Nora.,  Acc. 

täfa  ^Stab" 

tüfän 

Genitiv 

täfa-da 

tafän 

Dativ 

täfa-den 

tüfan-deh 

Ablativ 

tUfa-den-er 

ta/än-den^er 

Locativ 

täfa-tjet 

täfahei 

Instructiv 

tafa-fas 

tüfan-ßs 

Prosecutiv 

tdfa-hes 

iaßfirhes                        rf 

Caritiv 

täfa-fan 

taßn-fan. 
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Singular 

Plural 

Nom.,  Acc. 

häg  „Klotz" 

bäk-n 

Genitiv 

bäg-da 

bUk-n 

Dativ 

häg-den 

bäk'h'den 

Ablativ 

bäg-deh-er 

bäk-n-den-er 

Locativ 

häk-kei 

bak-n-gei 

Instructiv 

häk-ßs 

bak-n-fäs 

Prosecutiv 

büg-bes 

bäk-n-bes 

Caritiv 

bnk'fan 

bäk-n-fan. 

Nom.,  Acc. 

fuk  „Axt« 

fög 

Genitiv 

fug-da 

fög-da 

Dativ 

fug-dm 

fög-deh 

Ablativ 

fug-den-er 

fog-den-er 

Locativ 

fuk'kei 

fök'Jcei 

Instructiv 

fuk'ßs 

tok-fas 

Prosecutiv 

fug-bes 

fog-bes 

Caritiv 

fuk'fan 

fök'fan. 

Nom.,  Acc. 

up  „Vater" 

ob-eii 

Genitiv 

uh-da 

ob-eh'da 

Dativ 

ub'dan 

ob-en-nan 

Ablativ 

ub'dan-er 

ob-en-nan-er 

Locativ 

ub-gei 

ob-en-gei 

Instructiv 

up'päs 

ob-en-ßs 

Prosecutiv 

nb'bes 

ob-en-bes 

Caritiv 

up'pan 
II.  K  0  1 1  i  s  c  h. 

ob-en-ßn. 

Singular 

Plural 

Nom.,  Acc.     saga  „Eichhörnchen- 

sagan 

Genitiv          sagä 

sagan-än 

Dativ             sagä^a 

sagan-äna 

Locativ          saga-hät 

sagan-än-hät 

Ablativ          saga-t^an 

sagan-an-tSm 

Instructiv      saga-ö 

sagan-ö 

Comitativ      sag-o^ 

kigan-os. 

n 


-^ 

Plural 

NoiUm  Acc. 

Htmlse  ^Sclileifsteio^ 

Himls'i-n 

Genitiv 

.Htfsal^ 

sitsnlmi'i 

Dutiv 

^itsalsi'ija 

iits(iUfn'i*(fa 

Locativ 

^itmlshhät 

mtmU'm-i'hät 

Ablativ 

Sitmhn-t^an 

iitHalsln'i-tmn 

lustructiv 

sit  ml^fe-ö 

sitsaUtn-ö 

Comitativ 

sitml^e-os 

SitSalsln-oL 

Das  Adjectivnin. 

Beim  Adjectivuni  ist  die  attributive  Form  von  der  prädica- 
ttven  sowohl  durch  die  Stellung  alg  auch  lautlich  streng  geschieden. 
Ak  Attribut  geht  das  Adjectjv  in  unveränderter  Form  dem  Sub- 
Btafltivum^  zu  weichem  es  gehört,  voran  und  kann  auch  mit  dem- 
wiben  im  Pluralsuffixe  übereinstimmen.    Man    sagt   daher    CJ^''" 
fi&ij,}  jea  hüJt  ^grosses  Zelt**,  Plural;  ye(i  oder  -^eä-n  hun,  Dati. 
jedflch:  ff(7  oder  /a7ii   hml-tUn    „grossen    Zelten"*    Als  Prädicat 
folgt  das  Adjectivuni  stets  dem  Substantivuoi  oder  Pronomen,  auf 
welches  es  zu  beziehen  ist,  nach  und  hat  im  Jenissei-Ostjakischen 
ciDe  Form,  die  mittelst  des  Suffixes  -m  (im  imbazkischen  Dialecte) 
odermauchmal  auch  -s  (im  symischen  Dialecte)  von  der  Attributiv- 
bm  abgeleitet  ist  Z.  B.:  hd  ^fest**  (attributiv),  hld-äm   (prädi- 
ntij);  kuojä  „leer**  (attributiv),  hioja-m  (prädicativ) ;  wW  „nass** 
fattributiv),    fild-ni    (prädicativ);    taje   ^kalf*  (attributiv),    taje-m 
oder  tajt'S  (prädicativ);  tum  „ dunkel **   (attributiv),  tum-s  (prädi- 
ttCivK  Manchmal  falteu  die  Suffixe  ab  und  der  vor  ihnen  stehende 
Focal   sebeidet  die  Prädicativ-  und  Attributivform  von  einander. 
SL  B.:   fol  „kurz*    (attributiv),   fol-a    (prädicativ);    foran   ^süss" 
iittTibativ),   foran-e  (prädicativ). 

Mit  dem  jenissei-ostjakischen  a,  0,  e  dürfte   das   kottisehe 

mmenhäDgen,  durch  welches  die  prädicativeii  Adjectiva  von 

atlributiveu  abgeleitet  werden. 

Vor  diesem  a  schieben    die  vocalisch    auslautenden  Wörter 

:h  der  Aussprache  einiger  Individuen  ein  g  ein ;  dieses  geschieht 

nach  den  Voculen  e  und  /.  Z.  B. :  eti-(ja  von  eti  „scharf", 

:eii  regelrecht  1//  ^joix  j,das  Wasser  ist  warm". 

Bei  belebten  Wesen  wird  die   Copula,   die   bei   unbelebten 

e  Aasdruck   geblieben   ist,    durch    ein   Pronominalsuffix,   das 
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ans  Adjectivum   tritt,   angedeutet,   wobei   beim  Masculinom 
Vocal  M,  beim  Femininum   der  Vocal  a  hervortritt.   Z.   B.: 
kasax'tu  ,,der  Sohn  ist  gesund**,  popetm  Tcoas-ta  „die  Schwc 
ist  schön";    dp  aipiS-tu  „der  Vater   ist  alt",    äma  parka-ta 
Mutter  ist  jung". 

Das  Pronomen. 

I.  Jenissei-Ostjakisch. 


Nominativ 

Gen.,  Acc. 

Dativ 

Ablativ 

Locativ 

Prosecutiv 

Instructiv 

Caritiv 


Erste  Person. 


Singular 
ade^  ad 
ahe 

dbariy  abana 
aban-er^  aban-äl 
aban-geiy  aban-ti 
ad'bes 

ät'fäs^  ade-häs 
at'fan 


Plural 
ein 
ein 

etnan^  etnana 
etnan-er^  etnan-äl 
etnan-gei^  etnan4i 
etn-bes 

etn-fäs^  dna-häs 
etn-fan. 


Zweite  Person. 


Nominativ 

Genitiv 

Dativ 

Ablativ 

Locativ 

Prosecutiv 

Instructiv 

Caritiv 


üge 

ugt 

ükn^  Tiknä 

ukn-eTy  ükn-äl 

ukn-geiy  ün-ti 

übes 

üfüSy  uge-has 

üfan 


kekn^  ehn 

Jcekn 

kenan^  ekkaii 

kenan-ery  ekkan-^l 

kenan-geiy  ekkan-ti 

kekn^bes 

keki^-faSy  ekna  häs 

kekn-fan» 


Dritte  Person. 

Nominativ  bü^  buda 

Genitiv  bJi^  budoj  budd 

Dativ  bu-daii^  buddnä 

Ablativ  bu-dan-er^  budan-äl 

Locativ  bu-dan-geij  budan-ti 

Prosecutiv  ba-bes 

Ldstructiv  bü-fäSy  bu-gas 

Caritiv  bu-fan 


buefiy  buan 
buehy  buanna 
buen-nan^  buan-nanä 
buen-nan-er,  buan-nän 
btnefi-nah-geiy  buan-nä 
buen-bes 

buen-fäs^  buan-has 
buefi'fan. 


II.    Kottisch. 
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Erste  Person. 

Singular 

Plural 

Nom.,  Acc. 

ai 

aj-on 

Genitiv 

ain 

aj'On^  ajohon 

Dativ 

aina 

ajona 

Locativ 

ain-hät 

ajon-hät 

Ablativ 

ain-tSan 

ajon-täan 

Comitativ 

aj-os 

ajon-oS. 

Zweite  Person. 

Nom.,  Acc. 

au 

aU'On 

Genitiv 

au 

aU'On^  auonoh 

Dativ 

au-a 

auona 

Locativ 

aU'hät 

auon-hUt 

Ablativ 

aU'tsah 

anon-tSan 

Comitativ 

aU'OS 

auon-os. 

Dritte  Person. 

Nominativ 

uju  „er" 

uja  „sie« 

unian 

Genitiv 

ujua 

ujai 

unianan 

Dativ 

ujuU' '  a 

ujai-ga 

unianana 

Locativ 

ujuä-hät 

ujai'hät 

unianan-hät 

Ablativ 

ujuä4san 

ujai'tsan 

unianan-tSan 

Comitativ 

uju-os 

uja-os 

unian-os. 

Im  Jenissei-Ostjakischen  werden  die  Formen  abe^  üge  als 
Genitive  im  Sinne  von  Possessiven  zu  ai,  uk  verkürzt  und  schmel- 
zen dann  mit  dem  folgenden  Nomen  als  förmliche  Praefixe  zu- 
sammen. Z.  B.  ab'Up  „mein  Vater**,  uk-up  „Dein  Vater",  ab-am 
«meine  Mutter",  uk-am  „Deine  Mutter". 

Die  übrigen  Formen  bleiben  unverändert.  Man  sagt  daher 
^rfö  am  „seine  Mutter",  enna  am  „unsere  Mutter",  kma  am 
»enere  Mutter",  huahna  am  „ihre  Mutter"  u.  s.  w. 

Im  Kottischen  werden  die  Possessiva  vom  Genitiv  mittelst 
des  Suffixes  -se  abgeleitet  und  dann  als  selbstständige  Worte  be- 
iwndelt.  Z.  B.:  ain-se  (an-se)  „mein",  Plur.  ainsln  (ansin);  au-se 
»dein",  Plural  au^ln\  ujuä-se  „sein",  Plur.  tijuasln;  ujai-se  „ihr", 
lar.  ujaisJn]  ajon-se  „unser",  Plur.  ajonSln]  auon-se  „euer", 
lur.  auonsln;  unianan-se^  Plur.  uniaiiansJn  u.  s.  w. 


Müller,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  II. 
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Das  Paradigma  eines  solchen  Possessiv-Pronomens  lautet 


iermassen: 

Singular 

Plural 

Nominativ 

a7tse  {ainse) 

anSm 

Genitiv 

ansä 

anSlnah 

Dativ 

ansä'a 

ansinäna 

Locativ 

ansü'liät 

ansinan-hat 

Ablativ 

anm-tsah 

ansmäip-Uan 

Comitativ 

anS'OS 

ansJ-noS. 

Pronomen  reflexlvum. 

Dasselbe  wird  im  Jenissei-Ostjakisehen  durch  Suffigirung  des 
Personalpronomens  an  das  Wort  bien  gebildet,  wobei  das  letztere 
Element  manche  lautliche  Veränderung  erleidet. 


bleu    +  ade 

=  iiende 

biendan 

bien  +  Uge 

=  bieim 

bietian 

bien   +  buda 

=  bienddu 

bienan. 

Die  Declination  desselben  lautet: 

Nominativ 

blende 

bienu 

bienddu 

Genitiv 

biendebe 

bientku 

biendda 

Dativ 

biendebah 

bienikuh 

bienddun 

Locativ 

biendebahgei 

bientkiotgei 

bienddangd 

biendebanti 

bientkuhti 

biendadinti 

Ablativ 

biendebaiwr 

bienikiiner 

bienddaner 

Instructiv 

Uendefas 

bientkufäs 

bienddafas 

Prosecutiv 

bimdehes 

bientkes 

bienddabes 

Caritiv 

biendefan 

bieimfan 

hienddaf<m. 

Im  Eottischen  dient  zum  Ausdrucke  des  Reflexivpronomens 
der  dritten  Person  das  Wort  mmftt,  das  im  Singular  einen  Ge- 
scblechtsunterschied  kennt. 

Die  Uebersicht  der  dahin  gehörenden  Formen  ist  folgende: 


Nominativ 

Genitiv 

Dativ 

Locativ 

Ablativ 

Comitativ 


Singular 


Plural 


mintu  .er  selbst"      minia  -sie  selbst" 


mintuü 
mintua'^  a 
mintuühat 
mintuätsan 
mintuoS 


mintai 

mintaiga 

mintaihctt 

tniniaitsah 

mintaos 


mintiah 

mintianah 

mintianana 

mintiananhät 

mintianantian 

mifitiano!. 


Jm  das  Reflexivum  der  ersten  und  zweiten  Person  aus- 
IrUckeD«  bedient  man  sieb  des  Instructivs  des  Wortes  hitaji^ 
.Körper"  ^z  Sing,  hitago,  Plur.  hita^am^  wonach  ni  hlinyd  ,,ich 
selbst*,  eigentlich  „ich  mit  dem  Körper**  bedeutet. 


Pronomeii  demonstrativiim. 

Jen.*Ostjakisch :  hlt  „diesef*,  Plun  Icina 

kät  Jener*,  Plun  hmn 

itU  „der  bekaDOte,  erwähnte**,   Plur.  tuhü. 
Kottiscb:  iVim,  fem,  iha  „dieser" 

ujd,  fem,  UHU  ^jener**. 

Pronomen  Interro^atlviuii  ti&d  relatltnmt« 

Jen- -Ost jakisch:  «wef,  anas^  una  (für  belebte  Wesen) 

a$m^  m  (für  unbelebte)* 
Kottisch:  (tsi/^  Plur.  asigan  (für  belebte) 

Äwa,  iena  (für  unbelebte). 


Bai  VerbmiL 
A.  Jenissei-Ostjakisch* 

Wichtig  für  die  Beurtheilung  der  Natur  des  Verbums  im 
Jenissei-Ostjakischen  ist  der  Umstand,  dass  der  mit  den  Personal- 
Elementen  des  Subjects  versehene  Verbalausdruck  gleich  jedem 
Nomiualstamm  eine  Bekleidung  mit  Casus- Exponenten  zulässt 
Man  sagt:  di-fen  „ich  stehe",  kn-fen  „du  stehest **,  dJi-fen  „er 
stehet",  dd-r-fen  j^kh  stand",  kd-r-fm  „du  standest*"  u.  s.  w. 
Alle  diese  Ausdrücke  können  mit  dem  Suffixe  des  Prosecutivs  -bes 
bekleidet  werden,  wodurch  eiue  dem  lateinischen  Gerundium  ent- 
eprechende  Form  erzeugt  wird*  Z.  B*;  dJ-fen-bes  „während  mei- 
nes Stehens",  kü-fen-bes  „während  deines  Stehens**,  du-fen-bes 
«wUhrend  seines  Stehens",  dö-r-fen-bes  „während  ich  stand**,  iö-r- 
fm-be$  „während  du  standest"  u.  s.  w. 

Aus  der  StelluDg  der  pronominalen  Elemente  vor  dem  Verbal- 

'tiieilc,  die  ganz  mit  jener   gleich  ist,   wo   ein  Possessivpronomen 

mit    einem    folgenden    Nomen   zusammenschmilzt   {uk-up    „dein 

Vater"  =  kü-fen  „du  stehest"),    so  wie  auch   aus  der  weiteren 

Behandlung  des  Verbalausdruckes   als   reines   Nomen   geht  wohl 
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unzweifelhaft  hervor,  dass  diese  Bildung  ursprünglich  rein  nomi 
sein  muss  und  z.  B.  Jcü-fen  ^du  stehest*'  eigentlich  „Dein  Stehe 
bedeutet. 

Eine  andere  Bedeutung  des  Verbalausdruckes  ergibt  si4 
aus  jenen  Fällen,  wo  Nomina,  Adjectiva  oder  Adverbia  mit  Pe 
sonalsuftixen  bekleidet  auftreten.  Dort  lässt  sich  der  prädiel 
tive  Sinn  der  letzteren  nicht  leugoen  und  wir  haben  also  Bij 
düngen  vor  uns,  die  dem  echten  Verbalausdrucke  viel  näh 
stehen,  als  die  durch  Proiiominal-Prilfixe  gebildeten  verba 
Redewendungeu. 

Man  vergleiche  folgende  Bildungen : 
femha-di  ^ich  bin  ein  Tunguse" 
femha-tju  „du  bist  ein  Tunguse*^ 
femhft'du  „er  ist  ein  Tunguse'* 
fembn^dan  „wir  sind  Tungusen** 
femha-gan  „ihr  seid  Tungusen" 
fembe-an  ^sie  sind  Tungusen", 

Ebenso  können    gebildet   werden    cMhtä-di    „ich  bin  gut| 
fä-di  „ich  bin  gross",    uh-di    „ich    bin    Vater**  (2-  Pers.   up-i 
up-han)^  hiu'di  „ich  bin  hier**,  fäb-di  „ich  bin  zu  Hause",  x" 
kd-di  „ich  bin  im  Zelte",  ym-fan-di  ^ich  bin  ohne  Zelt"^ 

Wie  im  Türkischen  die  Nominalform  (Nomen  mit  Possessio 
Suffixen  bekleidet,  z;  B*  sew-d-im  „mein  geliebt   haben**  ^ 
habe  geliebt")  die  rdtere  und  die  Participial- Verbalform  (sewer- 
«liebend —  ich**  =  „ich  liebe")    die  jüngere    ist,    ebenso    scheiß 
auch  hier  die  Nominalform    die   ursprüngliche   zu    sein   und 
prädicative  Verbalwendung  sich  erst  später  entwickelt  zu  habe 

Sowohl  an  inneren  Modificationen,  als  auch  an  Zeit-  urf 
Artformen  ist  das  jenissei-ostjakische  Verbum  sehr  arm.  Das 
Reflexivum  und  Intransitivum  (Medium)  ist  eigentlich  ein  durch 
Einverleibung  der  objectiven  Pronominal-Eleniente  umgebildetcii 
Activ-Transitivum  und  von  Zeiten  war  urspiünglich  blos  ein« 
vorhanden,  wie  dies  noch  jetzt  manche  Verba  beweisen.  Z. 
yos-de-de  „ich  fürchte  —  fürchtete  mich"  (2*  Pers.  yps-ge-ik), 
Hsä'de  „ich  bin  —  war  schläfrig ""  (2.  Pers.  usä-ge)^  ietp^Hie  ^icli 
weiss  —  wusste"  (2.  Pers.  ktjm-gc)  u.  s.  w*  Das  Praetcritum^ 
welches  neben  dem  Praesens  (auch  Futurum)  als  noch  zwdl 
einzige  Zeitform  existirt,  hat  sich  also  erst  später  entwickelt 
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Dieselbe  Bewaudtniss  wie  mit  der  Bezeichnung  der  Zeit 
scheint  es  auch  mit  der  Bezeichnung  der  Person  zu  haben. 
Ursprünglich  wurde  diese  am  Verbalausdrucke  gar  nicht  bezeichnet 
und  blos  durch  die  damit  verbundenen  Nominal-  oder  Pronominal- 
Elemente  angedeutet.  Es  finden  sich  noch  manche  Verba,  die 
blos  den  Plural  vom  Singular  durch  das  Suffix  -n  unterscheiden, 
sonst  aber  keinen  lautlichen  Unterschied  zwischen  einer  der  drei 
Personen  kennen.  Z.  B.:  sitägU  „ich  reinige**,  ,,du  reinigst",  „er 
reinigt*,  situglt-n  „wir  reinigen",  „ihr  reiniget",  „sie  reinigen". 
Ebenso:  fittaglt  „leimen",  fätägit  „salzen",  tügentaglt  „kämmen". 

Für  den  jetzigen  Sprachzustand,  wo  in  der  Regel  das  Prae- 
teritum  vom  Praesens  geschieden  auftritt  und  die  Personen  durch 
Präfixe  am  Verbalausdrucke  angedeutet  werden,  ist  über  diese 
zwei  Punkte  Folgendes  zu  bemerken: 

Als  Zeichen  des  Praeteritums  fungiren  -r,  -l  oder  -n. 

Als  Zeichen  der  Personen  gelten  d,  t  (1.  Pers.)i  g^  * 
(2.  Pers.)  und  d  (3.  Pers.).  Es  sind  Verstümmlungen  von  ade 
^ich",  üge  »du",  buda  „er". 

Das  Zeichen  des  Plurals  lautet  -n  (-flren,  -wen,  -nemn). 


Sing. 


Plural 


Sing. 


Plural 


Paradigmen. 

Ä,    A  c  t  i  y  u  m. 

Praesens 

Praeteritam 

1. 

Person 

da-ga-fuot  „ich  warte" 

da-gö-r-fuot 

2. 

Person 

ka-ga-fuot 

ka-go-r-fnot 

3. 

Person 

da-ga-fuot 

da-gö-r-fuot 

1. 

Person 

da-ga-fnot-n 

da-go-r-fttot-n 

2. 

Person 

ka-ga-fuot-n. 

ka-gö-r-fuot-n 

3. 

Pei-son 

da-ga-fuot-n 

da-gö-r-fnot-  n. 

1. 

Person 

bo-ade  ;,ich  gehe  fort" 

bo-a-n-de 

2. 

Person 

kii-ade 

ku-a-n-de 

3. 

Person 

o-ade 

o-a-n^de 

1. 

Person 

do-n-a-de 

do-n-oa-n-de 

2. 

Person 

ka-h-a-de 

ka-n-oa-n-de 

3. 

Person 

O'h-a-de 

o-n-oa-n-de. 
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Singular  1. 

2. 

3. 
Plural      1. 

2. 

3. 


Person 
Person 
Person 
Person 
Person 
Person 


B,    Medium. 

Praesens  Praeteritum 

di'de-ghif  „ ich  handele "   di-r-de-ghif 


ku-ge-ghif 

du-ja-ghif 

di-da-n-ghif 

Jcu-ga-n-ghif 

du-ja-n-ghif 


Ici-r-ge-ghif 

di-r-a-ghif 

di-r-da-n-ghif 

Jd-r-ga-n-ghif 

di-r-a-n-ghif. 


Singular  1.  Person  d-esa-b-ef  „ich  rudere"  d-esö-re-h-et 

2.  Person  k-ese-g-et  Jc-eso-re-g-et 

3.  Person  d-esa-b-et  d-eso-re-b-et 
Plural      1.  Person  d-esa-g-if-n  d-esö-re-g-if-n 

2.  Person  k-esa-g-it-n  k-esö-re-g-it-n 

3.  Person  d-esa-b-if-n  d-esö-re-b-if-n. 


B.   Kottiseh. 

Das  Verbum  des  Kottischen  wird  im  Gegensatze  zu  dem 
gleichen  Bedetheile  im  Jenissei-Ostjakischen  in  der  Regel  durch 
Suffixe,  sehr  selten  durch  Präfixe  gebildet.  Es  kommt  auch  die 
Infixbildung,  d.  h.  die  Aufnahme  des  das  Object  bezeichnenden 
Pronominal-Elementes  in  den  Verbalkörper,  vor.  Die  einÜGU^hste 
Form  der  verbalen  prädicativen  Aussage  finden  wir  dort,  wo  die 
Verbindung  eines  Substantivums  oder  Adjectivums  als  Prädicat 
mit  dem  Pronomen  als  Subject  vorliegt,  was  durch  Anfügung 
der  nachfolgenden  Suffixe  (vgl.  dieselben  im  Jen.-Ostj.)  bewerk- 
stelligt wird. 

Singular  Plural 

'tan  'ton 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


4u 


-on 

-iaUy  -gian. 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Paradigma. 


Singular 
kasa^j-tan 
kasag-u 
kasax;-tu 


,ich  bin  gesund* 


Plural 
kasa)(j-tan 
kasag-on 
kasak'ian. 


Singular 

'     1 
Plural 

1.  Person 

aipiS'tan  „ich  bin  ein  Greis" 

aipiS'ton 

2.  Person 

aipitS'U 

aipitS'On 

3.  Person 

aipis-tu 

aipitS-ean 

1.  Person 

hutsapean-tan  „ich  bin  zu  Hause** 

hutSapean-ton 

2.  Person 

hutSapean-u 

hutsapeah'On 

3-  Person 

hutSapean-tu 

hutSapean-an. 

An  Temporal-  und  Modal- Ausdrücken  ist  das  kottische  Ver- 
bum  ebenso  arm  wie  das  jenissei-ostjakische.  Gleich  diesem  hat 
es  blos  zwei  Zeitformen,  nämlich  Praesens  und  Praeteritum. 

Der  Charakter  des  letzteren  ist,  wie  im  Jenissei-Ostjakischen 
-/,  -r,  -n/  manchmal  wird  auch  das  Praeteritum  vom  Praesens 
dorch  Vocalveränderung,  gleich  dem  Plural  beim  Nomen,  geschieden. 

Die  zugleich  als  Suffixe  (Subjects-Form),  als  auch  als  Infixe 
(Objects-Form)  vorkommenden  Pronominal-Elemente  lassen  sich 
auf  die  folgende  Reihe  zurückführen. 


Sing. 


Plural 


Sing. 


Plural 


Singular 

Plural 

1.  Person    -w,  -n 

-(wi, 

'On 

2.  Person     -u 

-ow, 

'On 

3.  Person     -(a) 

'(an] 

>,  '(an). 

Paradigmen. 

Praesens 

Praeteritum 

1. 

Person 

urk-aJc-n  „ich  wasche  mich" 

urk'Ol'dk-n 

2. 

Person 

urk-ak-u 

urk'Ol'ök'U 

3. 

Person 

urk'äk 

urk'Ol'ok 

1. 

Person 

urk-ag-an-ton 

urk'Ol'ög-an-ton 

2. 

Person 

urk-äg-an-on 

urk'Ol-dg-an-on 

3. 

Person 

urk-ag-an 

urk'd'dg-an. 

1. 

Person 

asta-ta-jan  „ich 

schlage« 

astü-r-ta-jan 

2. 

Person 

am-t-u 

a^tü-r-t-u 

3. 

Person 

aSm-ta-x 

as-tü-r-ta-i 

1. 

Person 

aMa-ta-n-toh 

astü-r-ta-n-ton 

2. 

Person 

aätä-ta-tnon 

aStü-r-ta-tnon 

3. 

Person 

aitä't-n 

aStü-r-t-n. 
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Praeseus 

Praeteritiim 

Singular  1. 

Person 

agej-ah  „ich 

gebäre" 

an-agej-ah 

2. 

Person 

agej'ti 

an-agej-u 

3. 

Person 

agei 

ansaget 

Plural      1. 

Person 

agej-an-ton 

an-agej-an-ton 

2. 

Person 

agej-an-on 

an-agej-an-on 

3. 

Person 

agej-an 

an-agej'on. 

Ebenso  wird  flectirt: 

O'ßj-an  „ich  flechte" 

o-na-ßj-an. 

Singular  1. 

Person 

igej-an  „ich  werde  geboren" 

an-igej-ah 

2. 

Person 

igej'U 

an-igej'U 

3. 

Person 

cta-gei 

anrä-gei 

Plural      1. 

Person 

ouej-an-toH 

an-otiej-an-toh 

2. 

Person 

oiiej-an-oh 

an-ohej-at^oh 

3. 

Person 

onej-an 

an-oneyan. 

Singular  1. 

Person 

m-eh-aih  „ich  vergesse" 

en-un-uüe 

2. 

Person 

en-u-aise 

en-U'Uise 

3. 

Person 

en-a-aise 

en-a-uüe 

Plural      1. 

Person 

en-on-aise 

en-on-^üe 

2. 

Person 

en-oii-aise 

en-on-uiSe 

3. 

Person 

en-an-aise 

en-an-niäe. 

Das  Verbum  mit  den  Elementen  zur  Bezeichnung  des  Objects 
verbunden  (kott.)* 

Wenn  bei  einem  Verbalausdrucke,  wo  die  erste  oder  zweite 
Person  als  Subject  auftritt,  dieselbe  Person  als  Object  erscheint, 
wird  der  letztere  Ausdruck  durch  das  Element  der  dritten  Person 
wiedergegeben. 

hama-a-th-äJc-n  „ich  liebe  mich  (ihn)" 
hamd-atirfh'Uk'U  „du  liebst  mich" 
hama-an-th'äk  „er  liebt  mich" 
hafna-an't/i'aJc'an'tm  „ihr  liebt  mich" 
hama-an-ih-äk-an  „sie  lieben  mich". 


hama-u-th-ük-n  „ich  liebe  dich" 
hama-a-th'äk'U  „du  liebst  dich  (ihn)" 
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hama-u-th-äk  „er  liebt  dich^ 
hawa'U'th'äJc'ati'ton  „wir  lieben  dich" 
hatna-U'th'äk'an  „sie  lieben  dich**. 

hama-a-th-äk-n  „ich  liebe  ihn** 
hama-a-th'äk'U  ^du  liebst  ihn" 
hama-a-th-ak  „er  liebt  ihn" 
hamcL-a-th-ak-an-toh  „wir  lieben  ihn" 
hama'O-th'ak'an'On  „ihr  liebt  ihn" 
hamcMi'th'ak'an  „sie  lieben  ihn". 

hama-on-th-äk-n  „ich  liebe  euch" 
hafna-on-th-äk-u  „du  liebst  uns" 
hama-on-ih-äk  „er  liebt  uns",  „er  liebt  euch" 
hama'On'th'äk'an'tan  „wir  lieben  euch" 
hama'On-th'äk'an-on  „ihr  liebt  uns" 
hama-on-th-äk-an  „sie  lieben  uns",  „sie  lieben  euch" 


hama-an'th'äk'n  „ich  liebe  sie" 
hama-an'th'ak'U  „du  liebst  sie" 
hama-cm-th-ak  „er  liebt  sie" 
hama'on'thräk'an'tm  „wir  lieben  sie" 
hama'on'th'ak'an'Oh  „ihr  liebt  sie" 
hama-an-th-äk-an  „sie  lieben  sie". 


.,..('•■ 


\f 


hama'a'th'ol'ok-n  „ich  liebte  mich  (ihn)" 
hama-an'th'öl'ök'U  „du  liebtest  mich" 
hama-an'th'Ol'dk  „er  liebte  mich" 
hama^cm^th'Ol'ök'an'On  „ihr  liebtet  mich" 
hama-an'th'Ol'ök'an  „sie  liebten  mich". 


hama-u-th-ohok-n  „ich  liebte  dich" 
hama'Orth'Ol'ok-u  „du  liebtest  dich  (ihn)" 
hama-U'th'öl'ok  „er  liebte  dich" 
hama'U'th-ol'ök'an'toii  „wir  liebten  dich" 
hama-u-th-oUdh-an  „sie  liebten  dich". 

hama-a-th-ol-ök-n  „ich  liebte  ihn" 
huma^'th'ol'ök'U  „du  liebtest  ihn" 
hatna^'th'Ol'dk  -er  liebte  ihn" 
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hama'a-th-^l'dk'an-ton  ^wir  liebten  ihn" 
hama'a'th-ol'ok'an'071  „ihr  liebtet  ihn" 
hama'a'th'Ol'dk-an  „sie  liebten  ihn*'. 

hama-on-th-ol-dk-n  „ich  liebte  euch" 
hama'On'th-ol'ök-u  „du  liebtest  uns** 
hama-on-th-oUdk  „er  liebte  uns",  „er  liebte  euch" 
hama-on4h'öl'ök'an'ton  „wir  liebten  euch" 
hama-on'th-ol'ök'an'Oh  „ihr  liebtet  uns" 
hama'On''th''ol'ök'an  „sie  liebten  uns",  „sie  liebten  euch". 

hama-an-th-ol-ök-n  „ich  liebte  sie" 
hama-aYi'th'Ol'ök'U  „du  liebtest  sie" 
hama-an-th-ol-dk  „er  liebte  sie" 
hama'an'th'ol'ök-an'ton  „wir  liebten  sie" 
hama-an-ih'Ol'dk'an'Oh  „ihr  liebtet  sie" 
.  hama'an-th'Ol'ök'an  „sie  liebten  sie". 

Aehnlich  werden  conjugirt: 
ar'U'tha-tS'apajan  „ich  täusche  mich" 
ar-ü'tha-ts-apajan  „ich  täusche  dich" 
ar'ön'tha'U-apajan  jyich  täusche  euch" 
ar-ä'tha-l-apajan  „ich  täuschte  mich" 
ar'ü'tha-l'apajan  „ich  täuschte  dich" 
ar'ön'tha'Uapajah  „ich  täuschte  euch". 

oga^-a-Ueah  „ich  tödte  mich" 
oga-u-ä-tsean  „ich  tödte  dich" 
ogä^'ä-la-tsean  „ich  tödtete  mich" 
oga-u-a-la-tsean  „ich  tödtete  dich"  u.  s.  w. 

Die  Zahlenaiuklrfloke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das   Quinarsystem    zu   Grunde 
liegt,  lauten: 


Jenissei- 

•Ostjakisch 

Kottisch 

Sym.  Dial. 

Imbazk.  Dial. 

1     yo 

kuok 

hntsa 

2     in 

in 

ma 
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Jenissei-Ost  jakisch 

Kottisch 

Sym.  Düü.      Imbuk.  Dial. 

3 

don               doh 

töiia 

4 

sie                sik 

segä 

5 

■/ä                 hhäk 

m^ 

6 

ä                   äk 

^fdüila  (5  +   1) 

7 

oan  *)             oan 

yßina  (5  +  2) 

8 

inä  bese  yö  (10  —  2) 

falioha  (5  +  3) 

9 

■/usä  bese  yö  (10  —  1) 

immnaga  (10  —  1) 

10 

yö 

haga 

11 

yusem  akh  yuos 

hägal  hutsa 

12 

inäm  dkh  juos  u.  8.  w. 

hagal  ina  u.  s.  w. 

20 

mkhs  (2  X   10) 

mthukn  (2  X   TO) 

21 

yusem  akh  eäkhs 

— 

30 

donfäs  (3  X   10) 

'inihuknütsa  (20  +  1  X  10) 

40 

siJcfayuos  (4  X   10) 

seg  thiikn 

50 

yakfayms  (5  X   10) 

yeg  thukü 

60 

äfayuos  (6  X   10) 

yelüs  thukn 

70 

oanfaxuos  (7   X   10) 

yetln  thukn 

80 

inä  lese  kies  (100  —  2  X  10) 

yalthon  thukn 

90 

yusäbesekies  (100  —  1  X  10) 

tsumnay  thukn 

100 

kies 

wi«x- 

0  oan  bedeutet  auch  „viel". 


II.  Die  Sprache  der  Jukagiren  (Odul,  Odod-omni). 


Die  Iiante. 

I.  Vocale. 
o)  Einfache  Vocale. 

a 

e    ä    0 

i         i         u, 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  (IM,  (10 ;  eiy  cu\  oi;  «i,  uo. 


n.  Conaonanten. 

k 

9 

X 

• 

it 

t,t 

s-     ./,</c 

iJ 

i 

j 

h 

(ts 

.^)  (L- 

t 

ii 

.< 

r 

l 

n 

P 

b 

iC 

tu. 

An-  «ad  AvaUnt. 

Im  AuUute  finden  sich  keine  Consonantengrappen.  Die 
Formen  kriMiu^ü  .ich  lache*.  -/ruUcitlnti  -sie  sind  mager  ge- 
worden* sind  daher  bedenklich.  Sc  hie  fn  er  bemerkt,  das  Juka- 
girii^'he  theile  mit  dem  Tschuktschischen  die  Eigenthümlichkeit, 
kein  .<  im  Aclauce  z\i  dulden.  E^  «erden  somit  mit  .<  anlau- 
tende Fremdwörter  um^esultet.  indem  für  >*  der  Laut  t  gesetzt 
wird,    £.  R:   Jtwa.ia.   •/'tvi-.t    ^Haud''  =:  mss.    P)bnikai   factisch 


aber  findet   sich   s   im   Anlaute  mehrerer  Wörter,   z,  B. :   saril 
.Dacli*,    saimeja    ^Netz**,    mcoduska    „schieferschwarzbäuchiger 
Fachs*,  solilotiyfi  ^Tschuwanze",  sokola  ^Fuchs*',  soroma  „Mensch**. 
Im  Auslaute  kommen  sämmtliche  Vocale  und  von  den  Con- 
en die  folgenden   vor:   l\  f,  ts,  t^   (p?),  s  (d?),   /,  r,  {w?\ 
f*,   m.    Von    CoQSOuantengruppeo    fiaden   sich:  Ik,  iL  L^l\ 
I  lir,  nk\  nt^  nd. 

Das  Namen, 

Beim  Nomen  wird,  wenn  nicht  das  Wort  auch  in  coUec- 
tirer  Bedeutung  angewendet  wird  (z.  B. :  nnü  „Fisch"  und  „Fische", 
iiwo  ^Eichhörnchen")  oder  die  Bezeichnung  der  Zahl  durch 
immte  oder  unbestimmte  Zahlenausdrückc  eintritt  (z.  B,:  jan 
Mow  ,drei  Rennthiere*,  tsomon  ninmu  jedodiwo  „sehr  viele  Eich- 
hörnchen*'), der  Plural  vom  Singular  lautlich  geschieden.  Die  zu 
die^m  Zwecke  verwendeten  Suffixe  sind : 

1-  'pa.    Z*   B.:   lutH'pa    „Russen'*,    omni-pa    „Menschen", 
Kpa  »Zahne*»  mil-pa  „FOsse". 

2,  -puL  Z.  B. :  toicoko-pul    „Hunde**,   HoJcolo-pul  „Füchse", 

3.  -yi  (-A,  '/)*  Z.  B.:  amun-yi  ^Knochen",  noi-gi^)  „Füsse", 
auch  iioi-A-,  pedijm-k  „Finger",  monogo-y^  ^ wilde  Schafe "- 

Das  Zeichen  -pn  kann  auch  mit  dem  Zeichen  -k  combinirt 
^werden.  Z.  B. :  tsibja-i^a-k  „Zweige",  kjai'orhpa-k  ^seiende,  woh- 
|iieDde\ 

An  Ausdrücken  für  die  verschiedenen  Bezeichnungen  der 
drhaltnisse   ist  die   Sprache    reich.    Wir  können    folgende 

Accusativ.  Das  Zeichen  desselben  ist  -ö,  -la^  -gala^  -da- 

\gata.    Wenn  -a  an  das    PUiralsuffix  -pul  tritt,   wird  der  Vocal  u 

[elidirt,  Z.  B, :   odtU-a  „den  Jukagir",  iowoko-pl-a   „Huntle^,  sai- 

ciß-p^-a  „NetJEe**,  kukudeija-pl-ti  jiTYrntQu'^,  ««ma-/a  , das  Haus", 

mma-pa-ia  ^die  Häuser'',  iowoka4a  „den  Hund'*,  odid-pa-la  ^die 

lukagfren-%  iagul-gala  ^das  Futter",  ado-gala  ^den  Sohn",  san7- 

foia    ,das   Dach",   kar-dagnla    „die   Haut",  tsu-dagah    (=i  tsul- 

ugafa)  jdas  Fleisch",  amunHlagala  „den  Koochen**. 

Locativ.  Zur  Bezeichnung  desselben  dienen  die  Suffixe  -gu 
XAff^}  and -rfa.   Z,  B. :   htwUn-iujtt    „im   Himmel"  (knndzu),  lew- 


^)  =  noU^^, 
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ja-f*f)a  .auf  4er  Erde"  <>'/>>,.  fHndra-'j'i  ,auf  der  Tondra',  omo- 
lon-'ja  .am  OaiOion*.  J'/im(t^t4a'.h/  .auf  das  dritte  lEenthier*). 

Ablativ.  Das  Zeichen  demselben  lautet  -/^i/,  -rfa/.  Z.B.: 
Uofom^ß-yU  .au5  dem  Meiu^hen*.  htono-^fd  .vom  Haose*'.  ntifiia- 
/yi'y</^  ^Yon  den  Hau.^em".  i^*il'^ot  .von  dem  Baume",  eimu-gcA 
gvon  JeDseitä  her*,  totrolo-j^-lat  .vön  den  Hunden'  :=  toteoka" 
f^j'(f(it,  UJufj'daf  jgVön  links",  mihiii-flat  .von  rechts". 

Allativ.  Zur  Bezeichnung  desselben  dienen  die  Suffixe 
-fm  ^-c//«,  -uinj,  'khi  (-gin,  'i*nt).  Z.B.:  moi-thi  „zu  mir  *^,  peti- 
d'tn  „auf  den  Stein",  /oiulti  {=.  /oU-unn  ^zu  Gott",  Urü^in 
,in  den  Bauch- ;  imcohe-kin  .zu  dem  Hunde",  hukul-gin  „zum 
Teufel",  uuh'n-nin  ^zum  Hause",  toicoka-pHl-tVin  „zu  den  Hun- 
den*', odid'iihi  „zu  dem  Jukagir*.  od\d'p<i'inji  ,.zu  den  Juka- 
giren". 

Social.  Zur  Bezeichnung  desselben  dienen  die  Suffixe  -tii, 
-n^,  -««7.  Z.B.:  tude-ne  .mit  ihm*",  indi-nit  „mit  den  Adern", 
iManjowje-nit  .mit  der  Reuse",  oduhud  „mit  dem  Jukagir",  odw/- 
p</-n<i  „mit  den  Jukagiren". 

Prosecutiv.  Zeichen  desselben  ist  das  Suffix -jian.  Z.B.: 
tundra-fjan  „längs  der  Tundra**,  ftnadlr-gan  „längs  des  Anadyi*", 
utm-yan  „betreffend  das  Renthier". 

Das  Genitivverhältniss  wird  durch  Voranstellung  des  be- 
stimmenden Ausdruckes  vor  den  bestimmten,  wobei  n  zwischen 
beide  geschoben  wird,  wiedergegeben.  Z.  B.:  judi-u-ptigoiwe 
„Augen-Wimper**,  lutsi-n-mudol  „(des)  Russen  —  Glauben". 

Daneben  kommt  auch  das  Suffix  -W  zur  Anwendung  (vergl. 
weiter  unten  beim  Pronomen),  welches  an  den  bestimmenden 
Ausdruck  angefügt  wird.  In  Folge  dieser  lautlichen  Bestimmung 
wird  die  strenge  Wortstellung  aufgegeben  und  der  bestimmte 
Ausdruck  kann  dem  bestimmenden  nachfolgen.  Z.|  B.:  numa  tin 
odundlä  „das  Haus  dieses  Jukagirs",  numa-pa  tin  odundlapul 
„die  Häuser  dieser  Jukagiren". 

Für  den  Nominativ,  den  Ausdruck  des  Subiects,  ist  ein 
bestimmtes  Zeichen  nicht  vorhanden. 

Das  Adjeotivam. 

Das  Adjectivum  bleibt  in  beiden  Bedeutungen,  sowohl  in 
attributiver,  als  auch  in  prädicativer,  unverändert  und  tritt  in 
dem  ersteren  Falle  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran, 
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w&hrend  es  im  letzteren  Falle  demselben  nachfolgt.  Z.  B. :  irile' 
iieni  tSüga-pak  „dicke  Zweige",  omotsa  towoka  „guter  Hund", 
omotia  towoho-pl-a  „gute  Hunde"  (Accus.),  keila  sokolo-pul  „rothe 
Füchse",  amun-gi  adi  „die  Knochen  (sind)  fest". 


Das  Pronomen. 

Der  lautliche  Gegensatz  zwischen  Singular  und  Plural  beruht 
beim  Pronomen  auf  der  Vocalvariation.  Dem  Stamm vocal 
des  Singular  tritt  im   Plural  regelmässig   der  Vocal  i  entgegen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personalpronomens  ist  die 
folgende,  wobei  die  zwar  nicht  nachweisbaren,  aber  nach  der 
Analogie  sicher  erschlossenen  Bildungen  in  Klammem  *  einge- 
sehlossen  worden. 


Singular 

Plural 

1. 

Person 

Nominativ 

met 

mit 

Accusativ 

mot'U 

mii'ü 

Locativ 

(mot'ka) 

mit'ka 

Ablativ 

(mot'kat) 

mit'kat 

AUativ 

mot'tin 

(mU-tin) 

2. 

Person 

Nominativ 

tat 

fit 

Accusativ 

(tät^ü) 

{tü'iC) 

Locativ 

tät'ka 

tit'ka 

Ablativ 

(tät'kat) 

{iit'hat) 

AUativ 

tät-tin 

tit'tin.    \  i 

3. 

Person 

Nominativ 

tvd'Ol^  tud-el 

tit'd 

Accusativ 

— 

— 

Locativ 

tunda-ga 

tite-ke 

Ablativ 

tude-gat 

(tite-kat?) 

Allativ 

tude-kin 

Itite-kin?) 

Social 

tude-ne 

tite-ne. 

'  vCcv 


Pronomen  possessivnrn. 

Als  Pronomen  possessivum  fungirt  die  Stammform  (Nomi- 
nativform),  die  dem  Nomen,  zu  welchem  sie  gehört,  vorangestellt 
wird.  Z.  B,:  mot  numa-ga  „in  meinem  Hause",  mit  numa  „unser 
Haus'',   mot  numa-ya-la    „meine  Häuser"    (Accus.)    Gewöhnlich 
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aber  fungirt  eiue  mittelst  des  Suffixes  -Id  gebildete  Form  als 
Possessivum,  also:  mot-UT  „mein",  mit-lä  „unser",  tät4a  «dein*, 
tit'la  „euer".  Sie  wird  dem  Substantivum,  zu  welchem  sie  gehört, 
in  der  Regel  nachgesetzt.  Z.  B. :  tmtSa  iätlä  „dein  Bruder*,  pawa 
fdthT  „deine  Schwester",  eise  miilS  „Vater  unser".  Es  lassen  sich 
auch  Ablative  von  diesen  Formen  nachweisen:  motle-gat^  taüe-gat. 

Pronomen  demonstrattwm. 

Als  Demonstrativstamm  für  das  Naheliegende  fungirt  iin^ 
für  das  Entfernte  t<v).  Der  Gegensatz  beider  Formen  beruht  auf 
derselben  Grundlage  wie  jener  zwischen  Singular  und  Plural  der 
Personalpronomina,  nämlich  der  Vocalvariation. 

Das  Vorlmm. 

Beim  Verbum  ist  die  Ableitung  secundärer  Stänmie  hervor- 
zuheben. 

Durch  Reduplication  des  Stammes  am  Ende  wird  eine  In- 
tensivbildung erzeugt,  welche  Causativbedeutung  besitzt.  Z.  B.: 
jx^irf  ,or  brennt",  dagegen  jndt-dci-k-  „zünde  an',  iodoi  „er 
liegt*,  dagegen  hith-Ji-l'  .tödtel- 

Eine  echte  Causaiivbildung  wird  mittelst  des  SofiGxes  -i 
abgeleitet.  Z,  B.:  tni  «er  fliegst".  t»v-,«-Jt  .flösse',  agre-je  „ich 
gehe".  *>;7fY->^-fii>  ,s:o  führten-,  r^r;  /-?•  .fahre  über*.  iMga-s-kik 
,.!uhrei  über*^. 

Person  und  Zahl  worden  .^iii  Verbum  durch  bestimmte  Suf- 
fixe  bo7o:chiioT:  doch  :>:  .^us  aen  vorhandenen  Formen  der  Zu- 
yÄn'inierihar.i:  a;oscr  Suffixe  nii:  i\e::  STÄmmen  des  persönlichen 
rronor.ien>  r.ich:  ru  erker.r.e:..  K>  A::"r:  zwei  Reihen  dieser  Suffixe, 
;o  nach^iom  da>  Vcrh^in:  a-s  iranf::;!*  imit  einem  Object  ver- 
sohen^  oder  :r.:rai^5:::v  .o':7or:iO>  r.:::cev:erji  wird.  Am  vollst&n- 
.iics:on  la5iSiTi  >:ch  die  Suff.ve  ac r  ob;ec:J05»en  Vexbalformen  nach- 
vT:s!:ri.  l>;t'*5^e"beTi  ".AUar. : 

S.:.;:-.;'ä:    ".    IV:^;?.    •; - 

i?     Tt  T-SOTi     -  •.  t. 
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Bei  der  objectiven  Verbalform  ist  das  Zeichen  der  dritten 
Person  Singular  -m  charakteristisch.  Von  den  Zeiten  ermangelt 
das  Praesens  eines  besonderen  Zeichens;  das  Futurum  ist  durch 
den  Charakter  t  gekennzeichnet;  das  Zeichen  des  Perfectums  ist 
dunkel  und  lässt  sich  aus  dem  vorhandenen  Material  nicht  er- 
mitteln. 

I.  Praesens. 
a)  Objectlos.  Singular. 

1.  Person:  agre-je  „ich  gehe",  le-je  „ich  bin",  Hede- je 
»ich  schelte",  tSumza-je  „ich  denke",  loda-je  „ich  spiele",  modoje 
„ich  sitze",  ogo-je  „ich  stehe'',  anur-e  „ich  liebe"  (Im  anure-je?). 

2.  Person:  agre-jek  „du  gehest",   le-jek  „du  bist". 

3.  Person:  le-i  ^er  ist",  orne-i  „er  schreit",  itcele-i  „er 
weint",  kodo-i  „er  liegt",  pede-i  „er  brennt",  anne-i  „er  spricht". 

Plural. 

1-  Person:  anne-li^  anne-ji-li  „wir  sprechen",  lodei-H  „wir 
spielen". 

3.  Person:  ogo-ngi  „sie  stehen",  le-ngU  fe-»*i  »sie  sind", 
auch  le-Tcin^  numine-kin  „sie  wohnen". 

i)  Mit  dem  Object  verbunden.  Singular. 

1.  Person:  utSi-k  „ich  haue",  kiga-k  „ich  schlachte", 
jom-ik  „ich  sehe". 

2.  Person:  anure-mik  „du  liebst",  igde-mik  „du  fängst", 
jorn-mik  „du  siehst". 

3.  Person:  jeginu-m  „er,  sie  ktisst",  anura-m  „er  liebt". 

II«  Futurum. 
a)  Objectlos.  Singular. 

1.  Person:  kel-te-je  „ich  werde  kommen",  erei-ia-je  „ich 
werde  schwimmen",  londa-t-se  „ich  werde  tanzen"  (=  londa- 
te-je?)^  kawei'ta-ja  „ich  werde  gehen". 

2.  Person:  kel-te-Jek  „du  wirst  kommen",  kcuvei-ta-jek. 

3.  Person:  kd-te-i  „er  wird  kommen",  kawei-ta-i  „er  wird 
gehen",  nge-te-i  „es  wird  stehen". 

H  aller    Fr.,  Spracl. Wissenschaft  IL  9 
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Plural. 

1.  Person:  kd-te-ji-U  „wir  werden  kommen*,  age'tei4i 

2.  Person:  kel-ie-niat  „ihr  werdet  kommen". 

3.  Person:  Jccl-Jct-tei  „sie  werden  kommen"  (kd-H-kei?). 

h)  Mit  dem  Object  verbunden.  Singular, 

1.  Person:  naUehi-t  „ich  werde  schärfen",  orputii4  ,ich 
wenle  hiinj^^cn",  fadii-t  „ich  werde  bezahlen",  tadi-t  »ich  werde 
verkaufen",  kudada-t  „ich  werde  tödten". 

Plural, 
l.  Person:  fadi-t-ai  „wir  werden  verkaufen." 

Dass  liiuter  dem  t  in  der  ersten  Person  Sing,  das  Zeichen 
der  Person  abgefallen  ist,  dies  scheinen  die  Formen  a-tei  ,ich 
werde  machen"  (neben  a-Q,  tine-tei  ^ich  werde  schlagen",  ain«-fei 
,ich  werde  schiessen",  jo-tci  „ich  werde  sehen"  zu  beweisen. 

III.  Ferfectum. 
a)  Objectlos.   Singular. 

If.  Person:  kiwri-fs-vk  „du  bist  gegangen". 

r».  Person:  h-l  .er  war-,  kel-ul  „er  kam",  ketS  ,er  kam' 
(=  ktl-tsrK  pvdi'fs  ,er  verbrannte",  kawei-tS  „er  ging",  yo"i 
^er  ging-,  inoni   ^er  sagte",  IfJyai  „er  kam*". 

Plural. 

l\  Person:  V-/«"u  ('r-//^.l^?1  ^ihr  wäret". 
:>.  Person.  vt'-V'/t  ^sie  kamen-,   kaicti-tin    „sie  gingen", 
UJj^ii'Hi  ,sio  kamen**.  • 

'•^  Mit  vlem  Object  verbunden.   Singular. 

l.  Person:  ^l■.^^/V..  v»i,/'.r.r\i-fy«.t  , ich  habe  getödtet-,  lagita 
,ich  halv  Lzctuttert*. 

•  ».  Per  so::,  •i'.i-m  ,er  n-jg-.  rnlrdi^ni  ,er  verbrannte*, 
■-'■.  Mv-',y  ,rT  tV;u:j-,  •<  rn^f.fn  ,er  hat  versenk*"',  m^^esa-m 
,er   hir   :;: ':;r;r-,^.;ri-,    i'*.''-:.^/    ,er  ha:  -e:öJtec.- 
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Plural. 

1.  Person:  kigadäi-ln  „wir  haben  gestochen**,  igdei-lu 
9 wir  haben  gefangen**. 

3.  Person:  meinu-ga,  men-na  „sie  nahmen**,  tSune-ga  ^sie 
verehrten",  kudada-na  „sie  haben  getödtet",  nu-na  „sie  fanden". 

Der  Imperativ  endigt  in  der  zweiten  Person  Singular  auf  -Ä\ 
Z.  B.:  kd'k  „komm**,  omolots-k  „mache  gut",  men-k  „nimm", 
londa-k  „tanze**  Uaga-k  „fahre  über",  iktsi-k  „fange**. 

Für  die  zweite  Person  Plural  sind  Fälle  vorhanden  in  Ion- 
dorni'k  „tanzet**,  tsaga-s-kik  (tsaga-S-ni-k?)  „setzet  über**  (Cau- 
sativ  zu  Uaga-k)^  iktsi-ni-k  „fanget**. 

Wenn  der  Imperativ  mit  dem  Prohibitiv-Partikel  el  {de) 
verbunden  wird,  so  tritt  diese  sowohl  der  Imperativform  voran, 
als  wird  sie  auch  an  den  Stamm  (vor  dem  Suffixe)  angehängt. 
Z.  B.:  d  lenze-le-k  „vergiss  nicht**,  el  utse-le-k  „berühre  nicht**, 
d  meini'le-k  „nimm  nicht",  el  tolnu-le-k  „bedecke  nicht**. 

Die  Zahlenaiuidrüoke. 

Die  Uebersicht  der  Grundzahlen  ist  folgende: 


1 

irken^  irkei 

2 

adaklon^  adakloi 

3 

jalon^  jäloi 

4 

jeloklofij  jelekloi 

5 

ankanwon^  imdalzoi 

6 

malgijalon  (2  X  3) 

7 

purkije7i 

8 

malgjjeloklon  (2  X  4) 

9 

kunel  irki  eladen  (10  —  1) 

10 

kunolen 

11 

kunol  irki  imdn 

12 

kunol  adaklon  pudii  u.  s.  w, 

20 

adakiin  kunol 

30 

Jan  ktmolek 

40 

jelakun  kunolek 

50 

ihkanmin  kunolek  u.  s.  w. 

100 

kunolek  kunolek. 

9* 
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Spraohproben.  i    "< 

lotsil    pedei.     —    mot   kotuw  kotum.  —  numedi 

Feuer  brennt.    —    Ich   Grube  habe  gegraben.  —      Beil 
fMtS't.^'L        —  niot  itats^ä'Ut.  —  mot  ymie-jt^ 

,  scharf  —  mache.  —  Ich  scharf  —  macheu  —  werde.  —  Ich    gehe, 
\\  UuUid  tad'Hf.  —      tolow  kiga-i.  —  htSU 

Schuld  bezahlen  —  werde.  —  Renthier    schlachte  —  ich.  —  Holz 
pidedei'k!  —  aunre-mik   tut        pngiiic-danltdie?       —    anure. 
verbrenne!  —     Liebst      du  Sonnen-Herrn  (Kaiser)?  —  Ich  liebe. 

—  age-tei'IL  yoinhi^)  naischteiAL  —      ifto/in 

—  Stehen  wir  auf,  Gott  —  vor  verneigen  —  wir  uns.  —  Mir  —  zu 
ömo/.y  iVft-tiiy    kiifiin        utot  leit-am-ik  lutii'n'mudol. 

gut    tes)  beginnt,   wenn    ich   kennen   würde  Rassen — Glauben. 

—  '/aliun     tsaime      blt-ka       hi'f    —  omots    uhU       igde-mik? 

—  Wieviel  Netze  dir  —  bei  sind?  —   Gut   Fische  fängst  —  du? 

—  'lifn-jik'h'  kudede^dhi       ptde?      —     agre-je*    — 

—  Gehst  —  du  —  wohl  tödteu  —  zu  ElenthierV  —  Ich  gehe.  — 
wöfiij    '/j.tiol      '1-/.*.       —     hniin  mot  a-k?  —    ponyara 

Mir  zu    Boot   mache.    —     Wann  ich  macheu  soll?  —      Birke 

'.rt-^-i*  mothu        —      d        lenieAe-^k!     — 

fliessen  —  mache  i^dosse)   mir  —  zu.  —  Nicht   ergiss  nicht!  — 

r7  /on-ii-It.  —  y/'""^"    'f^otin  t^oicifUM  kafi-k!  —    täi 

Nicht  gehen  werde  ich.  —   Geh'    mir  zu    Speer    bring!   —    Du 

^ieh^t  —  wohl  die  Russen  r  —  Ich  sehe. 

'»'joji      »hY    »ffif>M  tadi't'Jt  mU      towokopul 

Morgen  unser  Haus  wir  werden  verkaufen  unsere   Hunde  — 
:*♦!?/»«  txhAi-tii. 

alle    wir  werden  verkaufen. 

ihi:4        9kunui-iiJ       .<  }nJ        oiU,        —      iitof      uuma-pa-la 
Mein   Haus  —  an    Dach  nicht  list).  —    Meine       Häuser 
^•riH^'i  ;>*!•>.  ;-.M>;.  —     i]yj^t    m-rf      »mma-yai     sarU- 

Fluss  versinken  gemacht  hat,    —    Wind  mein  Haus — von  Dach 

—  Aiks  lorigetragon  hat.  —    Er    mein  Haus  —  in  wohnt  —  Meine 

HÄU>or— in    1-amuton     wohnen.    —    Stiae        Hunde       meinen 

V..r  V... 
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iotcoka-pid^n  kelnnit.    —      tin  soroma-ga       jelokun  wer- 

Händen  —  zu   kamen.    —  Diesem  Menschen  —  bei    vier    Kind- 
pa.  —    Jan        tölow      mot  kudada     tundra-ga^      jdoJc- 

er  (sind).    —   Drei    Eenthiere    ich  tödtete  Tundra  —  auf,    vier- 
losiSa-ga     onun-ga  ajinu,       —       tin         god-ga      pee* 

tes  —  auf  Fluss  —  am  ich  schoss.   —  Diesem  Jahr  —  in  Berg  — 
ga  tiomon  ninnai    jedodiwo^)^       tan       god-ga         oili 
auf    sehr      viel    Eichhörnchen,  jenem  Jahr  —  in    nicht   (waren) 

jedodiico. 
Eichhörnchen. 

tudal  omot§    ajinui     ktikudeija-la         eija-gat  el      lei- 

Er  gut  schiesst  Flinte  —  die  Bogen  —  von  nicht  ver- 
^ii  0  ajinU'dagala,  —  tan-pa  kaweini  ajinu^dzaUnm,  tsumut 
steht  Schiessen  —  das.  —  Sie  gingen  Schiessen  —  zum,  alle 
adakun  kukudeija-pl-a  menna.  —  mot  negadze  jelakun  tolo- 
zwei  Flinten  —  die  nahmen.  —  Ich  gestern  vier  Renn- 
ic-ok  kudada-ma,  tin  podirka^ga  pätoda^)  kudada-ma.  —  mot 
thiere  tödtete,  diesen  Tag  —  in  fünftes  (ich)tödtete.  —  Mein 
ado  het  ali       el  het?         —       mot      touko-pul 

Sohn  gekommen   oder   nicht   gekommen?    —     Meine      Hunde 

tätle^gat  omo-ohi  *) . 

Deinigen  —  von  gut  —  sind. 


^  Vgl.  die  andere  Form  jododziwa 

»)  leiHif  vgl.  leitamik. 

•)  Dem  Russischen  entlehnt. 

*)  Vgl.  omo-ts  „gut«. 


III.  Die  Sprache  der  Tschuktschen. 

Die   Iiante. 

I.  Vocale. 

ii^  Einfache  Vocale. 

?i 

t       t        t       *i       0 


'^  Zusaraineugesetzie  Vocale  'Diphthonge). 
iJ-,  •;'.  ••»",   •*!,  '.'I,  i'i,  iV,  iV*,  »*ii. 

n.  Consonanten. 

h 

l'      .;       7  » 

:<     \ic     i      z  '    r     r     H 

:       I       s      c  r     ?      I» 

IVr  Lau:  -"  :<:  :!i:  T<chuk:iich:scben  'deichwie  im  Jukagi- 

Ab-  Wid  AvmUvt, 

Im  Vv.-Ä/.;o  r.::.iov.  s:ch  .v.c  i.r^fÄihen  Laute  ausser  df,  6,  «, 
s  :  \on  Oon;>oiv^«:ou\orV:u.iuv.cer.  k.^'air^fn  vor:  l  mit  folgenden 
>*  y,  »J^  **»»  *;  ..  UV.:  !\vi:or.*ior.T  ■-.:  i  r.v,:  rollenden  h.  ts.  m,  l; 
i  nui  ioli:t''«,ioTi  *.,  • ;  y  mW  :\v.i:cr.icn:  *:   ♦«  mit  folgenden  n^  r 
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Im  Auslaute  ändea    sieh  sämmtliche  Vocale   und  von  den 
snfachen  Consonaoten   Ä%  /,  </,  n,  t^  d,  «,  /,v,    /;,  p^  b,  m,  w,  r, 
t  (sehr  selten)*    Von  Consonantengruppen    im  Auslaute  lassen 
ich  nachweisen:  nk^  nt^  tk% 


Bas  Nomen. 

Der  Plural  ist  vom  Singular  lautlich  geschieden.  Sein 
leichen  ist  das  Suffix  -t  (-at^  -et,  'it).  Dasselbe  tritt  als  t  bei 
Ifocalisch  schliessenden  Stämmen  auf,  so  wie  bei  einigen  Stämmen, 
iie  auf  A%  n  schliessen,  wobei  k  -|-  ^  und  n  +  t  ^(  werden,  at,  et^  it 
rerden  in  der  Regel  an  consonantisch  schliessende  Stämme  ge- 
bangt. Z.  B.: 


W^i   .Zahn** 

ligli  „Ei-  . 

nmyai  „Knabe*/ 


Plural  riU't 
U(jU4 


nenyai-t 

girffit 

eginmät 

titin^et 

iren-H 

poiißn-at, 

Plural  lih't^  wilu4gin 


girgik  „Haar 

eginmin  „Wort**  ^ 

Htm  „Nadel"  ^ 

iren  „Kleidung"*  „ 

poigin  „Speer"  „ 

Man  beachte  ferner  lUä4(jin  «Auge 
.Ohr",  Plural  wUu-t 

Eine  merkwürdige  Bildung  ist  jene  der  Collectäyaj  welche 
durch  Reduplication  erzeugt  wirJ,  Mao  vergleiche;  eger  ^Stern" 
Ä  tneT'mer^  mulumnl  ^Blut"*»  milgimÜ  „Feuer'',  witwit  ,,Blät- 
ter'  u.  dgl 

Von    den    Casus-Verhältnissen    ermangeln    die    wichtigsten, 

ölimliri  das   Subjects-Verliältniss   (Nominativ)   und  das    Objects- 

^VrMltniss  (Accusativ)  des  lautlichen  Ausdrucks,  taway  ^Tabak**, 

.Tribut**,  bleiben  sich  sowohl  im  Sinne  des  Stammes  als 

-lii  Nominativ  und  Accusativ  ganz  gleich. 

Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch  ausgedruckt,  dass  man 
deo  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorsetzt  und 
W(ie  zu  einer  Einheit  verbindet  Z,  B. :  angega-isorma  „Meeres- 
Wer*  (von  ahka^  an/o  „Meer*"),  lil-nrgU  „Augen-Haar'*  (Wim- 
|»era  von  lilä4gin^  Plural  lüet  „Auge**),  milyr^lajai  „Feuerstrabl* 
(Blitz)^  ([rk-erem  ^ Sonnenherr'*  (Kaiser),  tirk-enni-nuteUken  „Son- 
nenhonnlnnd"  f Kaiserreich),  '/orana4ekitsgiH   „Renthier-Fleisch*. 
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Zur  Bezeichnung  des  Local-Dativ- Verhältnisses  bedient  man 
sich  des  Suffixes  -ife  (-aite)  Z.  B.:  iara-ite  ^zu  Hause*^,  anya-iU 
^auf  dem  Meere",  ilir-it  „auf  den  Inseln",  igin-ete  „gegen  Him- 
mel", tsorma-lte  „zum  Ufer". 

Das  Adjeottvmii. 

Das  Adjectivum,  welches  im  attributiven  Sinne  dem  Sub- 
stantivum,  zu  welchem  es  gehört,  vorangeht,  im  prädicativen  Sinne 
dagegen  demselben  folgt,  stimmt  in  der  ersten  Weise  mit  dem 
Substantivum  oft  im  Xumerus-Suffix  überein.  Man  sagt:  nuppu- 
lufina-t  wesm-it  „kleine  Flüsse",  Uelga-t  laolg-it  „rothe  Füchse", 
aber  auch  nhneetr/Jn  wesm-it  „grosse  Flüsse",  nimelyjn  ililit  ,ein 
guter  Dolmetscher" :  dagegen  one  nimel/jn  „das  Wetter  ist  gut". 

Das  Fronomen. 

Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronominal-Formen,  ver- 
glichen mit  jenen   des  Korjakischen   und  Kamtschadalischen,  ist 

folgende: 

Tscbiiktschisch  Korjakisch  Kamtschadaliseh 

1.  Pers.  Sing,  ghn^  ghn         gima^gumu^kem^gam    kima^  kume 

Plur.  w/wr/,  mure     w»(/«(,  buz  mtizu^muSjbuia 

2.  Per?.  Sing,  glr,  gut  git^e^  gitl^  kize  kiza^  kiz 

Plur.  tiu'L  iure         titju,  tntsn,  .^uze  ztiäajSuyyjsuzge 

3.  Pers.  Sing,  h'r/jni,  Ingan    enol  ena^  dangun 

Plur.  [ir/anat  itsu,  itsant  itmjii. 

Der  Accusativ  ist  in    der    Regel    vom  Nominativ    lautlich 
nicht  verschieden.  Z.  B.:  muri  iir/an  mniu-mik  „wir  ihn  tödten 
werden*",  muri  awletki-mlk  itr/anat  „wir  nicht  kennen  sie". 
Sonst  finden  sich: 

1.  Person  muri-na  (Acc),  muri-nl  (Locat),  mura-ke  (Abl.)i 

mure-kaite  (Dativ). 

2.  Person  gir-ge  (Acc.\  /jü-kaite^  ture-kaite  (Dativ). 

3.  Person  iir/an-i  (Acc). 

Das  Possessiv-Pronomen  lautet: 

Singular  Plaral 

1.  Person    gim-nin  mur-gin 

2.  Person    gut-nia,  /Jnin  fur-gin 

3.  Person    tum-gin  inik,  inin. 


1{ 

hinein  Weib**,    iv<dfan   (jninnri    ^das 
wt  mein". 

Als  InterrogatiTum  fungiren:   rny,  rasyi^,  Plural  raynut,  so- 

löbl  üdjectivisch  als  substantivisch,  und   meufjm   (für   Personen)^ 
muh]  (für  Dinge),  adjectivi.scii  tin<l  Jidverbial  gebruiicht. 

Das  Verbitm. 

Das  Verbum  scheint  ursprünglich  formlos  gewesen  zu  sein 
tind  wurden  Person  und  Zahl  durch  die  dazu  tretenden  Sub- 
«tÄDli?-  oder  Pronorainal-Forraen  näher  bezeichnet.  So  wenigstens 
*t€llt  sich  die  Sachlage,  wenn  man  die  Verbal -Formen  des  Kor- 
lakischen  zur  Vergleichung  herbeizieht. 

Man  vergleiche  zu  diesem  Zwecke  die  Conjugation  des  Zeit- 
wortes wein,  fcfla  „stehen**  < Radioff,  S.  27). 

Siogniar  Plural 

L  Person    tjimn  ti-kot-ivela  muju  viil-koi'tvela-la 

2.  Person    y*V/ff  kot-wdn  tuju  koi-wela-la 

3.  Person    mol  kot-wela  itsu  kot-uwln-la. 

Dagegen  scheinen  Formen,  wie: 
tjim^  k-t-u-Mkeju  ^ich  denke**         etiol  ku-tetkeijo 
(jima  i-ko't't'iriga't  „ich  weine"        fnol  ka-einga 
ijijna  k-l'U-ainiai  „ich  will"  enol  ko-ahmit-ang 

auf  die  Bezeichnung  der  Person  durch   gewisse   Präfixe   im  Kor- 
en hinzuweisen,  von   denen  sich   im   Tschuktschischen  nur 

^tfiiit^e  Spuren  nachweisen  lassen. 

Gegenwärtig  jedoch   finden   sich    im    Tschuktschischcn    fol- 

?*5de  Suffixe  zur  Bezeichnung  der  Person  und  Zahl  am  Verbum: 

1.  Person    Sg.  -m^  PI,  -wiVr  (-m*)»  mit 

2,  Person    Sg.  -n,   PL  -tu  -^ 
3-  Person    Sg.  -w,  PI.  -miL 

Diese  Suffixe  lehnen  sich  wohl  theilweise  an  die  Personal- 
^rooonijna  an  (m  :=  gim^  mik  :=  imtri^  H  =  turi),  sie  zeigen 
*k«r  auch  eine  auffallende  Aehnltchkeit  mit  den  Praesenssuffixen 
^^  «lalciai sehen,  vertrl : 

SingTilÄT  Plural 

1,  Person     l/isn-bin  him-bU 

2.  Person    bisa-^ßn  hisa-^U^ 
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dass  man  beinahe  versucht  ist,  die  Entwicklung  der  Verbalform 
im  Tschuktschischen  dem  Einflüsse  des  im  Westen  liegenden 
Jakutischen  zuzuschreiben,  eine  Ansicht,  die  wir  nur  vermu- 
thungsweise  vorzutragen  uns  erlauben. 


Beispiele  für  die  einzelnen  Personen  : 

Singular  Plural 

1.  Person    geallim^)  „ich  bin  gekom-     muri  mnin-mik 
men"  den  tödten" 

hetki-tv-li-m  „ich  bin  über 

Nacht  geblieben" 
niUei-wi-m  „ich  fuhr" 
ailgib'ki-m  „ich  fürchte" 
mnilya-m^)  „ich  werde 
reisen" 


,wir  wer- 


rekeivi-mik  ^wir  reisen" 
heftereli'tnit  „wir  verloren* 
7iarunmtmU  „wir  tödten" 
tinieffir'ki'mi  , wir  wollen". 
mnilya'mUc^)  „wir  werden 

reisen" 
wikiUki-mik    „wir   wollen 

Handel  treiben". 


2.  Person    riinten'gi'n  „du  lügst" 

hetki'W'li'H  „du  bist  über 

Nacht  geblieben" 
tiniegir-ki-n  „du  willst" 
•/Jf-ir-ki-n  „du  gingst" 
nietyxn  ^)  „du  fuhrst" 
geallin*')  „du  bist  gekom- 
men" 


maraur-ki-t  „ihr  streitet* 
timegir'ki'ti  „ihr  wollet* 
hemreli-ni-t  „ihr  habtver- 

loren" 
heiivtilet-gi-ni-t  „ihr  ver- 
stehet". 


3.  Person    argroli-n  „es  taget" 

maraur-ki-n  „er  streitet" 
war-ki-n  „es  gibt" 


inurki-nat  „sie  reden* 
war-ki-nat  „sie  sind" 
gealinat  ®)  „sie  sind  gekom- 
men" 
wilut-ki-nat    „sie   treiben 
Handel". 


*)  =  geal'U-m  vgl.  geal-xi-ni  „ich  kam**. 

*)  ^  min'tiil'xa'^n. 

*)  =  geal'U-n. 

*)  =  miH'nil'XCi'fnifc. 

*)  =  geal'li'Uiü. 
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noch  die  foIfeüHenTormen  her: 

atyamtUc irkin   ^ich  esse** 
t/nmiiwa  „du  isst" 

La/a$m:tivirkin  „er  isst".  (Ygl  Radioff,  S,  26.) 
lü  diesen  Foruien  scheint  wirkin  das  Verbum  aubstantivum 
SU  bedeuten,  vgl.:  fcarkin  ^es  gibt**,  warkinat  ^sie  siud^,  Dem- 
Äch  müsste  iD  dem  Vorhergehend en  ein  Ausdruck  wie  etwa 
«mein  Essen,  dein  Essen **,  u.  s.  w.  entlmlten  sein.  (a/-yanw?/, 
t'Xfimet,  lu-yamd.)  Dies  würde  mit  dem  oben  im  Korjakischen 
beobachteten  Bildungsprocesse  übereinstimmen. 

Was  die  Bezeichnung  der  Zeit  und  Art  anbelangt,  so  scheint 
li,  -/;i,  -y*,  -ya  einen  Aorist  zu  bezeichnen  (Praeteritura,  Prae- 
tmd  Futurum).  Dasselbe  Element  kommt  auch  im  Imperativ 
Z,  B. :  hetki-f/i-n  ^bleibe  über  Nacht!"  vgl  hetki-w-H-m 
J^ich  bin  über  Nacht  geblieben**,  •/iei-t/i-ti  ,jkomm!'*  vgl,  //f-iV- 
lii-ii  »du  gingst**.  Im  negativen  Imperativ  finden  wir  statt  des- 
leelbeo  in  der  Regel  -ka,  -ke,  Z.  B. :  ine  aihfawl'ka  „fürchte 
acht*  rgl,  aiUjib'ki'in  ^ich  fürchte'*,  ferner  a/o  runte-al-ke  f^Vx%^ 
bt*,  dessen  doppelt  gesetzte  Negation  ganz  an  denselben  Vor- 
im  Jukagiriscben  (S*  131)  erinnert 

Das  Perfectum  scheint  durch*/«  bezeichnet  zu  werden.  Mittelst 
Blben  Elementes  finden  sich  auch  Participiaiformen  abgeleitet. 
B.:  hc-tuh'U  „gestohlen**, /^c-wer^-^i  „verloren*'.  Ein  deutliches 
Perfectum  ist   ketki-ic-U-m    ^ich    übernachtete "^^    vielleicht   auch 
nil-et-nul-ii-n    „du   bist   gereist"  vgl.   nil-ei-m-m  „ich  fuhr**  *). 
1  Das   Futurum,    das    auch    als    Adhortativ    gebraucht    wird, 

scheint  durch  das  Praefix  min'  und  in  der  letzteren  Function 
auch  durch  das  Suffix  -om  bezeichnet  zu  werden.  Z.  B.:  min- 
resti-m  „wir  werden  kommen *,  min- yametiva-mik  wir  wollen 
i€Sseo*',  m-^niUya'mik'Om  {min'nil-yu-mik'öm)  „wir  wollen  fahren". 


Die  Zahlenaufl^rüoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  VigesimaUSystem  zu  Grunde 
lauten  folgendermassen : 

1  inm  korj.  imn 

2  niräy^  „     nijey^ 

3  n'roy  „      nyox 


')  Könnte  auch  x^-ir-ki-n  hteher  gehören,  verglichen  mit  x^-gi-n. 
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4  nray^  korj.  nijay 

5  millgen  (Hand),  korj,  milaiigin 

G  inen  miligen  (5  +  1),  korj.  inan  müangin 

7  niray  milj^en  (5  +  2),  korj.  nijak  milangin 

8  anwrotkinj  angrotkin^  korj.  nijoy^  milangin 

9  yona  UinkU  korj.  yonaiUenkin 

10  migltlcen  (beide  Hände),  korj.  nniigetkin 

11  m/u  perol'ta  u.  s.  w. 

20  yjik'lcin  (ganzer  Mensch) 

30  yjikkin  mmgitkin  parol  (20  +  10) 

40  nirny  ylikkin  (2  X  20) 

100  milin  ylikkin,  m'dijjen  nig-ylikkin  (5  X  20) 

^      200  mingit  ylikkin  (10  Menschen  =  10  X  20) 

/'      1000  miligen  ylin-ylikkin  (5  X  200). 

Spraohproben. 

miükri    yßirkin?    —  turekaite  geallim.   —  taway^  taarkin? 
Wohin  gingst  du?  —  Zu  euch  kam  ich.  —  Tabak  ist   da? 

—  ketai  min-taiar/om,  —      kna         min-pilayom. 

—  Gib  wir  wollen  Tabak  rauchen.  —  Schnell  wir  wollen  scheiden. 

—  inan    jarsnok  hiwut  turekaite  min-restim.        —  JJ^^TP 

—  Dann  künftiges   Jahr   zu   euch  wir  werden  kommen. —    Sitze 
////r/,     min-yametwamik  kinemal.     —      yiutSi      tiniegirkin?      — 
dort,    wir  werden  essen  zusammen.  —  Trinken  wünschest  du?  — 
(jir    yietgin    mnrekaite!    —    turi   teniegirkiti  teyanan     treilkit 
Du    komm       zu  uns!      —     ihr       wollet       Tribut    hin-geben 
tirkermaite^)  murginaite? —  muri  tirkermaite    teniegirkimi  teya- 

Kaiser  unserem?  —   Wir       Kaiser  wollen         Tri- 

nan  treilkit  yonpo.  —  taway  lyßpigin!  —  teger  turi 
but  hin-geben  immer.  —  Tabak  trinke!  —  Wie  viel  ihr 
ter/anat  ylawol?  — runtengin gir !   —     keta-m  teyanan! 

Tribut -Leute?  —    Lügst     du!  —  Gib  —  mir(?)    den  Tribut! 

—  amin-icot  kalikcd  ynikaite      treilkinat,         titä      gir-tcof  hii- 

—  Deswegen  da  Papier   dir  sie  hingeben,  dass  dich    dann  künf- 
tiol  heitvuletyinat.   —    gi^g^  heitvuletyinat.    —    girge      atclet- 
tig     sie  kennen.     —      Dich  kennen  sie.     —   Dich  kennen  sie 


*)  Sonnenherr. 
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-jlifiat^).  —       teger       lonet         nieiyin?       —       teger       nikitä 
nicht.     —  Wie  viele  Tage  bist  du  gereist  ?  —  Wieviele  Nächte 
hetkiwlin?  —  wro^r  nikitä  hetkiwUm,  —  ^niii- 

hast  du  übernachtet?  — Drei  Nächte  habe  ich  übernachtet. —  Wo- 
kri     nileiwulyin?      —         ilira-itei  nilehvim.       —     iuki 

hin  bist  du  gereist?  —  Die  Inseln  auf  bin  ich  gereist.  —  Diesen 
üirit  teger        ylawolet?     —     teger-kin         iarat?        — 

Inseln  auf  wie  viele  Menschen?  —  Wie  viele  Wohnungen?  — 
yßyjt  iaraite!  —  mnil-yamikom  kinmal!  —  yrim  mnil- 
Gehet  Haus  nach !  —  Reisen  wir  zusammen!  —  Nicht  reise 
yam  kinmai-gir!  —  inik  eginmät  hei-wuletginit?  —  alo  muri 
ich  mit  —  dir!  —  Ihre  Worte  versteht  ihr?  —  Nein  wir 
awtdetkimik.  —  tumhitom!  woiyan  gimnin,  wotyan  yinin, 
nicht  verstehen.  —  Freund !  das  (ist)  mein,  das  dein, 
ncotyan  tumgin! —      kinmal  mintumhimok!  — yß7ß 

das       sein!     —  mitsammen  wollen  wir  Freund  sein!  —  Ah! 
jlawclet         hedinatl  —    raynut    ylawoletl  —  muri  auulet' 

Leute    sind  gekommen!  —  Was  ftlr    Leute?  —   Wir     nicht 
JdmUc   inyanat.  —    muri  inyan       mninmik.         —      iiie    han- 
kennen      sie.       —    Wir     ihn    werden  tödten.    —    Nicht   töd- 
mika  inyani! —  inyan  ililit!        —  nimelyin        ililit! 

ten       ihn!     —  Er  (ist)  Dolmetscher!  —  Ein  guter  Dolmetscher! 

—  one  nifnelyin.  —  gim  nieini        arem, 

—  Das  Wetter  (ist)  gut.      —  Ich  bin  ein  grosser  Häuptling. 

—  yi-mlut'kinl^    —  min-wilut-ki-mik !  —      min- 

—  Treibe  Handell  —  Wir  wollen  Handel  treiben!  —  Sie  wer- 
wikU-ki-nat. 

den  Handel  treiben. 


*)  Die  Wurzel  scheint  wuUt  (eigentlich  „hören"  wiluts  vgl.  wf/w^  „Ohren") 
za  lauten.  Dann  ist  awUtxinat  =  al-tcuiet-xinat.  Wegen  heiwuletxinat  vergleiche 
man  hetüU4i  „gestohlen". 

')  Handel  treiben  =  kundig  sein? 


IV.  Die  Sprache  der  Ainu. 


Allgemeiner  Charakter  der  Sprache. 

Die  Ainu-Sprache  ist,  nach  dem  ziemlich  unvoUstäodigen 
und  nicht  ganz  zuverlässigen  Material  zu  urtheilen,  eine  reine 
Partikel-Sprache,  die  bis  auf  geringe  Ansätze  jeder  BeuguDg  er- 
mangelt und  die  grammatischen  Verhältnisse  durch  ausserlicbe 
Hilfselemente  zum  Ausdrucke  bringen  muss.  Sie  mahnt  ihrem 
Typus  nach  viel  an  die  Sprache  Japans  und  die  unentwickelten 
Idiome  mongolisch-tungusischen  Stammes.  Obwohl  polysyllabisch, 
steht  sie  den  formlosen  monosyllabischen  Sprachen  SUd-Ost-Asiena 
näher,  als  den  zur  Agglutination  neigenden  Sprachen  des  Nordens 
dieses  Erdtheiles. 

Da  wir  in  unserer  Darstellung  vorwiegend  den  genealogischen 
Standpunkt  vertreten,  so  werden  wir  uns  in  der  folgenden  Be- 
schreibung auf  das  freilich  sehr  dürftige  grammatische  Material 
beschränken,  indem  wir  die  nähere  Darlegung  der  WortfQgung 
(Syntax)  dem  psychologischen  Standpunkte  überlassen. 


Die   Iiau 

te. 

I.  Vocale. 

a) 

Einfache  V 
a         a 

ocale. 

r 

e 

0      ö 

i 

7 

u     n. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

<//'.     o/,     ui. 
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u. 

CoDBonanten. 

k 

ts 

9 

>     s 

h 

z    y          n 

ts 

de'i 

1 

t 

d 

8 

z    r     l     n 

P 

b 

f 

10              m. 

An- 

und  Auslaut. 

Unter  den  einfachen  Lauten  kommen  /  und  z  im  Anlaute 
sehr  selten  und  z  gar  nicht  vor.  Unter  den  Consonantenverbin- 
dungen  treten  s  und  s  mit  folgenden  i-,  t,  n  öfter  auf,  ebenso 
t  mit  folgendem  r,  selten  finden  sich  kr,  Jcs,  km,  kt,  kp,  gr,  gt, 
ps.  Im  Auslaute,  der  grösstentheils  vocalisch  ist,  kommen  von 
einfachen  Consonanten  vor  ts^  p,  if,  s,  n,  m  und  von  Consonanten- 
grappen  kf  und  pf, 

Wortblldunsr. 

Die  Wortbildung  geht  durch  Suffigirung  der  bestim- 
menden Elemente  an  den  als  wurzelhaft  geltenden  Lautcomplex 
vor  sich;  wenn,  wie  beim  Verbum,  Vorsetzsilben  vorkommen,  so 
ist  dieser  Process  auf  die  Zusammensetzung  zurückzuführen. 

Das  Homen. 

Beim  Nomen  ist  die  Kategorie  der  Zahl  mangelhaft  be- 
zeichnet. In  den  meisten  Fällen  sind  Singular  und  Plural  von 
einander  lautlich  nicht  geschieden ;  seltener  kommt  das  Suffix  -ki 
(-9^  -»)  zur  Anwendung.  Z.  B.:  kema  „Fuss**,  kema-ki  „Füsse", 
ima  „Zahn",  ima-ki  „Zähne",  am  „Nagel",  ami-gi  „Nägel", 
utara  „Mensch",  utare  (=  utara-i)  „Menschen". 

Von  den  Casus  ermangeln  die  beiden  wichtigsten,  nämlich 
Nominativ  und  Accusativ,  einer  bestimmten  lautlichen  Bezeich- 
nung: der  Genitiv  wird  durch  Voranstellung  des  bestimmenden 
Ausdruckes  vor  den  zu  bestimmenden  wiedergegeben.  Z.  B.  ebui 
fura  „der  Blume  Duft",  watara  kitai  „des  Felsens  Gipfel", 
kotan  huri  „Ortes  Sitte",  saba  numa  „Kopfes  Haar". 

Die  übrigen  Casusverhältnisse  werden  durch  angefügte  Par- 
tikeln bezeichnet.  So  bezeichnet  oyta  (otia)  „in"  das  Sichbefinden 
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und  Gebrachtwerden  in  Etwas  und  den  Dativ.    Z.  B.:  tiSe  of 
ho/ke  „im  Hause  liegen'*,   tt^c  o/ta  n/hunke   „ins  Haus  tragen' 
ioHU  oyta  kamheHuic  ^d%^m  Herrn    schreiben**,    nobt/ri   otla    ^afl 
den  Berg^,  „auf  dem  Berge" ;    o/ta   wird    manchmal  zu  ia  ve 
kürzt,  z.  B.:  toi-ta  „auf  der  Erde**,  rikt-ta  „in  der  Höhe"*, 

Andere  Partikeln  sind:  kari  zur  Bezeichnung  des  Ablatii 
und  rrobecutivF)  ani  zur  Bezeichnung  des  Instrumentals  und  Co 
mitativs  (z,  B.  tsipu  ani  „mit  dem  Schifl'e**),  orowa  zur  Bezeieh 
nung  des  Ablativs  im  räumlichen  Sinue  (z,  B.  iise  oroim  „vofl 
Hause  weg*")  u.  s.  w. 

Dai  Adjectivum. 

Das  Adjectivum  geht   als  Attribut   dem    Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  voran  und  folgt  ihm  als  Prädicat,  wo    es  ein 
die    Copula   vertretende    Partikel    als     Zusatz   erhält,    nach. 
beiden  Fällen  bleibt  es  von   den  Affectionen    des    Substantivuii 
uoberührt.   Z.  B.:  hektre  kuroro   „glänzende  Wolke^,   hure  ^aij 
„rothes  Eisen"  (Kupfer),    /iure  toi   „rothe  Erde"    (Lehm),  Hr 
ynrii  „armer  Mensch",    tamhaku    ? rannte    ufara    „ein  an    Tat 
gewöhnter  Mensch**. 


Das  Pronomen. 

Die  üebetsicht  der   persönlichen  Pronominalformen 

ist  f  1 

gende : 

Singular 

Plural 

L 

Person : 

isokai^  isoifai^  tsi 
kani^  ku 

anokai 
tsokai  utare 

2. 

Person : 

inai^  i 

itsokai\ 

Das  Possessiv- Pronomen  wird  dui'ch  Voranstellung  dts] 
sönlichen  Pronomens  vor  den  Ausdruck,  zu  welchem  es  gehöB 
umschrieben«  Z.  B*:  tsakaipo  „mein  Kind*^,  tsokai  kotan  »ineiq 
Stadt**,  anokai  tih  „unser  Haus*"* 

Die  übrigen  Casus  des  Pronomens  stimmen  mit  jenem 
Nomens  überein,  z.  B.  tsokai  oyia  omande  „gib  mir*. 

Als   Pronomina    demonstrativa    dienen:    tan    |,dieser% 
„dieses";    i*   „jener**,   se   „jenes'*;    ihya   „dieser   oder  jener  dij 
u.  s,  w. 

Als   Pronomina   interrogativa   fungiren   nini    „werV** 
gWasV**. 
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>ai  Verbnni. 

)as  Verbum  der  Ainu-Sprache  scheint   vollständig   formlos 
[zu  sein  und  jeglicher  näheren  Bestimmung  der  Zeit,  Art,  Person 
|Qiid   Zahl   zu   ermangeln.  —  Alle    diese   Punkte   müssen    durch 
Elemente,    die    den    als   Verbalausdruck  dienenden    Lautcomplex 
begleiten,  umschrieben  werden.  Z.  B. ;  mada  oheri-wa  „der  Win- 
ter ist  vorbei**,  fsipu  ra-u-slma  „das  Schiff  sinkt",  nep  one  reya'i 
|,was    denkst    du?**,  yaikota-no-ya    „ich    bin    furchtsam",    ohono 
^  xiomo  u-nukara  ,,lange  Zeit  haben  wir  uns  nicht  gesehen*',  tSo- 
kai  aiJcaim  „ich  kann  nicht",   menin   ainu    tahan  nohorl  Jca^keta 
rildn  „ein  Ainu  ist  auf  diesen  Berg  gegangen**. 

Das  Activum  und  das  Passivum  sind  der  Form  nach  voll- 

koiomeQ  gleich.    Intransitive  Verba  werden  durch  das  Suffix  4e^ 

4i  i-äe^  *di)  in   transitive   und   transitive  Verba  durch   dasselbe 

Suffix    in    Causalverba   verwandelt.     Z.    B/    oman    „ausgehen", 

^nnan-te  .oman-de  „ausgehen  lassen,    senden** ;  isifan  „nachgehen, 

ftndeii',  i^rYaw-^  „finden  lassen" ;  nukara  „sehen**,  wtiÄan-<e  „sehen 

Wsgen,  zeigen**. 

nie  Zahlenanadrücke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Ainu,   denen  das  Vigesimalsystem 
2u  Grunde  liegt,  lauten  folgendermassen: 


1  Hne^  im 

i  rt 

^  ine 

'^(Uiki 

5  HCdHy  i^campt  (10  —  4) 

^  orw-tran  (10  —  3) 

?  ^^*k-mn  (2  +  5) 

Ö  hi,.hp,;,an  (1  +  H) 


10  wany  tvampe^  wamhe^  wanhe 

11  ^ne-pa  ikasina  wambe 

12  tU'pti  ikaMna  wamhe  u,  s.  w. 
20  hots^  lioy,^  me-hots 

30  tvambe  i^u-Jwts  (40  —  10) 
40  tU'hotfi  (2  X  20) 
50  tvambe  i-re-hots  (60  —  10) 
60  rc'Jiots  (3  X  20) 
100  asiki  ne-hots  (5  X  20)  u.  s,  w. 


^^^Ut,  Tt.    5;nr«chwiiieaieh*fl.  II. 
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V.  Die  Sprache  der  Aleuten. 


Allgemeiner  Oharakter  der  Spraohe. 

Dem  äusseren  Typus  und  der  reichen  Entwicklung  der 
Wortformen  nach  mahnt  das  Aleutische  an  die  tttrkisch-tatarischen 
Idiome  und  die  Sprachen  uralischen  Stammes.  Doch  ist  ihm  die 
diese  Sprachen  auszeichnende  Yocal-Harmonie  unbekannt 

Der  Process  der  Wortschöpfung  geht  durch  die  Suffix- 
bildung vor  sich.  Das  die  Sprache  beherrschende  Princip  ist  die 
Agglutination.  Nomen  und  Verbum  sind  ziemlich  reich  entwickelt. 

Der  Mangel  eines  bestimmten  Subject-  und  Object-Casus 
macht  sich  auch  hier  wie  anderwärts  empfindlich  fühlbar.  Dagegen 
werden  Attribut  und  Prädicat  von  einander  auch  lautlich  ge- 
schieden. 

Den  Glanzpunkt  der  Sprache  bildet  das  Verbum,  das  sich 
in  mancher  Hinsicht  mit  dem  reich  entwickelten  türkischen  mes- 
sen kann. 

Die  Xiaute. 

I.  Vocale. 

a 

e    a     0 

I         i         M. 

H.  Consonanten. 

h 

q     —  — 

k     g     yy         ii 
ß     {d?)S     S    j 


An-  und  Auslaut. 

Der  Anlaut  ist  in  den  meisten  Fällen  vocalisciL  Von  den 
t_onsonanten  finden  sich  alle  einfachen  Laute  und  von  Conso- 
nanlenverhindungen  5  mit  folgenden  j^  /,  n,  m ;  s  mit  folgenden 
'.  li,  I»;  f  mit  folgeoden  x,  n ;  U  mit  folgenden  g^  jr,  y,  rf,  tK  m. 
Üer  Auslaut  ist  seltener  vocalisch;  in  den  meisten  Fällen  endigt 
er  auf  einen  der  Consonanten:  k,  q^  y^  //,  »/,  m,  Cousonanten- 
haufangen  im  Auslaute  kommen  nicht  vor. 


Bas  Homeii. 

Die  Nomina  substantiva  endigen  im  Singular  in  der  Regel 
einen  der  Laute  q^  y,  y^  "•  Es  werden  an  ihnen  lautlich 
drei  Zahlen  unterschieden:  Singular,  Dual  und  Plural.  Die  Zeichen 
derselben  sind:  Singular  q,  y,  y^  n.  Dual  -Idq^  -iy.  Plural  -«,  -hin, 
Z.  B,:  a4jU\idti-q  „Bruder **,  Dual  ugüuda'kiq^  Plural  agUuila-n, 
Auf  dieselbe  Weise  gehen:  tmiaq  „Wasser",  f^ay  oder  imq 
»Band*,  un  ^Penis", 

Unter  den  Casus  werden  der  Nominativ  und  Accusativ  von 
«ißÄBder  nicht  geschieden.  Sie  werden  im  Sinne  des  Prädicats 
durch  den  nackten  Stamm  wiedergegeben,  während  sie  als  Sub- 
ject  oder  Object  das  den  Singular  kennzeichnende  Suffix  q,  y, 
P  »  an  sich  tragen.  Der  Genitiv  wird  blos  im  Singular  durch 
^^  Suffix  -I»  gekennzeichnet,  während  er  im  Dual  und  Plural 
'^"t  dem  Nominativ  zusammenfallt.  Der  Dativ  wird  vom  Genitiv 
i^i'ttelst  des  Instrumentalsuffixes  -n  (Sing,  -wi-««,  Dual  -k-'m, 
Pliiral  ^n-in)  abgeleitet  und  der  Ablativ,  der  blos  im  Singular 
^"irch  das  Suffix  -gan  (auch  -güm)  charakterisirt  wird^  fällt  im 
*''-'!  nnd  Plural  mit  dem  Nominativ-Äccusativ  zusammen. 


Paradii^ma. 
Siogular  Dual 

Nom.,  Acc.    ada-q  „Vater"      ada-kiq 
Genitiv  ada-m  wie  Nom. 


Ploril 
adii*n 
wie  Nom. 

10» 
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Singular  Dual  Plural 

Dativ        ada-man        ada-kin  ada-nin 

Ablativ     ada-gan         wie  Nom.  wie  Nom. 

kanti^f  „Herz"  hat  im  Dual  kanu-gif^  kanu-gikin. 
Die  bestimmenden  Casus  werden  den  bestimmten  stets  vor- 
angestellt. Z.  B.:  ugo^fU'tn  tunu  oder  ago-fu-m  tunu-q  „Grottes 
Wort",  {agorpi-q  „Schöpfer**),  ago^fu-m  la  oder  agoyu-m  läq  ^Gottes 
Sohn",  ago-^u-m  anali-gan  tunu  „das  Wort  des  Reiches  Gottes*, 
(Gottes  Reich  —  von  Wort;  aimli-q  „Welt"),  ini-m  agcyu  „des 
Himmels  Schöpfer"  (ini-q  „Himmel"). 

Das  Adjeotivnm. 

Das  Adjectivum  stimmt  als  Attribut  mit  dem  Substantivum, 
zu  welchem  es  gehört,  im  Zahlensuffixe  überein,  während  es  ab 
Prädicat  zu  einem  Yerbalausdruck  umgestaltet  wird,  i'^atnana-q 
„put"  (Sing.),  iyamana-kiq  (Dual),  r{amana'n  (Plural),  dagegen 
adn-ii  hamana-lcuq  „mein  Vater  ist  gut",  agitasu-n-tSi  inaÜjisa- 
Idkan  ^eure  Gefährten  sind  nicht  brav". 


Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personalpronomens  ist  fol- 


gende : 


Singular 

Dual 

Plural 

1.  Person    tsi-t) 

tum-im 

tum-an 

i\  Person    fyi-n 

t'/i'd::ik 

t/J-tsi 

3.  Person    iiia-n 

i/M-Ä'M)r 

imi'kun. 

Dieselben  haben  besondere  Formen 

für.  den  Dativ,  welche 

folgendermasseu  lauten: 

Singular 

Dual 

Plural 

1.  Person    ww-zi,  uus 

tuMan-an 

tuman-iH 

2.  Person    imi-n 

im-(/c/i- 

im-t^i 

X  Person    mi-n 

i'kin 

HIH. 

Mit  diesen   Formen   stehen   die    Possessiv-Suffixe   im   Zu- 
sammenhang, welche  folgendennassen  lauten: 

Singular  Dual  Plural 

1,  Person    -«  -i«  -am 

l\  Person    -»  -Jsik  -t<i 

o.  Person    -m  -t*«,  -/         -'"'*•  ""**• 


„THein    Vater*,   adm^n    „dein   Vater* 
, meine  Hand^,  ina-n  ^deine  Hand^,  im-k-in  ^meine  zwei  Hände*', 
iM-n-in  «meine  Hände*'. 

Statt  der  Possessivsuffixe  werden  manchmal  die  persönlichen 
Pronomina,  namentlich  bei  der  ersten  Person,  verwendet,  die 
dann  gleich  dem  den  folgenden  Ausdruck  bestimmenden  Genitiv 
dem  Substantivum  vorangestellt  werden  müssen.  Z.  B. ;  tsin  ada-q 
^mein  Vater**,  iuman  ada-q  ^unser  Vater**. 

Das  substantivische  Possessivpronomen  wird  durch  Verbia- 
dting  des  Personalpronomens  mit  dem  Worte  maju-q  „Sache, 
DiDg^,  an  welches  die  dem  Personalpronomen  correspondirenden 
Possestsivsuffixe  angehängt  werden,  gebildet.  Z.  B.:  tsUi  maju-n 
«oiein*^  (ich  meine  Sache),  i/jn  maju*n  „dein^  (du  deine  Sache), 
tmn  maju-n  „sein**  (er  seine  Sache),  iuman  nrnju-n  „unser*" 
(wir  unsere  Sache),  fyJUi  maju-tsi  „euer**  (ihr  euere  Sache), 
ifHtknn  maju-iiin  „ihr"  (j^ie  ihre  Sache). 

Durch  Anfügunp:  der  Possessivsuffixe  an  den  Stamm  inaqam 
nPtfrson  werden  emphatische  Personalpronomina  gebildet  mit  der 
Bedeutung  ,ich  selbst,  ich  allein*^  u.  s.  w, 

innqin  „ich  selbst**  (:=  inaqamin) 

inaqamin  „du  selbst" 

inaqam  ^er  selbst" 

inaqamdzik  ^ihr  zwei  selbst* 

inaqanln  „wir  selbst**  ^ 

inaqamiH  „ihr  selbst** 

inatianin  „sie  selbst". 

Das  Reflexi\T)ronomen  lautet:  Sing»  igim^  Dual  imak^  Plural 
•öÄ:  das  Interrogativpronomen  für  belebte  Wesen:  khi  (wer), 
Ir  unbelebte  Wesen:  iliquq  oder  aliqutaq  (was). 


Das  Verbum. 

Da»  Verbum  der  aleutischen  Sprache  scheint  auf  zwei  Bil- 
ldungen zu  beruhen,  von  denen  der  einen,  öfter  gebrauchten,  der 
IWerth  eines  Nomen  agentis,  der  anderen,  selteneren,  der  Werth 
[eitles  Nomen  actionis  innewohnt.  Die  erstere  wird  mit  den  per- 
Ünliehen  Pronominalformen,  die  letztere  mit  den  Possessivsuffixen 
^animengesetzt. 
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1.  Beispiel  eines  mit  den  persönlichen  Fronominalfbnnen  bekld- 
deten  Nomen  agentii. 

(Die  dritte  Person  Singular  bleibt  unbezeiclmet.) 


Singular 


Dual 


Plural 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju'kuq-in  „ich  nehme" 

ajU'kuy'tyin 

sJH'hiq 

sJH'knkik 

sju-ktr/j-t'/idzik 

sJH-kukik 

sju-ktiff-niii 

sJH-kuy'iyitsi 

sJH'ku-iiipi 


:  sjU'kHq48ifi 
:  sju-kuq-tyin 


zsju^kuq-iyidiih 
:  $ju'kuq-ku/ 

:  sju'kuq'tyiiSi 
:  sjii'kuq-kun. 


S.  Beispiel    eines   mit   den   Fossessivsnffixen  bekleideten  ITomen 

actionis. 

iDie  dritte  Person  Singular  kann  aach  anbezeichnet  bleiben.) 

Singular     1.  Person  ,n:/m-^*;mw  .wenn  ich  nehme**  ^zs/ti-gum-an 

2,  Person  sju-ijumin 

3.  Person  ,*/M-yiifiJ  oder  sju-gun 
Dual          1.  Person  sju-iiukik 

2.  Person    sju-aunuhik 

3.  Person    sJH'Qukik 
Plural        l.  Person    ,<in-<;«H<M 

2.  Person    ;^jH-^mt>i  =  sju-gum-tü 

3.  Person    >JU'*ju9H\2H  ^^^jm-yutH'nn. 


=  sju-gum-tn 
=  sju-gum-an 

:=  sjU'gum'Jsfk 
=  sju-gum-kik 
^=^^ju-gum  -^lit  •  »Vi? 


An  Fo:mou  ist  lias  aleutische  Verbum  übertos  reich:  die 
Suffiu;o  aller,  von  eir.er  Wurrei  ableiibaren  Bildungen  soll  an  vienig 
W:r$»:on  und  «enn  uiar.  die  Personen  und  Zahlen  jeder  Bildung 
h:r.:ur<vh!:o:,  d:o  '/.st:\  3vV  übers:eiger. 

P:o  von  der  Wurrei  .iurvh  bes;;nrÄ:e  Suffixe  ausgehenden 
Ver^A•<:in:n:e  sxd  Ausser?:  rr.Anr.:}::*!::*:.  Dieselben  beziehen  sich 
ihc/.<  au:  i.e  lUrdlurc.  mtljhe  s:e  der  v^al::ix  und  Quantität 
tAvh  N:s::xr.*.tr.«  :he:l>  au:  dis  SuVec:  älJ  Obje«  im  Verhalt- 
r  >^  :uT  lUrdlur;}:,  Ar.  mc.ch^-r  >:vh  ii-e^e  >. .  .  So  bildet 
:,  iv  *  ;;.  Ve:>iA  caunx::*a  =  :*/;  ^;r.rte2:*  ^JM-irnq-in  ^ich 
::  rk^*.  /,».A^,  ^>\A55kr*  s  *^»/-;;.  ^Trirtec,  is  Trinken  gebenV 
V'i'i  bc^Y.vhr.c:  .Ias  lrr.^rA::ec:   r..:   i^r   HuilsAg.   x.  B.  sju — 
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\  sju-qada  ^aufhören  za  nehmen" ;  dagegen  -qali  dis 
ftginnen  der  Handlung,  z.  B.  sju-quli  „zu  nehmen  beginnen". 
-^n  bezeichnet  den  Wunsch,  -inasju  das  Vermögen,  die  Kraft 
eine  Handlung  auszufuhren,  z.  B.  sju-tu  „zu  nehmen  wünschen^ 
epi»ma^ju  „zu  nehmen  im  Stande  sein"*  -yta  bezeichuet,  dass  die 
Handlung  bereits  vollendet  eingetreten  ist,  z.  B.  sju-iya  „bereits 
genommen  haben,  festhalten",  -gada  bezeichnet  die  Möglichkeit 
der  Ausführung  einer  Handlung,  z.  B,  sju-gada  „zu  nehmen  in 
der  Lage  sich  beüoden",  -gja  drückt  die  Betheiligung  mehrerer 
an  einer  Handlung  aus,  z,  B,  tunu'  „sprechen"  (tunu-hiq'in 
»ich  spreche**,  tunu-ij  „Wort"),  UmU'gya'qaU  „zu  mehreren  ein 
Gespräch  beginnen,  eine  Unterhaltung  eröffnen**  u.  s.  w. 

Dem  Activura  parallel  läuft  ein  Passivura,  dessen  Zeichen 
"Iga^  -sjr«,  »Y'-i  'h^^'V-i  -8/(1-^1  der  Wurzel  angefügt  werden,  z.  B. 
sju'  ^nehmen**,  sjn-lga^  sju-ji,  sju-lga-yi  „genommeo  werden", 
ina-  , vollenden",  ina-s/n,  hta-sya-yi  „vollendet  werden". 

Beide  Conjugationsformen  sind  sowohl  positiver  als  negativer 
Attasage.  Die  negative  Aussagefarm  wird  von  der  positiven  mit- 
telst des  Partikel  ulok  oder  mittelst  des  an  die  Activwurzel 
oder  den  Passivstamm  angefügten  Suffixes  -W  abgeleitet.  Z,  B. : 
sJH'kuq'tn  „ich  nehme**,  ^lU'lä-knq'in  „ich  nehme  nicht",  sjU" 
Iga-kug-in  ^ich  werde  genommen",  $ju4ga-hi'kaq-in  „ich  werde 
nicht  genommen •*,  sju-uay-tfin  ^du  nahmst**,  »jU'na''('ulo-i'iyin 
ijdu  nahmst  nicht". 

Von  Arten  kommen  folgende  vor; 

L  Der  Indieativ  zur  Bezeichnung  der  directen  Aussage. 

2.  Der  Conjunctiv  zur  Bezeichnung  der  allgemein  bedingten 
aussage. 

3.  Der  Potential  zur  Bezeichnung  der  räumlich  oder  zeitlich 
begränzten,  bedingten  Aussage. 

4.  Der  Imperativ. 

5.  Der  Intiuitiv,  der  ein  mit  Possessiv-Suffixen  versehenes 
Verbalnomen  repräsentirt. 

Von  Zeiten,  welche  durch  die  drei  ersten  Arten  hindurch 
Äcctirt  werden,  kommen  vor: 

L  Das  Praesens,  2.  der  Aorist,  3*  das  Perfectum,  4.  das 
unbestimmte  Futurum,  4.  das  dauernde  Futurum  und  5.  daa 
futurum  exactum. 
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Die  Bildungsgesetze  der  einzelnen  Zeitformen  sind  foigenaei 
L  Praesens.    Indicativ.   Zeichen  -Icuq  (nach  -Ui:  -kaq),  ver 

bundeii   mit  dem   Personalpronomen,   oder  -A'wiw,  verbunden 
kdem  Possessivpronomen.  3.  Fers.  Sing,  sju-kuq^  sjurkum^   $ju- 

haq.  sju-ltja-lcnq^  sju'lga'ld'kaq. 

2.  Praesens.  Conjunetiv.  Zeichen  -gtim,  verbunden  mit  den 
Possessivpronomen,  sju-gum^  sß^-lga-gum. 

3.  Praesens.  Potential  Zeichen  -an^  welches  in  der  positive 
Aussageform  an  das  mittelst  der  Possessivsuftixe  gebiklete  Prae 
sens  angehängt  wird,  sju-kum-an,  sju-la-hichnfi* 

4.  Aorist.  Indicativ.  Zeichen  im  Activum  -naq,  im  Passiv  um 
-qaq^  verbunden   mit   dem   Pei'sonalpronomen,   sju-naq^   sju-naf 

,ulok^  sjU'lffa-'qaq,  sju-lga-qa^f-ulok. 

5.  Aorist.  Conjunctiv.  Zeichen  -naq.  Das  dadurch  gebildet 
Nomen  wird  der  Zahl  nach   verändert  (Dual  -na/jf   Plural  -tian 
und  mit  dem  Hilfszeitworte  ayta-tjum  (Conjunctiv)  in  Verbindun| 
gesetzt,  sJH-naq  a/tagttm.    Im    Passivum  ist  dieser   Modus  nich 
gebräuchUch. 

Aorist.  Potential.  Zeichen  -an,  welches  an  den  Indicati^ 
^des  Aorists  angehängt  wird,  sju-nay-an. 

7.  Perfectum.  Indicativ.    Zeichen  -kak  (-fei),  -t-yah  (-t-yat 
verbunden  theils  mit  den    persönlichen  (Activ  2.  Pers.  Dual  üb 
Plural),  theils  mit  den  possessiven  Pronominalsuffixen.  2.  Per 
Plural:  sju-ka/'tyißi,  2.  Person  Dual;  yu-la-ka/^i/Ulzik,  sju-lfjfa 
ka/j-tyjdzik. 

8.  Perfectum.  Potential.  Zeichen  •an,  welches  an  den  Indi- 
cativ des  Perfectums  angefügt  wird,  sju-kay-t/id^iy-cm. 

9-  Unbestimmtes    Futurum.    Indicativ.    Zeichen    -duka-i 
oder    duka-ktitn^    negativ:     -duka-hl-kaq.    Die    Flexion    wie 
Praesens. 

10.  Unbestimmtes  Futurum.  Conjunctiv.  Zeichen  duka-gufi 
Die  Flexion  wie  im  Praesens. 

11.  Unbestimmtes  Futurum.  Potential  Zeichen  -ciji,  welches 
an  den  Indicativ  angehä^ngt  wird* 

12.  Dauerndes  Futurum.  Indicativ.  In  der  positiven  Aussa 
Zeichen  -w,  verbunden  mit  den  Possessivsuffixen  und  zusammei 

mit  aytMq^  das  mit  den    personlichen   Suffixen   bekleidet 
In  der  negativen  Aussage   -tt,   das   unverändert   mit    arfnarf* 
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ulok  (mit  persönlichen  Suffixen  versehen)  zusammengesetzt  wird. 
sfu-m-diqj  orfnay-tjidiq^  sju-n-ayna'^'tiloy-tyidßiJc. 

13.  Dauerndes  Futurum.  Potential.  Zeichen  -an,  welches 
an  die  Formen  des  Indicativ  angehängt  wird. 

14.  Futurum  exactum.  Zeichen  -qafn,  -tyam,  verbunden  mit 
den  Possessivsuffixen,  sju-quin-tsi^  ina-iyam-tH. 

Der  Infinitiv,  welcher  mittelst  des  Suffixes  -gam  (-hm)  ge- 
bildet wird,  ist  ein  Verbalnomen.  Dasselbe  wird  mit  den  Possessiv- 
saffixen verbunden,  sju-hm-in,  sju-la-gam-in  (2.  Pers.  Sing.). 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  werden  wir  nach- 
folgend zur  Erläuterung  derselben  die  Flexion  eines  Verbums 
(5/u-  „nehmen **)  vorführen. 

Paradigma  eines  activen  Verbums. 

I.  Indicativ. 
a)  Praesens  positiv. 

Singular  1.  Person  sju-kvq-in  oder:    sju-kuh 

2.  Person  sju  hiy-tyjn  sjn-kun 

3.  Person  sju-kuq  sju-ku,  sju-kum 
Dual         1.  Person  sju-kuk-ik  — 

2.  Person    sjti'kuk'iyidzik  — 

3.  Person    sju-kuk-ik  — 
Plural      1.  Person    sju-kug-nih  (sjukanin)  sjn-kun 

2.  Person    sju-kiiy-tyltsi  sju-kutsi 

3.  Person    sju-hi-inn  sju-kurij  sju-kiiman. 

Praesens  negativ. 

Singular  1.  Person  sju-M-kak-in 

2.  Person  sju-la-kay-tym 

3.  Person  sju-la-kaq 
Dual         1.  Person  sju-lä-kak-ik 

2.  Person    sju'lä'kay-tyjdzik 

3.  Person    sju-lä-kak-ik 
Plural      1.  Person    sju-lä-kag-nin 

2.  Person    sju-lä-kay-tyitsi 

3.  Person    sju-ld-ka-man,  sju-läkan. 
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b)  Aorist  positiv. 

Singular 

1. 

Person 

sju-naq-in 

2. 

Person 

sju-nay'tyin 

3. 

Person 

sju-naqj  sju-nam 

Dual 

1. 

Person 

sju-nak'ik 

2. 

Person 

sju-nay'tyidzik 

3. 

Person 

sju-nak'ik 

Plural 

1. 

Person 

sJM-na-nin,  sju-nan 

2. 

Person 

sju-nay-tyüSi^  sjurnatü 

3. 

Person 

sju-na-nin^  sju-namaUj  sju-nan. 

Aorist  negativ. 

Singular 

1. 

Person 

sju-na^f-uloq-iny  sjur-nay-ulotS'in 

2. 

Person 

sju'nay-uloy'tyin 

3. 

Person 

sju-na^f'Uloq 

Dual 

1. 

Person 

sju-nak-i-^-ulok 

2. 

Person 

sjU'na^(-idoy'tyidzik 

3. 

Person 

sju-nak'Vf-ulok 

Plural 

1. 

Person 

sju-nin-ulok 

2. 

Person 

sjU'nar('\doy^'iryitSi 

3. 

Person 

sju-na-nin-ulok^  sju-naman-ulok^ 

sju-nan-ulok 

0 

Perfectum  positiv. 

Singular 

1. 

Person 

sju-qaii                ina-t-yan  („vollenden'') 

2. 

Person 

sju-qan                 inei-t-'/an 

3. 

Person 

sju-qa                   ina-t'ja 

Dual 

I. 

Person 

sju-qa-/^                 ina-t-'/ax 

2, 

Person 

sju-qay-tyjdzik     ina't-yarf^'-tjideik 

3. 

Person 

sju-qa/^                 ina-t-yiay 

Plural 

1. 

Person 

^ju-qantH               ina-Ujanih 

2. 

Person 

sju-qa/'t/itsi        ifia-t-ya/^tyitii 

3. 

Person 

sJh 

-qamn              ina-t-yanin. 

Perfectum  negaÜT. 

Singular 

1. 

Person 

sjti 

1  -la-  kaq-  IM        sjti^an^^Uck 

2. 

Person 

sJH-iit'kan            sju-qan-^Uok 

3. 

Person 

SJH 

i-ht'kaq            sju^'julak 
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Dual 


Plural 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sjU'lä'ka'/^ 

sju'lä'kay^-t'/jdjsik 

sjU'lä-kay^ 

sjuAä'kaq-an 

sjfi-lä'kaq'atSi 

sjuAä'kaq-in 


sju-qa-zj-ülok 

sjU'-qa^l-uloy'j-t'jlidsiik 

sju-qa/j-ulok 

sju-qamh'ulok 

sju-qaiii-julok 

sju-^anin-ülok. 


d)  Unbestimmtes  Fatumm  positiv. 

Singular  1.  Person  sju'duka-kuq'inj  sjudukakun 

2.  Person  sju-duka-ku-zj-tyinj  sjudukakun 

3.  Person  sju-duka-kuq^  sjudukaku 
Dual         1.  Person  sju-duka-kuq-ik 

2.  Person  sju-duka'kuy^tyidzik 

3.  Person  sju'duka-kuq-ik 

Plural       1.  Person  sju-duka-kug-nin^  sjudukakun 

2.  Person  sju-duka-kw/j-t'/itSi^  sjudukakuiSi 

3.  Person  sju-duka-ku-nin^  sjudukakuman. 


Unbestimmtes  Fatiirum  negativ. 


Singular  1.  Person  sju'duka-lä'kaq'in 

2.  Person  sju'duka'lä-ka'/^'tyin 

3.  Person  sju-duka-lä-kaq 
Dual         1.  Person  sju-duka-lä-kak-ik 

2.  Person  sju-duka-lä'ka-^'ijidzik 

3.  Person  sju-duka-lä-kak-ik 
Plural       1.  Person  sju-duka-lä-kag-nin 

2.  Person  sju-duka4ä'ka'/^''tyiiSi 

3.  Person  sju-duka-lä-kag-in. 

e)  Dauerndes  Futurum  positiv. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual         1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju-nan 

sju-min 

sju-yan 

sju-yan 

sju'tndzik 

sju'^an 

sju-yin 

sju'tntsi 

sjU'^in 


aynaqin 

a-'fnayiyin 

aynaq 

aynakik 

U'^nayit'fideik 

aynakik 

aynan 

aynayt/itsi 

aynanin. 
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Dauerndes  Futarum  negaÜT. 
Singular  1.  Person    i^jH-ttUiurnihtsin 


Dual 


Plural 


2.  Person  sju-naynavuloyt/jn 

3.  Person  ^u-na^fur-fulok 

1.  Person  sju-fia-mMkrrtthk    . 

2.  Person  sjH-na'^naytilQ'/t/id2ik 

3.  Person  sju^mrfttaki'^tdok 

1.  Person  sju-nu-fnanuhk 

2.  Person  sju-mi''maYtdo/t/itSi 

3.  Person  sju-n^rptanulok. 


f)  Futumm  oxactum  positiT. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual        1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju-qan-an 

sju-quli-an 
sJH-qahk'hi 
Sijif^.7m^ik 
sju'qahk'in 

sju-qam'i^i 
$JH-q(r;'i$i 


FutTirum  exactsm  negatiT. 


Singular   1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual        1,  Person 

2.  Person 

3,  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 

3,  Person 


iiju'hl-'jahk-ht 


ma-t'/aii-an 

ina-t/ah-an 

imi-t/am-dsik 
iim-tyßhk'in 

ino'tyam'tii 


ina-iyan-an-uloi 
u.  s.  w. 


11.  Conjunciiv. 
^Zii  11.   s    m, 

Nccativ:  .c)w-/;w>^M/^i  u.  s.  m. 
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b)  Aorist. 

Positiv:  Siogular  1.  Person 

2.  Person    )    sju-naq 

3.  Person 
Dual        1.  Person 

2.  Person    \    sju-na/^ 

3.  Person 

Plural      1.  Person 

2.  Person    \    sju-nan 

3,  Person 

Negativ:  sjunaq  aftagun-uhk  u.  s.  w. 

c)  Futumm. 

Positiv:    sju-duka-gun^  sju-duka-gum-in^  sju-duka-gurij  sju- 

duka—gukik^  sju-duka-gum-dzik  u.  s.  w. 
Negativ:  sju-dukaguh-ulok  u.  s.  w. 


a^^tagun 

ajtagufnin 

ayitagun 

aytagukif^ 

a-ftagumdzik 

ajtagukix 

ar/(tagun 

ajtagumisi 

aftagunin. 


IIL  Potential. 
a)  Praesens  positiv. 

Singular      1.  Person  sju-kuqin-an 

2.  Person  sju-ktiqin'an 

3.  Person  sju-ku-an^  sju-kum-am 
Dual            1.  Person  sju-kuki^-an 

2.  Person    sju'kuytiidzvf-an 

3.  Person    sju-kukly-an 
Plural         1.  Person    sju-kun-in 

2.  Person    sju-kuft^/itUi-n-an 

3.  Person    sju-kun-in. 

Praesens  negativ. 
sjU'lä-kaqiH'an  u.  s.  w. 

b)  Aorist. 

Positiv:    sju-naq-in-an^  sju-na/'t/in-an  u.  s.  w. 
Negativ:  sju-na^-ulots-in-an,   sju'na^'uloy'tyin'an   u.  s.  w. 
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c)  Perfectum. 

Positiv:    sju-qan-an^  sju-qan-an  u.  s.  w. 
Negativ:  sju-qan'tdoY'an  u.  s.  w. 

d)  Unbestimmtes  Futurum. 

Positiv:    sju-dulta-lzuq-ah-an  u.  s.  w. 
Negativ:  sju-dulta'la-kaq'ih'an  u.  s.  w. 

e)  Dauerndes  Futurum. 

Positiv:    sju-nan  aynaqin-an  u.  s.  w. 
Negativ:  sju-naynayuloqin-an  u.  s.  w. 


Singular    sju-dm 
Dual  sju'deik 

Plural        sju'tsi 


Imperativ. 

ina-tsa  sju-la-ga-da 

ina'Sa''dzih  sjU'lä-ga'dzik 

ina-sä-fsi  sju-Ia-ga-tSi. 


Infinitiv  positiv. 


Singular 


Dual 


Plural 


Singular 


Dual 


Plural 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju-nan 

sju-hm-in,  sju-min 

sju-yan 

sju'hkin 

sju'hm-dzik 

sjU'hkin 

sju-yin 

sju-hm-tSi^  sju-mtsi 

sju-lim-an^  sju-yin. 


Infinitiv  negativ. 

i.  Person  sju-lä-ganan 

2.  Person  sju-Iä-gam-in^  sjuAd-gahmin 

3.  Person  sju-lä-gähan 

1.  Person  sju-lä-gahhin 

2.  Person  sju-ld-gam-dzik^  sjulägahmdsik 

3.  Person  sju-ld-gahkin 

1.  Person  sju'ld-gayin 

2.  Person  sju-lä-gam-tsi,  sjulägahmtii 

3.  Person  sju-ld-gähmin^  sjula-garfin. 
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Paradigma  eines  passiven  Verbums. 

I.  Indicativ. 

a)  Praesens. 

Positiv:    sitL-lga-Tcnq-in^  sju-lga-ku-n 
Negativ:  sju-lga-lchkaq'in. 

b)  Aorist. 
Positiv :    sju'lga-qaq'in 
Negativ:  sju-lga-qa^-tdots-in^  sju-lga-qay-tdoq-in. 

c)  Perfectam. 
Positiv:    sju'lga-qan 
N^ativ:  sju'lga-qan'Ulok. 

d)  unbestimmtes  Futurum. 

Positiv :    sju-lga'duka-kuq'in 
Negativ:  sju-lga-duka-lä-kay-in. 

e)  Dauerndes  Futurum. 

Positiv:    sju-lga-nan  ay((iaqin 
Negativ :  sju-lga-ncuiay-ulotsin. 

f)  Futurum  exactum. 

Positiv :    sju-lga-qan-an 
Negativ:  sju'lga-qan-ukrf-an. 

II.  Conjunctiv. 

a)  Praesens. 
Positiv :    sju'lga-gun 
Negativ:  sju-lga-gun-uloJc. 

b)  Perfectum. 

Positiv :    sju'lga-qaq-agun 
Negativ:  sju-lga-qaq'agun'tilok. 

c)  Unbestimmtes  Futurum. 

Positiv:    sjurlga-duTca-gun 
Negativ:  sju-lga-duka-gun-ulok. 
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d)  Dauerndes  Fatumm. 

Positiv:    sjU'lga-nan  akun 
Negativ:  sju-lga-lä-ganan  akun. 

III.  Potential. 
1.  Praesens. 

Positiv :    sju-na-zs/a-kukin-an 
Negativ:  sju'na-/s'/a'lä'kukin'an, 

2.  Aorist. 

Positiv :    sjU'lga-gaqi'fi'an 
Negativ:  sjurlga'qay'UlotS'in-an. 

3.  Perfectom. 

Positiv :    sju-lga-ktiq-in-an 
Negativ :  sju'lga'lä'kaq'ih-an. 

4.  Unbestimmtes  Fatunim. 

Positiv :    sju'lga'duka'kuq'in-an 
Negativ :  sju-lga-du-lä-kay-in-an. 

5.  Dauerndes  Futurum. 

Positiv:    sju-lga-nin  a-^f^qaqin-an 
Negativ :  sjU'lga'n'Oqa^'Ulots-in'an, 

Imperativ. 

Singular :    sju-lga-t/a  sju-lga-lä-ga-tia 

Dual :  sju-lga-t/ik  sju-lga-lä-ga-tfik 

Plural :        sju-lga-t'/Jn  sju-lga-lä-gartr^in. 

Infinitiv. 

Positiv :    sju-lga-nan 
Negativ:  sju-lga-la-gan-an. 

Die  Zahlenausdrüoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Quinar-System  zu  Grunde 
liegt,  lauten  folgendermassen: 


lül 


1  ataqan,  ta^-ataq 

2  aljak 

3  qankun 

4  sitSin 

5  tSan  (eigentlich  „meine  Hand") 

6  atun  (1  +  5) 

7  ulun  (2  +  5) 

8  qamtsin  (3  +  5) 

9  sitSin  (4  +  5) 

10  hatsiqj  hasa)(^ 

11  hatsim  ataqan  signayta  (des  Zehners  1  HinzufQgung) 

12  atsim  aljak  signafta  u.  s.  w. 

20  algidzim  hatsiq 

21  algidzim  hatsim  ataqan  signajta 
30  qankudzim  hatsiq 

40  sitsideim  hatsiq 

50  tianideim  hatsiq 

60  atunidzim  fiatsiq 

70  ulunideim  hatsiq 

80  qamtiinidjsim  JicUsiq 

90  sitSinidzim  hatsiq 

100  «»«o^. 
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VI.    Die  Sprache  der  lanuit  (Eskimo). 


Allgemeiner  Charakter  der  Sprache. 

Lautlich  ist  die  Sprache  der  Eskimo  durcJi  den  Hange 
der  töiiendeD  Explosivlaute  charakterisirt.  Es  gibt  nur  stumin^ 
Explosivlaute,  deren  jeder  einen  Fricativlaut  und  wahrscheinlic 
auch  einen  Nasal  zur  Seite  hat;  doch  wird  der  Nasal  zu  <j, 
in  der  Regel  von  dem  Nasal  zu  kj  y,  nämlich  n  nicht  geschieden 
Nach  Kleinschmidt  soll  derselbe  in  der  Aussprache  einen 
rm;,  gegenüber  ng  (w)  gleichkommen.  Die  Guttural-Reihe  ist  dof 
pelt  vorhanden,  ähnlich  den  entsprechenden  Lauten  der  semi- 
tischen Sprachen. 

Trotz  der  lautlichen    Rauhheit  offenbart  die  Sprache  ein^ 
nicht  unbedeutende  Empfindlichkeit  gegen  Häufungen  sowohl  vo 
Consonanten  als  auch  von  Vocalen. 

Der    Process   der  Wortbildung  geht   durchgehends    mittel^ 
der  Suffixe  vor  sich;  Präfixe  sind  der  Sprache  gänzlich  unbekanni 

Die  grammatischen  Casus  (Nominativ,  Aceusativ,  Geniti^ 
sind  mangelhaft  bezeichnet,  dagegen  legt  die  Sprache  in  dl 
Auffassung  der  rein  räumlichen  VerhiiUnisse  eine  seltene  Fein 
heit  and  bewunderungswürdigen  Scharfsinn  an  den  Tag.  Ueherall 
zeigt  sich  eine  scharfe  Auffassungsgabe  in  Betreff  des  sionhch 
Individuellen,  während  der  Mangel  auch  des  einfachsten  Abstrac 
tionsvermögens  deutlich  hervortritt. 

Das  Verbum  ist  vom  Nomen  nicht  geschieden;  es  ist 
mit  Possessiv-Elementen  bekleideter  Nominalausdruck*  Daher 
herrscht  nicht  das  prädicative,  sondern  das  possessive  Verhälti 
niss  die  ganze  Satzfügung,  Es  ist  nicht  das  Subject  mit  den 
Prädicat,  sondern  vielmehr  das  Object  jenes  Element,  welche 
den  Mittelpunkt  des  sprachlichen  Denkens  bildet 
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Die  Eskimo -Sprache  ist  für  die  Sprachgeschichte  deswegen 
von  grosser  Wichtigkeit,  weil  sie  uns  für  die  Natursprachen  einen 
sicheren  chronologischen  Massstab  zur  Abschätzung  der  lautlichen 
Veränderungen  bietet.  Wie  Kleinschmidt  bemerkt,  „sind  die  Es- 
kimo's  in  Labrador  seit  wenigstens  1000  Jahren  von  den  Grön- 
ländern getrennt  und  doch  sind  die  Sprachen  beider  weniger  ver- 
schieden, als  z.  B.  Dänisch  und  Schwedisch  oder  Holländisch 
und  Hamburger  Plattdeutsch.  Die  Bewohner  von  Boothia  Felix, 
bei  denen  Capitän  John  Boss  auf  seiner  zweiten  Polarreise 
drei  Jahre  verbrachte,  verstanden  manches  von  dem,  was  er 
ihnen  aus  einem  grönländischen  Buch  vorlas,  und  würden  zweifels- 
ohne noch  mehr  davon  verstanden  haben,  wenn  sie  dasselbe  von 
einem  Grönländer  gehört  hätten,  und  vielleicht  alles,  wenn  ein 
Grönländer  über  Gegenstände  des  gemeinen  Lebens  mit  ihnen 
gesprochen  hätte.  ^ 

Wie  man  im  Verlaufe  unserer  Darstellung  sehen  wird,  weicht 
das  Grönländische,  das  wir  als  Typus  der  Eskimo-Dialecte  vor- 
fahren werden,  selbst  von  der  Kadjak-Sprache  im  äussersten 
Westen  Nord-Amerikas  nicht  sehr  bedeutend  ab  und  können  beide 
selbst  von  sprachwissenschaftlichen  Laien  als  Schwestern  leicht 
erkannt  werden. 

Die   Ziaute. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a     ä 

e  0 

i     l         u    ü. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge), 
ai,     au^     ui. 

n.  Consonanten. 

A? 

?  X 

k  X  ^ 

ts  (kadj.)    s     j 


ir>4 

ia  (grönl.) 

i  s     l    dl    n 

p  f    w  m. 

Die  Laute  (7,  d^  h  scheinen  der  Sprache  zu  fehlen.  Mit  d 
lautet  kein  Wort  an  und  g,  b  finden  sich  anlautend  blos  in 
den  Frcnidwörtern  (Lahr.)  haptijui  „Taufe",  bieyjdhjijpoq  „er  braut 
Bier**,  <jude  „Gott*.  Im  Kadjak  schreibt  man  statt  Iran  lieber 
Iman  und  statt  naha  „ Baumstamm '^  lieber  nantpa. 

An-  und  Aofllaut. 

Im  Anlaute  stehen  blos  einfache  Laute  und  zwar  neben 
siinuntlichen  Vocalen  alle  Consonanten,  mit  Ausnahme  von  /i  jr 
.S  l\  i(\  l,  dl^  ;i.  Der  Laut  //  kommt  blos  im  Anlaute  einiger 
Intorjoctionen  vor.  Der  Auslaut  schliesst  entweder  vocalisch  oder 
viel  häufiger  mit  einem  der  Stummlaute  q,  A*,  f,  p.  Consonanten- 
gruppen  sind  vom  Auslaute  grundsätzlich  ausgeschlossen. 

WortbUdnni^. 

Der  Process  der  Wortbildung  wird  durchgehends  mittelst 
der  Suffixe  vollzogen.  So  bildet  man  von  iydlo  „Haus*  (für 
i'/jüo'i)  r/dloy-.^iof-q  „ein  grosses  Haus"  und  davon  iydloyßua-lik 
.grosshäusii;,  einer,  der  ein  gros^ses  Haus  besitzt*.  Auf  dieselbe 
Weise  stammt  von  tuik  «Bluf*  iUk-lik  .blutig".  Von  ajoq  „schlecht* 
bildet  man  ^ihy-iu^i  ,or  ist  schlecht^,  von  unuk  ^Abend"  unuy- 
/»*»•/  ^es  wird  Abend",  von  /««/»  „Mensch"  *w«/-j>'>^  ^er  kommt  zu 
Menschen  u.  s.  w.- 

Die  WnrmebL 

Die  Wurjrelii,  d.  h.  jene  Lauicomplexe,  welche  der  Sprach  «3 
s\i  Griauie  liegen,  sind  doppelter  Natur:  1.  Elemente,  welclm.^ 
e;;:e  bos;::rm:e  Ausvh.iuuni:  ;ius>irücken.  und  i\  Elemente,  welct»^^ 
d:e  .\ii<v'hiiu;:ng  tiu\i;riv  :ivu  o>.ier  becreuzon.  Von  den  Elementen  d^^ 
lo:/:e:i  Via::;:iu  er.:>provhor.  jene  unseren  Srammbildungs-Suffix^ 's: 
d-.e^o  uv.scrx*::  Kic\:o:.>cU':i.t':::e:\  u;it  dt^:u  wichtigen  UoterscuieA  < 
vi,isc>  >e  r.u;'.:  :o::u.i.;:\  s. ::  ie:::  :::  i^r  H:i:el  scoifjcher  Natur sii»  ^ 

vk<:v::älo  ::;:  no::v' :o:.>v\  e/  t/.  U'^:;:dea  Eskimosprache? 
,1:^*  A" u: i" ^^  .r  r  ;• . L'  ^'v uc :ii . :; a  .i  j<  V r ; ^  ■  i^- -;  i^  K iemenc  der  Spract»- ^ 
A^:    u**-ii  .;er    ^v*h*t:^pulk:    ies   cA^i^n    Sprachorganismus  rul'^ 


nie  wiobti^teii  Stammblldim^fl-IIlemexitd. 

-neq  bezeichnet  das  Itesultal,  welches  durch  die  im  Wurzel* 
ile  steckende  Handlung  (oder  den  Zustand)  erzielt  wird,  una- 
löj(-  ^prügeln",  unatay-ney-it  „Prügel";  kapi-  „stechen",  kapi- 
nrq  ^Stichwunde';  fniki-  „klein  sein",  miJn-ne/j  „Kleinheit". 

'fik  bezeichnet  den  Ort  oder  die  Zeit  der  im  Wurzeltheile 
steckenden  Handlung,  ina/-  „sich  schlafen  legen**^  inai-fik  „Schlaf- 
stelle*'; oqaluy-  „reden,  predigen",  oqaluy-fik  , Kirche". 

'Ut  bildet  Nomina  instrumenti  von  Verbalatämnien.  uUma- 
«bauen**,  ulima-ut  ,,h^iV\  aulaUy-  ^umrühren'*,  a«/af^7'M/  ^Rühr- 
löffel". 

'Ut  bezeichnet  das  Vorräthigsein  an  Nonünalstämmen.  we^e? 
, Heisch*",  neqi'iit  „vorräthiges  Fleisch^;  satva  „Schaf",  sawa-tU 
tVorrathiges  Scbaf". 

-qat  bildet  Ausdrücke  für  die  Theilnehmer  an  einer  Hand- 
lung oder  Thätigkeit  u.  dgl.  neyj-  „essen'';  mye'qat  „Tisch- 
genösse";  imydla-  „reisen**,  iniryßla-qat  „Reisegefährte";  iydh 
„Haus",  iydlo-qai  „Hausgenosse". 

-ydlnq  bezeichnet  ein  erst  neulich  entstandenes  Object 
nuna4i'  ^zu  Lande  kommen",  mmah-yälrpi  „ein  erst  neulich  zu 
Land  Angekommener";  tini-  „fliegen",  fme-ydläq  „ein  vor  Kurzem 
ausgeflogener  junger  Vogel". 

-ynuaq  bezeichnet  etwas  ausnehmend  Grosses  und  -ntiaq 
etwas  ausnehmend  Kleines,  ujayaq  „Stein",  Khyj^-yßff^q  „grosser 
Stein*,  uja-ya-miaq  „kleiner  Stein":  uiloq  „Muschel",  uilo'yßuaq 
^.grosse  Muschel",  uHo-nuaq  „kleine  Muschel". 

-inaq  bezeichnet  die  Beschränkung  eines  Gegenstandes. 
Tfik  ^Haus'*,  i/dlu'initq  ^blos  ein  Haus";  qimk  „Holz",  qlsU' 
irnui  „nur  Holz'*. 

'Isiaq  bezeichnet  eine  beschränkte  Qualität  des  Gegen- 
standes, nunu  „Land",  nuna-tsiaq  „ein  nicht  schlechtes  Land"; 
TO«'i  «Berg",  qaqa'tsiaq  „ein  ziemlicher  Berg". 

4iaq  bezeichnet,  dass  das  Object  ein  selbst  gemachtes, 
'Siü^i  dagegen,  dass  es  ein  erworbenes  ist.  qaqaq  ^Berg",  qaqa- 
'*«?  „ein  gemachter  Berg,  ein  aufgeworfener  HUgel";  kikiak 
fNageh,  kikia-liaq  ein  selbst  gemachter  Nagel";  dagegen  nuna 
neirijat",  nuna-siaq  „eine  durch  Uebersiedekmg  geschaffene 
fl^'irnat" :  iput  „Ruder",  iputi-siaq  ein  gekauftes  Ruder". 
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'kasii^  'kulHi^  'piluk\  -/ujuk  drücken  den  Begriff 
des  Elenden.  Schlechten.  Verabscheuungswfirdigen  aus.  nuna 
•Land-,  lutna-pilfd-  .ein  elendes  Land':  iydlo  .Haus*",  ijdlU' 
pilnk  .ein  elendes  Haus,  ein  elendes  Sauloch'':  umiaq  „Boot*, 
umui'hiluk  ^schlechtes,  elendes  Boof:  suk  ^was*,  so-yHJuk  .un- 
nützes Zeug.  Dreck*. 

-tiy  '.i'j  bezeichnet  die  Kleinheit  eines  Objectes.  Mira  «Schaf", 
S'jicr/jq  .kleiLes,  junges  Schaf* :  satri^j  ,3des5er',  satreyaq  .ein 
kleines  Messer*. 

-r-l  l  \^'srt'/  verleiht  den  Begriff  des  Neuen,  dagegen  -io- 
•i'^'  r^'-'i'-^'V  ^^D  Begriff  des  Veralteren,  iydlo  .Haus'',  ix^lu- 
Mv  ,ein  Leues  Haus-,  dagegen  i/dlu-^^q-iq  .ein  altes  Haus'. 

'•':o  l  verleih:  den  Be^iff  des  Zerfallenseins,  Auseinander- 
fiilens.  j>.  iVii-^-'-'-i  -ein  zemllenes  Haus*:  iyJiryßk  .Eiste',  iyäley- 
ntr*v  >e:ne  in  Stücke  zenalleLe  Kiste*. 

-J  4  i  biliet  von  Subsraniivsiämmen  Adjecdva  relativa.  tunu 
,Sdf:*  :.y^^'Ui  ,sa:::i:'':  vj-vj»  ,Wafe-,  Aiiii-?**  ^bewaffnet*. 

■••^;%  'ri'de:  von  EejcichLuigen  ven  C»rten  und  Natur- 
seocLstiniTTL  i:e  Ausdrucke  rtir  die  Bewohner.  tSa  -Erde', 
yu'.'V^-.-.H'^  ,i:e  Eri:-r*:b::er*:  .:.CiJ*.v;  , Labrador *,  alri/iiw^-miii-/ 
,d:e  Fe»:hLer  v.—  Lirmdor*. 

-•«;  «^r.  bejex'iL::-::  eisri:  ArTSohs*::.  ein  Stück  von  dem, 
wjL<  irr  :i  Oru-ie  l:rz<ei.ie  Nc=izjls;ixn.  ausdrückt,  ameq 
,Ft-l*,  .•,'#'.-•.*/.-';    ,e.::  Scück    Fell*:    t  hkk    ,HoIz*,    kisu^mineq 

-*^'/    r-r-T'Ti.'izt-    i:e    Ariilicikei"    nie    dem   durch  den 

i'.K  :h':  ,!>■::    r.v   "f.: :  ^  *— «&v   »itfr  Se^iSj«a*  i^der  der  Trom- 

r  ^  i^;.*:^  :'2'z  '::ri:  i^r  T'-VuCiiLiidl-Sartixe.  die  in  der 
:i--^^f:         v»;.>cs;?sc>.-  i'z    S  2Z'i   ;f'-'<v: iei i^n.    i-irrie    &'L^ndennas5en 


Seselfeen  kommen  jedoch  in  dieser  Form   nicht   vor,    son- 
iiben  sich  bereits  beim  Nomen  als  Subjects-  und  Objects- 
[  Affixe  einerseits  und  beim  Yerbum  nach  den  verschiedenen  Aus- 
drücken des  Modus  andererseits  stark  diiferencirt,  welche  Wand- 
lungen bei  der  Betrachtung  dieser  Satztheile  von  uns  weiter  unten 
PCehandeU  werden. 

Das  Nomen* 

Beim  Nomen  werden  drei  Zahlen  lautlich  unterschieden: 
SiDgtilftr,  Dual  und  Plural.  Und  zwar  gilt  diese  Unterscheidung 
für  denjenigen  Casus,    der    Im    Leben    der   Sprache  die  grösste 

jlle  spielt,  nämlich  den  Nominativ.    Das   Zeichen    desselben  ist 

ißgular  -i>,  Dual  -k,  Plural  -(.  Z.  B.: 


Singular 

Dual 

Plural 

nuna- 

,Und^ 

nuna-p 

nuna-k 

nuna-i 

nanu-- 

,Bär^ 

nanU'P 

nanu'k 

nanu-( 

inuk- 

„Mensch" 

inii'p    ^z 

inU'k    ^ 

inui't  ^ 

inux-p 

inuJc'k 

inux't 

quak- 

„Himmel** 

qilau-p  =. 

qita-k   = 

qilai-t  ^ 

qii<irp 

qilak'k 

qilay4 

üofaq^ 

'  ^Sandkorn** 

sioxq-a'p 

sio^q-a-k 

sio%q-a-t 

taseq- 

=  „Teich** 

Msi'p  = 

iatsi-k  = 

iahi't  = 

tasiq- 

tasqi'p 

iasqi-k 

tasqi't 

{tam-p) 

(tam-Ic) 

(iafsi't) 

Von  den  Casusverhältnissen  ist  jenes   des  Accuaativs   (Ob- 

ject^casus)  mangelhaft  bezeichnet,  was  wohl  dalierrührt,  dass  der 

Sprache  die  Incorporirung  des    Objectsausdruckes  in    den   unser 

II  vertretenden  Satztheil  zu  Gebote  steht.    Daher  fällt  der 

^^-..uck  des   Objectscasus    mit   dem   nackten    Stamme  lautlich 

den. 

Der    lautliche    Ausdruck    des    Genitivs   (Besitzcasus)    wird 
ircb  V^erbindung  der  den   bestimmenden  Ausdruck  vertretenden 
Wominalsuffixe    mit    dem    zu    bestimmenden  Ausdrucke    her- 
Ut,  wobei  der  bestimmende  Ausdruck  in  seiner  Geltung  als 
Iject*  da  es  etwas  bestimmt,  nicht  aber  bestimmt  wird,  voran- 
Der  Satz    z.  B*:    „Der  Schwanz   des  Walfisches   berührte 
Bootes    Vordertheil"    wird    also    wiedergegeben:    ajßyu-p 
ffWaJfifich  Subject),    saju^i-ata  (Schweif  —  sein  —  als  Subject  des 
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Satzes),  umia-p  (Boot  Subject),  sttju-a  (Vordertheil  —  sein  — 
als  Objeet  des  Satzes)»  aytoj-p-a  (er  berührte  —  es)« 

Den  drei  rein  grammatischen  Casusausdrticken:  Nominativ, 
Accusativ  und  Genitiv  stehen  diejenigen  Casus  entgegen,  welche 
nicht  grammatische,  sondern  räumliche  Verhältnisse  bezeichnen. 
Es  sind  dies  der  Local  mit  dem  Suffixe  -me,  der  Ablativ  mit 
dem  Suffixe  -mit,  der  Vialis  (Prosecutiv),  ein  Casus,  der  das  Ver- 
folgen eines  Gegenstandes  bezeichnet,  mit  dem  Suffixe  -fcut,  der 
Terminalis  mit  dem  Suffixe  -mut,  der  Modalis  mit  dem  Suffixe 
'tHik,  der  Comparativ  mit  dem  Suffixe  -tut  (nach  i:  -sut). 

Im  Plural  wird  das  anlautende  m  der  Suffixe  dem  voran- 
gehenden f  assimilirt,  welches  sich  dann  demselben  angleicht 
Es  eotbteht  also  aus  t  +  me  zunächst  im  und  aus  diesem  nnt 
(mit  Aufhebung  der  Consonantenverdopplung  ne). 

Beispiele: 

qaqct-me  „auf  dem  Berge**,  qaqa-tie  (:=  qaqa4'me)  pEuf  den 
Bergen". 

qa^a-mit  „vom  Berge",  qaqa-nit  (=r  qaqa-t'mü)  ^von  den 
Bergen". 

qaqa-kut  ^iiber  den  Berg,  den  Berg  entlang*'. 

qaqa-U'Xut  „über  die  Berge'*. 

qaqa-tnut  „zum  Berge",  qaqa-mä  {=  qaqa-t'fnut)  „zu  den 
Bergen". 

qaqa-nük  „mit  dem  Berge",  qaqa-nit  (=  qaqa't-mit)  .mit 
den  Bergen". 

qaqa4ut  „wie  ein  Berg,  wie  Berge**. 


Diu  Adjtotivumt 

Als  Attribut  stimmt  das  Adjectivum  mit  dem  Substantivu 
Äem  es  nachgesetzt  wird,  in  Zahl  und  Endung  überein.  Ma; 
sagt  also:  nJQ'lq-at  aqitsn-i  „weiche  Steine"  (Steine  —  weic 
von  ujayaq  „Stein"  und  aqitsoq  „weich  seiend"),  inun-nut  tarn 
jut  „zu  allen  Menschen''  (Menschen  —zu  allen  — zu;  van  tm 
'„Mensch**  und  tama  „air),  ixdlu-t  kfi-p  sittä-ne-iin-t  „die  a 
Rande  des  Baches  befindlichen  Häuser"    (Häuser   Bach  Rand 


sein  —  auf   befindliche;  von  iydlu 
„Rand''  und  itoq  „seiend**). 


„Haus",   kük  -Bach», 
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Das  Prädicatsverhältniss  ist  von  den  Attributivverhältnissen 
ilänglicb  dadurch  geschieden,  dass  es  durch  eine  auch  als 
rbalausdruck  stehende  Form  wiedergegeben  wird.  Man  sagt 
o  ifdlojuput  ajunilaq  „unser  Haus  ist  gut"  (Haus  unser  gut 
),  ixdloyjput  ojulexpok  „unser  Haus  fängt  an  schlecht  zu  wer- 
1**  u.  s.  w. 

Das  Pronomen. 

Als  Pronominalstämme  fungiren  für  die  erste  Person  uwa-wa- 
rkürzt  zu  uwaiv-  und  uwa-^  für  die  zweite  Person  ili-wa-,  ver- 
rzt  zu  üitC'.  Dieselben  sind  mit  den  Pronominalsuffixen  der 
tsprechenden  Personen  im  Sinne  des  Besitzausdruckes  bekleidet 
i  hängen  wahrscheinlich  mit  den  Deutewurzeln  uw  „hier**  und 
„dort"  zusammen.  Nach  Kleinschmidt  bedeutet  „ich**  so 
5I  wie  „meine  Hier-heit"  und  „du**  so  viel  wie  „deine  Dort-heit". 

Die  Uebersicht  der  hieher  gehörenden  Formen  ist  folgende : 


Subjec^v  1 

Objectiv  i 

Locativ 

Ablativ 

Vialis 

Terminalis 

Modalis 


Singular 


uwa-na 


Erste  Fersos. 
Dual 
uwa-yur-Jc 


uwaw-ne 

uwaw-nit 

uwaW'kut 

uwaw-nut 

uwaw-nik 


Comparativ  uwaw-tut 


uwaW'tin-ne 

uwato-tin-nit 

uwaW'ti-kut 

uwaw'tin-nut 

uwaW'tin-nik 

uwaW'ti'Sut 


Plural 

uwaw'ti-ne 
uwaw'ti-nit 

uwaW'ti-nut 
uwaw'ti-nik 
uwaW'ti'Sut 


Zweite  Person. 


Subjectiv  1    iwdli-t 
Objectiv   J    (=  iliW't) 


Locativ 

Ablativ 

Vialis 

Terminalis 

Modalis 


ilin-ne 

ilin-nit 

iliy-ktä 

ilin-nut 

ilin-nik 


Comparativ  ilii-tut 


iliw'tik 

iliw-tin-ne 

iliw-tin-nit 

iliW'ti'kut 

iliw-tin-nut 

iliw-tin-nik 

iliW'ti-sut 


iliW'Se 

iliW'Si'ne 

iliw-si-nit 

iliw-si-yjä 

ilixV'Si-nut 

iliw-si-nik 

iliwsi'Sut, 


Im  Kadjak  lauten  die  Formen  der  zweiten  Person: 
ilpü^  Ipü  Ipi'tik  Ipi'tSh 
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I>er  mit  Prononi{Dal-8nfflxen  bekleidete  Nominalstainifi. 

Die  Uebersicht  der  Possessiv- Suffixe,  die  aut;  der  ursprüiij 
liehen  Form  der  Pronomiiial-EIemente  mit  Rücksicht  auf  die  \ye 
söiilichen  Prouomiua  der  ersten  und  zweiten  Person  sich  en^ 
wickelt  haben,  ist  folgende: 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Suffixe  aller  drei  Personen 
in  zwei  Reihen  zerfallen:  1.  subjeetive,  2.  objective.    Die  ersten 
werden  an  jenen  Satztheil  angehängt,  welcher  als  grammatisch^ 
Subject  fungirt,  letztere  dagegen  treten  an  jenes  Satzglied,  welches" 
als  Object,  d.  h.  Ziel  der  im  Verbaltheile  steckenden  Handlun 
dient    Beim  Pronomen   der  dritten    Person  sind  wiederum  zwd 
Unterabtheilungen  vorhanden,  nämlich:  1.  demonstrative,  2.  refle- 
xive Suffixe,     Die   ersten   beziehen  sich  auf  etwas  von  dem  Aus 
drucke,  auf  welchen    das   Suffix   zurückgeht,    Verschiedenes,    di 
letzten  gehen  dagegen  auf  denselben  unmittelbar  zurück.  Z.  B.: 
,Er  ging  in  sein  Haus^  (demonstrativ),  d.  h.  in  das  Haus  ein« 
Anderen,  dagegen  „er  ging  in  sein    Haus^    (reflexiv),    d.  h. 
sein  eigenes  Haus  u,  s.  w. 

Wie  man  sieht,  lässt  sich  w  oder  jn  als    Charakterlaut  de 
subjectiven  und  reflexiven  Pronominal-Elementes  nicht  verkenne^ 


te^ 
bes^ 

wfl 


I.  Suffixe  des  Bingular-Ausdrueka. 


1 

Singular 

Dq&I 

Plti 

r&! 

(i)  otj«tif 

h)  aqbJKliT 

ö)  %%]Hi\i     b)  lu&jittif 

a)  abj«etif 

b)  itbjfcUt 

1.  Person 

-/ß 

-ma 

-pu-k     -tc-nu'k 

-pu-t 

'W-ta 

2.  'Person 

't 

'Wi't 

'ii-k      -W'ti'k 

'Se 

'W'S€ 

3-  Person 

a)  demon. 

-a 

-a-ta 

-a-k       -a-ia 

^a-t 

-a-ta 

b)  reflexiv 

-6 

-m-e 

—         — 

-ti'k 

'fni'k 

n. 

Suffixe  dee  Dual-AuBdrucks, 

Singular 

Dual 

PIUTÄI 

a)ob]«cliT 

b)  nhjHin 

a)  «bj«tif      h)  ubJHtit 

a)  ibJHtif 

^)Mifc)i 

1.  Person 

-ix« 

-hma 

-y-/?tt-^   'i€-nu-k 

'X'Put 

-tl7-flfi-i 

2.  Person 

'ki4 

-X'Pi-t 

-1'Ü'k    'W'ti'k 

'X'^« 

'W'ti'k\ 

3.  Person 

a)  demon. 

-i 

'ki't 

'ki'k       'kU 

'Xuk 

'ki't 

h)  reflexiv 

'ime 

'Arne 

—           — 

-y^ti^k 

-nmi-L 

171 


m.  Suffixe  des  Plural-Ausdrucks. 


ha 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

a)  demon.    -e 
h)  reflexiv    -ne 


Singular 
ä)  objccÜT    h)  sabjecÜT 


'Wi't 

'isa 
-me 


Dual 
a)  object'iT     b)  gubjecÜT 
'WU'k     'W-nu-k 
'ti'k       'W'ti'k 


Plural 


-ki'k 


'isa 


a)  objectiT 
'WU't 


'ti-k 


b)  sibjecÜT 


'tsa 
-mi-k. 


Ter^leiehende  Uebersicht  der  PossessiT-Safflxe  (ObJeetlT) 

im  Grönländischen  {kitcfa-q  „Diener'')  und  Kadyak  (ata-  „Vater''). 

1.  Person 


Singular 

Dual 

Plural 

Grönl 

kiwfa-yia 

kiwfax'puk 

kiwfa-i'put 

Kadj. 

ata-ya 

ata-wuk 

ata-ut 

Grönl 

kiwfa-t 

kiwfa-JK^tik 

kmfaX'Se 

Kadj. 

ata-n 

ata-ih 

atax'tsi 

Grönl 

kiwfa  (obj.) 

kiwfa-k 

kiwfa-t 

2.  Person 

3.  Person 

kivrfa-ta  (sub.) 
Kadj.      ad'ti  at-tik  at4it 

Beim  Antritt  der  Casus-Exponenten  an  den  mit  den  Pro- 
Bominalsuffixen  bekleideten  Nominalstamm  (als  Beispiele  wählen 
wir -me  und  -kut)  erleiden  die  Pronominalsuffixe  nicht  unbe- 
deutende Veränderungen.  Dabei  sind  natürlich  blos  die  Objectiv- 
suffixe  in  Rechnung  zu  bringen.  Wie  man  aus  der  von  uns  gego- 
ltenen Zusammenstellung  ersieht,  tritt  vielfach  eine  Verschmelzung 
fceider  Reihen  ein,  so  dass  an  Stelle  des  zu  erwartenden  Objectiv- 
Sttffixes  das  entsprechende  Subjectivsuffix  erscheint. 

I.  Suffixe  des  Singular-Ausdrucks. 


Singular 

Dual 

Plural 

1.  Person 

'W-ne 

'Wtm-ne 

'Wti-ne 

2.  Person 

'tC'kut 
-n-ne 

'Wti'jut 
'Wlin-ne 

-wti'jut 
'Wsi-ne 

3.  Person 

'Y^'kut 

'Wti-yut 

'Wsi'jut 

a)  demon. 

-a-ne 

-an-ne 

-a-ne 

4)  reflexiv 

•a-xut 
'tni-ne 

'(iki')(ut 

-ati'fut 
-min-ne 

-mi-yiut 

— 

-mi-jut 
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II.  Suffixe  des  Dual-Ausdrucks. 


Singular 

Dual 

Plural 

1.  Person 

-w-ne 

'WUh-'ne 

'Witn-ne 

'W'kut 

-ivU-ynt 

'Wti')(ut 

2.  Person 

'it-ne 

'Wiin-ne 

'Ujtin-ne 

-x-*«< 

-wH')(ut 

'Wti-fut 

3.  Person 

a)  demon. 

-n-ne 

'kih-ne 

'fih-ne 

-ki-yut 

'ki'-xjit 

'ki'iut 

h)  reflexiv 

-nmi-ne 

— 

-nmin-ne 

'iimi-fut 

— 

-hmi'jut. 

III.  1 

Suffixe  des  Plural-AusdruckB. 

Singular 

Dual 

Plural 

1.  Person 

'W-ne 

'totin-ne 

'WH-ne 

'XO'hut 

'Wtu-yut 

'tüti'jut 

2.  Person 

-h-ne 

'Wtin-ne 

'fjosi-ne 

'X'kut 

'icti'jtit 

'Wsi'X^t 

3.  Person 

a)  demon. 

'i-ne 

'i-ne 

'i-ne 

'isi-x^it 

'ki'iut 

'isi-yiut. 

b)  reflexiv 

-mi-ne 

— 

-min-ne 

-mi-jut 

— 

-mi-yiut. 

Beispiele. 

i'/ldlu-'/a  „mein   Haus",  naluya-ya  ^mein  Herr",  kiwfa 
^mein  Diener". 

iydlu't  „dein  Haus",  nUlayka-t  „dein  Herr". 

rydlu-a  „sein  Haus",  nälay-a  „sein  Herr". 

iyälu-e  „seine  Häuser",  khvfan  „seine  Diener". 

kitvfa-ma  „mein  Diener,  meine  Diener". 

kitofa-ivit  „deine  Diener",  kiivfa-wta  „uns'ere  Diener". 

iydlu'Wta  „unser  Haus,  unsere  Häuser"  (subj.). 

kitcfa-n-nut  „zu  deinem  Diener  oder  zu  deinen  Dienern 

i/dlu-n-nut  „in  dein  Haus  oder  in  deine  Häuser". 

iydleyfi-n-ne  „in  deiner  Kiste  oder  in  deinen  Eisten". 

nälaya-y-ne  oder  näluyka-n-ne  „bei  deinem  Herrn  oder 
deinen  Herren". 
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ij(dU'X'kut  ^durch  dein  Haus  oder  durch  deine  Häuser*'. 

f^aj(ka'Xr^ut  „durch  deinen  Herrn  oder  durch  deine 
Herren". 

kiwfa-w-ne  „bei  meinem  Diener  oder  bei  meinen  Dienern". 

kitcfa-wü-nit  „von  unserem  Diener  oder  von  unseren 
Dienern**. 

nälayka'iJDti'ne  „bei  unserem  Herrn  oder  bei  unseren  Her- 
ren* u.  s.  w. 

Das  Verbnm. 

Seiner  inneren  Form  nach  ist  das  Verbum  ein  mit  Possessiv- 
suffixen versehener  Nominalausdruck,  was  aus  der  lautlichen 
Gleichheit  desselben  mit  einem  Nomen,  das  mit  Possessivsuffixen 
bekleidet  ist,  erhellt.  Man  vergleiche: 


Ä.  Grönländisch. 

Nomen  mit  Poss.-Suffixen         Yerbalausdruck 


Sing. 


Dual 


Plural 


Sing. 


Dual 


Plural 


1. 

Person         kifwa-yia 

tikipu-na 

„mein  Diener" 

„ich  bin  angekommen' 

2. 

Person    Jciwfa-t 

tikipu'tü 

3. 

Person    kiwfa 

tikipo-q 

1. 

Person    kitpfa^-puk 

tikipu-fuk 

2. 

Person    kiwfax'tik 

tikipu'tik 

3. 

Person    kiwfak 

tikipu-k 

1. 

Person    kiwfax-put 

tikipu-yiut 

2. 

Person    kiwfaji'Se 

tikipu'Se 

3. 

Person    kiwfa-t. 

tikipU't 

B,  Kadjakisc 

h. 

Nomen  mit  Poss.-Suffixen         Verbalausdruck 

1. 

Person    ata-ya 

iyutsiqa-ja  „ich  nehme 

2. 

Person    ata-n 

t^utsi-ya-n 

3. 

Person   at-ti 

tjutsiqa 

1. 

Person    ata-ivuk 

tyutsikaX'puk 

2. 

Person    ata-ik 

tyutsikay-tik 

3. 

Person    at-tik 

iyutsikay-uk 

1. 

Person    ata-ut 

iyut^ikuk'Ut 

2. 

Person    ata^rtsi 

tyutsiy-ut  (?) 

3. 

Person    at-tit. 

iyuisiy-ut. 
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Die  IdentitÄt  beider  Kedetheile  geht  auch  aus  folgende 
Wendungen  hervor:  eyneq  «Sohn**  bildet  e^jfjieyß  flSein  Sohal 
ejne/ä   bedeutet  aber  auch    „er  hat  ihn  zum   Sohne*,   iysiau 


pSitz"  von  iyßa-  „sitzen •*  bihlet  r/srnfi-a 


j^er  ist  klein**,  von  unuh  „Abend" 
von  inuk  „Mensch**    inuy^-poq 


„sein  Sitz^  ;  das  dan 
ursprünglich  identische  ij(8iafi)(a  bedeutet  ^er  bat  es  zum  Sit 
er  sitzt  darauf*.  Von  ofpy-poq  „er  sagt**  bildet  man  ^>/ffx-i1 
^Ort  des  Sprechens" ;  davon  kommt  oqay-ßya  ^er  ist  sein  Spr 
chungsort*,  d.  h.  er  hat  ihn  zum  Sprechuugsort,  er  sagt  zu  ihn 

Verbum  und  Nomen  stehen  auch  deswegen  in  dem  innigst 
Zusamraenbange,  weil  von  jedem  Nomen  unter  Hinzufüguug  eine 
den    Verbalausdiuck    charakterisirenden    Suffixes  ein    Verbalaui 
druck  abgeleitet  werden  kann.  Solche  Ableitungen  schliessen  die 
mannigfaltigsten  Bedeutungen  in  sich.    So   bildet  man    von  ajc 
„schlecht"  (ihx'poq   „er  ist  schlecht"  von  mike  „klein"  miki-t 

unui'poq    ^es   wird    Abendl 
er   kommt   zu    Leuten"  u.  s. 

Wir  wollen  im  Nachfolgenden  einige  der  wichtigsten  Ali 
leitungselemente^  welche  zur  Bildung  von  Verbalausdriicken  ve 
wendet  werden,  behandeln: 

-q^Xpoq  bildet  Verbalausdrücke,  welche  bedeuten,  da 
dasjenige^  was  das  zu  Grunde  liegende  Nomen  bezeichnet,  vo^ 
hariden  ist  Z,  B. ;  sfr/itedlik  „Kabeljau",  säyjwdle-qayjyoq  „es'gili 
Kabeljaue**;  sawiq  , Messer**,  sawe-qayjmna  „ich  habe  ein  Messerl 
inuk  „Mensch**^  ino-qa/paq    „es  hat  Menschen,   es  ist  bewohnti 

-neqaypoq  (=  ncq'qayjmq)  zeigt  an,    dass  man    mit   deiJ 
Resultate  der  in  dem   primitiven  Verbalthcile   steckenden    Hand 
lung  behaftet  ist;    es   bildet    also    aus    activen    Verben    passiv 
Z.  B.:  oyjoy-pä  „er  rührt  ihn  an"*,  ay^foy-nefjayjxiq  „er  ist  ang 
rührt  worden**;  i^iyß  „er  sieht  auf  ihn",  myi'neqayjpHiit  ^m  wii 
auf  dich  gesehen'*. 

'Uwoq  bezeichnet,    zu    dem    werden,    was    das  zu  Grund 
liegende  Nominalelenient  besagt    Z.  B. :  qthik    „Holz**,    qts-uh 
„es  ist  Holz'';  naninut  „Beerenkorb**,  nuniauln'UWOq  „es  ist 
Beeren  korb  *". 

'tauwoq  {=^  iaq -\- uwoq)  bezeichnet,  dass  Jemandem  ein 
Handlung  wiederfahren  ist,   die  von    dem    zu    Grunde   liegend« 
Nominalslamm    abgeleitet    werden    kann*     Daher    bildet    -iauu 
Verbaluusdrücke  passiver    Bedeutung,    Z,  B. ;  to(ju-pä    „er  tödt 
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**,  {*)qu*toHwS^^^ hl  getödtet  worden***  Eine  noch  speciellere 
leutuug  bat: 

^yjauicoq.  Es  bezeichnet  die   Möglichkeit   des    Erieidens 
[einer Handlung.  Z.B.:  inku-wa  „er  sieht  ihn**,  taku'jsaui€oq  „er 
kann  gesehen  werden**,   taku'yßaunilaq    „er  kann  nicht  gesehen 
werden**. 

-nofpoq  bedeutet,  2U  dem  werden,  was  das  zu  Grunde 
[liegende  Nomen  bezeichnet  Z.  B.:  inuk  „Mensch**,  inu-noy^oq 
I  ,er  wird  zum  Menschen**;  naltsoq  „kurz**,  naitsU'noj(j>oq  „er  wird 
(kurz«, 

'Siwoq  bedeutet,  das  erlangen,   was  durch  das  zu  Grunde 

[liegende  Nomen  ausgesagt  wird«  Z.  B*;  nuna  ^Land".  nuna-siivoq 

'^er  trifft  Land,  er  bekommt  Land  zu  Gesicht**;    inuk  „Mensch**, 

\inu'/'Siwoq  „er  trifft  Menschen";  qaqoypoq  „er  ist  weiss",  9^^^o^- 

siwoq  ^er  ist  weiss  geworden**. 

'Siofpoq  bezeichnet,  dass  das  durch  den  Nominalstamm 
^Bezeichnete  aufgesucht  wird.  Z.  B, :  iwnaq  „steiler  Abhang**, 
iurtiajsio/jtoq  „er  sucht  steile  Abhänge  auf,  er  klettert  auf  steilen 
Abhiingen  umher**,  smluk  „Regen",  sialuy-siöypoq  „er  sucht  den 
Regen  auf.  er  steht  im  Re^en  umher**  ;  unuaq  „Nacht**,  lomay- 
^^*'lpoq   per  sucht  die   Nacht  auf,    er  reist  während  der  Nacht**. 

-liaypoq,  'i<^Xpoq  bezeichnen,  dass  das  im  Nominalaus- 
drucke  liegende  Object  in  der  Absicht  aufgesucht  wird,  um  davon 
Gebrauch  zu  machen.  Z.  B.:  manik  „Ei",  nmni'liayj)oq  ^erfahrt 
nach  Eiern**;  qftqoytoq,  ein  Ort,snarae,  qaqoyj u4ia/jioq  „er  begibt 
sieb  nach  Qaqo/toq"  (um  dort  zu  wohnen,  Geschäfte  zu  machen 
11.  8-  w.);  qi^uk  „Holz**,  qis-iayjwq  „er  fährt  nach  Holz**. 

'ipoq  bezeichnet  den  Mangel  an  dem  durch  das  zu  Grunde 
liegende   Nomen    Ausgesagten.    Z,  B.:    ajoyloq    „Böses,    Sünde**, 
\aJüyjH'ijK}q  „er  ist  ohne  Sünde*** 

'kipoq  bezeichnet,   dass   das   im  Nominalstamme  Liegende 
[in  ganz  geringem  Masse   besessen   wird.   Z.  B. :   ise  „Auge",  isi- 
i,er  hat  kleine  Augen**. 

*fuwoq,  'Suwoq  bezeichnen    das  Gegentheil  von  -kipotj^ 
loäiDlich,  daf^s  das  im  Nominalstamme  Liegende  in  grossem  Masse 
forhanden  iat.  Z,  B.:  m-tuwoq  „er  hat  grosse  Augen";  ialeq  „Arm", 
j  Uüey^iuuvq  „er  hat  grosse  Arme**, 
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'to'/poq  bedeutet,  dass  man  von  dem  durch  den  NorniHJ 
stamm  Bezeichneten  Gebrauch  macht»  Z*  B. :  neqe  „Fleisch",  neqi 
to'lpoq  „er  isst  Fleisch";  iwifc  „Brot**,  uiu/'toyjmj  „er  isst  Brot* 

'kataypoq  bezeichnet,  dass  Einem  der  Genuss  des  dui 
den  Nomiimlstamm  Ausgedrückten  schlecht  bekommen  hat.  Z. 
iupnq  „Tabak**,  tnpa*katayj)öq  „er  befindet  sich  übel  von  zu  vieh 
Tabakrauchen";  sinik  ^Schlaf**,    sinikatayjiöq   „er   befindet   si( 
nicht  wohl  von  zu  vielem  Schlafen**;    neyl-u-oq    „er    isst",    wrjfi 
kata/poq  „er  hat  zu  viel  gegessen,  so  dass  es  ihn   drückt  od< 
Leibweh  macht^. 

'X-nipoq,  'sun-nipoq  bezeichnen^  dass  etwas  nach  dei 
was  das  zu   Grunde   liegende    Nomen    bedeutet,    riecht.    Z, 
tayajoq  „Salz",  tayajo'y'nipoq  „es  schmeckt  salzig**,  i/tneq  , Feuer* 
inncysim-mpaq  „es  riecht  nach  Feuer»  es  riecht  verbrannt**. 

Was  die  lautliche  Bezeichnung  der  Zeit  und  der  Art 
Verbalausdrucke  anbelangt,  so  findet  sich  die  erste  gar  nicl 
vor.  Die  Zeit  (gegenwärtig,  vergangen,  künftig)  der  Handlung 
wird  zwar  nicht  ausgedrückt,  ,»ist  aber  dennoch  deutlich,  weil, 
wenn  das  Erzilhlte  nicht  gerarte  vor  Augen  geschieht,  man  ver- 
nünftiger Weise  nicht  anders  annehmen  kann,  als  dass  es  bereits 
geschehen  ist,  denn  von  völlig  Ungeschehenem  kann  man  nicht 
anders  reden,  als  wünsch  weise,  d,  h.  im  Optativ,  Dagegen  wird 
der  Stand  der  Handlung  (währende,  vollendete,  bevorstehende 
Handlung)  allerdings  erforderlichen  Falles  ausgedrückt,  aber  nicht 
durch  die  Beugung,  sondern  durch  Aohangestämme,  deren  es  zu 
diesem  Behufe  mehrere  gibt.  Das  Vollendetsein  der  Harn" 
wird  jedoch,  wo  es  sich  von  selbst  versteht,  gewöhnlich 
besonders  ausgedrückt**,    (Kleinschmidt) 

Von  Modus-Ausdrücken  sind  neben  dem  Indicativ  vorhanden: 
der  Optativ  mit  dem  Zeichen  -//,  der  Conjunctiv  (in  angehän  -*-*' 
Sätzen,  die  eine  Gleichzeitigkeit  oder  Begründung  bezeici 
mit  dem  Zeichen  ma^  der  Subjunctiv  (in  angehäugten  Sätzen,  die 
eine  Bedingung  ausdrücken)  mit  dem  Zeichen  -pa^  Dazu  kommt 
noch  das  Verbalparticipium. 

Die  Personalsuffixe,  die  lautlichen  Ausdrücke  des  an  der 
Handlung  betheiligten  Agens,  sind,  wie  schon  früher  bemerkt  wor- 
den, eigentlich  Possessivsuffixe.  Bei  transitiven  Ausdrücken,  welche 
zur  Ergänzung  der  Handlung  ein  Object  erfordern,  wird  der  Aus- 
druck für  dasselbe  mit  dem  Ausdrucke  für  das  Agens  verbunden^ 
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wodurch  den  einfachen,  blos  das  Agens  bezeichnenden  Suffixen 
die  zusammengesetzten,  das  Agens  sammt  dem  Verbal  -  Object 
inyolvirenden  Suffixe  entgegentreten. 

Die  Uebersicht  der  beiden  Suffixreihen  ist  die  folgende: 
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rissenschaft.  II.  1. 

12 

Wie  man  aus  der  vorliegenden  Tabelle  ersieht,  feblea 
zusamineiigeseUten  SuffixformeD  der  zweiten  Person,  welche 
gleiche  Person  als  Object  und  die  Suftixformen  der  ersten  Person, 
welche  die  gleiche  Person  als  Object  umfassen.  Diese  Suftixformen. 
sowie  die  gleichen  der  dritten  Person  (Reflexiva)  sind  in  den  ein- 
fachen Suffixen  enthalten. 

Mit  den  einfachen  Suffixen  werden  nämlich  blos  die  aij 
gesprochen  intransitiven  (neutralen)  Verba  bekleidet,  z,  B.  sinr/^ 
,per  schläft",  sintyp^^'t^i  y^in  schläfst**,  siniyjmna  „ich  schlafe*. 
Bei  solchen  Verben  dagegen,  welche  auch  transitiv  -  reflexiv 
gebraucht  werden  können,  bedeutet  die  mit  den  einfachen  Suffixen 
bekleidete  Form  des  Reflexivum  (entsprechend  dem  Medium  des 
Griechischen),  während  die  mit  den  zusammengesetzten  Suffixen 
bekleidete  Form  das  reine  Transitivum  ausdrückt.  Man  sagt 
daher  toqupoq  „er  tödtet  sich,  er  ist  todt",  dagegen  tnqupa  ,er 
tödtet  ihn";  sanavoq  „er  arbeitet,  er  ist  mit  etwas  beschäftig 
(ohne  Nennung  des  Objects),  dagegen  sanavä  „er  bearbeitet  eai 
tusaypoq  ^er  hört,  er  hat  die  Fähigkeit  zu  hören**  (im  Gegensat 
zum  Tauben),  dagegen  fusa/pä  „er  hört  ihn",  tusaypäse 
hören  euch".  Vergleiche  ferner:  anx^imciH  ^er  ertappt  ihiij 
anyumeyaya  „ich  ertappe  ihn". 

In  den  mit  den  Modalcharakteren  corabinirten  Suffixen 
in  der  Regel  die  Zusammensetzung  beider  Theile  deutüch  ersieh 
lich^  doch  kommen  häufig  Zusammenziehungen  vor.  So  ist  z.  B.: 
4ik  (3,  Person  Dual)  =  -Zt-J,  4it  (3.  Person  Plural)  =  4i-i^  Uim 
(L  Person  Singular)  =  -?i-wa;  dagegen  sind:  -ama  (1.  Person 
Singular)  =  -ma-iiay  -uma  (1.  Person  Singular)  =z  -pa-na^  -fitJ« 
(2.  Person  Plural)  =  -ma-ae,  -uvse  (2.  Person  Plural)  ^  'pa4 


n.  s,  w. 


Die  Z&lileiiaiisdFttoks. 


^Hinsichtlich  der  Zählweise  ist  zu  bemerken:  Man  zählt 
Grönländischen  nur  bis  fünf,    d.  h.  nur  die  eine  Hand  zu  End 
dann  fängt  man  mit  denselben  Zahlwörtern   an  der  andern  Ha 
an,  und  darauf  ebenso  erst  an  einem  und  dann  am  andern  Fua 
Sind   alle  Finger  und  Zehen  aufgezählt,    so    ist    „ein  Mensch 
Ende**  und  man  fängt  dann  am  zweiten  Menschen  an ;  wenn  au(S 
der  zu  Ende  ist,  am  dritten  u.  s.  w.**  (Kleinschmidt.) 
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tmach  liegt  den  Dialekten  der  Innuit  die  tiuinar-vigesi- 
ale  Zählmethode  zu  Grunde.  Die  Innuit- Dialekte  stimmen  auch 
flsicbtlieh  der  Zahlenausdrücke  lautlich  vollkommen  mit  einander 
berein,  wie  aus  den  folgenden  Zusammenstellungen,  welche  auf 
as  Grönländische,  das  Kadjakische,  die  Sprache  der  Tschiglit  am 
ackenzie  und  das  Idiom  der  Namolb  oder  Fischer- Tschuktschen 
i  Asien  sich  beziehen»  zur  Genüge  erhellt. 


GrdDliltid. 

4  $mmat 

5  indlimat 
*»  tijiincq-atauseq 


Kadjak. 
alinnk 
maluk 
pimyun 
t  Sil  am  au 
taliman 
a'/uinhün 


Tschiglit 
atausifi 

maljo'/oq^  aipak 
pinatmty  iljaak 
tsitarnat 
taljemat 
ayye     ' 


t  9)jineq*ma'/dluq    mal/unin     ayyenelö/U-afpak 
^  ut       iHljnlin        a/tmieUr/Jf'iljnnk 

9  rit      kuhiuijan     ayjmiehi/Jt'tsitamat 


10  q^lit 


qulln 


h/olii 


Namollo 
atasek 
malyok 
pinayu 
ikamat 
taUimai 
aywinljak 
malyuk 
pir/aytirnju 
ay^pinUk 
kule 


Von  11  bis  15  lautet  im  Grönländischen  der  Ausdruck 
^Wnef]  jjder  erste  Fuss**,  von  DI — ^20  ayfeymmq  „der  andere 
fßss*.  Man  sagt  also:  11 :  ayqancq-atausek^  12:  ayqaneq-majdluq^ 
^^:  (ffjty$,atwj'iitausek^   17:  (r/^fe'/saneq-ma/dluq  u*  s.  w. 

Für  20  sagt  man  inuk  mvdluyo  „einen  Menschen  beendigt", 
oder  ifiup  aeafai  mmUuyit  „des  Menschen  Gliedmassen  zu  Ende*'. 
•^*tr  iweite  Mensch,  <ler  die  Zahl  21  beginnt,  heisst  inup  aipaym 
'Mensch,  der  ein  Gefährte  ist"  (von  aipaq  „ Gefährte,  Zweiter ** 
dem  Suffix  'yßaq},  der  dritte  Mensch,  mit  welchem  die  Zahl 

hehl,   heisst   inup  pinatftiyjn^   der  vierte  (von  61  an)  innp 

7«i,  der  fünfte  (von  81  an)  inup  tndUmayßa,  Alle  diese 
ijudrücke  werden  den  betreffenden  Ausdrücken  der  kleineren 
Z*Meu  im  Local  vorgesetzt,  so  dass  die  Fügung  für  22  so  viel 
*»e  ^i  am  anderen  Mfensehen'*  {imip  aifmyßüne  maydhtq),  die 
:l%img   fftr   53    so  viel   wie    „13  am  dritten  Menschen"  (inup 

ijliäm  ayqancq'pinmut)  bedeutet. 

Nachtrag, 

Die  oben   Seite    173  gegebene  Erklärung  des  Verbums  ist 
ofeni    zü    berichtigen^    als   im  Grönländischen    blos    das    mit 

12* 
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Suffixen  bekleidete  (transitive)  Verbum  dem  mit  Posse^ivsaffizen 
bekleideten  Nomen  entspricht,  dagegen  das  intransitive  (neutrale) 
Verbum  einen  mit  dem  Pronomen  (als  Subject)  zusammengesetzten 
Nominal-Ausdruck  (als  Prädicat)  repräsentirt.  Es  ist  demnach 
die  folgende  Vergleichungs-Tabelle  aufzustellen: 

A.  IntransitiveB  Verbum. 
Singular  1.  Person  tikipu-na     =  tikipu  +  (utra)  na 

2.  Person  tikqni'tit      =  tikipu   +  (iwdli)  f 

3.  Person  fikipo-q  — 

Dual         1.  Person  tikipu*/ uk  =  tikipu  -i-  (iiira)  yuk 

2.  Person  tikipu-tik     =  tikipu  ~  (ßiw)  tik 

3.  Person  tikipu-k  — 

Plural      1.  Person  tikipu-yut    =  tikipu  -f-  (Mira)  yut 

2.  Person  tikipu-se      =  tikipu  -r-  (ilitc)  se 

3.  Person  tikipu-t  — 

B.  TransitiTeB  Verboxn. 
Sing.  l.Pers.  tc^iuiKS-'/jj  .ich  tödte  ihn*     kiicfa-ya  .mein  Diener* 

2.  Pers.  ^«^M/i*i-r  kiiefa-t 

3.  Pers.  t'^^tU'l  ki^fä 
Dual   I.Pen?,  t'^ßq-i-yj-ns:  kiicfa-yjiuk 

2.  Pers,  fN^Mjii-/:  V  kiicfa-ytik 

3.  Pers.  .V»;Nt-T-(-  kitcf^'k 
Plur.   1.  Pers.  r.-^ui-r-y ;  ?«:                           kiujiuyput 

2.  Pers.  :*:*i'Ay'.i'/y':  ti^a-yse 

3.  Pers.  r.^ja-'-.*  kiwf^-t. 

Im  Dialekte   der  Tschiglic   am  Mackenzie  finden  sich  aU- 
rxfiche  Tille  des  incrunsitiven  « neutralen^  Verbams  in  die  Amlogie 
des  :r;iii<;:iveii  Verbums  hinüN?rgefühn.  Man  Ter^eiche: 
Si^suIdT  1.  Person  i:-«  -.:  .ich  bin  da*  attiama  .mein  Blot* 

2.  Person  ::•»:•'  'nclniim 

X  Person  !•«• :;  attka 

i'-il         I.  Person  .r  r^*i  roekatirui 

2    Person    -..vi.  4ir£a/i/;8iit 

"*.  Perlen    *"'  cBN'i.iijl 

; /inl       :     cVrso-  r   • .  •:  s^cioitirut 

2    tVrsjcn  r  •/<  i-rxiititsi 


C*  Die  Sprachen  der  amerikanischen  Rasse. 


Allsrameliier  Charakter  dieser  Spraohen. 

Die  grammatische  Anlage  der  meisten  amerikanischen  Sprachen 
ist  vou  so  eigenthümlicher  Art,  dass  es  beinahe  unmöglich  ist,  auf 
%  OAmentlich  auf  die  am  höchsten  entwickelten  derselben,  unsere 
Ä«s  der  Beobachtung  und  Analyse  der  classischen  Sprachen  ge- 
töimeoe  grammatische  Terminologie  anzuwenden.  Wenn  wir  dies 
^heinbar  dennoch  thuen,  indem  wir  mit  den  Ausdrücken  Nomen, 
Vertum,  Adjectivum  u,  a,  operiren,  so  möge  dies  nicht  in  dem 
Siitte  «ufgefasst  werden,  dass  wir  in  den  amerikanischen  Sprachen 
*lJe8e  Kategorien  wiedertinden,  sondern  vielmehr  bedienen  wir  uns 
fe«r  althergebrachten  Termini  deswegen,  weil  wir  ausführliche 
^fioitionen  vermeiden  möchten  und  der  leichteren  Orientining 
**ge!i  bei  allen  Sprachen,  wenn  möglich,  denselben  Plan  einhal- 
ta»  wollen. 

Die  wenigsten  der  amerikanischen  Sprachen  haben  ein  Bewusst- 
*riii  Ton  dem  Unterschiede»  welcher  zwischen  dem  Verbal-  und 
Nominal- Ausdrucke  existirt  Die  meisten  haben  dafür  blos  eine 
Kitegorie.  Man  könnte  füglich  sagen  sie  besitzen  blos  Nomi- 
Tücke,  wenn  nicht  wiederum  diese  Nomi  na! -Ausdrücke 
-  .chen  versehen  wären,  welche  blos  dem  echten  Verbum 
^kommen.  So  wird  in  den  Algonkin-Sprachen  das  Nomen  mit- 
^fkt  des  Suffixes  -ban  auf  die  Vergangenheit  bezogen,  wodurch 
••«aselben  der  Nebenbegriff  des  nicht  mehr  Existirens  beigelegt 
^itf,  z,  B.  (Algonkin):  zabie-ban  „der  verstorbene  Kavier", 
<'Miibwe):  n-as^i-han  ^mein  verstorbener  Vater**,  mokesin-i-ban 
tön  Schuh,   den    ich    einmal    gehabt    habe   und    der    nun    ganz 


«^ 


rcrrissen  ist***    Mittelst  desselben  Suffixes  wird  bei  dem  als  Verti 
fungirendcn  Ausdrucke  das  Imperfectum  abgeleitet,  z-  B.  (OdiiVweJI 
uUi-iktt'Uit'a'ban  „ich  sagte*". 

Hand  in  Hand  mit  dieser  Vermengung  der  uns  geläofii^en 
Kategorien  Nomen  und  Verbum  geht  die  vollkommene  Gleichb^ 
der  Subjectiv-  und  Possessiv-Pronomina,  welche  uns  in  den  meisl 
der  amerikanischen  Sprachen  auflfällt.  Blas  einzelne  Sprachen  hat 
diese  beiden  Reihen  lautlich  geschieden  und  dann  auch  einen 
Anlauf  zur  Erzeugung  prädicativer  Verbalformen  genommen. 

Noch  ein  anderer,    das  Pronomen  betreffender  Punkt 
uns  öfter  auffallen,    nämlich   die   mangelhafte  lautliche  Scheidu 
der  Terschiedenen  Personen   und  Zahlen.     Oft   ist   zwischen 
ersten   und  zweiten   Person    Plural  kein  Unterschied  yorhand 
noch  öfter  wird  zwischen  Singular  und  Plural   gar  nicht 
schieden. 

Auffallend   ist  der  Mangel  der  amerikanischen  Sprachen 
echten    Adjectiven,    die   auch   dann^    wenn    sie    vorhanden  sindf^ 
!■  der  Regel  blos  attributiT  gebraucht  werden  können«  Das  Adj€ 
ÜTUm   ab   Prädicat    ist  meistens    unmöglich,    es    kann    nur 
Verbalfonu  erscheinen.     Eine  Folge  davon  i^t  dann  der   gi 
liehe  Mangel    des  Verbum    substantivum^    der  Copuk,    welche 
Mseren  Sprachen  die  Verb'mdung  des  Prädicats  mit  dem  Subje 
bewerkstelligt. 

Eine,  wenn  auch  nicht  ausschliessliche,  EigentbümUchki 
der  meisten  amerikanischen  Sprachen  ist  die  sogenannte  Eiafi 
teibiuig»  d.  b,  die  Aufiiahme  des  Oigeete  in  den  Verbalkörper. 
Yerbom  sokber  Spndien  stdit  emen  ganzen  Satz  dar,  de 
filiflge  Thede  Mos  ni  seiner  Erliutening  dienen.  In  manchen 
Sprachen  kann  nur  das  intransitiTe  (neatrale)  Verbum  ohne  B^ 
iMMing  auf  ein  C^hject  auftreten,  wihrend  jedes  transitive  Verbuni 
den  Ausdruck  des  Objects  in  sich  entlialtea  mnsa.  Die  Liebe  io 
Abstracto  (ohne  dliaect)  ist  dem  Indianer  ebenso  undenkbar,  als  wie 
der  uns  «diiifiee  Avsdmck  »Brader-  wnd  ,Sdiwe8ler\  r' 
er  Irios  einen  jlngem  und  iUnren  Brader,  etoe  jBvgere  li 
Sdhwealir  kennt,  kann  er  sidi  andi  die  Liebe  blos  mit  Bezug 
iaf  eine  der  drei  P^ersonen  oder  «■  Ding  überhaupt  vor^t 

Wie  man  aiekl^  ist  in  den  anietttfinhrhen  Indianerspr..^  .. 
Alles  forauhM^  MfeddMiM  AnwImiMig,  so  echt  individuell, 
dass  bei  jedem  Xmmkm,  den  wir  mwlwn.   nnsere  Begriffe  if 
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diesdben  zu  kleiden,  die  gänzliche  Verscliiedenheit  unseres  Spracli- 
bcwusstseius  und  jenes  des  naiven  Wilden  allsogleich  offenbar  wird. 
Morphologisch  stehen  die  amerikanischen  Sprachen,  wie  man 
gewöhnlich  glaubt,  keineswegs  auf  einer  Stufe.  Es  gibt  Sprachen, 
die  in  ihrer  Einfachheit  den  Zustand  der  Isolirung  kaum  über- 
schritten haben,  dann  andere,  die  der,  namentlich  in  den  uralischen 
und  altaiseben  Sprachen  so  vollkommen  entwickelten  Agglutina- 
tion (einer  Sprachbiidung,  welche  der  Flexion  zustrebt,  aber  sie 
Im  Folge  der  fehlerhaften  Wahl  der  Mittel  nicht  erreicht)  sich 
m,  wieder  andere,  die  durch  Ueberschreiten  der  Grenze  des 
Wortes  einen  neuen  Sprachtypus  (den  Typus  der  einverleibenden 
Sprachen)  begründen.  Manche  Sprachen  bieten  dadurch,  dass  wir 
ihre  Entwicklung  gleichsam  mit  den  Augen  verfolgen  können,  (wie 
B.  das  Dakota  verglichen  mit  dem  Hidatsa)  interessante  Beispiele 
r  die  Entwicklungsgeschichte  der  menschlichen  Sprache  überhaupt. 
Ein  merkwürdiges  Verhältniss  zeigt  sich  in  den  Zählmethoden, 
eiche  die  amerikanischen  Sprachen  befolgen,  ausgeprägt. 

Zu  den  amerikanischen  Völkern  zählt  jenes  Volk,    welches 
Int   keinen  Sinn    für  Zahlen   bekundet,    und    das  wir  hierin 
dbst  hinter  die  Aboriginer  Australiens  und  die  Buschmänner  Sud- 
ans stellen  müssen.   Es  ist  das  Volk  der  Cbiquitos  (TSikitos) 
Süd-Amerika. 

Die   vigesimale   Zählmethode   ist   vornehmlich  im   Centrum 

les  Continents  zu  Hause,    und  geht  über  die  Meerenge  nach  der 

ichen  Hälfte  des  Continents  über,    wo  sie   namentlich  im  öst- 

Theile  bis  an  den  La  Plata  heimisch  ist.  Im  Norden  kömmt 

blos  bei  den  Tchlinkit  und  den  Pani's  vor. 

Zu  den  Sprachen  mit  vigesimaler  Zählmethode  gehören  also : 

ehlinkit,  Pani,  Mexikanisch,  die  meisten  Sonora-Sprachen,  Otomi 

t  Mazahua,  Matlazinca,  Zapoteca,  Maya  mit  deren  Verwandten, 

osquito,  Aro wakisch,  Caraibisch,  die  Sprachen  der  Moxos,  Baures, 

taipures,  Yaruros,    Kiriris,   der  Abiponer  mit  deren  Verwandten, 

Guarani  und  der  Muisca, 

Dagegen  finden  wir  die  decadische  Zählmethode  in  folgenden 

Eprachen:  Athapaskisch,  Algonkin,  Irokesich,  Dakota»  Tscheroke- 

[siseh,  Tschachta,  in  den  Sprachen  des  Ornegon-Gebietes  und  Cali- 

fomiens.  Auf  der  Südhälfte  des  Continents  finden  wir  sie  bei  den 

Peruanern,  den  Äraukanern,  den  Patagoniern  und  den  Lules, 


I.    Die  Sprachen    der    Atliapa8keii-(Tinne-)  u 
"^  Einai-Stämme. 


A.  Die  Sprachen  der  Athapasken-(Tinne-)Stämme 

(Mit  besonderer  BerQcksichtigang  des  TschippewyaD.) 

Die   Laate. 

I.  Vocale. 

a 
e  e       ö  0 

i  ü  u  ' 

Nasalirte  Vocale :  a,  ^,  I,  ö,  ß,  o,  ü. 

II.  Consonanten. 

h 

^        9        X  Y 

f,tS     dz       s  z  y        V         h 

is       dz 

t         d        s-      s  s  d  z      r         l        n 

p        b        f         w  V  m. 

An-  und  Aaslaat. 

Im  Anlaute  finden  sich  neben  den  einfachen  Lauten  folge 
Consonantenverbindungen :   äj^»  ^i  ^h  *^i  9X^  YX»  ^X»  ^^  ^^> 
tifj  dl.   Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch  oder  nasal. 
Consonanten    kommen,   namentlich   im   Dialekte   der.  Louel 
folgende  im  Auslaute  vor:  Ä,  gr,  t,  Z,  l\  r,  5,  ^,  s,  ^,  «,  tf,  u 
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Nomen* 

Die  beim  Nomen  am  ersten  in  Betracht  zu  komraendeD 
Punkte  Numerus  und  Casus  linden  in  der  Sprache  folgender- 
massen  ihren  Ausdruck, 

Das  Wort  an  und  für  sich  bezeichnet  die  Einheit;  die  Mehr- 
heit wird  durch  Nachsetzung  der  Ausdrücke  l/ß.  Vi,  entl/o  „viel, 
zahlreich**  wiedergegeben.  Z.  B. :  hie  „Haus",  hle-lyä^  kue4%  kue- 
enih/p  «Häuser", 

Bei  Ausdrücken  für  menschliche  Wesen  wird  das  Suffix 
-yw  und  bei  Verwandschafts-Ausdrlicken  das  Suffix  -kwt  verwen- 
det, z.  B.:  tMekwi-fjH  ^Jünglinge",  enae-kw?  „Brüder". 

Durch  Nachsetzang  des  Wortes  ^7^,,  lyß,  hf?.  „zwei"*  oder 
Vorsetzung  von  na-  wird  ein  Dualausdruck  gebildet,  z.  B. :  dene 
«Mensch^,  dene-kye  oder  na-dene  „zwei  Menschen'', 

Unter  den  Casus  sind  diejenigen,  welche  rein  grammatische 
Vefhältnisse  bezeichnen,  nämlich  der  Nominativ,  der  Accusativ 
and  der  Genitiv  hervorzuheben. 

Der  Nominativ  ist  innerhalb  des  Satzes  dadurch  gekeun- 
mchnet»    dass  er  entweder  am  Anfange  oder  ara  Ende  dieses, 
niemals  aber  unmittelbar  vor  dem  Verbum  steht.  Die  letztere  Stel- 
lang kömmt  dem  Complement  des  Verburas,  dem  Accussativ,  zu. 
Der  Satz  z.  B.:    „Peter  gab  mir  ein  Messer"    muss  lauten 
"entweder : 

Pier        bes       se^anikä         oder 
Peter    Messer    mir  gab 
bes       sr(anihä     Pier 
Messer    mir  gab    Peter. 
Der  Genitiv  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man  das  Be- 
'»timiuende  dem  zu  Bestimmenden  voransetzt,    und    letzteres  mit 
'lein  auf  das  erstere  zurückweisenden  Possessiv-Elemente  (in  der 
R^gel  mit  dem  hervorhebenden  Suffixe   -e  combinirt)    bekleidet, 
«r  Satz  z.  B*:    „Das  Messer  meines  Vaters"  muss  also  lauten: 
se  iya  bd      bes-e 

Mein(es)-Vaterfs)    sein-Messer. 
Der  Satz:    ^Das   Haus   der  Schwester  des   Vaters  meines 
Freundes*"  lautet: 

|ie  la  be  f/a         be  deze       ye    küe 

DeiD(€s)  Freund(es)  sein(es)  Vater(s)  sein(er)  Schwester  ihr  Haus. 
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Alle  übrigen  localeü  Casusverhältnisse  müssen  durch  Par 
kein  ausgedrückt  werden. 

das  AdJeotivTuiu 

Das  AdjectivuHi  folgt  als  Attribut  dem  Substantivum, 
zu  welchem  es  gehört,  stets  ohne  jegliche  Veränderung 
nach,  z.B.:  dene  nezü  „guter  Mensch**  (Mensch  guter),  kue  nezü 
„gutes  Haus**  (Haus  gutes),  dmekye  nezu  „gute  Menschen* 
(Menschen  gut),  hüe-kyl  nczü  „gute  Häuser**  (Häuser  gut). 

Im   Prädicats-Verhältnisse    muss    das  Adjectivum 
einen  Verbalausdruck  verwandelt  werden. 

Das  Pranomeii. 

Die  üebersicht  des  Personal -Pronomens  in  den  hauptsäch 
liebsten  der  hieher  gehörenden  Sprachen  ist  folgende: 

TfcluppiKjin  rfiiui  de  lifire      Uutheui     Tikbti       Tlttikimi        I  pkni        ipftUcbt 
Singular 


LP. 

si         smi 

si         si 

sik 

si 

si          H 

2.R 

nen       neni 

nan     yin,  nee  nanak 

na.nai 

t  ni^  di     Ht 

B.P. 

edini    ede-teni 

ede^ian    — 

ianok 

hatake 

a/an,    otj 

P  1  u  r  a 

i  1 

aßuan 

LP. 

nun  Hl  nayßni 

nuywtm   — 

naiokwa 

nitfö 

nie,  oii 
tna,  tntk^ 

2,P. 
3.P. 

nuuni  nayhii 
cytm    eJcedeieni 

nuywun    — 
ekedetan  — 

noyonek 
yimk 

nohni 
ayio 

noyi  — 
intSiii     tyu 

eymi-yu 

Dual 

anyuan 

L  P.  1 

1 

3.  P*  epni- 

kh 

1 

Pronomen  poaBeB8lvum, 

Die  Possesiv-Pronomina  des  Nomens,  welche  zugleich 
KoUe  der  Objectiv-Pronomina  des  Verbums  übernehmen  könne**« 
werden  den  betreffenden  Formen  vorgesetzt  Die  Uebersicl^^ 
derselben  ist  folgende: 
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Tschippewyan 

Peaux  de  li^vre 

Loacheux 

S  i  n 

g  u  1  a  r 

1.     P.                                                 SBy      S- 

se,  s- 

se,  so,  ßi,  s- 

2.  P.                 ne,  n- 

ne,  n- 

ne,  nö,  «- 

Subj.     be,  6- 

be,  i. 

vö,  vi,  V' 

3.  P. 

Obj.      ye 

ye 

yö 

Reflex,  ede,  de, 

ed 

te,  U 

tö 

P  1 

Ural 

1.  P.  1 

2.  P.  J              ^^'  ^**^- 

e 

naye,  nayp. 

tayo 

nuytve 

[Subj.     übe,  üb, 
3.  P.  {  Obj.      übe 

äai 

*7/i  f^Xh  ky. 

w, 

kxe,  kyu,  kyo 

kymje 

kyßan 

l  Reflex,  ede,  ate 

ete,  ede,  ate 

etö,  atö. 

Beispiele : 

Tschippewyan 

Peaux  de  li^vre 

Loucheux 

seiht  „mein  Haupt*' 

se  kfwi 

si'tSi 

i-^la    „meine  Hände^ 

s-ella 

S'önUe 

ne  Oii  „dein  Haupt** 

ne  kfwi 

ni'tsi 

nrtla    „deine  Hände** 

n-Ula 

n-önlle 

te  fti  „sein  Haupt" 

te  kfwi 

vi-t§i 

*-öö    »seine  Hände" 

t'illa 

V'änüe 

««*-tti,  nuxtla 

naye  kfwi,  naylUa 

nuywe  tsi,  nuyw^Ue 

«Ae  tti,  ub'tla 

kuye  kftvi,  kyuyllla 

kyuyj 

^^h  J^Jyß^' 

Vergl.  Apatsehe: 

si  sase 

„mein  Sohn", 

Si  tsi 

„meine  Toch- 

^®r*,  Si  tiSe  „meine  jüngere  Schwester**,  Si  nl  „mein  Gesicht". 
^Ävajo:  So  kä  „mein  Gatte",  Sa  at  „meine  Gattin",  Si  ye  „mein 
^hn',  Si  nai  „mein  älterer  Bruder". 


Pronomen  relativiun. 


Als  Relativ-Pronomen  fungirt  die  Relativ-Partikel  -ta,  welche 
sowohl  Nominal-Ausdrücken  als  auch  Demonstrativ-Stämmen  vor- 
K^tzt  wird.  Z.  B.:  Pier  ta-tiri  „Peter  welcher-dieser",  ta-dene 
»welcher  Mensch",  ta-tsekwi  „welche  Frau". 


l 


Das  Verbam. 

Der  Verbalausdruck  beruht  auf  der  Verbindung  des  Prono- 
Di^us  mit  dem  Verbalstamme.    Dabei  tritt  das  Pronomen  dem 
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Verbalstamme  ia  derselben  Weise  vor,  wie  das  Pronomen  posses- 
sivum  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört.  Oleichwie  dort,  wird 
auch  hier  das  Pronomen  verkürzt  und  verschmilzt  mit  dem  nach- 
folgenden Ausdrucke  derart,  dass  man  es  füglich  als  Präfix 
betrachten  kann.  Man  vergleiche  im  Tschippewyan: 

se  thi  „mein  Kopf"    se  tsay  „meine  Thräne" 


ne  thi 
he  thi 


dein  Kopf* 
„sein  Kopf** 

ferner : 


ne  tsa^(  „deine  Thräne" 


ne-tsarf 
e^tsay 


„ich  weine' 
„du  weinst* 
„er  weint' 


be  tsa^{  „seine  Thräne" 

de-S'thel    „ich  hacke" 

di-nl'thel 

de'l'thel 

da-del'thel 

da-dul-thel 

dü'del'thel; 

yä'S'thl    „ich  spreche* 

f/a-nl-thl 

ya-UthJ 

ya-ul-th'i 

da-ytiUthl 

da-yal-ihl. 

Apatsche:     si  i§-hus     „ich  schlafe** 

di  lU-hTts  (=  in-l-^hnÜ) 

ayan      it^hUs    {iUhuST) 
tna        heil'hUS 
noyi       iUhns 
gopi(f)  uiUhus. 

Auf  dieselbe  Weise  werden,  auch  die  als  Prädicat  auftre- 
tenden Adjectiva  behandelt.  Man  vergleiche  im  Tschippewyan: 

ne-S'Su     „ich  bin  gut^ 

nl-zu  (=  ni-n-zü) 

ne-zu 

da-ni-zu 

da-nu-zil 

da-ne-zH, 

Wir  wollen  nun  im  Nachfolgenden  einige  Bemerkungen  über 
den  Organismus  des  athapaskischen  Verbums  (auf  Grund  des 
Tschippewyan)  folgen  lassen. 


189 


Bas  Präfix  /-,  vor  den  Verbalstamm  gesetzt,  verwandelt  ein 
neutrales  Verbum  in  ein  Transitivum,  z.  B.:  na  m-iör  „du 
wohnst*,  na-se-nl-l-dör  «du  lässt  mich  wohnen** ;  da-nu*t$ay  ^wir 
weinen",  da-ne-nu-l-tsay  ^wir  bringen  dich  zum  Weinen,  wir 
lassen  dich  weinen^. 

Das  Passiviim  wird  in  der  Regel  durch  Umbildung  des 
Satzes  ins  Activum  mit  Anwendung  des  unbestimmten  Pronomens 
„man*  umschrieben.  Man  sagt  also  statt  „du  wirst  geschlagen** : 
,man  schlägt  dich".  Z.  B.:  se-ze-l-lü  „mich  verachtet  man", 
ne-M-Uhi  ^dich  verachtet  man"  u,  s.  w. 

Von  Zeitformen  sind  folgende  sieben  vorhanden: 

1.  Ein  aoristisches  Präsens  ohne  speciellen  Tempuscharakter. 

2.  Ein  Imperfectum  mit  dem  Präfix  5*). 

3.  Ein  Perfectum  mit  dem  Präfix  v. 

4.  Ein  Plusquamperfectum,  gebildet  vom  Perfectum  mittelst 
arides  Suffixes  *n\. 

5.  Ein  unmittelbares  Futurum,  mit  dem  Präfix  tca. 

6.  Ein  unbestimmtes  Futurum,  gebildet  vom  aoristischen 
Präsens,  mittelst  des  Suffixes  walli. 

7.  Ein  Futurum  exactum  auf  dieselbe  Weise  wie  6  vom  Per- 
fectum abgeleitet.  Z.  B, : 

e-s^say  ,lch  weine*,  ne-isay  „du  weinst*',   e-tsay  «er  weint**- 

^i'tsay  (=  §'$i4$üy)  „ich  weinte",  ^-htsay  „du  weintest**, 
i-e-lsay  ^er  weinte". 

yi-tsay-  (^  y-si-tsay)  „ich  habe  geweint**,  y-htsay  »du 
hafit  geweint**,  y-e  tsay  ^er  hat  geweint "- 

yi^say-ni  „ich  hatte  geweint**. 

tca-s-tsay  „ich  werde  weinen",  wu4say  (=  tea^n-tsay)  „du 
wirst  weinen",  wa4say  „er  wird  weinen**. 


e$-tsay'walli  „ich  werde  weinen** • 
yi-tsay-walli  „ich  werde  geweint  haben*" 


Zusammengesetzte    objective)  Conjugation, 

Bei  dieser,   den  amerikanischen  Sprachen  in  solchem  Um- 
faoge    eigenthümlichen   Conjugation,    treten    die    als    Object  zu 


*)  Adferbium  mit  der  Bedeutung  „vor  laoger  Zeit". 
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fassenden  Pronomina  dem   fertigen  Verbum   vor  und  sc 
mit  demselben  zusammen.  Z.  B. : 

b€'8"hi  „ich  ahme  ihn  nach" 

he-nel-hi  „du  ahmst  ihn  nach'' 

ne-s-hi  „ich  ahme  dich  nach** 

se-mUhi  „du  ahmst  mich  nach" 

se-l'hi  „er  ahmt  mich  nach" 

he-daul-hi  „ihr  ahmt  ihn  nach" 

nw/e-datd-hi  „ihr  ahmt  uns  nach" 

be-ul'hi  „ihr  zwei  ahmt  ihn  nach" 

se-ul'hi  „ihr  zwei  ahmt  mich  nach**. 


Die  Uebersicht 
Sprachen,  denen  das 
ist  folgende: 


DIo  Zahlenausdrftoko. 

der   Zahlenausdrücke    der   athapas 
decadische  Zahlensystem  zu  Grund 


Tßchippewyan 

1  ll-/aye 

2  nakye 

3  tya-fe 

4  dhn 

5  se-stllu-ye 

6  elke-iya^fe 

7  tyaye'Oj/ertyä 

8  elke-diyi 

9  ilya'f/e-oyertyä 
10  onernä 

12  onernä  nakrye  tSayidel 

14  onernä  dlyi  tsayidel 

20  na'Onernä 

40  dl'Onernä 

50  se-süla-onernä 

60  eUce-iya-onernä 

70  llyaS'dh(i'Onernä 

1 00.  onernä-onernä. 


Peaux  de  li^vre 

inlyage 

ohyy 

iyage 

dhji 

lake 

etse-tyage 

1ä-diyi 

etse-diyi 

inlyage'ide 

körend 


dkyßdcfte  korenö 


Loucb 
llyeg 
nah{€ 

tanh(e 

ilyafi-gwe 

etse-tyedz 

etse-tyedz 

etse-tyedz 

vönth^af^ 

Uyog-d^o* 


nah{e-dzo 


konnö-orenö 


Uyag-dioc 
tset  die 
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Tabkali 

Hupa 

Tlatskanai 

i      €t,la 

kUvunna 

txlie 

2     ^mnka'i 

nani 

natoke 

3      €aki 

liakin 

take 

4      tihgi 

ihkin 

tontSe 

5      ^kunlai 

twolla 

tsokwalae 

6      €3iU4ake 

hustan 

kwostanähe 

7      t^Me 

hukit 

SostSita 

8      oUci^tinffi 

kenim 

tSaniwaha 

9      Icnizi-et/la-hula 

nukustau 

tyle-weet 

10      ?«ntei 

minitluk 

kwoneSin 

12      2<ini£r»-oa^-fianA:an 
U                 _ 

— 

— 

^C^      nat'lanizi 

ncU'ktoaneSe 

40                 _ 

__ 

^^ 

^j    latUni-tlanizi 

— 

)]cwan€San4kwaneSe 

Umkwa 

Apatscbe 

Navajo 

1     aiY^Ja 

tayla 

aylai 

2    naÄ;^2; 

naki 

aki 

3    faÄ; 

yage 

ka 

-4     tonfSik 

tu 

te 

O     hcolak 

aStla 

astla 

€     wosthane 

ust^fan 

ustä 

7     hoitahi 

ustsiki 

sustsit 

S     naft-anfi 

tsepi 

sepi 

S     aitfl-anU 

ngostai 

nastai 

'^  O     kiconeza 

gutesnon 

nestua 

1 2     nakaiatjla 

naki'tata 

— 

X^ 

tihtata 

— 

^O     natahwena 

nä-tin 

— 

4^ 

tü4in 

— 

lOo    fx'^^oi» 

gutesnon-tin 

nestua-tin. 

'Man  beachte  die 

gleichmässige  Bildung 

:  von  6  =  2  X  3, 

ft  ^   2  X  4,  9  =  10 

—  1. 

" 

i 
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B.  Die  Sprachen  der  KiEiil-StSmiiie. 

Die  Zusammengehörigkeit  der  Kioai-Sprachen  mit  den  atha- 
paskischen  geht  aus  folgenden  Punkten  hervor: 

1.  Aus  der  Gleichheit  der  Pronomina* 

AthäpaskiBch  Kinai 

Singular 

L  Person  ^i,  Apatsche:  si  .<i 

2.  Person  nen^  Apatsche:  m  nhi,  neti 

3.  Person  Apatsche:  ayan  ktmcn*),  diinen  (m,)^  hinti  {{.) 

Plural 

1,  Person  nmmi  nanna 

2.  Person  Apatsche:  noyi  ypHn 
3-  Person  ekedeian  iinalta. 

Diese  Pronomina  werden  den  Verbalstämmen  vorangestellt, 
um  den  Verbalausdmck  zu  bilden  und  als  Possessiv-Pronomina  dem 
Nomen  präfigirt,  wobei  oft  Verkürzung  von  .^*  zu  I,  s  stattfindet. 

2,  Aus  der  Gleichheit  der  Verbalbildung. 


ÄlUapaskiscli 

S  i  D  g  u  1  a 
L  Pers.  ne-s-dzier  „ich  fürchte  mich" 

2.  Pers,  nlldzier  (ni-n-dzicr) 

3.  Pers.  ml'dzier 

Plural 

1.  Pers.  danihdzier 

2.  Pers.  dmml'dzitr 

3.  Pers.  danel'diier 


Kinai 


si  nudza-Sul  „ich  gehe* 
nin  nudzi-njuly^ 
diinen  nudzi-july^ 

nanna  nutia-daly 
yangi  nuidz-iely 
d^ina  ntilcU'deJy. 

3.  Aus  der  Uebereinstimmung  der  Zahlenansd rücke. 


Athapaskisch 

Eiuai 

1     Jlyayc 

tsilkyf 

2     natie 

ntitiyu 

8    tya^e 

tukye 

4    rftyi,  tatiktß 

tinkye 

5     se-sfilaye,  UaJdr 

tskilu 

6    elkke-tyaye  (2  X  3) 

kuet§€Hi 

7     iyatje-oyertn  (10  — 

3) 

kantsehuni 

8    eikheJhfi  (2  X  4) 

Uaktdy 

9     nyatje-oyeriä  (10  — 

1) 

IkyeUetyo 

10    onerna 

kbuun. 

*)  Ugalacbmiut  yünie. 

n.  Die  Sprachen  der  Algonkin-Stämme. 
Die  Laute. 

I.  Vocale. 

a,  a 
c,  e  0,  ö 

i,  1  u 

Zusammengesetzte  Yocale  (Diphthonge): 
ai,  ei,  oi. 

Nasalirte  Vocale: 

ä     P    1    o     ü, 

II.  Consonanten. 

h 
lg  n 

ts  dz  8  z  — 

t  d  s  s  l*)     n 

p  b  /"**)  !/'  m. 

Ab-  and  Aaslaat. 

Im  Anlaute  finden  sich  in  der  Regel  einfache  Laute  und 

den  Consonanten  blos  die  stummen  (daher  kein  g^  d^  h  und 

^    li)  und  die  Nasale  n,  m.    Bios  in  einzelnen  Fällen  kommen 


*)  Dieser  Laut  kommt  blos  in  den  Dialekten  der  Lenni-Lennape  and 
^likmak  vor.  In  den  übrigen  Dialekten  wird  statt  l  regelmässig  n  gesetzt. 
^     Marie  sagt  man  im  Odiibwe  3/ant,  statt  farine  panine, 
"*•)  Bios  im  Mikmak. 

**  üller^Fr.,  Sprftchwis»en»ch«ft.  II.   1.  13 


die  CoDSonaDteD-Verbindungeo  Jcw,  ttv,  pw  vor,  die  aber  wie  Jm, 
tu^   pH  klingen.     Im  Auslaute  können  sämmtliche  einfache  Laute 
stehen ;  von  Consonanten-Verbindungen  lassen  sich  /U\  %,  ht^ 
M  nachweisen. 


Die  Wurxel  nacl  das  Wort- 


sk,§ 


Die  Ableitung  des  Stammes  von  der  Wurzel  geht  in  der 
Regel  durch  den  Process  der  Suffigirung  vor  sich,  während 
die  Umbildung  des  Stammes  zum  Worte  auch  durch  den  Process  der 
Präfigirung  erfolgt.  Die  AlgonkiDSpracheu  sind  an  Wortbil- 
dungssuffixen sehr  reich;  wir  können  hier  blos  einzelne  beispiels- 
weise erwähnen*  M 

Das  Suffix  'kan  zeigt,  dass  der  Gegenstand  künstlich  nach- 
gemacht  ist,  z.  B.  Kri:  atcasls-kan  ^ Puppe",  von  awasts  „Kind**; 
'häwin  bedeutet   den   erworbenen   Besitz,    z.    B.;    n-utawl-käwin 
^mein    erworbener  Vater,    Stiefvater";    die   Suffixe  -ffan^    -tH^an 
bezeichnen    Nomina    instrumenti    und    ähnliche,    m-sakih-a^gan 
^meiü   Geliebter'*,    minikwätfi-ffan    „Gefäss   zum   Trinken";    das 
Suffix  -s\  "5  bezeichnet  die  Verringerung   ohne   jeglichen  Neben- 
begriff.   Algonkin:  atik  ^Rind",  atik-ös  ^kleines  Rind",  mikiwam 
^Haus%  mikiwam-Ps   ^kleines  Haus**;    Kri:    nmkaman  „Messer'', 
mokaman-is  „kleines  Messer".  Das  Suffix  -ts,  -fßits  bezeichnet  die 
Verringerung  mit  dem  Nebenbegriff  der  Verschlechterung,    z.  B.:, 
ntpi   „Wasser",    nipi-ts   „kleines,    schlechtes    Wasser"*,    nipi-t§iti\ 
„ganz  kleines,  ganz  schlechtes  Wasser",   kikös  „Fisch*',  kikos-itii 
„kleiner,    schlechter    Fisch **,    kikös-itMis    „ganz    kleiner,    ganz 
schlechter  Fisch  ". 


Dai  Nomen» 

Die  Nomina  zerfallen  in  zwei  Classen,  die  der  höheren  oder] 

l)elebten  und  der  niederen  oder  unbelebten  Wesen.  Für  belebt] 
gelten  die  Ausdrücke  für  die  Menschen  und  grösseren  Thiere, ' 
sowie  auch  für  gewisse  Körper  und  Gegenstände,  wie  Sonne,  Mond, 
Sterne,  Bogen,  Pfeil,  Kessel,  Wagen,  Tabakspfeife.  Auch  der  i 
Tabak,  das  Getreide,  das  Silber  gelten  für  belebt.  Alles  übrige , 
ir^t  unbelebt. 

Dieser  Unterschied    tritt   namentlich    bei    der  Bildung   der 
Zahl  und  der  Verbindung  des  Nomens  mit  dem  Verbum  hervor. 
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Die  Zahl  ist  doppelt:  Singular  und  Plural,  Der  Plural  wird 
vom  Singular  bei  belebten  Wesen  mittelst  des  Suffixes  -t  i-g), 
bei  unbelebten  mittelst  -n  (Mikmak  und  Leoni-Lennape  4^  im  Kri 
blos  -a)  abgeleitet,  z.  B. : 


A.  Belebte  Wesen* 


Algonkin : 

Kri: 

OdJibwe: 

Mikmak: 


aniMnahe  , Mensch*' 

hinebik  ,  Schlange' 

slsip  ^Eute* 

wip  ^Ente^ 

Imn  „Mann" 


Lenni-Lennape:  hni 


,Mann' 


Plur.  anisinabe-k 

„  kinebiJC'O-k 

,  slstp'ö'k 

„  mtp-o-y 

„  lenu'k 


B,  Unbelebte  Wesen. 


Algonkin : 

kiiik 

^Tag**     Plur. 

kizik'on 

anibis 

«Blatte      „ 

unibis'a*n 

Odiibwc: 

moskesin'^) 

, Schuh-     , 

moskesin-o-n 

Kri: 

moskestn 

«Schuh«     „ 

moskrshi'ft 

Mikmak : 

mektmn 

„Schuh**     « 

mckcüeH'ul 

Lenni-Lennai 

pe:  tvihvahem**^ 

„Haus**      « 

ttikwahem*a'l 

Die  Bezeichnung  der  drei  grammatischen  Casus,  des  Nomi- 
nativ, Accusativ  und   Genitiv  findet  auf  die  folgende  Weise  statt. 

Der  Nominativ  steht  an  der  Spitze  des  Satzes ;  der  Accusativ 
iolgt  sowohl  dem  Verbum  nach,  als  kann  er  ihm  auch  vorangestellt 
werden,  z.  B.  (Kri):  ki-wriskühitjan  nawath-  mmUsin  ispitsj  ni- 
icüskuMyan  „Dein  Haus  ist  besser  als  mein  Haus**;  säkthew 
^idirjnanitoic-ü  „er  liebt  Gott".  (Odi^jbwe):  nin  sagia  n-ös  „ich 
liebe  meinen  Vater'*.  Man  sagt  (Algonkin!  sowohl  ozawakik 
iokihu  otema  „Ozawakik  liebt  sein  Pferd,"  als  auch  otema  sakihu 

Das  Genitiv-Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
^len  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  voranstellt 
iQd  den  letzteren  mit  dem  auf  den  ersteren  zurückweisenden 
l^oasessiv-Pronomen  bekleidet.  Z.  B*: 


•)  Daher  das  eoglische  moccasin 
**)  Daher  das  englische  itHgwam. 


W* 
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Odi^ibwe :  DSön    o-masinaigan 

Johann     sein-Buch  =  „Das  Buch  Johann's". 
Kri:  Paul      o-ttlnis-a 

Paul   seme-Tochter  —  „Die  Tochter  Pauls". 

okimaw     o-Jcosis-a 
HäuptliDg  sein-Sohn  =  „Der  Sohn  des  Häuptlings". 
Lenni-Leneape:   ketanitouH   o^tühoaltoatjan 

Gott  seine-Liebe  —  „Die  Liebe  Gottes", 

Die  iibrigeo  räumlichen  Casusverhältnisse  finden  durch  Suf* 
fixe,  welche  den  Worten  angehängt  werdeUi  ihren  Ausdruck,  So 
wird  2.  B, :  der  Local  (in  der  weitesten  Bedeutung)  durch  das 
Suffix  -nh^  'Wj,  {-k,  -g)  bezeichnet.  Z.  B* : 

Lenni-Lennape :  uteni-nk  „in  der  Stadt**  von  utcnei, 
nihi-nk  „im  Wasser"  von  nihi 
kidh'k'oh  Jm  Himmel"  von  kidzik. 


Kri: 


OdJibwe : 


Algonkin : 


waii-k  „in  der  Höhe"  von  tvatl. 


nibi-ng 
sibi-ng 
nqu-ng   „ 


im  Wasser"  von  nibi, 
im  Flusse"  von  sihi, 
im  Wasser"  von  nqn. 


mikhmm-ing    „im   Hause"   von   mikncanK 


Das  Adjectivum  als  Attribut  wird  dem  Komen,  zu  welchem 
es  gehört,  in  der  Regel  vor-,  seltener  (im  Mikoiak)  nachgesetzt. 
Es  bleibt  im  ersteren  Falle  unverändert,  während  es  in  dem 
letzteren  mit  dem  Nomen  in  Geschlecht  und  Zahl  Übereinstim- 
men muss.  Z.  B.: 

Algonkin:  mino  anisinahe  „ein  guter  Mensch'', 
mino  anisinahc-k  „gute  Menschen**, 
liitM  mikitcam  „ein  grosses  Haus*, 
kitsi  niikiwam-an  ^grosse  Häuser**. 
Mikmak;    albadu  aßes  ^ein  kleiner  Knabe", 
albadu'k  afses-ek  ^kleine  Knaben**, 
epiakan  aße.^  „eine  kleine  Speise", 
epfakan-eJ  aßes-d  „kleine  Speisen". 
Im  Sinne  des  Pradicats  muss  das  Adjectivum  in  einen  Ver- 
balausdruck verwandelt  werden. 
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Das  Pronomen. 

Die  Formen  des  persönlichen  Pronomens  sind  folgende: 
S  i  n  g  a  1  a  r 
Kri:  nitay  nira,  m7a,  niya. 


1.  Person 


Odiibwe :  nin. 

Algonkin :  nin. 

Mikmak:  nil. 

^  Lenni-Lennape :  ni.' 


l.P.  l 


l.P. 


2.  P. 


Kri: 

kita^  kira^ 

kila^  kiya. 

OdÄibwe :             im. 

Person 

Algonkin:             kin, 
Mikmak :              kil. 

Lenni 

-Lennape:  ki. 

Kri: 

wita,  wira^ 

wila^  wiya. 

OdSbwe :            win. 

Person 

Algonkin :            win, 
Mikmak :              nefftceum. 

.  Lenni 

-Lennape:  neka. 
Plural 

inclusiv 

Kri: 

kitha-now^   kira-now, 

kUcMiow,   klya-now 

Odiibwe : 

kinawin. 

Algonkin 

: 

kinawin. 

Mikmak : 

kinu. 

Lenni-Le 

nnape: 

kiluna, 

exclusiv 

Kri: 

nita-näny   nira-nän^ 

nüa-nän^  niya-nan. 

Od2ibwe: 

ninawin. 

Algonkin 

: 

ninawin. 

Mikmak : 

ninen. 

Lenni-Lc 

nnape : 

niluna. 

Kri: 

kita^waWy  kira^waw^ 

kila-waWj  kiya-ivaw 

Odiibwe: 

kinatca. 

Algonkin 

: 

kinaica. 

Mikmak: 

kilau. 

Lenni-Lennape :   kiluwa. 
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3.  P. 


Kri:  wita-waw^  wira-waw,  tcUa-waw\  xeiya^wnw, 

Od^ibwe :  winawa. 

Algonkin :  uinawa, 

^likmak:  negmau. 

Lenni-Leniiape :  nekamaica. 


Pronomen  pos&easivum* 

Das  Pronomen  possessivum  ist  aus  dem  Personal-Pronomea 
abgeleitet  und  wird  sowohl  dem  Nomen  als  auch  dem  Verbum 
präfigirt  (die  dazu  gehörigen  Pluralzeichen  werden  aber  suf- 
figirt),  um  im  ersteren  Falle  mit  Possessiv- Suffixen  versehene 
Nominal-Ausdrücke,  im  letzteren  Falle  Verha  zu  bilden.  Die 
Uebersicht  der  betrefl'enden  Elemente  ist  folgende: 


SiDg^ular 


L  Person.  Ueberall  ni-^  n- 


2,  Person.  Ueberall  A*/-,  Ä- 


3.  Pers.  0-,  oU 


Kri: 

Odiibwe: 
Algonk.; 
Mikmak : 
Lenni-L. 


-wal 


Plural 
Kri:  ki-naw^  ni^nän. 

üdiibwe:  ki-naWy  ni-nän, 
Algonk.:    ki-nan,  ni-natu 
Mikmak:  ki-nu^  ni-nen, 
Lenui-L.:  fcwm^  m*-««. 

Kri :  ki-waw^ 

Od^ibwe:  ki-iva. 
Algonk. :  ki-ma. 
Mikmak:  ki-au, 
LennirL.:  ki-wa. 
Kri :  -?rflw% 

Od^ibwe:  -tian. 
Algonk :  -wan. 
Mikmak:  -imL 
Lenni-L.:  -wal^  'tcataU. 


,  Vater" 


Kri 
Sing.  L  Pers.  n-utawl 

2.  Pers.  k-utawi 

3.  Pers.  utawl 


Paradigma 

utawl^    Od^ibwe:  ös^    Algonkin: 
Lenni-Lennape:  ut$, 

A.    Singular. 

Odiibwe      Algonkin 
n-vs         n-o$ 
k'ös         k'0s 
OS  as-an 


os^    Mikmak:  uß^ 


Mikmak  Lenni-Lenoape 
n-td^        n-utS 
k'Uts         k'Uts 


im 


e,  n-utawi-nm      n-os^inan  n-os-inän  n-ut^Hum    n-utä-ma 
2.P.     k'Utaici'Uwaic  k-os-iwa    k^aa^iwa    k'Uts*iwau  Jc-uts-uwa 


3. 

P. 

Htawi'Uicair      os-iwan      os-iwan     ut^-wal 

uts'  uwa- 

wah 

B.  Plaral. 

Siog, 

1, 

Pers.           n-utawi-ag 

n-ös^ag 

n-as-aL 

2. 

Pers.           k'uiatei-ag 

k'öS'üg 

k-as-ak 

3. 

Pers.           utawi^ 

os-an 

os-a 

Flur. 

1, 

Pers.  incL  k-Htawi*naw'ag 

k'ö^'inatc-ig 

k'OS'inaH'ik 

excL  n-ntawi-nän-ag 

n-ös-inan-ig 

n-os'inan^ik 

2. 

Pers,            k'Utawi'UwaW'dfi 

k'öS'hva-g 

k'OS'iwa*k 

l 

3. 

Pers.            utawi'uwafc^a 

öS'itm^^an 

öS'iwa, 

Fronomen  relativum. 

Diese  Sprachen  besitzen  kein  Pronomen  relativum;  dasselbe 
moss   mittelst  einer  Participial-Construction   umschrieben  werden* 


Das  Verbiim* 

Das  Verbum  ist  seinem  Baue  nach  ein  mit  Possessiv-Prä- 
fixen versehener  Nominal- Ausdruck  und  ist  zwischen  einem  Nomi- 
nal-, Adjectiv-  und  Verbal-Stamm  kein  wesentlicher  Unterschied 
vorhanden.  Alle  drei  werden  auf  eine  und  dieselbe  Weise  behandelt, 

A,  Yerbal'Flexion  des  Substantivums. 
Im  Odiibwe  sagt  man:  nldasin  „mein  Stein'',  kid-asin 
,dein  Stein**  u.  s.  w.  Durch  Anhängung  des  Suffixes  -iw  wird 
daraus:  nld-asift-iw,  kkl-ashi-iw,  welchen  die  Bedeutung  ^ich 
werde  zu  Stein,  du  wirst  zu  Stein**  u.  s.  w.  innewohnt.  Ebenso : 
fitd*0'Wman  ^ich  habe  ein  Canoe**  (tSiman)^  nW-o-mokoman  „ich 
habe  ein  Messer*'  (wokommi), 

B,  Verbal-Flexion  des  Adjectivums  (als  Prädicat). 

ni-nrnjösi-n  ^ich  bin  gut**,  ki-fni^asi-n  „du  bist  gut",  mhfosi-tc 
,er  ist  gut**,  (unbelebt;  miwUsi-n  ^es  ist  gut"),  ki-migosi-naw 
^wir  (tncL)  sind  gut**,  fiMniyosi-nan  „wir  (excl)  sind  gut**  ki* 
miyosi'icaw  „ihr  seid  gut*,  migosi-w-ok  ^sie  sind  gut"  (unbelebt: 
mman-n-tea  ^sie  sind  gut"). 


£00 


C\   Flexio^aes  neutraTenVerbums  („gehen^ 


ki'pimose 

pimose 

ki'pimose-min 


Lenni-Lennapa 
n*pomi?i 
i'pomsi 
pomsu 
k'jjomise*  nin 


Sißg.  1.  Pers.  ni'pimütan 

2*  Pers.  ki'pimtdiin 

3.  Pers.  pirnffta-yH 

Plur*  1.  Pers,  incl.  kl-pimräan  anou 

excL  ni^piinTitan-an        ni-plmose-min    n-pomisi-nin 

%  Pers,  ki-phnräan-owow    ki-pimose-m       k-pomsi-mo 

3.  Per?.  pimTttaijwok           pimosek             pomisowaL 

Die  Zeiten  tiniien  aof  folgende  Weise  ihre  lautliche  Be- 
zeichnung; 

Mittelst  des  Suffixes  -hart  (im  Mikmak  und  Lenni-Lennape  -p) 
wird  das  Imperfectum  ausgedrückt,  z*  B*:  Od^ibwe:  nld-ikit  ^ich 
sage**,  nhl'ikit-omin  „wir  (exch)  sagen",  nld'ikU'On'a'ban  ^ich 
sagte**,  nhl-ikU-o-min-a-ban  ^wir  (excl.)  sagten". 

Im  Kri  wird  dasselbe  mittelst  des  Stammbildungssuftixes 
'fmj  ausgedrückt,  z.  B. :  ni-pasik-on  „ich  erhebe  mich  vom 
Sitze*  "),  nl'pasik-ö-nan  „wir  (excl.)  erheben  uns**,  jil'pasik'O'tay 
pich  erhob  mich^,    ni-pmik-o-fii-nfm    ^wir   (excl)  erhoben  uns". 

Das  Perfectum  wird  mittelst  des  Präfixes  if-,  gi-  ausgedrückt, 
2,  B.  OdÄibwe:  nin  (ji-ikU^  ki  ffi-ikit;  Kri:  ni  ki-pasik-on^  hi 
ki'pasik'On, 

Durch  Suffigirung  von  -bau  an  das  Perfectum  entsteht  ein 
Plusqoaniperfecium,  z.  B»  nin  gi-ikit-on-a-ban. 

Das  Futurum  wird  mittelst  des  Präfixes  kata-  gebildet,  das 
in  der  1.  und  2.  Person  nur  vor  Vocalen  ta^,  gad-  lautet,  vor 
Consonanten  aber  zu  fca-,  ga-  wird.  In  der  dritten  Person  ist 
knta-  blos  im  Kri  vollständig  erhalten,  im  Odi&ibwe  dagegen  zu 
-^«  verstümmelt  worden,  z.  B,  Kri;  ni'ka'paSik'OH^  ki-kct-pasik-on^ 
kata'pasik'OW\  Od^ibwe:  nin  gad-tkit^  ki  gad-iklf,  ta-ikit-o  n.  s*  w. 

Durch  Vorsetzung  der  Präfixe  da-,  ta-  im  Odi^ibwe,  pa-  im 
Kri,  vor  die  Formen  des  Indicativs  entsteht  der  Conditional,  z.  B. 
Odifeibwe:  Präs*  mn-da^ikit^  Perfect  nin  da*gi-ikit  u.  s,  w,  ■  Kri: 
Präs.  ni'pii'pasik'on^  Perfect  ni  pa-ki-pasikon  u.  s.  w. 

Der  Cotijunctiv  weicht  in  der  Bildung  von  allen  Formen  ab, 
insofern  die  verschiedenen  Personen  nicht  durch  Präfixe,  sondern 


*)  „leb  erhebe  mich  vom  Bttte"*  lautet:  ni-w<iriiUa. 
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irch  Suffixe  bezeichnet  werden.  Die  Uebersicht  dieser  Bildungeo 
ist  in  den  beiden  Dialekten  Kri  und  Od^ibwe  folgende: 


Sing. 


1.  Pers, 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

Plur.   1.  Pers, 


2*  Pers. 
3.  Per?. 


Kri 
pasik'O'fjän 

pasik-o-t/a'k 

pasik'O-i/a-k 

pasik-ö-ye-k 

imsik-ö-t-icaw 

pasth-o-t-dz'ik. 


Oüiibwe 

ikit'O'fßn 

ikit'O-yan 

Ikit-o-d 


ikit'0'!fctn-(f 

iklt'O-lfHH'fJ 

ikit-o-ye-g 
ikito-tca-d 


IEine  Eigenthümlichkeit  der  Algonkin-Sprachen  ist  der  soge- 
nannte Dubitativ.  Wenn  der  Indianer  von  Dingen  spricht,  die  er 
ißeht  selbst  erfahren,  nicht  selbst  gesehen  hat  oder  deren  Existenz 
nicht  direct  vom  Verstaode  gefordert  wird,  so  wendet  er  den 
Dubitativ  an.  Dieser  Modus  ist  ein  Ausfluss  der  Scrupulositat 
gegen  sich  einerseits  und  der  Höflichkeit  gegen  die  Anwesenden 
andererseits,  welche  der  Indianer  stets  zu  beobachten  bestrebt  ist. 
Das  Zeichen  des  Dubitativs  ist  das  Suffix  -tuke,  -tok,  -do^. 
Zum  Beispiel: 

Algonkin: 

ni'Sukiha'tok  „ich  liebe  ihn  vielleicht'* 

ki^sakika-tok 
o-ifakiha-töhen 
ki-sakiha-  na-iok 
ni'Sakika-na'tok 
ki-sakiha-WH-fok 
o*$akiha'Wa4ok-en ; 

ntd-atceuui-fok  ^er  ist  vielleicht  mein  Bruder" 

kid'aw€9na-tök 

od-awetna'tok'en 

kid-awenta-na-tok 

71  kl-ü  wema-na-tok 

kid-aivema-wa-fok 

od'mvema'tca-iok'en. 
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►  dSibwe: 
nid-  iktt'Oni'i'dog  „ich  sage  vielleicht* 
kiä'  ikit'Om*i'doff 

iklt'OW'i'doff 
kid'  ikH'Om-m w-a-äog 
nid'  itit'om'tnhi'a'doff 
kid'  itii'om-wa*dop 

itit'OW'i'dog-en'ag. 

Kri: 

ni'  phnIpatän'a'fnkG  „ich  laufe  vielleicht*^ 
/;/-  pimipatan-a4uk€  u,  s.  w. 

Mittelst  des  Suffixes  -imk  (Kri),  -dzlke^  -dztge  (Algonkin, 
Od^ibwe)  wird  eine  Art  absoluter  Verbalform  der  verba  transi* 
tiva  (eine  Form,  bei  welcher  jedes  Object  ausgeschlossen  ist)  her- 
gestellt, z.  B.  Kri:  ni-sakl-tsik-an  „ich  liebe"  ^^  Algonkin:  «r- 
saki'diike,  Od^ibwe:  nin-waban-dzige  ^ich  sehe**. 

Mittelst  der  Suffixe  -is^  -itis  (Algonkin,  Odiibwe)  -isim,  -mh 
(Kri)  wird  bei  transitiven  Verben  eine  Reflexivform  gebildet, 
z.  B,  Algonkin;  fii-sakih-itis  ^ich  liebe  mich",  ki-sakih-iUs  ^dü 
liebst  dich'';  Kri:  ni'Sakih'isun  oder  fii-sakih-un.,  kt-sakih-isun 
oder  ki-s(fkih'tin  u.  s.  w. 

Daneben  existirt  noch  eine  Reihe  von  Arten  und  Partici- 
pien,  welche  die  Fügung  der  Atgonkin-Sprachen  ungemein  beleben, 
auf  welche  wir  aber  hier  nicht  näher  eingehen  können, 

Zuaammenge setzte  (objective)  Co^jugation. 
In  dieser  Conjugation  erscheint  das  Subject  als  Präfix,  das 
Object  als  Suffix,  mit  Ausnahme  jener  Fülle,  wo  die  dritte  Person 
als  Subject  und  die  erste  oder  zweite  als  Object*,  und  wo  die 
erste  als  Subject  und  die  zweite  als  Object  auftreten.  In  diesen 
Fällen  muss  das  Object  als  Präfix,  das  Subject  dagegen  als  Suffix 
erscheinen. 

Faradigma 
Algonkin: 
ni'Sakih-a  ^ich  liebe  ihn" 
ki'Sakih'in  „ich  liebe  dich**  (dich-liebe-ich) 
ki'Sakih-in'm  „ich  liebe  euch" 
ki-sakih-in-im^in  „wir  lieben  dich,  wir  lieben  euch" 
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ki'Sdki  „du  liebst  mich" 

ki'Sdkih'im  „ihr  liebt  mich" 

hi-sakih-im-in  „du  liebst  uns,  ihr  liebt  uns" 

ni-sakih-a  „ich  liebe  ihn" 

ki-sakih-a  „du  liebst  ihn" 

O'Sakih-an  „er  liebt  ihn" 

ki'Sakih'an'an  „wir  lieben  ihn"  u.  s.  w.  • 

ni-sakih'O-k  „ich  liebe  sie" 

ki-sakih-a-k  „du  liebst  sie" 

O'Sakih'ä  „er  liebt  sie" 

ki-sakih-an-an-ik  „wir  lieben  sie*  u.  s.  w.  \  I 

ni'Saki't'on  „ich  liebe  es" 
ki-saki-Uon  „du  liebst  es" 
O'Saki'Uon  „er  liebt  es" 
H'Saki'Uon-a-nan  „wir  lieben  es"  u.  s.  w. 

ni'saki'Uon-an  „ich  liebe  sie"  (die  Sachen) 
ki'Sarki't'On-an  „du  liebst  sie" 
O'Saki'Uon'an  „er  liebt  sie" 
ki'Saki't-on'an-a'nin  „wir  lieben  sie"  u.  s.  w. 

ni'Sakih-ik  „er  liebt  mich"  (mich-liebt-er) 
ki'Sakih'ik  „er  liebt  dich"  (dich-liebt-er) 
o-sakih-ig-on  „er  liebt  ihn" 
ki'Sakih'iff'O-nan  „er  liebt  uns"  u.  s.  w. 

ni'Sakih'ig-ok  „sie  lieben  mich" 
ki'Sakih'ig-ok  „sie  lieben  dich" 
O'Sakih-ig-o  „sie  lieben  ihn" 
ki'Sakih'ig-O'tian-ik  „sie  lieben  uns". 

ni'Sakih'ig-on  „es  liebt  mich"  (mich-liebt-es) 
ki-saJcih'ig-on  „es  liebt  dich" 
O'sakih'ig-on  „es  liebt  es" 
ki'sakih'igo-n-a-nan  „wir  lieben  es"  u.  s.  w. 

ni'Säkih'igo-n-an  „sie  (die  Sachen)  lieben  euch" 
ki-sakih'igO'n'an  „sie  lieben  dich" 
o-sakih-igo-n-an  „sie  lieben  sie" 
ki'Sakih-igo-n'an-a'nin   „sie  lieben   uns"   u.   s.  w. 
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Durch  AnfüguDg  der  Suffixe  -tw,  -tuifv,  -tu an,  -uaui^ 
-aniwiti\  'kaniwiWt  -kanhcan  (Kri)  wird  ein  actives  objectloses 
Verbum  iDpersooal,  ein  mit  Object-Elemeoten  yersehenes  bekommt 
das  unbestimmte  Pronomen  „man"  zum  Agens,  z,  B. :  ptmipatan 
„er  läuft*,  pimipaUiU'hciw  oder  pmipatan-iwan  „man  läuft" ; 
ni-miweyim-ih  „er  schätzt  mich**,  ni-miweyim*ik-awin  „man  schätzt 
mich",  Jci-miweyim'ik  ^er  schätzt  dich**,  ki'mi'Weyim'ik'awin 
„man  schätzt  dich". 

Das  Passivum  ist  eine  blosse  Modification  der  Objectivform, 
in  welcher  das  Pronomen  der  dritten  Person  als  Subject  vor- 
kömmt. Man  vergleiche: 

Algonkin: 
Sing,  1.  Pers,  iü'Sakih-if/-o  „ich  werde  geliebf* 

2.  Pers,  ki'Sakih'ig-a 

3.  Pers.  sakih-a 

Plur.  1.  Pers,    incK  ki'mkih'ig-O'inin 
excl.  m*snkih'ig'0'min 

2,  Pers»  ki'Sakih-tg-o*m 

3,  Pers*  sakih-a-L 

Odäibwe: 

1.  Pers.  nin-waham-ig-o  „ich  werde  gesehen** 

2.  Pers.  kuwabam^ig-o 

3.  Pers.  wabum-a 


Sing. 


Plur,  1.  Pers.   incl.  ki-tvobam-ig-o-min 

excl  ni-wahanuig'O'min 

2.  Pers,  ki'Wabam-ig-a-m 

3.  Pers.  tcabam-a^wag* 


Bie  Zablenjmidrüoke, 

Die    Zahlenausdrücke,    denen    das    decadische   System    zu 
Grunde  liegt,  sind  folgende: 


Kri 

Odäibwe 

Algonkin 

Mikraiak  Lenni  Lennap e 

l 

2 

pegak 
mso,  nldio 

bediig 
ntdz 

pediikj 

ningot 

nn(kt 
tüha 

ncgiiti 
nitsa 

3 

nlsto 

hJswI 

nisa 

fmt 

naiSa 

4 

fUWO 

nmtn 

nm 

neu 

nfU?o 

5 

füf/ütiau 

na$mn 

nanan 

man 

palenas 
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Kii 

6  nikotwäsik 

7  tepakup 

8  ayenanew 

9  kekämitatat 
10   mitätat 


Odiibwe  Algonkin  Mikmak  L.-Leno. 

nmgotwäswi  nJngotwaswi  odztAgotn  gutas 

nldzwästci  ntdzuwcism  awigeneuk  niSas 

nisicäswi  mswastoi  utntdsim  tsas 

dzängäswi  sangaswi  peSkunadek  pesUoiik 

midäsm  mitaswi  metden  telen. 


Die  Ausdrücke  stimmen  von  1  bis  5  bis  auf  Lenni-Lennape 
palenaS  =  5  Yollkommen  überein.  Von  6  an  liegen  Zusammen- 
setzungen vor,  nach  denen  6  =  5  +  1,  7  =  5  +  2,  8  =  5  +  3, 
9  =  5  +  4  sich  darstellen.  Lenni-Lennape  gutas  (6)  ist  = 
neguti  +  asm.  Kri:  tepa-kup  (7)  hängt  mit  Mikmak:  tabu  (2) 
zusammen.  Die  Zahl  10  mitä-tat^  midä-swi^  mita-su^i^  met€4en, 
teUen  dürfte  so  viel  wie  beide  Hände  bedeuten. 

20  lautet  im  Algonkin:  nis-tana,  30:  niso-mitana^  50:  nano- 
mitana  u.  s.  w. 


111.  Die  Sprache  der  Irokesen. 

Die   Ziante. 

1.  Vocale. 

a 

e                    0 

i                                u 

Nasalirte  Vocale  a,  e,  t,  ö,  ü. 

2   Consonanten. 

k 
ts 
t 

h 
—         s         r         n 

An-  und  Anslant.          ^ 

Im  Anlaute  finden  sich  in  der  Regel  einfache  Laute;  von 
Consonanten- Verbindungen  kommen  blos  kh^  hn  vor.  Der  Auslaut 
ist  ebenso  oft  vocalisch  und  nasal  als  consonantisch  und  lassen 
sich  in  dem  letzteren  Falle  alle  einfachen  Consonanten  nach- 
weisen. Von  Consonanten  -  Combinationen  kommen  im  Auslaute 
blos  Ä5,  sk  vor. 

Das  Nomen. 

Die  Nomina  zerfallen  in  höhere  und  niedere.  Zu  den  erste- 
ren  gehören  die  Ausdrücke  für  Gott,  die  höheren  Wesen  und  die 
männlichen  Individuen  des  Menschengeschlechtes,  zu  den  letzteren 
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üebrige,  so  z.  B.  die  Ausdrücke  für  alle  Thiere,  ob  sie  nuD 
(läonlich  oder  weiblich  sind. 

Von  Zahlen  unterscheidet  man  Singular,  Dual  und  Plural. 
)er  Sin^lar  eothält  den  Stamm;  oft  wird  die  bestimmte  Eiu- 
eit,  da  wo  wir  den  Artikel  setzen,  durch  das  vorgesetzte  Element 
t^  n*  angedeutet,  z.  B, :  herhar  oder  ne  herhar  „der  Hund-', 
'^onnt'tsia  „die  Erde",  n-otko  „der  Geist"". 

Der  Dual    und    der  Plural    haben    das  Suffix  -ke   und  der 

stere  dazu  das  Präfix  te-  (eine  Abkürzung  des  Ausdruckes  tekcnl 

|2wei").  Beim  Plural  wird  ein  Ausdruck  entweder  für  eine  höhere 

!ahl  (drei,   vier  u.  s-  w.)    oder    für   eine  unbestimmte  Mehrheit 

(viele,  manche)  mit  dem  darauffolgenden  im  Genitiv-Verhältnisse 

zu  denkenden  Worte  verbunden.   Ist  der  Ausdruck  für  die  Mehrheit 

adjectivischer  Natur,    so   muss    er  dem   entsprechend  behandelt 

werden  (siehe  beim  Adjectivum).    Man  sagt  also  kanösa  ^Haus'', 

U.'hatiom-Jce    „zwei    Häuser**,    dagegen    aso    nl-kandsa-ht    „drei 

Häuser''   (Dreiheit  der  Häuser),   eso  ni-kandsa-ke   „viele  Häuser** 

■[Vielheit   der  Häuser)^    akueko  n-nkfie    ^alle  ^lenschen''    (Allheit 

pdes  Menschen),  okue  oku  „alle  Menschen'*  (Mensch  alle),  f'^kue  sdha 

.die  verschiedenen  Menschen"  (Mensch  verschiedene). 

Unter  den  Casus   werden  die  drei  grammatischen,    nämlich 

[der  Nominativ,    Accusativ    und   Genitiv»    vorwiegend    durch    «lie 

Stellung    im    Satz    gekennzeichnet.     Der  Noiüinativ    eröffnet    den 

jSatz  und  der  Accusativ  folgt  dem  V^erhum,   zu   dessen  Coniple- 

'^ent  er  dient,   nach,     Man  sagt:    Afraham   ua^rehtoso   ne  Imak 

,ibraham  zeugte  den  IsaEk-". 

Der  Genitiv  wird  entweder  dadurch  ausgedruckt,  dass  der 
'^stimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  einfach  nachgesetzt 
,  ^rd  oder  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vor- 
I  tritt,  wobei  der  letztere  das  auf  den  ersteren  zurückweisende 
I  P<>S8essiv-Element  annehmen  muss.  Man  sagt  also :  ne  hoanak  ne 
^»<j'  „der  Sohn  David's**,  nioo  ro-i^'Jia  „Gott  sein  Sohn%  mkin 
\^<it'rnisWia  ^der  Königin  ihre  Mutter". 

Die    Übrigen ,    bestimmte    Raumverhältnisse    bezeichnenden 

werden  durch  Suffixe  ausgedrückt,   z.  B.:   onnT'tsnt-ktj  „auf 

^Erde",  kaheia-ke    ^auf  dem   Felde"*,    k/tnos'kf'i    „im  Hause**» 

\^h(t.ko  ^im  Walde",  ka)ul^'oko  „unter  dem  Hause"*,  kauos-akta 

Hause,  am  Hause  ^. 
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Bai  AdJeotiviLm, 

Das  Adjectivum   wird   im  Sinne  des  Attributs  dem  NomeiiT 
zu  weichern  es  gehört,    nachgesetzt,    z*  B, :    Icaftiatare  Icoua   ^der 
grosse  See**  (das  Meer),  kahofweia  Jcoua  „das  grosse  Schiff", 

Als  Prädicat   muss   das  Adjectivum  in  ein  Verbam  verwan- 
delt werden.  Man  sagt  dann  nt-houa-n*'  „er  ist  gross**. 


Das  Pronomen. 

Die    einfachen  Pronomina  personalia,    die   mangelhaft   ent- 
wickelt auftreten  (vergl.  das  Tscherokesische),  siod  folgende: 

L  Person  Sing,  und  Plur.  //. 

2.  Person  Sing,  und  Plur.  m, 

3.  Person  Siog*  ......  raf*ha  (h.),  mha  (ii.).  ahaöha  (n.;. 

3.  Person  Plur romha  fh.),  omha  (n,). 

Viel  vollständiger  liegen  die  Formen  in  den  emphatischen 
Reflexivbildungen  vor.  deren  Uebersicht  nachfolgend  lautet: 


SiDguIar 

Dual 

Pluml 

1. 

Pers. 

aJ:ohaa 

okemhaa 

okiohaa 

:i. 

Pers. 

sdhaa 

semhaa 

tsiohaa 

3. 

Pers, 

radhaa 

— 

ronohaa 

adhaa 

— 

onohaa 

aiaöhaa 

— 

^ 

Pronomen  poeaesBiTiim 

Die  ProDomina  possessiva  dienen  nicht  nur  zur  näheren  Bestim- 
mung der  Nomina,  sondern  auch  (mit  geringen  lautlichen  Modi- 
ficationen)  zur  Bildung  der  Verbalformen.  Die  Uebersicht  der- 
i^elbeü  im  ersteren  Sinne  ist  folgende: 

Singular  Dual 

1.  P.  aka^  akCf  aki^  ako  ökeni^  oZreno,  dkin 

2.  P.  Sf%  $a^  se^  so  $eni^  sene^  seno,  tsia 

3.  P.  rao  _ 


akauc,  akao^  ako 


Plural 
okue^  oku€y  öÄ'i,  okua 
seilt,  $€i4€^  (sio 
raoti,  raono,  raone 
aoti,  aoto^  aone 
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Beispiele: 
ake-notsi  „mein  Kopf",    sa-mtai^    Yao-notsL   ao-notsi,   Qko* 
nötsij    okefü^mtsi,   seni'ndtsi\    ökua-notsty    seua^nöisi,    raoU-mtsi^ 

aka*sita  „mein  Fuss**,  sa-sita^  rao-siV«,  aa^sita^  ako^sitaf 
otia-aita^  isia*$ifa^  okua-sita^  seHa-sita^  raona-sita^  aona-slta. 

Die  üebersicht  der  mit  den  Possessiv-Pronominen  gross ten- 
tlieils  identischen  VerbaUPräfixe  ist  folgende: 

SiDgttlar  Dual  Plural 

-   TY    f      T     1  -    I    1  iDcL  tene.  teuL  teno.  tia       teut',  teue,  teua,  i'to 
\.  P.  ka,  ke,  ki^kol       ,•,..,         -  ,        -,../.     /, 

2.  P.  5a,  se,  $i^  so  sene^  scfii^  seno,  tsia    setie,  seue^  sma,  Uio 

3.  P.  r7\  re^  ra,  ro  hne^  hniy  hno^  hia,       rodj  rone^  rono^  ra 

Äv,  ka^  ua,  ue^  io      kene^  keni^  keno^  kia    kölii  kone^  kanOy  ko 
ake^  akö^  iö^  ie. 

Diese  Präfixe  werden,  mit  geringen  Modificationen,  auch  beim 
Komen  angewendet,  wenn  dasselbe  mit  einem  Suffix  versehen 
ist.  Man  sagt  also:  ka-sifa-kta  „ao  meinem  Fusse**,  sa-sita-kta 
^au  deinem  Fusse",  ra-siia-kfa  ^au  seinem  Passe"  u.  s.  w. 

Pronomen  relatlirum. 

Als  Relativ-Pronomen  fungiren  entweder  das  Demonstrativ  um 
nBf  nefie  oder  das  luterrogativum  fiahoit,  beide  auch  mit  der 
vorgesetzten  Demonstrativ-Partikel  tsi  verbunden  {isi-ni^  ftlr  tsi-ne, 
iBi-nahote), 


Bas  VerbtiEii. 

An  Tempus-  uud  Modusformen  ist  das  irokesische  Verbum 
Bhr  reich;  wir  werden  im  Nachfolgenden  die  hauptsächlichsten 
fahren. 

Vorher  messen  wir  jedoch  zwei  Formen  behandeln,  welche 
der  Stammbildung  angehören,  nämlich  das  Passivum  und  das 
Retiexiv-Reciprocum. 

Das  Passivum  wird  durch  das  Präfix  at-  vom  Activum 
Abgeleitet,  z,  B. :  k-onis  „ich  mache**,  k-at-onis  „ich  werde 
gemacht",  k*mhdtha  „ich  beauftrage**,  k-aUmhotha  „ich  werde 
beauf  tragt  *". 


II  a  1 1 »  r.  Fr.,  »pr«ohwiis«Oich&ft  II. 


14 


210 


Id  der  Regel  wird  das  Passivum  durch  eine  Trans!  tivform, 
deren  Subject  inpersonal  ist,    wiedergegeben.    Man  sagt   z.  B. 
id'katkaldos    „man  sieht  mich*^,    ie-sa-tkahios    ,,man  sieht  dicb^ 
für  „ich  werde  gesehen",  „du  wirst  gesehen "*. 

Das  Reäexivum,  welches  im  Dual  und  Plural  die  Bedeutungj 
des  Reciprocums  aonimint,  wird  mittelst  des  Präfixes  atai-  (einef 
Wiederholung  des  Passiv-Präfixes  at-)  gebildet,  z.B.:    k-atkahtos 
„ich   sehe",    h-atat-nikahtos    „ich    sehe    mich**,    teU-atat-atkahtos 
„wir  sehen  uns  gegenseitig",  k^ahU-onis  „ich  mache  mich  selbst**^^ 
k-e-nowes  „ich  liebe**,  k-atat-e-noives  „ich  liebe  mich**. 

Von    den  Zeitformen    ist  jene    die    einfachste,    welche    die" 
Function  des  Aorists  besitzt  Sie  geht  stets  auf  einen  Vocal  aus. 
Sie  wird  auch  (durch  bestimmte  Präfixe  determinirt)  als  Futurum 
und  als  Conjonctiv  verwendet* 

Das  Präsens  endet  in  der  Regel  auf  5,  das  Perfectum  auf 
-OH    (ö). 

Von  diesen  drei  Grundformen  (Aorist-Futurum,  Präsens  und 
Perfectum)  werden  die  übrigen  Verbalbildungen  auf  folgende 
Weise  abgeleitet: 

Das  Imperfectnm  kommt  vom  Präsens  mittelst  des  Suffixe» 
'kue^  z.  B. ;  k-atkahtos  „ich  sehe^,  k-atkahtos-kue  „ich  sah**. 

In  gleicher  Weise  wird  das  Plusquaraperfectum  vom  Per- 
fectum mittelst  des  Suffixes  -ne  und  der  Conjunctiv  derselben 
Zeit  ebenfalls  vom  Perfectum  mittelst  des  Suffixes  -hake  ab- 
geleitet. 

Das  Präfix  ua-  (dem  bereits  mit  dem  Personal-Präfix  ver- 
sehenen Verbum  vorgesetzt)  bezeichnet  die  Vergangenheit  und 
kommt  also  dem  Aorist  und  dem  Perfectum  zu.  Das  Präfix  eit- 
bezeichnet  die  Zukunft  und  kenüzeichuet  also  das  Futurum; 
en-ua-  (Futurum  +  Perfectum)   bedeutet  das  Futurum  exactuiu. 

Das  Präfix  a-  charakterisirt  den  Conjunctiv  des  Aorists  und 
iion  (=  a  +  iia'f)  den  Conjunctiv  des  Plusiiuamperfectums. 
Darnach  ergibt  sich  folgende  Uebersicht  der  Zeit-  und  Modus- 
formen : 

ua-k-a-tkahto  „ich  sah** ; 
e-k-a-tkahio  „ich  werde  sehen"; 
a-k-ii-tkaUo  „wenn  ich  sehe" ; 


Aorist : 
Futurum : 
Conjunctiv : 
Präsens : 
Imperfectum : 


k-a-tkahto-s  „ich  sehe**; 
k-a-tkahio-s-km  „ich  sah" ; 
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Perfectum:  ua-k-a-tkaht-o  „ich  habe  gesehen**; 

Plusquamperfectiun:  ua-k-a-tkahi-ö-ne   „ich  hatte  gesehen**; 
Futurum  exactimi:    en-im-h-a-tkahUo    „wenn  ich  gesehen  haben 

werde" ; 
CoDJunct.  Plusqu. :     ttn'k-a-tkah'M'haks  „wenn  ich  gesehen  hätte". 


Para 

d  i  g  m  a. 

Singular* 

L 

Pers. 

k-a-tkahtos 

2. 

Pers. 

s-a-tkahios 

3* 

Pers. 

r-atkahtos 

u-a-tkahtoB 
io-tkahtös 

Dual: 

1. 

Pers. 

incl* 
exch 

ti-a-tkahtm 
iaki-a-tkahtos 

2. 

Pers, 

tsiatkahtoa 

3. 

Pers. 

hi^a-tkahtos 
ki-a-ikahios 

Plural: 

L 

Pers. 

incl, 
excK 

teti-a-tkahios 
iaku-a-tkahtos 

2. 

Pers. 

seu-a-tkahhs 

3. 

Pers, 

ro'tkahtös 
kff'tkahtos. 

( 


ZuaammongeBetzte  (objectlve)  Oonjugatlon. 

Die  Einverleibung  des  Objectes  in  den  Verbalausdruck 
findet  in  der  Regel  in  der  Weise  statt,  dass  das  objective  Ele- 
ment dem  subjectiven  nachfolgt,  mithin  die  dem  Verbum  voran- 
gtehenden  Pronominal-Prätixe  aus  den  subjectiven  und  den  objec- 
tiven  Elementen  zusammengesetzt  sind.  Bios  in  dem  Falle,  wo 
das  Pronomen  der  dritten  Person  als  Object  erscheint,  tritt  dieses 
ao  die  Spitze.  Während  man  also  sagt:  ^ich-d  ich -sehe",  «du- 
mich-siehst**  muss  „ihü-du-siehsf",  „ihn-ich-sehe"  gesagt  werden. 
Die  Uebersicht  der  combinirten  Pronominal  -  Präfixe  ist 
•^Igende: 

köie,,  kö     „ich  dich*^ 

kene^  kia  „ich  euch  beide** 

hitt^,  hie    ^ich  euch'' 

take  „du  mich'* 


In  der  Regel 
deren  Subject  inj»' 
iö'Jcatkahtos    „nut: 
für  ;,ich  werde  -- 

Das  Reric- 
des  Reciprüciui 
Wiederholuni: 
„ich   sehe", 
„wir  sehen 
ke'nön't:i> 

Functioi 

Sie  vi'v 
und  .! 

-Ott 


j-  .'eide" 


xca- 

:a5  beide*' 

r 

ms« 

•iC 

mich" 

,:se 

uns  beide" 

,iie 

uns" 

•er 

dich« 

,er 

euch  beide** 

•er 

euch« 

^er 

sie« 

,sie 

sie«. 

j!  um"*  (ihn-ich) 
.  H.      »ir  beide  (du  und  ich)  ihn" 
,_^    .%:r  v"jhr  und  ich)  ihn« 
,  ^       ^mzr  beide  (er  und  ich)  ihn« 

.wir  i^sie  und  ich)  ihn" 
j*         ,iu  ihn«  (ihn-du) 
ss>c»w    ,:hr  beide  ihn« 
^t«<r«r   ,>ie  ihn" 

.du  sie" 
„c        .ihr  sie". 

y.i-<i'tkahtos  „ich  sehe  dich" 

i^^t'tka/dos  „du  siehst  mich" 

.''.•.vM-<i-MaA/o5  „du  siehst  uns" 

nd-a-tkahtos  „er  sieht  mich" 

f^t-ii'tkahtos  „ich  sehe  ihn** 

ht'h'it'tkahtos  „du  siehst  ihn". 


v-vv.u 


IMe  Zahlenanidrttoke. 

No  l  oborsicht  der  Zahlenausdrücke,  welchen  das  decadische 
a  lirundo  liej^t,  ist  folgende: 


! 


»skiit 
trkt  ni 

if.sV 


4 
5 


kaieri 

nisk 

iaiak,  liaiak 
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Z.  B. 


tahene 

„du  uns  beide" 

tahiie 

„du  uns** 

raJce 

„er  mich" 

sökene 

„er  uns  beide" 

söJcue 

„er  uns" 

tiake 

„sie  mich" 

iökene 

„sie  uns  beide" 

iökue 

„sie  uns" 

hiej  hie 

„er  dich" 

hetsisene 

„er  euch  beide* 

hetsiseue 

„er  euch« 

sakaue 

„er  sie" 

sakonCy  sakoti 

„sie  sie". 

rie,  ri       „ich  ihn" 

(ihn-ich) 

hetsitene    „wir  beide  (du  und  ich)  ihn' 

hetsiteue   ^wir  (ihr 

und  ich)  ihn" 

sakene       «wir  beide  (er  und  ich)  ihn" 

sakue        „wir  (sie 

und  ich)  ihn" 

hetse         „du  ihn" 

(ihn-du) 

hetsisene    „ihr  beide  ihn" 

hetsiseue    „sie  ihn" 

she            „du  sie" 

ietsiie        „ihr  sie" 

:         köi-a-tkahtos 

„ich  sehe  dich" 

tak'a-tkahtos 

„du  siehst  mich" 

taku-a-tkahtos 

„du  siehst  uns" 

rak-U'tkahtos 

„er  sieht  mich" 

ri-a-tkahtos 

„ich  sehe  ihn" 

hets-a-tkahtos 

„du  siehst  ihn". 

IMe  Zahlenanidrttoke. 

Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrücke,  welchen  das  decadische 
System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 

1  eskat  4     kaieri 

2  tekeni  5     uisk 

3  ase  6     iaiak^  haiak 
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7  tsiatak 

8  satekdy  tekuerö 

9  tiohtö,  naterö 

10  oieri,  uase 

11  eskat  lauere  (1  über  die  10) 

12  tekeni  iauere 
20  te-uase 

30  ose  ni'Uase 

40  fcai^ri  ni-Mo^e 

100  uase  ni-uase^  teueniaue. 


IV.  Die  Sprache  der  Dakota. 

(Mit  Bezng  auf  das  Hldatsa.) 

Die  X.aat6. 

1.  Vocale. 

a 

e                  0 

i 

u 

Nasalirte  Vocale  ä  e  l  ö  ü. 

2.  Consonanten. 

h 
k         kh        g          7 
is         tSh        dz         s 
t          tk          d          s 
p         ph         b         — 

T 

y 

z        n 
w       m. 

An-  and  Anslant 

Im  Anlaute  lassen  sieb  folgende  Consonanten- Verbindungen 
nacb weisen:  kts^  kt^  kp,  ks^  ks;  gl]  pt,  ps,  ps;  tk]  md^  mn; 
hd,  hh,  hm,  hn,  hw  (einmal);  7«,  yt,  xp,  yd,  yh,  yn,  ym,  yw 
(zweimal);  sk,  st,  sp,  sd,  sb,  sn,  sm;  sk,  st,  Sp,  Sd,  Sb,  Sn,  Sm. 
Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocaliscb  (rein  oder  nasalirt);  von 
Consonanten  finden  sieb  n,  seltener  7,  s. 


Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Die  Umbildung  der  Wurzel  zum  Stamme  und  die  Ausbil- 
dung dieses  zum  Worte  wird  meistens  dureb  Präfixe,  seltener  durch 
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Suffixe  vollzogen.  Man  bildet  von  ksa  „zerbrechen,  zenichneiden*' 
ba-Jcsa  „mit  einem  Messer  zerschneiden**,  ka-ksa  „mit  einer  Hacke 
spalten",  |jflt-l5rt  ^mit  der  Hand  zerbrechen**,  ffu-ksa  „abbrechen". 
Von  Htm  „schlecht''  bildet  man  ya-sitm  „schlecht  von  Jemandem 
sprechen*' ;  dagegen  ist  si(sa-i/a  ^schlecht"  Im  Sinne  eines  Adver- 
biums.  Von  traste  t,gut**  kommt  ya-imsle  „gut  machen,  segnen**, 
von  witsasta  ^Mann"  ya-tvitmUn  „männlich  thuen,  wie  ein  Mann 
sprechen". 


Der  Accent  ruht  meistens  auf  der  zweiten,  seltener  auf  der 
ersten  Silbe  des  Wortes,  Oft  ist  an  denselben  die  Bedeutung 
eines  Wortes  geknüpft.  So  bedeutet  mdya  „FeW,  dagegen  nmyä 
aGans",  ohiya  „helfen**,  dagegen  okh/a  „zu  Jemandem  sprechen**. 

Tritt  ein  Präfix  vor  den  Stamm,  so  muss  der  Acceot  zurück- 
rOcken.  Man  sagt  ha-ksd  ^mit  dem  Messer  schneiden"  aber 
ba-ted-ksa  „ich  schneide  mit  dem  Messer**,  nape  ^^Hand**  aber 
mi-mipe  ,,  meine  Hand*^. 

Bei  Wortzusammensetzungen  behält  jedes  Wort  seinen  Accent, 
£.  B*:  immi'srtka  ^Katze-Hund*,  d.  i.  „Haushund". 

Jede  Silbe  wird  voll  und  deutlich  gesprochen,  was  der 
Sprache  ein  würdevolles  Gepräge  verleiht. 


Da  am  Nomen  nichts  dem  grammatischen  Geschlechte  Analoges 
(Ausdrucke  für  höhere,  belebte  und  niedere,  unbelebte  Wesen)  sich 
findet,  so  bleiben  blos  die  beiden  Kategorien  des  Numerus  und 
des  Casus  zu  betrachten. 

Im  Hidatsa  wird  der  Plural  vom  Singular  lautlich  gar  nicht 
Lf|e6chieden ;  blos  in  einzelnen  Fällen  werden  Ausdrücke  wie  aJnt 
pfnanche*",  kmtsta  ^.einige"  zu  Hilfe  genommen.  Dies  ist  auch  im 
Dakota  gewöhnlich  der  Fall;  blos  die  Ausdrücke  für  belebte 
Wesen  nehmen  das  Suffix  -pi  an,  z.  B.:  witsasta-pi  „die  Men- 
schen **,  koska-pi  „die  Jünglinge",  hokake-pi  „die  Väter**,  Uätm-pi 
»die  Meister**,  spika-pi  „die  Hunde**. 

Die  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ,  Genitiv, 
werden  durch  die  Stellung  der  betreffenden  Ausdrücke  im  Satze, 
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respective  im  erstea  Falle  ihr  Verhältniss  zum  Verbum,  im  letz- 
teren Falle  die  Stelluog  der  beiden  das  Genitivverhältniss  begrün- 
(lewden  Ausdrücke  zu  eiüander,  angedeutet.  Der  Accusativ  geht 
in  der  Regel  dem  Verbum  unmittelbar  voran  und  wird  öfter 
durch  die  nachgesetzte  Demonstrativ-Partikel  e  hervorgehoben, 
z*  B.:  witsaMa  ftä  wowapl  tvä  kava  ,,ein  Mann  hat  ein  Buch 
gemacht".  Doch  tindet  sich  auch,  namentlich  wenn  keine  Zwei- 
deutigkeit entstellen  kann,  das  Object  an  der  Spitze  des  Satzes 
und  das  Subject  unmittelbar  vor  dem  Verbum,  z,  B*:  tvitmäta  , 
ivaluWika  kcv(a  „den  Menschen  hat  Gott  gemacht^ 

Das  Genitiv -Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass 
man  den  Ausdruck  des  Bestimmenden  jenem  des  zu  Bestimmen- 
den einfach  voranstellt,  z.B.:  Dakota:  tipi  tiyopa  „Hauses  Thor", 
iviiiaita  oie  „Mannes  Wort*';  Hidatsa:  ista  midi  „des  Auges 
Wasser'*  (Thräne). 

Man  kann  aber  auch  dem  zu  bestimmenden  Ausdrucke  ein 
auf  das  Bestimmende  zurückweisendes  Possessiv-Pronomen  bei- 
legen, z.  B.  Dakota:  tmtSastatfatapi  tipi  tawa  „Häuptling  Haus- 
seiß*',  Daictd  ta-rtpetsu  ,,die  Tage  Davids'^,  tafdka  iawote  ^Btitfel 
sein  Futter";  Hidatsa:  Panl  (*mki  „Paul  seine  Hand"*,  FaHl  ifa- 
mulcd'i  „Paul  sein  Schild"  *). 

Die  verschiedenen  räumlichen  Verhältnisse  werden  durch 
Postpositionen,  welche  theils  suftigirt,  theüs  blos  nachgesetzt 
werden,  wiedergegeben,  z,  B*:  tUa-ta  ^auf  der  Prairie'*,  maya-ia 
»»auf  dem  Felde**,  t§ä  akan  „auf  dem  Baume"*,  nmsa  o  „von,  aus 
Eisen **^  ii  eiähä  „vom  Hause  her",  //  ohomnl  „rund  um  das 
Haus**  u.  s.  w. 


Das  Adjeotivmn« 

Das  Adjectivum  folgt  im  Sinne  des  Attributes  dem  Nomen, 
zu  welchem  es  gehört,  nach,    z,  B. :    witmita  slfse  (sJ    ,,der  böse 

Mann**,    wifsasta  traMe  tsl  „der  gute  Mann**,    u'it$o-/j[tn  imMe  tcä 
„eine  gute  That**. 

Im  prädieativen  Sinne   muss   das  Adjectivum   in   einen 
Yerbalausdruck  verwandelt  werden,  z.  B*:  ni-waUe  „du  bist  gut**, 


*i  t*  wird  bei  Gegenständen,    deren  Besitz  nicht   Qbertragea  werden 
kann,  gesetzt,  wäbreod  bei  jenen,  deren  Besitz  übertragbar  ist,  ita-  steht. 


1.  Pers.  mi-if       mi-ije 
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wiUaita  ki  waSfe    „der  Mann  ist  gut**,    ietMna'f/a::uk<i    ^jlü  bin 
krank^  (von  wa-t/azäka). 

Dfti  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  persönlicheo  Proioraina  ist  folgende: 
Singukr                                                      Plural 

Subjectiv     Objectiv  Subjectiv  Objectiv 

äki'S  üki-ye 

iiki'S  .  .  ,  pl  tlki-ije .  ,  ,  pl 

2.  Pers*  nl'S        ni-ye  n-is    .  ,  ,  pl  nl-t/e   ,  .  .  pl 

3.  Pers.  i'»  i-ye  /»...*»  pi.        {-ye  .  ,  .  •  pL 

Das  Pluralzeicheo  -pi  kann  entweder  der  Pronominalform 
selbst  oder  dem  darauf  folgenden  Worte^  zu  welchem  das  Pro- 
nomen gehört,  angefügt  werden. 

Im  Hidatsa  entspricht  ?/*/*  ebenfalls  ?«/-,  dagegen  nt-  das 
Element  dl-.  Dakota:  nt-  ist  also  aus  dt-  hervorgegangen*  Auch 
mi-  dürfte  auf  hl-  zurückgehen»  wie  hl-b-u  „ich  komme"  (vergl, 
unten  beim  Verbum)  zu  beweisen  scheint, 

Die  Pronomina  werden  in  der  Regel  dem  Verbum  vorge- 
setzt, um  zu  zeigen,  dass  der  Nachdruck  auf  dem  pronominalen 
Theile  desselben  liegt,  z.  B.:  mis  icaknya  „ich  habe  gemachf*, 
wiye  mayakiVfii  „mich  hast  du  gemacht**. 

Durch  Verbindung  der  Subjectiv-  und  Objectiv-Pronomina 
wird  die  emphatische  Reflexivform  hergestellt,  z*  B. :  mli  mlye 
^^gich,  ich  selbst*,  fm  nlye  du,  du  selbst**  u.  s*  w* 

Fronomen   poBseBsivum. 

Das    Pronomen    possessivum    ist    doppelter    Art,    entweder 
kuselbst  stand  ig,    wo  es  als  Präfix  dem  Nomen,    zu  welchem 
gehört,  vorangestellt  wird,  oder  s  e  1  b  8 1 s t ä n d  i  g,  wo  es  gleich 
"eiaem  Adjectivum  behandelt  wird. 

Die  Uebersicht  der  possessiven  Präfixe,    in   der  Regel   bei 
lebenden  Wesen  oder  Theilen  derselben  gebraucht,    ist  folgende: 
Singular  Plural 

1,  Pers,  mi-,  ma-  {       i    ^ 

l  excL  ä'    *  •  .  -pl 

2.  Pers,  ni'  (Hidatsa  di-)  m-  .  .  .  -pi 
X  Pers.  —  A*ü,  -ikti  —  ^ku-pl^  -tku-pL 


Z.  B.:  mi'tatSri  ^meiu  Körper",  mi-siha  ^mein  Fuss",  m- 
tätM  „dein  Körper",  (Hidatsa:  di-saki  ^deine  Hand"),  ft-läfsä 
„unsere  (incl)  Körper",  ff-fäfm-pi  ^unsere  (excl*)  Körper**  u.  s,  w. 
ma-  wird  nur  in  Verbindung  mit  Ausdrücken  für  Theile 
des  menschlichen  Körpers  gebraucht,  z.  B. :  »wa-^^a  ptnein  Kopf*", 
ma-poye  „meine  Nase**  u.  s.  w. 

'ku  (3.  Pers.)  wird  bei  Verwandtschafts- Ausdrücken  ange- 
wendet, z.  B. :  hihna-hf  ^ihr  Gemahl",  hlka-ku  „sein  jüngerer 
Bruder"* 

Beim  Besitz-Ausdrucke  von  Dingen  wendet  man  folgende 
Präfixe  an: 

Singular  Plural 

f  iocL  uki-ta- 
{  excl  fiki-ta^  .  .  •  -pi 

2.  Pers.  ni-ta-,         ^        rfZ-fa-  ni-ta-    .  .  .  ^pi 

3.  Pers.  ta-,  „         i-ta-  ta- -pi. 


1.  Pers.  mi'tQ'y  Hidatsa:  ma-ia- 


Das  adjectivische  Possessiv-Pronomen  lautet: 


Bingiilar 
L  Pers.  mi'tatva 

2.  Pers.  ni'tawa 

3.  Pers.  tawa 


Plural 
incl.  ftki'taiva 
excl  jlki-taica-pi 
ni-taiV(i'pi 
tawa-pi. 


Z.B.:  uowapi  mitaiva  „naein  Buch**,  tipi  tmm  ^ sein  Haus" 

Pronomen   demonatrativuni . 

Hier  sind  jene  zwei  Stämme  zu  erwähnen,  welche,  den 
Nominal- Ausdrücken  nachgesetzt,  unserem  bestimmten  und  unbe- 
stimmten Artikel  entsprechen. 

Der  bestimmte  Artikel  lautet  Zv  (nach  e  fsl),  oft  zu  •<7  ver- 
kürzt, z.  B. :  witsa^a  kl  „der  Mann",  7mka  kl  „die  Erde**, 
wUsasta  siise  tSi  „der  schlechte  Mann**,  maka-g  „die  Erde"  für 
maka  kh  Der  unbestimmte  Artikel  ist  wä  (eine  Abkürzung  der 
Zahl  „eins"  wa<i),  z.  B. :  witsasta  ird  „ein  Mann"* 


Pronomen  relativum. 

Das  Pronomen    interrogativum    {fmve  „wer",    taku    „was") 
wird  als  Relativpronomen  verwendet. 
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Da«  Verbnm. 

Das  Verbum  des  Dakota  beruht  auf  der  Verbindung  eines 
als  Prädicat  zu  fassenden  Stammes  mit  den  ihm  vorgesetzten 
subjectiven  Pronominal-Elementen.  Diese  Präfixe  sind  von  den 
Püssessiv-Elemeiiten  lautlich  durchgehends  geschieden,  was  hin- 
läDglicb  beweist,  dass  das  Dakota-Verbura  einen  echteü  Verbal- 
ausdruck repräsentirt     Die  Uebersicht    der  subjectiven  Pronomi- 


^    naI*Elemente  ist  folgende : 


Pers.  wa-^  w*e-] 

wid-,  i-   J 

Pers.  fja-,  ije-  ] 

Pers. 


iiiigular 

Pluml 

Uidatsa  nm- 

'  incl 
.  excl. 

,  -pi 

Hidatsa  da- 

f/a-,  t/e-  .  .  . 
d- 

'Pi 

'l)U 


Zur  Erläuterung  der  Suffixe  möge  Folgendes  dienen: 

Dak.  wa-  steht,  v  ie  Hid,  wa-,  und  die  Präfixe  nul-^  h-  be- 
weisen, für  mö-;  ya*  steht  für  da-,  Dak.  p  ist  oft  aus  d  her- 
vorgegangen, z.  B, ;  Dak.  ijamni  „drei**  =  HicL  dami,  Dskk,  puta 
,€ssen*^  ^  Hid.  duti^  Dak.  i/nska  „lösen,  aufmachen**  ^  Hid, 
dmka^  Dak.  yt4skifsa  „pressen"   =r  H.  dutsfkti  u.  s,  w. 

Es  erscheiut  nicht  überflüssig  zu  bemerken,  dass  nur  bei 
echten  Verbalstämmeu  diese  Art  der  Verbindung  eintritt,  wäh- 
rend bei  Bildung  von  Prädicaten  aus  Ädjectiven  und  Substan- 
tiven die  possessiven  Pronominal-Elemente  angewendet  werden 
Qjüssen.  Mau  sagt  also:  fva-kaska  „ich  binde**,  ija-haska  „du 
bindest^,  n-ka^ka,  ü-kaska-pi  „wir  binden^,  i/a-kashi-pi  „ihr 
bindet",  kaska-pi  „sie  binden*'  *),  aber  ni-*^rtka  „du  bist  ein  Hund'' 
(oieht  tfa-^uka)^  ni-waste  „du  bist  gut**,  Da-ma-kota  „ich  bin  ein 
Dakota"  **),  Ba-ni-koia  ^du  bist  ein  Dakota**,  Da-il-koia-pi  wir 
sind  Dakota*** 

Paradigma  des  Dakota-Verburas:   ä/?/m   „er  kommt**, 
„er  beendigt**,  kaska  „er  bindet**,  nia-nö  „er  stiehlt**. 


f/USlfi 


*}  Hidftt«^a:  lidrsi  „er,  sie  lieben",  da-kidtsi  „da,  ihr  liebt",  ma-kide'si 
^ch,  wir  Lieben'^. 

*♦)  Das  Wort  bedeutet  ^jbefreundet,    freui^Ikb  gesinnt". 
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Sißg.  1  Pers. 

ki'lj-H 

md'U'^fff     fca-ka^^ka 

f7ff»-t€CI*ffO 

2,  Pers, 

hi'd'U 

(l^H'Mii        ifü'kaska 

ma-ifa-no 

3.  Pers. 

hi-y-u 

ff'U  §tä        ka^sjm 

ma-no          < 

Plur.  LPers.  incL 

fi'hiyu 

tV§tä            ü'kaska 

nm-üfio 

excl 

il-hiyii-pi 

H'Uü'pi       H-  ka^ka  -pi 

ma-fl-nö-pi 

2.  Pers. 

hi'd'U'pi 

d'U'  stä'pi    ya'kmhi'pi 

mn-ya-no'pi 

3.  Pers. 

hhijU'pi 

tj'H*  §f(Vpi   ka^ka-pi 

mano'pi.      1 

Interessant 

ist    das   Verbum    eist    „denken", 

mit    seinen 

Synonymeo  hetsl, 

ketsl^  umis 

?.  Es  wird  nicht  mittelst  der  Präfixe, 

sondern  mittelst  der  Suffixe  conjugirt,  wie  folgt: 
Singular.  1.  Pers.  eUn-mi 

2.  Pers.  eUä-ni 

3*  Pers.  eisl 

Plural.       L  Pers.  incl   u-keU} 

excL  ü'ketB'pi 
2.  Pers.  eiM-ni-pi 

3*  Pers.  eim-pi. 

Manche  zusammengesetzte  Verba  haben    eine  doppelte  Be- 
zeichnung der  Person,    wie  z,  B. :    hUjoiäka    „kommen  und  sich 

wa-hi-md-otäka 

ya-hi'd'Otäka 

hit/otäka 
incL    H'hiyo^iäka 
excL   u-hiijO'täka'pi 

tja-hi'd-otäka-pi 

hitjotäka-pi. 

Neben  dieser  einfachen  Coojugation,  namentlich  der  neu-' 
traten  Verba^  besitzt  die  Sprache  eine  zusammengesetzte  (objec- 
tive)  Conjugation,  wobei  neben  dem  Suhject  auch  das  Object  der 
Handlung  in  den  Verbalkörper  aufgenommen  erscheint.  Die  Ueber- 
sicht  der  hiebei  zur  Anwendung  kommenden  Objectiv- Elemente, 
welche  dem  Verbum  vorangestellt  werden,  ist  folgende; 

Singular  Plural  | 

L  Pers,  iwrt-,  mi-  li-^  ükU  ,  .  .  -pi 

2.  Pers.  ni-  (im  Verhältniss  zur  3.  Pers.)    ni-    .....  -pi 

tii-  (im  Verhältniss  zur  1.  Pers.) 

3,  Pers,        —  tmiia- 


niedersetzen". 

Singular. 

1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

Plural. 

1.  Pers. 

• 

2.  Pers. 

3.  Pers. 
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Paradigma. 

m-kaUa  ^er  bindet  mich^ 
ma-iju-kw<ka  ^du  bindest  mich** 
ma-hmka^pi  „sie  biüden  mich*" 
ma-fja-knsku'pi  ^ihr  bindet  mich" 
ni'im^ka  „er  bindet  dich'* 
tM'tsaska  ^ich  binde  dich^ 

ni-tm^ka-pi    „sie  binden  dich,    er  bimlet  euch,    sie  binden  euch* 
H'Hi'i.saAkQ'pi  „wir  binden  dich,  wir  binden  euch*' 
il-kaska-pi  ^er  bindet  uns,  sie  binden  uns*^ 
ü^j/a-kaska-pi  „du  bindest  uns,  ihr  bindet  uns** 
t^i'tsaSka-pi  ,ich  binde  euch** 
mtsO'ktfska  ^er  bindet  sie** 
mtsa-ya-kaskn  „du  bindest  sie" 
mtsa-wa-kaSka  „ich  binde  sie** 
tritm-kitskn-pi  „sie  binden  sie*" 
mim-ya-kaska^pi  „ihr  bindet  sie"" 

ftU-ü-kfiBka^  witä^ü'ka^ka'in  „wir  bioden  sie". 

Vergl.  Hidatsa:  mi-kidesi 
di'kideiii 


jftr  liebt  mich* 
„er  liebt  dich*^ 


i'kide^l  ^er  liebt  ihn*" 
mi-da-kidesi  „du  liebst  mich"* 
di-ma-kideM  „ich  liebe  dich". 

Soll  die  Handlung  auf  das  Subject  selbst  übergehen,  also 
ein  Reflexivum  gebildet  werden,  dann  wird  den  Objectiv- Präfixen 
das  Wort  iUhi  „selbst**  angefügt,  wodurch  folgende  Formen  der 
Präfixe,  welche  natürlich  keine  Subjects- Pronomina  zu  sich  neh- 
men, entstehen: 


1- 


Siugular 
Pers.  vitt.ski' 


IdcL 

excU 


L    men, 

^^^^H       2.  Pers, 
^^^B      3.  Fers. 

^^^V        Z.    B. :    waHe-daka 
^^^wa^te-ya-daka  „du  liebst*', 

dagegen:  waste-itshi-dfika 

,du  liebst  dich  selbst**,  tmSte-miiShi'daka 
s.   w. 


Phral 

ffktWti' 
rtklt^ki'  .  . 


.  -pi 
.  'Pi 
.  'pi, 

.lieben",    wasfe-tm-daka    „ich   liebe*, 

wastc'nm-ytt'daka    „du  liebst  mich" ; 

er  liebt  sich  selbst",  waUe-fiii^hi'daka 

„ich  liebe  mich  selbst" 


222 ^ 

Ad  Zeit-  und  Modusformen  ist  die  Sprache  sehr  arm.  Es 
besteht  im  Grunde  blos  eine  einzige  Form,  die  durch  Partikeln, 
welche  vor-  oder  nachgesetzt  werden,  eine  etwas  veränderte 
Bedeutung  bekommt 

Jene  Form,  welche  wir  oben  bei  Gelegenheit  der  Conju- 
gations-Erläuterung  vorgeführt  haben,  gilt  als  Aorist,  enthält 
also,  je  nach  Erforderniss  des  Zusammenhanges  der  Rede,  bald 
die  Bedeutung  der  Gegenwart,  bald  der  Vergangenheit.  Durch 
Nachsetzung  der  Partikel  Jda  wird  im  Dakota  die  Form  auf  die 
Zukunft  bezogen,  drückt  also  dann  ein  Futurum  aus.  tm-kasht 
kta  „ich  werde  binden*',  ija-hu^ka  kta  „du  wirst  binden'*  u.  s,  w. 
Im  Hidatsa  wird  durch  Anhängung  der  Pronomina  vwi,  dl  (Sing.), 
mi*hu,  di'ha  (Plural)  das  Futurum  bezeichnet»  z,  B. :  ma-kidesi-mi 
„ich  werde  lieben'*,  da-kldeH-di  ^du  wirst  lieben'',  ma-kklcsi- 
mifui  „wir  werden  lieben",  da-kkkn^diha  „ihr  werdet  lieben*'. 


Sie  ^aUenatiidrücke. 

Die  Zahlenausdriicke  des  Dakota  und  Hidatsa, 
decadische  System  zu  Grunde  liegt,  sind  folgende: 


denen   das 


Dakota 

Hidatsa 

1 

tvätkiy  icMi 

dmtsa,  luetsa 

2 

ttopa 

dopa^  nopa 

3 

tjanmi 

dami^  nami 

4 

topa 

topa 

3 

zapiä 

kr/H 

d 

kikpe 

ukanuiy  akamt 

7 

^akowi 

sapua 

8 

mhdir^ü 

dopa-pi  (10—2) 

9 

nuptslwäka 

duetm-pi  (10—1) 

10 

wikUemna 

pi'tika 

U 

wikisemna  Sf/pa 

Wiä'i-dä 

aypidmtfia 

14 

loikisemna  supa 

topa 

aypitopa 

20 

wiktsanna  nopa 

dopa-pitika 

30 

wiktsanna  yanim 

damia-pitika 

100 

opfiwJyc 

pitikitstia  (^grosser  Zehner**) 

lOOO 

kektopam-^t 

pitikiiäia-akakodi. 

Y.  Die  Sprache  der  Tseherokesen  (Tselake). 

Die   Xiaate. 

1.  Vocale. 


a 

ö 

0 

i 

\ 

u 

2.  Ck>n8onanten. 

h 

k 

— 

h 

ts 

— 

t 

s        y 

l 

n 

— 

—          w 

?n. 

An-  und  Avj^aat. 

Im  Anlaute  sind  alle  in  der  oben  gegebenen  Uebersicht 
aufgezählten  Laute  gestattet.  Von  Consonanten  -  Verbindungen 
kommen  blos  sk^  st^  kw^  hn  vor.  Der  Auslaut  ist  in  der  Regel 
vocaliscby  von  Consonanten  findet  sich  blos  der  Nasal  n. 

Die  Wnrzel  und  das  Wort. 

Die  Wurzel,  in  der  Regel  einsilbig,  wird  sowohl  durch  Vor- 
ais auch  durch  Nachsetzung  determinativer  Elemente  zu  den  ent- 
sprechenden Redetheilen  umgeformt.  Die  meisten  der  Redetheile 
gehen  auf  eine  als  Verbum  gebrauchte  Wurzel  zurück.  Von  ^5/- 
lu-yckska  ,,ich  hacke**,  bildet  man  ka-lu-i/asti  „Axt"  von  tsi-nela 
„ich  wohne",  ata-nel-ö  „Wohnung**. 
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Nebeo  der  Ableitung  durch  Prä-  und  Suffixe  kämmt  auch 
die  Zusammensetzung  als  wortbildendes  Mittel  häufig  zur  An  wen* 
düng.  Aus  Jcata  „Erde*"  und  h(hi  „Flasche**  bildet  man  kata- 
hiku  ^Erd-Flasche**,  d.  h.  „irdener  Krug",  aus  yotw  j,Bär**  und 
*f oyi„ Pfote *":  ymiöwoyi  ^Bären-Pfote''  (als  Eigenname  gebraucht)» 
aus  ama  „Wasser**  und  ekwohi  „gross**:  amel'tvohi  ^grosses 
Wasser"  d.  h.  ^Meer",  aus  kimnö  „Pfirsich"  und  unasti  ^er  ist 
klein*',  hcanunasti  „kleiner  Pfirsich*'  =  „Pflaume". 


Das  Pronomtn. 

Das  substantivische  Personal-Pronomen  ermangelt  der  nähe* 
ren  Bestimmung  der  Zahl  und  lautet  folgendermassen : 

L  Pers.  ayö  „ich"  und  «wir" 


2-  Pers.  nihi  „du*  und  „ihr" 
3*  Pers,  hia  ^dieser,  diese" 

wa,  ntiniy  naskl  Jener» 


jene^. 


In  der  Regel  wird   bei  dem  Ausdrucke  der  dritten  Person 
der  Zustand  in  Anschlag  gebracht,  in  welchem  die  dritte  Penson 
sich  befindet    und   die  diesen  Zustand  ausdrückende  Verbalform 
angewendet  (vgl  das  Abiponische). 
Man  sagt: 

sikatoka    „er,  welcher  steht** 

tsetoa        per,  welcher  umhergeht* 

tsmcohla    „er,  welcher  sit^t** 

tsikmiöka  „er,  welcher  liegt*" 

tsötayai      „er,  welcher  kommt" 

tsiwai        „er,  welcher  geht* 

tsiyohmö    „er,  welcher  tadt  ist** 

tseha  „er,  welcher  lebt" 

tsutlöka     „er,  welcher  krank  ist". 

Nebem  dem  einfachen  substantivischen  Personal-Pronomen 
existirt  eine  zweite  Form,  welche  man  die  emphatische  Beschrän- 
kungsform nennen  könnte.  An  derselben  wird  die  Zahl  (Singular, 
Dual,  Plural,  die  beiden  letzten  innerhalb  der  er:5ten  Person 
inclusiv  und  exclusiv)  lautlich  genau  zum  Ausdrucke  gebracht. 


ie  üebersicht  der  betreifenden  Formen  ist  folgend 

Singular 
Pers,  akwä'Sö  „ich  selbstj  ich  allein** 

Pers*  tsi}-SQ 

f  gegenwärtig  tu-wa-sö 


3.  Pers 


abwesend    u-wa-sö 


1.  Pers.  f  ''"'\ 
[  excl. 

2*  Pers, 
3.  Pers.  I 


D  a  a  1 

ki'7W'SÖ  „wir  zwei"  (ich  und  du) 
oiä-nö-sö  „wir  zwei^  (ich  und  er) 


gegenwärtig  tH-nö-sö 
abwesend     u-nö-sö 


Plural 
p        f  incL  ikö-$ö  „wir"*  (ich  und  ihr) 

'  l  excL  okö'Sö  „wir**  (ich  und  sie) 

2.  Pers,  iisö'Sö 

3   Pers  I  K^genwärtig  in-nö-sö 
'  \    abwesend    u-nö-sö. 

Gewöhnlich  wird  das  persönliche  Pronomen  im  Sinne  des 
SuVijectes  nicht  selbstständig  ausgedrückt,  sondern  als  Präfix 
sowohl  mit  dem  Verbum  (s*  unter  demselben)  als  auch  mit  dem 
Nomen,  und  zwar  mit  dem  Substantivnm  und  Ädjectivum,  ver- 
bunden. Die  dabei  in  Anwendung  kommenden  Elemente  sind  im 
Ganzen  mit  den  weiter  unten  anzuführenden  Possessiv- Präfixen 
identisch,  was  eine  uogentigende  Scheidung  des  prädicativen  und 
possessiven  Verhältnisses,  welcher  wir  in  den  amerikanischen 
Sprachen  öfter  begegnen,  beweist.  Z.  B. : 

isi'sicaya  „ich  bin  ein  Mann^,  k-osif/u  „ich  bin  gut**; 
hi-slai/a  ^du  bist  ein  Mann**,  h-ositju  „du  bist  gut**; 
a-skaya  „Mann**,  oshßi  „er  ist  gut**; 
ini-skaya  „wir  zwei  (incL)  sind  Männer",  in-osii/u  ^wir  zwei  (incl) 

sind  gut""; 
osH'^lwja  „wir  zwei  (excl.)  sind  Männef*,  ost'mi}ju\ 
isti'skatja  ,ihr  zwei  seid  Männer**,  ist*o$iyu; 
itr-sk^ya  ,wir  (incl.)  sind  Männer^,  at'Osiyu\ 
ofsi*sfcaya  ,wir  (excl)  sind  Männer",  ot-ostju; 
itsi'Skaya  „ihr  seid  Männer",  itS'Osiyn; 
mü'Shaya  ^Männer*,  an-osiyu,  is*üsiyu. 

Maller,  Fr.,  Rprtehw|iB«n«cfaArt.  IT,    K  ^^ 
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Pronomen   poBsesslvum. 

Das  Possessiv-PronoiTien  wird  auf  eioe  doppelte  Art  wieder- 
gegeben, je  nachdem  es  substantivisch  oder  attributiv  auftritt.  In 
dem  ersteren  Falle  wird  von  dem  emiihatischen  Pronominalstamme 
mittelst  des  Suffixes  -Lsrli  eine  selbstständige  Wortform  abgeleitet, 
in  Bern  letzteren  Falle  dagegen  wird  das  Substantivum  mit  den 
entsprechenden  Pronominal-Präfixen  bekleidet. 

Man  bildet  also:  aktm-tselif  fsfi-tseli^  u-tselif  tu4seli^  kina- 
tseli^  okimi-tseli,  sta-tscU^  una4selij  tuna-tseU^  ika-tsHiy  ok'a*fsdi, 
itsa-iseli^  una-tscli^  timatüeU,  Der  Plural  dieser  Ausdrücke  wird 
wie  beim  Nomen  mittelst  des  Präfixes  f»-,  vor  ti,  o  aber  ts-  abge- 
leitet. Man  sagt  also;  itl'kwa'tseli,  ti-isa-tsdl^  ts-ti-tseli^  ti-kina' 
tscli^  ts-okina-tseli^  fi-da-tseli^  ts-una-tseli^  ii-tuna4sfliy  t-ilai-t^eli, 
ts-oka-tselty  t-itsa-tseUj  ts-una-tseli^  ti-iuna4$eU. 

Die  Uebersieht  der  Possessiv-Präfixe  für  die  beiden  Reihen 
der  belebten  und  unbelebten  Wesen  (s,  unten  beim  Nomen)  jsl 
folgende: 

A.  Belebte  Wesen.  B.  Unbelebte  Weisen. 

Singular 
L  Pers,  ahm-,  aki-^  tsi- 

2,  Pers.  tsa-  At- 

gegenwärtig  tu-  ka- 

abwesend    u- 


3,  Pers. 


Dual 


1.  Pers.  I 

2.  Fers. 

3.  Pers.  { 


incL 

Jchii' 

excl. 

aJcmi'^ 

sti- 

gegenwärtig 

hmi- 

abwesend 

uni- 

Plural 

1.  Pers. 


f  incl* 


l  excl. 


ih'  iti- 

2.  Pers.  1/5?-  itsi- 

3   Pers  (  ^^^^"^^''^^6^  '**'^'"  '***'^" 

*  l    abwesend     uni'  ani- 

Beispiele:    akwa  -  Imiieni    ^mein    Fuss*" ,    ti-ktta-lasiieni 
^meine  Füsse'',    aki-naid   „mein  Herz**,    tsMielun    ^mein  Haus'^t 
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tsa^tUa    „dein    Vater",    tsa-nawi    ^dein    Herz**,    hi-nelun    „dein 
'Haus",    n-iota    ^sein  Vater**,    ka-nelun    „sein  Haus**,    ti-taa-toia 
^deine  Väter",  ts*u-tota  ^seioe  Väter""  u,  s.  w. 


Das  Kornea. 

Beim  Koinetj  ist  jener  Punkt  liervorzuheben,  welcher  einiger- 

Tniasgen  unserem  grammatischen  Geschlechte  entspricht  Die  Nomina 

[zerfallen  nämlich  in  zwei  Kategorien,  in  Ausdrücke  für  belebte 

[ood    für    unbelebte  Wesen,    welcher  Unterschied    namentlich 

bei  der  Pluralbezcichnung   und    den    bereits    oben  abgehandelten 

Posseasiv-Eiementen  zur  Geltung  gelangt. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  durch  Vorsetzuug  der  Par- 
Itikeln  ani-^  uni-  für  belebte,  und  //-,  it-  (f-\  ts-  (vor  a,  «,  e) 
ifur  unbelebte  Wesen  abgeleitet.  Z.  B. :  aisutsn  „Knabe**,  Plur. : 
lani*tsutsn;  askaya  „Mann",  Plun:  ani-skaifa;  tlukun  „Baum*", 
IPIur.:  te-tlukuii;  kutim  «Berg**,  Plur.:  ii-hdusi;  ekwoni  „Fluss". 
fplun:  ts-ehwoni 

Von  den  Casus  müssen  die  drei  grammatischen:  Nominativ, 
Accusativ  und  Genitiv  aus  der  Stellung  im  Satze  erkannt  werden. 
Beim  Genitiv- Verhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck  dem 
zu  bestimmenden  voran,  und  wird  in  der  Regel  das  auf  den 
L  trsteren  zurückweisende  Pronominal -Präfix  dem  letzteren  vor- 
■  8;esetzt. 

I  Der  ObjectS'Ausdruck   (unser  Accusativ)   geht  dem  Verbum 

^UMnittelbar  voran. 

F   welc 


Das  Adjeotiviuil. 


Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Substantivura,  zu 
welchem  es  gehört,  voran,  und  bekommt  zuweilen  auch  das  demSub- 
stantivum  augehörende  Plural-Präfix,  welches  dann  beim  Substan- 
tivum  auch  fehlen  kann.  Z.  B*:  eJcwahi  ilukuh  ^ein  grosser  Baum'^, 
U*ekwahi  tcAlukun  „grosse  Baume";  asi  seti  „eine  gute  Waü- 
nuss*',  is-mi  seti  „gute  Wallnüsse";  asi  sunhda  „ein  guter  Apfel'', 
m-an  sunkttta  „gute  Äepfel".  (Der  Apfel  wird  als  belebt,  die 
Wallnuss  dagegen  als  unbelebt  betrachtet.) 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  stets  als  Verbum  behan- 
delt werden-  In  Folge  dessen  mangelt  der  Sprache  das  Verbum 
substantivum  (die  Copula), 

15» 
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Das  Verbum  enthält  durch  Affigiruug  bestimrater  Suffixe 
an  die  Wurzel  alle  jene  Modificationen  der  Anschauung,  welche 
in  unseren  Sprachen  durch  die  den  VerbalfornieD  vortretenden 
Präpositionen  oder  durch  Zusammensetzung  mit  anderen  Verben 
erzeugt  werden.  —  Man  bildet  z.  B.  von  der  Wurzel  m- 
^sprechen**  {tsi-ne-ka  „ich  spreche"),  isi^ne-isitha  ^ich  spreche 
damit",  fsi-ne-tseha  „ich  be-spreche**,  d.  h,  «ich  spreche  zu  ihm**, 
tsi-fie-tsehi  „ich  gehe  zu  s?prechen",  tsi-ne-tsihifui  „ich  komme 
zu  sprechen",  tsi-ne-tsitoka  „ich  spreche  hier  und  da**,  tsi-fU' 
tsiloha  yiich  spreche  wiederholt"*,  tsl-ne-tsisika  ^ich  spreche  stark**, 
Ui*ne-tsohöska  „ich  spreche  aus,,  ich  höre  auf  zu  sprechen"* 

Ebenso  reich  wie  die  Stammbildung  ist  auch  die  Bildung 
der  Tempora  und  Modi  entwickelt.  Man  unterscheidet  eine  Dauer- 
form mit  ftiof  verschiedenen  Modificationen  {tsi-Hcka  y,ich  spreche*' 
(Aorist),  tsi-mfioi  „ich  spreche  gewöhnlich  oder  bei  gewissen 
Gelegenheiten",  tsi-nekei  „ich  sprach  überhaupt",  tsl-mköki  ^ich 
sprach,  dass  man  es  wahrnahm**,  tsi-nekesU  „ich  werde  sprechen"), 
ein  Präteritum  (ö-tsi-mki  „ich  habe  soeben  gesprochen**),  ein 
Perfectum  mit  vier  Modificationen  {aki-netso  „ich  habe  gespro- 
chen**, tiki-mtsoi  „ich  habe  gewöhnlich,  so  oft  Umstände  ein- 
traten,  gesprochen**,  aki-ndsei  „ich  habe  überhaupt  gesprochen'*» 
aki-netsöki  „ich  habe  gesprcchen^  dass  es  die  Gegenwärtigen 
wahrgenommen  hatten"),  ein  Futurum  exactum  (aki-netsesti  ^ich 
werde  gesprochen  haben"),  ein  unbestimmtes  Futurum  mit  fünf 
Modificationen  {ia-tsi-netsi  „ich  werde  sprechen**,  fi-tsi-netsisoi 
^ich  werde,  wenn  gewisse  Umstände  eingetreten  sein  werden, 
sprechen^,  ti-tsi-nctsisei  „ich  wollte  sprechen**,  ti-tsi-netsisöki  „ich 
wollte  sprechen,  dass  es  von  den  Gegenwärtigen  wahrgenommen 
werde**,  ti-L^i-netsisesti  „ich  werde  sprechen  wollen**),  ein  be- 
stimmtes unmittelbares  Futurum,  ebenfalls  mit  fünf  Modificatio* 
neu  {aki-netsili  „ich  bin  im  Begriffe  zu  sprechen**,  aki-netsitisoi 
„ich  bin  im  Begriffe  zu  sprechen,  so  oft  ein  gewisser  Umstand 
eintritt",  aki-netsitisei  „ich  war  im  Begriff  zu  sprechen",  aki- 
nttsitisöki  „ich  war  in  Gegenwart  der  Anwesenden  im  Begriffe  zu 
sprechen**,  aki-ndsitisesii  „ich  werde  im  Begriffe  sein  zu  sprechen'*), 
eine  Form,  welche  die  Befähigung  ausdrückt,  mit  fünf  Variationen 
(aki-netsata^  aki-neisatoi^  aki'netsatöki.t  aki'neisat€sU%   eine  Form 
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des  Könnens  (yö-ki-neiati  „ich  kann  sprechen",  ijö-isi-neki  „ich  kann 
sprechen,  wenn  dieser  oder  jener  Umstand  eintritt'')  und  einen 
Subjiinctiv^  welcher  durch  Vorsatz  der  Partikel  ya-,  yä-  (y-)  TOr 
den  Endsilben  gebildet  wird  {yi'tsi'neka  „wenn  ich  spreche**,  ;/a- 
kunctsa  »wenn  ich  gesprochen  habe",  yö4a'tsi-netsi  „wenn  ich 
sprechen  werde*  u.  s.  w.) 

Iq  Betreff  der  VerbinduDg  des  Verbalstammmes  mit  deir» 
Pro  Domen,  durch  welche  erst  der  Yerbalausdruck  entsteht,  muss 
zwischen  der  Conjugation  des  einfachen  Verbums,  das  kein  Cora- 
plement  seiner  Thiltigkeit  enthält,  und  der  Conjugation  des  auf 
ein  bestimmtes  Object  bezogenen  Verbums,  welches  das  Comple- 
roent  seiner  Thätigkeit  enthält  unterschieden  werden. 


A.  Einfache  (objectlose)  Conjugation. 

Die  Bildungen  sind  theils  mit  den  auf  Seite  225  behandel- 
ten nominalen  und  adjectivischen  Prädicaten,  theils  mit  den  auf 
Seite  226  angeführten  Possessiv-Bildungen  identisch,  z.  B»: 

Singular 

1,  Pers.      ^5i"-neZ;ei  ^ ich  spreche**    rti*j-wd5<5?  ^ich  habe  gesprochen** 

2,  Pers.      hi-neka  tsa^netsö 

3,  Pers.       kamka  u-netsö 


KP. 


j  iucl.  ini-neka 


'  \  exci.  osti'nt'ka 
[2-  Pers.       sU-neka 
[S-  Pers.      am-neka 


p  fincK  iti-neka 
'lexcl.  otsi-mka 

2,  Pers.       iisi-neka 

3.  Pers,      ani-neka 


Dual 

kim-netsö 
okini'Hetsö 
sti-netsö 
uni-netsÖ 

Plural 

iki-neisö 
oki-netsö 

uni'fietsö. 


B.  Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Die  zusammengesetzte  (objective)  CoDJugatioo,  in  welcher 
das  Object  dem  Verbalausdrucke  incorporirt  ist,  wird  nicht,  wie 
man  erwarten  sollte,    durch  Versetzung  der  object iven  Personal- 
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Elemeote  vor  die  objectlosen  Verbalformen  erzeugt,  sondern  Jurch 
eigene  Pronomioalstämme,  welche  das  Verhältniss  der  einen  Per- 
son zur  anderen  genau  bestimmen,  wiedergegeben* 

Die  Uebersicbt  dieser  Stämme  für  den  Singular  ist  folgende: 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

2.  Fers.  Zro 

3.  Pers.  ist 
3.  Pers.  hl 

i  3.  Pers,  ka.ana 


h  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


(2,  Fers,  ski 
1 3.  Fers,  aktra 
3,  Pers.  tm 
3,  Pers.  ka,  ana 


Beispiele: 

ko-ija4öiha  „ich  binde  dich" 
itsö-t/a-löika  „wir  binden  dich** 
ie-isö-ya-Ulha  „ich  binde  euch"  und 


,wir  binden  euch' 


tsi-fja-lötha  s,ich  binde  ihn** 
da-löiha^  otsa-löiha  „wir  binden  ihn** 
te-ka-tsi-ya-löiha  „ich  binde  sie"" 
ie-ke-ta-löiha,  te^ko-tsa-lölha  ^wir  binden  sie*, 

ski-yu-lölha  „du  bindest  mich'*  und  ^ihr  bindet  mich*" 
te-ski-ya-löilm  „du  bindest  uns**  und  „ihr  bindet  uns" 

hi-ya  löika  ,,du  bindst  ihn" 
etsa-lötha  „ihr  bindet  ihn** 
te-hi-ya-lölha  „du  bindest  sie** 
Icke-tsa-Iötha  „ihr  bindet  sie**» 

akwii'löiha  „er  bindet  mich" 
ko-kwa-Uiha  „sie  binden  mich'* 
tsa-löika  „er  bindet  dich" 
ke-tsa-laiha  „sie  binden  dich" 
kaAöiha  „er  bindet  ihn" 
ana-läiha  ^sie  binden  ihn**. 

ie-oka-lötha  „er  bindet  uns** 
te-kO'ka-löiha  „sie  binden  uns** 
ie-tsa^öika  „er  bindet  euch" 
ie*k€-tsa4öiha  „sie  binden  ench** 
t€'ka4öiha  ^er  bindet  sie" 
te-ana-löika  „sie  binden  sie*. 
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Das  PasstTWii. 

Der  eigentliche  Charakter  des  Passivums  liegt  in  dem  zur 
Bildung  seines  Stammes  verwendeten  Suffixe.  Man  flectirt  dasselbe 
entweder  als  neutrales  Yerbum,  wo  es  dann  mit  dem  auf  S.  229 
aufgeführten  Paradigma  des  Perfectums  übereinstimmt,  oder  als 
Passivform  der  dritten  Person  der  objectiven  Conjugation,  mit 
welcher  es  auch  in  der  Bildung  identisch  ist    Man  vergleiche 

A.  Neutralform: 

ö-ktoa-lö-ö  „ich  werde  gebunden '^ 
e-tsa-lö-ö  „du  wirst  gebunden*" 
a-ka-lö-ö  „er  wird  gebunden*" 
te-tsa-lö-ü  ^ihr  werdet  gebunden''. 

B.  Passivform,  von  der  dritten  Person  der  objectiven  Conjugation 

abgeleitet : 

kö-kwa-lö-Q  ^\ch  werde  gebunden*  von 
kö-kiva-lö-iha  „sie  binden  mich**, 
te-tsa-lö'ö  „ihr  werdet  gebunden**   von 
te-tsalö-iha  „er  bindet  euch**. 

Die  Zahlsiiaiisdrfloke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Decimal-System  zu  Grunde 
liegt,  sind  folgende  : 


1 

saktco 

6 

sutcUi 

2 

tali 

7 

kaliktcoki 

3 

tsoi 

8 

tmnela 

4 

nöki 

9 

soonda 

5 

hiski 

11 
12 
14 
20 
30 
40 
100 
200 

sa-tu 

tala-tu 

nika-tu 

tod-ashohi 

tso-askohi 

nök-askohi 

askohi'tsukwi 

tali-tsukwi 

10 

askohi 

300 

tsoi-tsuktoi   u. 

S,    1 

N. 

VI.  Die  Sprache  der  Choctaw  (Tsaxta). 


Die   X.aat6. 

1.  Vocale. 

a,  a 

• 

e                   0 

i 

u 

irte  Vocale  a,  l,  ö,  ü. 

2.  Conaonanten. 

*       -       X 

ts        —        S        1/ 

t         —        s        l 

n 

p           —           f          V,   w 

tn 

An-  und  Auslaut. 

Sowohl  im  An-  als  auch  im  Auslaute  kommen  nur  einfache 
Laute  vor.  Und  zwar  dürften  im  Auslaute  alle  Laute,  mit  Aus- 
nahme von  y,  /*,  t;,  vorkommen.  Die  Empfindlichkeit  des  Anlautes 
gegen  Consonantengruppen  können  folgende,  dem  Englischen  ent- 
nommene Worte  illustriren:  vilitel  =  bridle,  Istifin  =  Stephen. 


Dai  Homen. 

Das  Nomen  verhält  sich  in  Betreff  des  Geschlechtes,  selbst 
der  in  den  amerikanischen  Sprachen  zu  Tage  tretenden  Einthei- 
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luDg  in  Ausdrücke  für  belebte  und  für  unbelebte  Wesen  gegenüber, 
indiflerent.  Es  bleiben  also  blos  die  beiden  Kategorien  des  Nurae- 
rus  und  des  Casus  zn  betrachten. 

Der  Numerus  besitzt  keinen  bestimmten  lautlichen  Ausdruck, 
Der  Plural  unterscheidet  sich  meistens  vom  Singular  dadurch, 
dass  das  Nomen  in  letzterem  Falle  das  bestimmte  oder  unbestimmte 
Demonstrativum  (im  Sinne  unseres  bestimmten  und  unbestimmten 
Artikels)  hinter  sich  hat,  während  es  im  Plural  an  und  für  sich 
auftritt,  2.  B,:  miko  at  »der  König",  wak  „Kuh,  Kühe**.  Oft 
werden  zur  näheren  Bezeichnung  des  Plurals  Ausdrücke  wie 
^manche,  viele,  alle*  hinzugesetzt,  2.  B.:  wak  lawa  ,, manche 
Kühe**,  waJc  monia  „alle  Kühe**. 

Die  drei  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ  und 
Genitiv  müssen  in  der  Regel  aus  der  Stellung  im  Satze,  respec- 
tive  die  beiden  ersten  aus  dem  Verhältniss  zum  Verbum,  der 
letztere  aus  der  Stellung  der  das  Genitiv-Verhältniss  begründenden 
Nominal-Ausdrücke  zu  einander  erkannt  werden.  Falls  die  im 
Nominativ  oder  Accusativ  aufzufassenden  Nomina  die  Determina- 
tiv^Partikeln  hinter  sich  haben,  ist  durch  diese  die  nähere  Auf- 
fassung bestimmt  gegeben,  z,  B.:  jatak  at  pis(r/_  „der  Mann 
sieht*,  dagegen  yatak  ä  pisax  r^den  Mann  sieht  er**. 

Das  Genitiv- Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  der 
bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorangestellt  wird. 
Der  zu  bestimmende  Ausdruck  kann  aber  auch  mit  einem  auf 
den  bestimmenden  Ausdruck  zurückweisenden  Possessiv-Pronomen 
verbunden  werden,  z.  B.:  iti  yßi  ^Baumes  Laub",  tsajia  okla 
,T5ayta-VoIk'^,  tmn  m-tsulta  „Johann  sein-Hauß".  Die  übrigen 
Casus- Verhältnisse  werden  durch  nachgesetzte  Partikeln  wieder* 
gegeben. 


Bes  AdJeotiTum« 


V  Das  Adjectivum  steht  als  Attribut   hinter  dem  Nomen,   zu 

welchem  es  gehört  und  nimmt  dann  die  Determinativ-Partikel  zu 

1     sich.  Sonst  bleibt  es  ganz  unverändert.  Man  sagt:  yatak  at  mintiy 

■  «ein  Mann  kommt",    dagegen    yatak  atsukma  y-nt  mintiy^    „ein 

guter  Mann  kommt''. 

Als  Prädikat  muss  das  Adjeetivom  in  ein  Verbum  verwan- 
delt werden.  Daher  fehlt  auch  der  Sprache  das  Verbum  sub- 
Btantivum. 
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Das  PTonomen. 

Die  Uebersicht  der  Personal-Pronomioa  ist  folgende: 
Siügular 
Eelikti?'*)     Absolut 

1.  Pers.  Bi-a         a-no 

2,  Pers.  tSi-a        Uh^^-no 

Die  relative  Form  weist  auf  etwas  Vorangegangenes  zurück, 
wtbreud  die  absolute  Form  in  der  Regel  au  der  Spitze  des  Satzes 
angewendet  wird, 

Pronomen  posaesaiTum. 

Das  Possessiv-Pronomen^  welches  als  Adjectivum  gilt,  lautet 
folgenderma<?sen : 


Relativ 

pt-a 
yjt-Uia 


Plural 

Absolut 


Siugal&r 
L  Pers.  tt-wi,  m-mi,  s^m 

2.  Pers.  tU-mi^  isim 

3.  Pers.  i-mi,  im 


Plural 
incl  yjj*pi-nii^  xfjfpifn 
excL  pi-mi^  ptm 

ya-th-miy  yjäsim 


Pronomen   demonatraüvtim. 

Hier  sind  besonders  jene  zwei  Stämme  hervorzuheben,  welche 
unserem  bestimmten  und  unbestimmten  Artikel  entsprecheo*  Uqsi9|^H 
ren  bestimmten  Artikel    drückt   der  Stamm  a  aus,    während   der^ 
Stamm  o  unsereu    unbestimmten  Artikel    bedeutet    Diese   beiden 
Stämme  werden,  je   nachdem   sie   ein  Subject   oder   ein  Object 
bezeichnen,    mit   verschiedenen  Suffixen  versehen,    wodurch  auch 
die  nähere  Casusbestimmung  der  Nomina,    welchen  diese  Artikel 
Pronomina  nachgesetzt  werden,  stattfindet. 

Die  Uebersicht  dieser  Elemente  ist  folgende: 

Bestioimt  Unbefttimmt 

Subject:  at^  ni,  d^  it  ot,  os^  otsa 

Object:    «,  *  o,  o,  ona. 

Z.  B, :  wak  a  „die  Kuh",  als  Subject:  wak  at,  als  Object; 
wak  ä;  dagegen  wak  o  „eine  Kuh*,  als  Subject:  wak  oi,  wak 


♦)  Ursprünglich  war  wohl  die  Form  objectiv,  Vergl.  unteo  die  suaa 
mengesetzte  (objectite)  ConjugatioQ  und  die  Pronomina  im  Dakota  S.  217, 
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tte  Object:  ivuk  ö.  Vergl.  ferner  yatak  at  mintr/  ^der  Mann 
kommt",  yatak  os  mintr/  „ein  Mann  kommt"*,  yatak  (%  pesay  „er 
sieht  den  Mann**,  yatak  o  pesay^    ^er  sieht  einen  Mann**. 

Pronomea  relativum. 
Die  Sprache  besitzt  kein  Relativ-Pronomen. 


USA  Verbom« 

Durch  Suffigirnüg  des  Elementes  -y  kann  jedes  Wort  in  ein 
Verbum,  welches  die  Existenz  dessen  ausdrückt,  was  in  dem 
Worte  steckt,  verwandelt  werden.    Man  vergleiche: 


ala  «Kind* 
yatak  „Mann" 
kglo  flfest** 
sia  „ich" 

(ino  ^ich  da" 
t^Uno  „du  da" 


*jla*y  ,eB  ist  ein  Kind* 

yßtuk-y^  „es  ist  ein  Mann" 
kah-y  ^es  ist  fest** 
sia-y  ^ich  bin  es' 


^^H         Um  «dn"  tiichy  „du  bist  es^ 

^^H  (ino  ^ich  da**  ano-y  ^das  bin  ich" 

^^^r  t^ihio  „du  da"  tsihw-y  „das  bist  du^. 

^  Der  Verbal- Ausdruck  für  die  verschiedenen  Personen   wird 

durch  bestimmte  Pronominal-EIemente,  theils  Prä-,  theils  Suffixe 
hergestellt.  Iq  diesen  Suffixen  tritt  eine  vollkommene  Scheidung 
des  prädicativen  Verhältnisses  vom  possessiven  deutlich  zu  Tage. 
iBaber  rauss  das  Täa/ta-Verbum  als  ein  echter  Verbal-Ausdruck 
fangesehen  werden.  Die  Pronominal-Elemente,  welche  hiebei  in 
[Anwendung  kommen,  sind: 

Stßgul&r  Plural 

L  Pers.  4i  l 

2-  Pers,  /l-,  IS'  Z?'^"i  YJ*^'^'- 

Alle  durch  ZusammensetzuDg  mit  diesen  Elementen  gebil- 
[deten  Formen  bekommen  das  prädicative  *y  als  Suffix;  die  dritte 
Person   besitzt   keinen  Personal-Ausdruck    und    wird    blos  durch 
liteges  Suffix  gekennzeichaet. 

SiDgulÄf  Plural 


incl.  iloyj-,  eyo-^  il- 

excl.  il-,  e- 


1.  Pers,  nuse-li-y  „ich  schlafe^ 

j  incl.    e/ö-nuse-x 
l  excl.   e-nme-y 

2.  Pers.  ihnme-y^ 

3,  Pers.  nme-y 

nuse-y. 
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Durch  AnfÜguDg  des  Elementes  -k  an  die  etwas  modificirten 
Pronomioal-Präfixe  wird  eine  Negativ-Forra  gebildet;  dabei  erscheint 
statt  des  Suffixes  4i  in  der  ersten  Person  das  Präfix  a-, 

Singular  Plariil 

1,  Pers.  a-k-nuse  -ich  schlafe  nicht**      |        *         ^' 

2.  Pers.  tsi-k-nu$e  xStsi-k-nme 
3*  Pers.  i-k-nuse  i^k^nuse. 

An  Zeit-  und  Modusformen  ist  das  Täa^ta  -  Verbuna  sehr 
reich.  Man  unterscheidet  von  Zeiten: 

1,  ein  aoristischea  Präsens:  ^mse-y; 

2*  ein  bestimmtes  Präsens:  nuse-y  oke-y-^ 

3.  zwei  Perfectformenj  die  durch  Nachsetzung  einer  der 
Partikeln  tuk^  tök  an  das,  ohne  das  prädicative  -y  verwendete, 
aoristische  Präsens  entstehen^  z.  B*:  nuse-li  tuk,  nuse-H  tok  „ich 
habe  geschlafen" ; 

4.  zwei  Futurformen,  von  denen  die  eine,  welche  die  un- 
mittelbare Zukunft  anzeigt,  dyjch  Nachsetzung  von  tsl,  die  andere, 
welche  die  entferntere  Zukunft  ausdrückt,  durch  Nachsetzung  von 
je  oder  yi  entsteht,  nuse-li  tsJ,  nuse-H-//, 

Von  Modis  existiren  mehrere  Formen  des  Conjunctivs,  Opta- 
tivs und  Potentials,  auf  deren  Darlegung  wir  uns  aber  hier  nicht 
einlassen  können,  da  sie  uns  zu  weit  führen  würde. 


Zusammeng^eaetzte  lobjective;  Conjug^ation, 

Gleich  den  anderen  amerikanischen  Sprachen  ist  auch  das 
T^a/ta-Verbum  im  Stande  das  von  der  Handlung  getroffene  Object 
dem  Verbuni    unmittelbar  einzuverleiben- 

Die  dabei  in  Anwendung  kommenden  objectiven  Pronominal- 
Präfixe  sind  folgende: 

SiDgulftr  Plural 

1.  Pers.  «?,  s,  si,  sei      \  '"'':  ^'^'^  '^^^^ 

'^     '     '  l  excl  piy  p 

2.  Pers,  tsi^  U  z?'**i  X?^^ 

3.  Pers.  —  — 


Beispiele: 

Affirmativ 

th-pesa-li'/^  ,ich  sehe  dich'*» 
pesa-li'i  ^ich  sehe  iho^  ich  sehe  sie**, 
/aisi-pesa-li/  ,ich  sehe  euch*, 
is-sa-pesa-'/^  ,du  siehst  mich", 
ii-pi-pesa-y   „du  siehst  uns**, 
iS'pesa-y  ,du  siehst  ihn,  du  siehst  sie", 
sa-pesa-i  '»^^  ^^^^^  mich,  sie  sehen  mich", 
isi'pesa-y^  „er  sieht  dich,  sie  sehen  dich", 
pi'pesü'i  „er  sieht  uds,  sie  sehen  uns''^ 
jtit^i'pesa-/^  „er  sieht  euch,  sie  sehen  euch'*, 
pesa-'i  „er  sieht  iho,  er  sieht  sie**, 
e-tsi-pesa-y  j,wir  sehen  dich**, 
t'yjjtSi'pesa'/  „wir  sehen  euch", 
C'pesa-y^  ^wir  sehen  ihn,  wir  sehen  sie*', 
XV^'^'I'P^^^''/^  niJir  seht  mich"*, 
yjß'P^sU'/  „ihr  seht  ihn,  ihr  seht  sie", 
yjj^-pi-pesfi'y^  „ihr  seht  uns". 

Negativ 

ak'iSi'pesQ'/  ^ich  sehe  dich  nicht**, 

ak'pcso-y  „ich  sehe  ihn  nicht,  ich  sehe  sie  nicht**, 

ak-yatsi-p€$Q'/  „ich  sehe  euch  nichf", 

tsik'äfj'peso'/  „du  siehst  mich  nicht**, 

iWc'pi-pesö-y^  „du  siehst  uns  nicht**, 

tsik-peno-/^  „du  siehst  ihn  nicht,  du  siehst  sie  nicht**, 

ik-sa-peso-y  ?»er  sieht  mich  nicht,  sie  sehen  mich  nicht", 

ik't^i'pcso'/  „er  sieht  dich  nicht,  sie  sehen  dich  nicht**, 

ik-pi-pcso-y  „er  sieht  uns  nicht,  sie  sehen  uns  nicht**, 

^k-yf^tii-peso-y^   „er  sieht  euch  nicht,   sie  sehen  euch  nicht**, 

ik^ptBc-y  „er  sieht  ihn  nicht,  er  sieht  sie  nicht"*, 

kf-tsi-peso-y  „wir  sehen  dich  nichf*, 

ke-yj/tsi-pesö-y  ^wir  sehen  euch  nichts 

ke-peso-y  „wir  sehen  ihn  nicht,  wir  sehen  sie  nicht**, 

y^^iHk'$n-pcsö'y^  ^ihr  sehet  mich  nicht ■*, 

yjjUsik-peso-y  „ihr  sehet  ihn  nicht,  ihr  sehet  sie  nichl^, 

yjjt^ik-pi'peiO'y  „ihr  sehet  uns  nicht**» 
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Durch  Vorsetzung  des  ille  vor  den  Verbalstamm  wird    ein 

Reflexivum  gebildet,  z.  B. : 

ille'pisa4i'i  ^ich  sehe  mich", 

is-iUe-pisa-y^  „du  siehst  dich", 

ille-pisa-y^  „er  sieht  sich  selbst,  sie  sehen  sich  selbst", 

doy'ille'pisa'y   1       .        , 

.7  ij     '  J  »wir  sehen  uns", 

U'tlle-pisa'y^      J 

yaS-ille-pisa-y^  „ihr  sehet  euch**. 


Die  ZahlenaiisdTüoke. 

Die  Zahlen-Ausdrucke  des  Tga/Ja  und  das  Mascogi  (Maskoki), 
denen  das  decadische  System  zu  Grunde  liegt,  sind  folgende: 


TSayta 

Mascogi 

Tgayta 

Mascogi 

1 

afsufa 

hommaye 

6 

yamiali 

chhä 

2 

tuklo 

hokJco 

7 

un-tuklo  (5  +  2) 

kuhbä 

3 

tuktsina 

tottse 

8 

un-tutsina  (5  +   3) 

tSinmibä 

4 

usta 

oste 

9 

tsakali 

ostahä 

5 

fayjapt 

tsäyki 
TSayta 

10 

pokoli 

Mascogi 

pahlen 

11 

auay-tsufa 

palilen  homginda  lagwen 

12 

auay-tuklo 

pahlen  hokkoha  kakg 

in 

20 

pokoli  tuklo 

pahlen  hokkolen 

30 

pokoli  tuktsina 

pahlen  tottsanin 

100 

taylepa  atSufa 

tSupki  homgin 

1000 

taylepa  sipokni 

tmpki  kltlako. 

VII.   Die   Sprache   der  Eoloschen 

(ru88.  Koljuii),  Tylinkit. 

Die   Xiaate. 

I.  Vocale. 

a 

e  0 

i  il  -  w 

2.  Consonanten. 

h  '^         9  Z 

is  —  s 

ts  — 

t^  t  —  s  l  w 

—  —  —  —  m. 

Ab-  and  Anslaat. 

Im  Anlaute  finden  sich  meist  einfache  Laute;  von  häufiger 
wiederkehrenden  Consonanten -Verbindungen  lassen  sich  nach- 
weisen fo,  Jfcr,  fWy  tl,  tly,,  Ifl^  lykj  lyf.  Im  Auslaut  können  alle 
einfachen  Laute  stehen;  von  Consonanten-Gruppen  finden  sich:  sk, 

*s»  Jß^  ^h  h.^  yßi  ^k- 

Das  Nomen. 

Der  Plural  wird  mittelst  der  Suffixe  -i,  -^  gebildet,   z,  B. 
te  „Stein",  Plural:  te-h  „Steine";  in  „Wasser",  »n-x  „Gewässer". 


H*nm  O^fftitiV' Verbal tniKse   geht  der  bestimmende  Auadmck 

Vau  ^\yitsu¥M  Huffix  benitzt  der  Instrumental.  Dasselbe  laatet 
U  Z,  \y'.  U'U  „mit  dem  Steine",  tek-ti  „mit  den  Steinen". 

\UA  trannitiven  Verben  steht  das  Agens  im  Instnimeotal. 
7n  \S     niakun-lfi  l/iakat  uyatin  „Gott  alles  kennt**. 

Dai  Fronomen. 

hm    tlol)ei'Hirht   der  Formen   des  Personal -Pronomeos  ist 

SiuguUr  Plural 

I.    Peru.    /«•/  HÖH 

l^  IVrH.  Mf  imm  (Sitkakwan:  gigican) 

Pronouitn  poMeeaiTum. 
m^iolW  hi^t  i)Ki^i  Formen,   von  denen  die  dne  als  Prifix, 

Säv^uUt  Kant 

l^.<^'  s%^^  Votm^tt  vvrii»  C£^  si:  ecaüoiter  crnnbiBirt 
Va^  vv<5  j  K     f\'f/t^  A\'^'>  ^^twbt  Viaer*  ^sMa^cer  BKni  Vater)» 

>«N  i;ir^   ^>^   ixv'i   i2fe$  <ittbtiC<ci3in^ 
*^*^\^>  /<*N  ;Vt>Ciii»i-- i'WiWOW«  '»^jrrrfO«! 

.%*»,     .1%',.    «.«v*    .  m>^i'n:  V^Ji^uj^ 
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vielfach  an  denselben  Redetheil  der  zur  Hyperboreer-Rasse  gehö- 
renden Sprachen«  Die  Bildung  desselben  geht  nämlich  durch 
Suffixe,  die  mit  den  Stämmen  des  Personal-Pronomens  zusammen- 
hängen, vor  sich.  Das  den  Verbal- Ausdruck  begleitende  Pronomen 
hat  bei  transitiven  Verben  meistens  das  Suffix  -tS  (vergl.  dagegen 
uan  akut  „wir  geben"  und  das  Passivum  athu-akut  „wird  gegeben"), 
scheint  also  ursprünglich  eine  instrumentale  Form  gewesen  zu  sein. 


Singular 

1.  Pers.  x^^"^  eta-yani 

2.  Pers.  ue-U  eta-gini 

3.  Pers.  U'U  eta-ni 


Paradigma. 

Präsens. 

.ich  thue" 


Plural 
uan-tS  eta-t'Uni 
iuan-tS  eta-gini 
uta-aS'tS  e-sa-tani. 


Imperfectum 

Dasselbe  wird  vom  Präsens  mittelst  des  Suffixes  -gin  ab- 
geleitet. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  '/a^^  eta-yane-gin  uants  eta-tune-gin 

2.  Pers.  uetS  eta-gine-gin  iuantS  eta-gine-gin 

3.  Pers.  uts  eta-ne  gin  uiaastS  esa-tane-gin. 


Perfectum. 


Singular 

1.  Pers.  yatS  eyu-sini 

2.  Pers.  ueti  egi-sini 

3.  Pers.  uts  eu-sini 


Plural 
uants  etU'Sini 
iuantS  egi-sini 
utaastS  eU'Sini. 


-  Plusquamperfectum. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  yatS  eyu-slm'gin  uantS  etu-sine-gin 

2.  Pers.  uetS  egi-sine-gin  iuantS  egi-sine-gin 

3.  Pers.  uts  eu-sine-gin  utaastS  eu-sine-gin. 


Singular 

1.  Pers.  yatS  eSta-y-tani 

2.  Pers.  uetS  eSta-i-tani 

3.  Pers.  uts  eSta-tani 

Müller,  Fr,  Sf.rachwiBsenschaft.  II.   1. 


Futurum. 


Plural 

uants  eSta't'tani 

iuantS  eSta-i-tani 

utaastS  eSta-tani. 

Iß 
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Die  Zahlenaasdrttoke. 

Die  Uebersicht  der  Zahlen-Ausdrucke,    denen  das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 

\       1     tlei  6     tle4uSu  (l  +  5) 

^       2    tex  7     tafOrtuSu  (2  +  5) 

3  natsk  8     netska-tuSu  (3  +  5) 

4  tayun  9    kmuk 

5  ketSin  10    tsinkat 

1 1  tSinkat'ka4lek 

12  tSinkat'ka-te^ 

20  ^feA:a  (=  Üerfj-ka) 

30  tleka-ka-tSinkat 

40  tox^a 

50  tafka-ka-tSinkat 

60  natskeka 

70  natskeka-ka-tSinkat 

100  kitSinka 

200  tSinkatka. 


vm.  Die  Sprache  der  Tsihaili-Selisch  (TsxailiB-Selis). 

Die  Xiante. 

I.  Vocale. 

a  a  a  ^ 

e  g  0  e  $  0 

i  H  i  ü 

2   Consonanten. 
h 
*  -  X 

t  -sin 

p  —  —  tv  m. 

Ab-  and  Auslaat. 

Wohl  selten  dürften  sich  solche  Häufungen  von  Consonanten, 
sowohl  im  An-  als  auch  im  Auslaute,  wie  in  diesen  Sprachen 
Dachweisen  lassen.  Wir  setzen  die  gangbarsten  derselben  her: 
a)  im  Anlaute:  sk,  st,  skwj  stSj  ^^,  (^(Ij  tskw,  sty^,  tf}k\  b)  im 
Auslaute:   is,  nts,   yl^  U^  tSk,  tis,   tsk,  tkl^  tyl,  tjlp%  tx^S^  t)(its. 

Das  VomMi. 

Der  Plural  wird  auf  mannigfache  Art  gebildet.  Am  meisten 
verbreitet  ist  (Sei.)  die  mittelst  des  Präfixes  ut)(l'^  gtil-,  z.  B.; 
kaiikis  „Bruder*,  ntyl-katSkis  ^Brüder**,  noxoncxsfs  „Weib*',  U^x'" 
n&xpno-/jif8  ^Weiber".  Manche  Worte  bilden  den  Plural  durch 
Reduplication,  z.  B.:  stgmkaalt  ^Tochter**,  sigm^-tomkaalt  «Töch- 
ter*,  siVrflam  „Canoe**,  Plur.:  sttt-zl-titflam. 
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Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht 

der  Formen   des 

Personal  - : 

Pronomens   ist 

folgende : 

Selig 

SuSwapamä 
Singular 

Tsyailig 

Eillamok 

1.  Pers.  koiaa 

ntSatSua 

gnats 

gnUo 

2.  Pers.  angwl 

angwl 

ngwa 

gnaihe 

3.  Pers.  tsgnityUs 

gngtcJs 
Plural 

tsgntn 

tsgniiyl 

1.  Pers.  kaenpUa 

utylnuis 

gnem 

gniwatyl 

2.  Pers.  npilapstgmp 

utylnuigmp 

glap 

kglgköla 

3.  Pers.  tsgniitylts 

nuüs 

tsgnte 

tsgnisgnfS, 

Fronomen  poBBessiviun 
Die   Uebersicht  der  als  Präfixe   und  Suffixe   auftretenden 
Possessiv-Elemente  in  den  vier  Dialekten  ist  folgende: 


Selig 

1.  Pers.  m- 

2.  Pers.  aw-, 

3.  Pers.  -s 


Sugwapumg  Tsyailig 

Singular 


a- 


1.  Pers.  kae—s 

2.  Pers.  —gmp 

3.  Pers.  —s 


M- 

an-^  a- 
— s 

Plural 
kuy^ — 8 
— gmp 
— s 


gng- 

— s 

--mtyl 
— s 


Killamuk 
gn- 

-lg 
—gs. 


Seliä:  tsltuy,, 
snenawen  „Haus". 

Selig 


Paradigma. 

SuSwäpumä:  tMuy,   Tsxailiä:  yaS,    Killarauk: 


1.  P.  hi'tsVuy^ 

2.  P.  an-tsituy 

3.  P.  tslitty-s 

1.  P.  kae-tsituy-s 

2.  P.  tsituyj-gmp 

3.  P.  tsiituy-s 

.*)  Das  i'  vor 
w  Mie  Worten,  die 


Sugwapumg  Tsyailig 

S  i  n  g  u  1  a  r 


Killamuk 


n-tsituy  t-gng-yaS  *) 

an-tSltuy  t-g-yß^ 

tsituy-s  te-yaS'S 

Plural 

kay-tsltuy-s  te-yaS  tSityl 

tSUuy-gmp  te-yas-i-lgp 

tSlituy-s  te-ydi-s 

diesen  Formen  ist  wohl  nichts  anderes  als  jene  Partikel, 
am  Anfange  des  Satzes  stehen,  vorangesetzt  wjrd. 


t-gn-sfimatven 

t'i'Snenawen 

ta-snenawen-gs. 

ta-snenau/en  -  igtyl 

ta-snenawe'lg 

ta-snenawen-gs. 
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Bei  Plüralformen,  die  mittels!  des  Präfixes  «/y/"  gebildet 
werden,  tritt  dieses  vor  die  mit  Possessi ir-Präfixeo  bereits  ver 
seheoeo  Formen.  Man  sagt  z.  B. :  m-fciWW  ,meio  Bruder*,  aber 
ufyl'if^-l'tfsli  „meine  Brüder**. 


Das  Verbum. 


■    ur/t 

W^f     Das  Verbum   des  SeliS   ist  durch   eigene  Ptifixe^    die    von 

den  Possessiv-Elementen  lautlich  vei^schieden  sind,   charakterisirt* 

Die  Cebersicht  dieser  Präfixe  ist  folgende: 

Singular  Plaral 

1.  Pers,  kin-^  ki-  kae- 

2.  Pers.  lirj>-,  ku-  /x>- 

3.  Pers,         —  — 

Nicht  nur  Verbalstämme,  die  eine  Haödlung  oder  eioen 
Zustand  bezeichnen ,  sondern  auch  Substaotiva  und  Adjetdva 
IkönneD  durch  diese  Präfixe  zu  Verben  werden.  Man  sagt  also: 
IX'oest  ^gut**»  kinyaest  „ich  bin  gut",  ktto-yaest  gdu  bist  gut*", 
\  kae-yaest  „wir  sind  gut**,  po-yacst  «ihr  seid  gut*,  yaest  „er  ist 
(gut,  i^ie  sind  gut"*.  Man  sagt  ferner  auch  gleichwie  beim  Verbum 
\t/lam*kin-ya€dt  „ich  war  gut**,  nam-kin-yacst  ^ich  werde  gut  sein*. 

Die  Zeiten  und  Arten  des  Verbums  sind  ziemlich  zahlreich. 
JWir  wollen  das  Wichtigste  darüber  in  Folgendem  anmerken. 

Durch  das  Pjäfix  ats-^  cts-,  verbuoden  mit  dem  Suffix  -li, 
l^>,  wird  eine  Dauerform  gebildeti  z,  B.:  m'ntmt  „lachen**^  at$- 
[ainttüi'is  „lachend  sein'*. 

Von  beiden,  sowohl  von  der  einfachen  (aoristischen),  als 
^  aach  der  Dauerform  wird  das  Präsens  durch  Vorsetzung  der  ver- 
balen Pronominal-Präfixe  abgeleitet. 

Durch  Vorsetzung  von  ü-  vor  das  Präseos  entsteht  das 
Ijnpei  fectum^  durch  Vorsetzung  von  f/Jam-  das  Peifectum,  von 
nam-  ein  bestimmtes  und  von  ni-  ein  unbestimmtes  Futurum. 

Durch  das  Präfix  ak$-  mit  dem  Suffixe  -/^'  wird  ein  Optativ 
^gebildet. 

Beispiele  von  üf§  ^schlafen**,  kin-iitS^  kno-iitS^  iH§^  kaeiiti, 

ki'atS'ntS'iS  „ich  biü  schlafend**,  kH-ats-Uis-is  „du  bist 
I  schlafend'*  u.  s.  w. 
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U'kin4iti^  H-hi-ats-iitB-is  ,ich  schlief". 
tjlam^khhUtS^  tyJam'ki'atS'iiti'is  „ich  habe  geschlafen* 
nam-kin-iitä,  nam*ki-atS'iit§-is  ^ich  werde  schlafen". 
m-kin-iits^  m-ki'ats-uts4s  „ich  werde  schlafen**. 
kuakS'iUi'iS  „ich  möchte  schlafen**. 


EueammengeBetzte  (objective)  Conjugation. 

Diese  Art  der  Conjtigution  ist  im  Seliä  äusserst  verwickelt,' 
wie  man  aus  den  nachfolgenden  Zusaramenstellungen  sehen  wird 

Paradigma:  witHn  „sehen". 

ko'wUSin-tuy  „du  siehst  mich**, 
ko-tS'Witsin-tuy^  „ihr  sehet  mich**, 
kae-witSi'ty-l-p  „du  siehst  uns**, 
kae'ts-tmtsl-ty^l*p   „ihr  sehet  uns**, 
kae'WitU'ti'Uis  ^er  sieht  uns**, 
kae-ts^witU-t/'l-is  „sie  sehen  uns**, 
kae-witmi4gm  „wir  sehen  ihn", 
kae-iViitHin-tom  „wir  sehen  sie**, 
ko-tS'Witsin'tgm  „sie  sehen  mich**, 
witiin-tsin  „ich  sehe  dich**, 
tvitsin  „ich  sehe  ihn"^ 
wiitsin  „ich  sehe  sie**, 
witsin-tu/  „du  siehst  ihn'*, 
wiiWn-tuy^  „du  siehst  sie**, 
witH-s  „er  sieht  ihn*^, 
wiiUi-s  „er  sieht  sie**, 
tviWn^st  „wir  sehen  dich**, 
wißi-ty-la-mon  „ich  sehe  euch**, 
wiUi4y4a'mot  „wir  sehen  euch**. 

Durch   das   an  die  einfache    Form   angehängte   Suffix  4$ 
wird  das  Reflexivum  gebildet,  z.  ß,; 

kin-iäpen-fsTd  „ich  tödte  mich", 
kwO'tapen^sTd^  „du  tödtest  dich", 
täpen-tsnt  „er  tödtet  sich*", 
kae^äpen-tsUt  „wir  tödten  uns**, 
p^'tapen'tsrd  „ihr  tödtet  euch^, 
impcn-isüt  „sie  tödten  sich**. 
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IM«  ZahlMUiiudTttoke. 


Die  Uebersicht  der  Zahlen-Ausdrucke,  denen  das  decadische 

iyst€ 

im  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 

Seliä 

SoSwapumä 

Ts^aüi§ 

Killamok 

1 

ingkg 

nko 

pau 

tgheike 

2 

asel 

siselg 

sal 

tyla-saU 

3 

tset/ks 

ketyles 

tsiat/l 

tsatuU 

4 

MOS 

mos 

mos 

t/la-wos 

5 

istl 

tsdikst 

tsdftis 

t-/la'tsyös 

6 

takgn 

takamakst 

setgts 

tsiilgyatsi 

7 

sisp^l 

tmsitylka 

tsoopgs 

tgUoos 

8 

haangm 

nkoops 

tsaafnos 

tgkaiH 

9 

jajanout 

tgmtjlinkokicaa 

tauu)(^ 

tyleio 

10 

apontäst 

opakst 

pangiäs 

tyla-dhantss 

20 

esdi'Opgnikst 

30 

tsetyUli'OpQnikst 

00 

nkakain. 

IX.  Die  Sprache  der  Sahaptin-Walawala.*) 
Die  Xiaate. 

1.  Vocale. 


a 

? 

e 

0               0 

i 

u 

3. 

Consonanten. 

h 

k 

— 

•f. 

1 

t 

— 

*,  s 

l 

n 

p 

— 

f 

w 

w. 

An-  and  Anslant. 

HäufuDgen  von  CoDsonanten  im  An-  und  Auslaute  kommeu 
hier  seltener  vor.  Zu  den  ersteren  gehören  5i,  t^h  zu  den  letz- 
teren wif,  W,  kSj  ys,  ps^  ps^  pt,  mpt,  hsf. 

Das  Nomen. 

Der  Plural  der  Nomina  wird  im  Sahaptin  in  der  Kegel 
durch  die  Reduplication  im  Anlaute  gebildet,   z.  B. :  pitin  „Mäd- 


*)  Der  Name  lautet  Walawala  und  nicht  Wallawalla,  wie  er  gewöhn- 
lich geschrieben  wird.  (Vergl.  Pandosy,  Grammar  and  dictionary  of  the 
Yakama  language.  London  1862,  8,  pag.  9.  Shea's  Library  of  American  lin- 
guistics  VL)  Ganz  richtig  wäre  die  Schreibung  W|lawal^,  das  beinahe  wie 
Wlwl  klingt. 
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eben*,  Plur.:  pi-pitin]  attcai  „altes  Weib",  Plur. :  a-attcai.  Bei 
Verwandtschafts-Ausdrücken  wird  das  Suffix  -wa  als  Plural  bil- 
dend angewendet,  z.  B. :  pika  „Mutter",  Plur.:  pika-ma. 

Die  Casus- Verhältnisse  werden  durch  eigene  Suffixe  bezeich- 
net. Sie  lauten:  Genit:  «im,  -wwi;  Accuss. :  -na;  Local:  -pa; 
Dativ:  -/";  Instruin.:  -ki;  Ablat.:  -pkinih. 

Im  Yakama  (Walawala)  wird  der  Plural  durchgehends  mit- 
telst des  Suffixes  -ma  gebildet 

Die  Casus-Suffixe  sind  Gen.:  -i/ti,  -nmi;  Accuss.:  -nan, 
-man;  Dat:  -otr;  Abi.:  -ei. 


Paradigmen. 

A.   Sa 

hap  tin. 

Singular 

Plural 

Nora. : 

iahs  „Gut" 

(Adject 

und  Subst.) 

ti-tahs 

Gen. : 

tahs-nim 

ti-tahs-nitn 

Acc. : 

tahs-na 

ti-tahs-na 

Loc: 

tähs-pa 

ti'tahS'pa 

Dat: 

tahS'f 

MahS'f 

Instr. : 

tahS'ki 

H'tahS'ki 

Abi.: 

tahS'pkinik 

ti'iahs'pkinih. 

Siogular 
Nom.:  kussi-nan  „Pferd 
Gen.:    kussi-nmi 
Acc. :     kussi-nan 
Dat. :     kussi'Ow 
AbL :     kussi-ei 


B.  Walawala. 

Plural 
ku^si-ma 

kussi-ma-mi       oder:  kussi-mi 
kussi-ma-man    -    „      kussi-man 
kussi-ma-miow      „      kussi'tniow 
kussi-ma-miti        „      hissi-niiei. 


Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht   der  persönlichen   Pronomina  ist  folgende: 

SiDgnlar  Plural 

Sah.          Walawala  Sah.                           Walawala 

1.  P.  in        in-k^  ingk  nun         nama-k^  napinik 

2.  P.  im       im-k^  imok  ima         inia-k^  iminik^  pgma 

3.  P.  ipi      penk^  PQ^ok  imma      pma  {pmak\  pinik,  kwgnmi. 


Dieselben  werden,  gleich  dem  Substantivura  und  Adjectivum, 
mit  Suffixen  für  die  verschiedenen  Casusverhältnisse  versehen. 


Sahaptin:  1.  P,  Gen*:  mmi,  nunim; 
2,P*  Gen*:  imim,  imam; 
3-  P.  Gen,:  ipnim^  hnmam\ 

Walawala:  1 .  P.  Gen* :  enmi,  nemn; 

2.  P,  Gen.:  emink\ 

3.  P,  Gen.:  pinmin^jjamin; 


Acc:  ina^  nuna. 
Acc.:  imana^  imuna, 
Acc.:  ipfm^  immuna, 

Acc:  inak^  mmnnak* 

Acc. :  immiak, 

Acc, :  pinminnan^  pamarmk. 


Mittelst  des  Suffixes  -nih  werden  im  Sahaptin  reflexive 
Personal-Pronoroina  gebildet.  Das  Suffix  -siwat  verleiht  dem  Per- 
sonal-Pronomen den  Nebenbegriff  , allein"*  Z.  B. :  in-niÄ  „ich 
selbst"",  im-nih  „du  selbst",  ipi-nih  „er  selbst**;  in-stwat  „ich 
allein ^^  im-shcat  „du  allein",  ip-siwat  ^er  allein". 

Oft  wird  das  Pronomen  personale  des  Satzes  mit  der  an 
der  Spitze  desselben  stehenden  Partikel  verbunden  (vergl  Aehn- 
liches  in  den  semitischen  Sprachen)  und  dann  wird  das  selbst- 
ständige Pronomen  durch  folgende  Suffixe  ersetzt: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  -A  -/*,  -namfty  -nm 

2.  Pers»  -m  -pam 

3.  Pers*  —  — 

Z.  B. :  Jcu'h  „wenn  ich**,  ku-m  ^wenn  du*,  ku-h  oder 
ku*nanm  „wenn  wir"»    kn-pam  „wenn  ihr",  ku  „wenn  er,  wenn  sie. 

Ist  in  dem  Satze  ein  transitives  Verbum  vorhanden,  dessen 
Object  die  zweite  Person  ist,  dann  gelten  folgende  Formen: 

ku-m  ^wenn  er  dich**, 
ku-m-ak  „wenn  ich  dich", 
ku-pam  ^wenn  er  euch", 
kti-pam-ah  „wenn  ich  euch". 


Das  Verbum  des  Sahaptin  ist  reich  entwickelt  und  werden 
bei  seinen  Bildungen  sowohl  Prä-  {zur  Bezeichnung  der  Person), 
als  auch  Snftixe  (zur  Bezeichnung  der  Zahl)  verwendet  Mao 
beachte  folgendes  Paradigma  (von  waS  „dasein,  existiren"): 
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SiDgular  Plural 

L  Pers.  in  tvai  nun  wai-ih 

2.  Pers.  im  ah-waS  ima  as-nva^-ih 

3,  Fers,  ipi  hi-wa.^  imma  hi-td-ih. 

Interessant  ist  die  Behandlung  dieses  Redetheiles  im  Wala- 
wala.  Es  existiren  zwei  ParallelformeD,  von  denen  die  eine  durch 
Vorsetzung  der  Pronomina  vor  den  unveränderten  Verbalstamm 
gebildet  wird,  während  die  andere,  wo  die  Pronomina  dem  Ver- 
balstamm nachgesetzt  werden  und  mit  diesem  verschmelzen,  ganz 
das  Gepräge  einer  durch  Agglutination  entstandenen  Form  dar- 
bietet. 

Indicativ  Präsent,  von  thna-  {tima-ia)  „schreiben^. 

I.  Form. 
Singular.   L  Pers.  ink  nes  timaSa 

2,  Pers.  hfik  m$m  timaht 

3.  Pers.  peftk  i  tiniaia. 
PluraL       1.  Pers.  namak  nates  timaia 

2.  Pers,  imak  pam  timaia 

3.  Pers.  pa  thnasa. 

II.  Form. 
Singular,  L  Pers.  tima^-es 

2,  Pers,  timaia-in 

3.  Pers.  i'iimaia 
PluraL       1.  Pers.  tima.^a'ie$ 

2.  Pers.  timasa-pan 

3,  Pers,  pa-tima§a. 
In   Betreff  der  Bildung  der   wichtigsten  Zeitformen  ist  zu 

^merken : 

Das  Präsens  hat  das  Suffix  -sa  (Sah.),  -sa  (Wal),  z.  B.: 
hah-i-sa  ^ sehen",  tivia-^a  ^schreiben". 

Mittelst  des  Suffixes  -na  (Wal),  -n  (Sah.)  wird  ein  Perfec- 
tum  gebildet,  z.  B.:  tima-na^  hak-i-n. 

Durch  4a8  Suffix  -sa-na  (Sab.),  -sa-na  (Wal.)  entsteht  ein 
Plusquamperfectum,  z.  B. :  hak-sa-na,  tima-sa-na. 

Das  Futurum  hat  den  Charakter  -ta  (Hma-ta),  an  den  im 
Sahaptin  das  Element  -sa  tritt,  um  die  Dauer  auszudrücken, 
hak'ta-§a> 
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Die  BehandluDg  dieser  Stämme  ähnelt  jenen  des  Präsens. 
Man  vergl.  aus  dem  Walawala: 

I.  Form. 

Sing.  1.  Pers.  ink  nes  timana  „ich  habe  geschrieben* 

2.  Pers.  imk  nam  timana 

3.  Pers.  penk  i  timana 
Plur.  1.  Pers.  namak  nates  timana 

2.  Pers.  imak  pam  timana 

3.  Pers.  pa  timana. 

II.  Form. 
Sing.  1.  Pers.  timan  es 

2.  Pers.  timana-m 

3.  Pers.  i' timana 
Plur.  1.  Pers.  timana-tes 

2.  Pers.  timana  pam 

3.  Pers.  pa-tifnana. 

ZosammengeBetzte  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Conjugation  ist  namentlich  der  Umstand  bemer- 
kenswerth,    dass  in   der   dritten  Person   das  Subject   im  Genitiv 
erscheint.  Auch  sonst  bietet  die  Form,  obschon  im  Ganzen  durch- 
sichtig, eine  Menge  von  Besonderheiten  dar.  Man  vergleiche  (S.): 
in  a-hakisa  imana  „ich  sehe  dich**, 
in  a^'hakisa  imuna  „ich  sehe  euch**, 
im  haksam*)  ina  „du  siehst  mich", 
im  p-aksam  ipna  „du  siehst  ihn", 
nun  ahaks'ih  imana  „wir  sehen  dich", 
nun  ad-'hakS'ih  imu7ia  „wir  sehen  euch", 
ima  ad-haks  inm  ina**)  „ihr  sehet  mich", 
ima  ad"nas-haks'in7n  nuna***)  „ihr  sehet  uns*. 

tpnim  haksa-m  ina  „er  sieht  mich", 
ipnim  p-aksa-m  iptta  „er  sieht  ihn", 
ipnim  ad-haksa  m  imuna  „er  sieht  euch". 


*)  Diese  Form,  sowie  die  übrigen,  erklären  sich  durch  das  Walawala. 
Paradigma. 

♦*)  in%a  haks-intn  ina? 
***)  ima  haks-inm  nuna? 


immam  haks  inni  ina  „sie  sehen  mich", 

immam  a-haks-inm  imana    1      .        ,        ,.  ,  „ 
,   ,    .,    .  ?  „sie  sehen  dich", 

immam  anaks-ih  tmana       J 

immam  p-aks-inm  ipna   \      ,        v       .1.   « 
,    .1   ^  \  »sie  sehen  ihn", 

immam  p-a^cs-ih  ipna       ) 

immam  ad-haks-inm  imuna 

immam  ad-haks-ih  imuna 


}. 


sie  sehen  euch*", 


immam  p-aks-inm  %mmuna  \      , 

.    .,   .  \  »sie  sehen  sie". 

immam  p-aks  in  immuna     ) 
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IMe  Zahlenauidrftoke. 


Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  decadische  System  zu  Grunde 


liegt,  sind  folgende: 

Sahaptin 

Walawala 

1 

naks 

nays,  lays 

2 

lapit 

napit,  nept 

3 

mitat 

mitat 

4 

piAapt  (2  X   2) 

pi-napt 

5 

pa/at 

payat 

6 

oi'laks  (5  +  1) 

oi'lays 

7 

oi-napt  (5  +  2) 

oi-napt 

8 

oi-maiat  (5  4-   3) 

ui-mgtat 

9 

koits*) 

ts^mest 

10 

putimpt 

putgmpt 

11 

putimt-way-naks 

mnalayst 

12 

putimt'tca'/'lajnf 

winanept 

20 

laaptit 

naptit 

30 

mitaaptit 

mitaptit 

100 

putaptit 

pvdaptit. 

*)  Vergl   Tshinuk:  kwaiitst. 


X.   Die  Sprache  der  Tshinuk  (Tsinuk,  Tsinuk). 
Die   Laute. 

1.  Vocale. 

a  ä 

e       Q       0  e      ö      0 

i  u  l  ü 

2.  Consonanten. 

ti     dz(n     § 

t  d  sin 

p         b  —        w        m. 

Diese  Sprache  ist  die  rauheste  unter  den  rauhen  Sprachen 
des  Oregongebietes.  Die  unbestimmte  Aussprache  der  Laute  und 
namentlich  der  verschiedeneu  Combinationen  derselben  ist  nach 
H.  Haie  so  schwer,  dass  Fremde  selten  eine  Kenntniss  dieser 
Sprache  sich  erwerben.  Diese  Schwierigkeit  mag  zumeist  den 
Anlass  zur  Entstehung  des  sogenannten  Chinook-Jargons  gegeben 
haben,  dessen  die  handeltreibenden  Fremden  im  Verkehr  mit  den 
Indianern  sich  bedienen. 

Dai  Vomen. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  durch  Suffixe  abgeleitet.  Am 
häufigsten  erscheint  das  Suffix  -uksj  -uksy  z.  B.: 

tflikala        „Mann**,     Plur. :  iylikcUa-wuks; 
kiutan  „Pferd**,     Plur.:  kiutan-uks; 

tjl-kamoks  „Hund**,     Plur.:  tkamoks-uks. 


255 


Dai  Pronomen. 

■UM-  FormeQ  des  reich  entwickelten  Perso- 


•li'ha 


i'crs. 


ui-ai-ka 
ia/'ka 


Dual 
incl.  ty-ai-lca 
excL  n-d-ai-ka 
m-d-ai-ka 
istay-ka 


Plural 
(fly-ai'ka 
n-ti-ai-ka 
m-S-ai-ka 
iylai't§-ka. 


Fronomen  poBseBsivum. 
Dasiselbe  wird  den  Nominalformen  präfigirt. 


Singular 

1.  Pers.  kü-,  itS' 

2.  Pers,  meo'j  amt- 

3.  Pers.  iä- 


Dual 
incl.  tyß- 
excl.  nda- 

mdä- 


Plural 

niSä' 
mSä- 
typ'. 


Z 
hwityl^ 


B. :  ku'kwityl  „mein  Haus**,   meff-kmtyl,  iä-kwltyl^  tyä- 
ndU-kwiiyl^    mda-kwityl^    iStä-kuntyl^    glyä-hwityl^    ntSä- 
Jcwiiyl^  msä-ktcityl^  tyla-kwityl. 

itS^güs  »meine  Nase",  imi-gitS  „deine  Nase",  iä'gitS  „seine 
Nase"  u.  s.  w. 


Das  Verbnm. 

Die  zur  Bildung   der  Verbalformen  verwendeten  pronomi- 
nalen Elemente  scheinen  aus  den  Possessiv-Suffixen  hervorgegangen 
zu  sein.  Man  vergleiche  folgendes  von  dem  Adjectivum  tsii  „kalt** 
mit  Zuhilfenahme  des  Verbums  keäy  „sein"  gebildete  Paradigma: 
Singular.  1.  Pers.  naika  tSi-my-keary^  „ich  bin  kalt** 

2.  Pers.  maika  UiS'om-keay 

3.  Pers.  iayka  iäi-Jctäy^ 
Dual.        1.  Pers.  iocl.  tyaika  isiS-t-keay^ 

excl.  ndaika  t^is-onUkeüy^ 

2.  Pers.  mdaika  tSi-ntokeay 

3.  Pers.  iStayka  tSis-t-keäy^ 
Plural.       1.  Pers.  incl.  Qlyaika  tH-lo-kecry^ 

excl.  ntSaika  tsis'onts-keay^ 
2.  Pers.  msaika  tSis'omS-keay^ 


3.  Pers. 


iylaifSka  tSiS  ontyl-keäy. 


X. 

Die 

Sprache 

a 

der  Tshiniik  ^ 
Die   Laute. 

1.  Vocale. 

v 

0         0 

} 

u 
2.  Confi 

k 

9 

ts 

dz(n 

t 

d 

V 

b 

Diese  Sprache  ist  di 
des  OregOQgebietes.  Die  > 
Damentlich  der  verschied 
H.  Haie  so  schwer,    da: 
Sprache   sich   erwerben. 
Anlass  zur  Entstehung' 
haben,  dessen  die  hai 
Indianern  sich  bedie* 


Der  Plural 
häufigsten  ersch» 

tyW 
kiv 


Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  reich  emwickelten  Perso- 
nal^Pronomeos  ist  folgende: 


Singular 

Dual 

Plural 

1,  Pers,  n-ai'ha 

incl-  ty-ai'hü 

^lyj^X'ka 

excL  n-d-ai-ka 

n-ti-ai'ka 

2*  Pers*  m-ai-ka 

m-d-üi-ka 

ni'S-ai'ka 

3.  Pers,  lay-hi 

tstay-ka 

tylai-ti'ka. 

Pronomen  poaseaBiviiTn. 

Dasselbe  wird  den  Nominalformen  prafigirt. 

1                       Singular 

Dual 

Plural 

1,  Pers.  kü-,  itS- 

Ind.   tyß- 

^x«- 

excl.  ndä- 

ntiä- 

2.  Pers,  meö'^  imi 

*-                      mda- 

miä' 

3.  Pers.  iä- 

im- 

iyla-. 

Z.  B*;  kü-kwityl  ninein  Haus*",  me^-kwityl,  iä-kwltyl^  tyä- 
riiyly  ndä'ktdtyl^  mdä-ktcityl^  ütä-kteityl^  Q^JP'^^^yh  ^''^^* 
kwityl^  msä'kwityj^  lyJfi'kwiiyL 

iti-gitS  nineine  Nase**,  imi-gits  „deine  Nase*,  iä'gits  »seine 
Nase**  u,  s.  w. 

Die  zur  Bildung  der  Verbalformen  verwendeten  pratiomi- 
halen  Elemente  scheinen  aus  den  Possessiv-Suffixen  hervargegaugen 
zu  sein.  Man  vergleiche  folgendes  von  dem  Adjectivum  tsi$  ^kalt" 
mit  Zuhilfenahme  des  Verbums  keä-/^  f,sein**  gebildete  Paradigma: 


Singular. 

,  1.  Pers. 

naika  tsi'nny-keay^  „ich  bin  kalt*" 

2,  Pers* 

maika  Uiu-mi-keä'/^ 

3.  Pers, 

iayka  tMuay^ 

Dual. 

1.  Pers. 

JQCK 

iyaika  Üi^'t-keay^ 

excL 

ndaika  tsis-mt'keäy^ 

■ 

2.  Pers. 

mdaik{^  tü'mokeäy^ 

► 

3.  Pers. 

iMayka  Uis-t-keay^ 

Plural 

L  Pers, 

incl. 

oJyaika  tsi-Jo-kcäy 

excl. 

ntsaika  tsiS'ontS'keäy 

2.  Pers, 

nisaika  tsis-omi-keay^ 

3.  Pers. 

tylaitäka  tsis  ontyl-keäy. 
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Zasammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Diese  Art  der  Conjugation  ist  ziemlich  verwickelt  und  lässt 
sich  wegen  Mangels  mehrerer  Beispiele  ein  Blick  in  den  Mecha- 
nismus derselben  schwer  gewinnen.  Hier  einige  Beispiele: 

ami-nO'Waffua*)  „ich  tödte  dich", 

^mt'ki-no'wagua  „ich  tödte  euch  beide", 

gmS'ki-nO'ivagua  „ich  tödte  euch", 

tsi-no-wagua  „ich  tödte  ihn"  **), 

^tyl-ki-no-wagua  „ich  tödte  sie", 

gmS'ki'Wagua  „ihr  tödtet  ihn"***j, 

Qt/l'kUwagua  „ihr  tödtet  8ie"t)- 

Es  scheint  also,  dass  das  objective  Element  dem  subjec- 
tiven  vorangeht  und  die  dritte  Person  Singular  als  Subject  (wie 
oben)  gar  nicht  ausgedrückt  wird. 

Die  Zablenaaidrüoke. 


Die 

Zahlen-Ausdrttcke,  denen   das   decadische  System   zu 

Grunde  liegt,  sind  folgende: 

1 

iyt 

6     tayam 

2 

makust 

7     sgnQ-makust  (5  +  2) 

3 

tylon 

8     kustoytkin 

4 

laket 

9     kwaiitst  ff) 

5 

kwanam 

10    tatyldam 

11 

tatylelam -kone  iyt 

12 

tatylelam-kone-makust 

20 

makust'iylaiyl 

30 

tylon-tylatyl  ' 

100 

itakamonak. 

*)  no  =  w^'x  in  ßi-n^y'keä/, 

**)  tSi-ki-no-tcagua  „ich  tödte  sie  beide?" 

♦♦♦)  „er  tödtet  euch?" 

fi  „er  tödtet  sie?*' 

+t'  Vergl.  Sahaptin  koits. 


XI.  Die  Mutsun-Sprache.  *) 

Die  Laute. 

1.  Vocale 


{ 

e 

0 

i 

u 

1 

8. 

Consonanten. 

h 

k 

9 

X 

ts 

— 

— 

y 

n 

ts' 

— 

— 

l.r 

t 

— 

s 

e 

n 

P 

— 

— 

w 

w. 

Dai  Nomen. 

Das  Nomen  ist  vollkommen  geschlechtslos.  Der  Plural  wird 
vom  Singular  mittelst  des  Suffixes  -tnah  (-ma)  abgeleitet.  Die 
Casus  werden  durch  Postpositionen  (die  auch  in  der  Sprache 
selbstständig  erscheinen)  ausgedrückt,  welche  dem  Singular-  oder 
Pluralstamme  angehängt  werden.    Diese  Postpositionen  sind:   -se 


*)  Das  Mutsun  wird  von  jenen  californischen  Stämmen  gesprochen, 
anter  denen  1799  die  Mission  von  San  Juan  Bautista  gegründet  wurde.  Iden- 
tisch  mit  dem  Mutsun  ist  jene  Sprache,  die  als  Rumsen  oder  Rumsien 
bezeichnet  wird,  eine  der  Sprachen  auf  der  Mission  San  Carlos,  und  verwandt 
damit  die  Sprache  von  La  Soledad,  weiter  im  Süden.  Weitere  Verwandte  des 
Mutsun  sind  die  Sprache  der  Olbones  oder  Costanos  an  der  Bay  von  San 
Francisco  und  das  Olamentke  oder  Bodegan. 

XfilUr,  Fr.,  Sprachwigsenscbaft.  II.  1.  ^7 
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„zu**  für  den  Accusativ;  -wm^  -wa  „hinzu"  für  den  Dativ;  ^ 
„mif*  für  den  Instrumental;  -ika  und  -me  ^in**  für  den  LocaL 
Der  Genitiv  ermangelt  eines  bestimmten  Casuszeichens;  er 
wird  durch  einfache  Yorsetzang  des  bestimmenden  Ausdruckes 
von  den  zu  bestimmenden  angedeutet ,  z»  B. :  Pedro  rukka 
^Pedros  Haus^* 


Faradlgm«. 

Singular 

Plural 

Nom. : 

appa  „Vater** 

appa-g-ma 

Acc» : 

appa-se 

appa-g-ma-se 

Dat: 

appa-tcas 

appa-g-ma-was 

Instr.: 

appa-tsu 

appa-g-ma-tm 

Loc: 

appa4ka 

appa-g*ma4ka 

appchme 

appa-g^ma^m^ 

0  Bai  Ädjaotivuin« 

Das  Adjectivum  wird  als  Attribut  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  vorangestellt  und  bleibt  stets  unverändert*  Man  sagt 
2.  B.:  miste  tsares  „guter  Mensch";  Dat.:  miste  isares-was;  Instr*: 
miste  tsareS'tsu  u,  s.  w. 

Dai  Pronamen. 

Die   Üebersicht   der   Formen  des   Personal -Pronomens" 

jfolgende : 

SiDgular  Plural 

1.  Person  I^an  makse 

* 

2.  Person  men  makam 

3.  Person  wak  aisa 
nunissia  nupkan* 

In  der  Declination  weichen  die  Pronomina  vom  Nomeii' 
einzelnen  Punkten  ab.  Von  kan  lautet  Dat.  kannis,  Instr.  kanütos 
neben  kannistsu,   von  tnakse  Acc*  maksene^    von   men  Dat.  mes^ 
mi$^  Acc»  mas€t  von  makam  Acc.  makanis^  Dat.  inakanwas^ 


Bai  Verbom. 

Das  Verbum  ist  äusserst  einfach.    Die  Personen  an  dem* 

selben  werden  durch  einfache  Vor-  oder  Nachsetzung  der  persön- 
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[>üOmiQa   vor    oaer  hioter   den  Verbalstamm  aDgedeutet, 

TOD  ara  „geben**  : 

S  i  n  g  u  1  &  r 

L  Person  lau  ara  oder  ara  kan 

2.  Person  men  ara  oder  ara  tmn 

3.  Person  nunissia  ara  oder  ara  nunissia 
Plural 

1,  Person  maJcse  ara  oder  ara  maJcse 

2,  Person  makam  ara  oder  ara  makam 

3,  Person  nupkan  ara  oder  ara  nupkan. 
Der  einfache  Stamm  gilt  als  Präsens;    das  Präteritum  wird 

jurch  die  Suffixe  -«,  -s  angedeutet.  Die  Bedeutung  des  Präteri- 
tums kann  durch  eine  der  vorausgehenden  Partikeln  ar,  its^  kus, 
hoksy  munna  oder  die  angefügte  Partikel  kun  näher  determinirt 
»erden.  Man  sagt  also:  kan  aran^  kan  aras,  kau  ar  aran^  kapi 
Uis  aratiy  kun  kuB  aras^  kan  hoks  aras,  kan  hoks  munna  aras, 
fhan  aras'kun. 

Das   Futurum    wird    gebildet    durch   Vorsetzung    einer    der 
LFartikeln  et,  yete^  iti^  niunna^  pin^   pini  vor  den  Präsensstamm, 
|t  B,:   kan  et  ara,    kan  yete  ara^    kan  iti  ara^   kan  munna  ara^ 
hn  pin  ara,  kan  pini  ara. 

Der  Conjunctiv  des  Präsens  entsteht  durch  Anfügung  eines  t 
an  (las  Pronomen,  z,  B. :  kat  ara^  md  ara,  7iHnisHiat  ara.  Den 
Conjunctiv  des  Präteritums  bildet  das  Wort  imaikun  vor  dem 
Pronomen  (imaikun  kan  ura^  imaikun  men  ara),  oder  es  wird 
'tkun  an  den  Verbalstamm  angefügt  and  das  verkürzte  Pronomen 
o&chgesetzt  (aratkun  ka^  araikun  me  u.  s*  w.). 


Dia  ZuMenamdrttoke. 

Die  Zahlenausdrücke 

,    denen  das  decadische 

Zahlensystem 

2^  Grunde  liegt,  sind  folgende : 

MuUUD 

La  Soledad 

Mtttsun 

La  Sokdid 

1  hmetstm 

hiiniim 

6  nakwim  (5  +  1) 

'imin-okm 

2  utsgin 

ütse 

7  tsakwüH  (5  +  2) 

ud-ah^a 

3  hfr^an 

4  Mhii 

kapxa 

id¥d 

8  taittimin 

9  pakwi 

taitemi 
wataa 

r>  p<iru€ 

parua^ 

10  tanksagte 

maisoso 

20 

utsgin  tanats 

1 

30 

hapyan  tanais. 

17* 

^^ 

XII.   Die  Nahuatl-  (Nawatl-)  Sprache. 

Die  Laute. 

1.  Vocale. 

a  ä 

e  0  e  0 

i  u  i  5 

Die  Vocale  u  und  o  werden  vielfach  miteinander  verwechselt. 

2.  Conaonanten. 
h  ~        — 

t^  —       S        y,  l 

ts  —       — 

t,  tl*)       —       sin 
p  —      —      w       m. 

An-  und  Auilaat. 

Im  Anlaute  können  alle  Laute  mit  Ausnahme  des  l  stehen. 
Von  Consonanten-Verbindungen  finden  sich  blos  kiv^  tl  (das  aber 
im  Nawatl  als  ein  einziger  Laut  gelten  kann).  Der  Auslaut  ist 
vorwiegend  vocalisch;  von  Consonanten  finden  sich  tl,  Zj,  m,  sel- 
tener s,  Z,  ts.  Consonanten-Verbindungen  kommen  im  Auslaute 
nicht  vor. 

IMe  Warsei  und  das  Wort. 

Die  Ableitung  der  Stämme  geht  durch  den  Process  der 
Suffigirung  vor  sich;    doch  ist  es  meistens  sehr  schwer,  die 

^)  Das  mexikanische  tl  (t  und  tonloses  l)  wird  articulirt,  indem  man, 
statt  den  Verschluss  des  t  durch  Abheben  der  Zunge  zu  lösen,  die  Luft  zu 
beiden  oder  einer  Seite  der  letzteren  herausströmen  lässt.  Das  dadurch  ent- 
stehende Geräusch  (das  tonlose  /)  wird,  wenn  ein  Vocal  darauf  folgt,  deal- 
lich gehört,  während  es  am  Schlüsse  beinahe  verschwindet 
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aus  deo  einzeln  gebrauchten  Worten  zu  abstrabiren.  Von 
, Stein'',  sotsitl  , Blume*  bildet  man  tetla  „steiniger  Ort*, 
M^itla  ^Blumenbeet**,  teteyo  ^steinig**,  sotsio  „blumig*.  Von  Ml 
kommt  auch  Mik  ,hart**,  ietilUiHi  „Härte*,  ni-tla-tdilya  Jch 
mache  es  hart**. 

Ein  äusserst  häufig  zur  Anwendung  kommender  Process  ist 
die  Zusammensetzung*  Das  bestimmende  Glied  steht  dabei  vor  dem 
zu  bestimmenden,  totoltetl  ^Ei  des  Huhnes"  besteht  aus  totolin 
„Huhn**  (vergl.  tototl  , Sperling**)  und  tttl  ^Stein**,  in  gleicher 
Weise  mitstetl  „Fischrogen,  Ei  des  Fisches"  aus  mitHn  „Finch** 
und  teil  ÜHkayotl  „Schaffell**  ist  aus  iUhail  ^Schaf"  und  ewa-ifotl 
p^FelK  Rinde  des  Baumes*"  zusammengesetzt.  satsikaVi  „Frucht* 
bedeutet  eigentlich  ,, Blumenspeise "*  von  soiMtl  „Blume*  und  kuH 
«Essbares**  von  ka  Tressen",  ^otsikaro  bedeutet  „Fruchtbaum*» 
»oi^kal-mili  ^Obstgarten"  von  miVi  ^Feld'*.  Von  s(USik<d*o  geht 
L^us  ioUikal'otya  ^Frucht  tragen*. 


I>as  Homtn« 

Beim  Nomen  ist  der  in  den  amerikanischen  Sprachen  viel- 
fach ausgeprägte  Gegensatz  zwischen  belebten  und  unbelebten, 
verDünftigen  und  vernunftlosen  Wesen  zu  erwähnen,  der  nament- 
lich beim  Verbum  hervortritt. 

Die  Zahl  wird  bei  unbelebten  Wiesen  in  der  Regel  gar  nicht 
lauUicb  bezeichnet,  so  dass  die  betreffende  Wortform  bald  zum 
Ausdrucke  für  die  Einheit,  bald  zur  Bezeichnung  der  Mehrheit 
(als  Collectivum)  verwendet  wird.  Manchmal  nimmt  man  den 
Ausdruck  mkk  „viel**  zu  Hilfe,  z,  B.:  se  teil  „ein  Stein%  mkk 
^viele  Steine*,  Manche  Wörter  bilden  durch  ßeduplication  1 
'Collectiva,  die  als  Plurale  gebraucht  werden,  z.B.:  hal'i  „Haus*, 
ka-kal'i  ^Häuser**,  tetla  „steiniger  Ort*",    ie4etla  „steinige  Orte**. 

Bei  Ausdrücken  für  belebte,  namentlich  für  vernünftige 
fesen  wird  der  Plural  im  Gegensatze  zum  Singular  auf  mannig- 
ehe  Art  bezeichnet. 

Ausdrücke,  die  ein  Geschäft,  eine  Volksangehörigkeit  u.  dgL 
bezeichnen^  und  im  Singular  auf  -tl  ausgehen,  werfen  im  Plural 
einfach  dieses  Indtvidualisirungs-Suffix  -tl  ab  und  verlängern  den 
auslautenden  Vocal 

Z,  B.:  änkail  ^Person",  Plur.:  tlakü;  situa«  «Weib*,  Plur.: 
9iwä;  me&ikatl  ^ Mexikaner*",  Plur,:  mesikn. 


Von  teotl  „Gott"  lautet  der  Plural:  ieteö;  von  koatl  ^Schlange* 
h>koä\  von  koyotl  „Schakal**  koJcotjö;  von  mmjvti  „Mücke**  mumum. 

Ausdrücke  für  belebte  unvernünftige  Wesen  und  unbelebte 
als  lebend  gedachte  fügen  der  des  Individualisirungs-Suffixes  41 
beraubten  Form  das  Suffix  -mc  an,  z.  B. :  ifskatl  „Schaf**,  Plur: 
itika-me;  pUsötl  , Schwein*,  Pluv. :  pitso-me;  tepetl  „Berg*^,  Plur.: 
tepe-me. 

Die  Nomina  in  'tli  bilden  den  Plural  in  der  Regel  in  -tin^ 
z.  B.:  tatli  „Vater",  Plur.:]  ta4iH\  ÜamatMU  „Schüler%  Plur: 
HamatstiUihi.  Die  Nomina  in  -in  bildet  den  Plural  sowohl  in  -tin^ 
als  auch  in  -me^  z.  B.:  toioün  „Huhn*,  Plur.:  totd-Hn^  (otol-m?. 

Hier  sind  einige  dem  Nawatl  eigenthümiiche  Suffixe  zu  er- 
wähnen, die  dem  Nomen  (besonders  dem  Nomen  proprium)  ange- 
fügt werden,  um  die  Ehrerbietung  vor  der  betreffenden  Person, 
die  Missachtung,  die  Zärtlichkeit  gegen  dieselbe,  anzudeuten. 

Das  Suffix  -f^m  zeigt  die  Ehrerbietung  an.  Man  sagt:  Peth 
tsin  „der  sehr  geehrte  Pedro^,  ta-t$in  „der  sehr  geehrte  Vater* 
In  demselben  Sinne  steht  auch  'tsintli^  z.  B.:  stwa-tsinUi  ,die 
sehr  geehrte  Frau**,  Plur.:  sitm-fsitsintln.  Dagegen  bezeichoen 
'ton,  -imiÜU  -pil  die  Kleinheit  oder  die  Missachtung.  Während 
wetoe-tsin  „einen  verehrten  Greis"  bezeichnet,  drückt  tvetve-ton 
(Plur,  wetceiO'tontin)  einen  »Dicht  geehrten,  verachteten  Greis*"  aus. 
pU'tonUi  (Plur.  pipiUo-tonfin)  bezeichnet  einen  „kindischen  Knaben*", 
piUtsin  dagegen  den  „Sohn  im  besten  Sinne",  ohiU-pll  (Plur.  ohis- 
pipil  oder  oJcifSpipiltin)  ist  ein  „kleines  lächerliches  Männchen''. 
Das  Suffix  -pul  deutet  den  Tadel  oder  die  Vergrösserung  im 
schlechten  Sinne  an.  stwa-pul  (Plur.  siwapupul)  ist  „ein  schlechtes 
Weib*".  Man  sagt:  no-sitca-pul  „mein  schlechtes  Weib!"  —  Das 
Suffix  'tsul'i  endlich  besagt,  dass  die  Sache  alt,  morsch^  abge- 
tragen ist.  (ilma'tsul'i  (Plur. :  iiima-tsidtin)  bezeichnet  eine  ».alte 
abgetragene  Decke". 

VoD  den  Casus  werden  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
blos  durch  die  Stellung  zum  Verbum  angedeutet.  Der  Nominativ 
geht  dem  Verbum  voran,  der  Accusativ  folgt  ihm  nach.  Seine  Auf- 
fassung, sowie  die  des  mit  ihm  gleich  behandelten  Dativs  ist  durch 
die  dem  Verbum  incorporirten  Pronominal -Elemente  von  selbst 
gegeben.  —  Man  vergleiche  folgenden  Ausdruck:  ni'k'fsiwi*lia 
in  nO'pil'tsin  se  kaVi  „ich-es-mache-für  den-meinen-Sohn  ein 
Haus".    Hier  ist   die  Auffassung   von  kal'%  als  Accusativ  durch 
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dem  Verbuni  incorporirte  k  angegeben^  und  dass  in  no-pü-tsin 
Dativ  ist,  zeigt  das  Verbum  tmci-lia  deutlich  an* 

Das  Genitiv-Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
den  zu  bestimmeiideQ  Ausdruck  dem  bestimmenden  voranstellt 
und  den  ersteren  mit  dem  auf  den  letzteren  hinweisenden  Pos» 
sessiv-ProDomen  verbindet,  z.  B. :  %*tlaskal  okUstU  ^das  Brod  des 
Menschen"  =  sein^Brod  (des)  Mensch(en)* 

Pas  AdJeotiTmm. 

Das  Adjectivum   geht  als  Attribut  dem  Substantivum,    zu 
welchem  es  gehört,  voran.  Man  sagt:  tsipawak  atl  „reines  Wasser** 
I  Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbal-  Ausdruck 

verwandelt  werden. 


Die   Uebersicht 

[folgende: 

Singular 

I.  Pers.  newü'tl^  newa^  ne 
2-  Pers,  fewa-U^  tetcßj  te 
3.  Pers.  yewa-U,  yewa^  ye 


Das  Pronomtn. 

der   Formen   des   Personal-Pronomens 


ist 


Plural 
tetcan-fin^  tewan 
ametcan-tinj  amewan 
ffewan-Hn^  yetvan. 


Ceremonielle  Pronomina  (mit  dem  Nebenbegriff  der  Ehrerbietung). 
Singolar  Plural 

L  Pers.  newa-t^in  tetean-tsitsin 

2.  Pers.  imm4sin  ametvan-isitsin 

3*  Pers*  yewa-tsin  yetvan-tsitsin. 

Identisch   mit  den  Stämmen  dieser  Formen  sind  die  beim 
Verbum  als  Präfixe  auftretenden  Subjectiv-EIemente: 
Singular  Plural 

1.  Person  ni-  ti- 

2.  Person  ti-  am-,  an-. 


Pronamen  poseeBsivurn. 

Das  Possessiv-Pronomen  ist  von  dem  Pronomen  personale 
WUich  streng  geschieden.  Die  Uebersicht  der  als  Präfixe  auf- 
betenden  Formen  desselben  ist  folgende: 
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Singular 

PluraJ 

L 

Person  no- 

to- 

2. 

Person  mo- 

amo- 

3. 

Person  /- 

in-^  im 

Paradigma  eine«  mit  Poesessiy «Präfixen  versehenen  Nomens, 
Singular  Floral 

1.  Pars.  no-tHtsl  ^.mein  Hund**  fo-tSUsi 

2.  Pers.  mO'tsitsi  amo-tSißi 

3.  Pers.  i'tsitsl  in-Uitsi, 

Bei  der  Verbindung  mit  dem  possessiven  Pronomen  werfen 
die  meisten  Nomina  das  indivjdualisirende  Singular-Suffix  ab.  So 
wird  aus  Jcal'-i  ^Haus"  kal  (m-kal^  mo-kal}^  aus  teo-U  ^Gott"  teu 
(wo-few)  u.  9.  w. 

Da  die  Präpositionen,  welche  das*  Nawatl  besitzt,  reine  Stoff- 
Wörter  sind,  so  werden  sie  mit  den  Possessiv-Präfixen  gleich 
anderen  Nominal-Stämnien  verbunden.  Man  sagt  z,  B. :  no-pampa 
ijfür  mich^,  mo-pampa  „für  dich",  no-pan  ^über  mich", 
über  ihn""  u-  s.  w. 

Die  Stämme  te  und  ^7^  vertreten  beim  Possessiv-Verl 
^isse  das  unbestimmte  Pronomen  der  dritten  Person  und  zwar 
wird  te  bei  belebten  und  Üa  bei  unbelebten  Wesen  angewendet 
(vergh  dieselben  weiter  unten  beim  Verbum), 

Man  sagt:  te-Ümkal  „das  Brod  von  Jemandem*,  te-pUtsin 
^der  Sohn  von  Jemandem",  ni-te-pUfsin  „ich  bin  der  Sohn  vott 
Jemandem",  Ha-ndlokilistli  „der  Glaube  an  etwas**. 

Das  Reflexiv -Pronomen  wird  beim  Possessiv- Verhältnisse 
durch  die  Stämme  m,  mo  ausgedrückt,  z.  B. :  m4lasotla4istU 
„die  Liebe  zu  sich*,  nw4lasotla-ni  „einer  der  sich  selbst  liebf*, 
ne-matsiia-ni  „Äutodidact"  (einer  der  sich  selbst  lehrt),  ne-matUi" 
lo-tfan  „Studirstube*"  (Ort,  wo  man  sich  selbst  unterrichtet). 


Fronomen  relativnm* 

Das  Pronomen  relativura   wird    mittelst   des  Demonstrativ^ 
Artikels  m,  oft  in  Verbindung  mit  dem  Interrogativum  Hein  aus^ 
gedrückt,  z.  B. :  in  ni-mo-keisal  „ich  der  ich  deine  schöne  Fedec 
bin*    (der  ich-deine-Feder),    mhkahi  in  Hein  ni-mits-ilwia  ^hör^^ 
das  was  ich  dir  sage". 


Ba»  Varbum, 

Im  Nawatl  kann  beinahe  jedes  selbststäodige  Wort  und 
jede  Fügung  als  Prädicat  mit  den  Subjects-Präfixen  des  persön- 
lichen Pronomens  in  Verbindung  gesetzt  werden,  ura  einen  Ver- 
bal-Ausdruck  als  vollständigen  Satz  herzustellen.  Man  sagt  z.  B.: 
ni-neini  Jch  lebe",  ni-kaU  „ich  bin  gut**,  aber  auch  m-tetl  „ich 
bin  ein  Stein",  nl-piltsin  „ich  bin  Sohn",  ni-mo-piUsin  „ich  bin 
dein  Sohn**  (^  ni  „ich**  +  mo-piltsin  „dein  Sohn**),  m-wo-ma- 
popoica  ^ich  wasche  meine  Hände"  {ni  „ich**  4-  no-ma  „meine 
Hand^  Hände*  von  im-ttl  „Hand"  +  popowa  „waschen*},  ni- 
sot^i'tekwi  „ich  pflücke  Blumen"  (ni  „ich**  +  -^otsi  „Blume,  Blu- 
men* von  satsi'tl  „Blome**  +  tekwi  „pflücken"). 

Paradigma. 

Singular 
Pers.  ni-kali  «ich  bin  gut"  ni-netni  „ich  lebe** 

Pers,  ii'kali  ii-nemi 

Pers.  kali  ncrni 

1.  Pers»  ni-pia-lo  „ich  werde  behütet* 

2.  Pers.  ti'pia-lo 

3.  Pers.  pia-lö, 

Plural 

1.  Pers-  ii'kahtin  „wir  sind  gut^         ti-neml  „wir  leben" 

2.  Pei*s.  an-kal-tin  an-neml 

3.  Pers.    kal'tin  tiem} 
L  Pers,  ti-pia-lö  „wir  werden  behütet ** 

2.  Pers.  an-pia-lö 

3.  Pers.  pia-lo. 
Wie    man  sieht,    ist  trotz  der  nomin aien  Anlage   des  Ver- 
bums dasselbe  von  dem  mit  Possessiv- Präfixen  bekleideten  Nomi- 
Mal-Ausdrucke  strenge  geschieden,     Mao  vergleiche  folgende  zwei 
Paradigmen : 

no-piltsin  „mein  Sohn**  ni-pilisin  „ich  bin  Sohn** 

mO'piltsin  „dein  Sohn**  ti-piU$in  „du  bist  Sohn" 

i^piUsin  „sein  Sohn"  pUtsin  ^er  ist  Sohn" 

iO'piUsin  „unser  Sohn**  ti-pipUtin  „wir  sind  Söhne'' 

amo-piltsin  „euer  Sohn^  afi-pipHim  „ihr  seid  Söhne"* 

in-piltsin  ^ihr  Sohn**  pipiltin  „sie  sind  Söhne". 
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Die  Sprache  besitzt  kein  Verbum  substaütivum  im  Smm 
unserer  Copula,  Diese  wird  in  der  Regel  (gleichwie  im  Aeg}itti- 
schen)  durch  das  PronoraeQ  personale  oder  demonstrativuin  wieder- 
gegeben. Man  sagt  z*  B, ;  neimtl  ni-tlaÜakoani  „ich  bin  ein 
Sünder**  (ich-ich  Sünder),  tewatl  in  ti-no-ti-tsin  „du  bist  mein 
Vater"  (du  der  du-mein- Vater-ehrwürdiger,  Hier  ist  der  Verbal- 
Ausdruck  H-no-tatsin  substantivisirt  und  mit  dem  Demonstrativurn 
in  als  Artikel  bekleidet  worden),  newatl  ni-trei  ni-tlatlakoani  „ich 
bin  ein  grosser  Sünder'*  (ich  ich-grosser  ich-S ander). 

üeber  die  Bildung  einiger  Verbalstämme  sei  hier  Folgende^i 
bemerkt:  ^H 

Mittelst  des  Suffixes  -Ha  oder  4tia  werden  Causativa  gebildet^ 
z.B.:  7iemi  „leben*^,  nemi-tia  „beleben",  wenewi/  „gehen**,  nemmi'^ 
liia  „treiben'^. 

Das  Causativum  wird  als  Reflexivum  mit  Vorliebe  statt  des 
primitiven  Verbums  verwendet*  Statt  z.  B.  zu  sagen  ^er  schlaf tl 
{kotsi)  sagt  man  lieber    „er  macht  sich  schlafen"    {inO'lcotsi4ia\ 
statt  zu  sagen    ^er  lebf*    {ijoU)  sagt  man  lieber    „er  macht  sie 
leben"  (mo-yoli-tiä). 

Das  Suffix  'lia^  -li  bezeichnet,  dass  die  Handlung  für  Jeman^ 
den  vollzogen  wird,  z.  B,  tvetska  „lachen*,  wetsk-i-lia  „etwa?" 
belachen'',  onikUiu  „bauen",  önikt§iiV'i'U  ^ für  Jemanden  bauen*. 

Mittelst  des  Suffixes  -lo  wird  das  ziemlich  selten  angewen- 
dete   Passivum    (man   umschreibt   den  Satz   lieber   mittelst   de 
Activums)  gebildet,  z.  B-:  m-tia-powa  „ich  zähle  es*,  nUpowa- 
„ich  werde  gezählt**,  ni4la*poloa  „ich  verliere  es**,  ni-polo-lo  „icH 
werde  verloren*. 

Von  Zeiten  und  Arten  sind  im  Nawatl  folgende  vorhanden: 

L  Das  aorisüsche  Präsens,  ohne  jede  nähere  Bezeichnung, 
z.  B.:  ni-tla-powa  „ich  zähle  es". 

2.  Das  Imperfectum,  gebildet  mittelst  des  Suftixes  -ya,  z.B»j 
ni'tia-powa-tja, 

3.  Das  Perfectum,  gebildet  mittelst  der  vorgesetzten  Par- 
tikel 0,  wobei  zugleich  eine  Verkürzung  der  Form  im  Auslaute 
stattfindet,  z,  B. :  o-ni-ila'pou, 

4.  Das  Plusquamperfectum  durch  Anfügung  des  Elementes 
-ka  an  das  Perfectum,  z.  B, :  o^ni^la-imi-ka. 
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5.  Das  Futurum  durch  Anfügung  des  Elementes  -s  (im  Plu- 
ral -s^ke)  an  das  Präsens,  z,  B. :  m-tla-jyowa'S, 

6-  Der  Cohortativ  durch  Vorsetzung  von  ma-  vor  das  Prä- 
sens^ z.  B.:  ma-m-Üa-powa. 

7,  Der  Optativ,  von  dem  es  zwei  Formen  gibt.  Die  eine 
Form  wird  gebildet  durch  Hinzufügung  des  Suffixes  -ni  zum 
Cohortativ,  z,  B, :  ma-ni'tla'poiva'nl^  die  andere  durch  Hinzu- 
fUgung  von  -hia  zum  Futurum,  z.  B.:  ni*tla-powa-$'kia. 


Zosammengesetzte  (objektive)  Gonjugatlon, 

Im  Nawatl  erfordert,  wie  in  den  Algonkin-Sprachen,  jedes 
transitive  Verbum  nothwendiger  Weise  die  nähere  Bezeichnung 
des  Objectes,  auf  welches  die  Handlung  sich  bezieht.  Dabei  sind 
nun  folgende  drei  Fälle  möglich: 

1*  Das  Object  ist  durch  ein  Substantivum  selbst  angegeben; 

2.  das  Object  ist  durch  ein  Pronomen  bestimmt  angegeben, 
und  zwar  ist  dieses  Pronomeo  «)  vom  Subject -Pronomen  verschieden 
oder  h)  mit  demselben  identisch;    und 

3*  das  Object  ist  unbestimmt  bezeichnet  Darnach  haben 
wir  vier  verschiedene  Formen  der  objectiveo  Conjugation  zu 
betrachten. 

1.   Das  Object   ist   durch   das  Substantivum   selbst 

angegeben. 

Das  Object  findet  sich  zwischen  das  Subject*Pronomea  und 
Verbum  eingefügt,  z.  B*:  ni-naJca-ka  „ich  esse  Fleisch*"  {naka4l 
^Fleisch*),  ni-kak-Uiwa  Jch  mache  Schuhe"  {kak-Ul  „Schuh**), 
mi'äotii'iekwi  „ich  pflücke  Blumen"  (soUi-tl  „Blume**), 

Diese  Constniction  ist  aber  seltener;  viel  häufiger  wird  das 
dornen  durch  das  Pronomen  der  dritten  Person  (Sing,  -ki^  Plur. 
--fci»)  vertreten  und  dann  dem  Verbum  einfach  nachgesetzt. 

Man  sagt  z,  B,:  statt  ni-petlo-tiasoila  „ich  liebe  den  Peter'* 
lieber  ni-k-tlasotla  in-Peilo  „ich-ihn-liebe  den  Peter**,  statt  nt- 
to-icanipowan-tlasotla  ^^ich  liebe  unsere  Nachbaren"  lieber  ni-kin' 
tltmüa  in   to-wampamn    „ich-sie-liebe   sie  unsere   Nachbaren*** 
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2*    Das   Object   ist   durch   ein   Pronomen   angegeb] 

a)  Das  Object-Prononien  ist  vom  Siibject^ProQomen  verschieden. 

In  diesem  Falle  lauten  die  Objects-Prononiina,  welche  ebensaj 
wie  die  Nomina  eingefügt  werden,  folgendermassen : 

Singtilar  Pinral 

L  Person,  ne-is  teiS- 

2.  Person,  mi-ts*)  ameti- 

3,  Person,  /a-,  h-  Jcln-, 

ni-mits-matstia  ^ich  lehre  dich^, 
n-amef^-mafMia  „ich  lehre  euch"*, 
ni'k-matstia  „ich  lehre  ihn^, 
ni'kin^matUia  „ich  lehre  sie**, 
ti-neU-maistia  „du  lehrst  mich", 
ti-teU-maUtia  „du  lehrst  uns*, 
ti-k-matUia  „du  lehrst  ihn**, 
ii'kin-mat^tia  „du  lehrst  sie**^ 
neti'tnaiMia  ,er  lehrt  mich'*, 
tets-matMia  „er  lehrt  uns**, 
mits-maistia  „er  lehrt  dich", 
amets-maistia  „er  lehrt  euch", 
kl-matMia  „er  lehrt  ihn", 
kin-matstia  „er  lehrt  sie"", 
ti-mitS'7tiatHia  .wir  lehren  dich", 
am-nets-matstia  .ihr  lehret  mich**  u.  s.  w. 


b)  Das  Object -Pronomen  ist  mit  dem  Subject- Pronomen  gleich. 

Durch  Verbindung  der  Subjects-Pronomina  mit  den  Object- 
Pronominen,  die  mit  den  Possessiv-Präfixen  übereinstimmen,  ent- 
stehen dann  folgende  Elemente: 

ni-fio  „ich-mich*', 
ti-mo  „du-dich", 
#10  „er-sich'*, 
t%4o  „wir-uns**, 
um-mo  ^ihr  euch**, 
«10  ijsie  sich**. 

•)  VergL  um  PoBsesöv-PronomeD  mo-. 


ni'Ho-isiJccnva  „ich  strenge  mich  an", 
ti-mo'tsikaica  „du  strengst  dich  an**, 

mo-tsikawa  „er  strengt  sich  an", 
ti'to-tsikawa  „wir  strengen  uns  an", 
am-mo'tsikawa  ^ihr  strenget  euch  an", 
mO'tsikawa  „sie  strengen  sich  an*". 

3.   Das   Object   ist  unbestimmt   bezeichnet. 

In  diesem  Falle  wird  das  Object,  falls  es  ein  vernünftiges 
Wesen  ist,  durch  te^  falls  es  ein  unvernünftiges  ist,  durch  tla 
ausgedrückt  In  beiden  Fällen  kann  auch  tetla  angewendet  werden. 
Man  bildet  daher  von  toiteki  „schlagen": 

nUte-witeki  „ich  schlage  Jemanden", 

ni-tla-witeki  „ich  schlage  etwas", 

ni-tetla-tviteki  „ich  schlage  Jemanden  oder  etwas". 

Der  Ausdruck  ni-mteki  „ich  schlage"  ist  imNawatl  unmög- 
lich, da  witeki  ein  transitives  Verbum  nothwendig  ein  Object  zu 
seiner  Ergänzung  fordert. 


B\%  Zahlenausdrftoktt. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Nawatl,  denen  das  Quinar-Vigesi- 
mal-System  in  seiner  reinsten  Gestalt  zu  Grunde  liegt,  lauten 
folgendermassen : 


t 


1      86 

6 

tSik-a-sen 

2    ome 

7 

tsik-ome 

3    yei 

8 

tsilc^-ei 

4    naui 

9 

tSik-u-naui 

5    mdkwiVi 

10 

matlaktU 

11     matlaktU  o-se^ 

12    matlaktU  om-ome 

13    matlaktU  om-ei 

15     kastol'i 

16    kastol'i  ose 

17     kastol'i  om-ome 

20    sem-puaVi 

30    sem-pual'i  om-matlaktli 

(20  +  10) 
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40  om-puaVi  (2  X  20) 

60  e-pual'i  (3  X  20) 

80  nap'puaVi  (4  X  20) 

100  makwiUpuaVi  (5  X  20) 

200  matlak'puaVi  (10  X  20) 

300  kaStol-puali  (15  X  20) 

400  sentsanai  (1  X  400) 

600  sentsontli  ipan  matlakpual'i  (400  +  200) 

800  antsantti  (2  X  400) 

4000  maOatsontli  (10  X  400) 

8000  se-Sikipin  (1   X  8000). 


XIII.  Die  sonorisehen  Sprachen, 


^ 


Diese  Sprachen  bilden  nach  deu  UntersuefauDgen  Busch- 
iDaDn's  uod  PimentePs  mit  den  Nawatl  einen  eigenen  Sprach* 
stamm*),  der  ursprünglich  im  Norden  zu  Hause  gewesen  zu  sein 
scheint.  Die  ursprüngliche  Structur  dieses  Sprachstammes,  respec- 
tive  seiner  Grundsprache,  war  jener  der  Sprachen  Sonora's  ähn- 
lich, d.  h.  sehr  einfach;  sie  erreichte  im  Nawatl  ihre  höchste 
Entwicklung*  Das  Verhältniss  der  hochentwickelten  Azteken-Sprache 
2U  den  einfachen  Idiomen  des  Nordens  ist  etwa  so  aufzufassen,  wie 
das  Verhältniss  der  Tagala-Sprachen  auf  den  Philippinen  zu  den 
Dialekten,  welche  von  den  Polynesiern  und  den  Melanesiern 
geredet  werden. 

Wir  werden  im  Nachfolgenden  den  innigen  Zusammenhang 
der  näher  bekannten  Sprachen,  nämlich  Tepeguana  (Tepewana), 
Pjina,    Cahita,    Cora,    Tarahumara,    Eudeve,    Opata    und   einiger 

|X>ialekte  der  Comanchen  (KomantSen)   in   den  wichtigsten  Rede- 

It heilen  kurz  nachzuweisen  versuchen. 


Eine  Eigenthümlichkeit  dieser  Sprachen  mit  Ausnahme  des 
_  Cora  ist  die  Verwendung  von  CoUectivformen,  welchen  die  Redu- 
B  Plication  als  Bildung  zu  Grunde  liegt,  für  den  Plural,  z.  B.  Tepew: 
H  ^^di  ^Mann**,  Plur.  tc^teodi;  Pirna:  mama  „Gauner",  Plur.  ma- 
H  ^^<^ina,  hota  „Stein",  Plur.  ho-hota^  winoi  „Natter",  Plur.  wi-pinoi 
H  (Jttt  m-winoi);  Tarahumara:  muki  »Frau",  Plur.  mu-niuki; 
H  opata:    höre  „Eichhörnchen**,  Plur.  ho-höre^    tematH  ^Bursche", 


•j  Schon  Vater  in  seinem  MithridÄles  ITI,   3,    S.  87  ff.  hat  das  Mexi- 
Itttiicbe  mit  dem  Tarahumara  und  Cora  als  verwandt  erkannt. 
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Plur*  U!'ii:maist\  Eudcve;  noit  „Frau**,  Plur.  ho-hoit^  (/t7n   ^gut* 
Plur.  de-dcni. 

Denselben  Process  im  Mexikanischen  vergl  auf  S*  261,  262. 

In  Betreff  der  lautlichen  Bezeichnung  eines  Casus,  und 
Äwar  des  Geuitivs  stinamen  Opata,  Cahita  und  Eudeve  mit  ein- 
ander überein,  indem  in  ihnen  die  Suffixe  te  und  J:e  dafür  vor- 
kommen, z.  B.  Eudeve:  sübi-ke  „des  Falken",  netnutsan-te  ^des 
Zauberers*";    Opata:   tutsi-ku   „des  Tigers*,   tät4e   „der  Sonne*. 

Das  Pronomen. 

Der  wichtigste  Redetheil,  in  welchem  namentlich  die  Ver- 
wandtschaft der  sonürischen  Sprachen  unzweifelhaft  zu  Tage  tritt^ 
ist  das  Pronomen.  Und  zwar  zeigt  Rieh  die  Verwandtschaft  nicht 
nur  in  den  Pronominalwurzeln,  die  den  zum  Pronomen  gebörendeo 
Wortformen  zu  Grunde  liegen,  sondern  auch  in  dem  Ausbau 
derselben  zu  den  entsprechenden  Bildungen.  Wir  geben  in  der 
folgenden  Uebersicht  zuerst  das  persönliche  Pronomen  und  schlies- 
sen  weiter  das  Possessiv-Pronomen  daran. 

A,  Das  Personal-Pronomen. 


Tepewana 

1.  Pers.  ane 

2.  Pers.  api 

3.  Pers.  effice 


Pirna 
nni 
api 
hugai 
Eudeve 
L  Pers,  nee 

2.  Pers.  map 

3.  Pers.  id,  are,  iri-de 


Tepewana 
L  Pers,  a(nm 

2.  Pers.  apum 

3.  Pers.  efftjama 

Eudeve 

1.  Pers.  tami-de 

2.  Pers.  etni'df 

3.  Pers,  amä^  meri-de       me 


Plural 

Pima  Calijta         Cora         Tarahum. 

ati  itcej  te         te  tamu-yß 

apimu  empom        se  emc'ye 

hiajama        uamet         me        wepuna 
Op&ta         Komant&e        Nawatl 

tami'do        nen  iewan 

emi'do  muem  amewan 

ore  yewan. 
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B.  Das  Possessiv-Pronomen. 
Singular 


Tepewana 

Pirna 

Cahita 

Cora 

Tarahum. 

1.  Pers.    in- 

ni- 

tn- 

ne- 

ne- 

2.  Pers.    u- 

mu- 

em- 

a- 

mu- 

3.  Pers.    -di,  -de 

'di 

a- 

-ana 

senu 

Eudeve 

Opata 

EomantSe 

Nawatl 

1.  Pers,    no- 

wo- 

nea- 

no- 

2.  Pers.    amo- 

amo' 

ema-^ 

>  em- 

mo- 

3.  Pers.    ide 

are 
P  1  u  r 

nie- 
a  1 

i- 

Tepewana 

Pirna 

Cahita 

Cora 

Tarahum. 

1. 

Pers.  uU 

ti- 

itom- 

ta- 

tamu- 

2. 

Pers.  lim- 

amu- 

em- 

amoa- 

eme- 

3. 

Pers.  'di,  'de 

ha- 

wem- 

wa- 

— 

Eudeve 

Opata 

KomantSe 

Nawatl 

1.  Pers.    tamo- 

taniO' 

- 

— 

tO' 

2.  Pers.    emo- 

emO' 

- 

— 

amo- 

3.  Pers.    ame 

mereku 

— 

in-. 

Beispiele: 

Tepewana:    in-nowi   „meine  Hand",   in-nonowi   „meine  Hände", 

ledro  tara-de  „Pedro  sein  Fuss". 
Pirna:  ni-dada  „meine  Mutter",  oga-di  »sein  Vater**,  Jichoga 

„ihr  Vater". 
Cahita:         in-supem  „mein  Kleid",  a-buki  „sein  Sclave". 
Cora:  ne-tseuk  „mein  Hund",  tseuk-ana  „sein  Hund". 

Eudeve:        no-wonama  „mein  Sonnenschirm". 


Das  Verbnm. 

Das  Verbum  aller  sonorischen  Sprachen  entspricht  seiner 
Anlage  nach  dem  mexikanischen:  es  ist  rein  prädicativischer 
Natur  und  werden  dem  Verbalstamme  die  Pronomina  theils  selbst- 
ständig (Opata,  Eudeve,  Pima,  Tepewana,  Tarahumara),  theils  in 
Präfixform,  wie  im  Mexikanischen  (Cahita,  Cora)  vorangestellt. 


M911er,Fr.,  Sprachwissenschaft.   II.  1. 
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A,    Das  Pronomen    tritt   dem  Verbalstamme   selbst- 


ständig  vor. 


Singular 

Opata 

Eudeve 

Pirna 

{hio 

„schreiben**) 

{hiosfca  „schreiben") 

{hakiari  „zählen'*) 

L 

Pers. 

ne  hio 

nee  hioswan 

ani  hakiarida 

2. 

Pers. 

ma  hio 

nap  hioswan 

api  hakiarida 

3. 

Pers. 

it  hio 

idy  at  hioswan 

hugai  hakiarida 

Tep. 

Tarahnm. 

{agidi 

„sagen") 

(tara  »^hlen'*) 

1.  Pers.  ane  agidi 

neye  tara 

2.  Pers.  api  agidi 

mw/e  tara 

3.  Pers.  egwe 

agidi 

Plural 

semK  tara 

Opata 

Eudeve 

Pirna 

1. 

Pers, 

tamido  hio 

tamide  hioswame 

aJti  hakiarida 

2. 

Pers. 

emido  hio 

emide  hiostvame 

apitnu  hakiaridotr 

3. 

Pers. 

me  hio 

amet  hioswame 
Tep. 

hugätna  hakiari^^ 
Tarahnm. 

1.  Pers.  atum  agidi 

tamuje  tara 

2.  Pers.  apum  agidi 

emeje  tara 

3.  Pers.  eggam  agidi 

wepuna  tara. 

B 

.   Das  Pronomen 

tritt   als  Präfi 

ix  vor  den  Verba^ 

stamm. 

Singular 

Nawatl 

Cahita 

Gora 

{Üiwa  „Tcachen")         {eria  „lieben" 

)           (muatie  „lieben") 

1. 

Pers.  ni'tSiwa 

ne-eria 

ne-muatSe 

2. 

Pers.  ti-tSiua 

e-eria 

pe-mtioiSe 

3. 

Pers.  tsiwa 

eria 
Plural 

muatse 

1. 

Pers.  ti'isiwa 

te-eria 

te-tnuafSe 

2. 

Pers.  an-iUwa 

em-eria 

se-rnuatse 

3. 

Pers.  /5if€a 

im-eria 

tne-rnuafSe, 

j— 

^^ 

^^ 

^^V^    1*75   ^fl 

Ble  ZaMenauidrtlolce. 

^1 

Die    dem 

Nawatl    eigenthümliche    vigesimale   Zählmethode        H 

findet  sich  wieder  im  Tepewaoa,  Cora,  Cabita,  Eudeve  und  Tara-        ^| 

humara;  dagegen 

haben  diese  Zählmethode  gegen 

das  decadische        ^| 

System  vertauschl 

t:  Pirna,  Piede,  Chemehuevi,  Cahuillo,  Komantäe        H 

nnd 

die  Sprache 

der   Schoschonen.     Das  decadische   System  ist   ^^B 

auch  in's  Tarahumara  eingedrungen  und  hat  sich  dort  neben  dem  ^^H 

vigesimalen  festgesetzt.    Die  Uebereinstimmung  zwischen  den  ein-  ^^J 

zelnen  Sprachen 

lehrt  die  folgende  Zusammenstellung:                          ^H 

Nawatl 

Tep. 

Pitna 

Cora                   ^M 

1 

se 

hum-ado 

yitmako 

^1 

2 

ame 

gok-ado 

kük 

walpoa               ^^H 

3 

yei 

rmk-ado 

fcaik 

^^^1 

4 

naui 

mako-ado 

kük 

moakoa              ^^^M 

5 

makwiti 

siatam-ado 

teitas 

amhiwi              ^^^B 

6 

(likaseft 

naddamo 

tstiUt 

a-setvi                 ^^H 

7 

isihmne 

kuara'ianw 

trawa 

a-wapaa            ^^^M 

8 

Uikuei 

momokow-nde 

kl'kisF 

a-ivaelka            ^^^M 

9 

tSikunaui 

tumi'Stama 

umU'tSil'O 

a^moakm           ^^^^ 

10 

matlaktU 

heiwi-stama 

i4;istima 

ta  moama-ta^y  ^^H 

20 

sempuali 

hum-adobe 

kükO'Wistima 

sei-tewi                    V 

30 

— ' 

— 

tvikchtcistima 

H 

40 

ompuaVi 

gok^adöbe 

— 

fcalpoa  tem        ^^H 

Cabita 

Tarahumara 

Endere           ^^^| 

.     l 

senu,  puila 

p/?c,  birc 

^^H 

,      2 

woi 

leoka,  oki 

1 

godum               ^^^B 

3 

teai 

waika 

weidtitn                   ^M 

4 

naiki 

fimmho 

nawai                    ^M 

5 

mamni 

mall 

marki                     ^M 

6 

busani 

pusani 

ivusani                    ^M 

7 

woi-husani 

klUauko 

seniowusani            ^M 

8 

wos-naiki 

ossa^natroko 

gos'nairoi                ^M 

9 

baiam 

ki-makoel 

iveS'tnakoi               ^| 

10 

wos -mamni 

nmhoch 

makoi                  ^^H 

20 

senu  takaim 

**)         össa-inah 

}vk  pile  iehoye 

sei  dohme***)  ^^H 

30 

— 

waissa-makoek 

^^H 

40 

woi  takawa 

oha  tehoye 

got  dohme.          ^^^M 

•)  „Eine  Hand^ 

^^M 

♦♦)  und  *♦*) 

1^ 

„Ein  Menach", 

^^M 

27t) 


EomantSe 

Schoschoni 

1 

semus 

Simutsi 

2 

xvahat 

wat 

3 

paha 

managit 

4 

hayarliwa 

watiiwU 

5 

mowaka 

— 

6 

nawa 

— 

7 

tahafSote 

— 

8 

9 

10 

nawawaUote 

— 

Sannan 



20 

waha-mamu  matoekat 

— 

30 

paha-mamu  matoekat 

— 

40 

_ 



XIV.   Die  Sprache  der  Otomi  (ziä-xiü). 

lii%  Xiauttt. 

1.  Vocale. 


a 

a 

e    e 

0 

i 

e 

ä 

• 

ö 

u 

u 

1 

ü. 

s 

.  ColiBonanten. 

k 

k 

h 

9 

Z 

n 

tS  ts 

— 

— 

— 

y 

n 

t 

t 

— 

d 

s 

z 

r 

n 

P 

PI 

b 

— 

w 

m 

IMe  Wnnel  und  das  Wort. 

In  der  Regel  kann  die  Wurzel  durch  Verbindung  des  Pro- 
nomens mit  der  Verbalpartikel  zum  Verbum,  durch  Verbindung 
mit  dem  Demonstrativ-Artikel  zum  Substantivum  oder  Adjectivum 
werden;  die  Sprache  besitzt  aber  eine  Reihe  von  lautlichen  Mit- 
teln, um  mittelst  derselben,  namentlich  beim  Nomen,  die  verschie- 
denen Modificationen  der  concreten  Handlung  auszudrücken.  So 
bezeichnet  bei  vocalisch  beginnenden  Wurzeln  das  Präfix  t  das 
Resultat  der  Handlung,  das  Präfix  y-  das  Agens,  z.  B. :  opio 
»schreiben",  /-op^^  „Manuskript",  nay-opfp  „der  Schreiber".  Bei 
Wurzeln,  die  mit  x  anlauten,  lautet  das  Präfix  im  ersteren  Sinne  t^ 
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bei  Wurzeln  mit  m^  n  im  Anlaute  ist  das  Präfix  y^  2.  B.:  ymi 
^nachsuchen" :  na  f-yoni  „Nachsuchung,  Eifer** ;  madi  nlieben* : 
na  y-madi  „  Liebe  ^ '  nee  „wünschen,  wollen**:  tw  /^-ne?t' ^Wunsch, 
Wille";  nü  „sehen**:  tia  yj-nn  „Gresicht**. 

Das  Namen. 

Die  nähere  Bezeichoung  der  Zahl  am  Nomen  wird  mit- 
telst des  Demonstrativ* Artikels  na  für  den  Singulan  ya  für  den 
Plural  hervorgebracht,  z.  B. :  na  tjc  ,»die  Hand**,  ya  tje  „die 
HäQde". 

Von  den  Casus  müssen  die  wichtigsten  aus  der  Stellung 
des  Ausdruckes  im  Satze  erkannt  werden.  Der  Nominativ  geht 
dem  Verbura  voran,  der  Accussativ  folgt  demselben  nach.  Man 
sagt;  di-pyß  na  yuä  „ich  schlage  Juan*,  na  bednu  i-ma  okyß 
„Pedro  liebt  Gott^ 

Das  Genitiv-Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  der 
bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorgesetzt  wird* 
Man  sagt:  na  nm  okyß  „die  Mutter  Gottes", 

D&ft  AdJeotivQin, 

Das  Adjectivum  wird  im  Sinne  des  Attributes  dem  Substan- 
tivum,    zu  welchem   es  gehört,    vorangestellt,    z.  B. :    ka  tyc 
frommer  Mensch"*. 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  wie  ein  Verbum  behandelt 

Das  Proxiomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal- Pronomens  ist 
folgende : 

Singular  Plural 

L  Pers.  nU'ffä^  nn-iyä-fjä  nugä-ye,  nuyäifä-ye,  y^ 

2.  Pers.  nU'fje^  nu-i  nuge-yü^  nui-yu^  nui-gi^  </» 

3.  Pers.  nu^ptü  nu-j/ü^  yß. 

Pronomen  posaessivum. 

Das  PossessiV'Pronomen  ist  von  dem  persönlichen  den  Stäm- 
men  nach  ganz  verschieden-  Die  Uebersicht  desselben,  wobei  wirj 


die  entsprechenden  Elemente  des  verwandten  Mazahua  (Masawa) 
der  Yergleichung  wegen  hersetzen,  ist  folgende; 

Singular  Plural 

Olomi         Masahua  Otomi  Mazabua 

!•  Pers.  ma-  mi-  ma-  ♦..-/!  *'^  '"*<* 

2.  Pers.  »i-  «i-  tu-    .  .  .  -yi  tu-         ,  -yi 

3.  Pers,  na-  —  na-  .  •  .  -i^u  — 

Pajrftdigma  eines  mit   Poaseasiv-Elementen   vcraehenen   Hominml- 
Ausdruckes :  titju  „Haus'*. 

.1.    Der  Nominal- Ausdruck   im  Singular, 
SiDgular  Plaral 

1.  Pers.  ma-n^u  ma-htju-'f^ 

2.  Pers*  ni'Hgu  nl-ngu-fß 

3.  Pers,  Hti-nfju  na-n^u-t^ii, 

U,    Der  Nominal*Ausdruck   im   Plural 
Singular  Plural 

1.  Pers,  fja  mungu  ya  ya  mangwf^ 

2.  Pers-  ya  ningu  yu  ya  nimßigi 

3.  Pers,  ya  naiigu  nü  ya  mwguyu. 


Das  VeTbum. 

Das  Verbum  wird  durch  gewisse,  dem  Stamme  vorgesetzte 
Pronominal-Elemente  abgewandelt.  Diese  Elemente  verschmelzen 
io  der  Regel  mit  Adverbien^  welche  ihnen  vorangestellt  oder  nach- 
gesetzt werden,  um  die  temporale  oder  modale  Beschaffenheit  des 
ZuStandes  oder  der  Handlung  näher  zu  bestimmen. 

Die  üebersicht  der  die  Person  bezeichnenden  Pronominal- 
Elemente,  die  sowohl  von  den  persönlichen  als  auch  von  den 
possessiven  ganz  abweichcD,  aber  wieder  mit  den  entsprechenden 
Elementen  des  Mazahua  übereinstimmen,  ist  folgende: 

SiDgular  Plural 

Otomi  Mazübua  Otomi  Mazahua 

1.  P.  /a-,  tZa-|  d'       ti'  i-ma/e,  -yji  J 

2.  P.  ka*^  </a-,  g-      ki-^  -/i    Siog.  -f-  J-/na^j,  -gi^  -/u    Sing,+  -/« 


3,  P.  pi'f  hi-^  i'        i- 


\-ma/a,  -yt^. 
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Paradig^men, 

yL  Otomi. 
Singular 
Pers.  d-na-nyo  ^ich  bin  gut** 

2.  Pers.  ff-na-n/fj 

3.  Pers.  na-nyo 

1.  Pers.  di-nn  ^ich  sehe** 

2.  Pers*  gi-nn 
3-  Pers.  i'Hü 


Plural 
d^na-nyo-ye 
g-na-nyo^ffi,  g-na^nyf^-yu 
ya-nya. 

di-nri-yj; 


B.  M  a  z  a  h  u  a, 

Singular  Plural 

1.  Pers»  ti-niiu  „ich  sehe"  ti-nnu-yj 

2*  Pers,  ki'Huu  kt-tmu-yi 

3.  Pers.  i-nuu  i-nnu-yi. 

Die  Zeiten  und  Arten  werden,  wie  bereits  bemerkt  worden, 
durch  Partikeln  angedentet.  Die  wichtigsten  derselben  sind  fol- 
gende : 

1.  Der  Aorist.  In  demselbeu  nehmen  sowohl  die  Nomina 
als  die  Verba  die  Präfixe  rfa-,  ga*,  bi-  ao* 

2.  Das  PräseDS.    Die  Verba  haben  die  Prätixe  di-^  gt-,  i-^ 
die   Nomina    dagegen    d-na-^    i/**'^-i    d.    h.    die    Präfixe    d*, 
mit  nachfolgendem  Artikel.     Die  dritte  Person  bleibt  dabei  unbe- 
zeichnet. 

3.  Das  Imperfectum  wird  gebildet  durch  Anfügung  der  Par- 
tikel -yniär  -^**7ß  ^ß  ^^  Präsens. 

4  Das  Perfectum  entsteht  durch  Vorsatz  von  ks-  vor  die 
vollen  Prätixe,  also  durch  Äs-/a-,  ks-ka-,  ks-pi-  (oder  einfach  foa-), 

5.  Das  Plusquamperfectum  wird  vom  Perfectum  durch  An- 
fügung der  Partikel  -yj^ifij  -ni/ü  gebildet,  also  ganz  in  derselben 
Weise  wie  das  Imperfectum  vom  Präsens. 

6.  Das  Futurum  weicht  von  allen  Formen  insofern  ab,  als 
€8  die  Präfijie  L  Pers.  ga-^  2.  Pers.  gi-,  3.  Pers.  da-  bietet. 

7.  Das  Futurum  exactum  wird  durch  Vorsetzung  der  Par- 
tikel «m-  vor  das  Perfectum  abgeleitet.  Seine  Prälixe  sind  also: 
waksia-^  wakska-^  wakspi-. 
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Beispiele: 
I.Aorist:  da-nyo^  da-nfc,    Plur.:   da-nyo-ye,  da-nü-ye. 

2.  Präsens :  d-na-nyo^   di-nü ;    Plur. :   d-na-nyo-ye,   di- 

nü-ye, 

3.  Imperfectum :  d-na-nyo-myä ,    di-nü-ymä ;     Plur. :    d-tia- 

nyo-maye,  di-nü-ymä-ye, 

4.  Perfectum:  ks-ta-nyo,  ks-ta-nü, 

5.  Plusquamperfectum :  ks-ta-nyo-myä^  ks-ta-nü-ymä. 

6.  Futurum:  go^'^/Py  ga-nü, 

7.  Futurum  exactum :     waksta-nyo,  irnksta-nu. 

ZoBammengesetzte  (objecUve)  Oonjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  werden   die  Ausdrücke  für  das 

Object,   das  von  der  Handlung  getroffen  wird,   dem  Verbal-Aus- 

drucke  suffigirt.  Die  dabei  verwendeten  Pronominal-Elemente  sind 

die  folgenden: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  -«,  -gi  -nugäyj,  -gayj^,  -gyji 

2.  Pers.  -i  'i-gi,  -gi 

3.  Pers.  -6a,  -hi  -ha-yu^  -byu. 

Beispiele: 
di-nü'i  „ich  sehe  dich", 
gi-nü-gi  „du  siehst  mich", 
di-nü'bi  „ich  sehe  ihn", 
gi-nfi'bi  „du  siehst  ihn", 
i-nü-gi  „er  sieht  mich", 
i-nü-i  „er  sieht  dich", 
gi-nü-gye  „du  siehst  uns"", 
di-nü-igi  „ich  sehe  euch", 
di-nü'lyu  „du  siehst  sie"    u.  s.  w. 

Bie  lUthlenansdrüoke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Otomi  und  des  damit  verwandten 
W^^ahua,  denen  das  Quinar-Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt, 
siiid  folgende: 


Otomi 

Mazahua 

1     7%a'ra^  nra 

daya 

2    yo-yo 

y^i^ 
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Otomi  Mazahua 

3     ',}u  ^"^^ 

5  fcw^ö 

6  ra-Ui  (1  +  o) 

7  yo'io  (2  +  5)  J/^^-^^^^ 

8  ^fia-io  (3  +  0)  ninAlo 

9  ^V^o  (4  +  5)  ^ij^f<> 

10  re^« 

11  reia  ma  na 

12  nra-x^e  ma  yoyo 

20  nra-x^e 

30  nra/te  ma  reta 

40  yo-'/Je 

50  J/o>C^e  ma  re^a 

60  /ja-Z^6 


zio'/o 
zitsa 
nanto 


detsa 


r/oie 


XV. 

Die 

Sprache  der 

Die   Laute. 

1.  Vocale. 

a 
e                0 

Tarasken 

i 

2.  Consonanten. 

u 

Tc 

k 

kh 

9 

ts 

s         y 

ts 

dg 

t 

th 

d 

3                Z 

P 

ph 

h 

—              W 

Das  Hörnen. 

n 


der  Regel  wird  blos  bei  belebten  oder  als  belebt  gedachten 
der  Plural  vom  Singular  durch  ein  Suffix  (nämlich  -etSa) 
len.  Man  sagt  z.  B.  tata-etsa  „die  Väter**,  watchetSa 
rge**,  hoska-etSu  „die  Sterne".  Bei  Ausdrücken  für  unbe- 
esen  wird  das  Wort  tcan  „viele^  vorgesetzt.  Man  sagt 
nn  dzakapu  „viel  Stein",  d.  h.  „viele  Steine,  Steine  über- 

e  drei  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ,  Genitiv, 
bei  Ausdrücken  für  unbelebte  Wesen  gar  nicht  bezeichnet; 
drücken  für  belebte  Wesen  wird  der  Accusativ,  der  auch 
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als  Dativ  fungirt,  durch  das  Suffix  -w/,  der  Genitiv  durch  das 
Suffix  -eweri  angedeutet,  während  der  Nominativ  unbezeichnet 
bleibt  und  aus  der  Stellung  des  Ausdruckes  im  Satze  erkannt 
werden  muss.  Darnach  ergibt  sich  für  die  Ausdrücke  belebter 
Wesen  nachfolgendes  Paradigma: 

Singular  Plural 

Nom,       tata  ^der  Vater"  tata-etsa 

Acc.  D.  tata-ni  tata-efSa-ni 

Gen.        tata-eweri  tata^efSa-etceri 


Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  lautet: 
Singular  Plural 

1.  Pers.  hi  hii-tSa 

2.  Pers.  thu  iau-fsa 

3.  Pers.  hinde^  iwi«,  i  hi-tsa^  hinde-S,  ifna-Sj  i-S 

Die  Declination  des  Pronomens  weicht  in  manchen  Punkten 
von  jener  des  Nomens  ab.    Sie  lautet: 

1.  Person. 

Siugul.  Nom.      hi  Plur.  Nom.      hutSa 

Acc.  D.  hintsini  Acc.  D.  hutsantsini 

Gen.       hutsewi  Gen.       hutsaeweri 

2.  Person. 

Singul.  Nom.      thu  Plur.  Nom.      tfiut^a 

Acc.  D.  thuugini  Acc.  D.  thutsantsini 

Gen.       thutseweti  Gen.       thutsaetveri 

3.  Person. 

Singul.  Nom.      hinde^  ima  Plur.  Nom.      hitsa 

Acc.  D.  hindeni,  imani  Acc.  D.  hitsani 

Gen.       hindeiveri  Gen.       hitsaetoeri 

hindesetceri 

Pronomen  poBsesBivum. 

Das  Pronomen  possessivum  wird  durch  den  Genitiv  des 
Personalpronomens  ausgedrückt.  Z.  B.:  tata  hutsaetveri  „Vater 
unser",    thutSeweti  haJcangu-rikua   „dein  Name«,    thutieweti  ire- 


^nh 


,d€iii  Reich'',  thutiactu  hctkma    ,drin  Wille-, 
[htrimda  »iiDser  Brod", 


Dms  tTerbnm. 

In  B^reff  der  Stammbüdiuig  ist  das  Verbum  des  Taraska 
ungemein  reich  eotwickelt  Es  scheint  diiss  eine  Incorpoririuig 
des  Sabelanlivunis  ins  Verbmo  gebiiaehlich  ist.  Von  Aop(K> 
9  waschen*  (Infia.)  kcHnmen:  kapa-ku-ni  «die  HSnde  waschen, 
kc^po^Hdu^ni  gdie  Füsse  waschen',  hap^-mu^i  ,deu  Mund  waschen'', 
hopQ-misa-ni  ,die  Brust  wasehen"^  fe>po-ii$wiri-m  ,das  Gesicht 
waschen*,  kapo-iu-ni  ,die  Arme  waschen"*.  Auch  die  eigentliche 
StamtnbüdUDg  ist  sehr  merkwürdig,  tire-hain  betleutet  «ich  esse^, 
iirt-hata  »ich  esse  öfter**,  #i>e-i-«jta  ,ich  bin  im  Essen  be^ 
Ten*,  Ure-ngdia-haka  «ich  möchte  gerne  essen*,  tire-ra-kaka 
^ieh  gebe  einem  Andern  zu  essen* ;  pa-hahi  bedeutet  «ich  trage*^ 
dagegen  pa-ntsa-haka  „ich  trage  immer*;  ins-pe-haia  bedeutet 
,icfa  gebe**,  dagegen  ins-fca-haka  „ich  gebe  mehreren",  ina^ku'haka 
^ich  gebe  einem**. 

Seiner  grammatischen  Anlage  nach  scheint  dem  Verbum 
eine  prädicativische  Aussage  zu  Grunde  zu  liegen,  da  seine  Suftixe 
von  den  Possessiv-Elementen  des  Nomens  ganz  abweichen,  Sie 
zeigen  aber  auch  eine  von  den  selbstständigen  Tersonalfonnen 
ikbveichende  Form,    Die  Uebersicht  derselben  ist  folgende: 


-     Stan 
».Ich 


Singnlar 

Plur*! 

1. 

Pers.  ka*) 

ktt-katse 

2. 

Pers.  ka-re 

kti-tsi 

3. 

Pers,  ti 

ti-S. 

Es  ist  möglich,  dass  in  dem  Elemente  ka  das  Verbum  sub- 
s^Äntivum  steckt  und  dass  die  ganze  Conjugation  durch  Verbin- 
"•^Dg  der  Wurzel  mit  dem  Tempus-  und  Modus-Exponenten  und 
I  dem  Verbum  substantivum  gebildet  wird. 

Die  einfachste  Verbalform  ist  der  Aorist;  derselbe  entsteht 
^titch  Verbindung  der  Wurzel  mit  den  oben  aufgeführten  Personal- 
^'tffixen.     Derselbe  lautet  z,  B,  von  pa  „tragen*: 


•)  Wahrscheinlich  für  ha-ni;  vergl  weiter  tiiiten  den  Con}micliv-Optftttv. 


2m 


Singular 

Plur&l 

1. 

Pers, 

pa-ka 

pa-kakiäSe 

2. 

Pers. 

palliare 

pa-katsi 

3. 

Pers, 

pa4i 

pa-tik 

Die  übrigen  Tempora  werdeo  auf  folgende  Weise  gebildet: 

Das  Präsens  durch  Atihängung  des  Suffixes  -ha  an  die 
Wurzel,  z,  B. :  pa-ha-ka  »ich  trage". 

Das  Imperfectum  durch  Anhäiigung  des  Suffixes  -mbi  an 
das  Suffix  des  Präsens,  z.  B*  pa-ha-tuhi-ka  „ich  trug**. 

Das  Perfecluin-Plusquamperfectum  durch  Antritt  des  Suf- 
fixes 'phi  an  die  Wurzel,  z.  B,  pa-phi-ka  „ich  habe,  hatte  getragen*". 

Das  Futurum  durch  Anhäugung  des  Suffixes  -tca  an  die 
Wurzel,  z.  B.:  pa-wa-ka  ^ich  werde  tragen". 

Der  Optativ- Conjunctiv  weicht  in  der  Bildung  von  allen 
Formen  insoferne  ab»  als  er  nicht  durch  Suffixe,  sondern  durch 
Präfixe  gebildet  wird.     Dieselben  lauten: 

Siogular  Plural 

L  Pers,  iki-ni  iki-kutse 

2.  Pers.  iki-re  ikNsi 

3.  Pers,  iki  iki-L 

Das  Passivum  wird  aus  dem  Activum  durch  Suffigirung 
von  itga^  -ga,  -ke  an  die  Wurzel  abgeleitet.  Man  sagt  also: 
pü'haka  „ich  trage**,  dagegen  pa-nga-haka  „ich  werde  getragen* ; 
ebenso:  pa-nga-hakare  ^du  wirst  getragen",  pa-nga-hafl  „er  wird 
getragen",  pa-iiga-hükakuise  „wir  werden  getragen**,  pa-nga-hakatsi 
^ihr  werdet  getragen**,  pa-nga-hatis  „sie  werden  getragen*. 


ZusammengeBet^te  (objective)  Coiungation. 

Bei  dieser  Coojugationsform  bleibt  der  Verbalstamm,  abge- 
sehen von  den  Temporal-  und  Modal- Charakteren,  unverändert 
und  die  mit  den  entsprechenden  Objectausdrücken  zusammen- 
schmelzenden  selbstständigen  Personal-Pronomina  werden  dem- 
selben vorangestellt.  Die  dabei  verwendeten  objectiven  Personal- 
Elemente  lauten: 

Singular  Pltiral 

L  Pers.  *(ieni,  -rfwi  -tsini^  -kini 

2.  Pers.  'kini  -ssini 

3.  Pers.  -hitti  -^ 
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Beispiele: 

hi'Jcini  pampzJcaha  ^ich  liebe  dich", 

hi'hini  pampzkdha  „ich  liebe  ihn", 

thu-reni  pampzkaha  „du  liebst  mich", 

thu'hini  pampzkaha  „du  liebst  ihn", 

hinde-reni  pampzkaha  „er  liebt  mich", 

hinde-kini  pampzkaha  „er  liebt  dich"  oder  „er  liebt  uns", 

huiSa-hini  pampzkaha  „wir  lieben  ihn", 

hutSa-Ssini  pampzkaha  „wir  lieben  euch", 

thutSa-tsini  pampzkaha  „ihr  liebt  ans", 

hinde-Ssini  pampzkaha  „er  liebt  euch". 

Die  Zahlenaudrttoke. 


Den  Zahlenausdriicken  des  Taraska  liegt  das  Quinar-Yige- 
simal-System  zu  Qrunde.    Sie  lauten: 


1 

ma 

6     kuimu 

2 

dziman 

7     yun-dziman 

3 

tanimo 

8     yun-tanimo 

4 

famu 

9    yun-tamu 

5 

yumu 

10    temben 

11 

temben-ma 

20 

ma-ekuadze 

100 

yurn-eitiadze 

400 

maurepäa. 

XVI.  Die  Sprache  der  Totonaken. 

Die  Iiaute. 

I.  Vocale. 
a     ä 


0 


u      ff 


2.  Consonanten. 

k 
ts,  ts 

h 

9 

—         s 

V 

t 

—         — 

z 

n 

P 

—         

w 

m. 

Die  Wurzel  and  das  Wort. 

Die  Sprache  ist  reich  an  Mitteln  um  die  verschiedenen 
Abtheilungen  des  Nomens  darzustellen.  Man  bildet  z.  B.  von 
(tk-mofio-y  „ich  taufe" :  ah-mono-no  „der  Täufer",  taalc-mono-n 
„der  Täufling",  lialc-mono-n  „das  Instrument  womit  getauft  wird", 
taak'Viono't  „die  Taufe  in  Concreto",  ak-mono-nka  „die  Taufe 
in  Abstracto",  ponk-mono-n  „Baptisterium". 

Das  Nomen. 

Der  Plural  wird  bei  Ausdrücken  für  unbelebte  Wesen  laut- 
lich gar  nicht  ausgedrückt,  bei  Ausdrücken  für  belebte  oder  als 
belebt  gedachte  Wesen  (z.  B. :  der  Himmel,  die  Sterne  gelten  für 


Os<i 


w?rae^wenn  sie  vocalisch  scöliessen,  die  Suflixe  -h*iu 
'tun,   -«a,  -ne^    -?h,    -wo,   -««  (die   letztereu   füüf  in   Ueberem- 
[fititiimung  mit  dem  ^chliesseodeo  Vocal),    wenn   sie  consonautisch 
schliessen,  die  Suffixe  -itni^  -m,  -an  angehängt,  Z.  B,: 


ztalco  ^ Stern* 
pulana  „Häuptling" 
makan  ^Hand* 
agapoti  ^Himmel'' 
sajiat  „Blnme" 
piäthffoi  ^Felsen** 


Plur.  ztiiko'Hitni 
pulana-nin 
^      makan-itni 
„       agapQH-in 
^      sanat-an 
„      pist^-ogot^'Un. 


Die  Casus  sind  mangelhaft  bezeichnet.  Der  Nomioativ  hat 
meistens  das  Demonstrativ-Pronomen  taita  oder  die  Partikel  an 
vor  sich;  der  Accusativ  steht  entweder  unmittelbar  vor  oder 
meistens  nach  dem  Verbum,  Z.  B.  ik-paski-tf  Dius  „ich  liebe 
Gott*.  Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass 
man  den  zu  bestimmenden  Ausdruck  dem  bestimmenden  voran- 
'  stellt  und  den  ersteien  mit  dem  auf  den  letzteren  hinweisenden 
Posaessiv-Pronomen  bekleidet.  —  Man  sagt  daher  z.  B. :  is-tSik 
Pedro  „Pedro's  Haus*"  (sein-Haus  Pedro's). 

Die  übrigen  auf  räumliche  Verhältnisse  sich  beziehenden 
Casus  werden  durch  vorgesetzte  Partikeln  augedeutet;  so  der  Dativ 
durch  das  Prätix  mlh  der  Instrumental  durch  das  Präfix  li, 
der  Local  durch  das  Präfix  mtk  u.  s.  w. 


Das  pTOxi0inoit. 

Das  Personal-Pronomen  des  Totonakischen  lautet: 
i^ingul&r  Plural 

1.  Pers.  akit  akin 

2.  Pers»  wis  wisin 
3»  Pers,  tcata,  aina  f4?atoni fh 

pTonomen  poBBesBiiniiii. 

Die  üebersicht  des  Possessiv-Pronomens,  welches  dem  Nomen 
präfigirt  wird,  ist  folgende; 

Singular  Plural 

1.  Pers.  kin-  kin-  ....  -kau 

2.  Pers.  min-  min- ....  -kan 

3.  Pers.  lÄ-  is-     ....  ~kan 

Hin  er«  Fr,  SprAchwissensehAfr.  II.    t.  1^ 


Faradigma. 

Singular  Plural 

1.  Pers»  kin-Üat  ^mein  Vater**  kin-thi-kan 

2.  Pers,  min-tlat  min'tlat'kan 

3.  Pers.  iS'iUU  iS-tlai-kan. 


0a0  Verbwii. 

Der  Bau  des  totonakischen  VerbumB  ist  zieiDlicb  verwickelt; 
aur  soviel  ist  ersichtlich,  dass  der  Verbal- Ausdruck  von  der  Pos- 
sessiv-Coöstruction  des  Nomens  abweicht,  mithiü  als  auf  dem 
Prädicats-Verhältüiss  beruhend  augesehen  werden  kann- 

Von  den  Personen  wird  die  erste  durch  das  Präfix  ak-  (it-), 
eine  Abkürzung  von  akit,  akin^  angedeutet.  Die  zweite  Person 
unterscheidet  sich  in  der  Regel  durch  das  schliessende  -a  von 
der  dritten  uud  ersten,  welche  einen  gleichen  Ausgaug  zeigen. 
Im  Plural  hat  die  erste  Person  das  Suffix  -w,  die  zweite  das 
Suffix  *tit.  Die  dritte  Person  Plural  wird  durch  das  Suffix  -jro, 
welches  unmittelbar  an  die  Verbal- Wurzel  gehängt  wird,  gekenn* 
reichnet. 

Die  Zeiten  und  Arten  werden  theils  durch  Prä-,  theils 
durch  Suffixe  angedeutet. 

Das  Priisens  hat  das  Suffix  -yö,  das  im  Auslaut  zu  -y  wird, 
und  in  der  zweiten  Person  Singular  vor  dem  -a  ganz  abfällt 
also  von  />«.R-i  „lieben"  paski-ifa. 

Das  Perfectum  hat  das  Suffix  -nita  (im  Auslaute  -«lYJz,  B.: 
paSki'^Piita, 

Durch  Hinznfugung  des  Präfixes  iS-  (vor  Consonanten), 
^-  (vor  Vocalen)  vor  das  Präsens  und  Perfectum  entstehen  das 
Imperfectum  und  das  Plusquamperfectum.  Z.  B,:  fs-ufinkt-yn^ 
i8-pa^ki-n{ia. 

Durch  Vorsetzung  des  Präfixes  fia-  vor  das  Präsens  ent- 
steht das  Futurum,  z.  B,  na-pa^kH-tfn, 

Der  Conjunctiv  wird  durch  das  Präfix  W-,  in  der  ersten 
und  dritten  Person  Singularis  das  Suffix  -Ih  und  bestimmte  nach- 
gesetzte Partikeln  gebildet. 

Zur  näheren  Verdeutlichung  der  entwickelten  Regeln  wollen 
wir  im  Nachfolgenden  ein  Paradigma  des  Verbums  pa^ki  ^lieben* 
vorführen. 
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Präsens. 


Sin^    1.  PerSi    ik-pash-y  Plur.  1.  Fers,  ik-paski-ya-u 

2.  Fers,  paski-a  2.  Fers,  paski-ya-tit 

3.  Fers,  paski-y  3.  Fers,  paski-go-y, 

Imperfectum. 

Sing.  1.  Fers,  s-ak-paski-y  Flur.  1.  Fers,  s-ak-pa^ki-ya-n 

2.  Fers,  is-paski-a  2.  Fers.  ü-paSki-ya-tit 

3.  Fers,  is-paski-y  3.  Fers,  is-paski-go-y, 

Perfectum. 

Sing.  1.  Fers,  ik-paski-nü  Flur,  1.  Fers.  iS-paSki-nita-u 

2.  Fers,  paski-nita  2.  Fers,  paski-niia-tit 

3.  Fers.  pa.%i-nit  3.  Fers,  paski-go-nit. 

Plusquamperfectum. 

Sing.  1.  Fers,  s-akpaski-nit         Flur.  1.  Fers.  ^-ak-pa^ki-nita-U 

2.  Fers,  i^-paski-nita  2.  Fers.  iS-paski-nita-tit 

3.  Fers.  iS-paski-nif  3.  Fers,  ii^-paski-go-nit 

Futurum. 

Sing.  1.  Fers,  na-k-paski-y  Flur.  1.  Fers,  na-k-pa^ki-tja-u 

2.  Fers,  na-paski-a  2.  Fers.  na-paski-ya-Ht 

3.  Fers,  na-pa^ki-y  3.  Fers,  napasky-goy. 

Futurum  exactum.  ' 

Sing.  1.  F.  ik-paski-nit  nawnn        Flur.  1.  F.  ik-pa^ki-nita-ü    mwan 

2.  F.  paski-niia  tiawan  2.  F.  paski-nita-tit  natcan 

3,  V.paski-nit  naivem  3.  F.  pa^ki-go-nif  natcan. 

Conjunctiv  des  Präsens. 

Sing.  1.  Fers,  ka-k-paski-lh  Flur.  1.  Fers.  ka-k-paski-U 

2.  Fers,  ka-paski  2.  Fers,  ka-paski-tit 

3.  Fers,  ka-paski-lh  3.  Fers,  ka-paski-ago-lh. 

Conjunctiv  des  Imperfectum.  • 
Sing.  1.  Fers,  s-ak-paski-lh  Plur.  1.  Fers.  s-ak-paski-Tt 

2.  Fers,  is-paskl  2.  Fers,  is-paski-tii 

3.  Fers.  IS-paski-lh  3.  Fers,   is'^pa.^ki-ago-lh. 

19* 


^92  ^^^ 

CoDJunctiv  des  Ferfectum« 

iing*  i.  Fers   ^'uk-ti-paski-lh      Plur.  1.  Pers.  i'aJc'U'jKtBi-n 

2.  Pers.  i8-ti-:^tmki  2.  Pers.  is-ti-paski-tä 

3.  Pers.  ii-ti-pa^ki'lh  3.  Pers.  is-U-ptiSki-Of^a-ih. 

Conjimctiv  des  PluBquamperfectum. 

Sing.  L P, i-ak-ti-paSki4h  kawä     Plur,  LP. hak-U-paski-U  kawä 
2.V.i§'ti-paiki  kawU  2.V,iS'ti-paski-Ui  kateä 

3-  P.  iS'ti-paäki'lh  kawä  3.  P.  iS-H-paski-a^o-lh  kawä. 

Das  Passivum  wird  vom  Activum  mittelst  des  Stammbüdungb- 
Suffixes  -kmi  abgeleitet.  Die  Äbwaudlung  gleicht  vollstaiidii 
jener  des  Aetivunis.     Man  vergleiche: 

ik'imki-y  ,ich  liebe '^  ik-paiki-kan  ^ich  werde  geliebt *" 

paski*a  „du  liebst**  paski-kan-a  „du  wirst  geliebt**   u.&w. 

Mittelst  des  StamDibildungs-Präfixes  -agzion  wird  YOm 
Passrvum  das  Reflexivum  abgeleitet,  z.  B. :  ik-atjzion'lsage-hm 
^ich  wasche  mich**. 


Zuaammeti gesetzte  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  CoDJugatioosform  wird  der  Ausdruck  der  drittem 
Person  Plural  als  Object  in  der  Form  von  Jca-  vorgesetzt,  in  der 
Form  von  -goif  dagegen  nachgesetzt  und  steht  in  beiden  Fällen 
dem  verbalen  Theile  näher  als  die  Subjects-Elemeote.  Man  sagt 
also:  ü-ka-paski-y  (=  ik-ka-pasM-y)  „ich  liebe  sie**  (die  Meuscheni 
oder  ih-paski-go-y. 

Die  erste  Peröou  Singular  als^  Object  wird  durch  kin-,  die 
erste  Person  Plural  im  Verhältniss  zur  zweiten  durch  kila-  .  .  ,  m, 
im  Verhältniss  zur  dritten  durch  kinka  .  .  an  ausgedrückt  Man 
sagt  also:  kin-pa^ki-a  „du  liebst  mich",  kila-paMi-a-n  „du  liebst 
uns,  ihr  liebt  uns",  kinka-paski-y-mi  „er  liebt  uns**,  kinka-paski* 
go-y-an  „sie  liebeu  uns". 

In  den  Verbindungen  der  zweiten  Persoa  als  Object  sind 
die  Angaben,  welche  von  dem  Grammatiker  Jose  Zambrano 
Bonilla  gemacht  werden,  sehr  verworren  und  scheinen  auf  Ver- 
wechslungen zu  beruhen,  daher  wir  von  ihuen  hier  Umgang 
nehmen  müssen. 
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Die  Zahlenansdrüoke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Totonakischen,  denen  das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


1 

tum 

6 

tsasan 

2 

tuyun 

7 

tuhin 

3 

ttitu 

8 

tsayan 

4 

tati 

9 

nahatsa 

5 

kitsiz 
20 

pusam 

10 

kau 

100 

kitsiz'jnisanh 

XVII.  Die  Sprache  der  Matlatsinken. 

Die  Iiante. 

1.  Vocale. 
a 


3.  Consonanten. 

h 

k 

9 

ts,  ts 

s 

y 

t 

d 

s 

z         r 

n 

p 

b 

— 

w 

m 

Das  Komen. 

Die  Sprache  besitzt  eigenthümliche  Partikeln  zur  Bezeich- 
DUDg  des  Singulars,  Duals  und  Plurals. 

Der  Singular  wird  durch  folgende  dem  Nomen  vortretende 
Partikeln  charakterisirt : 

icetu  bei  männlichen  Eigennamen,  ma  bei  weiblichen  Eigen- 
namen, we  bei  Substantiven  und  Adjectiven  überhaupt,  t,  tn,  ni, 
nin^  pi^  pu^  deren  specieller  Gebrauch  sehr  schwankend  zu  sein 
scheint. 

Der  Dual  wird  durch  die  dem  Nomen  vorgesetzte  Partikel 
te,  der  Plural  durch  die  ebenfalls  vorgesetzte  Partikel  ne  ange- 
deutet. Z.  B. :  we-ma  „Mensch",  te-ma  ^zwei  Menschen*,  ne-tna 
»die  Menschen". 


'>0' 

VoQ  den  Casus  mUssen  die  drei  grammatischen:  Nommaiiv, 
tccusativ,  Genitiv  aus  der  Stellung  des  Ausdruckes  im  Satze 
erkaont  werden. 

Das  Genitiv-Verhültniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
den  zu  bestimmenden  Ausdruck  dem  bestimmenden  Ausdrucke 
einfach  nachsetzt,  z.  B.:  Fedro  tm-riwi  „Pedro's  Sohn*",  Man 
kann  auch  den  letzteren  Ausdruck  mit  einem  auf  den  voran- 
gehenden zurückweisenden  Possessiv  -  Pronomen  in  Verbindung 
ietzen,  indem  man  sagt:  Pedro  weri-riwi  ^ Pedro  sein  Sohn". 


D&i  Ffonomeii. 

Die  Uebersicht   der  Formen   des   Personal  -  Pronomens   ist 


folgende ; 

1^                                       Singular  Dual 

^m                    1.  Pers.  kaki  kakuewi 

^M                  2.  Pers*  kahatsi  kaUewi 

^m                 3.  Pers.  intewi  infewmvi 

■   1.  Fe 


Plural 
kakoici-ti 
kntSmit 
intetee. 


1.  Fers, 


nUe^  nitu,  wete, 
fretu 


2.  Pers. 

3,  Pers. 


m^  mri^  wen 


indo^   indorij  wero. 


Pronomen   posseaBivTim 

Das  dem  Nomen  präfigirte  Possessiv-Pronomen  lautet: 
Smgular  Dual  Plural 

inheti^  mMu^      mfco,  inbote^  inhotu, 

webete  horin,  we 

iute^  interi 
weteri 

Z.  B.:  nite-tsini  „mein  Hund*,  inbeti4shü  „der  Huiid  von 
IIDS  beiden",  inbotsini  „unser  Hund*",  ni-tsim  „dein,  sein  Hund*. 

Um  die  zweite  und  dritte  Person,  welche  lautlich  zutjammen- 
gefallen  sind,  aus  einander  zu  halten,  wird  in  der  Regel  dem 
Ausdrucke  das  mit  dem  Präfixe  correspondirende  selbstständige 
Personal-Pronomen  nachgesetzt.  Man  sagt  dann:  ni4sini  kahatSi 
^dein  Hund**  (dein  Hund  du),  ni-tsini  intetti  ^sein  Hund"  (sein 
Hund  er). 


Bas  Verbam. 

Durch  Vorsetzung  der  Verbalpartikel  ki  Yor  die  persönlichen 
^ronominalformen   entsteht  ein   Ausdruck,    der  unserem  Verbum 


.äll6 


substantivuiD  entspricht.    Man  sagt:  ki-kah   „ich  bui'',  kß 
„du  bist"*,  ki'hitsowi  ^ihr  seid*'  u,  s,  w. 

Der  Verbal- Ausdruck  entsteht  aus  dem  Verbalstanim  durch 
Vorsetzuog  der  Verbalpartikel  und  des  aus  dem  selbstständigen 
persönlichen  Pronomen  abgekürzten  Verbal-Pronomens,  Der  Ver- 
bal-Ausdruck  ruht  mithin  auf  reio  prädicativer  Grundlage.  Die 
Uebersicht  der  bei  der  Bildung  des  Verbums  verwendeten  Prono- 
minaUElemente  ist  fokende: 


Singular 

Dual 

Plural 

K 

Pers. 

tu^  ta 

kuen 

kutscn 

2. 

Pera. 

ki 

Uen 

fSi'heti 

3. 

Pers. 

-^ 

kuen 

ron. 

P&r&digma 


1 

Singular 

1. 

P. 

kt-tu-tsitsi  „ich 

2. 

P. 

ki-ki-tsitsi 

3. 

P. 

ki-fsitsi 

l. 

P. 

ki-tu-tu-totii  ,i 

2. 

P. 

ki-ki-tu-totU 

3. 

P. 

ki-tU'toiSi 

esse" 


ich  liebe" 


Dual 
ki-kuen-tsitsi 
ki'täen4sitsi 
ki-kuen-tsitsi 

ki'huen4u-totSi 

ki-tsen-tu-toßi 

ki-kuen-tu^otii 


PjQml 
ki-kutien-tsiisi 
ki'tsehen*fsitsi 
ki^ron-tsUsK 

ki-kutSen-tH-iotsi 
ki-^sehen-tu-iöfSi 

ki-ron-tu-toUL 


Die  Zeiten  werden  auf  folgende  Weise  bezeichnet: 

Das  Imperfectum  durch  Vorsetziing  der  Partikel  mi  vor  die" 
Präfixe  des  Präsens,    also:  ki'mi'tU'tsitsi  „ich  ass"*,    ki-mi-iu-tu' 
ioUi  pich  liebte". 

Das  Perfectum  wird  dadurch  bezeichnet,  dass  man  in  der 
ersten  und  zweiten  Person  die  Partikel  hu  dem  Verbalstamnie. 
in  der  dritten  Person  die  Partikel  tu  dem  Pronomen  vorsetzt, 
also:  ki-ta-hu-tsitsi  ^ich  habe  gegessen",  ki-tu-isitsi  „er  hat  ge- 
gessen**, ki-tu-ron-fsitsi  „sie  haben  gegessen**,  ki-tu-hu-totU  ^ich 
habe  geliebt**,  ki-ki-hu-iotsi  ^du  hast  geliebt**,  kl-tu-tu-totsi  „er 
hat  geliebt**,  ki'tU'kuen-tU'toiSi  „sie  zwei  haben  geliebt**. 

Das  Futurum  ist  seiner  Bildung  nach  unregelmässig.  Es 
lautet  für  den  Singular  1.  Pers.  ki-fu-iotSi^  2.  Pers.  ki-ri-iotii^ 
3.  Pers,  kü-rifatu-tof^i.  Der  Plural  wird  vom  Singular  durch  das 
Suffix  -e,  der  Dual  durch  das  Suffix  -wewi  abgeleitet,  also: 
1,  Pers.  ki-ru-toiH-e,  kiru-tot&i-wewi  u.  s,  w. 
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Die  Zahlenaasdrttoke. 

Die  Zahlen-Ausdrucke  des  Matlatsinka,   denen  das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  lauten  folgendermassen : 


1 

indawi 

6     inda-towi  (1   +  5) 

2 

inawi 

7     ine-towi  (2  +  o) 

3 

inyuhu 

8     ine-nkunowi  (2  +  4) 

4 

inkunowi 

9     imuratadahata 

5 

inkutaa 

10    inda-hata 

11 

inddhata  mus-dawi 

20 

indohorUa 

100 

inkuta-ta  (5  X  20). 

XVIIT.  Die  Sprache  der  Mixteken  (Misteken). 
Die   liaate. 

1.  Vocale. 

a 

e  0 


2.  Consonanten. 
h 

ts         dz       —        y         n 
t  d  s         z         n 

—        —        —        w        m. 


Das  Nomen. 

Weder  zur  Bezeichnuug  der  Zahl  noch  des  Casus  ist  ein 
lautliches  Zeichen  vorhanden.  Bei  eintretender  Nothwendigkeit 
den  Plural  zu  bezeichnen,  wendet  man  das  Wort  kdhüa  „viele** 
an.  Der  Nominativ  und  der  Accusativ  müssen  nach  der  Stellung 
des  Ausdruckes  im  Satze  bestimmt  werden.  Der  letztere  wird  oft 
durch  die  Partikel  naha  angedeutet.  Der  Genitiv  wird  bei  unbe- 
lebten Wesen  dadurch  ausgedrückt,  dass  man  den  zu  bestim- 
menden Ausdruck  dem  bestimmenden  einfach  voranstellt.  Man 
sagt  z.B.:  yutnu  kuihi  „Baum  der  Frucht**  (Fruchtbaum),  yutnu 
yusa  „ Fichtenbaum  **.  Bei  Ausdrücken  für  belebte  Wesen,  nament- 
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lieh  bei  EigennameD,  wird,  wenn  ein  Besitz  ausgedrückt  werden 
soll,  dem  bestimmenden  Ausdrucke  die  Partikel  si  oder  sasi  vor- 
gesetzt. Man  sagt  si  yuan  oder  sasi  yuan  „Juan's". 

Da«  AdJeotlTiim. 

Das  Adjectivum  steht  als  Attribut  nach  dem  Substantivum, 
zu  welchem  es  gehört,  während  es  als  Prädicat  demselben  to ran- 
gehen muss. 

Da«  Pronomen. 

Die  Formen  des  Personal-Pronomens,  in  denen  verschiedene 

Rang-  und  Geschlechts -Verhältnisse  ausgeprägt  vorliegen,    lauten 

folgendermassen : 

Singular  Plural 

1 .  Pers.  gegen  Gleiche  od.  Niedere  dahu^  ndi 

„  „      Höhere  nadza,  Aadzana^  \  f^oo 

fidza 

2.  Pers.  gegen  Gleiche  od.  Niedere  diya^  iida 

„  „      Höhere  dtsi,  mamt,  ni  )  doho 

j,       im  Allgemeinen  doho^  ndo 

3.  Pers.  gegen  Gleiche  od.  Niedere  na 

y,  j,      Höhere  ya  ^  ta^  tai^  yuhda. 

„       im  Allgemeinen  fa,  tai,  yukua 

Pronomen  poBsessiviun. 

Als  Pronomina  possessiva  fungiren  die  kurzen  Formen  des 
Personal-Pronomens:  ndi,  ndo,  ta,  ndooj  welche  dem  Nomen  an- 
gehängt werden.  Es  ergibt  sich  daraus  folgendes  Paradigma: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  dziitu-ndi  „mein  Vater"         dzutu-ndoo 

2.  Pers.  dziitu-ndo  dzuto-ndo 

3.  Pers.  dzutu'ta  dziäu-ta. 

Wie  man  sieht,  ist  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Person. 
Ein-  und  Mehrzahl  kein  lautlicher  Unterschied  vorbanden. 
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Das  Verbum 

Der  Verbal -Ausdruck  kann  auf  doppelte  Weise  gebildet 
werden,  nämlich  entweder  durch  VorsetzuDg  der  selbstständigen 
Personal-Ausdrucke  doho^  duhu^  tai  vor  den  Verbalstamm  oder 
durch  Affigirung  der  auch  als  Possessiva  verwendeten  Elemente 
-ndiy  -ndo^  -to,  -wloo  an  denselben.  Es  scheint  in  dem  ersteren 
Falle  ein  Prädicats-Verhältniss,  in  dem  letzteren  dagegen  ein 
reines  Possessiv- Verhältniss  vorzuliegen. 

Man  sagt  also: 

duhu  yo-dzaieumi  „ich  sündige'', 
doho  ijO'dzateumi  „du  sündigst**, 
tai  tfO'dzatetmii  ,er  sündigt" ; 

oder:     yo-dzaiewui-ndi  ^ich  sündige'*, 
ijO'dEaiettui'ndo  „du  sündigst", 
llO'dmtewui'ta  ^er  sündigt**, 
yo-dzateimv-ndoo  „wir  sündigen**, 
i'dßatetcui'ta  „sie  sündigen**. 

Die  Tempora  und  Modi  werden  durch  Präfixe  und  Parti- 
keln angedeutet,  und  zwar  im  Einzelnen  auf  folgende  Weise: 

Die  einfachste  Form  ist  der  als  unbestimmtes  Präsens  und 
Futurum  gebrauchte  Aorist,  welcher  jedes  Zeichens  ermangelt, 
z.  B. :  dgateumi'ndi  „ich  sündige,  werde  sündigen*.  Die  übrigen 
Formen  werden  davon  folgendermassen  abgeleitet: 

Das  bestimmte  Präsens  durch  das  Präfix  yo-,  z.  B. :  yo- 
djs€ttewui-ndi  „ich  sündige". 

Das  Perfectum  durch  das  Präfix  ni-,  z.  B.;  ni-dzatewni 
^ich  habe  gesündigt**- 

Das  Plusquaraperfectum    durch    das    Präfix   sa-ni-^    z.  B.l^ 
sa'ni-dzatetvui-ndi  „ich  hatte  gesündigt*. 

Das  Futurum  exactum  durch  das  Präfix  sa-  und  das  Suflfc 
'ka   (mit  Ausnahme  der  dritten  Person  Singular,    wo  das  Sofi 
nicht  eintritt),    z.  B.:    sa-dzatetcui-kn-ndi    „ich   werde   gesündii 
haben",    sa-dgatewni-ta  ^er  wird  gesündigt  haben'',    m-deoiew^i^mä 
ka-ta  „sie  werden  gesündigt  haben*. 
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Die  Zahlenausdrüoke. 

Die  Zahlenausd rücke  des  MiStekischen,    denen  das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


/ 


1 

ek 

6 

iiio 

2 

uwui 

7 

usa 

3 

uni 

8 

una 

4 

kmi 

9 

ee 

/   5 

hoho 
20 

oko 

10 

usi 

100 

hoho 

dziko. 

XIX.  Die  Sprache  der  Zapoteken. 

Die    liaate. 

1.  Vocale. 

a 

e  0 


2.  C 

Jonsoni 
h 

anten 

k 

— 

y 

ts 

— 

— 

s 

y 

n 

t 

th 

— 

s 

z 

Ir 

n 

P 

— 

b 

m. 

Das  Nomen. 

Der  Plural  bleibt  in  der  Regel  lautlich  unbezeichnet.  Bei 
belebten  Wesen  wird  zur  näheren  Andeutung  des  Plurals  das 
Wort  ziani  „viel**  vorgesetzt,  z.  B.:  ziani  pitUna  „viele  Hirsche*. 

Von  den  Casus  müssen  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
aus  der  Stellung  zum  Verbum  erkannt  werden,  von  denen  ersterer 
dem  Verbum  vorangeht,  letzterer  demselben  nachfolgt.  Der 
Genitiv  wird  mittelst  der  Possessiv  -  Partikel  si-  umschrieben, 
z.  B.:  si'Pedro  „Pedro's". 

Das  Pronomen. 

Das  selbstständige  Personal-Pronomen  lautet: 
Singular  Plural 

1.  Pers.  naa  taonOy  tono 

2.  Pers.  lowi^  loi  lato 

3.  Pers.  nikam\  nike  nikani^  nike. 


Dasselbe   ist   aus    dem    selbststäudigen    Personal-ProDomen 
^abgekürzt  und  lautet: 

Sicgolar  Plural 

1.  Fers,  -a  -tono^  -no 

2.  Pei*8,  'lo  4o 
3-  Pers.  -ni  -w/,  -ke. 

Paradigma 

Singatar         *  Plural 

K  Pers,  laa-y-a  „mein  Name**  tcni-tanQ^  Imi-no 

2*  Pers.  laa-lo  laa-io 

3.  Pers.  laa-ni  iaa-ni^  laa-kt\ 

Eine  andere  Weise  den  Besitz  auszudrücken,  ist  die  mittelst 
der  Adjective  ^item-a  „mein**,  .^Ut^ni-lo  „dein**,  Sitem-ni  „sein**, 
mimi-tw  „unser",  siteni-to  „euer"*,  welche  dem  Substantivum 
nachgesetzt  werden,  z,  B, :  ktba  §itenin  „meine  Decke"  u.  s,  w. 
Man  kauu  aber  auch  si-  allein  dem  Nomen  vorsetzen  und  dann 
das  Possessiv-Suffix  anhängen,  also:  ^i-iaha-y-a  „meine  Decke**, 
ii-8aha4o  „deine  Decke**,  si-§aha-ni  „seine  Decke**  u,  s.  w. 

Das  Verbtun. 

Das  Verbum  des  Zapotekischen  wird  durch  Suffixe»  welche 
mit  den  possessiven  Fürwörtern  der  Nomina  identisch  sind,  aus 
den  Verbalstämmen  abgeleitet.  Diese  ihrerseits  sind  aus  der 
Wurzel  und  dem  Exponenten  der  Zeit  oder  der  Art  zusammen- 
gesetzt Im  Einzelnen  ist  über  die  wichtigsten  Zeiten  Folgendes  zu 
bemerken. 

Das  Präsens  wird  mittelst  des  Präfixes  ta-  (K  Pers.  Flur. 
toc-)  gebildet,  z.  B. :  ta-na-y-a  „ich  grabe' 

Durch  Hinzutritt  des  Suffixes  -ti  an's  Präsens  entsteht  das 
taperfectum,  z.  B.:  ta-na-li-a  „ich  grub". 

Das  Perfectum  wird  mittelst  der  Präfixe  ko-  (1.  Pers.  Plur. 
f"!^ö-  oder  fHee-)  wat/a-,  ziu-  gebildet,  z.  B.:  ko-na-y-a^  wayti-na-y-a, 
^^'Wi^lf-a  „ich  habe  gegraben** 

Durch  Uinzutritt  des  Suffixes  -kola  an  das  Perfectum  ent- 
^Ht  das  Plusquamperfectum,  z*  B,:  ko-na-kala^y-ay  icayu-na- 
^^'»>(»,  ma-na  kala-y-a  ^ich  hatte  gegraben**. 
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Durch  das  Präfix  ka-  (J.  Pers.  Plur.  hie-^  kia-)  entsteht  das 
Futurum,  z.  B.:  ka-na-y-a  „ich  werde  graben**. 

Paradigrma. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  ta-na-ya  „ich  grabe*  tiee-na-no 

2.  Pers.  ta-na-h  ta-na-to 

3.  Pers.  ta-na-ni  ta-na-ni. 

Die  Zahlenaiuidrüoke. 

Den  Zahlenansdrücken  des  Zapotekischen  liegt  das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde.    Dieselben  lauten: 


1 

tobi^  tSaga 

6     iopa 

2 

topüj  kato 

7     kaatie 

3 

tiana^  kayo 

8     Soono 

4 

tapa^  taa 

9     kaa 

5 

kaayo 
20    kde 
100     kayoa 

10    tUi 

400    tobi-da, 

tSagü'da 

8000    toU'Zoti, 

tiaga-zoti. 

XX. 

Die  Maya-Sprachen*] 

Die    Xiaute. 

1.  Vocale. 

a 

e               0 

i                             u 

2.  Consonanten. 

k 
k 
ts 

dz         §         y 

ts 

dz 

t 

— 

t 

—        sin 

P 

— 

P 

h          —      w       m. 

Die  Laute  k,  t,  p,  dS,  dz  kommen  nur  im  Maya  vor;  das 
Quich^  (Eit§e)  besitzt  den  Laut  r.  Das  Eitäe  und  Huaxteca 
(WaSteka)  besitzen  auch  den  Laut  g^  das  letztere  auch  den  Laut  d. 

Die  Laute  k  und  k,  t  und  t^  f  und  p  sind  von  einander 
streng  zu  scheiden;  nak  bedeutet  im  Maya  „Krone,  Diadem'',  nah 
dagegen  ,,Bauch,  Magen",  tan  bedeutet  „Fläche*",  tan  dagegen 
, Stimme,  Rede**,  pit  bedeutet  „entblössen",  dagegen  fit  „Abgrund, 
herunterspringen** . 

*)  Schon  Vater,  Mithridates  III,  3.  S.  106  hat  den  Zusammenbang 
der  hier  behandelten  Sprachen  eingesehen. 

MBU  er,  Fr.,  Spraohwiisenschaft.  II.  1.  'ZQ 
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An-  und  Äusl&nt. 


Im    Anlaute   stehen    blos    eiolache  Laute.    Der  Auslaut  ist 

^ebenso  häufig  vocalisch  als  consoDantisch,  Von  Consonanten  finden 

sich  alle  bis  auf  die  tönenden,   mit  Ausnahme  des  ö,    das   häufig 

vorkommt*    Consonanten- Verbiüdungen  siod  vom  Aualaute  ausge* 

schlösset]. 

Die  Wursel  und  da«  Wort, 

Die  Bildung  des  Stammes  aus  der  Wurzel  geht  regel- 
mässi»^  durch  den  Process  der  Suffigirung  vor  sich.  Dagegen 
findet  bei  der  Bildung  des  Wortes  aus  dem  Stamme  ebenso  häufig 
die  Präfix-  als  auch  die  Suffixbildung  ihre  Anwendung. 


Bas  Nomen. 

Im  Maya  und  Kit§e  zerfallen  die  Nomina  in  Ausdrücke 
für  belebte  und  unbelebte  Wesen.  Innerhalb  der  ersteren  wird 
eine  Art  von  Geschlechts-Unterschied  durch  präfigirte  Partikelo 
angedeutet:  Mascul,  a/,  j,  Fem.  is,  S^  z.  B. :  ay  kambesori 
„Lehrer",  is  hmtbesay^  „Lehrerio^,  a/^  kai  ^Fischer",  is  kai 
^Fischerin".  Das  Maya-Präfix  aj^  findet  sich  im  Kitäe  wieder. 
Z.  B.  ay  tsib  ^Schreiber",  ay  hiy^  „Redner**,  ay  rabinal  „einer 
der  dem  Stamme  Rabiüal  augehörf*. 

Der  Plural  wird  bei  leblosen  Wesen  in  der  Regel  nicht 
bezeichnet  oder  durch  Zuhilfenahme  von  Ausdrücken,  wie  „viel, 
zahlreich"  angedeutet,  z.  B. :  Kitäe:  e  ahay^  „Steine**,  kui  tsc^ 
, Bäume"  (viel  Baum). 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  bei  lebenden  oder  lebend 
gedachten  Wesen  dient  im  Maya  das  Suffix  -oh,  im  KitSe  -a6, 
-ehy  -f//,  -o?>,  *nb,  z.  B.  Maya:  if.s  „Auge",  Plural:  its*ob,  uinik 
, Mensch**,  Plural:  uinik-ob.  Kitäe:  atit  flGrossmutter",  Plural; 
aiit'oh^  atsiy^  ^Mann**,  Plural:  aßiy-oh.  Im  Waäteka  bezeichne 
in  der  Regel  das  Suffix  -tsik  den  Plural,  z.  B, :  u-atik  „mein~i 
Sohn**,  H-attk'Uik  ^meine  Söhne"* 

Von  den  Casus  müssen  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
aus  der  Stellung  zum  Verbum  erkannt  werden.  Die  richtige  Auf- 
fas&uug  des  letzteren  ist  durch  die  dem  Verbum  einverleibten 
Objects-Pronomina  ohnedies  gegeben. 


Das  Genitiv» Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass 
man  den  zu  bestimmeuden  Ausdruck  dem  bestimmenden  voran- 
»etzt  und  den  ersteren  mit  dem  auf  den  letzteren  hinweisenden 
Possessiv -Pronomen  verbindet,  z,  B.:  Maya:  U'pok  Petlo  „der 
Hut  Pedros**  (sein-Hut  Pedro),  Kitäe:  n-baluk  Petra  ^  der  Schwager 
Pedro'b**. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  voran  und  bleibt  unverändert  Mau  sagt 
im  Maya;  utml  uiniJc  „ein  guter  Mann**,  Plural;  utsid  uinik-ob 
»gute  Männer**,  Ebenso  im  Kitäe,  z.  B.:  nhn  a-gab  „dein 
grosser  Arm**,  uts  a-waU  ^dein  schönes  Gesicht*',  saki  ya  „ein 
weisses  Haus**, 

Hat  Pronomen 

Das  Personal -Pronomen  lautet: 


Maya 

Waiteka 

KiUe 

M&me      Fokontii 

SiDg.  1. 

Pers. 

/-en*) 

na-na 

in 

ain                 in 

2. 

Pers. 

i'ds 

iu'ia     j 

at 

aia                 at 

3. 

Pers, 

liii 

ya-ya  \ 

are 

^x«i  ^'/J     — 

Plur.  1. 

Pers, 

tö'On 

wa-wa 

n. 

aOf  aoio         — 

2. 

Pers. 

te-es 

ki-sa 

i§ 

ae,  aeie         — 

1 

Pers. 

lö-öh 

ha-ba 

yßYß 

X«i  « 

ae/Uy  aeyi     — 

PronouLen  poQBessivum* 

Die  Uebersicht  des  Possessiv-Pronomens  ist  folgende: 


Maya       WmSteka 
»ing,  i.  P,  m-,  w-**)    U' 


Kitse  Marne 


Pokontäi 


2.  P.  a-,  att''       a-i  ana 

a*j  aw- 

te-a- 

a-y  aw- 

3.  P.  H-,  y-          in- 

«-,  r- 

te-yu- 

rU'^  r- 

lur,  L  P.  ka-  ^               — 

ka-^  k" 

ka- 

ka- 

2-  P,  a-^atc-  ..'€^     — 

i-,  iw- 

Are-,  ki- 

a-,  aW' . .  -ia 

K  3,P*  U',y-..-öb      — 

ki^,  k^ 

ke-  .  . 

-V' 

ki'^  k-  ,  'tak. 

♦i  Dai   Element    (    in    den   Formen    t-en,  t-€tlk,  ta-on^  tt-ek  ist  aua  ti 
|«atsuadeij,  einer  Ortapaitikel.  Die  Formen  bedeuten  eigentlich:  ich-da,  du-da 
'  ^  »*  w,  und  können  auch  unmittelbar  als  Verba  in  dem  Sinue  voq  „ich  bin 
4*»  du  bist  da**  u.  a.  w.  gebraucht  werden. 

**)  Die  erste  Reihe  steht  vor  Stämmen,  die  consouaü tisch,  die  zweite 
^*>f  J6Deü,  die  vocaliach  anlauten.      ,, 
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Beispiele,  a)  Maya: 

Sing.  1.  PerSt  in-d^ak  „mein  Bett"  w-al  „meine  Tochter* 

2.  Pers.  a-dzak  aw-al 

3.  Pers.  U'dmk  y-al 
Plur.  L  Pers.  Jca-dzak  k-ci 

2.  Pers.  a-dzah't^  aw-al-ei 

3,  Pers.  H'dzak'oh  y-al-üh. 

Auf  gleiche  Weise  gehen:  in-dzak-oh  „meine  Betten*',  iü-al-ob 
, meine  Töchter***  —  Gleich  dem  Nomen  werden  auch  die  Prä* 
Positionen^  welche  ursprünglich  Nomina  waren,  behandelt»  Man 
sagt:  in-iial  „für  mich**,  a-tial  „für  dich**,  a-tiaUcs  „für  euch**, 
u-tml  „für  ihn"  (von  tid  „eigen**),  w-eiel  „mit  mir**  (von  cW 
„Genosse**)»  w-oktal  „meinetwegen**  (von  oJdal  „Ursache**),  w-okd 
„gegen  mich"  (von  ok4)l  ^Gegner")  u,  s.  w. 


6)  KitSe: 
Sing.  1.  Fers,  nu-mun  »»mein  Sciave** 

2.  Fers,  a-fnun 

3.  Pers.  ti-mti« 
Plur.  1.  Pers.  ka-mun 

2.  Pers.  i-mun 

3.  Pers,  ki-mun 

Auf  gleiche  Weise  geht  mi-mun-ib 


W'oyowal  „mein  Zorn' 

aw^oyowal 

r-oyoioal 

k'Oyowal 

iW'Oyowal 

k  Ofjowal. 

„meine  Sciaven**. 


c)  Pokont§i: 

Sing.  L  Pers.  nu-iat  „mein  Vater** 

2«  Pers.  a-tat 

3.  Pers.  rU'tat 

Plur.  1.  Pers.  ka-tai 

2-  Pers*  a'tat'ta 

3.  Pers.  ki-tat'iak 

Ebenso  in  Waäteka:  üal  „Weib 
aAial^  ana  i§al  „dein  Weib**,  m-iSal  , 
.unser  Weib**,  SaSa  iM  „euer  Weib**,  haha  iSal  ^ihr  Weib** 


w-akun  „mein 

aw^dkun 

r-akun 

k-akun 

aw-akun-ta 

k-akun-tak. 

,    W'iml    „mein    Weib'     . 
sein   Weib**,    wawa    iic^^ 


Pronomen  relatlTum. 

Das  Relativ-Pronomen   wird  durch    das    Demonstrativ-Prcp^" 
nomen  vertreten,  Maya:  lai,  Kitäe:  ri. 


309 


Das  Verbnm. 

Im  Maya  werden  oft  aus  SubstaEtiven  oder  Adjectiven  durch 
Terbindung  mit  den  abgekürzten  Personal-Pronominen  Ausdrücke 
hergestellt,  denen  die  prädicative  Kraft  des  echten  Verbums 
innewohnt.     Man  vergleiche: 

Sing*  1.  Fers,  ten  batab-en  ,ieh  bin  ein  Häuptling'*, 

2.  Pers,  teti  baiah-eU  ^du  bist  ein  Häuptling **, 

3.  Pers,  lai  batab-lo  ^er  ist  ein  Häuptllng'% 
Plur.  1.  Pers,  toon  bakih-on  „wir  sind  Häuptlioge", 

2.  Pers.  t€€8  batab-es  ^ihr  seid  Häuptlinge*', 

3.  Pers.  hob  hatab-ob  ,sie  sind  Häuptlinge". 

Sing,  L  Pers*  a-meyen-en  „ich  bin  dein  Sohn", 

2.  Perti.  in-meyen-eU  „du  bist  mein  Sohn**, 

3,  Pers.  u-me/en-laüo  „er  ist  sein  Sohn", 
Plur*  1.  Pers.  a-mcyen^es-on  ^wir  sind  euere  Söhne", 

2.  Pers.  ka-meyen-es  „ihr  seid  unsere  Söhne", 

3,  Pers.  loob  u-me/en-ob  „sie  sind  ihre  Söhne*. 

Auf  demselben  Bildungsprincip  beruht  die  Form  derjenigen 
Zeiten,  die  nicht,  wie  diess  meistens  der  Fall  ist,  durch  Präfixe, 
sondern  durch  Suffixe  abgeleitet  werden.  Dagegen  beruhen  jene 
Ausdrücke,  denen  die  Präfixbildung  zu  Grunde  liegt,  nicht  auf 
dem  prädicativen,  sondern  auf  dem  possessiven  Verhältnisse;  sie 
stimmen  also  in  lautlicher  Beziehung  mit  dem  Besitzausdrucke 
beim  Nomen  überein. 


Man  vergleiche: 

PrÄseuB 

.  1.  Ps,  nak-al  inlay  „ich  erhebe  mich" 

2.  Ps.  nak-al  a-kay^ 

3.  Ps.  nak'al  u-kay^ 

1.  Ps.  nak-al  e-kay 

2.  Ps.  nak-al  a-kay-eä 

3.  Ps.  nak-al  u-kay-ob 


Perfectum 

nak-en  „ich  erhob  mich** 

nak'Cts 

nak'i 

nak-on 

nak-es 

nak'Ob. 


Dieser  Unterschied  zwischen  prädicativem  und  possessivem 
Verbalausdruck  kehrt  im  KitSe  wieder,  Vergleiche  das  folgende 
Paradigma: 


Priiess  trmaiit. 

Steg,  1.  Per».  ka-nuAog'f^y  -iVh  tiebe" 

2*  Pers*  k-a4off'Oi 

3.  Pers.  k-u-tog-oy 

Plttf-  1-  Per»,  ha-ka-log-oy 

2*  Pers-  k-i-log-oy 

3.  Pers.  ka-ki'log'fr/^ 


Priflens  mtniiiit*   Ptiei.  Pa 


k-ai-log-on 
k-a-log-on 
h'frjf'löy'On 

k^e-hg-on 


k-at-löf-oi 
k-a-lög-ü^ 

k-i^4og-^ 
k-^log-d. 


Die  Bildung  der  ZeitforroeD  hängt  mit  der  üoterscheidung 
des  TraD»itivums  und  Intransitivums  so  innig  zusammeD,  diiss 
wir  auf  diesen  wichtifren  Punkt,  namentlich  im  Maya^  hier  näher 
eingehen  müssen. 

Das  Yerbum  besitzt  im  Maya  drei  Zeitformen:  ein  Präsetia^| 
einen  Aorist  der  Vergangenheit  und  ein  Futurum.  Das  transitive^H 
Verbum  hat  den  Objeets- Ausdruck  in  der  Regel  als  Suffix  der 
dritten  Person  bei  sich  und  wird  lediglich  durch  Vorsetzuog  der 
selbstständigen  Personal-Pronomina  abgewandelt;  dasselbe  wird 
intransitiv,  wenn  im  Präsens  das  Objects-Pronomen  ausgelassen 
und  meistens  an  die  Wurzel  das  Suffa  -nl  angehängt  wird.  Die 
Abwandlung  des  intransitiven  Präsensstammes  geschieht  dann  durch 
Zuhilfenahme  des  Hilfszeitwortes  in-kay  ,ich  bin  beschäftigt*. 
Man  sagt:  ten  kambes-ik  „ich  lehre  ihn*',  td^  kambes-ik,  lai 
kamheS'ik  aber:  kami^^-d  in-kny  u.  s.  w.,  ebenso  ten  Uik-ik  ,ich 
folge  ihm"  aber  isik  in-kay^  ^ich  folge*. 

Der  Aorist  wird  hei  den  intransitiven  Verben  durch  Suffi- 
girung  der  Prädicats-Pronomina  ao  den  Stamm  gebildet,  bei  den 
transitiven  Verben  wird  der  mittelst  des  Suffixes  *ax  gebildete 
Stamm  mit  Possessiv-Präfixen  bekleidet.  Man  sagt:  nak-en  ^ich 
erhob  mich**^  nak-et^^  waA:-**),  aber:  in-kambes-ay^  ,ich  lehrte  ihn**, 
a-kanthts-ay,  U'kamhe$*ay;  in-fsik-ny  ^ich  folgte*,  a-tsik-ay^  ,da 
folgtest**  u.  s.  w. 

Das  Futurum  bildet  man  mittelst  der  vorangestellten  Par- 
tikel bin  und  findet  die  Abwandlung  bei  intransitiven  Verben 
mittelst  der  Prädicat-Suffixe,  bei  transitiven  mittelst  der  Possessiv- 
Präfixe  statt,  z»  B,:  bin  nak-uk-en  »ich  werde  mich  erheben**, 
hin  nak-ak-eU^    dagegen    bin    in-kambes  ^ich  werde  ihn  lehren**. 


*)  nak*tn,  mihfti  ttfbta   ftlr  nak-i-en,   «MiJt*i-e(ff,  wie  die  Kebenfona 
ten  nak-ij  teil^  nak4  ftäDi  df  ntllch  b««we!ft. 
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bin  a-kttmbes  «du  wirst  um  lebren*^.  bin  in^tsik^Ü  oder  hin  in-tsit-e 
,ich  werde  folgen**  u<  s,  w. 

Das  Verbum  des  Kit&e.  Das  Eitie  besitzt  folgende  vier 
Zeiten:  1.  einen  Aorist  der  Vergangenheit,  2.  ein  Präsens, 
3.  ein  Perfectum,  4.  ein  Futurum,  Der  Aorist  wird  mittelst  des 
Suffixes  -m  gebildet,  z*  B.:  nu-logo-m  ^ich  liebte*^  a-logo^mf 
u-loffo-m  u,  s.  w.  Das  Präsens  wird  durch  das  Präfix  ta-,  das 
Perfectüin  durch  das  Präfix  s-^  das  Futurum  durch  das  Präfix 
Ui'  oder  M^i-  cbarakterisirt.  In  allen  Fällen  findet  die  Abwand- 
lung mittelst  der  Possessiv-Elemente  statt,  z.  B.:  ka^nu-togoy^ 
,^ ich  liebe*,  k-a-logoy  ^  du  liebst  %  Jc-u4ogo/  „er  liebt** ;  ^'nu-logof 
^\z)i  habe  geliebt",  .s*fi4og0/  ^du  hast  geliebt-,  s-\i4ogo/  »er  hat 
geliebt*  ;  tsi-nulof/o/  oder  .^-tsi-Hu-logoi  ^ich  werde  lieben",  isa* 
logo/  oder  s-U-a-Ugo-/^  ,du  wirst  lieben",  U-u-logoy  oder  s-ti^u- 
U^X  ^^^  ^'^^  lieben^  u.  s.  w. 

Im  Pokont^i  stimmeo  die  neutralen  (intransitiven)  Verba  in 

der  Abwandlung  mit  dem  Passivum  überein,  welches  nichts  anders 

als  die  dritte  Person,  mit  den  Objects-Prouorainal-Elementen  ver- 

1^    buoden,  darstellt.    Man  vergleiche: 


Verbam  mtrandtiTum 

Sing.  1.  Pers.  kin-ki  ^ich  spreche*' 

2.  Pers,  ti-ki 

3.  Pers.  in-ki 
Plur.  L  Pers*  ko-ki 

2,  Pers,  ti'ki'ta 

3.  Pers.  hi-ki'iak 


PaBiiTum 

kin-lokonyi 

ii4okoHjJ 

in-lokonxi 

kO'JokonyJ 

ti^okonyi-ta 

ki'lökon/i-tak. 


Von  Zeitformen  existiren  bloss  zwei,  nämlich  ein  Präsens- 
Futurum  (Durativ)  und  ein  Präteritum.  Zeichen  des  ersteren  ist 
das  Präfix  in-  (vor  Vocalen  n-%  des  letzteren  das  Präfix  i^--  (vor 
Vocalen  *'-).  Beide  werden  durch  Präfigirung  der  Possessiv-Pro- 
nomina abgewandelt^  wie  folgt: 


Sing.  1.  Pers*  n-u-hko-/^  „ich  liebe** 

2.  Pers.  n-a-loko/^ 

3.  Pers.  in-rxi-lokoy^ 
Plur.  1*  Pers.  in-ka-lokoy^ 

2.  Pers.  n-a'lokoy^ia 

3.  Pers.  in'ki4oi<r/4ak 


i^4okQX  nich  liebte^ 

iS-rn-lokay^ 
iS*ka4oko'/^ 
s-a'Iokoy*ta 
is-ki-lokay-tak. 
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Im  Waäteka  existirt  derselbe  Unterschied  zwischen  totran- 
sitivem  und  transitivem  Verbum  wie  im  Maya,  ist  aber  nicht  so 
consequent  durchgeführt,  —  Von  Zeiten  existiren:  Präsens,  Imper» 
fectum^  Perfectum,  Plusquamperfectum  und  Futurum.  Das  Futurum 
bietet  die  reine  Wurzel,  das  Präsens  wird  mittelst  des  Suffixes 
-al  (vergl.  dasselbe  Suffix  im  Maya  S,  310),  das  Perfectum  mit* 
telst  des  Suffixes  -its  gebildet,  z.  B.:  tayjfa  ^machen^,  Präsens 
ta/j/al,  Perfectum  taytjaits.  Aus  dem  Präsens  geht  durch  das 
Suffix  'its  das  Imperfectuni,  durch  das  Suffix  -a/c  das  Plusquam- 
perfectum  hervor,  i.  B. :  tayyal^üSy  ta/jjal-ak.  Die  Abwandlung?, 
welche  mit  Possessiv-Präfixen  vor  sich  geht,  jst  die  nachfolgende: 

Sing.  1.  Pers.  nana  u-tayjal  „ich  mache^ 

2.  Pers.  lata  a-tayj/al 

3.  Pers.  yßyfi  in-tayyat 
Plur.  1,  Pers.  wawa  ya-tayjßal 

2.  Pers,  sa^a  ija-tayj/al 
B.  Pers.  haba  tayjfai 


ZuBaxamengeaetste  lobjective)  Conjugatioii. 

Bei  dieser  Conjugationsform  tritt  im  Maya  das  Objects- 
Pronomen  (in  der  Form  der  Pradicativ-Elemetite)  aus  Ende  des 
Wortes  und  wird  die  Partikel  ki-  dem  Subjects- Ausdrucke  vor- 
gestellt.    Beispiele: 

ten  k-in-mok-eis  „ich  binde  dich", 

teU  k-a-mok-en  „du  bindest  mich", 

im  k-in-mok-es  „ich  binde  euch**, 

tetti  k-a-mok'öH  „du  bindest  uns", 

ten  k-in-mok-ik  „ich  binde  ihn'', 

teii  k-a-mok-ik  „du  bindest  ihn**, 

ten  k'in-mok-oh  ^ich  binde  sie'*, 

tds  k-a-mohöb  .du  biiidt^st  sie*- 

Im  Kitäe  wird  das  Objects-Pronomen,  in  der  Form  mit  dem 
Pronomen  personale  identisch,  zwischen  die  Temporal  -  Partikel 
und  den  Verbalausdruck  eingefügt  Z.  B. : 

k-at*7iu-logoy  „ich  liebe  dich", 

k'in-a4ot/oy^  „du  liebst  mich*', 

k-oy-a-logoy^  „du  liebst  uns", 

k'iH'U*logoy  ,er  liebt  euch"  u*  s.  w. 
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Ebenso:  hat-nuAogoy  „ich  liebte  dich', 

itS'cU-nU'logox  „ich  werde  dich  lieben*  u.  s.  w. 

Im  PokoDt§i  wird  das  Object-Element  in  derselben  Form, 
wie  es  beim  Passivum  erschienen  ist,  dem  Verbal-Ausdnick  vor- 
angesetzt  Z.  B.: 

ti-nu-lokox  »ich  liebe  dich", 
kin-na-lokox  »du  liebst  mich*, 
ko-na-lokox  »du  liebst  uns", 
in-nu-loko-ji^  „ich  liebe  ihn"  u.  s.  w. 


Die  ZahlMiaiuidrAoke. 

Die  Zahlenausdrücke,   denen    das    Quinar-Vigesimal-System 
zu  Grunde  liegt,  lauten: 


2 
3 

4 
5 
6 

7 


?is 


Maya 

1     x«*w 
ka 

OS 

kan 

XO 

wak 

wuk 

8  wasak 

9  bolon 

10  Icf/un 

11  buluJc 
20  yun-kal 
30  lajU'kakal 

ka-kal 
►0     laju-yosyal 
60    os'kal 


Kit§e 
yun 

kab,  ka-ih 
0$^  oS'ib 
kajj^  kay-ih 

00^   0(hb 

wakakib 
ivukub 
waysakib 
beley 

yu'layuy 
yU'tcinak 

ka'Winak 

os'kal 


Marne 
Xum 
kabe 
oSe 
kiaye 
Xoe 

icakak 
wuk 
tcayßak 
belyux 
layux 
yumAayux 
winkim 
winak-layuy 
ka-mnak 
layuy'toikalim 
oS'kal. 


XXI.  Die  Sprache  der  Mosquito  (Miskito). 
Di«Xiaat«. 

1.  Vocale. 

a  U 

e     e  od 

i  u     ü 

Zusammengesetzte  Yocale  (Diphthonge):  at,  au. 


2.   Consonanten. 

h 

k 

9 

h 

is 

dz 

t 

d 

s        z        r 

/ 

n 

P 

b 

w 
An-  und  Auslaut. 

m. 

Im  Anlaut  finden  sich  in  der  Regel  einfache  Laute;  blos 
Verbindungen  von  Stummlauten  mit  folgenden  Z,  r,  to  sind  ge- 
stattet wie:  Jd^  kr^  gl^  tr^  pl,  pr^  br^  kw^  tw;  dann  noch  sh^  sl^ 
sn.  Der  Auslaut  ist  grösstentheils  vocalisch;  von  einfachen  Con- 
sonanten kommen  vor:  i,  t,  p^  Z,  «,  n,  n,  m.  Von  Consonanten- 
Verbindungen  lassen  sich  blos  is^  Iks  nachweisen. 

Das  Nomen. 

Der  Plural  wird  bei  niederen,  unvernünftigen  Wesen  gar 
nicht  bezeichnet,  inska  bedeutet  also  sowohl  „Fisch*  als  auch 
^Fische",    mita  sowohl    .»Hand''    als  „Hände"'.    Manchmal  hängt 


315 


ler  grösseren  Deutlichkeit  wegen  das  Suffix  -m  an,  z,  B. : 
inska-ra  „Fische".  Ausdrücke  für  vernünftige  Wesen  bilden  den 
Plural  durch  Nachsetzung  des  Wortes  nanU  z-  B, :  waikna  „Mann*, 
waikna  nani  ^Männer'*,    tjapte    „Mutter*,    yapie  nani   „Mütter*** 

Die  drei  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ  und 
Genitiv  werden  blos  durch  die  Stellung  innerhalb  des  Satzes 
angedeutet.  Der  NomiDativ  steht  am  Anfange  des  Satzes,  der 
Accusativ  geht  dem  Verbum  unmittelbar  voran.  Beim  Genitiv- 
Verhältnisse  wird  der  bestinamende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden 
vorangestellt,  z.  B.  :i>at*te  muks  , Feuer  zünde  an**  l  skiro  brihal 
„bring'  ein  Messer*,  miia  sinaia  ,der  Hand  Finger**,  mena  sinaia 
„des  Fusses  Finger'*  (Zehen),  lupia  mmi  aize-ke  »die  Kinder 
meines  Vaters**. 

Jene  Casus,  welche  räumliche  Verhältnisse  bezeichnen,  werden 
durch  Anfügung  von  Postpositiooen  gebildet.  So  bezeichnet  das 
Suffix  -ra  den  Dativ,  das  Suffix  -wa  den  Local  und  Instrumental, 
z.B.:  miie*ra  j^derHand"*,  mite*na  „in  der  Hand,  mit  der  Hand**. 


Das 


Bat  Adjeotivtim. 
Adjectivum  als  Attribut  folgt  dem  Substantivum,   zu 


Welchem  es  gehört,  nach,  z,  B. :  waikna  yamne  ^ein  guter  Mann". 
Das  Adjectivum  als  Prädicat  wird  wie  ein  Verbum  behandelt. 

Da«  Pronomeii. 

Die  Uebersicht   der  persönlichen   Pronomina,    die   ganz   so 
wie  das  Substantivum  behandelt  werden,  ist  folgende: 

SiDgalar  Planü 

1.  Fers*  yun  yuA-nani 

2.  Fers,  man  fnan-nani 

3.  Fers,  wetin  wetin-nani. 


Pronomen  poseessiiram. 

Verwandtschaftswörter  und  Ausdrücke  für  Theile  des  meosch- 
lichen  Körpers  können  mit  folgenden  Possessiv-Suffixen  bekleidet 
werden*  L  Pers.  -Ae,  2.  Fers,  -kam,  3,  Fers,  -ka;  z.  B. :  aize-ke 
,emein   Vater**,    aize-kam    ,dein    Vater'*,    aize-ka    „sein    Vater*; 
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'  mite^ke  |,meine  Hand'',    mite  kafn    „deine  Hand'*,    mUe-Jca  ^c 
Hand**. 

Für  die  erste  Person  Plural  und  die  dritte  Person  existiren 

eigene  Possessiv-Ausdrucke,  welche  dem  Noraen  vorangestellt 
werden,  nämlich  1*  Fers.:  tvan^  z.  B. :  wan  am  „unser  Vater"*, 
3.  Pers.:  ai,  z,  B. :  ai  npla  „sein  Volk**,  ai  npla-nani  „ihr 
Volks 

In  der  Regel  werden  die  Possessiv-Pronomma  durch  Anfli-' 
gung  des  Ausdruckes  dr^kia  „Eigenthum,  Besitz*  an  das  jeweilige 
Personal-  oder  Demonstrativ-Pronoraen  gebildet.   Man  sagt  dann; 


Singular 
1.  Pers,  yun-dükia 
Sif.  Pers*  man-drikia 
S.  Pers.  wetin-dukia 


Plural 
yun-nani'dühia 
man-nani-dükia 
wetin'nani'dükia. 


Das   Verbtua. 

Das  Verbum  ist  von  Haus  aus  nichts  anderes  als  der  nackte 
Prädicativ-Stamm,  der  auf  ein  vorangehendes  Nomen  oder  Pro- 
nomen im  Sinne  des  Subjectes  in  Beziehung  gesetzt  wird.  Man 
«agt  yuii  düukms  „ich  habe  nicht  gemacht**,  man  daukrus  «dill 
hast  nicht  gemacht",  yun-nani  daukrus  „wir  haben  nicht  gemacht* 
u.  s.   w. 

In  den  meisten  Fällen  sind  aber  die  erste  und  zweite  Person^ 
durch  Suffixe,    und  zwar  die  erste  Person  durch  -ne^    die  zweite 
durch  -ma  näher  gekennzeichnet,  z.  B.: 


SiDgular 

1.  Pers,  sauras-ne  „ich  bin  krank*' 

2.  Pers.  sauras-ma 

3.  Pers.  SQurasa 


Flur&l 
yun-nani  sauras-ne 
man-nani  sauroB-ma 
wetin-nani   aaurasa. 


Was  die  Bezeichnung  der  Zeit  und  Art  anlangt,  so  iat 
darüber  Folgendes  zu  bemerken: 

Das  Präsens  affirniativum   hat  das  Suffix   -is,    das  Präsens" 
negativum  das  Suffix  -rus. 

Das  Imperfectum  wird  mittelst  des  Suffixes  -at  gebildet,  das 
Perfectum  mittelst  des  Suffixes  -an,  das  Futurum  mittelst  des 
Suffixes  -ab. 


reispiele: 

dauk'iS'He  „ich  mache'*,  dauJc-is-ma  «du  machst**,  dauk-isa 
,er  macht* ; 

dauh'Tus-ne  ^ich  mache  nicht**,  dauk*ms-ma  ^du  machst 
nicht**,  dauk-rm  „er  macht  nicht"; 

dauknü-ne  „ich  machte",  dauk-at-ma  „du  machtest**,  duuk- 
ata  ^er  machte"; 

dauk-re  (—  daiikan-ne)  „ich  habe  gemacht**,  dauk-rum 
(—  dawÄ-a«-/wa)  ^du  hast  gemacht" ,  dauk-an  „er  hat  gemacht**; 

dauk-amne  (sr  dauk-ab-ne)  „ich  werde  machen*^,  dank-ama 
(^  daii^*-a^>-ma)  „du  wirst  machen**,  dauk-hia  (=  dauk-ab-a) 
,er  wird  machen**. 


Die  Zfthlenansdrüoke, 

Die  Zahlenausd  rücke,  denen  das  Quinar^Vigesimal -System  zu 
Grunde  liegt,  sind  folgende: 


1 

kumi 

6     matlaikabe                                  ■ 

2 

wäl 

7     maÜalkahe  pura  kümi    (6  +  1} 

3 

niüpa 

».            8     matfaikabe  pura  wäl      (B  +  2) 

4 

wul-wUl  (2  +  2)  1 1            9     nmtlaikahc  pura  niupa  (6  +  3) 

5 

mata-sip* 

0            *           10    tmia-wäl-sip  (2  X  o) 

11 

matawalsip  püra  kUmi 

12 

matawalsip  pura  tml 

20 

iwanaiska  kumi 

21 

iwanaiska  kumi  pura  kümi'  [ 

30 

iwanaiska  kümi  püra  matawalsip 

31 

iwanaiska  kümi  püra  mataimlsip  püra  kümi 

40 

iwanaiska  wal 

50 

iwanaiska  wäl  püra  matawalsip 

60 

iwanaiska  niüpa 

100 

iwanaiska  matasip 

200 

iwanaiska  nmtawUlsip, 

*)  Wegen   mata-$$p  „die  Finger  der  eiieo  Hand*'    und  mata-wffhsip 
„Me  Finger  der  rweitfn  Haod*'  yergl.  müa  „Hand**  und  sinaia  „Finger". 


XXII.  Die  Sprache  der  Bribri.*) 
Die   Iiaate. 

1.  Vocale. 
a     a 

0      Q 

u    u 


e 

S 

0      Q 

*  i 

Nasalirte  Vocale: 

ä,  e. 

l,  5,  ü. 

a.  Consonanten. 

h 

k 

9 

X 

a 

dz 

s 

ts 

dz 

t 

d 

s 

z         l         r 

p 

b 

f 

w 

n 
n 


n 
m. 


An-  and  Anslant. 

Im  Anlaute  lassen  sich  folgende  Consonanten-Verbindung 
nachweisen:  tsk^  yk^  sk^  sk,  st^  kly  kr^  ky^  pt^  dl,  db^  bWy  br^ 
mn^  skw^  ykw.    Der  Auslaut  ist  ebenso  häufig  vocalisch  als  cc 
sonantisch.    Von  Consonanten  finden  sich  im  Auslaute:  n,  n, 
r,  l,  5,  Ä-,  tj  5,  tk^  gl^  rl. 


*)  Die  Sprachen  der  Bewohner  des  südlichen  Costa  Rica  (Talamas 
bilden  einen  eigenen  Sprachstamm,  der  in  folgende  drei  Zweige  zerfS 
1.  Bribri  und  Cabecar,  2.  Tiribi  und  Terraba.  8.  Brunka  (Boruca).  ^ 
behandeln  hier  das  am  meisten  bekannte  Idiom  dieses  Sprachstammes,  des 
einfacher  Bau  die  über  die  amerikanischen  Sprachen  im  Allgemeinen  i 
breiteten  Theorien  zu  widerlegen  im  Stande  ist. 


I>M  VMMA 

Der  Pliiril  ist  tob  Sngiilar  durch  niclits  imtersdueden. 
Bios  M  diaelMtt  AnsdiUdEcn  find»  sich  PbtrttfonMüi,  wdcbt 
durch  des  Aostut  Tom  SiDgular  Terschiedtn  sfanl,  i.  B.:  diüm 
.Bein',  Plnr.  diUe,  düa  .Dom*,  Plur,  AA^. 

Ton  den  Casus  müssen  der  NominaÜT  und  Accusttit  aus 
ihrer  Sbdhmg  mm  Verbum  erkaüDt  werdeo.  Der  Actusalir  geht 
dem  Verbum  aiunitldbar  Toran,  z,  B.:  di  hamm  ,  Wasser  narm 
ntadie*,  hu  jjm  w^hrnmi  ^Bmiises  Thor  offne*,  bmt^  wotm  ^Feuer 
lösche  ans^p 

Beim  GeoitiT-VerldUtiiisse  wird  der  besümmende  Ausdruck 
dem  2U  bestimmeiideii  Torgesetzt.  Man  sagt  z.  B. :  ^n  yjtu  «Hauses 
ThSr^i  ko  Ma  «der  Gegend  Spitze*  (Berg).  Es  existirt  aber  auch 
eine  eigene  Genitiv-Partikel  (tsaX  welche  dem  bestimmenden  Ans- 
drodce  angefügt  wird,  also:  hu  4M  ,des  Hauses*". 

Ihe  übrigen  Casus *Terhiltnisse  werden  durch  angefügte 
Partikeln  aasgedruckt 

Das  Pronomen 
Das  Personal-Pronomen  lautet: 

SioguUr  P1ar«I 

1.  Pers-  <I^^  dze-rt  $a 

2.  Pers.  te,  be-re  Äa 

3-  Pers,  f^  fe*pa*}. 

Durch  SuffigiruDg  des  Elementes  ^^<i  wird  das  adjectiTische 
Possessiv-Pronomen  gebildet:  dle-t^a  .mein*,  be-tsa  ^dein®,  pe^Ua 
-eein*  u.  s.  w. 


Das  Verbunn. 

Das  Verbum  ist  von  so  einfacher  Organisation^  als  es  nur 
fiberhaupt  denkbar  ist.  Seine  Abwandlung  findet  durch  die  Vor* 
ansteliung  der  persönlichen  Pronomina  statt,  z,  B,: 


Singular 
1.  Pers.  die  mitka 
%  Pers.  bt  mitka 
3.  Pers.  ye  mitka 


„ich  gehe** 


Planl 
sa  mitka 
ha  mitka 
yepa  mitka. 


♦)  pa  ,.?olk*'. 
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Von  Zeiten  kommen  vor:  ein  Präsens  das  auf  -ka^  -Ae, 
ausgeht,  ein  Aorist  der  Vergangenheit,  mit  dem  Ausgange  -wa,  -e, 
ein  Perfectum  mit  dem  Ausgange  -ike  und  ein  Futurum^  dessen 
Bildungsgesetze  aber  noch  in  Dunkelheit  gehüllt  sind.  Wir  wollen 
im  Nachfolgenden  einige  Beispiele  geben.  j 


Präsens : 

mitka 

iluk 

iyfuk 

isktik 

paiyuk 

Aorist: 

miana 

ilina 

W' 

^ske 

puttfo 

Perfectum : 

mitso 

Oetke 

ijtetke 

iäketke 

pattjetke 

Futurum : 

mia 

flu 

• 

i'/S« 

i^kti 

patyeke 

„gehen** 

^kochen" 

„sprechen" 

„wandeln** 

„malen* 

Zusammengeeetate  (objective)  Canjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  wird  das  Objects-Element  zwi- 
schen den  Subjects-Ausdruck  und  das  Verbum  gestellt. 
Man  vergleiche: 

die  he  pu  „ich  schlage  dich", 

be  die  pu  „du  schlägst  mich", 

sa  be  pu  „wir  schlagen  dich", 

ha  dSe  pu  „ihr  schlaget  mich"  u.  s.  w. 


Die  Zahlexi&aiärtlok^, 


Die   Zahlenausdrücke,    denen    das 
Grunde  zu  liegen  seheint,  sind  folgende : 


decadische    System    zu 


Bribri 

Cabecar 

Tiribi 

Temba 

Bnioka 

1 

et 

et'ku 

kra-ra 

kra-ra 

a-sik 

2 

bo,  bui^  bul^  hui 

bot'l^ 

pug-da 

kra-bu 

htig 

S 

mnyal,  mnyat 

mnyar 

myare 

kra*mia 

man 

4 

ka^  ken,  keil 

kier 

pken-de 

kra-hukin 

ba/kan 

5 

skan^  $t^h*) 

skera 

skih-de 

kra-skin 

kyi'Skfm 

6 

teri^  terl 

terlu 

ter-de 

kra-tcr 

tfsan 

7 

kuffu,  kugl 

kul 

kogu-dc 

kra-kok 

kuxk 

8 

pa,  pai,  pagl 

pagl 

kwogU'de 

kra'-kwon 

o/tan 

9 

sunito 

tenerlu 

skotcu'de 

kra-skap 

— 

10 

dboh 

dhom 

dumnj^'de 

kra-rawalj 

^ — 

•)  Vergl  uru'ßha  i^Annes  (der  Hand)  FiDger^'. 
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Gabecar               Tiribi  Terraba        Bninka 

dbom-etku    kin^u-Tcra  kinso-krara      — 

dbom-botku  kinsu-pok  kinso-krdbu     — 

—         dwovDii-pugda  sag-puk           — 


Bribri 

11  dbob-ki-et 

12  dbob'ki'but 
20     dhob'but'dzuk 

„10  zweimal 
30  —  —  —  sag-mia  — 

Die  Verschiedenheit  der  Zahlwörter  2 — 8  im  Bribri  im  Aus- 
laute beruht  auf  der  Verschiedenheit  der  Ausdrücke  für  die  Gegen- 
stände, mit  denen  sie  verbunden  werden.  Man  verwendet  z.  B. 
hut  bei  Gegenständen,  bul  bei  Personen,  bui  bei  Tagen,  die  der 
Zukunft,  und  bo  bei  Tagen,  die  der  Vergangenheit  augehören. 
Ebenso  rnnyatsbut^  mnyal^bul^  miiyartbui^  mnyontbo.  Man  sagt  hu 
mhyat  „drei  Häuser",  pe  mnyal  „drei  Männer",  ko  mnyar  „drei 
Tage  der  Zukunft",  dagegen  kö  mnyon  „drei  Tage  der  Vergan- 
genheit". 


M  filier.  Fr.,  Sprachwissenschaft.  II.  1. 
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XXIII.   Die  Sprachen  der  Arowaken  und  der 
Caraiben. 


Wir  müssen  die  Sprachen  dieser  beiden  Völker,  obgleich 
sie  mit  einander  nicht  verwandt  sind,  zusammen  betrachten,  da 
in  ihnen  ein  in  seiner  Art  eigenthiinüiches  Verhällniss  ausgeprägt 
vorliegt. 

Die  Sprache  der  Caraiben  umfasst  zwei  ganz  verschiedene 
Sprachen,  nämHch:  1-  Die  Sprache  der  Caraiben  des  Festlandes, 
von  den  französischen  Missionären  la  lanfiue  des  Galibis  genannt, 
2.  die  Sprache  der  Caraiben  der  Inseln,  la  langue  CaraYbe.  Die 
erstere  Sprache  hat  in  mehreren  Idiomen  des  Festlandes,  so  der 
Sprache  der  TSairaa  (Chayma),  der  Kumana-goto  (Cumanagotto). 
der  Tainanaken  u.  a.,  ihre  Verwandten,  während  die  letztere  einen 
ganz  anderen  Typus  zeigt,  der  grammatisch  an  das  Aro wakische 
sich  anscbliesst.  Und  zwar  hängt  dieser  Typus  mit  einem  Um- 
stände zusammen,  der  ganz  eigen thiiml ich  ist. 

Die  Sprache  der  Insel-Caratbeii  umfasst  zwei  verschiedene 
Redeweisen,  deren  einer  die  Männer  (Sprache  der  Männer),  der_ 
anderen  dagegen  die  Weiber  (Sprache  der  Weiber)  sich  bedieneö^j 
Die  Sprache  der  Männer  schliesst  in  Betre4T  des  Wortvorrathes ' 
an  das  Galibi,  dagegen  die  Sprache  der  Weiber  an  das  Arownkische^ 
sich  an. 

Dieser  merkwürdige  Umstand,  dass  ein  Volk,  je  nach  de 
verschiedenen  Geschlechte  seiner  Individuen,  zwei  lexicalisch  ver* 
schiedene  Sprachen  redet,  hat  seineu  Grund  darin,  dass  die^ 
cara)fbischen  Krieger,  als  sie  vom  Festlande  auf  die  benachbarteo 
Inseln  gezogen  waren,  um  diese  zu  erobern,  die  männliche  Be- 
völkerung der  dort  angesiedelten  Arowaken  tödteten  und  deren 
Weiber  sich  beilegten.  Dadurch  nun,  dass  den  Weibern  die 
Erziehung  der  Kinder  bis  zum  10.  oder  12,  Jahre  obliegt,  wurde 
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nicht  nur  ihre  Sprache  diesen  mitgetheilt,  sondern  deren  Kennt- 
niss  auch  den  heranwachsenden  männlichen  Individuen  für  immer 
gesichert.  Während  also  die  Weiber  von  den  Männern  das  Galibi 
in  seinem  hauptsächlichsten  Wortvorrathe  erlernten,  wurden  diese 
von  den  ersteren  von  früher  Jugend  an  im  Arowakischen  unterrichtet. 
So  erlernen  beide  Geschlechter  zwei  lexicalisch  ganz  verschiedene 
Sprachweisen,  während  sie  im  Verkehr  mit  ihres  Gleichen  doch 
nur  eine  anwenden.  Denn  im  Verkehr  mit  Männern  bedient  der 
Caraibe  sich  der  aus  caraYbischen  Elementen  zusammengesetzten 
Sprache  (der  Sprache  der  Männer),  das  Weib  im  Verkehr  mit 
Weibern  des  mit  einzelnen  carai'bischen  Elementen  versetzten  Aro- 
wakischen (der  Sprache  der  Weiber). 


A.  Die  Sprache  der  Arowaken  (Luknnu)  und  der  Groa/iros. 

Die  Iiaate. 

a)  Arowakisch. 

1.  Vocale. 

«     ä  a 

e  0  e  0 

i  ü  u  1  u 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge):  ae,  ei,  au. 

2.  Consonanten. 
h 


i 


k 


9        — 


V 


t  d         s        y         r  l 

p         h         —       w  })i, 

h)  Goayira. 
1.  Vocale. 

a 

e        ö        0 

i  ü  u 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge)  ai,  ei,  oi,  öi,  ut\  au, 
^»  ^,  wo. 
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2. 

Consonanten, 

1 

h 

i- 

— 

X 

<l 

— 

^ 

y 

t 

— 

s 

—         r 

n 

p 

— 

— 

vo 

m 

An- 

■  tind  Aumlaut. 

Im  Arowakischen  und  im  Goa/jra  dürfen  blos  einfache  Laute 
im  Anlaute  vorkommen.  Der  Auslaat  ist  in  der  Regel  vocaliscb ; 
von  Consonaeten  kommen  bloss  in  beiden  Sprachen  n  und  im 
Goa/jra  r  im  Auslaute  vor 

Das  19'omeii. 

Hier  ist  vor  allem  ein  Punkt  hervorzuheben,   der  an 
amerikanischen    Sprache    als    sehr    auffallend   bezeichnet   werden' 
muss,  nämlich  die  Bezeichnung  des  Geschlechtes  an  einigen  Aus* 
drücken,   sowohl  Substantiven  als  Adjectiven,  für  belebte  Wesen 
mittelst  der  Veränderung  des  Auslautes   (Masc.  i,  Fem.  Arow. 
Goa^.  *i)*  Man  vergleiche: 

a)  Arowakisch. 


hasabanti  ^jKnabe" 
elonti  „männliches  Kind** 
üsati  „ein  guter  Mann** 
kansiti  ^ein  Liebender** 
ahuduti  ^ein  sterbender  Mann** 


basabantu  „Mädchen^ 
elontu  „weibliches  Kind** 
ilsatu  „eine  gute  Frau" 
kansitu  „eine  Liebende** 
ahudufu   „eine  sterbende  Frau 


b)  Goa^ira. 
anasi  „gut**  fem,  anase 

autuSi  „todf  ^     auiuse 

niorsmi  „klein**  ^     morsase 

majuaintH  „traurig**  „     ma/uainre 

apiiSayori  „Fischer**  „     apüMyore 

oikari  „Kaufmann"  „     oikare. 

Doch  zeigt    sich  der   Unterschied    solcher  Ausdrücke    v'< 
jenen  unserer  Sprachen  sogleich,  wenn  ein  Diminutiv-Suffix  d^i 
selben  angehängt  wird.     Man  sagt  dann  Arowakisch: 
hamhanti'kan  „ein  kleiner  Knabe'', 
hüsabantU'kan  „ein  kleines  Mädchen'*, 
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Jezeichnung  der  Zahl  tiodet  im  Arowakischee  au  Aus- 
m  für  unbelebte  Wesen  in  der  Reji:el  nicht  statt.  Dieselben 
Idann  sowohl  für  individuelle  Ausdrücke,  als  auch  flir 
tiva.  Man  sagt:  hahü  „Haus.  Häuser*',  hime  „Fisch,  Fische*', 
Stein,  Steine**. 
Bei  Ausdrücken   für   belebte  Wesen  wird    das  Suffix  -tmU^ 


if  -nw»  -na  angewandt. 

ater*' 

Mütter" 

|ind** 

fcein  Anverwandter** 

jManu,  Arowak** 
ia  , Geliebter** 
„Caraibe" 


B, 


iti*nuti  „ Väter *^ 
ii^u-nuti  ^Mütter*" 
iisa-nuti  ^Kioder*^ 
uijulm-an  ,,die  Anverwandten** 
luku-nu   „Männer,  Arowaken* 
kansisia-nu  „Geliebte** 
hütpi-mt  „Caraibeti". 


fm  Goayira  kann  man  die  Form  des  Singular  für  den  Plural 
jeden  Zusatz  gebrauchen.  In  der  Regel  wird  dann  durch 
Handbewegung,  die  der  Redende  ausführt,  darauf  hinge- 
,  dass  der  Ausdruck  für  die  Mehrheit  zu  gelten  habe*  Mau 
adet  auch  Wörter  wie  mahmt  „viel",  süpöhuii  „alle""  Kur 
tung  des  Plurals.  Daneben  besteht  ein  Pluralisuffix  -iru^ 
ei  belebten  Wesen  und  deren  Theilen  die  Mehrheit  auzu- 
u  Man  sagt  er  „Hund",  er-lru  „Hunde",  tma  ^Pferd", 
p  „Pferde",  ^xiiruku  „Fleisch**,  pairuku-iru  „Fleische**. 
Von  den  Casus  werden  die  drei  grammatischen,    der  Nomi- 

Accusativ  und  Genitiv,  blos  durch  die  Stellung  innerhalb 
tzes  angedeutet.  Der  Nominativ  geht  im  Ärowakischen  dem 
in  voran,  der  Accusativ  folgt  demselben  nach,  danmlitän 
äich  mache  ein  Haus"*,  dahudkbjuj  hime  „ich  will  Fische 
**.  Beim  Genitiv- Verhältniss  wird  der  bestimmende  Aus- 
dem  zu  bestimmenden  einfach  vorgesetzt.  Man  sagt  äa-ti 
i  „meines  Vaters  jüngerer  Bruder"",  liAku-na  tfinnii  ^der 
ken  Vater  "- 
Die  übrigen  räumlichen  Casus   werden  durch  Postpositiooen 

let  So  der  Dativ  durch  -«mi<M,  der  Ablativ  durch  numria^)^ 


Dieae  Postpositioncu  sind  eclite  Stoffwörter.    Sie  werdeö,  wie  jedes 
Bit   Posscasiv-Präüxen    in   Verbindung    gesetzt.     Mau    sagt   da-mün 
[xü  mir**,  ha-mün^  la-müfif  ta-ntiht,  wa-mün^  ha-niün^  na-mün. 
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Vater**,  Man  sagt  busika  tuhu  datt  umün  ^gib  das  meiüem  Vater" 
hama  uduma  banika  iuhu  ilati  uwuria?  ^Wainim  nimmst  du  dies 

i¥on  raeioem  Vater?* 

Im  Goa/ira  steht  der  Nominativ  ebenfalls  vor,  der  Accu- 
sativ  nach  dem  Verbum*  Das  Geoitivverhältaiss  wird  dadurch 
ausgedrückt,  dass  man  den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  j 
bestimmenden  nachsetzt  und  den  ersteren  mit  dem  auf  deü  letz-  I 
teren  zu  beziehenden  Fosscssiv-Fronomen  verbindet,  z.  B. :  tw-i 
ni'Uon  mareiwa  „die  Mutter  des  Sohnes  Gottes"  ^=  „seine-Mutter 
sein(-es)-Sohn(-es)  Gott(es)." 

Bas  Adjeotlvum. 

Im  Arowakischen  geht  das  Adjectivum  als  Attribut  dem 
Substautivuuj,  zu  welchein  es  gehört,  ohne  jegliche  Veränderung 
voran.  Z.  B.:  tanmkwa  abouiu  „alles  Böse"* 

Im  Goa/ira  stimmt  das  Adjectivum  als  Attribut  mit  dem 
Substantivum,  welchem  es  nachgesetzt  wird,  in  Geschlecht  und 
Zahl  Uberein.  Man  sagt  z.  B. :  x^i^Usi  autml  „ein  todter  ManD^ 
yaht'iru  nutus-iru  „todte  Männer** ;  ^ier  autuse  ^m\  tudtes  Weib", 
Xl^tyu  auiufi'iru  „todte  Weiber' 


Das  Pronomen. 

der   Personal-Pronomina 


im   Arowakiscbe 


Die  Uebersicht 
und  Goaxira  ist  folgende: 

Arowukiscb 
Singular.   L  Pers.  da-kia,  da-i 

2.  Pers.  bo'kia^  hü-i 

3,  Pers.  m-     li-kia 
f,  u.  in-reka 

Plural*       1.  Pers.  wa-kia^  wa-i 

2.  Pers»  hü'kia^  hü-i 

3.  Pers.  na-kia,  na-i 

Die  Personal-Pronomina  werden  im  Arowakischen  auch  Im 
possessiven  Sinne  gebraucht.  Man  sagt  z,  B,:  dakia  sitmira  tureha 
»dies  ist  mein  Pfeil"  (mein  Pfeil  dies). 

Jedoch  werden  in  der  Regel  im  Sinne  des  Possessivuins  die 
blassen  Stämme  dem  Nomen  präfigirt   und   durch  Abstossea  des 


na-ya. 
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schliessenden  Vocales  verkürzt.    Es  entstehen  dann  folgende  Pos- 


sessiv-Präfixe : 

Arowakisch 

Goa/ira 

Singular.  1. 

Pers. 

(ia-,  d- 

ta^. 

te-,  t- 

2. 

Pers. 

bu-,  b^ 

pa-. 

pö-,  pi-,  p' 

3. 

Pers. 

f.  n.  tu-,  t- 

mi'^ 

wo-,  wi-,  n- 

Plural.      1. 

Pers. 

tca-y  IV' 

tva- 

2. 

Pers. 

hu-,  Ä- 

x«-^ 

V'^  X«- 

3. 

Pers. 

wa-,  n- 

Paradigma. 

a)  Arowakisch. 
Singular 

«a-, 

Plural 

1.  Pers. 

da-Sikwa  „mein  Haus** 

iva-sikwa 

2.  Pers. 

bü'Sikwa 

hü'Sikioa 

3.  Pers. 

m. 

f.    D.    l 

li'Sikiva 
^ü-sikiva 

na-sikwa. 

Plural 


V 


b)  Goa/ira. 
Singular 

1.  Pers.  ta-yapo  „meine  Handf*  wa-'/apo 

2.  Pers.  pa-'/apo  X'^-^'T/'P^ 

3.  Pers.  na-'/apo  na-'/apo. 

In  der  Regel  wird  dem  mit  den  Possessiv-Präfixen  verse- 
ilen Nomen  noch  das  persönliche  Pronomen  pleonastisch  nach- 
2setzt.  Man  sagt  z.  B. :  wa-si  waya  „unser  Vater"  ==  „unser- 
Lter  wir'*. 

Etwas  abweichend   von    den  präfigirten  Possessiv-Elementen 

si^^Kxd  im  Arowakischen  die  als  Suffixe  verwendeten  Objects-Elemente, 

welche  in  gleicher  Weise  wie  jene  auch  beim  Verbum  (s.  unten) 

i'^^T  Bildung  des  bestimmten  Verbal-Ausdruckes  verwendet  werden. 

^\^  Uebersicht  derselben  ist  folgende: 

Singular 

1.  Pers.  'de 

2.  Pers.  'bu 

3.  Pers.  m.      -/ 


Plural 

'U 

'hü 


f.  n.  -n 


-n. 
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Verba  werden  nicht  nur  von  Stämmen,  die  als  solche  faogirefl 
sondern  auch  von  Substantiven,  Prononjinalformen  u,  s*  w.  durc 
Zusatz  bestimmter  Elemente  abgeleitet.  So  bildet  man  von  iam 
„schwarze  Farbe'*  a4mia-t-in  „schwarz  färben",  von  aeke  „Kleid* 
k'Oehe-de  „ich  habe  Kleider",  von  kalt  „Brod**  ku-knle-de  „ich  habd 
Brod^,  von  amün  j,bei"  k-amün-in  „dabeisein**,  d-amün-in  ^bei 
mir  sein*,  l-amün-in  „bei  ihm  sein**.  Von  d-ctmün-in  bildet  man 
d-amün'i-ka'bii  „bei  mir  bist  du*',  d'amün-i'Jui'lm  „bei  mir  seid 
ihr*^,  ebenso  sagt  man:  l-amün4-ka-de  „bei  ihm  bin  ich*',  l-amün- 
i-ha-hxi  „bei  ihm  bist  du**,  l-ammi'i'ka-u  ^bei  ihm  sind  wir**  u,  s 

Vom  morphologischen  Standpunkte  ans  besteht  das  arowa 
kische  Verbum  ursprünglich    aus  dem  nackten  Stamme,  dem  d 
als  Subject  zu  fassende  Nomen  und  Pronomen   einfach  vorgese' 
wird.     Man    sagt    z,  B. :    dati   aitjahnda    „mein   Vater    wandelt 
dakia  aiyahada  „ich  wandle**,  hokki  aiijahada  „du  wandelst**  u.  s.  w. 

Diese  einfache  Form  der  VerbalbilduDg   ist  im  Goa/ira  dii 
am  meisten  übliche.    Man  sagt  z.  B. :  alunk-iisi  taya  „ich  schlafe 
atufik-asi  pla  „du  schläfst*',  atunk-mi  wnifa  „wir  schlafen  u.  s 

Bloss  die  Verba,   welche  das   Präsens   mittelst  des  Suffixi 
'in  bilden,  werden  durch  Pronominal-Prätixe  conjugirt,  welche  mit 
den  Possessiv-Präfixen   vollkommen  übereinstimmen*     Man  bildet: 

SiDgular  PitiTttl 

1-  Pers.  ta'Unyur'in  „ich  verberge*"  L  Pers.  fva-nti/ur-in 

2.  Pers*  p'unyurin  2.  Pers.  fj-utiyur-in 

3.  Pers,  n-unyur'in  3*  Pers.  vu-mv/^tir-in. 

Im  Arowakischen  aber  werden  in  der  Regel  die  abgekürzt^ 
Pronominalformen    (die   als  Präfixe  mit   den  Possessiv-Element 
ganz  identisch  sind),  dem  Verbalstamme  entweder  vor-  oder  nac 
gesetzt,    mit  Ausnahme   jenes  Falles,    wo   das  Subject  durch 
Substantivnm  auspjedrückt  ist.    Dadurch  entstehen  nachfolgende  Bil 
düngen : 

A)  Mit  vorgesetztem  Pronomen. 


w. 


Singukr 

1.  Pers.  d-myahada  „ich  wandle" 

2.  Pers,  Mi-yahnda 

3.  Pers.  m.      li-yahada 

n.  f.  tn-yayada 


PluraJ 

1,  Pers,  w-aif/ahad 

2,  Pers.  hii-yalfadii 

3,  Pers.  n-aipahad^ 


B)  Mit  nachgesetzteni  Pronomen  (alle  Verba  umaasitiva, 
die  im  lofinitiv  in  'tu  endigen). 


Sing.  L  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers.  in 


Plun  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3,  Pers* 

Sing.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers.  m. 

f.  n 
Plur.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


mmre-da  „ich  bio  gerade* 
misire-ha 

misire-lo 

misire'iva 
misire-ha 
misirc'na^ 

halikehv'äe  ^ich  freue  mich" 

halikebc'bü 

haUhehe-i 

halikehe-n 

hdltkehe-u 

/ndilcelfe-hü 

halikehf'ißf\ 


Der  Infinitiv  der  Verba  endigt  auf  -m,  -ioi,  -un  bei  trans* 
*^^ejJ»  wenn  das  Object  dabei  ausj^edrückt  ist,  auf  -an  dagegen, 
"*öa  der  Object- Ausdruck  fehlt.  Auf  -cn  schliessen  in  der  Regel 
^^  Verba  neutra. 

Das  Passivutn  wird  vom  Activum  mittelst  des  Suföxes  -uinua 
Il'*r4seii8 -0«)  abgeleitet,  z.  B. :  cmihtH-uH  „waschen",  asiihi^'unna 
'^ürnns iuuku8-oa)  „gewaschen  werden"; ^/n/-m  ^beissen",  arä-unua 
FTlfieos  ard-m)  ^ gebissen  werden". 

Das  Causativum  wird  mittelst  des  Suftixes  'ikit-in  gebildet, 
^  B,:ard-iii  ^beissen**,  ard-ihif-in  „beissen  lassen",  davon  öfrrWvY- 
•»•ntd  ,,beissen  gelassen  werden";  amalit-in  „  machen  %  amaUt- 
^t'in  ^machen  lassen**,  nmalU-ikU-unua  „machen  gelassen  werden*. 
Von  Zeiten  und  Arten  sind  im  Arowakischen  folgende  vor- 

U  Das  Präsens,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -a,  z.  B. : 
^yiAad'in  ^wandeln ^,  d-aiyahad-a  „ich  wandle ''. 

2.  Das  Präteritum,  gebildet  mittelst  der  Suffixe  -i-hi,  -i-hnna^ 
H-fcuna)^  oder  durch  Anfügung  von  -kuba  an  das  Präseus,  Davon 
Withnet  die  Form  mittelst  -/-?>/  eine  heute,  die  Form  mittelst 
*^Mm  eine  gestern,  und  die  Form  mittelst  -huha  eine  vor  längerer 
*-*it  vorübergegangene  Handlung. 
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Z.  B. :  (i'aiyahad'i'hi 

d'aiijahad'i'buna 
d-alyahad-a-kuba, 

3.  Das  Futurum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -i-pa,  z.B.: 

d-aiyakad'i'pa. 

4.  Der  Optativ  Präsentis,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -ma 
oder  'inika^  z.  B. : 

d-aii/ahada-ma 
d'  a  iyahad-  in  ika, 

5.  Der  Optativ  des  Präteritums  in  -i-bij  gebildet  mittelst  des 
Suffixes  'inikä'bi'fna^  z.  B. : 

d'alycihad'inikä'bima. 

6.  Der  Optativ  des  Präteritums  in  -i-buna^  gebildet  mittelst 
des  Suffixes  -in-büna-ma,  z.  B. : 

d-alyahad^in-büna-ma. 

7.  Der  Optativ  des  Präteritums  in  -kuba^  gebildet  mittelst 
des  Suffixes  -ini-kuba-ma^  z.  B. : 

d'  alyahad-ini-kuba-ma. 

Neben  den  bestimmten  Zeitformen  existiren  noch  mehrere 
Fügungen,  die  dem  Gerundium  des  Latein,  den  sogenannten  Abso- 
lutiv-Formen  des  Indischen  und  des  Türkischen  entsprechen.  So 
bedeutet  der  Stamm  aiyahada-ruka  „während  des  Wandeins*, 
davon  d-aiyahada-ruka  „während,  als  ich  wandelte",  bü-yalhada-ruka 
„während,  als  du  wandeltest"  u.  s.  w.  Dasselbe  bedeuten  aiyahada 
da-nika^  aiyahada  ba^nika  u.  s.  w. 

Mittelst  des  Präfixes  m-  wird  eine  Negativ-Form  gebildet. 
Davon  lautet  z.  B.  das  Präsens  (mit  Pronominal-Suffixen) : 

m-aiyahad'  inika-de 

m-aiyahad-inika-btt 

ni-a  iyahad'  in  ika-  i 

m-aiyahad'inika-n 

in-aiyahad-inikn-u 

ni-aiyahad-intka-hü 

in-aiyahad-inika-ye. 

Das  Präteritum  L:  m-aiyahad'in'di'bi 
m-aiyahad' iu'bi'bi 
m'aiyahad'in4i'bi  u.  s.  w. 
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Das  Präteritum  IL:  m-aii/ahad'ini'bHna-de 

iH'aii/ahad'ini-buna'bu  u.  s.  w. 
Das  Präteritum  III.  f  m'aiyahul'ini'lcuha'de 

m'aiyahad'ini'kiiba'bu  u.  s.  w. 
Das  Futurum:  m-aii/ahad'in'da'pa  ' 

iH'aiyahad'in'bxi'pd  u.  S.  w. 
oder :  m-aii/ahad-ini-pa-da 

ni'aiijahad'ini'pa'bu  u.  s.  w. 

Im  Goa/ira  werden  die  Tempora  und  Modi  auf  folgende 
Weise  ausgedrückt: 

1.  Das  Präsens  mittelst  der  Suffixe  -si,  -se,  -in  (bei  prä- 
figirtem  Pronomen),  z.  B. :  atunk-a-si  „schlafen**,  ai/apa/j-u-se 
,,nähen",  un/^ir-in  „verbergen'*. 

2.  Das  Imperfectum  mittelst  der  Suffixe  -*a,  ay-a-si^  ay-a-in, 
z.  B.:  atunk-ay-a-si  ayapa'/'ia,  un-zur-ay-a-in, 

3.  Das  Perfectum  mittelst  der  Suffixe  -itsi-pa^  -ir-pa^  z.  B. : 
atunk-itsi'pa^  ayttpay-ir-pa,  nny^ur-ir-pa, 

4.  Das  Plusquamperfectum  durch  Vorsetzung  des  Suffixes 
-ata  vor  das  Suffix  des  Perfectums,  also  durch  -ata-itSipa^  -ata-irpa, 
z.  B.  atunk-ata-itsipa^  ayapay-ata'irpa^  uiiyur-ata-irpa, 

5.  Das  Futurum  mittelst  der  Suffixe  -eitse^  -eire^  z.  B.: 
atunk-eitse^  ayapay-eire^  unyur-eire. 

6.  Der  Conditional,  mittelst  der  Suffixe  -t^i,  -ere,  z.  B.: 
atu7ik'€8i^  ayapay-ere^  unyur-ere. 

Zusammengesetzte  (objective)  CoxxJugation. 

Bei  Aufnahme  des  pronominialen  Objectausdruckes  in  das 
Verbum  wird  derselbe  in  Form  der  oben  (S.  327)  angeftlhrten 
Objects-Suffixe  demselben  angehängt.    Man  sagt  also  (Arow.): 

d-ansika-bu  „ich  liebe  dich", 
b-ansika-de  „du  liebst  mich", 
l-ansika-de  „er  liebt  mich", 
l-ansika-bu  „er  liebt  dich", 
w-ansika-bu  „wir  lieben  dich", 
h-ansika-de  „ihr  liebt  mich", 
n-ansika-bu  „sie  lieben  dich"  u.  s.  w. 
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(I 


Die  Zahlenansdrüoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  im  Arowakischen  das  Quinar- 
Vigesimal-,  im  Goa^ira  das  decadische  System  zu  Grunde  liegt, 
sind  folgende: 

Arowakisch 
aha 

hiama^  biama-nu 
JcahuhiHt  habuhini'fiu 
bibiti,  bibiti-na 


(( 


12 
15 

16 
17 
20 
21 
22 
30 
40 


aba-tekabe  ^eine  Hand" 

aba-timan  „ein  Finger  der  andern  Hand*' 

biama-timan 

kabuhin-Uman 

bibiti'timan 

biaman-tekabe  „zwei  Hände" 

aba-kutihibena  oder: 

hiamantekabe  abakutihibena  tupakütän 

„die  Finger  von  zwei  Händen  und 

eine  Fusszehe  darüber" 
biama-kiitihibena 
aba-maria-kutihibena    „die  Zehen  von 

einem  ganzen  Fusse  dazu" 
aba-timan  kutihibma 
biama-timan-kutihibena 
aba  hiku  „ein  Mensch" 
aba  luku  aha  tuj)akütan 
aha  luku  biama  tupakütän 

hiama  luku^  biama  lukuti  „zwei  Men- 
schen" 


Goayira 
wane 
piamu 
apuni 
pientSe 
farai 
aipiru 
akaraisi 
mikisör 
mekietsa 
poro 
poro  wane  mui 


poro  piamu  mm 

poro  yarai  mui 
poro  aipiru  mui 
poro  akaraisi  mui 
piamu'si  ki 


ajntni'Si  ki 
pientSe-h  ki. 
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B.  Die  Sprache  der  Caraiben  des  Festlandea  (Karina,  &aUbI)* 

Die  liante. 

1,  Vocalo, 


s. 

Gonaonanten. 

h 

k 

9 

ts 

— 

i 

y 

t 

d 

s 

r  l 

n 

P 

h 

— r 

w 

m. 

An- 

-  and  Aoilant. 

Im  Anlaute  kommen  blos  einfache  Laute  vor;  der  Auslaut 
ist  in  der  Regel  vocalisch;  von  Consonanten  lassen  sich  k,  (s,  n^ 
m,  r,  s  im  Auslaute  nachweisen. 


Das  iromen. 

Eine  nähere  Bezeichnung  des  Plurals  findet  in  der  Regel 
nicht  statt.  So  bedeutet  malia  sowohl  „eie  Mesäer**  als  auch  ^die 
JÜesser**,  uhyia^  urana  sowohl  „der  Hase"  als  auch  „die  Hasen**. 
Soll  der  Plural  ausdrücklich  bezeichnet  werden,  so  werden  die 
^orte  papo  „alle*,  tapuime  „viele"  beigesetzt. 

Im  Kumanagota  wird  der  Plural  regelmässig  durch  das 
Suffix  'kam  {^:z  Tamanakisch :  -kamo^  'Jcemo)  angedeutet,  z.  B.: 
^atar  „Haus",  Plur.  patar-kom  ^Häuser**. 

Die  drei  grammatischen  Casus:    Nominativ,    Accusativ  und 

Oenitiv  werden  in  allen  hierher  gehörenden  Sprachen  lautlich  gar 

nicht  bezeichnet.     Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran,   der 

Accusativ  folgt   ihm   in    der  Regel   nach,    kann  ihm  aber   auch 
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unmittelbar  voraDEreheih  Das  Genitiv-Verhältniss  wird  im  Galibi 
dadurch  ausgedruckt,  dass  mau  den  bestimmenden  Ausdruck  dem 
zu  bestimmenden  unmittelbar  nachsetzt.  Man  sagt  z.  B,:  fretu 
tnuru  mno  (Soiine  Auge-Erde):  ^die  Sonne  ist  das  Auge  der 
Krde**.  Im  Kumanagota  dagegen  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  voran,  z.  B.:  i/etsem  /Hitar  „des  Herrn 
Haus". 

Die  übrigen  rHumlicheu  Casusverhältnisse  werden  durch 
Posipositionen  ausgedrückt.  So  bezeichnet  im  Galibi  das  Suffix 
'bona  den  Local,  das  Suffix  -fa  die  Bewegung:  gegen  etwas  hin, 
im  KumanagDta  (und  im  Tamanakischen)  das  Suttix  -tiifa  unseren 
Dativ,  das  Suffix  -poi  unseren  Ablativ,  z.  B.;  patar-ut/a  „dem 
Hause,  zum  Hause**,  patar-poi  ^vom  Hause,  vom  Hause  weg"^ 
ebenso  im  Plural  ftatar-kom-uya,  pntar'kom*poi  u.  s.  w. 

Das  Adjeotivttm. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  im  Galibi  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört^  voran.  Man  sagt  tatnuc  meiju 
^weisses  Brot".  Im  Kumanagota  dagegen  folgt  das  Adjectivum 
dem  Substantivum  nach,  z,  B.:  warit^  teipano  „ein  starkes  Weib**, 
wanfs  pohnano  „ein  gutes  Weib**. 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  in  einen  Verbalausdruck 
verwandelt.  In  Folge^  dessen  kommt  das  Verbum  sul>stantivum 
als  Copula  in  diesen  Sprachen  nicht  vor. 


ure 


ure 

finiart 


Das  Proaomeii. 

Die  üebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  in  den 
hierher  gehörenden  Sprachen  ist  folgende: 

Galibi  TSaima  Kumanagota     TamaDakiscb 

Sing.  1 .  P.  au  utse 

2.  P.  itmorc^  more         ttmucrf 

mnoro^  amoln 

3,  P.  mok^  mose,  wmue  muekvre. 

niUüJce^  muek 

Plur.  1,  P.  ana,  au  papo         amna 

2.  P.  amore  papo 

3,  P»  moBfi  papit 


mueJce^  muck 

atyma  yninnu 

amianior-kont    amiar-kom    nmnamoro 
m  uki»mm  m  uki-amo      m  ukimno. 
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Pronomen  possessivuni. 

Das  ProDomen  possessivuni  wird  im  Galibi  in  der  Begel 
durch  das  Pronomen  personale  wiedergegeben  und  wird  dabei 
dieselbe  Constniction  wie  beim  Genitiv- Verbältnisse  durchgeführt. 
Doch  gibt  es  auch  Pronominal-Präfixe  für  den  Singular,  deren 
Uebersicht  folgendennassen  lautet: 

Sing.    1.  P.    i-,  e-    i-muru^  e-murti  „mein  Sohn"      Tamanak. 

2.  P.    a-        a-muru  „dein  Sohn*'  a-matari  „dein  Feld* 

3.  P.    0-         o-mwrw  „sein  Sohn*'. 

Das  Verbnm. 

Beim  Verbum  lassen  sich  im  Galibi  zwei  verschiedene  Con- 
jugationsformen  nachweisen.  Die  eine  derselben  bietet  den  unver- 
änderten Stamm,  dem  zum  Zwecke  der  Beziehung  die  persön- 
lichen Pronomina  vorangestellt  werden.  Die  andere  Form  dagegen, 
welche  auch  im  T§aima  und  Kumanagota  sich  findet,  zeigt  die 
Präfigirung  gewisser  Elemente  zum  Zwecke  der  näheren  Person - 
bezeichnung. 

A.  Erste  unveränderte  Stamm-Form. 
Präsens. 

Singular.  1.  Pers.  au  siponime  „ich  liebe" 

2.  Pers.  amore  siponime 

3.  Pers.  mose  siponime 

Plural.       1.  Pers.  au  papo  sijx>nime 

2.  Pers.  amore  papo  siponime 

3.  Pers.  mose  papo  siponitne, 

Präteritum. 
an  penare  siponime. 

Futurum. 

an  koropo  siponime 
au  siponime  ahorone. 
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SiDg. 


B.  Zweite  mit  Präfixen  versehene  Form. 

Galibi  Kumanagota  TSaima 

Präsens, 
„ich  mache*'  ,^ch  trage'' 

1.  Pers.  S'ika-sa  w-ara-tSe  w-are^c^ 

2.  Pers.  m-ika-sa  m-ara^tSe  m-are-as 

3.  Pers.  n-ika-sa  mad^ara-n  man-are-an 


w-are-i 

w-are-t 

m-are-i 

m-are-i 

n-are-i 

n-are-i. 

Präteritum. 

SiDg.  1.  Pers.  S-ika-pu-i 

2.  Pers.  m^ika-pu-i 

3.  Pers.  n-ika-pu-i 

Wie  man  sieht,  stimmen  Galibi,  Kumanagota  und  TSaima 
Dicht  nur  in  den  zur  Bildung  der  einzelnen  Personen  verwen- 
deten Präfixen,  sondern  selbst  in  den  Exponenten  für  die  Bezeich- 
nung der  Zeit  mit  einander  flberein. 

Man  vergleiche  noch  folgendes  Paradigma  aus  dem  TSaima 
und  Kumanagota: 


Tgaima 

Kumaoagota 

a)  Präsens. 

Sing. 

1. 

Pers. 

U'ta-s  „ich  gehe" 

w-ara-tse  „ich  trage 

2. 

Pers. 

mO'ta-s 

m-ara^tSe 

3. 

Pers. 

mo-ta-ni 

mad-ara-n 

Plur. 

1. 

Pers. 

amna  mo-ta-n 

amna  mad-ara-n 

2. 

Pers. 

mO'ta-tes 

m-ara-tet^e 

3. 

Pers. 

mon'ta-ti 

h)  Präteritum, 

mad-nra-teu. 

SiDg. 

1. 

Pers. 

penare  u-to-n 

wa-rei 

2. 

Pers. 

penare  mo-to-n 

m-arei 

3. 

Pers. 

penare  ne-to-n 

n-arei 

Plur. 

1. 

Pers. 

amna  penare  ne-ton 

amna  n-arei 

2. 

Pers. 

penare  mo-toto 

m-areteu 

3. 

Pers. 

penare  ne-toto 

n-areketei. 
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Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 
Dieselbe  lässt  sich  am  vollständigsten  im  Kumanagota  nach- 
weisen, und  wir  setzen  deshalb  die  dieser  Sprache  entnommenen 
Formen  beispielsweise  hieher: 

k-aratse  „du  trägst  mich*', 

amyia  k-aratse  „du  trägst  uns", 

kad-aratSe  „ich  trage  dich**, 

amna  kad-aratse  „wir  tragen  dich", 

kad-aratetse  „ihr  traget  mich", 

m-aratse-kom  „du  trägst  sie", 

kad-aratetse- kom  „ihr  traget  uns", 

y-ara-n  „er  trägt  mich", 

y-ara-kom  „er  trägt  uns", 

y-ara-teu  „sie  tragen  mich", 

ad-ara-n  „er  trägt  dich", 

ad-ara-teu  „sie  tragen  dich", 

m-aratetse-kom  „ihr  traget  sie", 

mueke  d-ara-teu  „sie  tragen  ihn", 

amna  y-ara-teu  „sie  tragen  uns", 

ad-ara-teu-kom  „sie  tragen  euch", 

mukiamo  d-ara-teu  „sie  tragen  sie". 

Beflexivum. 

iv-as-aratse  „ich  trage  mich", 
m-as-aratse  „du  trägst  dich", 
m-as-aran  „er  trägt  sich", 
amna  m-as-aran  „wir  tragen  uns", 
m-as-aratetse  „ihr  traget  euch", 
m-as-arateu  „sie  tragen  sich". 

Die  Zahlenausdrüoke. 

Die  Uebersicht   der   Zahlenausdrticke,    denen   das  Quinar- 
Vigesimal- System  zu  Grunde  liegt,    ist  folgende: 

Galibi  Kumanagota 

1  tewin  tewin 

2  tahce  asakwe 

3  terewa  asoroau 

4  tagi?i  yuspe 

5  me-paton  petpe,  emia-tone  „eine  Hand" 

Müller,  Fr.,  SprachwigsenschÄft.    II.  1.  22 


^B           ^^^^^^^^1 

^^^^^1 

^H                                         G&libi 

^^^^^^^^^B^^^B 

^^m       15     tetvin  i^ekliken 

tewi*p^^^^f       ^^^^ 

^^m       7     takwe  yeklihen 

asakwei'pona          ^^^M 

^^H       8     ^er6t<7fin  yekliken 

asoröaai'pona          ^^^H 

"        9     ^ti^rm  tjekliken 

yuspei'pona             ^^^| 

10     oi^a-paton-t,  yemera4e  me-paton            emia-te-mere                 ^^ 

11      '                       — 

tewi'pta-imeke               ^H 

12                             — 

asakwe'pta'pucke          ^H 

15    jtetpatone 

petitei-pta-pueke            ^H 

16                            — 

tettipona'ptfi-iniekt       ^H 

17                            — 

asakweiponai-pta  -p  u  ek^t 

20     U'pume 

fetvi'tMo  „ein  Mann*"       i 

TiÄima 

Tamanakisch                     ^H 

1     tiwin 

tetiin                                             H 

2     at^ake 

atSake                                    ^^^ä 

3     aUoroao 

atsilowe                                  ^^^M 

4    isp^ 

atsakemnene                          ^^^1 

5    /^^>^ 

(imnaUone  ^eine  Hand*^         ^^H 

6     tiwin'tsO'pona 

■ 

^^m        7     atsak-tm-pona 

■ 

^^m        8     atsoroao^iki'pona 

■ 

^^"          9     is2)€-tso-pona 

M            10    awiÄ  pehana 

amna  atie  ponarr  „zwei  Hände*^   ^ 

1              11      f^rm  /;t/a 

^M 

^^       12     a/<^a/^  ;>efa 

^^^H 

^^H       15    otoyeta 

^^^H 

^H       16    ^iii^m  ;>eta  tfotoi 

^^^1 

^^M        17     a^^^fZ:  /?«/(i  yotoi 

^^H 

^H       20    tmin-tMo  ^ein  MaoB'' 

tewm  Hoto  ^ein  Mann".       ^^^^ 

^H               Ton  Interesse  ist  das, 

was  der  Verfasser  M,  D,  L.  S.   des 

^H       Dictionnaire  Galibi,  Paris  1763,  8-  pag.  18,  über  die  Zählmethode 

^H       der  Caraiben  bemerkt.  Er  schreibt:  „Biet  prötend  que  les  Galibis 

^H       n'ont  point  de  nombre  au  dessus  de  quatre;    que  pour  exprimer 

^H       cioq,  ils  moDtrent  une  main; 

dix,  les  deux  mains;  vingt,  les  pieds 

^H       et  les  mains.  Qiie  cependant 

ils  disent  oupoumö,  pour  exprimer 

^H       le  nombre  vingt;  opopoumc 

i,  pour  celtii  de  quarante,  lequel  mot 

^H       signifie  deux  fois  les  pieds  et  les  mains.    Pour   indiquer  an  plus 

^H       grand  nombre,  ils  se  servent  d'une  corde,  k  laqoelle  ils  fönt  autant 

^^m      de  Boeuds,  qti'ils  veulent  si^ 

:niiier  de  nombres.^                          ^m 

^^^^m 

C.  Die  Sprache  der  Cara'iben  der  Inseln  (Kalinago). 
Die  Laute. 

1.  Vocale. 


a 
ö 


Zusammengesetzte  Vocale  (DipbtboDge)  ai,  ei,  oi. 
Nasalirte  Vocale  a,  ^,  t,  o,  ü. 


2. 

Consonanten. 
h 

k 

9 

— 

— 

s.y 

t 

— 

s         l         r 

n 

p 

h 

—  w 

m 

An-  and  Aoslant. 

Im  Anlaute  finden  sich  blos  einfacbe  Laute.  Der  Auslaut 
ist  in  der  Regel  vocaliscb;  von  Consonanten  lässt  sieb  blos  n  im 
Auslaute  nachweisen. 

Das  Nomen. 

Hier  ist  vor  allem  jene  Unterscheidung  des  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechtes  hervorzuheben,  die  wir  im  Arowakischen 
(vergl.  S.  324)  beobacbtet  haben.  Man  vergleiche: 

iropöU  „ein  schöner  Mann"        irupatu  „ein  schönes  Weib" 
aparuti  „Mörder"  aparutu  „Mörderin" 

Ji^Süi  „Geliebter"  klBtu  „Geliebte". 

Der  Plural  wird  bei  unbelebten  Wesen  vom  Singular  in  der 
Begel  nicht  unterschieden.  Bei  belebten  Wesen  bedient  man  sich 
des  Suffixes -«m,  -wm,  z.  B. :  owekdi  „Mensch",  owekeli-ein  „Men- 
schen*; kalinago  „CaraYbe",  kaHnago-y-üm  „Caralben" ;  eyeri 
^verheirateter  Mann",  Plur.  eyeri-üm, 

22* 
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Von  den  Casus  werden  die  drei  grammatischeu :  Nominativ, 
Accusativ  und  Genitiv  blos  durch  die  Stellung  der  betreffenden 
Ausdrücke  im  Satze  unterschieden.  Der  Nominativ  steht  am 
Anfange  des  Satzes,  der  Accusativ  folgt  dem  Verbum  nach  uod 
beim  Genitiv-Verhältnisse  geht  der  bestimmte  Ausdruck,  der  mit 
dem  auf  den  bestimmenden  Ausdruck  hinweisenden  Possessivi 
Präfix  versehen  ist,  diesem  voran.  Man  sagt  also:  la-kami^P 
h-i-raM  „der  Rock  deines  Sohnes*,  eigentlich  sein-Rock  dein(es) 
Sohn(es};  t-a-hulugu  welo  „der  Gipfel  des  Berges",  eigentlich 
^ein-Gipfel  (des)  Berg(es). 

Die    übrigen    räumlichen   Casusverbältnisse    werden    durch 
^angehängte  Suffixe  angedeutet.    So  bezeichnet  das  Suffix  -fa  den 
Local,  z.B.:  ema-ta  ^  auf  dem  Wege  ""i  halana4a  „auf  dem  Meere" 
u.  s,  w* 

Bafl  Adjeotlvnm, 

Das  Adjectivum  als  Attribut  kann  dem  Substantivum^  zu 
welchem  es  gehört,  sowohl,  und  dies  meistens,  vor-,  als  auch, 
was  seltener  geschieht»  nachgesetzt  werden. 

Als  Prädicat  wird   das  Adjectivurn   gleich   einem  Verbui 
behandelt.*) 


Das  Pronomen. 

lonerhalb  des  Personal-Pronomens  müssen  bei  einigen  Per» 
souen  die  Formen,  welche  die  Manner  gebrauchen  (M,),  von  denen, 
deren  die  Weiber  sich  bedienen  (WO,  unterschieden  werden.  Die 
ersteren  sind  mit  den  Galibiformen  identisch,  während  die  letz- 
teren, sowie  die  beiden  gemeiasamen,  dem  Arowakischen  ent- 
stammen. 

Singular 

L  Pers.  ao  (M.) 

i-mi-r«,  nu-koya  (W.) 

2.  Pers.  amäli^  male  (M.) 

i'hu*ra^  bu-korja  (W*) 

3,  Pers.  li'kiay  to-kaya 

i-kim,  tu-kuru 


Plural 
wa-kia^  hü-ihum 

ho'koya^  h-ihöra 

nam-kia 


*)  Die  Sprache  ist  überhaupt  arm  ao  A^iectiven  und  verwenflet  %p\\\^x 
im  attribativen  Sinne  gerne  Yerbalforraen* 


Pronomen  poflseoalviixn. 

ist   derselbe  Unterschied  und  in  noch  höherei] 
Grade  vorhanden.  Die  ProDonaina  der  ersten  und  zweiten  Perso 
Singular  und  der  ersten  Person  Plural  der  männlichen  Rede  sind 
dem  Galibi,    alles   Uebrige  dem  Arowakischen   entnommen.     Die 
Uebersicht  ist  folgende: 


Singnlar 

Plural 

1. 

Pers. 

i-    (M.),  M-  (W.)             A- 

(MO,  H'  (W.) 

2. 

Pers 

a.  (M.),  h>  (Vf.) 

//. 

3. 

Pers. 

m. 
f. 

n.  t- 

Paradigrixioii* 

n- 

a)  Sprache   der   Männer, 

Siügular 

Plurttl 

1 

Pers, 

i-yuman  „mein  Vater** 

k- tum  an 

2. 

Pers. 

a-ijuman 

h'iumcm 

3 

Pers. 

m 
t 

I'iuman 
n.  i'iuman. 

n-iuman 

h)  Sprache  der  Weiber. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  ii-aku  „mein  Auge*-  w-aku 

%  Pers.  h-aim  h-aku 

3.  Pers.  m*      l-ahu  n-aku 
t  n.  t-aku. 


Dai  Verbnni. 

Verba   können   von  Nominalstämmen   mittelst  des  arowaki- 
scheu  Präfixes  ka-  (k-)  in  unbegränzter  Anzahl  abgeleitet  werden. 

Man  bildet  von  akae  „Topf"  k^akae-ti-na  „mit  einem  Topf 
versehen  bin  ich**,  d.  h*  ^ich  habe  einen  Topf";  von  akUem , 
^Schmutz*'  k-aklietn-H-na  „mit  Schmutz  versehen  bin  ich",  d.  hj 
„ich  bin  schmutzig"  u.  s.  w. 

Das  caralfbische  Verbum  wird  aus  dem  Stamme  durch  Pro-1 
Qominal-Elemente,  die  durchgehends  arowakischen  Ursprunges  sind 
und  sowohl    als  Prä-,   als  auch  als  Suffixe  auftreten,    abgeleitet. 
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Die  Üebersicht  dieser  Pronominal-Elemeßte,  die  mit  den  Possessiv- 
Präfixen  in  der  Sprache  der  Weiber  übereinstimmen,  ist  folgende: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  «-,  -na  w-,  -wa     ' 

2,  Pers.  6 ,  -Äe*  A-,  -kä 


3.  Pers.  m.      Z-,  4i 
t  n.   ('^  'TU 


w-,  -num 


a)  Verbalform,  durch  PrJlfixe  gebildet: 
n-aronka-ij-em  „ich  schlafe^ 
b-aronka-y-mn 
l-aronka-y-em  u.  s.  w. 

Dafür  kann  auch  stehen:  aronk-n-yeni  „ich  thue  schlafen*' 
aronk'b-yem^  aronk-l-yem  u.  s.  w. 

fr)  Verbalform  durch  Suffixe  gebildet: 
entketl-na  „ich  bin  krank** 
tneketi'bu 
eneketi'li 
enekefi-ru 
eneketi'Wa 
eneketi'hö 
efieheti-nüm. 

Die    letzteren   Formen    sind    acht   prädicativ.     Dies    mt 
namentlich  durch  die  Verbindungen  der  Pronomina  demonstratii 
und  interrogativa  mit  den  Soffken  ausser  allen  Zweifel  gestelU 
Man  sagt:    kata-na  ,,wer  bin  ich"?    (wer-ich),  kcUa-hu  „wer  bist 
du"?  (wer-dn),  kata-wa  „wer  sind  wir**  ?  (wer-wir),  kata-kö  ^wer 
seid  ihr''?  (wer*ihr)  u.  s.  w. 

Die  Prätixform  nehmen  an:    das  Präsens  und  Futurum  der 
Verba  activa;  die  Suffixform  dagegen:  das  Präteritum»  sowie  d]{ 
Passiv-,  Negativ-  und  Denominaiivformen. 

Das  Passivurn  wird  durch  das  Suffix  -«a,  das  arowakisehc 
Ursprunges  ist,  abgeleitet.  Z,  B*:  arameta  „verbergen**,  Pas 
aramet-ua. 

Das  Negativum  bildet  man  in  der  Sprache  der  Männer 
mittelst  des  unmittelbar  an  den  Verbalstamm  angehängten  Suf- 
fixes -jj^i,    in  der  Sprache  der  Weiber  mittelst  des  arowakischea 
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its  m-,  z*  B. ;  M,  arnnieton'pa'tifia  ,ich  verberge  nicht*  ^ 
W.  m-aramefon-tina. 

Die  einzelnen  Zeit-  und  Modusformen  werden  durch  folgende 
lautliche  Exponenten  bezeichnet: 

1.  Das  Präsens  durch  das  Suffix  -«ti,  -efti,  z.B.:  n^araimta* 
y-eiw  flieh  verberge*. 

2.  Das  Präteritum  durch  das  Suffix  -ha,  -a,  verbunden  mit 
der  Affirßlativ-Partikel  -ti^  2.  B. :  aratmta-ha'ti'nn. 

13.  Das  Futurum  durch  das  Suffix  -ba,  z.  B. :  n-aramei-u-ha, 
4.  Daä  Imperfectum    durch  Anfügung  von    -huka  an's  Prä- 
sens, z,  B.:  n-arameta'y'etn-buka, 
b.  Das  Plusquamperfeftum  durch  Anfügung  von  -buha  an's 
Präteritum,  z.  B, ;  arameia-ha'ti-na'buka. 


ZuBammengesetzt©  (objectlve)  Conjugation 


Bei  dieser  Conjugationsform  wird  das  Wort  hßa  ^eigen** 
an  den  Verbalstamm  gehängt  und  dieser  mit  nymi  „ich  thue"* 
in  Verbindung  gesetzt.  Das  Object  wird  diesem  Ausdrucke  bei 
der  ersten  und  zweiten  Person  mittelst  der  Affirmativ*Partikel  U 
aogehängt.  Darnach  bedeutet  z.  B. :  arameia-hm-n'^enM-hn  ^ich 
verberge  dich^  wörtlich  „verberge-eigen«ich-mache-dich'*. 


Beispiele: 

Qramda'kwa'nym'ti'na  „ich  verberge  mich**, 
arawi'ta'kwa-n-ijen4i'bu  ^ich  verberge  dich**, 
aramda-kwa-n-yen-li  „ich  verberge  ihn*^, 
arameta-ktva-n't/en'ti'hö  Jch  verberge  euch"*, 
amimtu'ktea-h'tjm-ti-hu  „du  verbirgst  dich", 
armmUt'kwQ'b'yen'U-na  „du  verbirgst  mich**, 
arameta'kwa'h'fjen-U  „du  verbirgst  ihn", 
arnmeia-kwa-l-yen-li  ,er  verbirgt  ihn"» 
ammet(i'kwa-Uyen4-o-kiva  „er  verbirgt  sich  selbst" ^ 
aram€ia'kwa4'y€n4i-na  „er  verbirgt  raich*^, 
arameta-kwa4-yefi'fi4jH  „er  verbirgt  dich"  u.  s.  w. 

uramdfi'kwa'n'ya4i-na  „ich  verbarg  mich", 

aramda4iw<un-aba4i-ni%  „ich  werde  mich  verbergen*' 
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Die  Zahlenausdrüoke. 

Die  Uebersicht   der  Zahlenausdrücke,    denen   das   Quinar- 
Vigesimal- System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 

1  ahana  (arow.) 

2  biama  (arow.) 

3  ekwa 

4  liani'huri  (2  X  2) 

5  wakabo-apurkii,  aban  tihateli  (eine  Hand) 

6  aban  laoi/af/on-tvakabo-aimrlcu 

7  biama  laotfagon-wakabo-apurku 

8  eleica  laaijagon-wakabo-apurku 

9  blambiiri  laoi/agon-wakabo-üpurku 
10  so  nukabo  (beide  Hände) 

20    ^^ö  vngtiti  so  nukabo  (beide  Hände  und  Füsse). 


XXIV.    Die   Sprachen   der    Moxos   (Mosos,    Moxos), 
Baures  und  Haipures*). 


Die  Laute. 

1.  Vocale. 


2.  Consonanten. 

h 

z- 

— 

(s 

—     —     .y 

f 

—        s        r         n 

P 

—      —       w        m 

An-  und  Auslaut. 

Im  Anlaute  finden  sich  blos  einfache  Laute.  Im  Auslaute 
sind  nur  Vocale  gestattet. 

Das  Nomen. 

Der  Plural  wird  bei  unbelebten  Gegenständen  in  der  Regel, 
bei  unvernünftigen  Wesen  häufig  vom  Singular  gar  nicht  geschie- 
den. Dies  kann  immer  geschehen,  wenn  im  Verbalausdruck  selbst 


*)  Die  Spanier  schreiben  Moxa,  die  Italiener  Mossa,  woraus  die 
ursprüngliche  Aussprache  Mosa  (vergl.  Mexico,  Messico  =  Meäiko)  hervor- 
geht. Das  Wort  Baures  ist  dreisilbig  (Ba-u-res)  zu  lesen.  Die  Sprachen  Moxa, 
Baure  und  Maipure  zeigen  so  auffallende  Uebereinstimmungen  mit  dem  Aro- 
wakischen, dass  wir  sie  gleich  hier  zu  behandeln  rathsam  finden. 
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die  Andeutung  des  Plurals  des  dazu  gehörenden  Nomens  bereits 
gelegen  ist.  Sonst  werden,  wenn  der  Plural  ausdrücklich  bezeichnet 
werden  soll,  Ausdrücke,  wie  ^viele,  alle**  angewendet.  Ueberdies 
besitzt  die  Sprache  zur  Bezeichnung  des  Plurals  auch  Suffixe,  nämlich 
Moxa :  -no  (nach  Wörtern,  die  in  a  oder  o  ausgehen),  -otw  (nach 
den  übrigen  Wörtern),  Baure:  -nowe^  z,  B.: 


Moxa:     esem  „Weib" 

atmne  „Mensch" 
iisini  „Tiger** 
tamulcu  ^Hund** 

Baure:    ehiro  „Mann** 
eteno  .Weib** 


Plur. 


esem-no 

at^ane-ono 

itäini'Oiw 

tamuJai-onu. 

ehiro-nowc 


Von  den  Casus  werden  die  drei  grammatischen:  Nomioativ, 
Accusativ  und  Genitiv  lautlich  nicht  bezeichnet  und  müssen  blos 
aus  der  Stellung  innerhalb  des  Satzes  erkannt  werden. 

Der  Nominativ  geht  dem  VerBum  voran,  der  Accusativ  fol^ 
demselben  unmittelbar  nach.  Beim  Genitiv-Verhältnisse  wird  der 
bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  nachgesetzt  tmd 
der  letztere  mit  dem  auf  den  ersteren  hinweisenden  Possessiv- 
Pronomen  verbunden.  Man  sagt  Moxa:  ma-muiria  ehoiro  „das 
Kleid  des  Mannes**  (sein-Kleid  des  Mannes)»  su^tnuiria  eserto  „das 
Kleid  des  Weibes" ;  Baure:  r-orani  ehiro  „das  Kleid  des  Mannes*, 
T'orani  ei^no  „das  Kleid  des  Weibes"  u.  s.  w. 


Die 
folgende : 

Sing. 


Plur. 


üebersicht 

Hoxa 
L  Pers,  nu-ii 

2.  Pers.  pi-ti 

3.  Pers-  eiiiÄ 
1.  Pers,  ffi-W 
2*  Pers.  B-ti 
3»  Pers.  e«o 


Das  Fronomen« 
der    Formen    des 


Personal-Pronomens 


Baure 
ni-ii^  niti-ye 
pi4i^  piti-ye 
re-ti^  reti'i/e 
awi-ti^  awiii'tfe 
ye-tu  yeti-ye 
ne-ti 


Msipure 
nu-ya,  ka*Ha 
pl-yttp  ka-pi 
ni-ya^  ka-ni 
tta-ya,  ka-wi 
e-ya^  ka-e 


m-ya, 


ka- 


it«. 


Fronomen  posBessivum. 

Die  Possessiv-Pronomina  sind  mit  den  Wurzeln    der  Perso- 

nal-Prononima  gleichlautend.  Sie  werden  den  jeweiligen  Nomiual- 

Ausdrücken  präfigirt*    Sie  lauten: 
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Sing.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


Moxa 
MM-,  n- 
pi-,  p- 
m.     ma-,  m- 


Baare 
ni-,  n- 
Ph  P- 


Maipure 
pi- 


f.  n.  sw-,  5- 
Plur.  1.  Pers.  W7i-,  w;-  awi-^  aw-     wa- 

2.  Pers.  e-  ye-  e- 

3.  Pers.  wo-,  n-  n«-,  n-  /u-. 
Beispiele.     Moxa:   miiiria  „Kleid*,  araikone  ^frisch  ge- 
schöpftes Wasser".     Baure:  tipiri  „Darst",  orani  „Kleid". 


Moxa 

SiDg.  1.  Ps.  nu-rnuiria  n-araikone 

2.  Ps.  pi-mtUria  p-araikone 

3.  Ps.  ma-tnuiria  m-araikone 

su-mu  iria  s-araikone 

Plur.  1.  Ps.  m-muiria  w-araikone 

2.  Ps.  e-rnuiria  e-raikone 

8.  Ps.  na-muiria  n-araikone 


Baure 

ni-tipiri  n-orani 

pi'tipiri  p-orani 

ri'tipiri  r-orani 

awi-Üpiri  aw-orani 

ye-tipiri  y-orani 

ne-tipiri  yi-orani. 


Maipure 


Sing.  1.  Pers.  nu-ani  „mein  Sohn*" 

2.  Pers.  pi-ani 

3.  Pers.  ani 
Plur.  1.  Pers.  wa-ani 

2.  Pers.  e-ani 

3.  Pers.  ni-ani. 

Das  Verbum. 

Man  kann  aus  jedem  Nomen  ein  Verbum  einfach  dadurch 
herstellen,  dass  man  demselben  die  als  Possessiv-Präfixe  verwen- 
deten Pronominal-Elemente  suffigirt.  Dieser  Fall  ist  um  so  merk- 
würdiger, als  das  Verbum  sonst  nicht  durch  Suffixe,  sondern  durch 
die   beim   Nomen   in   Anwendung    kommenden   Possessiv-Präfixe 

gebildet  wird.    Man  vergleiche: 

Moxa 

Sing.  1.  Pers.  atsane-nu  „ich  bin  ein  Mensch" 

2.  Pers.  aUane-wi 

3.  Pers.  afmr^ 
Plur.  1.  Pers.  atsane-awi 

2.  Pers.  atsane-e 

3.  Pers.  atsane. 


Batire 
Siog,  1*  Pers.  ehiro-m  „ich  bin  ein  Manu' 

2.  Pers.  ehiro-m^) 

3.  Pers,  ehiro-re 
Plur.  L  Pers.  ehir-mei 

2.  Pers,  ehiro-e 

3.  Pers.  ehirO'fio. 
Man  sagt  ferner  im  Baure :  pi-ihari-ni 

ni'ihari'wi  „du  bist  mein  Diener**  a.  s.  w* 

Gewöhnlich  wird  der  Verbalausdruck  dadurch  hergestelltl 
dass  man  den  Verbalstamm  mit  den  Possessiv- Präfixen  zusammen- 
setzt*    Man  vergleiche  darüber  das  folgende  Paradigma: 


Sing, 


»ich  bin  dein  Diener", 


Plur. 


Mox& 

Baure 

Maipure 

1.  Ps.  nu-niko  „ich  esse** 

ni-niko 

nu-nmca  ^ich  sehe' 

2,  Ps.  pi-niko 

pi-niko 

pi-nawii 

3.  Ps,  ti-mko 

re-niko 

nawa                 ^ 

L  Ps.  tci-niko 

awi'nil:a 

wa-nawa           ^M 

2.  Ps,  e-niko 

pe-niko 

e-nawa              ^M 

3.  Ps.  ti-niko 

ne-niko 

ni-nawa. 

Moxa 

Baure 

Sing,  L  Pers.  ni-moko  ^ich  schlafe*^ 

nii-moko 

2.  Pers,  pi-moko 

pü-moko 

3,  Pers*  ti-moko 

rei-moko 

Plur.   1.  Pers.  wi-moko 

awu-moko 

2.  Pers,  et-moko 

fjei'moho 

3.  Pers,  ii-moko-no 

nei-moko. 

Von  den  Zeiten  wird  im  Moxa  und  Baure  bloss  das  Futurum 
durch  eine  Art  von  Stammbildung  bezeichnet,  während  das  Prä- 
teritum durch  i^artikeln  gekennzeichnet  wird,  die  aber  auch. 
wenn  der  Zusammenhang  der  Rede  die  Beziehung  auf  die  Ver- 
gangenheit nicht  zweifelhaft  lässt,  fehlen  können.  Das  Suffix  des 
Futurum  ist  -a,  vor  dem  der  auslautencie  Vocal  abfällt.  Man  ver- 
gleiche : 

Moxa:  nemtmako  „ich  liebe**»  netnunaka  „ich  werde  lieben*; 
7iutannko  „ich   suche**,    nutanuka   „ich    werde  suchen*.     Baure ' 
niniko  „ich  esse^,  ftinika  „ich  werde  essen**,  naheko  „ich  spreche*^ 
nabeka  „ich  werde  sprechen"  u.  s.  w. 


*)  Hier  steht  immer  -ici  statt  des  tu.  erwartendea  -pi. 


Im  Maipunschen  wird  das  Präteritum  durch  das  Suffix  -ma^ 
[das  Futurum  durch  die  Suffixe  -maku,  -tsako  angedeutet,  z.  B.: 
Inu^naica-ma  „ich  habe  gesehen'',  nu-natva-nrnku  oder  nn-nawa- 
\Uüko  „ich  werde  sehen "*. 

Zusammengesetate  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  werden   die  pronominalen  Aus- 
drücke für  das  Object  dem  Verbalausdrucke  suftigirt» 

Beispiele: 

MoxÄ  Baurc 

fie-munakQ-im  ne*maniko'wa'wi*)  „ich  liebe  dich", 

te-munakO'Wi  re-rnnrnko-wa-m  „er  liebt  dich", 

we-munako-wi  awe-maniko-wa-wi  „wir  lieben  dich**, 

pe-munako-nn  pe'tnaniko'Wa'm  „du  liebst  mich**, 

e-munukö-nu  tje-vianiko-tva-ni  „ihr  liebt  mich", 

pe-munnko-wi  pe-maniko-wa-wi  ^du  liebst  uns**, 

e-munuko-wi  tje'manikO'Wa'ivi  „ihr  liebt  uns**, 

ne-munaka-pi  „ich  werde  dich  lieben**, 
we-munaka-pi  „wir  werden  dich  lieben**. 


Die  Z&hlenamsdrüoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Quinar-Vigesimal-System  zu 


»runde  liegt,  sind  folgende: 

Moxa  Baure 

eto  ^lo8  numerales  de  um 

dpi  hasta  minie  son  los  de- 

mopo  dos  de  pies  y  nmnos^. 

tijcahiri 

tita-jyewoH,  anmiri-pmvou 
iaito  tciwou-peonOy  taitO'Wiwou  kiono 
y^todos  los  dedos  de  las  manos*^. 

ISO 


Mai  pure 
papeta 
apanume 
apekiwa 
apekipaki 
püpda-eri  hapiti 

„eine  Hand" 
apaman-eri  kapiti 

„zwei  Hände** 
papeta  kamonee 

„ein  Mensch". 


^)  Das  Element  wq  vor  den  Suftixen  ist  ilie  Aflxrmativ*PartikeL 


XXV.  Die  Sprache  der  Muiska:  Chibcha  (Tsibtsa). 

Die   Laute. 

1.  Vocale. 
a 


e 

0 

i 

i          «* 

2. 

Consonanten. 

k 

9 

X 

n 

«. 

ts 

— 

§ 

t 

— 

s 

n 

P 

b 

f 

m, 

AB- 

■  und  Aiulaut. 

Im  Anlaute  finden  sieb  in  der  Regel  einfache  Laute;  v 
Consonantengruppen  blos  jene,  welche  durch  Vorsatz  der  Präfi 
6-,  p-,  w-  entstehen.  Der  Auslaut  war  von  Haus  aus  vocali^ 
oder  nasal  (n,  seltener  m);  durch  Abfall  der  Vocale  sind  spä. 
auch  Laute  wie  ä;,  ts^  g,  sk  u.  s.  w.  in  den  Auslaut  zu  steb 
gekommen. 

Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Die  Bildung  des  Stammes  von  der  Wurzel  aus  geht  dur 
den  Process  der  Suffixbildung  vor  sich;  blos  beim  Verbum  tr 
auch  die  Präfixbildung  stammbildend  auf,  z.  B. :  tSo-ke,  „Reist 
ka^ke  „Kampf*',  tsiyi-ba  „Calebasse",  ge-ba  „Fremdling",  x^^^a- 


»Loch  in  der  Erde""  (/.''^<^  „Krde"),  ?//Wä4v  „fühlen^,  mnl-ki 
.bewahren**,  f*'it^i-f^'i  „essen**.  Die  PrJLfixe  &-,  m-  bilden  aus 
intransitiven  Verben  Transitiva,  z.  B. :  io  y^breehen,  bersten", 
h-t$  „zerbrechen **,  tsis-yo  ^sich  verbergen,  verborgen  sein**,  h-tstfi 
.verbergen,  verstecken**,  sike-n  „trocken  werden,  austrocknen*^, 
h^ike  „trocknen,  trocken  machen",«/  „vorliegen",  m-wV  „vorlegen**. 
Die  eigentliche  Abwandlung  des  Stammes  2uni  Worte  geht 
durch  den  Procesis  der  Präfixbildung  vor  sich. 

Bas  HomoA. 

Am  Nomen  wird  der  Plural  lautlich  nicht  bezeichnet.  Von 
to  Casus  müssen  die  beiden  wichtigsten,  nämlich  der  Nominativ 
üDd  der  Accusativ  durch   die  blosse  Stellung  im   Satze  erkannt 

Das  Genitiv-VerhäUniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
«i^Q  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  einfach  voran- 
sWllt  und  beide  Theile  durch  Abwerfung  des  schliessenden  Vocals 
te  ersten  Theiles  oder  durch  Einfügung  eines  Hilfswortes  an 
i^u  letzteren  zu  einer  Einheit  zu  verbinden  sucht.  Man  sagt 
^^br.tnuiük  hubun  „der  Menschen  Sprache"  [s^^nmulska  „Mensch**), 
^^- ^üh'H'tsuta  „meines  Vaters  Sohn'*  (von //«^/a  „Vater"),  Pedro 
^  .Pedro's  Decke**. 

D&«  Adjectlvmm. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  folgt  dem  Substantivum,  zu 
•welchem  es  gehört,  unmittelbar  ohne  jede  Veränderung  nach,  z.  B. : 
^^^u  Uo  „ein  guter  Mensch", 

Ais   Prädicat    wird    das    Adjectivum    dem   Verbum    gleich 


Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  persönlichen  Pronomens  ist 
nde; 

Singular  Plural 

1.  Pers*  jj'tMa  tSie 

2-  Pers,  muf  mie 

3,  Pers.  a-s/  a-s^ 

H  H 
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Fronomen  posseeslTum, 

Das  Pronomen  possessivum,  das  aus  dem  selbstständige 
Personal-Prooomeo  durch  VerktirzuDg  hervorgegangen  ist,  laut 
folgendermassen : 

Singular  Plaral 

L  Pers.  tse-,  ts-,  i-  tn- 

2,  Pars.  «w*>  m-  mt- 

3,  Pers.  «-  a-. 

Diese  Elemente  werden  nicht  nur  allen  Substantiven,  sondern 
auch  allen  Präpositionen,  da  diese  Nomina  sind,  vorgesetzt.  Mau 
vergleiche  folgendes  Paradigma: 


1 


Singular 
Pers.  tse-boi  „meine  Decke**, 
tse-}joyotsa  „mit  mir", 

2.  Pers.  um-boi^  um-bo/otsa'^) 

3.  Pers.  a-/>oi,  a-hoyotsa 

Wörter,  die  mit  U^  (s^  -%  s^  t,  n 
in    der   ersten    Person    Singular  i-,    z.  B.:  i-Uuta 
i-ntki  „mein  Bruder*,  i-s^ima  ^meine  Aiigenbutter* 

Man  pflegt  den  mit  Possessiv-Elementen  versehenen  Bil- 
dungen noch  das  Personal-Pronomen  vorzusetzen  und  sagt  dann: 
yßm  tse-hoi^  iP^^  tse-boyotsa  u.  s.  w 


Plural 
t,ii'fm  „unsere  Decke^ 

fsi'bü/otsa  „mit  uns-, 
ml'boi^  mi-boyot$a 
'  a-boi^  a-boyotsa, 

beginnen,  setzen  statt  tsc 
^mein  Sobni 


Bmm  Verbum. 

Die  F'ormen  des  Verburas  werden  durch  Pronominal-Pr 
gebildet.  —  Diese  Präfixe  sind  doppelter  Natur  insoferne  sie  einersei" 
mit  den  Possessiv-Elementen  des  Nomens  identisch  sind,  anderer- 
seits von  ihnen  abweichen.  Die  letzteren,  in  der  Regel  bei  Nominal- 
und  auch  Participial- Stämmen  verwendet,  bilden  prädicative  Aus- 
sagen, während  dies  bei  den  ersteren  nicht  der  Fall  ist  Die  zur 
Bildung  der  prädicativen  Aussagen  verwendeten  Pronominal-Präfixe 

sind  folgt^nde: 

SiigtiJar  Plural 

L  Pers.  iSa-  tH- 

2,  Pers.  mni'  mi-* 


»)  ts^ihu  ,,mein  Körper",  m-iba  „dein  Körper**. 
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Die  dritte  Persoü  bietet  den  reiaen  Stamm  ohne  jegliches 
"Personalzeicheo.  Die  folgende  ZusatnmeDstellung  wird  den  Unter- 
HBGhied  zwischen  prädicativer  und  possessiver  Aussage  und  die 
Bröllige  Uebereinstimmung  der  letzteren  mit  dem  Possessiv-Ver- 
"hütnisse  des  Nomens  klar  roacheii. 

^4)  Prädicative  Aussage, 

Singular  Plural 

isa-klskn  ^ich  bin  machend,  gemacht  habend**  tsi-Ktska 

I*  TPers.  ma  * kiska  m i-kiska 

.3.  Perg*  kiska  kjska. 


B)  Possessive  Aussage 

Verbmn 

Sing*  1,  Ps,  tse-Oklshia  ^ich  mache,  machte 

2.  Ps.  um-kjskua 

3.  Ps.  a-bklskua 
Plan  L  Ps.  t.Hi-hkiskua 

2.  Ps  mi'bkpktia 

3,  Ps,  a-hkhkua 


Nomen 
tse-lm  „meine  Decke*" 
um-boi 
a-boi 

a-boi 


In  Betreff  der  Bildung  der  Tempora  und  Modi  ist  Nach- 
folgendes zu  bemerken: 

Von  Zeiten  existiren  vier,  nämlich:  1.  ein  aoristisches  Prä- 
teritum, das  in  der  Regel  den  Stamm  darbietet,  manchmal  auch 
das  Suffix  '0  zeigt,  z*  B. :  a]  prädicativ:  tsa-kna  „ich  bii  der 
gemacht  bat**,  b)  possessiv:  tse-hkl  ^ich  habe  gemacht '^,  tse-pti 
„ich  habe  geschlagen",  tse-mnipkua-o  „ich  habe  gehört*.  2.  Ein 
unbestimmtes  Präsens,  gebildet  mittelst  der  Suffixe  *ka^  -skua, 
'8uka,  z.  B.:  a)  prädicativ:  tm-ki-iska  ^ich  bin  der  da  macht**, 
b)  possessiv:  (se-bkl^sktta  , ich  mache",  tse-giti-stika  „ich  schlage". 
3.  Ein  bestimmtes  Präsens,  vermittelst  des  Suffixes  -nuka 
vom  vorigen  abgeleitet,  z.  B,:  Ue'bkf'skna'nuka  ^ich  mache 
soeben",  tse-giti-äuka-nuka  „ich  schlage  soeben"  *)>  4.  Ein  Fu- 
turum   mit    dem    Charakter    -nga^    -'»i%«,    z.  B,:  a)  prädicativ: 


*;  Die  beiden  Fornieu  tse-giii-mika  uud  tue-^iti-suka-mtla  verhalten  sich 
ÄU   eiuander   wie    osmaaiscb    tftizar^im    „icli  schreibe'*   zu  ynsa-yor-u*»^    ,jich 
breibe  jeut". 

MQlUr,   Fr  .  S|ir*cbw»M-n..rhrtrt.   IT.    1.  23 


I 


Ua-ki-nga  ^ich  bin  der  machen  wird",  h)  possessiv:  tse-hlynya 
flieh  werde  machen'*,  tse-gitl-nhlga  „ich  werde  schlagen*'. 

Von  den  Arten  ist  besonders  der  Subjuoctiv  hervorzuheben, 
welcher  auf  folgende  Weise  gebildet  wird: 

Bei  jenen  Formen,  welche  Possessiv-Präfixe  an  sich  tragen, 
wird  die  Partikel  -nan  oder  auch  -n  angefügt,  bei  jenen  Formen 
dagegen,  welche  die  echten  Subjects-Suffixe  besitzen,  werden  die 
Partikeln  *san^  -so,  -sin  angehängt. 

Man  sagt  z.  ß*:  tse-bkiskua-nan  oder  ise-bklskua-n  „wenn 
ich  macbe"  tse-hkl-nan  oder  tse-hki-n  „wenn  ich  gemacht  hätte*» 
tse-hk^hga-nan  oder  tse-hkinga-ti  ^weon  ich  machen  werde",  Ua- 
kl$ka*san^  t^a-kiska-sin  „wenn  ich  mache**  u.  s.  w. 

Zuaammengeaetzte  (objective)  CoDJugatlon, 

Bei  dieser  Coiijugationsform,  in  welcher  das  den  ameri- 
kanischen Sprachen  eigenthümliche  System  der  Incorporirung  nicht 
zn  Tage  tritt,  sind  zwei  Fälle  von  einander  streng  zu  scheiden, 
nämlich:  L  jener  Fall,  wo  die  erste  und  zweite  Person  als  Sub- 
ject  auftreten  und  2,  jener  Fall,  wo  die  dritte  Person  als  Subject 
erscheint. 

In  dem  ersteren  Falle  wird  dem  Verbal-Ausdnicke,  welcher 
mit  Pronominal-Präfixen  bekleidet  ist,  der  Objects-Ausdruck  als 
selbststäudiges  Wort  vorgesetzt,  während  in  dem  letzteren  Falle 
dem  mit  den  Objects-Präfixen  versehenen  Verbal- Ausdrucke  der 
Subjects- Ausdruck,  namentlich  wenn  er  ein  Nomen  ist,  als  selbst- 
ständiges Wort  vorantritt* 

Man  sagt  z.  B,:  mue  tse-giti  „ich  schlug  dich**  (dich  ich- 
schlug), '/jfsa  um-gUi  „du  schlugst  mich"  (mich  du  schlugst), 
a-W  tse-git/  „ich  schlug  ihn**  (ihn  ich-scblug),  Pedro  tsc-gitl  „ich 
schlug  Peter ^'  (Peter  ich-schlug),  dagegen  Vedro  tm-giti  „Peter 
schlug  mich-"  (Peter  mich-schlug),  Pedro  ma-giti  ^ Peter  schlug 
dich**  (Peter  dich-schlug). 

Auf  dem  zuletzt  angedeuteten  Princip  beruht  die  Bildung 
des  Passivums,  welches  im  TiäibtSa  nichts  anderes  als  die  dritte« 
Person  Plural  mit  vorangehendem  Objects- Ausdrucke  ist.  „Ich  werde-s 
geschlagen*'  ist  hier  so  viel  wie  „sie  schlagen  mich**.  Die  Objects 
Präfixe  werden  hier  regelmässig  mit  dem  Suffix  -»  verbunden- 
Mau  sagt  also: 
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tsa-n-kishua  „ich  werde  gemacht*  =  „sie  machen  mich", 
ma-n-kiskua  ,da  wirst  gemacht"  =  ^sie  machen  dich*, 
tsia-n-kiskua  „wir  werden  gemacht"  =  „sie  machen  uns*, 
mia-n-kiskua  „ihr  werdet  gemacht*  =  „sie  machen  euch", 
c^n-kiskua  „er  wird  gemacht"  =  „sie  machen  ihn", 

„sie  werden  gemacht"  =  „sie  machen  sie". 

Me  Zahleiiaiisdrttoke. 

Die   Uebersicht   der  Zahlenausdrücke,   denen   das   Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende : 


1     ata                          6     ta 

2     hotsa                       7     kuyiupkua 

3     mika                       8     suyutsa 

4     muiiika                  9     aka 

5     yitska                    10     uhtSiiika 

11 

kv/itSa  ata  „am  Fusse  eins", 

12 

kiiiiSa  hotsa  „am  Fusse  zwei", 

20 

ki'/itia  ubtMyika  „am  Fusse  zehn",   gm-ta  „eine  Person"? 

21 

gueta-s  asaki  ata 

22 

gueta-s  asaki  hotsa 

30 

gueta-s  asaki  uhtsiyika 

40 

giLeta-s  asaki  kijitH  uhtSi^ika  oder  gue-hotsa 

60 

gue-niika 

80 

gue-muiyijka 

100 

gue-yitslca. 

23* 


XXVI.   Die  Sprache  der  Faezes. 


Die   Iiaate. 

1.  Vocale. 

a 

e                    0 

i 

u. 

Nasalirte  Vocale:  ö,  g,  l,  ö,  5. 

2    Consonanten. 

h 

*          *               9          1 

n 

rs  ts      —       — 

n 

t              d          s         l 

71 

p             b          f         iv 

m,- 

An-  und  Auslaat. 

Im  Anlaute  kommen  alle  Vocale  und  einfachen  Consonante 
vor.  Von  zusammengesetzten  ist  blos  ks  anzuführen.  Der  Auslai 
ist  ebenso  häufig  vocalisch  als  consonantisch.  Von  Consonante 
kommen  im  Auslaute  vor:  k^  ts,  t  (selten),  p^  s,  ts^  ?,  ^,  w,  f 
hg^  ntSj  nd^  mp,  mb^  ws,  nts^  ks,  st,  tsk,  ist. 

Das  Nomen. 

Der  Plural  bedarf  namentlich  bei  unbelebten  Wesen  kein 
lautlichen  Bezeichnung;  bei  belebten  Wesen  wird  das  Suffix -^« 
angewendet.  Z.B.  pits-geks  „Menschen**,  tsitne-geks  „die  Weissen 

Von  den  Casus- Verhältnissen  müssen  die  wichtigsten:  Non 
nativ,  Accusativ   und   Genitiv  aus  der   Stellung  erkannt  werde 


r  Nomifiativ  steht  am  Anfange  des  %5ati^,  der  Accusativ  gel 
dem  Verbum  uamittelbar  voran.  Man  sagt  z,  B. ;  IHos  fiihga? 
„Kennst  Du  Gott?**  Dios  hendihan  anke  pekala  atsest  „Aus  Liebe 
zu  Gott  verabscheue  ich  meine  Sünden ". 

Das  Geüitiv-Verhältniss  wird  durch  Vorsetzung  des  bestim- 
inenden  Ausdrucks  vor  den  zu  bestimmenden  angedeutet.  Man 
sagt;  Dios  neiMk  ^Gottes  Sohn".  Dios  nei  Dios  netSik  Dios  espi- 
ritu  Santo  yase-te  „Im  Namen  Gottes  des  Vaters,  Gottes  des 
Sohnes  und  Gottes  des  heiligen  Geistes**  (Gott  Vaters  Gott  Sohnes 
Gott  heiligen  Geistes  Namen-in), 

Die  übrigen  Casus-Verhältnisse  werden   theils    durch    Prä-, 
theils  durch   Postpositionen    angedeutet.    Die    Postposition  te  be* 

I zeichnet  z.  B.  den  Local,    wie  in  isielo-te  „im   Himmel",  kcUis-te 
_im  Kelche-. 
I 


I 


» 


Bas  Pronoxnen, 

Das    Personal- Pronomen    des    Paeze    und    des    damit   ver- 
^w^andten  Paniquita  lautet: 

Siugalar  Plural 

Paeze  Paniqaita  Paeze  Paniquita 

1*  Per«,  m.  anki      aiigi      kue-kueks,  ku-kueksU         kuah-kowe$-to 

f.  oku 

.  Pers,  m.  ingi       üi^i     ingi-geks^  in-kHcks,  i-kui'ks  hendz-to 

f.  itsa 

3*  Pers.  Alna      ingi      kina-geks  ikaS-kikan 

Als  Possessiv-Pronomen  fung^irt  das  substantivische  Personal- 
I*ronomen  selbst.  Die  Construction  ist  mit  der  beim  Genitiv- 
Verhältnisse  behandelten  ganz  gleich.  Z.  B. :  anki  senol  „mein 
Herr",  anki  takinaa  „mein  Schöpfer",  ingi  ohi  „dein  Tod**  u.  s.  w. 

Da.«  Verbum. 

Die  ganze  Conjugation  des  Paeze  scheint  auf  einer  Verbin- 
dung der  verschiedenen  Verbalstämme  mit  dem  Verbum  substan- 
livum  zu  beruhen.  Die  Grundlage  des  letzteren  ist  das  Personal- 
Pronomen^  welches  mit  gewissen  Affixen  versehen  wird.  Diese 
Affixe  sind  nun  jene  Elemente,  welche  bei  der  Conjngation  die 
Abwandlung  des  Verbums  erzeugen.  Das  Präsens  des  Verbum 
substantivum  lautet : 


H              ^^^^^^^H 

^■^H 

^^m                                     Singular 
^^ft              L  Pers*    auki'l  „ich  bin'' 
^^V             2.  Pers.    in^i-ng 
^^m             3.  Pers.    hina^k 

^^^  Plural            ^^^H 
kukneks-t[k)au        ^^^| 
ikucks-i-kua            ^^^| 
kina-ia^  {kina-ta  ?),     ^| 

^^H                  Das  Präsens  der  Wurzel  /^^6^ 

^^H                                     Singular 
^^H              1.  Pers.    a/fJ:/  fisats-t 
^^m             2.  Pers.    i;}^j  fisnts-ng 
^H             3.  Pers.   ^*ina  fisats-k 

„schreiben"  lautet:         ^^H 

hmku  fisah-i(k)au  ^^H 
ikucks  ßmts-kua          H 
kina-geks  fi^ats-tu.      ^M 

^^K                   oder 

^H 

^^^K         L  Pers.   ßsaiS'it 
^^^^h        2.  Pers.    fisats-ing 
^^^^m       3.  Pers.   fisats-ik 

fisaU  ü'(k)au         ^^M 
fisats  ikua              ^^^M 
fisats  ita.                ^^^H 

^^^H             Eine  andere  Form  des  Präsens  laatet:                        ^^H 

^^^H        L  Pers.   fisn-op-t  „ich  bin  schreibend''  ßsn'Qi)4-{k)au        ^^H 
^^^^H        2.  Pers.   fisn-op-nga                             fisn-op^kua              ^^H 
^^^H       3.  Pers.   fisn-öp-a                                fisn-opta.               ^^H 

^^^H            Das  Futuriim  lautet: 

■ 

^^^^ft        1.  Pers.    aiiki  fis  pane-t 
^^^H       2.  Pers.    inyi  ßs  pane-ng 
^^^H       3.  Pers.    kina  fis  pane-k 

Plural           ^^M 
kuekueks  fis  pam-t-ka^^ 
ingi-geks  fis  pane-kua 
kina-geks  fis  pane-ta.  fl 

^^^H             Das  Perfeetum  lautet: 

1 

^^^^V                               Singular 
^^^H        1.  Pers.    anki'f  fis 
^^^H        2.  Pers.    ingi'itg  Hs 
^^^H       3.  Pers,   kina-k  fis 

Plural                    ^H 
kueku€ks't{k)au  fis  ^^H 
ikueks-i'kua  fis            H 
kina-geks'iink  fis,         ■ 

^^^P             Mittelst  des  Suffixes  -kii  (Del  Castillo  i  Orosco.  Vocabtilario 
^B^     Paez-Castellano   ed.  üricoechea.    Paris  1877,    8^    pag.  77  udfl 
^H         quith)  sollen  Passiva  gebildet  werden.  Das  eitirt«  Beispiel  kia  ^ifl 
^H          mbe  aiiki  fjafi   o-kit    „ese   oro  fue   visto  por   mis   mismos  ojoH 
^H         bestätigt  diese  Angabe  nicht,  da  okit  die  erste  Person   Perfecti 
^H         activi  ist  (vgl  pag.  92  mki  kit  ^Yo  fui*").                                M 
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Bie  Zahlenaufldrüoke. 

Die   Zahlenausdrücke  des  Paeze   sammt  jenen   des   Pani- 
ita,  denen  das  decadische  System  zu  Grunde  liegt,  sind  folgende: 


Paeze 

PaniqoiU 

1  yas,  vitets 

Mä 

2  ents 

hentS'ta 

3  tek 

terfjta 

4  pants 

pantS'ta*) 

5  tats 

tatS'ta 

6  sanki 

— 

7  entS'Sanki 

— 

8  tek'Sanki 

— 

9  pantS'Sanki 

— 

10  kose-pemba 

— 

20  ents  kosepemha 

— 

30  tek  kosepemha 

— 

40  pants  kosepemha 

— 

C^'Mqo  patsatSa''*). 

— 

*)  Vergl.  Goa'/ira:  pientse, 
**)  Vgl   das  entsprechende  Ketäxaa-Wort. 


XXVII.  Die  Sprachen  der  Taruros  und  der  Betoi= 

Die    Iiaate. 


1.  Vocale. 

a 

€ 

Ö                0 

i 

u. 

2. 

ConBonanten 

t§ 

9 

s        •  y 

h 

t 

d 

—              r 

n 

P 

b 

—              w 

m. 

Dem  Betoi  fehlen  die  Laute  /*  und  p^  dafür  besitzt  es 
Laut  f. 

Das  Pronomen. 

Die   üebersicht   der   Formen   des   Personal-Pronomens 
folgende : 


*)  Wir  briDgen  diese  beiden  Sprachen  in  der  folgenden,  freilich  5 
dürftigen  zusammenfassenden  Behandlung,  damit  die  Leser  entscheiden  köon 
was  es  mit  der  von  verschiedener  Seite  behaupteten  innigen  Verwandtschaft  di 
selben  mit  einander  für  ein  Bewandtniss  habe.  —  Vater  (Mithridates  III,  2,  S.63 
sagt:  „Am  Gasanare  wohnen  die  Betoi,  mit  deren  Sprache  die  der  Y&m 
so  verwandt  sei,  wie  es  das  Französische,  Spanische  und  Italienische  sini 
Unsere  Skizze  zeigt,  dass  beide  Sprachen  mit  einander  gar  nicht  t 
wandt  sind. 
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Singular  Plaral 


Yarura 

Betoi 

Yarura 

Betoi 

1. 

Pers.         ko'de 

rau 

ano-ne 

raU'fisHka 

2. 

Pers.         me-ne 

uxu 

mene-no 

uyiti-rou 

3. 

Pers.  m.  x^i-di 
f.     x»-wa 

yairi 

-fudi-no 

yarorola. 

Dazu  gehören  im  Yarura  folgende  im  Sinne  des  Dativ  und 
Accusativ  vorkommende  selbständige  Formen: 

Singular  Plural 

1.  Person  ko-a,  ka  ibe 

2.  Person  me-a  dibe 

3.  Person  -/u-i  y[ini. 

Pronomen  poBsesBivum. 

Das  Possessiv-Pronomen,  welches  im  Yarura  dem  Nomen 
suffigirt,  im  Betoi  dagegen  präfigirt  wird,  lautet: 

Singular  Plaral 

Yarura        Betoi  Yarura                   Betoi 

1.  Pers.  'ke          re-  -ano              rau-fisuka 

2.  Pers.  -me          ye-  -meneno         ujurou 

3.  Pers.  -di          u-  -dino             yarorola, 

Paradigrm«. 

.1.  Yarura. 
Siogular  Plural 

1.  Pers.  iktSi'ke  „meine  Hand"  iktSi-ano 

2.  Pers.  iktsi-me  iktsi-menetw 

3.  Pers.  iktsi'dl  iktSidino. 

Es  existirt  auch  in  der  Sprache  ein  adjectivisches  Pronomen 
possessivum,  das  gleich  dem  Adjectivum  dem  Substantivum  vor- 
angestellt wird.  Seine  Uebersicht  lautet: 

Singular  Plural 

1.  Person  kana  ibea 

2.  Person  7iana  dibea. 

Zum  Beispiel:  ibea  aya  „unser  Vater",  ibea  tambe  „unser 
Brod",  nana-n-kuen  „dein  Name",  nana  ea  „dein  Wille". 
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!toi. 


Singular  Plural 

re-moka  „mein  Fuss**  ran-fisuka  bahi  ^UDser  Vater* 

3^e-wofta,  uyu  oyaka  „dein  Wille*'  uyurou  moka 
u^moka  yarorola  moka. 


Bai  Verbfuu, 

Das  Verbum  ist  seiner  Anlage  nach   ein  mit  Possessiv- 

nienten  versehener  Nominal- Ausdruck.  Dies  erhellt  aus  nachfolgender 

Uebersicht: 

Singular  Plural 


Yarura 

ßetoi 

L 

Pers, 

ea-ke 

^ich 

will'' 

rU'ka 

% 

Pers. 

ea-me 

yU'ka 

3. 

Pers. 

ca-di 

U'ka 

Jch  bin" 


Yarura 
ea-afw 
ea-meneno 
ea-dino 

durch 


Betoi 

ru-mai-ka 
yii'fai-lui 
U'bi'ka. 


Die  Zeiten  und  Arten  werden  im  Yarura  durch  bestimmte 
Suffixe  auf  folgende  Weise  bezeichnet: 

Das  Imperfeetum  durch  das  Suffix  -ri%  z.  B. :  ea-ri-ke 
^ich  wollte". 

Das  Perfectum  durch  das  Suffix  -an,  z.  B.:  ea-an-ke  „ich 
habe  gewollt". 

Das  Plusquamperfectum  durch  das  Suffix  -ri-aw,  z.  B. : 
ea-rian-ke  i,ich  hatte  gewollt". 

Das  Futurum  durch  das  Suffix  -i,  z,  B.:  ea-i-ke  „ich  werde 
wollen**. 

Durch  Anfügung  des  Suffixes  -r«?  an  die  angeführten  Verbal- 
stämme werden  Conjunctive  derselben  gebildet,  Conj.-Präs,  ea-re-ke^ 
Conj.-Imperf.  ea-ri-re-ke,  Conj.-Perf.  ea'an-re'kej  Conj.-Plusquam- 
perf.  ea-ri-an-re-ke^  Conj,-Fut,  m-i-re-ke. 

Im  Betoi  haben  das  Präteritum  und  Futurum  im  Gegen- 
sätze zum  Präsens  SufLxe  und  man  sagt:  ma-ru  „ich  war*^. 
mayu  ^du  warst",  fa-ru  ^ich  werde  sein'*,  fa-yu  „du  wirst  sein*. 

Alle  Verba  zeigen  eine  Zusammensetzung  mit  den  ange- 
führten Verbis  substantivis  ka,  nta^  fa.  Man  sagt:  ri-yu-ka  ^ich 
sterbe",  yi-yu-ka^  i-yu-ka^  ri-yu-mai-ka  (vgl.  rti-sti-mai-ka  ,wir 
verzeihen**),  7j-yj*^yß**^^>  i-yu-bi-ka,  Präteritum:  ma-ri-yu^  ma- 
^t-x«*  Futurum:  fc^ri-yu^  f^'X^'/J^  ^-  s.  w. 

* )  -ri  1I9  Postpo&itioD  zeigt  die  EotferDuisg  von  Etw&s  an 
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IMe  Zahlenaiuklrftoke. 

Die   Zahlenausdrücke,    denen    das   Quinar-Vigesimal-System 
zu  Grunde  liegt,  lauten: 

Yarara  Betoi 

1  kancuime  ß^X^X^' 

2  noeni  echt 

3  tarani  ibutu 

4  keweni  ibutu-edo)(o/oi 

5  kani'iktsi'tno  ^eine  Hand  allein^  rumokoso 

10  yowa-iktSi'bo  ^alle  Hände* 

11  t€u>-nep€'kanaame  ^am  Fusse  eins* 
15  kani-too-mo  ^ein  Fuss  allein* 

20  kani'pume  „ein  Mensch**) 
40  noeni'pume  „zwei  Menschen*'. 


*)  Vergl.  Galibi:  u-pume. 


XXVIII.   Die  Sprache  der  Chimu  (Tsimu):  Yunka-, 
TuDga-  oder  Mochica-(Motsika-)Sprache*). 


Die   Xiaate. 

1.  Vocale. 

a 

e 

Ö               0 

i 

?/. 

2. 

Consonanten. 
h 

k 

9 

n 

tsjs 

dz 

s          y         V 

h 

t 

d 

s          r          l 

n 

P 

b 

Das  Nomen. 

m. 

Bei  unbelebten  Wesen  wird  der  Plural  in  der  Regel  nicht 
ausdrücklich   angedeutet.    Bei    belebten  Wesen  wendet   man  das 

*)  Für  diese  iDteresaante  Sprache,  die  den  earopäischen  Gelehrten 
biihor  ganz  unbekannt  geblieben  ist,  standen  mir  leider  blos  einzelne  Bmch- 
stücko  des  äusserst  seltenen  Werkes  von  Fernando  de  la  Carrera:  Arte  de  la 
lengua  Yunga  de  los  valles  del  obispado  de  Trujillo.  Lima  1644,  16.  zu 
Gebote,  welche  in  einzelneu  Nummern  der  Revista  Peruana,  Lima,  abgedruckt 
waren.  Namentlich  jene  Stellen,  wo  über  die  Aussprache  der  Laute  gehan- 
delt wird,  habe  ich  schmerzlich  vermisst  und  manchen  Laut  (z.  B.  das  o) 
nur  vermuthungsweise  bestimmen  können.  Doch  dürfte  das,  was  ich  biete,  zur 
Charakteristik  der  Yanka-Sprache  vor  der  Hand  vollkommen  hinreichen  und  im 
Gaozen  auch  richtig  sein. 
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-öfi  ruf  isezeichnuDg  des  Plurals  an.  Z.  B.:  nutsavk 
^Weib*",  mdscrök'ön  „Weiber^,  ifzolu  ^Kuabe",  dzolu-ön  ^Kna- 
ben», ef  «Vater«,  ef-m  ,Väte^^ 

VoQ  den  Casus  werden  der  Nominativ  und  der  Aceusativ 
lautlich  nicht  bezeicbuet  und  müssen  lediglich  aus  der  Stellung 
im  Satze  erkannt  werden.  Der  Nouiinativ  geht  dem  Vetbum 
voran,  der  Aceusativ  folgt  demselben  nach.  Z.  B.:  moiti  athtmi 
Hak  ^jch  trage  einen  Fisch". 

Der  Genitiv,  der  dem  zu  bestimmenden  Ausdiutk  voran- 
geht, wird  mittelst  der  Suffixe  -öro,  -tyo,  -no  gebildet  Durch 
Anfügung  des  Suffixes  -pew  an  die  Genitivform  entsteht  der 
Dativ,  Der  Instrumental,  fler  namentlich  bei  der  passiven  Con- 
struction  angewendet  wird,  hat  das  Suffix  -m,  der  Social-Ablativ 
die  Suffixe  -len^  -tana.  Wir  wollen  zur  Erläuterung  des  Vorgetra- 
genen einige  Paradigmen  folgen  lassen. 

Singulftr 


Nom.  Acc, 

metserök  ^Weib^ 

tf  ,Vater^ 

dzölu    „Kuabe 

Genitiv  .  . 

metserk-öro 

ef-eyQ 

diolu-no 

Dativ  *  .  . 

fneiierk'öro'pen 

tf-eyO'pen 

dzdu-nO'pen 

Instrum.  . 

metierk-en 

ef-en 

dzolu-en 

Soc.-Abl  . 

metäerok'Uyn 

if'lefi 

dzolu'kn 

mttserök-tana 

ef-tana 

dzolu-tana. 

1 

Plural 

Nom.  Acc. 

mtt^erök-ön 

ef'ön 

dhlu'ön 

Genitiv  .  . 

metieröh  ön-öro 

ef-Ön-eya 

dzölU'ÖH'UO 

Dativ  ,  ,  . 

metserök-ön  •  öro-peN 

ef-ön-eyO'pefi 

dzolu'ön' no'pm 

Instrum.  , 

mcfserök'öu'cn 

ef-ön-en 

dMu-ön-m 

Soc-Abi  . 

mctserök'ön-lm 

t'f'öfi-lm 

dzalu-ön-len 

mäserök-ön'tana 

ef-ön-tana 

dzolu-ön-tana. 

Das  Adjeotlvnm« 

Das  Adjectivum  als  Attribut  gebt  dem  Substantivum,  zu 
Welchem  es  gebort,  ohne  jegliche  Veränderung  voran.  Zum 
Beispiel;  petto  noßn  „ein  guter  Mensch",  pcno  nepök  „ein  guter 
Bäumet 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  wie  ein  Verbum  be- 
handelt. 
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Hai  Pronomeii. 

1 

Die    Uebersicht    der    Forraeo 

des 

Personal-Pronomens   fli 

folgende: 

Singular 

PtUfU                                1 

^               L  Person  moln 

möit^                    m 

H                2.  Person  tsan 

tsöii^                   m 

H               3.  Person  ayo 

ayohon,                1 

Der  Genitiv  wird  mittelst 

deü 

j    Suffixes 

-0,  der    Dativ  mit- 

telst  des  Suffixes  -o-jmi  abgelei 

tet. 

Man  sagt  also:  Gen.  moin-Q^ 

{meih'Q%  tsah-o^  Dativ  moiH'O'pön^  {mein-ö-pön)^  tsan-Q-pon  u,  s.  W- 

Die  Pronominal-Elemente,  welche  bei  der  Bildung  des  Ver- 
buras  angewendet  werden,  lauten: 

Siugular  Piural 

1,  Person  -ein^  an-  eis 

2.  Person  a$  -ostH 
3*  Person  an  -ön. 

An  die  vollen  Personal -Formen  gehängt,  bilden  diese  Sa? 
fixe  Ansdrlicke,  welche  unserem  Verbum  substantivum  entsprechen. 
Z.  B. :  tnoin-ei/iy  (moH-eiü)  ,ieh  bin"*,  tsaii-as  „du  bisf  u,  s,  w. 


Dai  Verbtim 

Der  Verbalausdruck  kann  auf  dreifache  Art  hergestellt  werden: 
l.  durch  Suffixe,  welche  in  den  bereits  angeführten  Pronominal- 
Elementen  bestehen;  2.  durch  Präfixe,  welche  bis  auf  die  erste 
Person  Singular  und  die  zweite  und  dritte  Person  Plural  mit  den 
vorhergehenden  lautlich  gleich  sind ;  nnd  3.  durch  Vorsetzung  der 
Hilfszeitwörter  i\  fe  vor  den  Stamm  und  Verbindung  mit  dem 
Personalpronomen,  Wir  wollen  im  Nachfolgenden  die  entspre- 
chenden Paradigmen  vor  der  Wurzel  nici  „tragen,  bringen'*  vor- 
führen : 

SiDgular  Plural 

1.  Pers.  md-eiit  ^ich  trage**  met-eli 

2.  Pers.  met-as  met-asiU 
3*  Pers.  mei-ah                               met-ön. 


1.  Pers.  moih  an»mei 

2.  Pers*  tsan  as-mei 

3.  Pers.  atjo  an-met 
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1.  Pers,  ifioin  e-mei 

2.  Per3.  tsan  e-met 

3.  Fers,  ayo  e-met 

1 
2 
3 

Das 


ufiF 

mo/f«  e-met 
tsöiii  e-met 
mjomn  e*met 

PerSi  ftwin  fe-met  mö^ts  fe-met 

Pers,  isan  fe-met  tsöits  fe-met 

Pers.  ayo  fe-met  ayonön  fe-met. 

Passivuin»  das  mit  dem  Instrumental  des  ideellen  Siib- 


jects  construirt  wird,  ist  durch  das  Suffix  -ör,  welches  an  die 
Wurzel  tritt,  charakterisirt,  z*  B.:  met-ör  von  met.  Es  wird  auf 
dieselbe  Weise,  wie  das  Activum  abgewandelt,  also: 

met-Ör-ein^  met-ar-as^  met-ör-an  u,  s.  w. 

moiii  an-mct-öt\  tsarl  as-met-or  u.  s.  w, 

motii  e*met'ö/\  tsan  e-mä-ör  u.  9*  w. 

moiH  fe-met-Öry  tsan  fe-met-ör  u,  s.  w. 

Von  den  Zeiten  scheint  das  Futurum  mit  dem  Präsens 
usammenzufallen,  während  die  Zeiteu  der  Vergangenheit  durch 
ie  nachgesetzten  Partikeln  -ka  und  -juit  und  deren  Combinatiou 
ka-pin  hinreichend  von  einander  unterschieden  werden 

Neben  der  gewöhnlichen,  in  den  oben  gegebenen  Paradigmen 
srscheinenden  Präsensform  existirt  noch  eine  zweite,  welche  in 
er  Verbindung  des  mittelst  des  Suffixes  -pök  gebildeten  Partici- 
ium  praesentis  mit  den  Personal-Suffixen  besteht,  z,  B, :  meia- 
jpök'mn  „ich  bin  tragend,  ich  pflege  zu  tragen**,  meta-pök-os  „du 
fcist  tragend**,  fama-pök-oin  „ich  bin  weinend^*  (von  famain  ^ich 
.^eine*")  u.  b.  w. 

Das  Perfectum  beruht  auf  dem  Participium  perfecti  passivi, 
dessen  Suffix  -edo  lautet  {met-edo  ^ getragen",  z.B.;  moit)  metedo 
jpup  ak-mo  ^mein  getragener  Stock  dies***),  z.  B.:  met-edo-in^ 
imet-ör-edo-in^  an-met-edo^  an-met-ör-edo. 

I  Gerade    sowie    vom    Präsens    an-met    die    Imperfectformen 

^n-met'ka,  an-met-ptii,  an-mei-ka-piü  abgeleitet  werden,  ebenso 
'Verden  auch  von  an-metedü  die  Plusquamperfeclformen  ah-mdedo-ka, 
€An'metedo-pin^  an-meiedo-ka-pin  gebildet 


♦|  Der  Üebergung   d«r    passiven  Betieatuug»    die   in   dem   Participiom 
perfecti  steckt^    in  die  active^    wie   sie  in   dem  Perfectum    zu  Tage  iritT,    ist 
[ebenio  %\x  erklären  wie   im  NeuperäischeD,   wo  das  Suffix  -io,  -da  in  Betreff 
äer  Function  gaoz  unserem  Suffixe  -edo  entspricht. 
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Die  Zahlenaasdrüoke. 


Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrücke,   denen  das  decadisphe 
System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 


1 

Ofikö 

6     tsuSl'tsango 

2 

atput 

7     nite 

3 

sopöt 

8     langös 

4 

nopöt 

9     tap 

5 

esl'mötis 

10     na-pon^  na 

20 

paJc'pon^  pa-sop 

30 

sok'po)\  sok'Sop 

40 

nok'pon^  nok-sop 

100 

na-palök*) 

200 

pak'palök 

300 

sok'pcUök. 

*)  Vergl.  Aimara:  pataka 


XXIX.  Die  Inka-Sprache  (Eets/ua). 

Die   Iiante. 

1.  Vocale. 


Die  Laute  i  und  e^  o  und  u  werden  oft  mit   einander  ver- 
wechselt, was  auf  eine  unreine  Aussprache  derselben  hinweist. 


a. 

Consonanten. 

A    h 

k  k 

H 

n 

ts 

«X 

«         y 

r 

// 

t  t 

i-L 

SS                — 

r 

n 

f  p 

FL 

— 

w 

m. 

Die  Laute  A,  k^  f,  p,  s  werden  durch  rasches  Abbrechen 
des  Verschlusses  gebildet. 

An-  und  Anslant. 

Alle  in  der  oben  angegebenen  Uebersicht  vorkommenden 
Laute,  mit  Ausnahme  des  e,  sind  im  Anlaute  zulässig.  Der  Aus- 
laut ist  grösstentheils  vocalisch;  von  Consonanten  kommen  in 
demselben  vor:  i,  ts,  p,  r,  s,  w,  m.  Consonanten- Verbindungen 
sind  vom  Auslaute  ausgeschlossen. 

Miller,  Fr.,  SprachwiMensebaft.  II.  1.  24 
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Die  Wurzel  und  das  Wart. 


Die  Bildung  des  Wortes  geht  voe  der  Wurzel  aus  regel- 
mässig durch  den  Process  der  Suffixbilduog  vor  sich.  ^  Iq 
Bezug  auf  die  Maenigfaltigkeit  der  Ableitungen  und  der  dadurch 
bewirkteü  Moditicationen  der  Anschauungen  steht  das  Ket§/ua 
unter  den  amerikanischen  Sprachen  obenan  und  kann  sich  zui 
Beispiel  mit  dem  Türkisch-Osmanischen  messen.  Von  manUya 
„sich  fürchten"  bildet  man  mantS/a-Icatja  „vor  Furcht  starr  sein*', 
rnant$ya't^yi  „Furcht  einflössen'',  mantsya-mtku  „sich  gegenseitig 
Einer  vor  dem  Anderen  fürchten" ,  manüya-paya  „sich  über- 
mässig fürchten;  Etwas  fürchten,  was  nicht  zu  fürchten  ist", 
mantsyii'pajjapii  Jür  einen  Anderen  etwas  befürchten;  sehr  fürch- 
ten Einem  missfllUig  zu  werden",  mantsya-raya  „lange  Zeit  in 
Furcht  schweben",  mant§ya-rJ:u  „sich  plötzlich  erschrecken*** 
mantsya'rkufSyi  „einen  Anderen  plötzlich  erschrecken**^  manisya- 
rkutamu  ^aus  Furcht  fliehen'',  mantsyturi  „aus  Furcht  zittern**, 
inanßya-katsya  „furchtsam,  schreckhaft",  niantäya-k  ^Einer,  der 
sich  fürchtet**,  mants^ya-na  „das,  was  Furcht  erregt,  das  Schreck- 
liche**, mmii^ya-i  „das  Fürchten,  die  Furcht",  manis/ai-sapaVa 
-voll  Furcht*  u,  s.  w. 


Das  H0men. 

Die  Zahl  wird  durch  bestimmte  Suffixe  bezeichnet.  Dieselben 
lauten  im  Ketäyua:   -Äw-na,  im  Aimara:  -na-ka. 

Von  den  Casus  entbehrt  blos  der  Nominativ,  der  Ausdruck 
des  Subjectes,  eines  bestimmten  Zeichens*  Alle  übrigen  Casus- 
verhältnisse werden  durch  Suffixe  angedeutet.  Der  Aceusativ,  der 
in  der  Regel  dem  Verbum  unmittelbar  vorangeht,  hat  das  Suffix 
KetS,  -ta  bei  consonantisch,  -k-tay  bei  vocalisch  schliessendeti  Bim 
men,  im  Aim.  dagegen  ist  er  suftixlos,  d.  h.  dem  Nominativ 
gleich;  der  Genitiv*)  KetS.  -pa  bei  consonantisch,  -p  bei  vocalisch 
schliessenden  Stämmen,  Aim.  -tia ;  der  Dativ  hat  Ketä.  das  Suf 


*)  Der  Genitiv  ist  ein  reiner  Substanzalisdruck,  yaya-p  „^es  Vaters** 
ist  im  eigentlicJien  Sinne  des  Wortes  „das  des  Vaters'^  Man  bildet  darau» 
wieder  einen  Genitiv :  yaya-pa-p  ^,dG8seD  was  des  Vaters  ist",  Inessiv :  i/nya-p-pi 
„in  dem,  was  des  Vatera  ist**  il  b.  w.  Bei  der  Verbindung  des  Genitiv»  mii 
einem  Nomen  geht  dieser  demselben  voran.  Man  sagt  z.  B. :  puma-p  t^yaki-n 
„des  Ldwen  Fuae"  (LOwen-des  Fass-sein),  doch  kann  auch  pmna  t^/a 
gesagt  werden  wie  auch  maki-p  pampa  „der  Hand  Flache". 
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-pa-Xr,  dem  Aimara  'ta-Jci  entspiiclit.  Das  Suffix  -p-aJc  ist  aus 
dem  Geoitiv,  das  Suffix  -ia-ki  dagegen  aus  dem  Accusativ  (KetS/ua 
ta-)  abgeleitet. 

Neben  diesen  Casus  bestehen  noch  mehrere  andere  zur 
Bezeichnung  der  räumlichen  Verhältnisse.  Das  Suffix  -pi  z,  B, 
bildet  im  Ket^yua  den  Inessiv,  im  Aimara  das  ihm  entsprechende 
-fwpj  den  Social,  das  Suffix  -wan  im  KetS/ua  den  Instrumental, 
das  Suffix  -fnan  den  lUativ,  das  Suffix  -manta  den  Ablativ. 


Faradl^^en. 


Keti 


Aim. 


Sing. 

Nom. 

waman  „Falke" 

auki  „Herr'' 

Acc* 

waman-ta 

auki 

Gen. 

ivafnan-jya 

auki-na 

Dat, 

warnan-pak 

auki'taki 

Iness 

waman-pi 

auki-mpi* 

Hur. 

Nom* 

waman-hma 

auki-naka 

Acc. 

waman-kima-kta 

auki-naka 

Gen, 

waman-kuna-p 

auki-naka-na 

Dat. 

waman-hina-pak 

auki-naka-taki 

Iness. 

waman-huna-pi 

Dai  AdJ«otlTam, 

auki-7Ujk<i'mpi, 

Das  Adjectivum  bleibt  stets   unverändert   und   geht  als 

Attribut  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,   voran.    Man 

sagt  KetS/ua:  hatunhufm  „ein  grosses  Haus^,  hatuu  hua.^i'kuna 

5,die  grossen  Häuser**,  hatun  htiasi-kuna-pak   „den  grossen   Häu- 

fSera**.  Aimara   amaota   imtsa  ein  weiser  Mann",   aniaota   isatia- 

^naka  „die  weisen  Männer**,  amaota  imUn-naka-iaki  „den  weisen 

^Männern*'. 

Als  Prädicat  nimmt  das  Adjectivum,  da  es  in  ein  Verbum 
verwandelt  wird,  jene  Stellung  ein,  welche  dem  Verbum  zu- 
kommt. Man  sagt:  Kets.  kam  mka-mania  sintsyt-m  „du  bist 
stärker  als  ich**  (du  mir-von  stark  bist),  kam-mantn  aswan 
IMifUsyJ'm'fmni  Jch  bin  stärker  als  du**  (dir- von  mehr  stark 
ich   bin). 

24^ 
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Das  Pronomen. 

Das  Personal-Pronomen  lautet: 

Siogalar  Pltiral 

Ket§.  Aim.  Eetd.  Aim. 

1.  Pers.  nO'Tca        na^  na-a  incl.  fiokaniSj(ik        hiusa 

excl.  nokaiJcu  nanaka 

2.  Pers.  kam         huma  kam-tSjik  humasa. 

Für  EetS^ua  nokantSyik,  nokatku  kann  auch  nokantSjik' 
kuna^  nokaiku'kuna  gesagt  werden,  ebenso  für  kam-tSyik  auch 
kam-kuna^  kamtSjik-kuna, 

Die  Declination  dieser  Pronomina  ist  mit  jener  des  Nomens 
gleichlautend.  Man  sagt  Eet§xua  von  noka:  Acc.  noka-kta^  Gen. 
noka-p^  Dat.  noka-paky  von  nokantS^ik:  Acc.  nokantSxik-ta  oder 
nökanÜikkuna-kta^  Gen.  nokantSjik-pa^  Dat  nokantSy;ik'pak. 

Fronomen  poMessivurn. 

Die  Uebersicht  der  als  Suffixe  auftretenden  Possessivelemente 
ist  folgende: 


Siogalar 

Plural 

l 

Eetö. 

Aim. 

Eetg. 

Aim. 

1. 

Pers.  -i 

'ha 

incl.  -ntSiik 
excl.  'iku 

'Sa 
'ha 

2. 

Pers.  'iki 

'tna 

'ikUsxik 

'tnasa 

3. 

Pers.  -M 

'pa 

-n,  -nku 

'pasa. 

Zur  Erläuterung  mögen  folgende  Paradigmen  dienen: 

A.  Ketäx^Ä-   ««**«  „Feind". 
I.  Das  Nomen  im  Singular. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  auka-i  incl.  auka-ntiyik 

excl.  auka-iku 

2.  Pers.  aiika-iki  auka-iküSy^ik 

3.  Pers.  auka-n  auka-nku. 
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TT.  Das  Nomen  im  Plural  (auka-kuna). 
StDgalar  Plural 

1.  Pers.  auka-i-iuna  incK  auka'ntMyik'iuna 

exd.  auhd'ihi-kmta 
2*  Pens.  Quka-iki'kuna  auka-ikit^ik-hma 

3.  Pers»  auka-ii-kuna  auha-nkH-kuna. 

B*  Aimara:  yapu  ^Feld"". 
I,  Das  Nomen  im  Singular. 

Singular  Plural 

!•  Pers.  yapu'ha  ind*  yapU'Sa 

excl.  yapu-ha 
2»  Pers«  yapti-ma  yapu-masa 

3.  Pers.  yapu-pa  ijapu-pasa^ 

II,  Das  Nomen  im  Plural  (fjapu-naka). 
Hingular  Plaral 

1.  Pers.  yapu^aJsa-liU  ind  ijapu^naka-sa 

exd.  yopu-thaJca-ha 

2.  Pers.  yapU'naka-ma  yapu^naka-masa 

3.  Pers.  yapu-naku'pa  yapu-naka'pasa, 

B&i  VerbuiiL 

Die  Sprache  besitzt  die  Kraft,  aus  jedem  Worte  durch 
Suffigirung  der  Silbe  -wi,  -m  (die  als  Bejahungs-Partikel  den 
IndicatiY  und  Infinitiv  andeutet),  ein  Verbum  mit  prädicativer 
Aussage  aber  blos  in  der  dritten  Person  Singular  herzustellen. 
Man  sagt:  ali-m  ,,€8  ist  gut"  (gut-es)>  wauke-n  kaipi-m  ^sdn 
Bruder  ist  hier"  (sein-Bruder  hier-ist),  huad-i  hatun-mi  „mein 
Haus  ist  gross**  (Haus-raein  gross-ist),  Vamd-i  kan-mi  „ich  habe 
ein  Lama""  (Lama-mein  da-ist),  tvauke-iki  kan-mi  ^du  hast  dnen 
Brader"  (Bruder-dein  da-ist). 

Beim  Ausdrucke  der  ersten  und  zweiten  Person  beider  Zah* 
leUt  sowie  auch  der  dritten  Person  in  der  Mehrzahl  muss  das 
Verbum  substantivum  kan  zu  Hilfe  genommen  und  mit  den  die 
Person  bezeichnenden  Suffixen  bekleidet  werden. 
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Diese  Suffixe  sind  mit  den  Possessiv-Suffixen  des  Nomens 
vollkommen  identisch,  woraus  hervorgeht,  dass  der  Sprache,  mit 
Ausnahme  des  soeben  besprochenen  Falles  (dritte  Person  Singular 
in  der  reinen  Aussageforra),  ein  echtes  Verbum  fehlt  und  dafür 
ein  mit  Possessiv-Suffixen  verbundener  Nominalausdruck  ein- 
treten muss. 

In  Betreff  der  vollkommenen  Identit&t  dea  Verbal-  und 
Nominalausdruckes  vergleiche  man  die  folgende  Zasammenstellang. 


Ä.  Ket§xü^* 

Singular 

L 

Pers. 

Vama-i  ^mein  Lama'' 

apa-n-i  .ich  trage 

2. 

Pers. 

Vama-iki 

apa-n-ki 

3. 

Pers, 

Vama-n 

apa-n. 

Plural 

' 

1- 

Pers- 

incL  Vama^ntsyJJc 

apa-n'täiik 

exci.  Tatna-iku 

apa-iku 

2. 

Pers- 

l'ama-ikitsyjk 

apa-n-kitS/^ik 

3. 

Pers. 

lama-nku 

apa-n-ku. 

Die  Sprache  ist  auch  im  Stande,  ein  Nomen  durch  blosse 
Anfügung  des  -n  an  den  Stamm  in  ein  Verbum  zu  verwandeln - 
Man  bildet  von  kepa  ^Trompete*,  kepa-i  „meine  Trompete ^^ 
aber  kepa-n4  Jch  blase  die  Trompete**;  von  l'amfa  „Holz*, 
Vamta-i  „mein  Holz**,  aber  VanUa-n-i  „ich  fälle  Holz**. 

Ganz  verschieden  von  dem  klaren  durchsichtigen  Bau  des 
Verbums  im  KetSyua  ist  die  Anlage  desselben  Redetheüs  im 
Aimara. 

Dort  erscheinen  blos  die  erste  und  zweite  Person,  die  aber 
bis  auf  die  erste  Person  Plural  inclusiv  mit  einander  völlig  gleich 
sind**),  von  der  dritten  geschieden  und  durch  Suffixe  gekenn- 
zeichnet, die  aber  nicht  pronominalen  Ursprungs  sind,  sondern  der 
Stammbildung  angehören  dürften.  Das  Präsens  von  yatUia  gich 
lehre^  z.  B.  lautet: 


*)  Vgl.  weiter  onten  apchi-ki  „ich  trage  dick**. 
**)  Der  Grammatiker  Bertonio  lehrt  zwar,  man  möge  die  erste  ?e 
lad.  tha  schreiben  cam  Uoterschiede  von  der  rweiten    Person,   die   mit 
getchrieben  wird,  doch  sagt  er  dabei  ausdrücklich^   dass  das  A  in   der  Aoa* 
tpracbe  Dicht  gehört  wird. 


i 


2.  Pers.  yatitSa^fa 
3-  Pers-  yaiitsi 


Plural 
incL  fjatitsa-pisJca-ta-na 
excl,  tfatUsa-piska-ta 
yattUa-piska-ta 
fjatitsa-piski. 


Die  Tempora  und  Modi  werden  im  Ketäyua  auf  folgende 
Weise  gebildet: 

1.  Das  Präsens  mittelst  des  Suffixes -w.  Z*  B.:  apa-n^  davon 
apan4  Jch  trage*. 

2.  Das  Futurum  blos  in  der  ersten  Person  Sing,  und  Plur 
excl.  mitteist  des  Suffixes  -mk^  hinter  welchem  der  Personal- 
Charakter  abfällt'^),  in  der  ersten  Person  Plur,  inch  mittelst  des 
Suffixes  SU. 

Die  zweite  und  dritte  Person  existiren  hier  nicht;  sie  wer- 
den durch  die  Formen  des  Präsens  ersetzt.  —  In  der  dritten 
Person  findet  die  Zusaramensetzung  des  Präsensstammes  mit  dem 
Verbum  substantivum  statt.  Die  Formen  der  ersten  und  dritten 
Person  lauten  also: 


^SingTllar  Plural 

L  Pers«  apa'Sah  excl.  apa-$ah-ku 

incl  apa-m-n-Ufik^  apa-su-n-ku 
3.  Pers.  apa-ihka  apa-n-kaii-ku, 

3.  Das  aorisiische  Perfectum  ist  in  zwei  Formen  vorhanden, 
welche  beide  das  V'erbum  substantivum  kan  zu  Hilfe  nehmen. 
Die  eine  der  Formen  legt  einen  mittelst  des  Suffixes  -r  gebil- 
deten Stamm,  die  andere  das  mittelst  des  Suffixes  -skam  gebil- 
dete Participium  perfecti  zu  Grunde.  Z.B.;  apa-r-kan-t,  apa-skam 
kan-i  „ich  habe  getragen'', 
K  4.  Das  Imperfectum  wird  mittelst  des  Inchoativ-Charakters 

P  'fä-^  gebildet.  Dieser  Inchoativstamm  wird  mit  dem  Perfectum  des 
Verbum  substantivum  zusammengesetzt.  Z.  B. :  apa-ts/^  kar-kann 
h  ,ich  trug"*. 

H  "*}  Die  erite  Penon   Singularia   des   Futumms   {apa-mJc)   scheiDt   das 

"  Participium  (vgl  apa-k  „tragend")  einea  mittelst  dee  Suffixes  m  abgeleiteten 
Stammes,  der  die  Fotur-Bedeutuig  anüalim^  zu  sein.  Der  Mangel  des  Per- 
lonalzeichens  ist  hier  ebenso  211  erkläreo^  wie  im  Tiirkisch-Oamaoischeii  ^ffs- 
diq  and  im  Lateinischen  amamini  (Plural  von  ama-minus).  Das  SufEx  -^u 
durfte  mit  sa  identisch  sein, 
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5,  Das  Plusquaraperfectum  wird  durch  Verbindung  des  PÄfti- 
ciptum  perfecti  mit  dem  Perfeetum  des  Verbum  substantivum 
gebildet  Z.  B. :  apa-skam  karkan-i  „icli  hatte  getragen". 

6*  Das  Futurtmi   exaetum   entsteht   durch  Verbindung  desi 
Participium  perfecti  mit  dem  Futurum  des  Verbum  substantivum, 
Z*  B. :  ajiaskam  kamk   „ich  werde  getragen  haben"* 

Von  den  Modis  hat  blos  der  Conjunctiv  einen  eigenen  Stamm, 
ier   mittelst   des  Suffixes  'pH  gebildet  wird   (Präsens  apa-pti-Q 
Perfeetum  nixtska-kapti-i^  Imperfectum  apa'tS/'ka'pti'i\  während] 
der  Optativ    aus  dem  Indicativ  mittelst  der    suftigirten   Partikel^ 
man   heiTorgeht.    (Präsens  apa-i-man  für  o/Ki-n-t-ma«,    Futurum 
apa-sak-fnan^  Perfeetum  apa'Ska'ia'i'man  für  apa-ska-ka-n-i-man) 

Gegenüber  der  Zeit-  und  Art-Unterscheidung  des  KetS/ui 
muss  jene  des  Aimara  als  sehr  mangelhaft  bezeichnet  werden. 

Das  Perfeetum  ist  hier  vom  Präsens  bis  auf  die  dritte  Person 
nicht  geschieden.  Bei  der  dritten  Person  bezeichnet  das  ange^ 
bängte  Suffix  -na  die  Vergangenheit.  Darnach  sind  f/at((sa-H€i 
„er  hat  gelehrt*^,  yatüMpiska-na  „sie  haben  gelehrt**,  während 
ijaiitsa-ta  sowohl  ^ich  lehre"  als  auch  „ich  habe  gelehrt**  bedeutet. 

Das  Futurum  wird  innerhalb  der  ersten  und  zweiten  Person 
durch  das  Stammbildungssuffix  -ha  charakterisirt,    in  der  dritten 
Person    dagegen   durch    das   Flexions-Suffix    -»i.     In    der   ersten^ 
Person  fällt  das  Flexionssuffix  4a  ab.  Daraus  ergibt  sich  folgend^ 
Uebersieht : 


Singular 

1,  Pers.  tfatitsa-ha 

2.  Pers,  yatit^a-ha-ia 
3*  Pers.  fjatiisa-ni 


Plural 
ind.  yatitsa'piska'Jm'ta'Hn      tl 
excL  patitm'piska'ha 

t/atitsa-pWca'ha'ta 

i/atitm-piska-m. 


Viel  genauer  als  die  Tempora  sind  die  Modi  ausgeprägt,  von* 
denen  wir  beispielsweise  den  Optativ  des  Präsens  hier  anführen  wollen* 
Singular  Plural 

1.  Pers.  i/atitsa-$-na  t^atitsa-piska-s-na 

2.  Pers.  jfatttM'S'ma  yatitki-inska-s-ma 

3.  Pers»  ffatit^a'S'pa  ffatUm-piska^s-pa*), 


*)  Hier  sind  iu  den  Elementea  ma,  pa  die  Fossessiv^Suffixe  nicht 
Yerkeonen* 


Dai  PassivTira. 


I 


I 


Dass  Passiyum  wird  im  KetSyua  auf  Grundlage  des  Parti- 
zipium perfecti  gebildet.  Da  nun  dieses  sowohl  die  active  als 
auch  die  passive  Bedeutuüg  in  sich  vereinigt,  so  ist  es  nicht  zu 
verwundern,  wenn  mehrere  activen  Verbalformen,  denen  das  Par- 
ticipium  perfecti  zu  Grunde  liegt,  mit  den  Passivformen  sich  laut- 
lich vollkommen  decken.  Und  in  der  That  entspricht  das  Präsens 
des  Passivums  dem  Perfectum  des  Activums  (apaskam  kani  Jch 
werde  getragen  —  ich  habe  getragen**),  das  Perfectum  des  Pas- 
sivums dem  Plusqiiamperfectum  des  Activums  (aj)askam  karkani 
„ich  bin  getragen  worden  —  ich  hatte  getragen"),  das  Futurum 
des  Passivums  dem  Futurum  exactum  des  Activums  (apuskam 
kusak  „ich  werde  getragen  werden  —  ich  werde  getragen  haben**), 
—  Es  ist  dies  ein  bedeutender  Mangel  an  dem  Organismus  des 
Ketäyua- Verbums,  dem  erst  im  Satze  durch  die  Verbindung  mit 
den  entsprechenden  Complementen  abgeholfen  wird.  Die  activen 
Verbalformen  nehmen  nämlich  den  Accusativ,  die  passiven  dagegen 
den  Genitiv  zu  ihrer  Ergänzung  auf. 


Zusammengesetzte  (objectivei  Conjugation. 


■  Diese  Conjugationsform  hat  im  Ketä/ua  die  besondere  Eigen- 

thümlichkeit  sich  blos  auf  die  erste  und  zweite  Person  als  Object 
EU  erstrecken.  Bei  der  dritten  Person  als  Object  ist  die  gewöhn- 
liche Verbindung  des  Verbums  mit  dem  vorangehenden  Accusativ 
im  Gebrauch,  z,  B.: 


pai-ta-m  apani  „ich  trage  ihn**, 
rumi'ktchm  apan  „er  trägt  den  Stein*, 


^p  Mit  Kecht  wird  daher  diese  Conjugationsform  von  J,  J.  von 

■  Tschudi  „die  persönliche  Object-Conjugatiou**  genannt 

I  Am  einfachsten  und  durchsichtigsten  ist  jene  Form,  in  welcher 

die  erste  Person  Singular  als  Subject  und  die  zweite  Person  als 

Object  vorkommt.    Hier  ist  eine  einfache  Suffigirung  des  Object- 

Suffixes  an  das  Subject- Element  vorhanden. 

apa-i-ki  „ich  trage  dich  (meine  Tragung  deiner)", 
apa*i-kiUyJk  „ich  trage  euch  (meine  Tragung  euer]**. 
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Tritt  niin  statt  der  ersten  Person  Singular  die  erste  Person 
Plural  als  Subject  ein,  so  wird  nicht  das  Subject-Element  ver- 
ändert»  sondern  es  bleibt  unverändert  und  dem  Ausdrucke  wird 
das  PersoBal-Pronomen  der  ersten  Person  Plural  vorgesetzt 
Man  sagt: 

nokaiku  apaiki  „wir  tragen  dich**, 
nokaiku  apai/cit^iik  „wir  tragen  euch** 

Steht  die  dritte  Person  als  Subject  und  die  zweite  als  Ob- 
ject,  dann  wird  der  Verbalstamm  mittelst  des  Suffixes  -su  als 
Einwirkungsstamm  speciell  charakterisirt  und  mit  dem  Suffix  der 
dritten  Person  als  Subject  und  dem  darangefügten  Suffixe  der 
zweiten  Person  als  Object  bekleidet. 

apa-su-H'ki  „er  trägt  dich  (seine  Tragung  deiner)", 

apa'Sti'n-ldts'/Jk  „er  trägt  euch  (seine  Tragung  euer)*** 

Auf  dieselbe  Weise  wie  in  dem  vorhergegangenen  Falle 
auch  hier  der  Plural  abgeleitet: 

paikuna  apasunki  „sie  tragen  dich", 
paikuna  apasunkit^-^ik  „sie  tragen  euch" 

Steht  die  erste  Person  als  Object  uod  die  zweite  oder  dritte 
als  Subject,  dann  wird  der  Objects-Ausdruck  dem  Subject-Eleraente 
vorgesetzt  (vergL  dasselbe  im  Guarani-Tupi  S.  388)  und  zwar 
in  einer  Form,  die  sonst  aus  der  Sprache  ganz  verschwunden  ist 
Das  Element  für  „mich**  lautet  wa.    Man  vergleiche: 

üpa-wa-n-ki  „mich  trägst  du", 
apa-wa-n-mi  „mich  trägt  er*, 
apa'Wa'nkitSyjk  „mich  traget  ihr", 
paiJmna  apa-wa-n-nü  „mich  tragen  sie*. 

Bei  der  Verwandlung  des  Objects-Ausdruckes  in  den  Plural 
wird    dies,  wenn    die   zweite  Person  Subject  ist,    ausserhalb  de 
Verbal- Ausdruckes  vollzogen.     Man  sagt; 

nokaikukia  apawanki  „uns  trägst  du**, 

kamkiina  mkaikukta  apawaitkiU'/^ik  „uns  trägt  ihr** 

Ist  dagegen  die  dritte  Person  Subject,  dann  wird  zur  Bezeich- 
nung des  Plurals  das  auf  das  Object  bezügliche  Pronominal-Suffix 
am  Schlüsse  angehängt.    Man  sagt; 


apo'wa^n-ts/ik  „uns  (iocK)  trägt  er", 
apa-wa-tku  „uos  (exci.)  trägt  er", 
paikuna  apa-wa-n-Ufik  „uns  (incl.)  tragen  sie" 
paikuna  apa-wa^iku  j,uii3  (excL)  tragen  sie**. 

Die  Bildung  der  objectiven  Conjugatioo  des  Aimara  ist  ebenso 
fännkel  und  verwickelt  wie  jene  des  einfachen  VerbalausdruckeB, 
BO  dass  wir  auf  die  Aufzählung  der  Formen  ohne  nähere  Deutuog 
.derselben  uns  beschränken  müssen. 

ycUitki-sma  „ich  lehre  dich**, 
tfatitia-piska-sma  „wir  lehren  euch**, 
yatitsa-tama  „er  lehrt  dich", 
ijaiiim'piska'tama  „sie  lehren  euch", 
yatUs'itia  „du  lehrst  mich**, 
yatiUa-pisk-itia  „ihr  lehret  uns*, 
yaiü^-iio  „er  lehrt  mich**, 
yatisa-pisk'üo  „sie  lehren  uns'*. 

Yaiitsa-sma  ,ich  lehre  dich'*  hat  mit  tfcUüm-ta  „ich  lehre" 

^ar  nichts  gemein;  blos  in  -maj  sowie  in  dem  Suffixe  -ta-ma  ist 

das  Possessiv-Pronomen  der  zweiten  Person  nicht  zu  verkeunen. 

agegen  sind  -itta^    'ito  mit  dem  Possessiv-Pronomen  der  ersten 

Terson  -ha  nicht  in  Einklang  zu  bringen. 


Hie  Zalxlenaiiidrüok». 
Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  decadische  System  zu  Grunde 


liegt, 

lauten  folgendermassen : 

KeUxua 

Aimara 

1 

mk,  huk 

maija^  maini 

2 

3 

iskai 
kimsa 

patja,  pani 
kimsa 

4 
5 
6 

ttiuska^  iawa 
piUyka 

sokta 

pusi 

piska 
t§okta 

7 

8 

9 

10 

L 

kantsjfis 
pyusak 
iskun 
tr/unka 

t^/unka-huk-niyok 

pa-kalko  (2  +  5) 

kimsa-kalkö  (3  +  5) 

pusi-kalko{^-\-b)y  Va(a4un}ca 

tunka 

tunka*mayaniy  tunka-fnaani 
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Ketäyua 

Aimara 

12 

tS)(unka'iikai'niyolc 

tunka-payani^  tunka-paani 

20 

ühai'tsjunka 

paya-tunka^  paa-tunka 

21 

iskai-U-funka-huk-myok 

— 

30 

kimsa-U-^unka 

kimsa-tunka 

100 

patSy^ak 

pataka  *) 

1000 

waranka 

waranka**)^  hatsu. 

*)  Vgl.  Molutäe  patak<ij  Tsoneka  patak, 
**)  ^gl*  Molutäe  waranka,  Tsoneka  warank. 


XXX.  Die  Sprache  der  Gnarani-Tupi*). 

Die  Laate. 

I.  Vocale. 

a     ä 
€    e  0    ö 

i    t    i  u    ü 

Nasalirte  Vocale  «,  e,  I,  d,  ü. 

2.  Consonanten. 

k        g         ng  h 

s  y  h 

t         d        nd        s  r  n 

p        b         mh       —  w  m. 

An-  and  Aulaat. 

Im  Anlaute  sind  blos  einfache  Laute,  mit  Ausnahme  von 
g^  d^  by  statt  deren  ng,  nd,  mb  stehen  müssen,  gestattet.  Der 
Auslaut  ist  ursprünglich  vocaliscb  oder  nasal;  durch  Abfall  der 
schliessenden  Vocale  kommen  dann  die  Consonanten  in  den 
Auslaut.  Doch  sind  Consonantengruppen  (wie  auch  im  Inlaute) 
grundsätzlich  ausgeschlossen. 

Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Die  Bildung  des  Stammes  aus  der  Wurzel  geht  durch  den 
Process  der  Suffigirung  vor   sich,  während  die  Entwicklung  des 


*)  Diese  beiden  Dialekte,  von  denen  der  erstere  dem  Süden,  der  letztere 
dem  Norden  angehört,  unterscheiden  sich  von  einander  weniger  als  etwa 
Spanisch  und  Portugiesisch.  Wir  haben  in  unserer  Darstellang,  wenn  dies 
nicht  ausdrücklich  angegeben  wird,  das  Tupi  im  Auge  gehabt. 
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Stammes  zum  Worte  in  der  Regel  durch  den  Procesa  der 

figirung  vollzogen  wird. 

Die  Sprache  ist  an  Stammbildungsmitteln  sehr  reich  und 
vermag  damit  die  Haupt-ünterschiede  innerhalb  der  Anschauung 
auszudrücken,  die  aber  dennoch,  wenn  man  genauer  zusieht,  ziemlich 
roh  und  materiell  ausfallen.  Man  bildet  z.  B,  im  Tupi  von  yuka 
»todten**  j/uka-sara  »jTödter,  Todtschläger",  ijuha-saha  ^Todtschlag 
überhaupt"*  Damit  ist  für  unsere  Auffassung  genug.  Die  Sprache 
aber  geht  weiter  und  bildet  yuka'Sagoera  „Todtschlag,  der  statt- 
gefunden  hat*"  im  Gegensatze  zu  yuka-saoama  „Todtschlag  der 
stattfinden  wird",  welche  Unterscheidung  ein  temporales  Moment  iu 
die  Sphäre  des  Nomens  hineinträgt,  also  zwei  Sphären  mit  einander 
vermengt,  die  auseinander  gehalten  werden  sollten. 


XIas  Homea. 

Der  Plural   wird   am  Nomen  entweder  gar  nicht  bezeichnet 
oder    durch  Suffigirung   des  Wortes   Guarani:    hetu,    Tupi:  seiM 
„viele",    das  in  eiä  verstümmelt   wird,  ausgedrückt.    Z,  B. ;  aM| 
„Mensch**,   ahu^eia  „Menschen",   tnha    „Vater",   tuh-eta  „Väter'' 
inru    ^ Fisch",  pira-etä    „Fische**,    Von   den    Casus   werden  die 
wichtigsten,  Nominativ,  Accusativ,  Genitiv,  durch  die  blosse  Stel" 
luDg  im  Satze  angedeutet.     Und  dabei  ist  bloss  die  Stellung  de»! 
Genitivs   einigermassen   sicher,    während   der  Nominativ  und  der 
Accusativ  im  Verhältniss  zum  Verbum  und  gegenseitig  zu  einander 
alle  möglichen  Stellungen  einnehmen  können.     Man  kann  sagen: 
Tupi:  Pedro  öH  miape  „Pedro  isst  Brod*',  aber  ebensogut:  Pedro 
miape  oü   „Peter   Brod  isst"   oder  miape  Petiro  oTt  „Brod  Peter 
isst*  oder  oU  Pedro  miape  „es  isst  Peter  Brod*'. 

Beim  Genitiv- Verhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  regelmässig  voran,   wobei  eine  Zusammen* 
rückung  beider  Theile,    eine  Art  von  Composition  stattfindet,  da 
das    erste   Glied   in    seinem    Auslaute    verstümmelt   wird.     Man. 
sagt  z.  B.  im  Tupi:  tupi  roJca  „Gottes  Haus",  Pedra-yara  „Peters j 
Herr**,  Pedro-ruha  „Peters  Vater",  (von  tula  „Vater")  yagoa-ii^ 


ftdie  Vordertatxe  der  Unze" 
ifa-phidä  „Angelhaken  von 
„  Angelhaken**  • 


von  ijagoara  „Unze"  und  /jo  „Hand^,| 

Eisen**   von   ita  „Eisen"    und  pinä^ 


Im  Guarani  besitzt  der  Genitiv  ein  eigenes  Suffix,  nämlich 
Umke^  welches  ^Eigenthum,  Sache"  bedeutet,  z.  B.:  pira-mhae 
l,de8  Fisches**. 

Die  übrigen  Casus- Verhältnisse  werden  durch  Postpositionen 
ausgedrückt,  welche  rein  stofflicher  Natur  sind  (das  Wort  und 
die  Postposition  stehen  daher  im  Genitiv- Verhältoisse  zu  einander). 
Maa  sogt  z.  B.:  Guarani:  Pedro  upe^  Tupi:  Pedro  supe  „dem 
Peter*,  Tupi:  Pedro  ^i,  Guarani:  Pedro  ngi,  Pedro  rehe  „von 
Peter*  u.  s.  w» 


Bas  Adjeotlirtim 

Das  Adjectivum   als   Attribut  wird   dem  Substantivum,   zu 

.*elcliem  es  gehört,  nachgesetzt,  und  in  der  Regel  mit  demselben 

|«u  eifler  Einheit  verbunden,  daher  auch  die  Casuszeicheu  an  das 

Adjectivum  angehängt  werden.    Man  sagt  z*B.  (Tupi):  mbae-katü 

fgttte  Sache**,  nn^galH  „gutes  Feld",  mhm-wha  ^schlechte  Sache** , 

^fii^iha  „schlechtes  Feld***    Das  Adjectivum   als  Prädicat  dagegen 

wird  gleich    dem   Verbuna   behandelt.    Man   sagt  (Tupi):    i-katü 

fCr  ist  gut",  i*küXu-pe'^  ^ist  er  gut?",  h-katu-ramo   „indem  ich 

gut  bin*. 

Das  Pranomen. 


Das  Personal-Pronomen  lautet: 
Siogular 
I.  P.  w,  Omagua:  ia^  te 


13-  P-  endt,  Om.;  ene 


Plural 
incl  ijande^  nande,  Omagua:  ifene 
exch  ore^  Om.:  tano 
pee^  Om, ;  cpe,  epe-kana. 

Der  Genitiv  findet  im  Pronomen  possessivum,  der  Accusativ 
[in  dem  Pronomeii,  das  dem  Verbum  incorporirt  wird,  seinen 
lAusdrack. 

Mittelst   der  Suffixe  -fte,  -bo  (2.  Person   Plural  *f>ie,    -mo) 
der   Dativ- Ausdruck  gebildet;    also:    ise-hc^  isc-bo^  ende-be, 
le-bo^  yande-be^  yande-bo^  ore-be,  ore-bo^  ^>e^*m^,  jm-mo. 

Die  übrigen  Casus-Verhältnisse  werden  durch  Präpositionen 
igedeotet,    zu  welchen,   da  sie  Stoffwörter  sind,  die  Pronoraina 
der  Form   von   Possessiv-Präfixen    treten   müssen.     Man  sagt 
aiso:  ie-suf  ,von  mir'^,  i-sul  ^von  ihm*,  se-sose  „Über  mir**,  se- 
'ie  „vor  mir**  (von  tobake  „vor")  u.  s,  w. 
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Pronomen   poaaeBsivum. 

Die   Uebersicht   des  Pronomeo  possessivum,   das   aus   dem 

PersoDal-Pronomen  abgekürzt  ist,  und  präfigirt  wird,  ist  folgende : 


Siogular 

Plural 

1.  Pers.  ie-                      incl. 

yandt-^  nand?- 

excL 

ore- 

2*  Pers.  nde-,  «^             pe* 

3.  Pers.  s-,  *- 

— 

ParadlgHOia 

Singular 

Plural 

1. 

Pers,  §€-yara  «mein  Herr" 

incl»   yamU-yara 
excl  ore-yara^) 

2. 

Pers.  nde-yara 

pe-yara 

3. 

Pers.  i-yara 

— 

Bas  Verbum. 

Der  Verbal-Ausdruck  ist  seiner  grammatischen  Anlage 
doppelt,  jenachdem  das  Verbum  transitiv  oder  neutral  ist.  Die" 
Verba  transitiva  bekommen  Präfixe^  welche  zu  dem  folgenden  Ver- 
balstamm in  einem  prädicativen  Verhältnisse  stehen,  während  die 
neutralen  Verba  dieselben  Possessiv-Präfixe  wie  das  Nomen  anneh- 
men. Doch  werden  viele  Verba  neutra  gleichwie  transitiva 
behandelt.  Die  Uebersicht  der  bei  den  transitiven  Verben  ver-_ 
wendeten  Subject-Elemente  des  Pronomens  ist  die  folgende: 
Singular  Plaral 

1.  Pers.  ff-  incL  ya-,  ha- 
excL  oro* 

2.  Pers-  «re-  pe- 

3.  Pers.  0-  o-, 

Faradlirma. 

A)  Verbalausdruck  mit  prädicativer  Aussage. 
Siogukr  Pliiral 

L  Pers.  a-tjnhü  „ich  tödte**  incl.  ya-yukä 

excl.  oro-yiikTi 

2.  Pers.  ere-yuka  pe-ynkä 

3,  Pers,  o-ynkä  o-ytikä. 


*)  Vgl.  or?^ruba  „unser  Vater",    von  tuba  .»Vater**,  ein  Beweis,  dass 
beide  Worte  eine  Einheit  bilden. 
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B)  Verbalausdruck  mit  possessiver  Aussage. 
Singular  Plural 

1,  Pers.  Se-tnatnduär  nich  erinnere  mich'*     incL  yande^maenduär 

excl.  ore-mctmduar 

2.  Pers.  ndc-maenduar  pe-maenduär 
3-  Pers-  i-maemiuär  i-maenduär. 

Jede  positive  Aussage  kann  durch  Vorsetzuog  der  Partikel 
tiö-  (?or  Vocalen  «-)  und  gleichzeitige  Suffigirung  von  -i  (vgl 
dasselbe  in  der  Sprache  der  TSikitos)  in  eine  negative  ver- 
wandelt werden*  Z.  B, ; 

n-a-^uka-i  »ich  tödte  nicht*, 
na-pe^yuka-i  ^Ihr  tödtet  nicht*, 
na'äe'inaendtiari  „ich  erionere  mich  nicht"^ 
n-i-mamduar-i  ^er  erinnert  sich  nicht". 

Die  nähere  Bezeichnung  der  Zeit  mit  Ausnahme  des  Futu- 
rums fehlt  dem  Verbum  des  Tupi-Guarani  (wie  auch  desOmagua) 
vollständig.  Die  Form  a-tjukä  bedeutet  sowohl  „ich  tödte"  als  auch 
,ich  tödtete,  ich  habe  getödtet,  ich  hatte  getödtet*"  und  es 
bleibt  dem  Zusammenhange  der  Bede  Überlassen,  die  Auffassung 
der  Form  mit  Rücksieht  auf  die  Zeit  näher  zu  bestimm eü,  Falls 
aber  die  genauere  Auffassung  der  Zeit  aus  dem  Zusammenhange 
der  Rede  nicht  genug  deutlich  hervorgehen  sollte,  dann  werden 
bestimmte  Partikeln  angewendet,  um  diesem  Mangel  abzuhelfen. 

Zur  näheren  Bezeichnung  des  Präsens  dienen  in  der  ersten 
Person  die  Partikeln  «,  ia,  7nä,  iköj  in  der  zweiten  Person  die 
Partikel  «?,  alle  mit  der  Bedeutung  „siehe  da**,  welche  den  Verbal- 
Formen  suffigirt  werden.  Man  sagt:  a-so-ü^  a-so-iä,  a-so-niä^ 
a-no-iko  ^ich  gehe**,  erc-so-ul  „du  gehst**,  pc-so-ut  „ihr  geht** 
u.  8,  w. 

Zur  näheren  Bezeichnung  des  Imperfectums  dient  die  eben- 
imlU  nachgesetzte  Partikel  hid,  z.  B,  a-so-hiä  „ich  ging**,  a-ijuka* 
aLä'biä  ,ich  tödtete  einen  Menschen**  (ich-tödtete-Mensch-damals). 

Das  Perfectum-Piusqyamperfectum  wird  durch  die  nachge- 
setzte Partikel  umom^  umün  „bereits,  schon**,  näher  bestimmt, 
z.  B. ;  a-ynkä  umoän^    a-yuhä-umün   „ich   habe,    hatte   getödtef* 

Das  Futurum  ist  die  einzige  Zeitform,  die  an  und  für  sich 
hinreichend  bestimmt  auftritt.  Seine  nähere  Bestimmung  liegt 
in  dem  Suffixe  -ne  (vergl.  dasselbe  in  der  Sprache  der  Täikitos); 

MBU  er,  t'r..  Spruch«  i«teu.cliÄrt.  11,  1.  25 
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die  Negativform  enthält  nebst  dem  Negativ4*rfifi3i 

Suffix  'i  das  Elemeot  mt^  so  vor  dem  Suffixe  -ne.  Man  sagt  ajj 

Positive  Alissage: 
Singular  Plural 

1,  Pers.  a-yuka-ne  incl.  ya-ynka-ne 

exci.  oro-tjuka-ne 

2.  Pers.  ere-yiilca-ne  pe^tjuka-ne 
3*  Pers,  o-ynka-ne  o-yulca-ne. 

Negative  Aussage: 


Singular 
L  Pers.  n'O-yuha'i'Soe-ne 

2.  Pers.  nd'ere'yuka-i'Soe-fte 

3.  Pers*  n-o-ynlca-i-M'-ne 


Plural 

incl.  ndfja-yul'a'i*$oe'nf^ 
exd.  H'OrO'yuka'i-ioem 
nU'pe'yuka'i'Soe'He 


Der  Optativ  wird  durch  das  Suffix  7nomä  charakterisirt  und 

das  Präsens  durch  da  vorgesetztes  te^  das  Präteritum  durch  davor- 

gesetztes  mei  näher  bezeichnet.  Die  Negativform  nimmt  wie  beim 

Futurum  neben  dem   üblichen  Zeichen  das  Element  soe  zu  sich 

Damach  lauten  die  entsiirechenden  Formen : 

a-ynka-te-momä  ^dass  ich  tödtete", 

n-a-ynkaH-soe^te-momä  ^dass  ich  nicht  tödtete**, 

Q-yiika-nm-momä  ^dass  ich  getödtet  hätte", 

n-a-ynka-i-me-mei-momä  ^dass  ich  nicht  getödtet  hätte** 

Der  Conjunctiv   des  Präsens   hat   in   der  positiven  Aussa 

das  Präfix  U^  zu  dem  in  der  negativen  Aussage  das  Suffix  -ttn 

hinzutritt.    Der  Conjunctiv  des  Imperfectums  hat  das  Suffix  -iwö 

der  Conjunctiv   des  Plusquamperfectums  das  Suffix  'tneemo.     Die 

Negativ- Formen   heider  werden  regelmässig   gebildet  und  haben 

das  von  der  Bildung  des  Futurums  her  bekannte  Element  soe  vo^ 

dem   am   Schlüsse    stehenden   Conjunctivsuffixe.     Darnach   laut 

die  Formen  folgendermassen: 

i-a-yukä  ^dass  ich  tödte", 
t-et-ynkourne  „dass  ich  nicht  tödte", 
n-ynka-mo  „ich  würde  tödten*', 
a-ynka-i'^oe-mo  „ich  würde  nicht  tödten^, 
a-yuka-meenw  ^ich  würde  getödtet  haben", 
a-ynka-i^soe^moeniö  «ich  würde  nicht  getödtet  haben **, 
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Im  Omagua  dient  die  Partikel  airt,  dem  Verbum  vorgesetzt^ 
KiH-  Bezeichnung  des  Präteritums,   und   nachgesetzt,  zur  Bezeich- 

tHUDg  des  Futurums.     Man  sagt:   ia-usu   „ich  gehe**,  awi  ta*mu 
Jch  bin  gegangen",  tct^um  awi  ^ich  werde  gehen"*). 
Wo 


Das  Paiilvnin« 

Ein  eigentliches  Passivum  existirt  im  Tupi-Guarani  nicht  Jene 


orm,  welche  man  oft  dafür  auagiebt,  ist  von  Haus  aus  ein 
Reflexivum  und  wird  gebildet,  indem  man  dem  pronominalen  Sub* 
jeet-Ausdruck  eines  transitiven  Verburas  das  Pronomen  ye  „selbst" 
nachsetzt. 

Z.  B,  a'i/uJ:a  „ichtödte":  a-ye-yulcü  „ich  tödte  mich  selbst". 

Setzt  man  statt  ye  das  gleichbedeutende  yo  zu  den  Formen 
des  Plurals,  dann  entsteht  eine  Reciproc-Form,  z.  B, :  orO'yo*fjukn 

I^wir  tödten  uns  gegenseitig*'. 
ZuBammeDiresetzte  fobjective)  Conjusatlon. 
Die  zusammengesetzte CoDJugation  des  Tupi-Guarani  zeigt  nicht 
(lie  in  den  amerikanischen  Sprachen  Übliche  Einverleibung,  sondern 
vielmehr  eine  blosse  Zusammenrückung.  Es  wird  dabei  (bis  auf 
den  vierten  Fall)  die  Conjugationsform  der  transitiven  Verba 
ganz  verlassen,  und  werden  sowohl  Subject  als  Object  durch  die 
^Ibstständigen  Pronomina  angedeutet«  welche  am  Anfange  der 
Form  verkürzt  werden  und  die  Gestalt  der  Possessiv-Pronomina 
annehmen.    Dabei  sind  folgende  vier  Fälle  zu  unterscheiden  r 

1.  Die  erste  Person  als  Subject  und  die  zweite  als  Object. 
Der  Ausdruck  für  die  ei'Stere  lautet:  Sing,  ife,  Se^  Plur.  yande 
ore,  für  die  letztere  Sing*  oro^  Plur.  opo. 

IDas  Object  wird  dem  Subject  unmittelbar  nachgesetzt,  z,  B. ; 
ise'Oro-yukü,  ^e-oro-yukä  „ich  tödte  dich"  (ich  dich  tödte), 
iSe^opo-yuka^  ie-opo-f^kä  „ich  tödte  euch", 
ore-oro-ifttfcä  ^wir  todten  dich", 
fjre'Opo-yuka  ^wir  tödten  euch", 
Man  sagt  aber  auch  regelmässig;  iie-ndeyuka-rmie  ^wenn 
h  dich  tödten  werde". 
•)  ani,   das  Tat#r  all  ZelcbeD  des  Futonmi  angibt,  tind   das  mit 
-aarani:   -nescbfui  itnmiien  wOrda,   Ift  muichtig,  da,  wie  W.  v.  Homboldl 
,     ^^94]rflckli€h  bemitrkt,  m  der  bandiclirtftlielieii  Granunatik  nicht  an»,  aoodern 
t**^  fltebt 
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2.  Die  zweite  Person  als  Subject,  die  erste  als  Object.  Der 
Ausdruck  für  die  erstere  lautet:  Sing,  yepe^  Plur,  peyrpe  und 
wird  suffigirt,  der  Ausdruck  für  die  letztere  lautet:  Sing,  «e,  Flur. 
yand^y  ore  und  wird  präfigirt.   Man  sagt: 

Se'yuka*yepe  ^du  tödtest  mich"*  (mich  tödtest  du), 
se-ynka-petfepe  ^ihr  tödtet  mich", 
ore'yuka-yepe  „du  tödtest  uns", 
cre-yuka-peyepe  „ihr  tödtet  uns"» 

Man  sagt  auch  hier  regelmässig:  mde-^e-yuha-ren^e  „wenn 
du  mich  tödten  wirst". 

3.  Die  dritte  Person  als  Subject  und  eine  der  drei  Personen 
als  Object.  In  diesem  Falle  wird  der  Subjects-Ausdruck  dem 
Verbum  selbstständig  nachgesetzt  und  der  Objects- Ausdruck  tritt 
als  Präfix  dem  Verbal-Ausdrucke  voran.    Man  sagt  z.  B.: 

se-yukü  Pedro  „Peter  tödtet  mich**  (mich- tödtet  Peter), 
nde-ytiia  Pedro  ^Peter  tödtet  dich*", 
i-yaka  Pedro  „Peter  tödtet  ihn"  u.  s,  w. 

4.  Eine  der  drei  Personen  als  Subject  und  die  dritte  Person 
als  Object.  In  diesem  Falle  wird  der  Objects-Ausdruck  als  selbst- 
ständiges Wort  dem  activen  Verbum  einfach  zugesetzt.   Man  sagt^ 

a-yuku  Pedro  y,ich  tödte  den  Peter"  (ich-tödte  Peter), 

ere-yukä  Pedro  „du  tödtest  den  Peter", 

oyukü  Pedro  „er  tödtet  den  Peter"   u,  s,  w. 

Wenn  beide,  Subject  und  Object,  Nomina  sind,  dana  wird» 
falls  eine  Zweideutigkeit  entstehen  sollte,  der  Verbal-Ausdruck 
in  zwei  Participieu  aufgelöst,  deren  eines,  das  active,  auf  das  Sub- 
ject, das  andere  hingegen,  das  passive,  auf  das  Object  zu  beziehen 
ist  Der  Satz  z.  B. :  Pedro  Yoane  o-yttkä  kann  sowohl  „Peter 
tödtet  den  Johann**  als  auch  „Johann  tödtet  den  Peter"  bedeuten. 
Um  nun  die  Zweideutigkeit  aufzuheben  und  z.  B.  anzudeuten» 
dass  Peter  Subject  und  Johann  Object  ist,  sagt  man  Pedro  i-yuka' 
sara  Yoane  i-ynka-pira  „Peter  (ist)  sein  tödteuder,  Johann  sein 
getödteter". 

Eine  merkwürdige  Construction  erscheint  in  dem  Falle,  wenn 
das  Subject  im  Bewusstsein  gegen  das  Ohject  bedeutend  zurück- 
tritt, z.  B»  in  dem  Satze:  „eine  Schlange  hat  den  Peter  gebissen"- 
Dann  sagt  man  statt  „die  Schlange  hat  gebissen** :   „die  Schlange 
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man  hat  gebissen**.  Da  nun  dieses  „man**  durch  die  erste  Person 
Ploralis  inclus.  ausgedrückt  wird,  so  erscheint  in  unserem  Falle 
das  Subject  statt  mit  einem  Verbum  der  dritten  Person  Singul., 
mit  einem  solchen  der  ersten  Person  Plural  inclus.  verbunden. 
Man  sagt  also:  mboya  Pedro  ya-iSuu  statt  mboya  Pedro  o-iSuü. 


IMe  Zahlenaiuidrüoke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  6uarani-Tupi  und  des  Omagua, 
denen  das  Quinar-Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


Tapi*) 
oyepe,  yepe 
mokoi^  molcoin 
mosapira 
erundi^  oyoirundtk 


Guarani 

1  petet,  monepetei 

2  mokoi 

3  mbdhapi 

4  irundi 

5  ase-po-petei  „eine  Hand" 
10  ase-po-mokoi  „zwei  Hände** 

20  mho  mbi  abe,  ase-po  ase-pi  abe  „Hände  und  Füsse** 

Omagua 
uyepe 
mukuika- 
musapureJca 
iruaka 
upa-puaj  pesakcUi'pua**). 


*)  Im  Tapi  zählt  man  bloss  bis  vier. 

**)  Omagna :  pua  =  Guarani :  po  bedeuten  „Hand". 


XXXI.   Die   Kiriri-Sprache. 

Die    Iiante. 

1.  Vocale. 

a 

flf                                                  a 

ä 

e 

0                                           r 

0 

i 

U                            i 

U 

Nasalirte  Vocale :  5,  r,  7,  o,  ff. 

Jeder  Vocal  ist  für  sieb   zu  sprechen;   zusammengesetzte 
Vocale  (Diphthonge)  kommen  nicht  vor. 


a. 

Conaonanten. 

* 

if 

/. 

Y 

n 

is 

dz 

— 

y 

n 

ts 

ih 

t 

d 

s 

z  r 

n 

V 

h 

— 

w 

m. 

An-  und  Aofllaat. 

Im  Anlaute  kommen  ausser  At,  pr  blos  einfache  Laute  vor. 
Im  Auslaute  finden  sich  blos  reine  oder  nasalirte  Vocale. 


Das  Nomen. 

Die  Zahl  wird  am  Nomen  in  der  Regel  nicht  bezeichnet 
und  bedeutet  z.  B.  Tcradzo  sowohl  „Kuh,  Ochs",  als  auch  »Kühe, 
Ochsen".  Soll  die  Vielzahl  ausdrücklich  bezeichnet  werden,  dann 
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nimmt  man  Ausdrücke  wie:  huyo  „Vielheit,  kribä^  htihune^  ^'oyj)0 
„Allheit*  zu  Hilfe,  Z,  B.:  butjo  kroilzo  „KUhe". 

Bei  Verwandtschaftsnamen  wird  der  Plural  mittelst  des 
Affixes  -/e  gebildet,  z,  B.:  Udzt-te  ^ Weiber **,  biraen-te  „jüngere 
Brüder".  Bei  Namen  von  Wesen  und  Gegenständen,  die  Men- 
schen angehören,  bedient  man  sich  des  Suffixes  -a,  z,  B,:  betsie-a 
^Pflanzungen  von  Menschen**,  mtm-a  „Knaben". 

Von  den  Casus  ermangeln    der  Nominativ   und  der  Genitiv 

jeder  lautlichen  Bezeichnung  und  werden  durch  die    Stellung  im 

Satze  bestimmt*    Der   Nominativ   steht   uDmittelbar   hinter   dem 

Verbum,    beim  Genitiv- Verhältniss   steht   der   bestimmende  Aus- 

dniclc  hinter    dem  zu  bestimmenden*    Der  Accusativ   wird   stets 

durch  die  vorgesetzte  Partikel  do  angedeutet.     Man  sagt  daher: 

^sti-Xrct  inurä  do  di-jmäzu  „der  Sohn  liebt  seinen  Vater",  era  tupä 

^das  Haus  Gottes'',  iru  hradm  „die  Haut  des  Rindes^* 


Bas  Adjeotivain. 


^^^  Das  Adjectivum  als  Attribut  steht  in  der  Regel  hinter  dem 
^?omen,  zu  welchem  es  gehört,  z*B.:  iru  sotso  „schwarzes  Kleid**. 
iDagegen  wird  es  im  Sinne  des  Prädicats  gleich  dem  Verbum  dem 
Is^omen  regelmässig  vorangestellt,  z,  B, :  solso  iru  „das  Kleid  ist 
«schwarz**,  tmde  suiu  „die  Frucht  ist  reif*',  kanyi  tu2>ä  „Gott 
ist  gut\ 

Eine  Eigenthümlichkeit  der  Adjectiva  sowie  auch  der  Zahle  - 

k  ausdrücke  in  dieser  Sprache  ist  es,  dass   dieselben  je   nach  dein 
Oegenstande,  den  sie  näher  bestimmen,    mit  verschiedenen    Par- 
I      tikeln  in  Verbindung  gesetzt  werden.    So   lauten   j)i  „klein*^,  ku 

k^weiss"*,  bei  Ausdrücken  für  Berge,  Bänke,  Schüsseln  le-^yi, 
i^'Icu ;  bei  Ausdrücken  für  Häuser,  Gefüsse,  Pfeile,  Thiere,  mit 
Aosnahme  der  Vogel,    bu-pi,    hu-hu ;    bei  Ausdrücken  für  Vögel, 

I  Steine  und  runde  Uiöge  hrö'piy  kro-ku ;  bei  Flüssigkeiten  7iTw-/«\ 
kru'ku]  bei  Bündeln  epru-pi^  epru-ku]  bei  Holz  und  seinen  Er- 
zeugnissen '/e-pi^  yß'k^^j  bei  Stricken,  Schlangen,  Schlingpflanzen 
y/i-p*j  yO'hu;  bei  Eisen  und  seinen  Erzeugnissen  ya-pt,  ya-ku^ 
l)ei  essbaren  Wurzeln  mu-pi^  tnu-ku;  bei  Löchern,  Brunnen  nu-pi, 
nu'iu;  bei  Kleidern,  Häuten,  Fellen  ro-pi,  ro-ku;  bei  Reden  und 
Wegen  woro-pi,  woro-ku. 
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Dfti  PronomeB. 


Als  Stämme  der  Proooraina  der  ersten,  zweiten  und  di 
Person  müssen  betrachtet  werden:  1.  Fers*  fj-y  2.  Pars,  -c, 
3.  Pers.  sr-.  Von  diesen  gehen  einerseits  die  selbstständigen  Per- 
sonal-Pronomina, andererseits  die  als  Präfixe  auftretenden  Posses- 
siv-Pronomina aus. 

selbstständigen  Personal-Pronomina  ia 


der 


Die  Uebersicht 
folgende : 

SiDgular 

1.  Pers.  ^-e-U^ 
%  Pers,  €-wa4sä 


Plural 
incL  Jce-tsd  (^  ku-e-tsä) 
excl.  '/i-e-tsä-de 
cwa-tsä-a. 


Das  Personal-Pronomen  der  dritten  Person  wird  in  selbst- 
ständiger  Form  (als  Nominativ)  nicht  ausgedrückt,  da  es  im 
Verbalausdruck  stets  mit  inbegriffen  ist. 

Die  Casus  werden  durch  Präpositionen  angedeutet.  Da  dies^ 
aber  rein   stofflicher  Natur  sind,   so  ralissen  die  Pronomina  m| 
ihnen  geradeso  wie  mit  einem  Substantivum  verbunden  werdenr 
So  drückt  z,  B.  doyo  {do  •+-  yo)  oder  dioyo  den  Accusativ  sammt 
dem  Dativ  aus  und  man  sagt  yi*dioyo  „mir,  mich*,  e-do/o  »dir^ 
dich**»  ku'doyo^  yi-dtoyo-de  „uns**,  e-doyo-a  „euch*** 


Pronomen  poBflasBivtun. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Possessiv-Pronomens,  die  in 
der  Regel  mit  den  Wurzeln   der  entsprechenden  Personal-Prono^ 
mina  gleich  sind,  ist  folgende: 


L  Pers, 


Sin^alar 


Xi'd^' 


Plural 


incl. 


cxcl 


ku* 


2.  Pers. 


Ptor^ 


3-  Pers. 


-  I* .......     . 

Die  Zosammengehörigkeic  der  verschiedenen  Formea  stellt 
folgende  Uebersicht  dar,  wobei  die  dritte  Person  als  die  am 
meisten  charakteristische  voransteht: 

1.  $Uj  su-a;  a^  a-a\  d£H^  dzu-de^  h^-a. 

3.  se,  se-a;  tdz^  tdz*a\  jjdz^  yJdjB-de,  k-a^ 

5.  t*  i-a;  f,  e-a;  //,  yi-de,  kua, 
Beispiele: 

su'biro  ,sein  Bauch  ^  geht  nach  der  ersten  Reihe  und  man 
sagt  daher:  dzu-biro  «mein  Bauch''»  a*biro  ,dein  Bauch*,  su  biro-a 
«ihr  Bauch,  ihre  Bäuche-',  a-biro-a  „ihr  Bauch'',  k^-biro-a^  dzu- 
biro-de  fl unser  Bauch**, 

si-bate  «seine  Wohnung*  hat  die  Suffixe  der  zweiten  Reibe 
und  man  sagt  demzufolge:  yi-hatt^  e-bate  u.  s*  w. 

Auf  gleiche  Weise  kann  aus  den  Ausdrücken  i-padsu  .sein 
Vater*^,  s-ambe  „sein  Lohn"*  u.  s.  w.  das  vollständige  Paradigma 
hergestellt  werden. 

Viele  Substantiva  können  nicht  unmittelbar  mit  dem  Pos* 
sessiv*Suf&?c  bekleidet  werden,  sondern  müssen  einen  allgemeinen 
Ausdruck  zu  Hilfe  nehmen,  zu  dem  sie  im  Appositions-Verhäit- 
nisse  gedacht  werden  müssen*  Bei  Namen  von  Hausthieren  wird 
mki  „Vieh**  zu  Hilfe  genommen,  z.  B. :  '/i-enki  do  kmdzo  ^mein 
Vieh  die  Kuh*" ;  bei  wilden  Thieren,  Waldfröchten  u.  s,  w,  im/^rw, 
z.B.:  dzu-mipru  domuraico  ^mein  wildes  Schwein" ;  bei  gekochten 
Dingen  ude^  z.  B,:  dzii-de  do  ytiie  «meine  gekochten  Bohnen**; 
bei  gebratenen  Sachen  upodo^  z.  B, :  dzii-podo  da  bukt  „mein 
gebratener  Fisch* ;  bei  gebauten  Feldfrüchten  uani^  z.  B, :  dzti-ahi 
do  muiku  „meine  angebaute  Brodfrucht** ;  bei  der  Kriegsbeute 
boronunu^  z.  B. :  dzioboronunu  do  im  ,mein  erbeutetes  Kleid'*; 
bei  Dingen^  welche  vertheilt  werden  ukish  z.  B. :  dzu-kisi  do 
murawo  „mein  Schwein,   welches  mir  als  Antheil  zugefallen  ist**. 
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Pronomen  relativum. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Pronomen  relativum ;  dasselbe 
durch    die  Participial-  und    eine  Art    von  Geriindiv-Constructic 
ersetzt. 


Dai   Verbuni. 

Der  Verbal-Ausdruck  kann  dadurch  hergestellt  werden,  da 
man  auf  den  Verbalstamm  das  Nomen  oder  Pronomen  folgen  läsa 
Man  sagt  2.  B. :  IcqIo  jittsä  ^ich  stehle",  koio  ewatsa  „du  stiehlst*' 
u.  s.  w.,  eigentlich  „stehlend  bin  ich,  stehlend  bist  du"  u»  s.  w. 
Dafür  kann  auch  mit  Verkilrasung  der  Pronomina :  koio  tsa  gesagt 
werden»  was  freilich  eine  Zweideutigkeit  involvirt,  indem  man 
nicht  weiss,  ob  tsä  aus  yktsä  oder  etvatsä  entstanden  ist.  M 

Diese  prädicative  Wendung  wird  aber  sehr  häutig  durch  eine 
andere  ersetzt 

Das  Verbum  ist  in  diesem  Falle  ein  mit  Possessiv-Präfixen 
versehener  Nominal-Ausdruck  und  kann  auch  direct  in  diesem 
Sinne  gebraucht  werden.  Es  gelten  dann  dieselben  Bestimmungen, 
wie  sie  bei  Gelegenheit  der  Behandlung  der  Posse&siv-Pronomic 
aufgestellt  worden  sind. 

Man  sagt:  i-koto  „er  stiehlt"  oder  „sein  Diebstahl '*,   e-h 
„du  stiehlst**    oder    „dein  Diebstahl",    yj-koto    ^ich  stehle**   odi 
„mein  Diebstahl,    i-koto^a    „sie  stehlen"    oder    „ihr  Diebstahles. 
ekoto-a  ^ihr  stehlet"  oder  „euer  Diebstahl*',  ku-koto-a^  yi-koto-^ 
pWir  stehlen*  oder  „unser  Diebstahl**. 

Ebenso  su-ka    „er  liebt,    seine  Liebe",    a-Jca    „du  liebst** 
dzU'ka    „ich  liebe",    su-ka-a    „sie  lieben*',    a-ka-a    „ihr  liebet^J 
ku'ka-a^  dzu-ka-dc  ^mr  lieben". 

In  gleicher  Weise  kann  das  Paradigma  aus  s-eiko  ^er  ruhet^j 
:ii-pa  „er  ist  todt"  gebildet  werden. 

Die  Tempora  und  Modi  werden  theils  durch  Suffixe,  tbeiU 
durch  selbststandige,  dem  Verbalausdrucke  beigegebene  Partikelfl 
angedeutet  Es  sind  dies  folgende: 

Das  luiperfectum  wird  gebildet,  indem  man  der  aoristischefl 
Pr&seusform    die  Partikel  doro   vor-,    oder   die  Partikel    doi 
beide  im  Sinne  von  „damals",   nachsetzt,  z.  B. :  doro  ikota 
ikoio  dökoyo  „er  stahl". 
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Das  Perfectum  wird  mittelst  der  nachgesetzten  Partikel  -kri 
gebildet,  z.  B.:  ikoto-kri  „er  hat  gestohlen**,  ikoto  do  tat/u  kri 
„er  hat  Geld  gestohlen**. 

Das  Plusquamperfectum  entsteht  ebenso  aus  dem  Perfectum 
wie  das  Imperfectum  aus  dem  Präsens,  z.  B. :  doro  ikoto-kri  oder 
ikoto-kri  dokoyo  ,er  hatte  gestohlen**. 

Das  Futurum  wird  mittelst  der  nachgesetzten  Partikel  di 
gebildet,  z.  B.:  ikoto  di  „er  wird  stehlen?,  ikoto  do  tayu  di  „er 
wird  Geld  stehlen". 

Der  Optativ  wird  mittelst  der  nachgesetzten  Partikel  pro^ 
der  Conjunctiv  mittelst  der  vorgesetzten  Partikel  no  gebildet, 
z.  B.:  ikoto  pro  „wenn  er  stähle**,  no  ikoto  „wenn  er  stiehlt,  da 
er  stiehlt**  u.  s.  w. 

Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Diese  Conjugationsform  ist  hier  nicht  vorhanden,  was  schon 
daraus  hervorgeht,  dass  der  Accusativ  ein  besonderes  Zeichen 
(vergl.  S.  391)  besitzt. 

Die  Zahlenaasdrüoke. 

Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrücke,  denen  das  Quinar-Vige- 
simal-System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 

1  hiye  6  mirepri  hu-hije  misä  sai 

2  watSani  7  mirepri  wcUSani  mi$ä  sai 

3  waisani'dikie  8  mirepri  watsandikie  misä  sai 

4  sumarä  orobä  9  mirepri  sumarä  orabä  sai 

5  ml  bije  misä  „eine  Hand**  10  mikriba  misä  sai  „beide  Hände. 

20  mikribä  misä  ideyo  ibi  sai  „beide  Hände  sammt  den  Füssen.*' 


XXXII.  Die  Sprache  der  Chiquitos  (Tsikitos). 

Die   Laute. 

1.  Yocale. 


( 

i 

Nasalirte  Vocale: 

ä,  e,  i.  5,  ü. 

2.   Conoonanten. 

ts 

ts 
t 

h 

—  1 

—  s 

P 

—           —           1 

r  n 

xo  m. 

An-  und  Aujüaut. 

Im  Anlaute  dürfen  nur  einfache  Laute  stehen.  Der  Auslaut 
ist  in  der  Regel  vocalisch;  von  den  Gonsonanten  können  blos 
6*  und  ts  im  Auslaute  vorkommen. 

Die  WuTxel  und  das  Wort 

Der  ganze  Sprachschatz  der  T§ikito-Sprache  geht  bis  auf 
die  Pronomina  und  deren  Ableitungen,  sowie  einzelne  Partikeb, 
auf  Nominal-  und  Verbalstämme  zurück,  die  aber  mittelst  gewisser 
Prä-  und  Suftixe  eine  gegenseitige  Umbildung  gestatten.  So  bildet 
man  von  i-j/ci-Ad    ^ich  lache**:   ici-ya-ka-s  „Lachen,    Gelächter*, 


397 


iia-no-ka    ^ich   schlafe":     ma-no-ho-s    „Schlaf".    Umgekehrt 
idet  man  von  poo-s  ^Haus**  i-poo-ka  „ich  habe  ein  Haus,  ich 
ohne",    ai'poo'ka  „du  hast  ein    Haus,    du    wohnst**,  von  pee-ts 
(Feuer**  i-pce-ka  „ich  habe  Feuer,  ich  bin  heiss"  n.  s.  w. 

Bei  den  Nominal-Ableitungen  begegnen  wir  manchen  interes- 
»nten  Bildungen.  Das  Suffix  -ma  bildet  Verkleinerungswörter, 
w  B. ;  ee-fe  ^Hand",  ee-ma-s  f^kleine  Hand";  okinmi-s  „Aflfe*, 
Üumi-pm-s  „kleiner  Affe"*  Das  Gegentheil  davon  drtickt  das 
Suffix  'fiatiko  aus,  z,  B. :  poo-nauko-s  „ein  grosses  Haus",  ouu* 
HiLuko*s  „ein  ausgezeichneter  Honig"  (von  oun-s  „Honig"),  ee-naukos 
l^grosse  Hand*")  bedeutet  aber  ^rechte  Hand", 

Eine  grosse  Rolle  spielt  in  der  Täikito-Sprache  besonders 
im  Verbum  die  Zusammensetzung,  wobei  wie  in  den  anderen 
amerikanischen  Sprachen  öfter  eine  Verkürzung  der  constitutio- 
ellen  Elemente  dieses  Processes  stattfindet.  Von  ee-ts  „Hand"  und 
s  „Muskel"  bildet  man  ee'Wiriyi-s  ^Muskel  der  Haüd" 
ibeuso  pop€'Wirhji'S  „Muskel  des  Fusses"  und  ee-pope-winyl-s 
Muskeln  der  Hand  und  des  Fusses".  Man  bildet  von  waii  „schla- 
;en"  und  iakuu-s  ^Hammer"  i-tsaku-tvasi-ka  „ich  bin  mit  einem 
pammer  geschlagen  worden",  in  Verbindung  mit  taani-s  „Kopf* 


entsteht  die  FügUDg  i-t^a-wasi-ka*) 


,ich  bin  auf  den  Kopf  ge- 
ichlagen  worden".  Man  bildet  aber  auch  weiter  i-tSa-taku-waSi-ka 
„ich  bin  auf  den  Kopf  mit  einem  Hammer  geschlagen  worden*, 
irörüich :  ^^meine  Kopf-Uammer-Schlagung". 

Bat  Nomen. 

Jedes  Substantivuni,  wenn  es  nicht  mit  Präfixen  einer  der 
drei  PersoDen  versehen  ist,  also  ohne  irgend  welche  personale 
Beziehung  dasteht,  ist  im  Sinne  des  Singulars  mit  dem  Suffixe  -s 
nach  dem  Vocale  e  aber  -ts),  im  Sinne  des  Plurals  mit  dem 
Buffixe  -ka  versehen.  Man  sagt:  poa-s  „Haus",  Plural:  poo-ka, 
unene-ts  „Tag",  Plural:  anene-ka. 

Gehen  Possessiv- Präfixe  dem  Nomen  voran,  so  ist,  da  weder 
"S  (-^j*),  noch  '/i*a  antreten  dürfen,  eine  Scheidung  des  Singulars 
and  Plurals  nicht  vorhanden.  In  diesem  Falle  wird  die  genaue 
ifcuffassuDg  entweder  dem    Zusammenhange  der  Rede  überlassen 


•i  taanis  wird  zu  ia  verkürzt,  dessen  t  üacli  dem  i  der  ersten  Person 
ifi  It  (dorch  dea  Procesa  der  PaluCalisirung,  vgl.  oben  S.  221)  übergeht. 
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oder  durch  Anhängung   des  Suffixes  -taiki  angedeutet,  Man 
z,    B.:   a-2)oo    „dein    Haus"»   a-poo-taiki    „deice   Häuser**^   o- 
,unser  Haus",  o-poo-taiki  ^unsere  Häuser". 

Von  den  Casus  müssen  die  wichtigsten,  der  Nominativ  unü 
der  Accusativ,  durch  die  Stellung  der  betreffenden  Ausdrücke 
zum  Verbum  bestimmt  werdeu.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum 
voran,  der  Accusativ  folgt  demselben  nach»  z.  B.:  i-fomoekai 
ji'Uiatmkos  „ich  binde  den  Hund",  Beim  Genitiv-Verhältnisse  j 
folgt  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  nach. 
Dabei  wird  entweder  der  zu  bestimmende  Ausdruck  mit  dem  auf 
den  bestimmenden  hinweisenden  Possessiv-Pronomen  versehen 
oder  es  wird  dem  bestimmenden  Ausdrucke  die  Genitivform  des 
demonstrativen  Pronomens  der  dritten  Person  vorangestellt,  oder 
endlich  man  verbindet  beide  Ausdrücke  mittelst  des  Demonstra- 
tivuras  (das  als  Relativum  fungirt)  naki  (m*),  na  (f<).  Man  sagt 
z.B.:  i'poo-stii  tupas  ^  das  Haus  Gottes''  =  „sein-Haus  Gott(es)" 
oder  poos  i-tsastii  tupas  =  „Haus  seiner,  Gatt(es)"i  ikita  n-i-pao 
^der  Giebel   meines  Daches"    (Giebel,    welcher   meines  Daches). 

Auf  die  vorletzte  Weise,  nämlich  durch  Zuhilfenahme  der' 
verschiedenen  Casusformen  des  Pronomens  der  dritten  Person 
können  auch  beim  Nomen  die  übrigen  Casus-Verhältnisse  ange- 
deutet werden.  Man  sagt  z,  B.:  astti  noneis  „der  Mensch**,  tii\ 
oder  iotii  noneis  „den  Menschen",  ftiotü  Honeis  „dem  Menschen**, 
oitii  noneis  vom  Menschen**  u.  s.  w,  (vgl  weiter  unten  beim 
Pronomen). 

Dae  AdJeotivxiiii< 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  voran.  Man  sagt:  osima  2}oos  „ein  schönes  Haus**, 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbal-AusdruckJ 
verwandelt  werden. 


Dai  Pronomen. 

Die  Uebersicht  des  Personal-Pronomens  ist  folgende: 

Plural 
incK  a^'Oui 
excl  as-t$omi 
aS-ano 
as^ma  (masc.)»  «^-|V«J  (fem.). 


Singular 

1.  Pers.  ai-ni 

2.  Pers.  as-hl 

3.  Pers.  as'Hi 
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Durch  Verbindung  der  Pronominalstämme  mit  gewissen  Par- 
ein,  die  bei  der  ersten  und  zweiten  Person  suffigirt,  bei  der 
tten  präfigirt  werden  (Genitiv:  itsa^  etsa]  Dativ:  mo;  Accu- 
iv :  ikari,  ikuwi ;  Ablativ :  iwi^  owi^  ininana\  entstehen  ver- 
iedene   Casus-Formen   des   Personal-Pronomens. 

Dieselben  finden  sich  in  der  nachfolgenden  Uebersicht  zusam- 
ngestellt. 

Singular 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

Nom. 

,  aS-ni 

as'hi 

aS'tii 

Acc. 

ni 

hi 

in 

io 

a 

iO'tii 

itsari 

a-ikari 

ikari'tii 

itsuwi 

a-hiwi 

ikum-tii 

Gen. 

y-etsa 

a-etsa 

itsa-tii 

Dat. 

in-emo 

a-emo 

mO'tii 

Abi. 

tsotvi 

owi 

oi'tii 

iiicl 

a-iwi 

ii'tii 

ihinana 

a^ininana 
P 1  a  r  al 

ininana-tii 

1. 

Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

iocl. 

excl. 

masc.                fem. 

n.  aS'Oni 

as'tsomi 

aS-am 

as-fwa            aS-ino 

;.    ohI 

tsomi 

ano 

ma                 ino 

oitvi 

tsoipa 

aupa 

io-ma            yapa 

oi'kari 

tsopi'tsari 

äpi'kari 

ikari-ma        yapi-kari 

O'kuwi 

tsai'tsuwi 

au'huwi 

ikuwi'tna      yo-kutvi 

1.  o-etsa 

tsotc-etsa 

atiw-etsa 

etsa-ma          yotc-dsa 

:.    o-emo 

tsoin-emo 

au-me, 

rno-ma           no-tne 

.    O'tsoi 

tsoivoi 

aivoi 

oi-ma             otooi 

oiwi 

tsoipi 

aupi 

ii'tna             yopi 

oininana 

isoihinana 

apininana 

ininana-ma    yopininan 

Fronomen  possessivtim. 

Das   Pronomen    possessivum   repräsentirt   im    Ganzen   den 
em   folgenden   Nomen    vorgesetzten    Stamm   des   persönlichen 
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Pronomens*  Die  Laute  jedoch,  aus  welclien  dieser  Stamm  besteht, 
haben  manche  Entwicklungen  durchgemacht,  deren  Grund  nicht 
ganz  klar  ist.  Dadurch  wurde  die  wahrscheinlich  einfache  Suffix- 
reihe  nach  und  nach  zu  nnehreren  differenzirt.  Wir  werden  im 
Nachfolgenden  zuerst  eine  Erklärung  der  Formen  im  Allgemeinen 
geben  und  darauf  eine  Uebersicht  derselben  im  Einzelnen  fol- 
gen lassen* 

Der  Stamm  der  ersten  Person  Singular  lautet  bekanntlich 
inL  Aus  demselben  erklären  sich  einerseits  die  Elemente  «^,  itu,  «, 
andererseits  (durch  Schwund  des  anlautendeu  t))  die  Elemente 
i\  y-ö,  tj'U.  Dagegen  dürfte  in  Ha,  isuj,  ts  eine  Uebertragung  der 
vollen  Form  asni  für  den  Stamm  in  vorliegen» 

Die  Possessiv-Elemente  der  zweiten  Person  Singular  0,  ai^ 
au  gegenüber  dem  Stamme  hi  sind  völlig  räthselhaft* 

Die  dritte  Person  zeigt  neben  einem  variablen  Präfix  (*,  i/a^ 
yUy  na,  (tu)  ein  Suffix,  uud  zwar  im  Femininum  -5,  im  Masculi- 
num  'Stti  Wir  halten  das  s  des  Femininums  mit  dem  gleich- 
lautenden Zeichen  des  Singulars  für  identisch  und  zerlegen  das 
Suffix  'Stit  des  Masculinums  in  -s-fH^  dessen  zweites  Element  mit 
dem  Stamme  der  dritten  Person  Singular  as-tii  sich  deckt. 

Die  Possessiv- Präfixe  der  ersten  Person  Plural  inclusiv:  eh^ 
un,  0,  Uy  Ott,  Ol,  0-/S,  U'ts^  tttür,  fta  hängen  theils  mit  dem  Stamnt 
des  Personal-Pronomens  aS*oni  zusammen,  theils  sind  es  zu- 
sammengesetzte  Bildungen,   deren    zweites   Element    dunkel    ist- 

Dagegen  ist  bei  den  Präfixen  der  ersten  Person  Plural  exclu-^ 
mi  tsom^  isum,  isow^  tsuw,  tsojn^  fsopM,  ts&i  der  Zusammenba: 
mit  a^-taomi  nicht  zu  verkennen. 

Die  Präfixe  der  zweiten  Person  Plural  api^  apa,  apn,  m 
am,  au  zeigen  mit  aS-ano  keinen  Zusammenhang,  dagegen  isC^ 
ein  solcher  mit  den  Präfixen  des  Singulars  a,  oi,  aic  nicht  z^ 
läugnen. 

Die  dritte  Person  Plural  zeigt  neben  einem  variablei^ 
Präfix,  das  im  Masculinuni  mit  dem  Singular- Präfix  übereinstimmt 
und  im  Femininum  in  der  Regel  um  das  Element  pa^  pu^  0,  m^ 
umfangreicher  ist,  im  Femininum  das  Suffix  -5,  ^^  Masculinuni 
das  Suffix  *smay  das  wir  in  -s-ma  zerlegen  und  dessen  zweite  «3 
Bestandtheil  wir  mit  dem  Stamme  des  Personal* Pronomens  as*wi  «^ 
identiticiren. 
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In  Betreflf  des   Pronomens  der  dritten  Person  ist  zu  bemer- 
ken: Die  Sprache  besitzt  zwei    Formen,  deren  eine  zur  Bezeic 
nung  des  Masculinums,  die  andere  zur   Bezeichnung  des    Fen 
ntnums    und    der  unbelebten  Wesen  (Neutrum)  dient    In  die 
Weise  werden  die  Formen  aber  blos  von  den  Männern  gebrauet 
wälirend  die  Weiber,  ob  sie  nun  von  Männern  oder  von  Weiber 
oder    von   unbelebten    Wesen    sprechen,    stets    die    Femininform 
anwenden.    Der  )Iann  sagt  z.  B.:  ji-i-poo-s-tii  naki   tupa-s  ^das   I 
Haus  Gottes"  (das  Ilaus-sein  er  Gott-es),  dagegen  n-i-poo-s  n-pai-s^ 
^das    Haus  des  Weibes^  (ihr  Haus  sie  Weib-es);  das  Weib  aber^ 
sagt  in  beiden  Fällen  ganz  gleich:    n-i-poo-s  n-tupa-s,    n-i-poo-^ 
n-pai-s.  Dasselbe,  was  vom  Nomen,  gilt  aacb  vom  Verbum. 

Khe  wir  zur  Vorführung  einiger  Paradigmen  behufs  Erläu- 
terung der  angegebenen  Suffixe  schreiten,  müssen  wir  eine^  i 
Lautgesetzes  erwähnen,  das  manchmal  zur  Anwendung  komml^ 
Anlautendes  l  des  Substantivums  wird  nach  dem  schliessenden 
dei*  Präfixe  der  ersten  Person  Singular  und  Plural  exclusL  ^ 
in  /ä,  anlautendes  /:  in  t$  verwandelt,  z.  B. :  Uwariki-s  „Zorn' 
•i-t»iworiki  „mein  Zorn**,  isoi-tsiivoriki  , unser  (excl.)  Zorn**,  kif 
ph$  „Hunger "*,  i-tsiripi  „mein  Hnnger**,  tsoi-tsiripi  ^uuser  (exc| 
Hunger", 


„Haus^,     ImosokO'S    „Reif,    Zwinge| 

„Gefäss*",    l'ookos    „Todter",   nach 


Nach  1  gellen:  poo-s 
iiworihi'S  »Zorn**,   impo-s 
fwi-pö/Jci-w-s  „Fund***),  nach4:  //ö-A^Mö-5  „Gedächtniss",  nachj 
warnto-s   „Wurf",  nach    G:  nu-tuweki-s    „Husten",    nach  7 
mi'S  „Belästigung,    Verdruss",    nach    8:    ffu-roto-s    „Schminke* 
nach  9:   ant-s  ^Lippe**,    nach    10:    okimaka-s    »Waffe,  Yerthei^ 
digung**,  nach  11:  aka-s  „Essenz'*.  Z.  B. 


Singular 

1.  Pers,       i'poo  „mein  Haus" 

2.  Pers.       a-poo 

3.  Pers.  m*  i-poo-s-tU 

f*     i-pOO-8 


Plural 

incl  ö'jKto 
excl.  (soi-pm 

au-po<^ 
i'poo*B-ma 


*\  Die  Nominal -Präfixfl    tca-^    im-,    a«-, 
I'oisefsiv-Protiomiua  ab. 


.V«-   fallGn    beim  Änifitt  dcl 


Singular 
1,  Pers.       ya-paUerii  „mem  Fund'* 

2.  Pers.       a-patseru 

3.  Pers.  m,  ya-imtieru-s-Ul 

f.    ya-patserU'S 

1.  Pers,       is-aru  ^meine  Lippe" 

2.  Pers,       aru 

3.  Pers,  ID.  arH'S-tii 

f,    aru*p 


Fhiral 
iDCl*  iva-patseru 
excL  tsupa-patseru 
apa-paiäeru 

ya'patserU'S'ma 
yupa-patseru'S, 

excl.  tsuw'iiru 
aw-aru 
aru-s-ma 


Pronomen  relativiim 

Das  Relativuni  wird  mittelst  des  Demonstrativums  aus- 
gedrückt, welches  für  belebte  männliche  Wesen  naki  (Plural: 
nwaiwa),  für  weibliche  und  unbelebte  Wesen  na  lautet 

Das  Verbtim. 

Es  gibt  in  der  Sprache  Verbiüausdrücke  von  prädicativer 
wie  z.  B.:  inawöB-ni  ^ich  bin  ein  Häuptling**,  iria' 
^«-U  ,du  bist  ein  Häuptling",  asiH  Pedro-ni  „der  Peter  bin 
^^*^  irtawo-ka-ni  „ich  bin  zum  Häuptling  geworden"  u.  s.  w. 
^Ile  diese  Formen  sind,  wie  man  sieht,  durch  Suffigirung 
^^r  Stämme  des  Personal-Pronomens  an  ein  Nomen  (iriawo-s)  oder 
ßin  d&raus  abgeleitetes  Verbum  (inawo-ka)  gebildet 

Der  gewöhnliche  Verbalausdruck  ist  jedoch  auf  dem  Pos- 
Mißverhältnisse  aufgebaut  und  mittelst  beioabe  derselben  Ele* 
^^ute,  die  wir  bereits  beim  Nomen  kennen  gelernt  haben,  ah- 
mtet» Man  kann  die  Entstehung  dieser  Bildung  an  folgenden 
'^^len  ganz  genau  verfolgen : 

Man  sagt:  i-poo  „mein  Haus",  i-pakl  „meine  Mutter", 
^«rch  das  Suffix  -ka  werden  diese  Ausdrücke"  in  ein  Verbum 
Denominativ  um  verwandelt  und  i-poo-ka  bedeutet  dani^  ^ich  mache 
^^^^  Bause**  (meine  Haus-Machung)  ^  »ich  habe  ein  Haus", 
'•ia  „ich  mache  zur  Mutter"  (meine  Mutter-Machuog)  ^  „ich 

eine  Mutter**. 

Obschon  nun  die  bei  der  Verbalbildung  in  Anwendung  kom- 
iJeii  Possessiv-Präfixe  mit    den    beim  Nomen  verwendeten  im 

2(J* 
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Ganzen  gleich  sind,  so  müssen  wir  dennoch,  da  einzehie  Reihen 
der  Pronominal-Präfixe  beim  Verbum  nicht  im  Gebrauch  sind  und 
die  Elemente  der  dritten  Person  beiderseits  abweichen,  eine  üeber- 
sicht  dieser  Verbal-Präfixe  hieher  setzen,  wobei  wir  der  Ver- 
gleichung  halber  die  entsprechenden  Ziffern  der  Possessivpräfixe 
beifügen. 

Pronominal-Präfixe  des  Verbums. 


Singular 

1 

2 

3  6 

4               6 

7 

9 

10 

l.p.    t- 

i- 

isa- 

na-         yu- 

nu- 

ts- 

«- 

2.P.     a- 

ai- 

a- 

a-           au- 

aU' 

y- 

— 

S.F.m.-tii 

i'tii 

wa-tii 

ma-tii    axi-tii 

U'tii 

-ha^ 

"tu 

-ia,  4i%^ 

f.  - 

i- 

wa- 

ma-        aU" 
Plural 

u- 

1.  P.  i.  0-,  M-  Ol-      wa-      ma-        ou-       ou-       ots-^  uts-  o»-, 
e.  tsoi'    tsopi-  tsupa-  tsupa-    tsopu-  tsopa-  tsow-        tsom 


2.P.     au- 

api'    apa-     apa-       apu-     apu- 

aw-          am- 

3.P.m.-wa 

i-ma  wa-tnama-ma  au-ma  ath^na 

U'tna 

-ma          -ma 

f.  wo- 

wu- 

yopi'  upa-     upa-       opu-     opu- 

UW'           «HI- 

mu- 

Paradigma. 

A.  Relatives  Verbum  (2). 

SiDgnlar 

Plural 

1.  Pers. 

i-tomoe-ka  „ich  binde"*)          incl. 

oi'tomoe-Jca 

excl. 

tsoputomoe-ka 

2.  Pers. 

ai-tomoe-Jca 

api-tomoe-ha 

3.  Pers.m 

,  i-tomoe-no-tii 

i-tofnoe-no-ma 

f. 

i-tomoe-no 

yopi-tomoe-no. 

*)  Hier  muss  ein  Object  darauf  folgen. 


I^rs,       a-toinoe-ka 
Pers,  m,  ma-tomoe-no-tii 
f.   ma-tornoe-no 

Der  Unterschied,  wie  er  hier  zwischen  einem  auf  ein  Ob- 
t  bezüglichen  Verbum  und  einem  des  näheren  Ohjectes  erman- 
nden  ausgeprägt  ist,  kehrt  bei  den  meisten  activen  Verben 
fder*  Dieser  Unterschied  ist  aber  kein  absoluter  und  einer  be- 
nmten  Regel  unterworfener,  d.  h.  man  kann  nicht  sagen,  diese 
dungsnorm  gilt  flir  die  absoluten,  jene  für  die  relativen  Verben, 
idern  vielmehr  wird  bei  einem  Stamme  diese  Bildung  in  dem 
en,  jene  Bildung  in  dem  anderen  Sinne  gebraucht. 

Die  Zeiten  werden  hier  am  Verbum  nicht  unterschieden 
1  z*  B,  die  Form  na-tomm-ka  bedeutet  sowohl  ^ich  binde*, 
auch  „ich  band,  ich  habe  gebunden,  ich  hatte  gebunden"  und 
h  werde  binden",  je  nach  dem  Zusammenhange  der  Rede,  in 
Icher  sie  vorkommt.  Bei  entstehender  Zweideutigkeit  wird  diese 
■ch  Partikeln,  welche  auf  die  Vergan?;enheit  oder  die  Zukunft 
weisen,    beseitigt. 

Das  Futurum  kann  man  auch  durch  die  unmittelbar  an  den 
imm  antretenden  Suffixe  -na  (vgl  dasselbe  Suffix  im  Gua- 
li  S.  385),  -m,  'H*a^  -ma,  -a  bezeichnen.  Z.  B.:  ha-tömoe-naj 
'^noc-na-ka  „ich  werde  binden**, 

■  Auf  gleiche  Weise  kann  durch  Vorsetzung  der  Partikel  tari 
ST  Nachsetzung  der  Partikel  naana  ein  entferntes  Futurum 
;edeutet  werden,  z.  B, ;  fari  ha  tomoe-na^  oder  na-tomoe-na 
ina  „ich  werde  später  bintlen'*. 

Jede  positive  Aussage  kann  durch  Suftigirung  von  -i  (vgl 
sselbe  Zeichen  im  Guarani  S.  385)  in  eine  negative  verwandelt 
rden.  Z.  B. :  na-iomoe-ka-i  „ich  binde  nicht**,  m'tomoe-ka'i  naana 
h  werde  nicht  binden",  i'imme40'i  .ich  binde  sia  nicht**. 


♦)  Hier  braucht  kein  Object  eu  stebeo. 


40ß 


Eine  andere  Form  der  Bildung  negativer  Aussagen,  nament- 
lich bei  acht  prädicativen  Fügungen  im  Gebrauche,   ist  die  mittelst 
der  vorgesetzten  Partikeln  t.st\  untse^  untMey  nthy  mit  denen  die* 
dem  Stamme  unmittelbar  angehängte  Partikel  -/;/  verbunden  wird, 
2.  B.:  t§e  kristiano-pi-ni  „ich  bia  kein  Christ**. 


Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Der  von  einem  transitiven  \erbum  abhängige  Objectsaus- 
druck  wird  demselben  unmittelbar  nachgesetzt.  Man  sagt  z.  B.: 
i'samu-ka  poos  „ich  mache  ein  Haus%  usamu-ka  n-inahitt  „ich 
mache  (begehe)  eine  Sünde^. 

Es  kommen  aber  Fälle  vor,  in  denen  das  Object  dem  Ver- 
balausdrucke eingefügt  erscheint  und  die  in  dieser  Hinsicht  au 
die  gleichen  Fälle  im  Mexicanischen  erinnern.  Man  bildet  z.  B.: 
von  i'Hoe-ka  „ich  binde"  und  i-tsii  „meine  Kehle*'  (von  tii^9 
„Kehle"),  i-iSii-noe-ka  „ich  habe  meine  Kehle  gebunden**,  in  gleicher 
Weise  von  i-wa-^i-ka  «ich  presse,  quetsche"  und  i-fsusi  „meine 
Brust"  (von  tusi^s  ^ Brust,  Inneres,  Herz**),  i-tsusi-wah-ka  „ich 
habe  meine  Brust  gepresst,  gequetscht*. 

Bei  der  Verbindung  eines  das  Object  ausdrückenden  Pro- 
nomens mit  dem  Verbura  tritt  das  ersterc  gemäss  der  gewöhn* 
liehen  oben  angegebenen  Constructionsweise  an  das  Ende  des 
letzteren  in  der  beim  Pronomen  angegebenen,  mit  dem  Stamme 
identischen  Accusativform,  Z.  B. ; 

i-tomoc'ka'?n  „ich  binde  mich 
i'tomoc'ka'hi  „ich  binde  dich** 
i4onwt'-kct'fii  Jch  binde  ihn"" 
i'tomoe-ka'ano  „ich  binde  euch** 
i-tomae-ka-ma  „ich  binde  sie**  (Plural  masc.) 
i-tomoe-ka-to  „ich  binde  sie''  (Singular  fem,} 
i-tömo€'ka'tino  „ich  binde  sie**  (Plural  fem.). 


• 


ai'tomoe-ka'ni  „du  bindest  mich** 
ai'tomoe-ka'hi  „du  bindest  dich" 
ai-tomoe-ka-tii  „du  bindest  ihn*" 
ai-tomoe-ka-ohi  „du  bindest  uns''  (incL) 
ai-tomoe-ka-tsomi  „du  bindest  uns"  (excK) 
ai-tomoe-ku-ma  „du  bindest  sie**  (Plural  masc.) 
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i-tomoe-no-tü-ni  „er  bindet  euch" 
tofnoe-nO'Ui'hi  „er  bindet  dich* 

{•tomoe-no-tii-ina  „er  bindet  sie** 
tomoe'no-tii'Oni  „er  bindet  uns*'  (excl.) 
tomae-no'tii'tsomi  „er  bindet  uns"  (excl.) 

i'tomoe'no'tii-ano  „er  bindet  euch". 

tsopi-tomoe-ka-hi  „wir  binden  dich" 
apUtomoe-ka-ni  „ihr  bindet  mich"  u.  s.  w. 


Die  Zablenaiisdrüok^. 

Zahlenausdrücke,  mit  Ausnahme  der  Zahl  „eins"  etama  und 
der  unbestimmten  Zahlen  otninana  „wenige^,  atmri  ^yide^^ 
anaana  „alle^,  kommen  in  der  Sprache  der  Täüdtos  nicht  vor* 
Befragt  um  die  Zahlen  „zwei,  drei,  vier*  u.  s.  w.  pflegen 
die  Tiikitos  zwei,  drei,  vier  Finger  hinzuhalten  und  zu  sagen: 
mUna  hane  was  nach  dem  spanischen  Missionär  so  viel  bedeutet 
rie  „son  algunos  de  esta  suerta  como  estos  dedos". 


XXXIII.  Die  Sprache  der  Lules. 

Die    Lante. 

1.  Vocale. 

a 

e  0 

i  u 

2.  Consonanten. 

k  - 

ts  — 

t  —        s        y        l         n 

p  —  w  m. 

An-  und  Analant. 

Im  Anlaute  stehen  einfache  Laute.  Im  Auslaute  kommen 
alle  Consonanten,  mit  Ausnahme  von  y,  w  vor.  Von  Consonanten- 
gruppen  finden  sich  np,  mp]  ks,  ps^  Zs,  ti5,  ms;  kst^  mst^  Ips. 

Das  Nomen. 

Sowohl  die  Zahl  als  auch  die  meisten  Casus- Verhältnisse 
werden  lautlich  nicht  bezeichnet.  In  der  Regel  deutet  das  Verbum 
an,  in  welchem  Sinne  das  Nomen,  ob  als  Singular  oder  als  Plural, 
genommen  werden  müsse.  Manchmal  nimmt  man  die  Zahlenaus- 
drücke zu  Hilfe  und  sagt  dann  z.  B.:  pele  tamop  „zwei  Men- 
sehen**,  pde  lokuep  «vier  Menschen**  oder  man  wendet  Ausdrücke 
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wie  ^viel,  zahlreich"  an,  z,  B  :  pde  ewip  oder  peleewipan  „viele 
Menschen''. 

Der  Nominativ  steht  am  Anfange  des  Satzes^  der  Accusativ 
geht  dem  Verbum  unmittelbar  voran. 

Das  Genitiv- Verhältniss  wird  durch  Vorsetzung  des  bestim- 
menden Ausdruckes  vor  den  zu  bestimmenden  angedeutet.  Man 
sagt  z*  B,:  Uos  umue  „Gottes  Mutter",  ymfi  pe  ^Juan's  Vater*, 
Tukuman  pek  „ein  Mann  aus  Tukuman"  u*  s*  w.  In  der  Regel 
aber  wird  der  zu  bestimmende  Ausdruck  mit  dem  auf  den  be- 
stimmenden Ausdruck  zurückweisenden  Possessiv-Pronomen  ver- 
bunden.  Man  sagt  dann:  yuan  umue-p  „Juan's  Mutter", /*<an/^-i> 
„Juan's  Vater '', 

Bios  der  Local  im  weitesten  Sinne  hat  ein  Suffix,  nämlich 
'k  oder  'tna,  z.  B.:  Uifa4e  oder  uya-ma  „in  der  Hütte** 


B&s  AtlJeotlTiun. 

Das  Adjectivum  als  Attribut   wird  dem  Substantivum,    zu 
welchem  es  gehurt,  nachgesetzt,  z,B,:  peUetsi  „ein  guter  Mann" 
pde  po  ^ein  weisser  Mann**. 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  gleich  einem  Verbum 
behandelt.  In  Folge  dessen  fehlt  der  Sprache  das  Verbum  sub- 
stantivum. 

Das  Ffonomen. 

Die  Uebersicht  der  Personal-Pronomina  ist  folgende: 
Siogular  Plural 

1.  Fers,  kis  na 

2.  Pers.  ne  mü 

3.  Pers.  mi-ma  meo-to 
ii4a                      teo'to. 
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Paradigma  eines  mit  P ob se sei v -Suffixen  veraohenen  Nome 
Siogular  Plural 

1.  Pers.  umue-s  ,  meine  Mutter*'  umue48€n 

2.  Pers.  umue-tse  timue4om 

3.  Pers.  umtie-p  utnue-pan. 


Ba»  Verbum. 

Das  Verbum    wird   durch  Suffi^'irung  der  Possessiv-Suffixe 
au  den  Stamm  p;ebildet,  ist  atso^  seiner  inueren  Form  nach,    ein 
reiner  Nominal -Ausdruck.  Man  vergleiche  das  folgende  Paradigma  i 
mit  dem  Paradigma  des  mit  Possessiv- Suffixen  versehenen  Nomens 
umue  ^Mutter**. 

Sidgulftr  Plural 

1.  Pers.  üfnaitsi-s  ^ich  liebe"  amaitsi-isen 

2.  Pers.  untaUsi'tse  amaUsi-lom 

3.  Pers.  amaitsi-p  amaitst-pan. 

Von  Zeitformen,  die  durch  bestimmte  Suffixe  von  dem  aari- 
stisehen  Präsensstamme  abgeleitet  werden,  sind  folgende  vor- 
handen : 

Ein  Präteritum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -ni,  z,  B*: 
amaitsi-ni-s  „ich  liebte*. 

Ein  Plusquamperfectum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -atCf 
z.  B. :  amaUsi-atC'S  „ich  hatte  geliebt". 

Ein  Futurum,  von  welchem  zwei  Formen,  die  eine  mittelst 
des  Suffixes  -n,  die  andere  mittelst  des  Suffixes  -p  existirt  haben 
müssen.  Diese  zwei  Formen  sind  aber  vereinigt  worden  und  wird 
blos  die  zweite  Pei*son  Singularis  von  der  mittelst  -p  gebildeten 
Form  abgeleitet,  während  die  übrigen  Personen  von  der  zweiten, 
mittelst  *n  gebildeten  Form  ausgehen. 

Bei  der  zweiten  Person  Plural  existirt  eine  Doppelform»  In 
welcher  beide  Suffixe  (*n-pe  vereint  vorkommen.  Darnach  gilt  flir 
das  Futurum  folgendes  Paradigma: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  amaiisi'n'S  antaitsi-n-isen 

^    T%  *i  '     Ä  i  amaitsi-n-lom 

2.  Pers.  amaitsi'P'tse  {  .^  .  , 

l  amaüst'n'pe'lom 

3.  Pers.  amaitsi-n-p  amaitsi-n-pan. 
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Der  Uptaüv.  Im  Singular  wird  -mai,  im  Plaral  -nmitsi  an 
den  Stanm  geh&ngt.  Dem  also  gebildeteo  flecürten  Optativ-Staxum 
wird  die  Sdbe  -no  angefügt.  Die  Bilduog  ist  also  folgende: 

Smfolar  Plttrml 

1,  Pers.  amaUH-mai-tsi-no  amaüsi-mmtsi4sen'no 

2r  Pers.  amaitsi'tnni-t$e-no  mnaitsi-fmiitsi'lam'na 

3.  Pers*  amaitsi'tnai'p-yw  amaÜsi'maitsi'pan'Ha, 

Der  Conjaoctiv,  gebildet  durch  Anfiigung  der  Partikel  -k 
an  das  Präsens,  z.B.:  amaiisi-p-U  „wenn  er  lieben  sollte*^. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Passivum  und  auch  nicht  die  den 
amerikanischen  Sprachen  eigen thümliche  zusaraniengesetzte  (objec- 
tiYe)  Conjugation:  „ihr  liebet  mich"  z,  B.  lautet:  mil  kis  amaitsUofn 
^ihr  mich  liebt  "*,  nach  der  für  die  einzelnen  Glieder  des  Satzes 
geltenden  Stellung. 


■  Die   Zahlenausdrücke, 

Grande  liegte  lauten: 


Die  ZahlenaasdrÜcke. 


denen    das    decadische    System   zu 


alapea 
iamop 
iam-lip  (2+1) 

Ukuep  moitic  alapea 


6  hkutp  moiüe  tamop 

7  iokuep  moitie  tawlip 

8  Iokuep  moiüe  Iokuep 

9  Iokuep  maitk  Iokuep  tdupea 
10    is^ißomp  ^lo8  dedos  de  amhas 

manos  son  dieM^ 
isyawontp  moitle  alapea 
tamop  isyatcmnp 
tamlip  istjaicmnp 
isyawomp  isyawomp-U, 


XXXIV.  Die  Sprache  der  Abiponer 

(mit  Rücksicht  aaf  das  Guaikorische  oder  Mbaya  und  das  Mbokobi). 


Die  Xiante. 

1.  Vocale. 

a 

e    e              ö    0 

i 

ü 

2.  Consonanten. 
h 

u. 

k 

9           —         ^i 

n 

t§ 

dz         8          y 

n 

d 

d         —         r         l 

n 

V 

b          —         w 

m. 

An-  und  Auslant. 

Ausser  der  Lautverbindung  gr  und  n  mit  einem  darauf 
folgenden  CoDsonanteD,  scheinen  Consonantengruppen  im  Anlaute 
nicht  vorzukommen.  Der  Auslaut  ist  ebenso  häufig  vocalisch  als 
consonantisch.  Von  Consonanten  lassen  sich  im  Auslaute  nach- 
weisen :  k^  is^  ty  ly  n,  m  und  die  Consonantenverbindungen  Ik^  nk^  mk. 

Das  Nomen. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  auf  mannigfache  Weise  abge- 
leitet. In  der  Regel  werden  Suffixe  in  Anwendung  gebracht, 
so  z.  B.:  -ri,  -t,  -e,  -a. 
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fZTB.:  pana  «Wurzel* 

ncketeta-h  ^Gans*' 
lekat  „MetalP 
yapot  ^Edier" 
na-eiyai  „Sohn" 
ketelh  «Maelesel*' 


Plun  pana-ri 
„      nekefäe-ri 
„      khatsi  (—  lekat-i)*) 
«      yapom  (=  ya2>ot'i) 
^      na-dyat-e 
„      ketely-a. 


Das  Suffix  -ripi  (vgl.  oben  -ri  und  im  Mbokobi  *i;?0  drückt 
eine  besonders  grosse  Mehrheit  aus.  Z.  B. :  ahöpege-rijn  „sehr 
viele  Pferde**. 

In  manchen  Fällen  gilt  der  Stamm  an  und  für  sich  als 
Collectivum  zum  Ausdrucke  der  Mehrheit  und  muss  der  Singular 
durch   ein   individualisirendes  Suffix  von   ihm  abgeleitet  werden. 


Z,  B.;    yuiha  „Ochsen** 
ahöpe^a  „rferde** 


yniha-k  „ein  Ochs", 
ahöpega-k  „ein  Pferd''. 


Von  den  grammatischen  Casus  sind  vor  allem  der  Nomi- 
nativ und  der  Accusativ  zu  nennen.  —  Der  Nominativ  geht  dem 
Verbum  voran  und  ermangelt  jeder  näheren  Bestimmung.  Der 
Accusativ  folgt  dem  Verbum  nach  und  ist  durch  das  Präfix  ge- 
ausgezeichnet.  Z.  B.:  amla  grvkapiUl  ge-Dios^  Dios  b  nkapitsie'föam 
pWenn  du  Gott  liebst,  wird  Gott  dich  lieben**,  isigriek  grekapHsi 
gf-Bios  eknam  kaogarik  „möchtest  du  doch  Gott  lieben,  welcher 
der  Schöpfer  ist". 

Beim  Genitiv- Verhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  voran;  z.  B. :  yabogeh  lait  „Tabak-Büchse** 
(yaboyek  „gepulverter  Tabak'*),  loakal  lööriki  „des  Bildes  Haus*' 
(Tempelj  von  loakal  „Bild,  Statue^  Schatten,  Echo**  u.  a.  w.),  k^ewef 
ööriki  „des  Teufels  Haus"  (Hölle), 


Bas  Adjeotivam. 

_  Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  voran;  z,  B,:  (Vfaiyaik  ahöpvgak  „ein  zahmes  Pferd". 
Das  Adjectivum  als  Prödicat  rauss  dem  Verbum  gleich  behandelt 
werden.  —  In  Folge  dessen  fehlt  dem  Abiponischen  das  Verbum 
substantivum. 


*)  Der  Laut  t  wird  vor  dem  darauf  folgenden  t  des  Suffixes  in  t$  ver- 
wandelt (palataliairt). 
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Bas  PronomaB. 

Die  Formen  des  persöDÜclien  Pronomens  lauten: 


Mbaya 

€0 

akami^  am 

oho 

akami-dihwayi.' 


Abiponiach  MbokobI 

Sing,  L  Pers,  ajfim  at^im 

2.  Fers,  akami  ukami 

3,  Pers,       —  — 
Plur,  1,  Pers.  akam              akam 

2.  Pers.  akamiyi  akamiyi 

3*  Pers.       —  " 

Eigenthlimlich  ist  das  DemoBstrativ-Prouomen  der  dritten 
Person,  das  je  nach  dem  Verhältnisse  des  Objects  zum  Subjecte 
eine  verschiedene  lautliche  Gestaltung  zeigt  Dasselbe  lautet : 
Für  das  abwesende  Object  Masc.  ekaha       Fem,  ah^a , 

Für  das  gegenwärtige  Object  „       emka  „      anü 

Fiir  das  Object,  wenn  es  sitzt  ^,       hmiha         ^      haniM 

Für  das  Object,  wenn  es  liegt  „       hiriha  ^      hari 

Für  das  Object,  wenn  es  steht  „       heraha         „      haro 

(Für  das  Object,  wenn  es  wandelt         „       ehaha  ^      ahahai 

Durch  das  Suffix  tara  kekommt  das  Pronomen  einen  engen 
Sinn,  der  unserem  ^allein'*  entspricht,  Z.  B. : 
hihi-tara  ^der  da  allein  sitzt", 
hiri'tura  „der  da  allein  liegt**, 
eha-tara  „der  da  allein  wandelt", 
hera-tara  „der  da  allein  steht"  u.  s.  w. 
Der  Dativ  wird  mittelst  des  Präfixes  m-  gebildet  Man  sagt 
m-aym  ^mir**,  m-akami  „dir"  u.  s.  w. 

Fronomen  poasessivum.  _^^ 

Die   Formen    des    Possessiv-Pronomens,    das   aus  Prä*  nnd 
Suffixen  besteht,  lauten: 

Siogular  Plural 

1.  Pers.  ya-^  yt-  gr^* 

2.  Pers,  gre-  ,  .  .  .  -i  gre-  •  .  .  4gi 

3.  Pers.  le-  le-  .  .  .  .  -i,  -/?*). 


•)  Im  MbajÄ  lauleo  die  Posseasiv-Präfixe  folgeodermassen: 
Sin^lar  Plural 

1,  Pers.  ii»-,  f-  hathy  kan-^  ka- 

2.  Pers,  kad-y  ^aw-,  Aa-  kail-,  kan-^  ka-  .  ,  .  ,  "äihtcayi 
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Paradigmen. 

ne-ta  „Vater" 

na-et'^at  ^Sohn** 

Singular 

Plural 

1. 

2. 

3. 

Pers.  yi-fa,  ya-et-^at 
Pers.  gre-ta-i^  gra-elyats-i 
Pers.  le-tttj  la-et^fat 

gre-ia,  gra^et^^at 
gr^-ta-yU  gra-eiyati'iyi 
le-ia-i^  la-etyat-e. 

Das  Vorbnm. 

Ein  Nomen  kann  in  ein  Verbum  verwandelt  werden,  wenn 
man  ihm  eine  der  Partikeln  rat,  ran,  tapek  (vgl.  dieselbe  Par- 
tikel im  Mbokobi),  tari  anhängt. 

Mittelst  des  Suffixes  ken  werden  Verba  frequentativa  gebildet. 

Das  Verbum  wird  durch  Pronominal-Präfixe,  welche  mit  den 
Possessiv-Präfixen  des  Nomens  grösstentheils  übereinstimmen,  ab- 
gewandelt. Die  üebersicht  dieser  Verbal-Präfixe  ist  folgende: 


Abiponisch 

Mbaya 

Mbo 

kobi 

Sing.  1.  Pers.  ri- 

ya- 

^5- 

2.  Pers.  gre-  .  .  .  .  -i 

a- 

•  .  •  . 

.  -i 

3.  Pers.  n- 

€-....-<« 

y- 

Plur.  1.  Pers.  gre-  ...  .  -ak 

ya-  ....  -aga 

ts-. 

.-ah 

2.  Pers.  gre- .  .  .  -iyi 

a-  .  .  .  .  'dihwayi 

•  •  •  • 

-iyi 

3.  Pers.  n-  .  .  .  .  -e 

e-  .  .  .  'ie-äihtcayi 

y--' 

..-e. 

Paradlcrma. 

A)  Abiponisch. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  ri'kapit  „ich  liebe"  gre-kapit-ak 

2.  Pers.  gre-kapitsi  (=  gre-kapit-i)      gre-lcapitÜyi  (=  gre-kapit-igi) 

3.  Pers.  n-kapit  n-kapit-e. 

Ebenso  geht  ri-aal  ^ich  bin  träge",  gr-aal-i,  n-aal  u.  s.  w. 

B)   Mbokobi. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  ts-abek  „ich  trage  bei  mir"  ts-aheg-ak 

2.  Pers.  ahig-i  abig-iyi 
8.  Pers.  y-abek  y-abeg-e. 
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Das  Verbum  hat,  wie  io  so  vielen  südamerikanischen  Spracherir 
blos  eine  Zeitform  und  müsseii   die  einzelnen   Zeiten  dm*ch  nach-i 
gesetzte  Partikeln  abgeleitet  werden.  Kan  oder  kanigra  bezeichnen 
das  Präteritum  (rikapit  kan  oder  rikapit  kanigra\   kanigra  ge 
bezeichnet  das  Plusqiiamperfectum  (rikapit  kanigra  gehe)  und  -atii' 
das  Futurum  {rikajnt'üm,  gnßapif-n-am  u.  s.  w.). 

Zuflamtnengesetate  (objectiire)  Coiyugation. 

Zur  Verdeutlichung  dieser  Conjugationsform  wollen  wir  nach- 
folgende Beispiele  hersetzen: 

rikapitsieyoa  «ich  liebe  dich"  {ri-kapit-ie^oa)^ 
nkapitsieyoa  ^er  liebt  dich"  {n-ka}ni*ier(oa)^ 
grfkapitsioa  „du  liebst  mich**  (gr^-kapitäi-ioa)^ 
nküpUsioa  ^er  liebt  mich'^  {n-kapH-ioa)^ 
grekapitae  „wir  lieben  ihn"  {grt;-kapiUa[kye\ 
rilapitla  «ich  liebe  sie"  (ri-kapU-la), 
grijiapitla  „wir  lieben  sie*'  (fjre-kapit'la). 

Wie   man    sieht,   geht    der  Subjects-Ausdruck  dem  Verbum, 
stets  als  Präfix  voran,  während  der  Objects-Ausdruck  regelmässig 
demselben  als  Suffix  nachfolgt. 

Die  Exponenten  der  Zeiten  werden  wie  beim  einfachen  Ver^ 
bum  angefügt,  z.  B. :  7ikapit8i€*(oa'm  ^er  wird  dich  lieben" 


nie  Z&Menauidrüeke, 

Die  Zahlenausdriicke,    denen    das    Quinar-Vigesimal-System 
zu  Grunde  liegt,  lauten: 

1  ini'tara  „eins  allein" 

2  inoaka 

3  imaka  geka-ini  (2  -|-  1) 

4  gegchk  nate  ^  Zehen  des  Strausses"  (3+1) 

5  lanam  hegetn  ^Finger  einer  Hand** 
10  lanamri  hegem  ^Finger  beider  Hände" 
20  lanamri    hegein    kat    graUtrhaka    anamitUri   hegem    „Fingef 

beider  Hände  zusammen  mit  den  Zehen  beider  Füsse''. 


XXXV.  Die  Sprache  der  Molu-che  (Molu-tse).  *) 
DieXiante. 

1.  Vocale. 

a 
e  e  0 

i  u 

Der  Laut  e  klingt  beinahe  wie  sehr  kurzes  ü. 


a. 

h 
X 

Consonanten. 

k 

ts,  t 

t 

9 
d 

Y 

y      i' 

—       l         r 

r 

n 
n 
n 

P 

— 

f 

10 

m. 

Der  Laut  s 
am  Anfange  noch 

kommt  sehr  selten  (in  Fremdworten)  und  weder 
am  Schlüsse  der  Worte  vor. 

An-  und  Auslant. 

Im  Anlaute  stehen  blos  einfache  Laute,  obwohl  durch  die 
schnelle  Aussprache  des  e  Consonantengruppen  wie  gl^  gn^  pt^  pr 
zu  entstehen  scheinen.  Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch; 
von  Consonanten  finden  sich  g^  d,  /*,  w^  i,  r,  w,  w,  m. 

Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Die  Bildung  der  Stämme  geht  von  der  Wurzel  aus  durch 
den  Process  der  Suffigirung  vor  sich.  Von  tue  „Erde"  bildet  man 


*)  Auch  Chilidugu,  d  i.  tMi-denu  „Sprache  von  Chili"  genannt. 

Müller,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  II.   1.  27 
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tue-tu  „irden,  irdisch**,  von  a^e-n   „ich  Hebe'*,   ayp-walu  „liel 
würdig**,    von    tsime-n    ^ich  weiss",    tmn4si    „weiae*.     Dageg6 
bedeuten    tue-no-tu    „nicht   irdisch**,    tsim-no-t^i    „nicht    weise* 
aye*nO'Walu   „nicht  liebenswürdig**,  da  dem  Suffixe  -no  die  Bedeu" 
iung  der  Negation  (vergl.  beim  Verbum)  inhärirt. 

Bei  der  Abwandlung  des  Stammes  zum  fertigen  Worte  kommt 
gleichfalls  der  Proeess  der  Suffigirnng,  seltener  der  Process  der 
Prütigimng  (beim  Pronomen  possessivum)  in  Anwendung* 

Das  Nomen 

Neben  dem  Plural  wird  auch  der  Dual  unterschieden.  Beide 
werden  mittelst  bestimmter  Wörtchen  vom  Singular  abgeleitet 
und  zwar  der  Plura!  durch  Vorsetzung  von  2>w,  seltener  durch 
Nachsetzung  von  ika^  cff/jn;  der  Dual  durch  Nachsetzung 
von  mu  oder  Vorsetzung  von  epu  (was  viel  häufiger  geschieht), 
welches  „zwei*"  bedeutet. 

Von  den  Casus  müssen    der  Nominativ    und    der  Accusativ 
durch  die  Stellung  zum  Verbum  unterschieden  werden.  Der  Genitiv 
wird  mittelst  des  Suffixes  -in  gebildet  und  geht  in  der  Regel  dem 
zu  bestimmenden  Ausdrucke  voran;    für    den  Dativ   und  ÄVii    ' 
besteht  das  Suffix  -mo,  -meu,  für  den  letzteren  Casus  auch 

FarmdlirinA    ruka  „Haus"'. 

Singular  Dual 

Nom*,  Accus,  ruka  epu  ruka  ruka-ettu 

Genitiv  ruka-iit  epu  ruka-ptt        mhi^nu-Hi 

Dat.,  Ablat,     riiA-a-wo  epu  ruka-mo      mka-emi-mo 

ruka-meu  epu  ruka^meu     niha-entMmm 

Plural 
Kom.,  Accus,  pn  ruka  ruka-enen 

Gtnitiv  pH  ruka^i       mka-epifn'Ht 

Dat.,  Abi.        pii  ruia-mo       ruka-enf^-mo 
pm  ntia-mtu     ruka-ethm-meu, 

Fedro-tki  tiao  pPedro's  Vater*,   fieni-ni  ruka    ,de8 
Haus*. 

Zur  näheren  Bestimmung  wird  das  DemODStrativuni  tii  gux 
in  Sinne  unsereQ  Artikete   verwendet.    Man  sagt  tsi  ruka    ^dMS 
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^ao   y,der  Vater**,    ^.^i  im  lamym    «die  Schwestern*, 


tu  Hao-ni  -des  Vaters*^  u.  s.  w. 


Bai  Pronomen. 


Dai  AdjQOtlviim. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  dem  Substantivurn,  zu 
welchem  es  gehört,  voran;  beim  Pluralausdruck  wird  die  Par- 
tikel ke  zwischen  das  Adjectivum  und  Substantivurn  eingefügt. 
IMan  sagt  2.  B. :  Ifnie  dmnutse  ^eine  gute  Frau",  isi  kerne  ke  pu 
domutse  ^die  guten  Frauen*, 
fol 


Die   Uebersicht   der   Formen    des   Personal  -  Pronomens   ist 

folgende : 

Singular  Dual  Plural 

1*  Pers*  intse  inimu  inisiit 

2.  Pera,  einii  ehnu  eimpii 

3*  Pers,  teye  ieifeim  tetjetien. 

Diese  Formen  sind  rein  substantivischer  Natur  und  werden 
ganz  wie  die  Nomina  behandelt.  Bios  der  Genitiv  hat  eine  ganz 
eigenthümliche  Form,  Man  sagt  inUe^  Gen. :  mim-ni,  Dat  Abi. : 
ifii^e-mo ;  inisiu^  Gen. :  intmi-yUf  Dat.  Abi, :  intsiu-mo ;  int^in^ 
Gen.:  intsin-iit,  Dat  Abi.:  ifitiui'tno;  e/mt,  Gen,:  eimi-mi  Dat 
Abi:  eimi'tno;  eifnu^  Gen.:  eimu-mu^  Dat  AbL:  eimu-mo;  ämfn^ 
Gen.:  eimen-wfn,  Dat*  Abi:  eimm-mo* 

_  Pronomen  poaaeasivum. 

Die  Uebersicht  der  Possessiv-Elemente  ist  folgende: 
Singular  Dual  Plural 

1.  Pers.  /**-  f/w-  in- 

2.  Pers.  wir-  mu-  men-, 

* 

Wie  man  deutlich  sieht,  sind  diese  Fronominal-Prafixe  aus 
den  vollen  Genitiven  der  persönlichen  Pronomina  durch  Verkür- 
zung im  Anlaute  hervorgegaügen, 

Beispiele: 

ni-rukaj  ia-ni-ruka  „mein  Haus"  (auch  intiie  üi-ruka),  mi- 
/Hiii,    ia-mi-pini     »dein    Bruder'',    inise    vi-mapu-tu    tse    ,,mein 

27* 
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Landsmann**  (meines  Landes  Mann)»  ni-ruka-tu  ist   „mein  Hau 
genösse"    (meines  Hauses  Mann),    intmtju   üao    oder   ta-im-  iM 
„unser  beider  Vater**,   eirni  mi-UHke^  mi-nuke^  ta^mi-huke  ^deii 
Mutter",  eimu  mu-mke^  ta-mu-mhe  „euer  beider  Mutter"*  u*  s.  wT 

Das  ITerbum.  V 

Das  Verbum  des  Täilidenga  ist  seiner  Anlage  nach,    gleich 
demselben  Redetheile  des  Nawatl,  von  dem  mit  Possessiv-Elemen 
ten  verseJieuen  Nomen  streng  geschieden.  Es  wird  im  Gegensat 
zu    diesem  Redetheile   mit  Suffixen    bekleidet*     Diese  Suffix^ 
lautlich    grösstentheils    mit   den    präfigirten    Possessiv-Elemente 
identisch,  lauten:  ^ 

Siugalar  Dual  Plural 

L  Fers,  -n  -yu  -M 

2.  Pers.  *mi  -mu  -iWfw 

3.  Pers.  'i  'HU  -iifu. 
Die    consonantisch   beginnenden   Suffixe    werden   stets, 

Ausnahme  des  Coujunctivs,    mittelst  des  Hilfsvocals  /  angebäng 


Paradigma. 

Sing. 

L 

Pers.  elu'H  ^ich  gebe-" 

ayt^-n  „ich  liebe" 

2. 

Pers.  elu-i-mi 

avf-<-iiti 

3. 

Pers.  eln-i 

arri 

Dual. 

,  L 

Pers*  €lu-yt$ 

atj^-yu 

2. 

Pers.  elu-i-mu 

afjf'i-mu 

3, 

Pers.  du'i-nu 

af/^'i-nu 

Plur. 

l. 

Pers.  elU'in 

atje  iik 

2- 

Pers.  eiu-i-mrn 

iifj^H-mtn 

3. 

Pers,  rfii-i-wj» 

atf^'i-nm. 

Sing. 

L 

Pers.  elu'U  „wenn  ich  gebe*" 

atj^'U-n  „ich  liebe  mi( 

2. 

Pers.  €lu4i-mi,  elu-Umi 

ayp'U'i-mi 

i 

3. 

Pers.  du'le 

afft^'U-i 

Dual 

L 

Pers,  eluM'fju,  elu-l-ya 

ayr-u-yu 

2. 

Pers.  elu-li-mti,  eht-l-mH 

atj^'U-i-mu 

3. 

Pers,  du'li-nu^  elwl^nu 

ayp^U'i'HU 

Plur. 

1. 

Pers.  €lu4'in 

mj^-ii^iin 

2. 

Pers.  elu-li-imn^  elu-l-rnfn 

ay^-U'i-mfn 

3- 

Pers.  elu-li-mn^  elu-Uiim 

ayf-n-i-nfn. 
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Ueber  die  Bildung  der  StätDine  der  Tempora  und  Modi  ist 
Folgendes  zu  bemerken: 

Das  Passivum  wird  mittelst  des  Suffixes  -ve  gebildet,  z.  B* : 
nyf-fi  „ich  liebe**^  ay^-m-n  „ich  werde  geliebt*. 

Durch  das  Suffix  -u  wird  das  Reflexivum  gebildet  z.  B. : 
tlU'U-n  ^ich  gebe  mir",  aye-u-n  „ich  liebe  mich*^,  du-u-imi, 
dU'U'i  u.  s.  w. 

Durch  die  Suffixe  4a  und  -no  (letzteres  innerhalb  des  Con- 
junctivs,  ersteres  in  den  übrigen  Formen)  wird  die  negative 
Aussageform  hergestellt,  z.B.:  atjp-la-n  ^ich  liebe  nicht ''  mjt^-Ui 
^wenn  ich  liebe",  ay^-no-l-i  «wenn  ich  nicht  liebe*". 

Das  Suffix  *wii  bezeichnet  das  Imperfectum,  das  Suffix  -wy^ 
das  Perfectum,  das  Suffix  'uye-wu  das  Flusquamperfectum,  das 
Suffix  -a  das  Futurum  und  den  Optativ,  das  Suffix  4i  oder  ^ 
den  Conjunctiv,  z.  B. :  elu-u^i-n  „ich  gab",  elu-ntje-n  „ich  habe 
gegeben**,  elH-upe-wu-n  „ich  hatte  gegeben",  du-a-n  „ich  werde 
geben",  clu-a-wu-n  „ich  würde  geben",  clU'Utje'a'n,  f/w-i/^^-a-irM-» 
,jich  werde  gegeben  haben". 

Den  grossen  Heichthum  der  Sprache  an  Verbalforraen  mag 
4ie  folgende  Zusaramenstellung  klar  machen. 

Positive  Conjugation.   Activum. 

Präs.:    aff*;-n    „ich   liebe*,    Imperfect.;   aye-wu-n^    Perfect  : 

I  oyj  -  uye  -  w ,     Plusquamperfect. :    atj^-wje-wu-n ,    Futur, :    aye-a-a^ 

Optat.  Imperfect.:  ay^-a-vm-n^  Optat.  Perfecta :  mje-nyt-a-n^  Optat. 

Plusquamperfect.:    ayc-aye-a-mi-n^    Conjunct,  Präs.:    ctyeM^  Con- 

junct.  Imperfect:  ay*^'ivn4i^  Conjtioct  Perfect. :   iiy^;-%iye4i^  Con- 

junct.  Plusquamperfect:  ay^-nye-wuAi^  Conjunct.  Futur*:  aye-a4i^ 

iay^-a'imi4U  aye-uye-a4i^  aye-uye'a-wu4i. 

Positive  Conjugation.   Passivum. 

Präs.:  ayf-ne-n,  Imperfect:  aye-ne-wu-n,  Perfect.:  aye-iie- 
uye-n ,  Plusquamperfect. :  aye-ne-riye-tcu-n ,  Fiitiir. ;  aye-ne-a-ft^ 
Opt-at.  Imperfect.:  ay^j^ne-anvu-n^  Üptat.  Perfect.  ayf-wc-wr/e-a-», 
Optat  Plus«|uamperfect.  r  aye-ne-iiye-a-wu-n^  Conjunct.  Präs.: 
Qyfj-ue4i^  Conjunct.  Imperfect.:  ayp-nt>tvu4i^  Conjunct*  Perfect.: 
aye-He-uy€4i^  Conjunct.  Plusquamperfect:  aye-})e'nye-icu4i^  Con- 
junct Futur.:    ayf"iie'a4i,    ayp-n€'a-um4i\  ayp'f)e-uye-a4%^  aye-ne^ 
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Positive  ConjugatloD.  Reflexivura. 

Präs.:  ay^-U'Hr   Imperfect:  aye-u-wH-n^  Perfect:  aye-u-uye 
u.  s,  w. 

Negative  ConjugatioD.   Activum. 

Präs.:    ay^-la-n^    Imperfect:  ape4a-wu-n^  Perfect:    ay^-uyä^ 
/a-w,    Plusquamperfect:    aije-uije-la-wu-n^     Futur:     ay^-la-tj-a- 
Optat» :    aife-la-y-a-ivu-n ,    mjt^'Uye4a'tj'a-n ,    ayf^'Uye4a'y-a-tcU'% 
CoDJunct*  Präs.:  aye-no-U^  ConjuDCfc*  Imperfect.:  aye-no-wuAi^  Con- 
juDCt    Perfect.:    ayr-utje-no-U^    CoDJunct.  Plusquamperfect:    ayj 
uye-fW'WU-U,  Conjuect.  Futur*:  ayt;*fio-a4i  u,  s.  w. 


ZuBammengeBetEte  (objective)  Oonjugatlon. 

Bei  dieser  CoDJugationsform  wird  das  Object-ElemeDt  hint 
das  Subject'Element  gesetzt^  aber  nicht  immer  mit  demselben 
unmittelbar  verbunden,  indem  manche  Zeit-  oder  Modus-Expo- 
nenten (z.  B.  tvti,,  a)  zwischen  diese  beiden  Elemente  sich  eil 
drängen*  Die  zu  derselben  Person  als  Subject  gehörenden  Forme 
fallen  in  vielen  Fällen  in  Betret!'  der  Zahl  mit  einander  zusar 
men,  so  dass  es  nothwendig  ist,  durch  Vorsetzung  der  persön- 
lichen Pronomina  diese  Formen  auseinander  zu  halten. 


Beispiele: 

intsB  aye-ei-mi  „ich  liebe  dich", 

intsiu  aye-ei-mi  „wir  zwei  lieben  dich", 

intäin  ay^-ei-mi  „wir  lieben  dich"*, 

intU.  inisiuy  intSin  aye-ci-mu  „ich,  wir  zwei,  wir  lieben  euch  beide*, 

intSe^  intäiu^  intiin  aye-d-mm   ^ich,   wir  zwei,   wir  lieben  euch^ 

(eye  aye-el-mu  „er  liebt  dich", 

teije  aye-ei-mu-mö  „er  liebt  euch  beide", 

teye  ay^-ei-mm-fno  „er  liebt  euch", 

eimi  aye-en  „du  liebst  mich**, 

ei>wM,  eimm  aye-mo-7i  „ihr  beide,  ihr  liebt  mich**, 

eimi  ay^-mo-yu  „du  liebst  uns  beide", 

mni  ay^-tno-in  „du  liebst  uns**. 
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Dagegen  sagt  man: 

eimi  aye-wu-en  „du  liebtest  mich*, 
eimen  at/e-mo-ivu-n  „ihr  liebtet  mich", 
dmi  aye-mo-wu-yu  „du  liebtest  uns  beide", 
eimt  aye-mo-tvu'in  „du  liebtest  uns*', 
dmi  aye-uye-mo-n  „du  hast  mich  geliebt", 
eimi  aye-uys-mo-yu  „du  hast  uns  beide  geliebt", 
eimi  aye-uye-mo-ih  „du  hast  uns  geliebt". 

Die  Zahlenansdrftoke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  TSilidengu,    denen  das  decadische 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten  folgendermassen : 


1 

leihe 

6     Jcayu 

2 

epu 

7    rdye,  rdye 

3 

kela 

8    pura 

4 

melu 

9     aiVa^  aüya 

5 

Jcetsu 

10    mari 

11 

kine  mari  yom  kine 

12 

kine  mari  yom  epu 

20 

epu  mari 

30 

kela  mari 

40 

meli  mari 

100 

kine  pataka*) 

200 

epu  pataka 

1000 

kine  waranka**). 

*)  and  **)  Yergl.  dieselben  Ausdrücke  im  Aimara,    welchem  sie  ent> 
lehnt  Bind. 


XXXVI.  Die  Sprache  der  südlichen  Tehuel-het 

(Tsoneka). 


Die  Laate. 

1.  Vocale. 

a  n 

e  e  p  0  ö 

i  i  u  f7. 


DiphtboDge   kommen  in  der  Sprache  nicht  vor;  jeder  Vocal 
ist  für  sich  auszusprechen. 


8. 

Consonanten. 

h 

k 
is,  ts 

t 

9 
d 

X 

/          r  r 

w 
n 

P 

h 



iC 

IM. 

Die  Laute  /.<  und  ^<  wechseln  oft  mit  einander,  z.  B.:  üdki 
oder  tsaki^  «Guanaco-Männchen*",  tiahiden  oder  tsahiden  , Gipfel, 
Giebel*. 

Am-  uid  Attslant. 

Im  Anlaute  finden  sich  neben  allen  einfachen  Lauten  fei- 
lende Consonanten  Verbindungen:  h^  kts^  hc,  yts^  gw  und  die 
Präfixe  «n-,  d-  mit  folgenden  Consonanten.  Der  Aoslaat  ist  in 
der  Rc$rel  consonantisch  und  es  lassen  sich  neben  allen  einfachen 
Consonanten  nachfolgende  Gruppen  nachweisen:  It,  ri-,  fsr^  ist. 
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r,  a,  Id,  pr, 


^. 


»,  m,  In,  nk,   yi,    sky    §k\    tsn^  rf»i, 


mp.  ms,   rts.  rtr^  Idl^  Igly  rsh,   rsn.   /iki\   lid\ 


Bie  Wurzel  and  das  Wort. 

Die  Umbildung  der  Wurzel  zum  Stamme  geht  durch  den 
Process  der  Suffigirung,  dagegen  die  Abwandlung  des  Stammes 
zum  fertigen  Worte  in  der  Hegel  durch  den  Process  der  Präfi- 
giniog  vor  sich. 

Das  Nomeii. 

'Der  Plural  ist  lautlich  vom  Singular  nicht  unterschieden; 
die  grammatischen  Casus  bis  auf  den  Genitiv  bleiben  unbezeichnet. 

Der  Genitiv  hat  die  Partikel  dai  vor  sich  oder  die  Par- 
tikel ka  nach  sich.  Z.  B,:  dai  ya-iiko  ^meines  Vaters**,  kaui  ka 
yepr  ^Pferdefleisch".  Der  Accusativ  geht  dem  Verbalausdrucke 
unmittelbar  voran,  der  Nominativ  folgt  auf  denselben.  Z.  B. : 
ymer  m-gayß-mo?  ^wen  schlägst  du?"  d-paiken  d4oSko  m-se  „sein 
Messer  leiht  dein  Gemal*', 

Die  localen  Casus- Verhältnisse  werden  durch  Suffigirung 
bestimmter  Raumpartikeln  wiedergegeben.  (o5  ,,in,  zu,  durch",  aur 
„auf,  '/eu  ^ohne**),  Z,  B. ;  m-yau-as  yi-paikcn  „in  deinem  Zelte 
(ist)  mein  Messer**,    tem-aur  kaid  ^auf  den   Boden  wirf  (dies)**. 


Das  Adjeotiviim, 

Das  Adjectivum  als  Attribut  kann  sowohl  vor,  als  auch 
nach  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  stehen.  Man  sagt  z,  B.: 
yini  tvateiik'^)  „ein  gebrochenes  Schiff"  (Schiff  gebrochen),  ira- 
henk  Ju-mkenkon  „voller  Mond**,  niäqo  kenikeitkon  ^neuer  Mond*. 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbalausdruck 
verwandelt  werden-  In  Folge  dessen  besitzt  die  Sprache  kein 
Verbum  substantivum. 

Ba»  Pronomon. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  persönlichen  Pronomens, 
das  auch  einen  Dual  besitzt,  lautet: 


♦)  Die  AdjectivÄ  als  Attribute  sind  grösstenthejls  durch  das  Suffix  -nk 
'  diaraktemtrt,  welches  bei  Verwandlung  deraelbtfn  in  einen  prädicativen  Aus- 
f  druck  abfallt,  z,  B.:  sare-nk  „voll**,  saremo'^  „ist  es  voll?"  sare4kö  „es 
[voll**. 
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Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Pers. 

ya 

uk-wa 

ui'Wa 

2. 

Pers- 

ma 

imh-ma 

mfi-tna 

3. 

Pers, 

duy  hem 

Pronomen 

dek-da 
poeaesaiTiiin. 

dfhda. 

Das  Possessiv-Pronomen,  das  dem  Nomen  präfigirt  wird, 
[ist  aus   dem   Stanime   des    persöülichen   Proiiomens  entstanden. 
Seine  Uebersicht  lautat: 


SUigular 

Dual 

Plural 

L  Pers.  ya-^  yl- 

MJt- 

M^- 

2.  Pers.  ma-^  m- 

nifk- 

meS' 

3.  Pers.  da-,  d- 

d^k- 

rffk 

Paradlgtii&. 

paiken 

^Messer*". 

Singalar 

Dual 

Plural 

L 

Pers*  yi-paiken 

uk-paiken 

ui' paiken 

2. 

Pers.  m-paiken 

mek-^jaiken 

nm-paiken 

3- 

Pers,  d'paiken 

dpk'paiken 

d^^'paikm. 

Die  Sprache  besitzt  auch   selbständige  nominale  Possessiv- 
Pronomina,  deren  Uebersicbt  folgendermassen  lautet: 

Singular  Dual  Ptural 

1,  Pers,  ya-u*en  uktca-u-m  tiswa-u-m 

2*  Pers-  ma-u-en  m^kma-u-en  mesma^u-en 

3.  Pers.  da-u-en  dMa-u-en  dfida-u-en. 

In  Verbindung  mit  der  suffigirten  Frage-Partikel  -tno  wer- 
den die  Possessiv-Pronomina  verkürzt  und  nehmen  die  Form  d« 
Personal- Pronomina  an.    Z.  B.;  mä-mo?  (^ist  dies)  dein?"  i 
,(es  ist)  mein",  ma-^k  ^{ß&  ist)  dein'. 


Das  ITerbiiiii. 

Der  Verbalaüsdruck  wird    durch  Verbindung   des    Stamm^ 
mit  den  Possessiv- Präfixen  hergestellt,  —  Jeder  Nominalausdrtic 
sei  er  substantivischer  oder  adjectivischer  Natur,  kann  durch  dl 
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Suffix  'Sko  in  einen  Verbalstamm  im  positiven,  durch  das  Suffix 
-mo  im  fragenden  Sinne  umgewandelt  werden.  Von  ytnk  ^^Feuer** 
bildet  man  yaik-sko  „es  ist  Feuer*,  von  peSo  „Silber**  peSo-Sko 
»es  ist  Silber",  von  geteiik  „gut"  gete-Sko  „es  ist  gut",  von  arenk 
„trocken**  are-sko  „es  ist  trocken**.  Ebenso  sagt  man:  yaik-mo 
„ist  es  Feuer?**  peSo-mo  „ist  es  Silber?**  gete^fno  „ist  es  gut?" 
are-mo  „ist  es  trocken?** 

Parad^ma. 

Singular 

1.  Pers.  yi'pali-sko  „ich bin  hungrig**  yi-päli-nio  „bin  ich  hungrig?" 

2.  Pers.  m-päli-sko  m-päli-mo 

3.  Pers.  d'päli'§ko  d-paH-mo 

Dual 
l.Pers.  uk-päli'sko  uk-päH-mo 

2.  Pers.  mek-pTdi-sko  tn^k-pOli-mo 

3.  Pers.  dek'päli'Sko  dek-paH-mo 

Plural 

1.  Pers.  uS'püli'sko  us-ptdi-mo 

2.  Pers.  mes'päli'sko  mes-päH-mo 

3.  Pers.  des-pcUi'Sko  des-pali-mo. 

Sing.  1.  Pers.  iji4geSJ:o  „ich  sehe" 

2.  Pers.  me-tgesko 

3.  Pers.  de-tgesko 
Dual   1.  Pers.  tik-tgesko 

2.  Pers.  wek'tgeSko 

3.  Pers.  dek'tgesko 
Plur.  1.  Pers.  us-tgesko 

2.  Pers.  mes-tgesko 

3.  Pers.  dek'tgesko. 

Wenn  die  Negation  gomeskin^  gomSkm  vor  das  Verbum 
tritt,  fällt  das  Suffix  -sko  desselben  ab.  Man  sagt  dann:  gomskin 
yi'tge  „ich  sehe  nicht",  gomskin  yi-pali  „ich  bin  nicht  hungrig". 

Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Bei   dieser   Gonjugationsform  wird   das   objective   Element 
dem  Subject-Elemente   unmittelbar   angefügt.    Es   ist  zu  bemer- 
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ken,  dass  die  Sprache  gleich  dem  Mexikanischen  auch  den  nomi- 
nalen Objectsausdruck  in  das  Verbum  aufnimmt. 

Beispiele: 

yi'tyosko  ^ich  höre"     yi-m-yoSko  „ich  höre  dich" 

gomSkin  yi-m-yoi  „ich  höre  dich  nicht'' 
yi-ke-tseSko  „ich  wasche  mein  Gesicht" 
yi'ke-tsensko  „ich  bemale  mein  Gesicht" 
gsaiud  „fange"  gsai-yi-kaul-üd  „fange  mein  Pferd*. 

Die  Zahlenaiisdrttoke. 

Die  Zahlen-Ausdrucke,    denen   das  decadische    System   zu 
Grunde  liegt,  sind  folgende: 

1  tsotse  6  wine-kas  (2  X  3) 

2  warne  7  kaök 

3  kUaS  8  wine-käge  (2  X  4) 

4  käge  9  yanieyktsen 

5  ktsenon*)  10  kaken,  genoyktsen 

11  tsotse  kaur  (eins  dazu) 

12  warne  kaur 

20  wamo-no  kaken^  warne  genoyktsen 

21  wamo-no  kaken  tsotse  kaur 
40  kago-no  kaken 

100  patak**) 
1000  warank''**). 


*)  Molutäe:  ketht. 

**)  Molatäe:  pataka. 

***)  Molat§e:  waratika. 


Anhang. 


Die  Zahlenausdrücke  in  den  Sprachen  von  neunundzwanzig  Stäm- 
men oder  Völkern,    die  in  der  vorhergehenden  Darstellung  nicht 
behandelt  worden  sind. 


I.   Die  Sprachen  der  Pawnee  (Pani),  der  Riccaras  und  der 
Huecos  (Weko's). 


Pawnee 


Riccara 


Haeco 


1 

asku 

asko 

tSeos 

2 

pitkii 

pitko 

wits 

3 

towit 

towit 

tow 

4 

skitis 

tsitis 

iahkits 

5 

Siüks 

tsitim 

iSkits 

6 

siksabi^ 

tsitispis 

kiaS 

7 

pitkU'Siksabis 

totsapis 

kio-wits 

8 

towlt-sdbis 

totsapiswon 

kia-tow 

9 

luksiriwa 

totSapisnajenewon 

tSoshite 

10 

lukSiri 

na/en 

skitewas. 

20 

petowii 

ivetah 

— 

30 

luksiri'ivetowu 

sahwi 

— 

00 

sikukstaru 

sontan 

— 

2.  Die  Sprache  der  Kitunaha. 

1     oke 

6 

nmisa 

2     as,  as(in 

7 

wistat/la 

3     kat'/lsa 

8 

wayatsa 

4     '/aatsa 

9 

kaikitu 

5    yiyko 

10 

Uli 
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Kitunaha. 
11     tyla-olce 
tfla-ea 
asalaiwu 
katsanua 
etU'Unuo, 


12 

20 

30 

100 


3.  Die  Sprachen  der  Waillatpu  und  der  Molele. 


Waiilatpu 

1  na 

2  ieplin 

3  mainin 

4  pipin 

5  tawit 

6  noina 

7  noilip 

8  ndimat 

9  tanauiammsim 
10  ninitelp 

20  lepuik 

30  matuik 


Molele 
nana 
lapka 
mntka 
pijya 
pika 
napitka 
lapitku 
watpitka 
laginstsiatkas 
nawifspa,  lakena 
lapuitspn.  lapimlakenan 
matuitspo,  matimlakenan. 


3 
4 
5 


4.  Die  Sprache  der  Kalapuya. 


1  ivaan 

2  keem 
npsin 
taope^  tap 
huuan 


11  tinifi-no-wan 

12  tinift-no-keem 
20  keem-tinifia 

100  tumpe 

1000  tinifi'tumpe. 


6  ^a/" 

7  pHnimua 

8  keemua 

9  wanwaha 
10  tinifia 


5.  Die  Sprache  der  Yalcon  (Lower  Killamuk). 

1  jram 

2  tsoywaywa 
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Yakon. 

3  pqsqnt-ylja 

4  tsuikiia-tsoiwa-kia 

5  holat'ylja 
10    sauitastg 

100    sutaatst. 

6.  Die  Sprache  der  Lutuami. 

1 

2 
3 

4 
5 

wa^5/i                      6     nakskiSgptane 
lapit                         7     lapkiSaptane 
ntani                        8     ndaneMoptone 

tonapni                  10     taunip 
20     nasSiatam 

30     ntanSiatam. 

7.  Die  Sprache  der  Palaihnih  (Palaik). 

1  omis 

2  /^aA;i 

3  f5o5/r* 

4  hatama 

5  molosi 
10  hamis. 


8.  Die  Sprache  der  Shastie  (Saste). 

1  tsiama  6     tahaia 

2  ÄoÄ^a  7     hokaikinis 

3  Äa^s/«'  8     hatsikikiri 

4  irahaia  9     kirihariki-ikiriu 

5  efsa  10    etsehewi. 

9.  Die  Sprachen  der  Yurok  und  der  Alikwa. 

Yurok  Alikwa 

1  kitskruli  spiniko 

2  tsnahm  nawinna 

3  isaheksun  nakSe 


4S2 


Yurok 

Alikwa 

4     kisioawanet 

tsäani 

5     marh 

mar 

6     kauhtsihuh 

küktSau 

7  tserwerh 

8  A;ne/m 

tSauwer'i 
ktiäwi 

9     kurmurh 
10     kisstvur/ltruh 
20    kissnemiwuryl 
30    kissmay^tsurwurjl 
40     kisstsawanawurjl. 

kerwiy^ 

wursawur 

na-wursawur 

1 

10.  Die  Sprachen  der  Wischosk  und  der  Wiyo 

Wischosk 

Wiyot 

1 

kotsa 

kotse 

2 

ritta 

erita 

3 

rixk 

erika 

4 

riya 

reawa 

5 

wesa 

wessa 

6 

klelök 

tuksetök 

7 

halo 

alo 

8 

heowit 

eowit 

9 

serok 

meserök 

10 

relök 

rotoke 

20 

ritabahel 

ritaba 

30 

ramahel 

rama. 

1. 

Die  Sprachen  der  Porno,  Gallinomero  und  Yol 

Porno 

Gallinomero             Yokaia 

1 

tsah 

isakah 

tato 

2 

Jcoh 

ako 

koh 

3 

sibboh 

misibbo 

sibboh 

4 

tak 

mitsa 

duka 

5 

sal 

tusuh 

natswi 

6 

tsadeh 

lantsah 

tsadeh 

7 

kobah 

lätko 

koinats 

8 

kokodol 

kömia 

kogodol 

9 

kowaUom 

tsako 

nemgohm 
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Porno 

Gallinom. 

Yokaia 

10     kowaltek 

tsasuto 

nemlakotek 

11     Tcowahna-tsah 

ivinan-tsa 

nemlokonatato 

20     tSamah 

akO'Suto 

tsatSmah 

30     nanahowal 

misibbo-Suto 

nanemlaka 

40    kO'teh 

mitSa-Hto 

isoitet 

60     sibbO'teh 

lanfsähai 

— 

100     sal'tek 

tSasutohai 

ncUsuihai. 

Man   beachte   die  vigesimale  Zahl-Methode    des  Pomo  und 

Yokaia  im  Gegensatze  zur  decadischen  des  Gallioomero. 

12.  Die  Sprachen  der  Arraarra,  Pehtsik  und  Ehnek. 

Arraarra 

Pehtsik 

Ehnek 

1 

issa 

issa 

issa 

2 

a/Jiak 

ohkehok 

ayfiak 

3 

kwiräk 

kiurak 

kuirak 

4 

pis 

piks 

pJs 

5 

tlirarp 

ieräep 

tirao 

6 

kwirivika 

keriviki 

tiriviki 

7 

kokinivika 

kükiniviki 

hukinivik 

8 

ktcirakinivika 

kiurekinivi 

kl             kuirakinivik 

9 

trobetisa 

terupeiisseliani           tiropetim 

10 

thraiyur 

traiya 

trä 

20 

kaka-thraiyur 

— 

30 

kwiraki'ihra  ii/ur 

— 

100 

thralyur-kura-thraiyur 

— 

13.  Die  Sprachen  der  Konkau,  Nishinam  und  Cushna. 

Konkau 

Niahinam 

CushDa 

1     tvukteh 

wutta 

wiktem 

2    jt>enrr/^ 

pen 

panitn 

3     sapwl 

tsopni 

sapuim 

4     tsuyeh 

tsiii 

tsuim 

5     niaUaneh 

nianuk 

markum 

6     saisoko 

tumbo 

tumbuni 

7     pennembo 

topni 

tapuim 

8     suyisoko 

pentSi 

pentsim 

9     isenlmatsoko 

tmembo 

pellom 

M 

üller,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  I 

I.  1 

28 
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Eookau 

Nishinam 

Cusbna 

10 

matsoko 

motSop 

maiSim 

20 

maidekwukki 

— 

— 

30 

matsök'ti'pennima 

— 

— 

40 

pennitna 

— 

— 

60 

saiisokoma 

— 

— 

14.  Die  Sprachen  von  Kasua  und  Santa-Cruz. 


Kasua 

1  päga 

2  isgomo 

3  wasy 

4  sgüm 

5  yiti'paga 

6  yiti'Sgömo 

7  yiti'tnasy 

8  mcdä'Ua 

9  ispa 

10  gelsgömo 

20  isgom-s -gelsgömo 


Santa-Cruz 
ismala 
istsufn 
maser^fe 
skumü 
sietisina 
sietistmm 
sietmasev 
inalatva 
spä 

kaskum 
isiSum-pas-kaskum. 


15.  Die  Sprachen  der  Yol(ut8  und  der  Tinlinneh. 


Yokuts 

1  yet 

2  pungoeh 

3  soopin 

4  JiatO'pangih 

5  yltsingut 

6  isudipeh 

7  nomtsln 

8  muniis 

9  nonip 
10  ^/oÄoA 

20  pogoe-tiüh 

30  soopin-tiUh 


TinlinDeh 
yet 

pönoiy 
soopin 
hatO'ponoiy^ 
yitshiet 
tsolipeh 
^nömtsifl 
mimus 
soponhut 
tiehoh 
pogoe-tiüh 
soopin-tinh. 
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16.  Die  Yuma-Sprachen 

(Dialecte  der  Cocomaricopas,  Mohaves,  Cuchans  and  Dieguenos.) 

Cocomaricopa  Mobave                 Cachan  Diegneno 

1  sandele  seto  sin  hini 

2  haveka  havika  havik  hawuk 

3  hamoka  hamoko  hamok  hamuk 

4  tSampapa  pinepapa  tsapop  tSapop 

5  sarap  serapa  serap  serap 

6  mohok  sinta  humhuk  — 

7  pakek  vika  pathkaie  — 

8  sapok  muka  tsiphuk  — 

9  humkamoke  pai  hummamuk  — 
10     Sahoke  arapa  sayuk  — 

17.  Die  Sprachen  der  Pueblos  (Isieta,  Jemes,  Tehua,  Taos; 
Acoma,  Queres;  Moqui). 

Isleta  Jemes  Tehna  Taos 

1  uima  pü  wuii  wemtem 

2  uise  wueS  wuiye  wayena 

3  hatsoa  tä  poye  hihio 

4  tiean  wil  Sono  wean 

5  panfo  pento  pano  uniau 

6  mätli  mieStye  si  molÜa 

7  Uoo  sotda  tse  tSo 

8  huere  fol  kawe  wdi 

9  Jwa  hol  kweno  kwia 

10  titehem  tä  tee  tagotama 

11  ti'Uim  tü'po  tee-ivun  tatvama 
20  ui'ti  umes'tä  tpuiu4ee  wai-tä 
30  batsoa-ti  ta-tä  poi-tee  bikio-tä. 

Acoma  Queres  Moqai 

1  iski  isk  *w/^a 

2  tiuwe  tioä  lei 

3  tsenie  Uiam  paliio 

4  tsian  giana  nah 

5  tama  taama  isibute 

6  Msis  stsis  nawai 

28* 
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Acoma 

Qaeres 

Moqai 

7     maitian 

^na/h'an 

tsangee 

8     kogomis 

kogofniS 

nanah 

9     mayuha 

mayuka 

pewe 

10    gats 

gats 

pakte 

11     gats  iskasitsi       — 

sux-gaa 

20    tiuwe-gats 

— 

Suna-tü 

30     tsiame-gats 

— 

pai'pakte 

40           — 

— 

nale-pakte. 

18.  Die  Sprache  der  Tonkawas. 

1     miSbay^ 

6 

sikualo 

2     kita 

7 

sekiesta 

3     mitiS 

8 

seketieS 

4     ^iJruzY 

9 

sekueskuelo 

5     koskua 

10 

sikbay^ 

11 

sikba-x^umeSe 

20 

sikbai-ala-kita 

30    sikba^-  ala-mitis. 
19.  Die  Spraclie  der  Kioway. 


1 

päko 

6 

moso 

2 

gia 

7 

pantsa 

3 

pao 

8 

iatsa 

4 

laki 

9 

kohtsu 

5 

onto 

20 

itithkia. 

10 

kokhi 

20.  Die  Spraclien  der  Caliuillo  (Kauwuya)  und  der  Cliimehuevi. 

Cahuillo  Chimehuevi 

1  supli  suis 

2  mewi  waii 

3  mepai  paii 

4  mewittiu  wattSu 

5  nomekadnun  manu 

6  kadnun-supli  nabai 

7  kan-tnunwi  mokist 
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Cabuillo  Ghimebaevi 

8  kan-munpa  nats 

9  Jcan-munwitSu  tiwip 
10    nomaiSmni                           masu, 

21.  Die  Sprache  der  Mixes  (Mises). 

1  tuuk  6  tuduuk 

2  metsk  7  weStunk 

3  tukok  8  tuktuuk 

4  maktask  9  tastuuk 

5  mokosk  10  twaÄifc. 

20     tps 
30     ips'tnahk 
100    mok'OpS  (5  X  20). 

22.  Die  Spraclie  der  Bayanoe*). 

1  kondzu^o  6  indrikä 

2  pokwa  7  kügolä 

3  paukwä  8  paukopa 

4  pakekwä  9  pakekopä 

5  e^erä  10  aniwego 

11  aniwego  kondzugo 

20  tüla-bogtoä 

30  tüla-hogwä  aniwego 

40  tüla-gwanä 

50  tüla-gwanä  aniwego, 

23.  Die  Spraclie  der  Cliincliaeuyu. 


1 

su/i; 

6 

okta 

2 

t$/:at 

7 

kantsis 

3 

im« 

8 

puak 

4 

f5usÄ;u 

9 

iskon 

6 

pitska 

10 

isunka 

100 

patsak 

1000 

waranka. 

*)  Auf  dem  Isthmus  von  Darien,  in  der  Nähe  des  Flusses  Chepo. 
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24.  Die 

Sprache  der  Zamucos. 

1 

tSomara 

6    isomara-hi  „eines  an  der  anderen*' 

2 

gar 

7     gari'hi 

3 

gadiok 

8    gadiog-ihi 

4 

gahagani 

9    gahagani'hi 

5 

tsuena  yimana-Ue 

10    tsuena  yimana-die 

„beendigt  eine 

„beendigt  beide 

Hand«  (yi 

imana) 

Hände« 

11 

isomara  yiri-tie  „eines  am  Fusse«  (yeVi) 

12 

gar  yiritie 

20    tsuena  yiri-die  „beendigt  beide  Füsse" 

25.  Die  Spraclie  der  Cayubabos. 

1  karata  6     karata-rirobo 

2  niitia  7     mitia-rirobo 

3  kurapa  8     kurapa-rirobo 

4  ^sada  9     tsada-rirobo 

5  maidara  10     bururutse 
1 1     bururutse-karatorogihie 

20  mitia-bururutse 

2 1  mitia-bururutse-karatorogikne 
30    kurapa-bururutSe 

1 00     bururutse-bururutSe. 

26.  Die  Spraclie  der  Cotoxoe. 

1  t'Au^fo  3     ize-te-hueto 

2  iiie  4     izlrte-seze 
5     ize-te-Seze-hue, 


27.  Die  Spraclie  der  Sapiboconoe. 


1     ;>e&»' 

6 

suÄ:u^a 

2     wJeto 

7 

pa-iaZttiM 

3     kimisa*) 

8 

kimisa-lcaluku 

4      2^215» 

9 

pusu'kaluku 

5    jpjsria 

10 

tunka 

20 

mbeta-tunka 

40    pusi-tunka 

30 

kimisa-tuiika 

100     tunka-tunka, 

*)  Vou  drei  an  dem  Aimara  entlehnt. 
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28.  Die  Sprache  der  Vilelos. 


1 

2 

agil,  yaagit 
tike 

6 

7 

isig-teet-yaagit  „Hand  mit  1" 
isig-teet-uke 

3 
4 
5 

nipetuei 
t/epJtatalet 
isig-nisle  yaagit 

8 

9 

10 

isig-teet-nipetnei 

isig-teet-yepkatalet 

isig-uTce-nisle 

^and-Finger  die  einen'*  „Zweiter  Hand  Finger" 

1 1     isig-uke-nisle-  teet-yaogit 
20     isig-  ape-nisle-lauel 
„Hand-Fuss-Finger-alle**. 


29.  Die  Sprache  der  Puelche  (Puel-tee.) 


1.  Nördliche  Puelche, 

sogenannte    Pampas  -  Indianer, 

lieh  bis  zum  Flusse  Colorado  reichend. 

2.  Südliche  Puelche,    auch  Tehuiliche   genannt,    vom 

rado  bis  zum  ! 

Rio  Negro. 

Nördl.  Puelche 

Südl.  Puelche 

1 

tsi 

tsie 

2 

petsi 

poetSi 

3 

ü'lt 

gqtsk 

4 

mala 

mala*) 

5 

tanke 

ianka 

6 

trnman 

tramän,  tmman 

7 

fatspetsi 

katsipqs 

8 

pösa 

puäsa 

9 

tslba 

iSieba 

10 

tsamatsica 

hamatska 

11 

tsamatska-tbi 

tSa-kamatska-tSi 

20 

— 

patSatsa-matska 

40 

— 

f malasa-matska  ||  , 

100 

!:  wein. 

pataka**). 

*)  Moluts( 

♦*)  Molat§€ 

!:  pataka. 

Süd- 


Verbesserungen. 

Seite  177,  178,  189  ist  in  den  Innuit- Worten  überall  statt  v:  w  zvl  schreiben. 
Seite  188,  3.  Zeile  von  unten,   lies  statt  Ornegon-Gebietes :   Oregon-Gebietes. 
Seite  326,  7.  Zeile  von  unten,  lies  statt  lukuna  itinati  „der  Arowaken  Vater" 
lukuna  itinuti  -der  Arowaken  Väter". 


Druck  Ton  J.  C.  Flacher  &  Co.  Wien. 
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Vorrede. 


Mit  ditjsem  Bande«  iü  wek:hem  das  verj^lt)  ich  ende  Element, 
das  eigentlidie  Leben  unserer  Wii>senschaft,  in  etwas  giüsserem 
Umfange  liervortritt,  dürfte  dte  Bearbeitung  der  grösseren  Hälfte  des 
mir  vorliegenden  tiprachwissenschaftliehen  Materials  abgeschlossen 
sein.  Ich  werde  mich  nun  bestreben,  die  andere  kleinere  HtUfte  (die 
Sprachen  der  bckenliaarigen  Rassen)  in  derselben,  wenn  möglich  noch 
l^esserer  Form  dem  sprachwisseDScbaftlichen  und  ethnologischen 
Publicum  in  ungefähr  denselben  Zeiträumen  vorzulegen. 

Nachdem  ich  jenen  xMiiunern,  deren  Arbeiten  ich  zu  beson- 
derem Danke  vi^rpütchtet  bin  (W.  v.  Humboldt,  Castren  und 
jU.  C.  von  der  Gabelentz),  durch  die  Widmung  meines  schwachen 
[Versuches  den  Ausdruck  meiner  tiefsten  Ehrfurcht  dargebracht 
babe,  liegt  mir  die  Pflicht  ob,  noch  zweier  Lebenden  dankbar 
zw  gedenken,  deren  classische  Werke  die  Grundsteine  der  von 
ihnen  gepflegten  Wissenschaften  bilden  und  auch  stets  bilden 
werden.  Ich  meine  meinen  Freund  J.  Budeuz  und  dessen  Magyar- 
Ugor  összehasoulftd  szdtar,  Budapest  1873—1881,  8.,  und  O.  Böht- 
lingk  und  dessen  Werk :  Ueber  die  Sprache  der  Jakuten,  St.  Peters* 
bürg  1^»51,  4.  (A.  Tb,  v.  iMiddeiHlortfs  Reise,  IIL  Band),  denen 
ich  weitaus  das  Meiste,  was  sich  auf  die  Vergleichung  der 
uralischen  und  der  altaiselien  Sprachen  bezieht,  verdanke. 


Ein  Vergleich  meiner  Arbeit  mit  dem  am  Anfange  dieses 
Jahrhunderts  erschienenen  Adelung- Yater'schen  Mithridates  dürfte 
den  riesigen  Fortschritt  unserer  Wissenschaft  sdt  jener  Zeit  tct- 
anschaulichen.  Es  entsprechen  dem  vorliegenden  Bande  folgende 
Partien  des  erwähnten  Werkes:  Sprachen  der  malayisdien  Rasse 
=  I,  99-115,  589-641;  Sprache  der  Samojeden  =  I,  552— 
559;  Sprachen  der  uralischen  Völker  =  I,  533 — 551,  (Finnen) 
II,  739—769,  (Magyaren)  II,  769—792;  Sprachen  der  alUischen 
Völker  =  I,  453—531;  Sprache  der  Japanex  =  I,  567 — 577; 
Sprache  der  Koreaner  =  I,  531—533;  Monosyllabische  Sprachen 
-=  1,  34—96.  (Vergl.  zu  allen  diesen  Artikeln  auch  die  Nach- 
träge im  4.  Theile ) 

Wien.  September  lb82. 

F.  IfiUer. 
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Druckfehler  und  Verbesserungen. 

Die   zu   dem   I.  Abschnitte    (D.  Die  Sprachen  der  malayischen  Rasse) 

gehörenden  Nachträge  and  Verbesserungen  siehe  auf  S.  159. 
Dann  verbessere  man: 

Seite  198,     3.  Zeile  von  unten:  slav.  dvur,  stul    in  dvorü,  stolü 

rf      291,  17.  Zeile  von  oben:    jaz-maz-laz  „  jaz-maz-lar 

„      304,  11.  Zeile  von  unten:  aid-är  „  äid-nr 

„      383,    4.  Zeile  von  unten :  Im  Anamitischen  ^  Im  Annamitischen. 
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Die  malayo-polynesisclien  Sprachen. 

Allirenielaer  Oharalcter  clieB«r  Spr&olien. 

Die  Sprachen  der  loselbevölkerung  von  Madagaskar  im  Westen 
bis  zur  Oster- Insel  im  Osten,  von  der  HalbinBel  Malaka,  Formosa 
ond  der  hawaiischen  Inselgruppe  im  Norden  bis  Neu-Seeland  im 
Süden  bilden  mit  Ausschluss  der  Sprachen  des  aastralischen  Fest- 
landes und  der  Sprachen  der  ächten  Papua's  eine  Einheit,  die 
man  nach  den  beiden  Endpunkten  ihrer  Verbreituog  unter  dem 
Ausdrucke  des  malayo-polynesischen  Sprachstammes  zusammen- 
fasst.  Die  Zusammengehörigkeit  der  Polynesier  und  Malayen^  von 
älteren  Forschern  bereits  geahnt  und  angedeutet,  ist  durch  die 
Arbeit  von  Wilhelm  v,  Humboldt:  ^Ueber  die  Kawi-Sprache  auf 
der  Insel  Java.  Berlin  183(3—39,  4-'*  3  Bde.  (Abhandlungen  der 
k.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  vom  Jahre  1832, 
Bandll-IV,  d.  IIL  Band  von  S.  569  von  J.  C.  K  Buschmann) 
trotz  dem  Widerspruche  Crawfurd's  für  die  Wissenschaft 
sichergestellt,  und  die  melanesischen  Sprachen  hat  mit  unermüd- 
licher Ausdauer  H.  C.  von  der  Gabelentz  in  seinem  trefllichen 
Werke:  „Die  melanesischen  Sprachen  nach  ihrem  grammatischen 
Bau  und  ihrer  Verwandtschaft  unter  sich  und  mit  den  malaiisch- 
polyoesischen  Sprachen  untersucht"  (Abhandlungen  der  k,  säch- 
sischen Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philologisch-histor.  Classe, 
Band  III  und  VII)  für  immer  den  malayo-polynesischen  Sprachen 
angereiht  Wie  es  scheint  bilden  diese  drei  Zweige  die  Entwick- 
lung einer  ihnen  zu  Grunde  liegenden,    in  ihnen  aufgegangenen 

MQlltr,  Fr.,  8prMhwtt»eDaetiitfk.  IL  L*,  1 
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Ursprache,  welche  ihrem  grammatischen  Charakter  nach  den  heu- 
tigen polynesischen  Sprachen  nahe  stand.  Aus  dieser  Ursprache 
gingen  zunächst  die  poljmesischen  Sprachen  durch  blos  lautlichen 
Verfall  hervor,  während  in  den  melanesischen  Sprachen  unter 
mehr  weniger  umfangreicher  Aufnahme  von  Papua-Elementen  ein 
etwas  künstlicheres  grammatisches  System  sich  entwickelte,  das  in 
den  malayischen,  speciell  in  den  tagalischen  Sprachen  seiner  höch- 
sten Vollendung  entgegengeführt  wurde.  —  Es  bildet  also  der 
malayo-polynesische  Sprachstamm  eine  Stufenleiter  fortschrei- 
tender Sprach  -  Entwicklung,  auf  deren  untersten  Stufe 
die  polynesischen  Partikel  -  Sprachen  (Sprachen,  io  denen 
Bämmtliche  grammatischen  Verhältnisse  durch  lose  Partikeln  ihre 
Ausdruck  finden)  stehen,  deren  höchste  Entwicklung  die  an 
umfassender  Anwendung  der  Suffix-  und  Präfix  -  Bildung 
beruhenden  malayischen  Sprachen  darstellen,  welcher  theilweise 
historisch  zu  verfolgende  Process  in  den  melanesischen  Sprachen, 
namentlich  im  Viti-ldiome  (wo  die  possessiven  Pronominal-Suffixe 
bereits  ausgebildet  erscheinen),  seinen  vermittelnden  Ausdruck 
findet. 

Das  Lautsystem  der  polynesischen  Sprachen  umfasst  blos 
die  stummen  Verschlusslaute  der  gutturalen,  dentalen  und  labialen 
Classen  (k,  t,  p)  sammt  deren  nasalen  Resonanzlauten  (w,  n,  m)| 
den  Laut  s  oder  A,  l  oder  r,  f^  v  oder  tv^  die  Vocale  a,  e,  i,  o,  uf 

Umfassender  ist  das  Laut  -  Inventar  der  melanesischen 
Sprachen.  Neben  den  stummen  Verschlusslauten  sind  auch  tönend€ 
((f,  d,  b)  entwickelt  und  kommen  die  Consonanten-Diphthonge  (s^ 
dz^  in  einzelnen  Sprachen  auch  die  Fricativ-Laute  /,  y,  b  vor. 

Zu  diesen  Lauten  treten  in  den  malayischen  Sprachen  di^ 
gequetschten  Dentallaute  (/,  djy  die  öfters  zu  <i,  dz  —  s,  0  siclj 
entwickeln» 

Morphologisch  zeichnen  sich  diese  Sprachen  namentlich  da«^ 
durch    aus,    dass  jenes  Element,    welches  den  Wurzeln  anderer 
Sprachen    entspricht,    in    der  Regel   zweisilbig  auftritt,    und  da 
dort^  wo  es  einsilbig  ei"scheint,    der  gerechtfertigte  Verdacht  vor 
liegt,    es   sei   durch  lautlichen  Verfall  aus  einem  einsilbigen  ent 
standen*    Dieses  Element,  das  keine  Wurzel,  sondern  ein  fertige 
Wort  repräsentirt,    da  es  unmittelbar  als  letzteres  im  Satze  auf*^ 
treten  kann,  ist  vollkommen  unbestimmt,  es  kann  Nomen,  Verbum, 
Adverbium,   Praeposition  sein,  kurz  beinahe  jeden  Redetheil  vor- 


siellen.  Doch  ist  die  Sprache  bestrebt,  eine  Scheidung  der  wich- 
tigsten Kedetheile  auch  lautlich  durchzuführen.  Diese  Scheidung 
und  nähere  Bestimmung  betrifft  aber  den  Stoff,  nicht  die  Form, 
deren  Auffassung  dem  malayo  -  pol)  nesischen  Sprachbewusstsein 
ganz  fern  liegt. 

Die  äusseren  Hilfsmittel,  welche  die  Umbildung  des  Sprach- 
materials zur  lebendig  geformten  Rede  bezwecken,  sind  ziemlich 
mannigfaltig  und  bestehen  zunächst  in  der  Wiederholung,  der 
Reduplicaüon,  der  Suffix-  und  Präfix-Bildiinf?»  woraus  in  einzelnen 
höber  organisirten  Dialekten  die  diei<en  Sprachen  in  diesem  Um- 
fange eigenthtimliche  Infix-Bildung  hervorgeht.  Die  einzelnen 
Bedetheile,  welche  beinahe  ausschliesslich  der  nominalen  Sphäre 
angehören  (ein  echter  Verbalausdnick  kommt  in  diesen  Sprachen 
nicht  vor)^  werden  durch  die  SteJlungf  sowie  einzelne  Partikeln, 
welche  die  räumliche  Richtung  bezeichnen,  von  einander 
unterscheiden. 

Trotzdem,  dass  diese  Sprachen  für  die  schärfere  Auffassung 
der  Zahl  als  grammatische  Kategorie  wenig  Sinn  verrathen^  indem 
ein  und  dasselbe  Wort  sowohl  im  Sinne  des  Singulars  als  auch 
im  Sinne  des  Plurals  gefasst  werden  kann,  besitzen  einzelne  der- 
selben (die  melanesischen)  neben  dem  Dual,  der  durch  Zuhilfe- 
nahme der  Zahl  „zwei"  gebildet  wird,  und  dem  zur  Bezeichnung 
grösserer  Mengen  dienenden  Plural  noch  einen  eigcnthümlichen 
Numerus,  nämlich  einen  zur  Bezeichnung  kleinerer  Mengen  die- 
nenden Plural,  der  durch  Zuhilfenahme  der  Zahl  „drei"  gebildet 
erscheint "")  und  der  dess wegen  von  einigen  Grammatikern  Trial 
genannt  wird.  Dazu  tritt  noch  beim  Prononieu  der  ersten  Person 
der  Unterschied,  ob  die  Person,  auf  welche  die  Rede  sich  bezieht, 
in  der  vom  Redner  angewendeten  Form  als  eingeschlossen  oder 
ausgeschlossen  gedacht  wird,  wodurch  hier  nicht  weniger  als 
sieben  verschiedene  Ausdrücke,  nämlich  ein  Singular,  zwei  (ein 
inclusiver  und  ein  exclusiver)  Duale,  Triale  und  Plurale  möglich  sind. 

Der  Unterschied  zwischen  Subject  und  Prädicat,  Prädicat 
und  Attribut  liegt  in  der  Stellung  der  betreffenden  Ausdrücke, 
indem  das  Prädicat  in  der  Regel  dem  Subjecte  vorangeht,  das 
Attribut  demselben  nachfolgt,  und  wird  nebstdem  noch  durcli 
äussere  Zusätze  näher  bezeichnet. 

*)  Diese  Bildung  hat  in  den  polyneaisdien  Sprachen  beim  ProDomeo 
die  Ftmciioa  des  Plurals. 
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^aori:  hatoa  „ganz,   alles**  =  Haw. :  okoa^    Sam, :  fa^a-,  Maori: 
%ka-  Präfix  zur  Bilduog  causativer  Verba  ^=  Haw. :  /lo'o-. 

a  ^  c.  Maori:  wahine  ^Weib"  =  Marq-L.:  vehine,  Maori: 
tanata  „Mensch"  ^i  Marq.-L:  efmia^  Sam.:  taßo  „alt"  z=  Marq.- 
I.:  tehitö,  Sam.:  afuifi  ^Abend",  Maori:  nhiahi  ^  Tonga:  ffiafi^ 
Sam,:  fan%m  „Land"   =^  Maori:  ivetttm, 

u  ^  L  Rarotonga:  punua   „junges  Thier*^   =  Tah.:  pinia. 
14  =  0.  Sam.:  pulofu  „Paradies"  —  Tahit:  porotu,  Nukuh.: 

Die  Uebersicht  der  Vocale  in  den  einzelnen  Dialekten  ist 
demnach  folgende: 


rtkufo 

^imut 

Toöff* 

Maori 

ISarolofi^a 

Haiis:ar«ti 

PiamolQ 

Tahiti 

Eliwaii 

Ut%A. 

a 

a 

(1,  e 

a,e 

a 

a 

a 

a 

a,o 

a,e 

e 

e 

e 

c 

e 

e 

€ 

e 

c 

e 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

% 

ö 

0 

0 

0 

0 

Q 

0 

0 

0 

0 

1 

u 

u 

u,i 

u 

u 

u 

u,  i,  0 

u 

U,0 

1 

2,  Consonanten. 

k.  Der  Laut  k  fehlt  den  Dialekten  von  Samoa,  Tahiti  und 
Hawaii,  wo  er  zu  '  geworden  ist,  z.  B.: 

Fakaafo:  aliki  „Häuptling'*  ==  Sam.  und  Haw,  oZf'i,  Tahit: 
arri; 

Maori:  ika  ^ Fisch*  =  Tahit.:  tV*; 

Maori:  moko  „Eidechse**  ^  Tahit;  mao; 

Maori:  aka  „Wurzel"  ^  Tahit.:  aa, 

t  bleibt  in  der  Regel  in  allen  Dialekten,  es  wechselt  manch- 
mal mit  k  (Hawaii,  Marquesas-Inseln)  und  seltener  mit  n  (Marq»-L) 

Maori:  tanata  „Mensch"  =z  Haw.:  kanaka,  Marq.-L:  kcnata 
enata; 

Maori:  ramtira  „Grundbesitzer,  Häuptling**  =  Haw.:  lana- 
kila,  lanakia; 

Maori:  witu  „sieben**  :=  Haw.:  hiku; 

Maori:  toru  „drei"  :=  Haw.:  kolu; 

Sam.:  tafito  „alt^  =  Haw.:  kahiko] 

Marq.-L:  enata  auch  kcnana^  enamt; 

Marq.-L:  ianu  ^pflanzen",  auch  nanu, 

p  kehrt  unverändert  in  allen  Dialekten  wieder. 
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h  vertritt  in  den  übrigen  Dialekten  das  in  den  Dialekteo 
von  Samoa  und  Fakaafo  vorkommende  5.  Im  Hawaiischen,  und 
theilweise  auch  im  Maori,  im  Tahitischen  und  im  Dialekt  von 
Nukubiva  vertritt  es  altes  f. 

L  A  =  altes  s.  Fakaafo:  saka  ^Tanz**,  Sara,  sa'a  :=  Maorii^ 
Nukuh,:  haka^  Haw.  hü\i\  H 

Sam.:  sina  „grau'*  (vom  Haare)  =.  Tonga:  Am«,  Maori» 
Haw«:  ina, 

2.  h  =  altes  f.  Sara.:  fafne  „Weib,  Weibchen*'  =  Maori^^ 
Haw.;  wahine,  Tab.,  Nukuh.:  t^ahine; 

Sam.:  fusi  „zusammenbinden"  =2  Maori,  Haw.:  hu'i\ 

Tahit:  fare  „Haus'',  Maori;  wäre  =  Haw.:  hak; 

Sam.:  tafäo  „alt",  Maori:  tawito  ^  Haw,:  kahiko. 

'  vertritt  im  Samoanischen,  Tahitischen  und  Hawaiischen 
die  Stelle  eines  alten  k  (s.  oben), 

s  kommt  b!os  im  Samoanischen  und  im  Dialekte  von  Fakaafo 
vor;  die  übrigen  Dialekte  verwandeln  es  regelmässig  in  h. 

f  erscheint  in  den  Dialekten  von  Samoa,    Tonga,    Fakaa!^ 
und  theilweise  auch  im  Tahitischen  und  im  Nukubiva;  sonst  wird, 
es  durch  h  vertreten.  | 

r  und  /  vertreten  sich  in  den  einzelnen  Dialekten,  l  findet 
sich  in  den  Dialekten  von  Samoa,  Tonga,  Fakaafo  und  Hawaiii, 
r  an  dessen  Stelle  in  den  übrigen  Dialekten. 

Die  Ärticulation  des  r  ist  rein  dental  und  wird  durch  einen] 
leisen  Anschlag  der  Zungenspitze  an  die  oberen  Schneidezähne 
hervorgebracht,  so  dass  man  manchmal  ein  schwaches  d  zu  hören 
vermeint.  Diese  eigenthämliche  Ärticulation  des  r  bringt  es  mit 
sich,  dass  es  manchmal  in  der  Sprache  der  Mari[uesas-Inseln  und 
im  Toiiganischen  ganz  ausfällt,  z,  B. 

Sam.:  tolu  „drei",  Maori:  foru  ^  Marq.  tau; 
Sam,:  Uma  ^füuf",  Maori;  rima  =  Marq.  ima; 
Sam,:  ralu  „acht",  Maori:  iraru  ^  Marq.  vau; 
Maori:  kumara  „süsser  Erdapfel"  :=.  Marq*  kumaa, 

17  und  u\  V  findet  sich  in  allen  Dialekten,  mit  Ausnahmfl 
des  Maori  und  Hawaiischen,  wofQr  das  ny  vorkommt  Im  Maor 
und  Paumotuanischen  vertritt  w  auch  altes  f. 

h  fehlt  dem  Tahitiseben,  wofür  '  steht»  dem  Hawaiisehen 
und  Tahuata,  wo  es  durch  n  vertreten  wird,  und  theilweise  dem 
Nukubiva,  wo  k  oder  /*  an  dessen  Stelle  steht* 


1.  =  *.  Maori:  tahi  „weioen,  klagen"  —  Tah.:  ta'i\ 
Maori:  mouna  ^Berg"  =  Tah»:  mowVi; 
Maori:  ihoa  „Name**  ^  Tah.:  loa. 

2.  =  ft.  Samoa:  lani  „Himrael"  :^  Haw,:  lani\ 
Maori:  inoa  „Name"  =  Haw.:  moa\ 

3.  =:  t.  Maori:  tani  „weinen''  -=.  Nuk. :  taki\ 

Maori:  rahi  „Himmel"  ^  Nuk.:  akL 
n  kehrt  in  allen  Dialekten  wieder;  im  Hawaiischen  vertritt 

es,  wie  bemerkt  worden,  altes  iu 
m  bleibt  überall  unverändert. 
Auf  Grund    dieser  Bemerkungen   stellt   sich    folgende  Ver- 

gleichungs-Tabelle  des  polynesischen  Consonantismus  heraus: 


A- 

« 

k 

k 

k 

k 

k 
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— 

— 
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h 
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f 

/■ 

f 

Wj  h 

— 

— 

t\iv 

t\h 

h 

f,h 

V 

V 

V 

w 

i' 
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1?,  w 

V 

w 
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l 

l 

l 

r 

r 

r 
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An*  und  Aailattt.  —  Bau  der  Silbe. 

Die  Silbe  kann  entweder  mit  einem  Consoiianten  oder  mit 
einem  Vocale  beginnen,  und  muss  nothwendig  auf  einen  Vocal  aus- 
lauten. Häufung  von  Consunanten,  sei  es  im  Anlaute,  Inlaute 
oder  Auslaute  eines  Vocales,  ist  volikomraea  ausgeschlossen. 

Dagegen  folgen  häufig  auf  Silben,  die  vocali.sch  schliessen, 
wieder  solche,  die  blos  aus  einem  Vocale  bestehen,  wodurch  eine 
Häufung  von  Vocalen  erzeugt  wird.  Diese  Vocal  -  Combinattonen 
sind  aber  keine  Diphthonge  in  dem  Sinne  unserer  Sprachen,  son- 
dern es  ist  jeder  Vocal  für  sich  zu  sprechen*  Wie  sich  zeigen 
lässt,  wurde  diese  Vocalhäufung  in  den  meisten  Fällen  durch 
den  Ausfall  eines  dazwischen  stehenden  Cousonanten  hervorge- 
bracht; es  wird  auch  in  vielen  Fällen  der  leise  Kehlhauch  *  noch 


dazwischen  «gehört.  Dies  lässt  sich  durch  den  Vergleich  der  Formell 
eines  Dialektes  mit  jenen   eines  anderen  nachweisen.     Man  ver-, 
gleiche : 

Ilaw,  und  Tahit.:   at  (Vi)  ^Nacken**    ^   in  den  übriget 
Dialekten  kaki; 

Nukuh,;  io  (Vo)  „Made"  ==  Haw.:  ila,  Tahit:  ira; 
Rarot:  a%  (a^i)  ^Feuer"  ^  Sam, :  afi,  Maori:  ahi\ 
Tonga:  aa  (aa)  „wachsen**  ==  Sam.:  a?a,  Tahit:  ara; 
Nukuh,:   eeo  (i''e*o)  „Znnge**  ^=  Sam,:    alelo^  Tahit.:  arera; 
Rarot:  vaine  (m'me)  „Weib**  =  Sam.:  fafine^  Maori:  wahine; 
Rarot.:  keia  (kefa)  „stehlen"  ^  Tonga:  kaiha\ 
Nuknh. :  kii  (kri)  ^Haut,  Rinde"  :=  Tonga:  kili\  Maori;  kiri'^ 
Rarot:  rai  (ra'i)  „gross"  =:  Sam.:  lasi^  Maori:  rahi; 
Rarot.:  mit  (miV)  „bereuen**  =  Sam.  misi,  Haw.  mihi; 
Nukuh.:  taua  (ta'u'a)  „Priester"    =  Maori:;  ^öAmwö^  Haw* 
kühima. 

Dass  durch  den  Ausfall  der  Consonanten  im  Inlaute  il 
vielen  Fällen  mehrere  Formen  in  eine  einzige  zusammenfallen, 
wodurch  diese  eine  Reihe  verschiedener,  mit  einander  gar  nicht 
zusammenhängender  Bedeutungen  erhält,  liegt  auf  der  Hand.  Man^ 
vergleiche  folgende  Fälle: 

In  der  Sprache  der  Marquesas- Inseln  bedeutet  na  „Regen," 
zwei,    Hummer,    Grotte,    sich  erbrechen,    sich  erhitzen",    und  ist 
Zeichen  der  Vergangenheit   Es  ist  aber  in  jedem  einzelnen  Falle 
durch  den  Ausfall  oder  Abfall  eines  Consonanten  aus  einer  ver- 
schiedenen Grundform  hervorgegangen, 

ua    „Regen**  ist  entstanden  aus  wÄa,  fisa\ 

ua    „zwei"  „  „  m     raa; 

ua    „Hummer**  n  w  «     *^^'«i 

ua    „Grotte  „  »  ^     rua; 

ua    „sich  erbrechen"  »  »  »     rna'^) 

ua    „sich  erhitzen"  i»  «  »     ^^^t 

ua    Zeichen  der  Vergangenheit  «  „  „     k^ta; 

Es  dürften  daher  selten  in  irgend  einer  Sprache  Wörter 
sich  finden,  ähnlich  den  Hawaiischen :  hootahia  „beglaubigt**  oder 
gar  Sätze  wie  der  folgende  hawaiische,  in  dem  kein  einziger 
Consonant  vorkommt :  ua  oia  aw,  e  ue  ae  oe  ia  Ji,  e  ao  €te  oe  ia 


♦)  VergL  Maori:  rua-ki  „aich  erbrechen." 


I  a(  oc  la  10  IL  &  w.  ,idi  bin  es,  grtsse  Du  den  Ji.  h^ 
khre  Du  ilin,  sage  Du  ihm*  n.  &  w. 

Das  sticnge  Aoslaiitgesets  des  Pohiesfechen^  ironadi  jeAes 
Wort  mit  wtcm  Tocal  sclüiessen  mass,  ist  nidit  mq^rtnc^idi; 
es  hmt  sidi  ersl  ladi  Abtrennung  der  poljniestselm  S^mdMn 
Ton  dem  gMneiBSftmen  Stamme  bermusgeUldeC  Und  zwar  ist  der 
Assfamt  dadnitli  vocnitsch  geworden,  dass  der  nrsprflaigUcb  scbli^* 
sende  Consonant  abfiel;  dies  geht  namentlich  ans  der  Veiglet- 
^ug  der  polynesischeo  Formen  mit  den  ihnen  entsprießenden 
der  nudayischen  Sprachen  herror,  z.  K : 

Tonga:  ata  , Wurzel'  =malajis€h: 


^Dach* 
.Wolke" 

»Schweif* 
^  Fisch- 

sa,    Viti: 


iitsa 


-essen"       ^ 


.Regen* 
tagalisch 


akür; 

Ttur; 
rtaii; 

^  malayisch: 

küin; 


lufiia 


lani  ^Himmel*  =  malajisch:  föiw/; 


lau    .Blatt*       = 


dann,  Kawi:  rm; 


manu 


, Vogel"   =  javanisch:  mafiifA-; 
Poljn.:  HIN  «KoküSDUss^  =  malayisch:  msfQr; 
8am.:  sola  .Weg'  =  malayisch:  djälan; 

Polp. :  f^  (/xwi)  wümzäunuDg,  Befestigung*  ^  malayisch: 
pagar. 

Tonga:  tau    .Jahr''        ^  malayisch:  tähuH; 
,        tani  .weinen,  klagen"  ^  malayisch:  tmis. 

Wichtig  für  die  Beurtheilung  der  Articulation  der  polyne- 
sischen  Sprachen  siod  die  Fremdwörter,  die  in  neuester  Zeit^ 
namentlich  aus  dem  Englischen  herübergenomraen  ^Yorden  sind. 
Wir  wählen  zu  diesem  Behufe  das  Tahi tische,  dem  bekanntlich 
die  Laute  k\  I,  s  mangeln.  Die  neu  eingeführten,  dem  Englischen 
entlehnten  Namen  der  Monate  lauten  dort  folgendermassen: 


Tithitiach: 

Januari 

Fepuare 

Mafi 

Eperera 


Englisch : 
January 
Febrnarif 

Mar  eh 
April 
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Abs  engl  snorifr  wird  f «ato,  ans  oiifte  wiid  lodfe,  im  i 
wird  ta^€,  %vm  focenmr  wird  to«oiui«  miis  syigar  wird  IdbCo« 
cutfiijniier  wird  t^äama^    «is  ro^fir  wild  rda^   ans  oc«  wifd 
0.  a.  w. 


Der  Accent  ruht  in  der  Begel  auf  der  Torielzlieii  Silbe 
dies  scheint    wie   die   malajisdieD  Sprachen  Tcrratliea, 
Ueria  ganz  fibcreioffliinmcn,   stets  seine  SteUe  gewesen  n 
Sdtener  ist  die  Betonimg  der  drittletzten  oder  der  letiten 

In  Folge  der  regetrechCen  Accentolning  der  Torletiten  Säbe 
gebt  der  Aocent,   sobald    die   nrsprünglicli  accoitntrte  Sübe 
giebort   hat   die  torielzte  des  Wortes  n  nein,   auf  die  v« 
Sabe  über,  z.  B. 

SanMia:   ^-ufi   .bededcen^,    «iifi-ii/i'-0_»bededct  werden" 
iaöf  «hindern',    tacfi-ia    ^ gehindert  werden*,   iia  Jm 
nia  ^gebasst  werden*,   dve  »geben*,   a^e-üm   »gegebei 

Hawattsch:   Uwe   ^nehmen*^   lawe-ia   pgenonmen  werd^l 

I6he  ,hören%  Iche-a  ^.gebort  werden**. 

Maori :  ptiri  ^w^gnehmen*,  pun-tia  ^weggestommen 

horo  »verschlingen*,  h4>r(hm{a  .Terscfalnngen  werden*. 

Interessaot  ist  die  Berecbnang,  welche  Andrews  in 

^Grammar  of  the  Hawaiiao  langoage.  Honolula  18Ö4,*  S.  20 

stellt  Auf  zwei  beschriebenen  Seiten  zählte  derselbe  117  Wc 

Von  diesen  waren: 

Zweisilbig  und  auf  der  vorletzten  Silbe  betont    .     49 
Dreisilbig     ,       ^       .  ,  .  ,        .     40 

Viersilbig    ,       ,      ,  ^  ^  -  9 

Snmme  der  auf  der  vorletzten  Sübe  betonten  Wörter  98 


Zweisilbig  und  auf  der  letzten  Silbe  betont 
Zweisilbig  und  auf  beidea  Silben  betont      .  . 

Dreisilbig  und  auf  der  letzten  Silbe  betont  .... 
Dreisilbig  und  auf  der  drittletzten  Silbe  betont  .  .  . 
Summe  der  auf  der  vorletzten  Silbe  nicht  betonten  Wörter 
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Es  verhalten  sich  mithin  die  auf  der  vorletzten  Silbe  nicht 
betonten  Wörter  zu  den  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten,  wie 
ungeßdir  1  zu  5. 


I  Die  Wurzel  und  dai  Wort. 

'1  Zwischen  jenem  Elemente^  welches  man  als  Wurzel  ansehen 

könnte,    indem   es  vielfach  der  Wurzel  unserer  Sprachen  parallel 

gebt»  und  den  fertigen  Worten  einerseits  und  den  einzelnen  Rede- 

^theilen,  namentlich  Nomen  und  Verbum  andererseits  ist  in  diesen 

^Sprachen  kein   aussen   erkennbarer  Unterschied   vorhanden.     Ein 

und  dasselbe  Element   kann  bald  unmittelbar  als  fertiges  Wort, 

Ibald  in  VerbiiiJung  mit  einer  dazu  tretenden  Partikel,  also  gleich- 
sani  als  Wurzel  oder  Stamm  erscheinen,  kann  bald  als  Nomen 
ibald  als  Verbum  fungiren.  Sam. :  ana  =  Maori;  hana  bedeutet 
, arbeiten*'.  Nukuh. :  hana,  hnka  ist  .  „Arbeit^  Werk".  Maori: 
tor^rc/ ^:  Tahit. :  orvro  z=l  Haw,:  oWo  bedeutet  sowohl  „sprechen" 
[tls  auch  ,, Sprache"  und  dürfte  vielleiclit  mit  Sam.  Haw.  akh>  ^ 
ffahit.:  urero  ^^Zunge"  zusammenhängen.  Nukuh,:  /ci/i  =  Haw.: 
Wahl  ist  „ein  Bündel  von  Blättern  in  Gestalt  eines  zur  Beklei- 
Iduog  des  Bauches  dienenden  Schurzes^,  bedeutet  aber  auch  „sich 
bekleiden".  Haw*;  pana  ^  Sam.  Tong.  Tahit. :  fana  ist  sowohl 
.Bogen^  als  auch  „mit  dem  Bogen  schiessen".  Sam.:  fast  := 
Tong.:  fahi  =  Maori:  wahi  bedeutet  „brechen,  entzweibrechen**, 
aber  auch  „Theil,  Portion'*,  lafa  bedeutet  im  Tonga  „platt,  breit*^, 
das  demselben  im  Hawaiischen  entsprechende  laha  ist  ein  Ver- 
bum mit  der  Bedeutung  „platt  machen,  ausbreiten^  verbreiten**. 
Woraus  sich  endlich  im  Maori  raha  die  Bedeutung  „bekannt 
machen,  zeigen,  lehren*  entwickelt,  Hlo  bedeutet  im  Tonga  „ver- 
bergen", dagegen  im  Samoa  ^Geheimnisse.  Mangareva:  kapu  ist 
I ^umfassen,  in  sich  fassen'',  dagegen  das  ihm  entsprechende  Haw. 
0pH  ^Gefäss".  Rarot:  Icatl  =  Haw.:  eiA*  bedeutet  „durchbeissen, 
lurchdringen**,  dasselbe  kati  liegt  im  Maori  in  der  Bedeutung 
^durchgedrungen,  zur  Genüge,  genug*"  vor.  Das  Wort  nua  kommt 


tv 


in  4»ir  BjMtoüliiit  JBMiu^  Img*  in  lUen  poijvesisdieD  S] 
m\  m  fliwiiMfeliM  btdattet  et  ftunerdMi  iiodi  «mdieQ 

Mn^ri  »PfiMutlMfii,  ii»||€Ot  denken'',  /ian  bedeutet  im  Samoa  ^md* 
Mmi*^f  Un  UfiwiiiMum  ^voUiitändig''.  Dem  Hawaiischen  pili  =r 
JittfMf,.  Tttlitt.:  ftiri  üiiKt  die  Bedeutung  ^ankleben,  anhängen**  zu 
Uruiiflu;  ////i  im  Kakanfr}  und  ;nW  im  Maori  bedeuten  dagegen 
iii4rill<)giiiMl,  iiuho**.  Hanmii:  nala  =  Tonga:  /m/a  bedeutet  „Weg*. 
f^*»ti4i|/t'ft    tlviH  l''iikiüif*K    Httlr  :=  Tonga:    ha^te  =  Maori:    hacre 

ItluUnuulWiirtD  dor  polyneHiHchen  Sprachen,  welche  man  am 
[mkiäDlMUttut  mit  lim  HOgciii.  Wurzeln,  richtiger  Stämmen  der  semi- 
iMimi  Min     V  TrU'Uen  kiiimttj   (die   im  Altarabischen  drei- 

«iUuU,    iui  H  /weisilbig   und   im   Aramäischen  etnsill 

ÄW^tJ^luwhw   wortleu),    treten   in   der  Regel  xweisilbig 
Alb   uliiidhig^ii  StKinnu^    (vit^lteicht   mit  einziger 
iH^(\uitM^)   HchiPin^vi  aun  zweisilbigen  durch 
D^^HUK^v^    iVi   mit;    alle   mehr  als  zw« 

#1  yMltltMfti  MMMHi.  Mhii 


Um 


.^  .**.»*i|i  T    *H 


kc£lteC< 


&&^ 
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laer«    „hin-   und   hergehen,    marschiren,    spazieren  gehen"; 

»longa:    kati  ^beissen",    katikati  „öfter  beisseo,  bissig  seia** ; 

Tahit:   huii  ^zupfeu^;   hutihuti  „oft  zupfen,  rupfen,  zerzauset» ** ; 

Hawaii:  luli  ^bewegen",  InUluU  ^oft  bewegen,  schütteln'*;  Nukuh.: 

^^pehi  „schlagen**,  pehipehi  „oft  schlagen*'. 

y  IL  Intensiva,  d.  i.  Stämme,  welche  andeuten^  dass  die  durch 

den  einfachen  Stamm  ausgedrückte  Handlung  mit  einer  höheren 
Kraftanstrengung  ausgeübt  wird,  z,  B,  Samoa:  iala  ^sprechen *^, 
talatala    „schwätzen,    schreien**;     Tonga:    tete    ,zitteni**i    iekieU 

■  ,8tark  zittern,  erbeben";  Maori:  kai  „essen",  kakai  „fressen"; 
inti  „trinken**,  iinu  „saufen"*;  Tahit.:  parau  „sprechen"*,  para- 
parau  ^schwätzen**;  Haw. :  huli  „suchen'',  huUhuli  „durchsuchen**; 
Nukuh. :  jmäi  „schlagen**,  pchii)ek/  „prügeln**. 

IIL  Simultanea,  d.  i*  Stämme  verbaler  Bedeutung,  welche 
bedeuten,  dass  die  im  einfachen  Stamme  liegende  Handlung  in 
Gemeinschaft  mit  jemand  Anderem  ausgeübt  wird.  Hier  wird  aus- 
schliesslich die  Reduplicatioü  angewendet,  z.  B.  Samoa:  moe 
„schlafen**,  momoe  „mit  Jemandem  schlafen'*;  Tonga:  nofo  „woh- 
Den",  ftonofö  ,,mit  Jemandem  zusammenwohnen*';  koro  „rennen", 
hohoro  „mit  Jemandem  um  die  Wette  lennen";  Rarot.:  ehe  „herab- 
steigen**, eeke  „mit  Jemandem  in  Gemeinschaft  herabsteigen**. 
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B.  Bei  nominalen  Stämmen  bildet  dieser  Process 
a.  innerhalb  des  Adjectivnms: 

L  Superlativ  -  Ausdrücke,  z.B.  Maori  -  Haw.  -  Rarot :  mn 
„gross",  nunui  „sehr  gross**;  Marq.  rahi  „gross",  rarahi  „sehr 
gross";  Maori:  riki,  Haw*;  lii  „klein",  Haw,:  Uüii  „sehr  klein**. 

IL  verleiht  er,  wenn  ein  Adjectivum  mit  einem  Substantiv 
vum  in  Verbindung  auftritt,  dem  Ganzen  den  Begritf  der  Mehr- 
heit, z.  B.  Samoa:  tnauua  fnaua4una  „ein  hoher  Berg",  Plur. 
matifia  rnaua-luiuna  „hohe  Berge";  Tonga:  iofoa  luhi  „ein  grosser 
Walfisch'',  Plur.  tofoa  lalahi  „grosse  Walfische**;  Maori:  ika  pai 
\,ein  guter  Fisch**,  Plur.  ika  papai  „gute  Fische**;  Tahiti:  taata 
\maitai  „ein  guter  Mensch**,  Plur.  taata  maiiatai  „gute  Menschen**. 

L  innerhalb  des  Substantivums: 

L    Nomina  coilectiva»    die  oft  als  Plurale  fungiren,  z*   B.: 
'  fulu  „Haar**    (wahrscheinlich   blos  ein    Haar  =   malayisch  brdu) 


u 


fmi 


erseheint  in  den  polynesisclien  Sprachen  durch geheuds  als  Wieder 
holungsausdmck :  Samoa:  fulufulu,  Maori :  huluhulu*  Soinoa: 
aßafl  „Abend**  =  Tonga:  (flafi,  Maori:  ahiahi,  Rarot. :  aiai  ist 
ein  Wiederholungsausdruck  von  afi  „Feuer"  =  malayisch: 
nach  der  Sitte  Abends  Feuer  anzuzünden;  Maori:  arnarn  ^ 
Art  kleinen  Netzes**,  wörtlich  , mehrere  Schlingen";  Samoa:  tm^ 
^Wirbelwind"  =  Tahit  und  Haw. :  pu-ahiokio  von  Sam.  am^ 
Tahit.  und  Ilaw,:  aho  „Hauch^;  Tahit:  hanahana  ^Glanz,  gllB- 
zend**,  vergl.  ma-hana  ^Sonne"  von  Sam*:  fana  =^  malayisch: 
pänas  „warm**;  Maori:  huahua  ^Aehnlichkeit"  von  Tonga:  /i 
«Gestalt,  Form**;  Mangar.:  kanokano^  Haw.:  anoano  ^Saat,  Sam* 
von  Tonga:  Inno,  Sam.  ano  „Kern,  Inneres  eines  Dinges**;  Sai 
laulau  , Tafel,  Ebene^  von  Tong.:  lau  «Oberfläche^ 

II.  Dient  dieser  Process  als  rein  wortbildendes  Mittel,  um 
von  Stämmen,  die  als  Verba  gebraucht  werden,  Stämme  zu  bil- 
den, die  als  Substantive  fungiren,  z.  B. :  Sam. :  ßatla  =  Tongi 
fiffkt  „Wunsch,  Sehnsucht,  Freude"  von  fia  „wünschen,  sich  freuen;* 
Rarot:  turuiuru  =r  Haw.:  kuhdu  „Pflock  zur  Stütze  des  Daches 
eines  Hauses**  von  tum,  fuln  ^unterstützen";  Tahit:  pipiri  „Geiz- 
hals" von  piri  ^kleben,  anhängen.'* 

2.  Die  Wortzusamniensetzxiiig, 

Die  Wortzusammensetzung  kommt  in  den  polyuesischen 
Sprachen  verhältnissmässig  selten  in  Anwendung,  z.  B.  iama 
»Kind**  davon  Maori:  tamariki  —  Sam.  tamalii  (:=  tama  und 
arihi  ^Häuptling,  Edelmann")  „Sohn"  eigentlich  Junger  Prinz*. 
dann  „Kind"  überhaupt,  ebenso:  Maori:  tnmahine  {=  tama  uü<i 
wMne  „Weib")  „Tochter"  eigentlich  „Kind  —  Weib**;  Tahit: 
uri-kiata  „Affe''  (eigentl  „Hund  —  Mensch^)  ist  aus  i(ri  „Uiind* 
^:  Tonga:  kuli  und  taata  „Mensch"  =  Maori:  tattata  zusam- 
mengesetzt. Maori:  kiri-paho  „dunkelhäutig**  besteht  aus  i*n 
„Haut"  und  patio  „dunkel",  kiri-nta  „weisshäutig"  aus  kifi 
„Haut"  und  ma  „weiss,  licht". 

3*  Prae-  und  SufQxe. 

Diese  Elemente  treten  in  den  polyneslschen  Sprachen  durch- 
gehends  als  lose  Partikeln  auf,  welche  weder  auf  die  Form  »1er 
mit  ihnen  verbundenen  Stämme  einen  phonetischen  Einfluss  üben, 
noch  von  diesen  in  dieser  Hinsicht  beeinflusst  werden,     Sie  sind 
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erst  zahlreich  und  der  Gebrauch  manches  dieser  Elemente  ist 
ziemlich  schwankend.  Wir  werden  sie  bei  Gelegenheit  der  Erör- 
terung ihrer  grammatischen  Functionen  behandeln. 

Gleichwie  innerhalb  der  Grundstärame  kein  lautlicher  Unter- 
schied zwischen  nominalem  und  verbalem  Ausdruck  wahrgenom- 
men werden  kann,  so  lässt  sich  auch  innerhalb  der  Suffixe  kein 
fester  Unterschied  ihrer  Verwendung  in  diesem  oder  jenem  Sinne 
feststellen* 

Das  Suffix  -tia  bildet  z.  B.  im  Maori  Verbalstämme  pas- 
siver Bedeutung  von  activen,  z.  B»:  korero  ^sprechen"  (aber  auch 
„Sprache,  Wort**),  davon  korero-tia  „ gesprochen **•  Man  bildet  aber 
auch  von  rakau  „Baum*  rakau4ia  ^gebäumt,  zum  Baum  ge- 
worden." 

Das  Suffix  'ua  scheint  ursprünglich,  -wie  es  im  Maori  der 
Fall  ist,  gleich  -tia  passive  Verbalausdrücke  gebildet  zu  haben* 
Es  bildet  aber  häufig  Substanzausdrllcke,  Von  Ära*  „essen"*  bildet 
man  Maori,  Mangan:  kai-Na  :^  Haw, :  ai-na  :=.  Nukuh.:  kai-na^ 
kai'ka  „Nahrung,  Brod**  (das  was  gegessen  wird).  Im  Samoa  be- 
deutet kai-ini  „Familie,  Haus"  (dasjenige  was  genährt,  erhalten 
wird),  im  Hawaiischen  ist  ai-na  sogar  ^ Vaterland,  Land**  über- 
haupt. Diese  Bildungen  nähern  sich  entschieden  mehr  einer  gram- 
matisch bestimmten  Form  als  es  in  den  mittelst  7nea  „Sache** 
gebildeten  Ausdrücken  der  Fall  ist,  z.B.:  Haw.:  mea  ai  „Speise** 
[(eigentlich  „Sache  zum  Essen**),  mea  inu  ,, Trank*  (eigentlich 
„Sache  zum  Trinken")  u*  s.  w. 

Die   Redetheile. 

I.  Hai  Nomen. 

Da    in    den    polynesischen    Sprachen    kein    grammatisches 

[Geschlecht  (genus)  existirt  und  das  natürliche  Geschlecht  (sexus) 

I  durch  Zuhilfenahme    der  Worte    „Mann,   männlich'*    and    „Weib, 

weiblich",    angedeutet  werden  muss,    so  können  bloss  die  beiden 

Kategorien  des  Numerus  und  Casus  in  Betracht  gezogen  werden. 


A.   Bio  Zahl. 


Gleichwie  den  polynesischen  Sprachen  die  Auffassung  des 
[grammatischen  Geschlechtes  fremd  ist,  haben  sie  auch  zur  Auf- 
Ifassung    der   mit  dem  Geschlechte  enge    verbundenen  Kategorie 
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substantivum  relativ  selten  angewendet,  hat  sich  besonders  beim 
Pronomen  festgesetzt  und  in  manchen  Dialekten  Worte  erzeugt, 
die»  wie  wir  sehen  werden,  den  Anschein  echter  Forrabildung  an 
sich  tragen. 

Die  Uebersicht  dieser,  die  Mehrzahl  bezeichnenden  Elemente 
ist  in  den  einzelnen  Dialekten  folgende: 

Samoa:        ä)  Pronominal-Element  na  (nur  beim  Zahl worte,  sonst  wt)- 

h)  Nominal-Elemente  aUf  atUy  tet,  mou, 
Fakaafo:     a)  Pronominal-Element  m\ 

h)  Nominal-Elemeute  kau^  tat. 
Tonga:        a)  Pronominal-Element  nahu 

b)  Nominal-Elemente  /jon,  otu,  tumf  fana^  fuifui. 
iMaori:         a)  Pronominal-Element  na, 

b)  Nominal-Element  kau  (selten  angewendet). 
Tahiti:        a)  Pronominal-Element  na. 

h)  Nominal-ElemeQte  tau,  mau,  pue^  hui, 
Rarotonga:  a)  Pronominal-Elemeot  f)a. 

h)  Nominal-EIemente  au^  puki\  uL 
[Hawaii;       a)  Pronominal-Element  na, 

h)  Nominal-Elemente  maa^  poL\  paß^  puiL 
[Marq.-Ins. :  a)  Pronominal-Element  na, 

b)  Nominal-Elemente  tan,  mau  {fnau)^  poe. 

Von  den  Nominal-EIemcnten  bedeutet  kau  (au)  ursprünglich 

leinen  , Haufen,  Bund**,  es  wird  meistens  für  eine  Sammlung  gleich- 

[artiger  Dinge    gesetzt;    mau   bedeutet   eine    „Aufhäufung",   puke 

leicen  „Hügel",  tuna  „eine  Lage  von  aufeinander  gelegten  Gegen- 

|Btänden**,  fnifui  „etwas  zu  einem  Bündel  zusammengebundenes"- 

Z,  B,  Tonga:  koe  kau  tufuna  ^die  Werkleute*,  Tahit:  mau 

ttooto    ^die  Menschen",   pue  arii  „die  Häuptlinge,    die  königliehe 

«'amilie*',  NukuL:  te  poe  inhuna  „die  Werkleute ", 

Im  Samoa  wird  aiu  blos  bei  Ausdrücken  gebraucht,  welche 
)rte  bedeuten,  i,  B. :  te  aiu  7iuu  „die  Städte",  im  Tonga  ge- 
t>raucht  man  fana  ^Heerde**  blos  bei  Landthieren,  z,  B. :  koe  fana 
ta  ^eioe  Heerde  Schweine",  fulfm  „Bündel»  Kette"  blos  bei 
In,  z,  B. :  koe  fuifui  lube  „eine  Kette  von  Tauben". 
Eine  ganz  eigenthtimliche  Pluralbildung  bei  Eigennamen  und 
Lusdrücken  für  menschliche  Wesen  findet  sich  im  Maori,  Tahiti- 
chen  und  Hawaiischen.    Dort  wird  durch  Anfügung  der  Partikel 

Müller,  Fr,  Siirju^b^buf^DichArt.   11.  2.  2 
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ma  an  den  Namen  der  Person  ein  Ausdruck  gebildet,  welcber 
eine  Vereinigung  der  betreffenden  Pei-so»  mit  ihren  Angehörige«^ 
Begleitern  u*  s.  w.  bezeichnet,  z.  B.: 

Maori:  Hongi  ma  „  Hon gi  und  seine  Genossen  oder  Schaarc 
oder  ^Hongi  und  die  mit  ibm'^ ; 

Tahit. :  Mose  ma  „Moses  und  die  mit  ihm*" ; 

Hawaii:  KauikcaouU  ma  »Kauikeaouli  und  seine  Freunde^ 
Pile  ma  ^die  Göttin  Pele  und  die  sie  begleitenden  Untergot 
heiten**. 

B.  Die  CasuB. 

Die   verschiedenen  Casusverhältnisse  werden  in  den  polyn^ 
sischen    Sprachen    durch    den    Worten    vorgesetzte    Partike 
bezeichnet.     Wir    ziehen    dabei    vorzüglich   jene  Verhältnisse 
Betracht,    welche  dera  Nominativ,   Genitiv,   Dativ,    Accusativ, 
Strumental,    Local,    Social,    Abessiv,    Ablativ  einzelner  uns  n| 
liegender  europäischer  Sprachen  entsprechen* 

L  Nominativ.     Der  Nominativ    als   Agens    wird    in' 
meisten   polynesischen  Dialekten    (am    häufigsten    im  Samod   un 
Tonga)   mittelst   der  Partikel  ko  (&)  hervorgehoben*     Cnd   zwar 
geschieht  diese  Hervorhebung   nicht  nur  bei  Ausdrücken  appc 
tiver  Bedeutung»    sondern  auch  bei  Eigennamen  und  Pronomii 
Ausdrücken. 

2.  Genitiv.  Der  Genitiv  scheint  ursprünglich  durch 
einfache  Stellung  bezeichnet  worden  zu  sein»  indem  der  zu  bestifl 
mende  Ausdruck  dem  bestimmenden  vorangestellt  wurde*  (DiescH 
Stellung,  welche  das  Attribut  befolgt.)  Solche  Fälle  sind:  Maori: 
tuketulcc  ^  Haw.:  kuekuc  „Bogen.  Ellbogen'*,  davon  Maori:  Utit 
mata  j,Bogeu  des  Auges,  Augenbrauen";  Maori:  rau^  Tonga:  hu 
^Blatt^  (^  raalayisch  däun)^  davon  Sam.:  lau  nfn  =  Tonga: 
lou  ulu  =  Tahit:  rouru  „Blatt  des  Kopfes"  =  „Haar*  (w/ii  = 
malayisch  hülu);  Sam.,  Tonga:  luu  mata  „Blatt  des  Auge^^  ^ 
^Augenwimper'*;  Maori:  mata  ntiti  ^Horizont"  (Auge  des  Him- 
mels); Tonga:  fala  manu  „Haus  des  Vogels"*  ^  „Vogelkäfig. 
Vogelnest**;  Tahit.:  taha  iai  , Ufer  des  Meeres*  {toi  :=  malajisck 
täsik);  Ilaw, :  kahuna  Pde  «Priester  der  Göttin  Pele**,  icakim 
kam  make  „Weib  gestorbenen  Mannes*"  (Witwe),  papa  aina  .Tifel 
der  Speise*  (Speisetisch);  Maori:  wäre  perehi  „Druckerei*^  (Haas 
der  Presse),    wäre  moni  „Münze**  (Haus  des  Geldes)  u.  s,  W. 
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Diese  Bezeichnung  des  Genitivs,  die  mit  jener  der  malayi- 
Echen  Sprachen  ühereinstimmt,  ist  jedoch  verhältnissmässig  selten 
lind  wird  durch  jene  ersetzt,  wo  das  Genltiv-Verhältniss  mittelst 
einer  Partikel  lautlich  angedeutet  erscheint. 

Zur  lautlichen  Darstellung  des  Genitiv-Verhältnisses  werden 
die  Relativ-Partikeln  fta^  a^  «o,  o,  verwendet,  die  zwischen  den 
zu  bestimmenden  Ausdruck,  welcher  vorangeht,  und  den  beßtim- 
menden  Ausdruck,  welcher  folgt,  eingefügt  werden* 

Von  diesen  Rclativ-Partikein  zeigen  no,  o  eine  Zusammen- 
gehörigkeit im  Allgemeinen  an,  während  na,  a  zur  Bezeichnung 
eines  vollständigen,  gleichsam  unveräusserlichen  Besitzes  dienen. 
Daher  kommen  die  ersterea  überall  dort  vor,  wo  von  äusseren 
Gegenständen,  die  letzteren  dagegen  dort,  wo  von  den  einer 
Person  angehörenden  Sachen,  namentlich  deren  angeborenen  Eigen* 
thümlichkeiten  die  Rede  ist.  Man  sagt  daher  im  Samoa:  k  fale 
0  h  ali'i  pdas  Haus  des  Häuptlings^*,  dagegen  im  Maori:  te  Jcupu 
a  te  tanata  „die  Rede  des  Mannes",  weil  das  Haus  ein  veräusser- 
licher,  dagegen  die  Rede  ein  unveräusserlicher  Besitz  ist.  Ebenso 
sagt  man  im  Hawaiischen:  he  tvabhie  na  ke  alii  „die  Frau  des 
Häuptlings*^,  dagegen  he  fale  no  ke  alVi  »»das  Haus  des  Häuptlings*. 

Die  Relativ-Partikeln  o.  a  können  auch  mit  dem  Artikel 
des  zu  bestimmenden  Ausdruckes  verschmolzen  werden,  wobei 
dann  der  bestimmende  Ausdruck  in  die  Mitte  zwischen  den 
Artikel  und  den  zu  bestimmenden  Ausdruck  gestellt  werden  musa 
Man  sagt  also  im  Samoa  statt:  le  fale  o  k  aWi  auch:  lo  le  aliH 
fale;  im  Maori  statt:  te  kupti  a  te  tanata  auch:  ta  te  tanata 
hipit;  ganz  so  wie  man  im  Griechischen  statt:  tö  fitßXtov  toö 
JhA^f7^6ckoyj:  to  toO  r!ulfa<7/-Jt>0Tj  fitß'XLov  sagt,*) 

3,  Dativ,  Zur  Bezeichnung  des  Dativ -Verhältnisses  gebrau- 
chen die  polynesischen  Sprachen  durchgehends  die  Partikel  ii, 
^vor  Eigennamen  und  Fürwörtern  kki), 

4.  Accusativ.  Der  Accussativ  bleibt  in  deu  meisten  Fällen 
lautlich  unbezeichiiet,  da  er  durch  seine  Stellung  hinter  dem  als 
Verbum  fungirenden  Ausdrucke  hinreichend  bestimmt  erscheint. 
Spll  eine  nähere  lautliche  Bezeichnung  des  Accussativs  erfolgen. 


■*)  Mnn  bei'chte  diese  Wendung,    die  ein  gewisses  entwickeltes  Gefühl 
für  die  Anfffissnng  der  grammatrsclieu  Verhältnisse  bekoodet,    wie  es  in  den 
[Sprachen  dieser  Eotwirklungsstufe  selten  sieh  findet 
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so  geschieht  es  mittelst  der  Partikel  i  (vor  Eigennamen  und 
Wörtern  la). 

Diese  Partikel  ist  in  jenen  Dialekten,  wo  sie  mit  der  Dativ- 
Partikel  Jci  (*t)  lautlich  zusammenfallt  (Samoa,  Tahitisch,  HawaiischJ 
besonders  scharf  von  dieser  zu  scheiden,  da  sie  gerade  in  diese 
Dialekten  zur  lautlichen  Bezeichnung  des  Accusativ- Verhältnisse 
unumgänglich  noth wendig  ist. 

Man  sagt  im  Samoa:  tafu  k  afi  „ztlnde  an  das  Feuer*',  ab 
'bestimmter:  tafu  i  fe  afl;  vergl.  noch:  Maori:  e  ho  aiu  i  te 
kiu  Hiha  „zu  geben  den  Tribut  (uiu)  dem  Kaiser**,  iia  tamarU 
o  ratoii  i  patu  t  na  p&ropiti  „die  Kinder  von  denen,  welch 
getödtet  haben  die  Propheten**.  Tahit. :  fe  amu  nei  au  t  fe  m<i 
„ich  esse  die  Speise",  te  hinaaro  nei  au  i  te  parau  maitai  „ic 
liebe  das  gute  Wort**. 

5.  Local  und  Instrumental.  Das  Zeichen  dieser  beiden 
Casus- Verhältnisse  ist  in  allen  Dialekten  die  Partikel  »,  Zeichea 
des  reinen  Locals  die  Partikel  wa. 

6.  Social.  Zeichen  dieses  Verhältnisses  ist  die  Partikel  m 

7.  Abessiv.    Das  Zeichen  desselben   ist   die  Partikel  ma^ 

8.  Ablativ.  Zur  lautlichen  Bezeichnung  des  Ablativ- Vei^ 
hältnisses  dient  die  Partikel  e. 

Der  Ablativ  kann  in  den  polynesischen  Sprachen  blos  mi| 
einem  passiven  Verbal-Ausdrucke  verbunden  werden,  z. 
Samoa:  talaina  e  le  peropeta  „gesprochen  von  dem  Propheten* 
Tonga:  lea  alci  e  he  tnnata  ^gesprochen  von  einem  Manne ^l 
Haw. :  e  malamaia  kahou  e  ke  Akua  „wir  sind  beschützt  von  Gott* 
alohaia  kakou  e  Jehu  „wir  werden  geliebt  von  Jesus^,  In  eine 
activen  Satze  dagegen  muss  das  Complement  in  den  Instrumentar 
gesetzt  werden,  z.  B.  Haw.:  ua  make  lakou  i  ku  mal  „sie  starben 
durch  Krankheit*^;  Rarot. :  t  male  ratou  t  te  koke  „sie  sollen 
durch  das  Schwert  sterben", 

0.  Vocativ.   Zur  Bezeichnung  des  Vocativs  dient  die  vor 
gesetzte  Partikel  c,  z.B.:  Sam.:  e  Ion  ali'i  „mein  Herr";  Tongal 
efefinel  „o  Weib!"  Haw.:  e  Jehowa  ke  akual  „o  Jehovah  Gott**] 
Im  Samoa,  Rarotonga  und  Hawaiischen  wird  die  Partikel  e  ancl 
doppelt,  sowohl  vor-  als  auch  nachgesetzt,  z.  B. :  Haw. :  e  ke  aJH  i 
,0  König!**  €  Jehowa  e  ka  huku  e!  „o  Jehovahl   o  Herr!** 
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1. 

Maori 

. 

Singular 

Plural 

Nom.: 

te  tanata  „der  Mensch" 

na  tanata 

Gen.: 

(  0  te  tanata 
\  a  te  tanata 

0  na  tanata 

a  na  tanata 

Dat.: 

kl  te  tanata 

ki  na  tanata 

Accus. : 

i  te  tanata 

i  na  tanata 

Soc.-Inst 

,:   1  te  tanata 

i  na  tanata 

Abi.: 

e  te  tanata 
Singular 

2. 

Tonga 

e  na  tanata. 

<« 

Plural 

Nom.: 

ko  ha  tamta 

koe  od.  ae  nahi  tanata 

Gen.: 

{  0  ha  tanata 
\  a  ha  tanata 

oe  nahi  tanata 
ae  nahi  tanata 

Dat.: 

ki  ha  tanata 

ki  he  nahi  tanata 

Accus. : 

ha  tanata 

koe  oi.  ae  nahi  tanata 

Soc-Inst 

,:  i  ha  tamta 

i  he  nahi  tanata 

Abi.: 

e  ha  tanata 

e  he  nahi  tanata. 

3. 

Hawaii. 

Singular 

Plural 

Nom.: 

ke  kanaka 

na  kanaka 

Gen.: 

0  ke  kanaka 
.  a  ke  kanaka 

0  na  kanaka 

a  na  kanaka 

Dat.: 

no  od.  na  ke  kanaka 

no  od.  na  na  kanaka 

Accus. : 

i  ke  kanaka 

i  na  kanaka 

8oc.-Io8t. 

,:  i  ke  kanaka 

i  na  kanaka 

Abi.: 

e  ke  kanaka 
Singular 

4. 

Tahiti 

e  na  kanaka. 

i. 

Plural 

Nom.: 

te  taata 

te  inau  taata 

Gen.: 

(  0  te  taata 
\  a  te  taata 

0  te  mau  taata 
a  te  mau  taata 

Dat: 

i  te  taata 

%  te  mau  taata 

Accus. : 

i  te  taata 

i   te  mau  tanata 

Soc-Inst 

,:  i  te  taata 

i  te  mau  taata 

AbL: 

e  te  taata 

e  te  mau  taata. 

5,  Marquesas-Inseln, 

Singalar  Plural 

Nom.:  te  enata  ie  tan  enata 

\  0  te  enata  o  te  tau  encUa 

\  a  te  enata  a  te  tau  ettata 

Dat.:  i   te  enata  i  te  tau  enata 

Accus.:        i  te  enata  i  te  tau  enata 

Soc.-Inst;   *   te  enata  i  te  tau  ena( 

Abi.:  e  te  epuita  e  te  tau  enata. 


Dai  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivum  bleibt  in  den  polynesischen  Sprachen  unver- 
ändert und  wird  als  Attribut  dem  Substantiv  um,  zu  welchem 
es  gehör t,  nachgesetzt,  während  es  als  Prädicat  demselbea 
vorangeht.  Z.  B.  Sam.:  taan  tele  „ein  grosser  Baum";  Tonga: 
iofoa  lahi  ^ein  grosser  Walfisch**;  Maorl:  ika  pai  ^ein  guter 
Fisch**;  Tahiti:  taata  maitai  „ein  guter  Mann";  Haw. :  hole  nm 
^ein  grosses  Haus**;  dagegen  Tahit.:  e  rahi  roa  tu  Annvika 
„Amerika  ist  gross  darüber  hinaus";  Marq.-Ins»:  e  mea  meitai  te 
enata  nei  ;, dieser  Mensch  ist  gut"  (ein  Ding  gut  der  Mensch  da); 
Maori:  nui  to  maua  hiahia  „gross  ist  unser  beider  Wunsch"*; 
Haw,:  he  aine  maikai  o  Faram  »ein  gutes  Land  ist  Frankreich^ 
Meistens  jedoch  wird,  wenn  das  Subject  bestimmt  ist,  das  Sab- 
stantivum  mit  dem  Prädicat  wiederholt,  z.  B.  Maori:  /«?  hq/eia 
iika  te  hepeta  o  tau  raiiatirana  ^ein  starkes  Scepter  ist  das 
Scepter  deines  Reiches"  =  tika  te  hepeta  o  t&n  ramtirana. 

Wie  schon  oben  angedeutet  worden,  wird  häufig,  wenn  das 
Adjectivum  dem  Substantivum  als  Attribut  nachfolgt,  der  Plural* 
begriff  des  Ganzen  durch  die  Reduplicaüon  des  Adjectivums  her- 
gestellt, z.  B. 

Sam.:  laau  tele  ^ein  grosser  Baum",  laau  teteJe  ,,  grosse  Bäume; 

Tonga:  toßa  lahi  ^ein  grosser  Walfisch*,  tofoa  Maki  , grosse 
Walfische"; 

Maori:  ika  pai  ,ein  guter  Fisch "^  ika  papai  »gute  Fische*; 

Tahit;  taata  maitai  „ein  guter  Mann"*,  taata  rnrnttUai  »gute 
Männer"; 

Haw.:  hale  nui  .ein  grosses  Haus*,  hale  nunui  «groM 
Häuser*. 
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Die  Steigerung  des  Adjectivums  wird  entweder  durch  die 
Verdoppelung  oder  durch  gewisse  periphrastische  Redewendungen 
aagedeutet,  z.  B. 

Sam. :  e  tele  lenei  i  Ula  ^dieses  ist  gross  (im  Vergleiche) 
zu  jenem*'; 

Tonga:  lahi  ia  Solomone  „gross  (im  Vergleich)  zu  Salomon" ; 

Maori:  he  ianata  rahl  ake  in  lioani  ^ein  Mann  gross  über 
Johannes;** 

Tahit. :  e  rahi  Tahiti  i  Moorea  „Tahiti  ist  gross  (im  Ver- 
hältniss)  zu  Moorea. 


II,  Das  Ffonomen* 


^D^e  Stämme  des  persönlichen  Pronomens  der  polynesischen 
Sprachen  lassen  sich  am  besten  begreifen,  wenn  man  im  Singular 
von  den  Formen  der  malayischen  Sprachen,  zunächst  des  Malayi- 
ßchen  im  engeren  Sinne,  ausgeht.  Dieselben  lauten: 


y 


1.  Person:  fiku, 

2.  Person :  ankau^  Dayak  ikau. 

3.  Person:  lya  (Suffix  «a,  nja). 


Mit  diesen  Formen  stimmen  die  entsprechenden  polynesischen 
vollkommen  überein.  Dagegen  werden  der  Dual  und  der  Plural 
(die  innerhalb  der  ersten  Person  zwei  Formen,  eine  inclusive  und 
eine  exclusive  umfassen)  von  den  Stämmen  l.  Person  inclusive:  ta, 
exdusive:  ma;  2.  PersoB  fco  (Tonga:  mo);  3.  Person :  na^  ra,  la, 
und  zwar  der  Dual  durch  Zusammensetzung  mit  der  Zahl  „zwei"* 

i(riia,  lua),  der  Plural  durch  Zusammensetzung  mit  der  Zahl  „drei** 
(töru,    tölu)  abgeleitet.     Die  Formen   mögen   in  der  polynesischen 

>  Grundsprache  also  gelautet  haben : 


f  Singular : 


L  Person 
uhi 


2.  Person 


8.  Person 


koe 


%a,  na 


Dual 


Plural 


iuclus» : 
exclus. 

inclus. : 
exclus. 


ta-rua 
ma-rua 

ia-torti 
ma-toru 


ko-rua  (ma-rua)  ra-rua    (na-rua) 


ko'toru  {mO'toru)       ra-toru  (na-toru) 
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Die  Uebersicht   der   aus   der  Grundform   hervorgegangenen 
Formen  der  einzelnen  polynesischen  Dialekte  ist  folgende: 


1.   Tonga. 
1.  Person  2.  Person 


Singular : 


Dual    j  ^ 
Plural  { 


iuclua. : 
exclus. 


kuy  au,  u 
taua,  ta 
maua^  ma 


inclus.:    tautolu^  tau 
exclus.:  mautoluy  mau 


koe,  ke 
moua^  mo 

moutolu^  inoH 


3.  Perser 
ta,  ne 

naua^  na 
nauUdu,  nau. 


3.  Samoa. 
1.  Person  2.  Person 


Singular:  aV,  m 

_.     ,     {  inclus.:    taua 
Dual    { 

l  exclus. :  iMatMi 

iuclua. :   ^a^ot« 
excltts. :  matiM 


Plural  { 


ae.   e 
^outou 


3.  Penon 
ia 

lama 
laiau 


3.  Maori. 


1.  Person 

2.  Person 

S.  Person 

Singular : 

ahaUy  ha» 

koe 

ia 

^    ,     f  inclus,: 
Dual    {        , 

l  exclus.: 

taua 
maua 

korua 

raua 

^,      ,  /  inclus.: 
Plural  {       , 

l  exclus,: 

tutou 
matou 

koutou 

raiou 

4.  Tab 

iti. 

1.  P-reon 

2.  Person 

:i.  Person 

Singular : 

vmi 

'}t 

oia 

_     ,     1  inclus.: 
^"""^    l  exclus.: 

taua 
maua 

orntt 

raua 

Plural  j^^^^^^ 

tatou 
matot^ 

outou 

ratou 

25 


5.  Hawaii* 


Singular: 


Dual 


iaclus. 
exclus. 


l.  Person 
wau 
haua 
:   maua 
kou 


2.  Person 
'0€ 


3.  Pereoa 
ia 


Plural  {        ,  , 

l  exclus. :  makou 


Singular : 

T.     ,     f  inclus. 
Dual 

l  excius. 


6.   Marquesas-Inseln. 

2.  PerBon 


Plural 


inclus. 
exclus. 


1.  Person 

au 
:   taua 
:  maua 
:   tatou 
:  7}}atou 


koutöH,  *öutmi 


8,  Person 
ia 

aua 
aiou 


Die  grammatischen  Verhältnisse  des  Pronomens  werden  ganz 
in  derselben  Weise  wie  jene  des  Nomens  durch  dieselben  Parti- 
keln angedeutet.  Sogar  der  Nominativ  darf  der  Partikel  ko  (o), 
des  Zeichens  des  Agens^  nicht  entbehren.  Man  sagt  also  z.  B. 
im  Tahitischeti : 


0  mu  ^kh^ 

nau,  ndu  „meiner" 

iau  „mir" 


0  taua  „wir*  (incL) 


na  tann  „unser" 
ia  taua  „una* 
ea'u  „von  mir**  e  taua  „von  uns"  u.  s.  w. 

Manchmal  (nainentlrch  im  Tonga)  werden  die  durch  Zusam- 
mensetzung gebikleten  Formen  (Dual,  Plural)  überdies  durch  ein 
demonstratives  Zeichen  (7a' )  hervorgehoben.  Man  vergleiche  die 
nachfolgenden  zwei,  dem  Tonga  und  dem  Maori  entlehnten 
Paradigmen. 

Tonga. 
1   Peraon. 


Siagutar 

Dual 

Plural 

Nom.:     kö  au 

ko  kitaua 

ko  hitautölu 

Gen.:          , 
l  aaku 

ö  häaua 

0  kitautolu 

a  kitaua 

a  kitautolu 

Dat.:       kia  au 

kia  kitaua 

kia  kitautolu 

Accus. ;  ia  au 

ia  kitaua 

ia  kitautolu 

Abi:      e  au 

e  kitaua 

e  kitautolu 
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2.  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom. 

:     ko  koe 

ko  kimoua 

ko  kimouidu 

Gen.  : 

l  0  ou 
\  a  ou 

0  kimoua 
a  kimoua 

0  kimoutclu 
a  kimouMu 

Dat. : 

kia  koe 

kia  kimoua 

kia  kimoutclu 

Accus 

.:  kl  koe 

ia  kimoua 

ia  kifnoutdu 

Abi.: 

e  koe 

e  kimoua 
3.  Person. 

e  kimoutolu. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom.: 

:     ko  ia 

ko  kinaua 

ko  kinautolu 

Gen.: 

(  0   ittj    OOfUJL 

\  a  ia^  aana 

0  kinaua 

0  kinautolu 

a  kinaua 

a  kinautolu 

Dat. : 

ki  ia 

kia  kinaua 

kia  kinautolu 

Accus 

.:  i  ia 

ia  kinaua 

ia  kinautolu 

Abi.: 

e  ia 

e  kinaua 

e  kinautolu. 

Maori. 


1.  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom.:    ko  ahau 

ko  taua 

ko  tatou 

Gen.:       , 
.  aku 

0  iaua 

0  tatou 

a  taua 

a  tatou 

Dat.:      ki  ahau 

kia  taua 

kia  tatou 

Accus.:  i  ahau 

ia  taua 

ia  tatou 

Abi.:      e  ahau 

€  taua 
2.  Person. 

e  tatou. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom.:     ko  koe 

ko  korua 

ko  koutou 

Gen.: 

l  au 

0  korua 
a  korua 

0  kofäou 
a  koutou 

Dat.:      kia  koe 

kia  korua 

kia  koutou 

Accus.:  ia  koe 

ia  korua 

ia  koutou 

Abi.:      e  koe 

e  korua 

e  koutou. 
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3*  Person. 

BiQgular 

Dual 

Plural 

Noni.: 

Ä*^  ia 

ko  raua 

ko  ratou 

Gen.: 

o  na 
.  a  na 

0  raua 
a  raua 

0  ratou 
a  ratou 

Dat.: 

kia  ia 

kia  raua 

kia  ratou 

Accus. 

:  ia  ia 

ia  raua 

ia  ratou 

Abi : 

e  ia 

e  nwa 

e  ratou. 

Pronomen  poBseBaivum, 

Das  Pronomen  possessivum  ist  In  den  polynesischea  Sprachen 
weder  ein  Ädjectiv-Ausilruck  noch  ein  dem  Nomen,  zu  welchem  es 
gehört^  suffigirtes  Element  (wie  io  den  malayischen  Sprachen), 
sondern  das  im  Genitiv- Verhältnisse  stehende  Substantiv-Pronomen. 

Man  sagt  also  im  Maori:  te  kahia  o  tana  „die  Wohnung 
von  uns  beiden",  im  Hawaiischen:  ka  hale  o  mnkou  „das  Haus 
von  uns**.  Jedoch  gleichwie  beim  Substantivum  wird  hier  der  im 
Genitivverhältnisse  stehende  Ausdruck  lieber  zwischen  den  Artikel 
und  das  Substantivum  gesetzt,  zu  welchem  er  gehört. 
_  Man  sagt  also  statt  der  obigen  Ausdrücke  lieber  Maori: 
iaua  kaiita,  Hawaiisch:  ko  makau  hale. 

Durch  Verschmelzung  der  Genitiv-Partikeln  a,  o  mit  den 
Pronominal-Ausdrücken  entstehen  die  Possessiv-Pronominai  welche 
dann  durch  Verschmelzung  mit  dem  bestimmten  Artikel  zur  Bil- 
dung des  Singular-Ausdruckes  in  den  einzelnen  Dialekten  den 
Anschein  mehr  weniger  einheitlicher  Bildungen  gewianen. 

Die  Uebersicht  derselben  ist  folgende: 


Samoa. 

Singular 

^oUe  Fürra  Oontnihirr«  Forai  Volle  Form 

iaa^u  loa'ii  lau  lo*u  aa'u^  oa'u 

la^oe  looe  lau^  loa  a'oef  ooe 


Plural 

Contrahlrta  Fcrm 

au  oUt  „mein"* 
ö«,  du   „dein*' 


lana^  lona  ana^  ona  ^sein** 

la'outoujoöutou  lüutoujöutou    aoutoUyO'outou  Uutou^dutou  ^mer^^ 

davon  ist  laau  aus  le  a  au  „der  von  mir",  lana  aus  le  a  na 
feder  von  ihm**  entstanden,  wobei  na  das  sonst  vorkommende  ia 
vertritt. 
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Singulair 
taku^  toku 
tau^  tü'u 
tanUy  tona 
ta  maua  u*  s.  w. 


Maori, 


Tahiti, 


Singular 
ta'u,  tou 

ta^oe^  tooe 
tafta^  tona 
ta  maiut  u.  s.  w. 


Singular 
ka'u,  ko'u 
kaUf  kou 
käfm^  koiut 


Hawaii. 


Plural 
aku^  oku 
au,  öu 


Plural 

aoe,  o'ae 
ana,  ona 


Plural 

au,  ou 
ana^  ona* 


Im  Tonga  besteht  zwischen  Singular  und  Plural  keiu  ünter*| 
schied,    dagegen  koiumeu  zwei  Reihen  von  Possessiv- ProQominea 
vor,  von  denen  die  eine  dem  Nomeo  vorangeht,  die  andere  dem- 
selben nachfolgt. 

Die   erste   Reihe  (Prononiina,    welche  dem    Nooien    voran-! 
gehen)  lauiet: 

Singular  Dual 

eku^  hoku  ema,  homa 

etu^  hota 
hoo^  ho  höö  wo,  hämo 

me^  JiQHo  enuy  hona 


Plural 
emau,  homau 
et  au,  hMaii 
fioo  mou^  homou 
cnaUi  honau: 


Die  zweite  Reihe  (Pronoraioa,  welche  dem  Nooien  nachfolgec)] 
ist  einfach   aus  den  Relativ-Partikelu  a,    o    und    dem   jeweiligen 
Pronomioalstamme  zusammengesetzt,  also:  a  aku,  o  aku  „mein**, 
a  aw,  0  au  „dein**,  a  to,  o  ia  oder  a  ana^  o  ana  „sein*  u.  s,  w. 

Durch  Zusatz  des  Wortes  ifo  (iho)  wird  dem  Peraonal-  und 
FofiseSBiv-Pronoraen  der  Begritf  unseres  „selbst"  verliehen,  z.B.:. 
Tahit.:    o  van  iho    „ich  selbst**,    o  oia  iho  ^er  selbst",    ta'u  ihäq 
„mein  selbst  eigen";  Haw,:  oe  iho  „du  selbst"  u.  s.  w. 
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Fronomen  demonstratiiniin. 


Die  Demonstrativ  -  Pronomina  sind  in  den  polynesischen 
Sprachen  Deut-Elemente  ganz  bestimmter  individueller  Bedeutung. 
Sie  hängen  mit  den  Orts- Adverbien  so  innig  zusammen,  dass  in 
den  meisten  Fällen  unmittelbar  aus  dem  Orts- Adverbium  durch 
die  blosse  Vorsetzung  des  Artikels  ein  Demonstrativ-Pronomen 
abgeleitet  werden  kann. 

Die  Uebersicht  der  wichtigsten  Demonstrativ-Pronomina   in 
den  einzelnen  Dialekten  ist  folgende: 
Maori:    tmei  ^dieser*,  Flur*:  *«ei,  von  nei  „hier**, 
tena  ,jener'*^  Plur.:  etta^  von  na  «dort**, 
tera  Jener**,  Plur.:  era,  von  ra  ,dort,  damals**; 
Samoa;  lenei  ^dieser**,  Plur:  enei, 
Jena  jener",  Plur«:  ewo, 
kla  Jener**,  Plur.:  ela; 
Tonga:   heni  ^dieser*,  hena  „jener"  (ko-eni,  ka-ma^  a-eni^  a^ena)i 
Tahit:    toie  (eie)  „dieeer**,    teienei  {menm)    ^dieser  da*,    iaua  ra 

{mui  m)  „jener"  ; 
Hawaii:  nanel  „dieser**,  uala  „jener**,  keiUy  neia  „dieser",  kda 
„jener\ 
Man  vergleiche  Samoa:  lemi  tanata  „dieser  Mann",  mH 
ifuinhi  „diese  Männer**,  Im  Tonga  werden  heni,  hena  in  ihre 
ursprünglichen  Elemente  aufgelöst  und  das  Substantivum  in  deren 
Mitte  gestellt,  z,  B.:  he  botu  ni  „dieser  Platz**  (der  Platz  hier), 
he  tanata  na  Jener  Mann**  (der  Mann  dort), 

Pronomen  interrogativum. 

Als  Interrogativ-Pronomen  findet  sich  wai  (Maori,  Hawaiisch), 
rat  (Tahitisch)»  hat  (Tonga),  at  (in  den  übrigen  Dialekten)  für 
die  belebten  Wesen,  und  aha  (Maori,  Hawaii,  Nukuhiva)»  ha 
(Tonga),  aa  (Rarotonga),  ä  (in  den  übrigen  Dialekten)  für  die 
anbelebten  Gegenstände. 

Doch  wird  tmt  auch  oft  für  Sachen  gebraucht,  z.  B,  Fakaafo: 
io  aikoe?  „wer  bist  Du?"  ko  ai  ton  inoa^f  ^was  ist  Dein  Name?** 


Pronomen  relatiirum. 


Ein  eigentliches  Pronomen  relativura  fehlt  den  polynesischen 
Sprachen,    es  muss   entweder  durch  das  Personal-  oder  Demon- 
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ßtrativ-Pronomen   umschrieben  oder   ganz   uribezeielinet   geksse 
werden,  z.  B.    Maori:    lio  Izoe  ra  mi  aia  e  luare  wai?   pBist 
der,  welcher  kommen  wird?''    Jcoia  ra  tenci  e  korerotia    ^dies 
jener,    von   welchem   gesprochen   wurde".     Tonga:    koeni   koia 
fahahu   au   „derjenige,    welcher   mich    bekennen    wird*'.     Karot: 
e  manu  tahi  reha  te  Joi  „der  Joi  ist  ein  Vogel  der  schöo  siog 
(ein  Vogel  singt  schön,   der  Joi),    c  iamin  lata  meitaki  ko^ 
bist  ein  Mann,  der  schon  schreibt**  (ein  Mann  schreibt  schön  Da 


m.  Das  Verbam. 

Das  Verbum  der  polynesischen  Sprachen  ist  vom  Nominal- 
Ausdrucke  lautlich  nicht  geschieden  und  ist  gleich  dem  Nomen 
vollkommen  unbestimmt.  Gleichwie  beim  Nomen,  müssen  alle 
näheren  Bestimmungen  an  demselben  durch  Partikeln,  von  denen 
einige  (nämlich  die  stammbildenden)  einen  schwachen  Ansatz  zur 
Präfix-  und  Suffix-Bildung  darstellen,  angedeutet  werden* 

Dabei  treten  gerade  die  wichtigsten  Momente  des  verbalen 
Ausdruckes,  wie  die  Zeit  und  Art  der  Handlung,  gegen  die  mehr 
zuiälligen  Bestimmungen,  wie  das  Verhältni&s  der  Handlung  oder 
des  Zustandes  zum  Orte  u.  a,,  in  den  Hintergrund.  In  vielen 
Fällen  ist  die  verbale  Kraft  so  wenig  ersichtlich,  dass  man  kaum 
behaupten  kann,  es  werde  durch  die  als  Verbalausdruck  geltend| 
Wortform  die  Existenz  einer  Handlung  oder  eines  Zustandes  affii^ 
inirt.  Letzteres  findet  in  der  Regel  durch  eigene  Affirmativ-Pa 
tikeln  statt. 

Die  wesentlichsten  Punkte  des  poljnesischen  Verbums  falleB 
in  die  nachfolgenden  Kategorien:  1.  Slarorabildung  des  Varb 
Ausdruckes  (Activmn,  Passivum,  Causativum,  Desiderativum, 
procum);  2.  Partikeln,  welche  den  Verbalausdruck  in  Bezug  to 
den  Ort  die  Richtung  der  Handlung  und  die  Qualität  (affirmativ, 
negativ)  näher  bestimmen;  3.  Partikeln,  welche  die  Zeit  und 
Art  des  Verbal -Ausdruckes  andeuten  und  4.  Personal-Elemeöle, 
welche  dem  Verbal-Ausdrucke  erst  seinen  eigentlichen  Chi 
gegenüber  dem  Nominal-Ausdrucke  verleihen. 

1.  stamm bilduug 
a)  Bildung  des  Passivnms. 
Das    Passivttm   wird   vom  Ausdrucke    des   Activums    dnr 
•  Bgehängte   Partikeln  abgeleitet,    die   zwar  mit   dem  Gmnd 
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Stamme  zusammeoschmeken,  aber  in  vielen  Fälleu  andere  Parti- 
kelo,  2.  B.  Adverbien,  in  die  Mitte  nehmen  können. 

Die  Uebersicht  dieser  Partikeln  in  den  einzelnen  Dialekten 
ist  folgende: 

Samoa:  «,  i«,  /wa,  nia,  (ia,  fia; 

Tonga:  «,  <«,  na,  kia^  tia,  hia] 

Rarotonga:  a,  ta,  kia,  mia\ 

Maori:  a,  m,  «a,  t«a,  Äa,  Icia,  kina^  iia,  hia.  mia^  ria; 

Tahiti:  hia\ 

Hawaii:  «,  ia,  Äia,  K«; 

Marquesas-Inseln :  a,  ta,  iia^  hia, 

Z.  B.:  Samoa:  nßuß  „bedecken **,  Pass.:  ufinßa^  ita  „hassen", 
Pass. :  itaitia,  sila  ^sehen*',  Pass.  sUafia; 

Maori:  tnku  „gehen  lassen",  Pass,:  iuJcua^  korero  „sprechen"» 
Pass.:  korero'Ua,  tabu  „brennen",  Pass.  tahuna\ 

Rarotonga:  ana  „machen",  Pass,:  mtaia^  tanu  „pflanzen*'^ 
Pass.:  tantifi  oder  tanumia,  lata  ^verlachen**,  Pass.:  haiahia\ 

Tahiti:  hinaaro  ^lieben**,  Pass.:  kinaarohuu 

Man  kann  nicht  nur  aus  Stämmen  verbaler  Function,  son- 
dern auch  von  echten  Substantiven  unmittelbar  Passiv-Stämme 
ableiten,  z.  B.  Maori:  rahiu  „Baum",  rakaniia  „mit  Bäumen 
versehen",  Rarotonga:  tanata  „Mensch*,  tunataia  „mit  Menschen 
versehen". 


h)  Bildung  des  Causativums. 

Das  Causativum  wird  mittelst  des  Präfixes  faka-  von  Stäm- 
Then  sowohl  verbaler  als  auch  substantivischer  Function  abge- 
leitet Dasselbe  lautet  in  den  einzelnen  Dialekten:  Tonga:  /VrÄ-ß-, 
Samoa:  fa^a-^  Maori:  wdka-,  Tahiti:  fa'a-  hä^a-^  Hawaii:  hdo-, 
Marquesas-Inseln :  faka-,  haka-^  faa-j  ha*a-y   Rarotonga:  aka-, 

74.  B, :  Samoa:  ola  „leben**,  famln  flehen  machen,  erretten, 
heilen";  Samoa:  tasi  ^eins**  davon  Samoa:  fa'atasi,  Haw. :  hookahi 
„vereinigen**;  Maori:  kite  „sehen** ^  wakakite  „sehen  lassen,  zeigen" ; 
Haw.:  wa^  Maogar.:  va  „Rede,  Unterhaltung*',  davon  Maori: 
u^rikatta  ^Rede  und  Antwort  sagen  lassen,  urtheilen,  richten**; 
Tahiti:  mate  „sterben,  todt  sein",  Imamate  „tödten",  vaa  „Canoe" 
haavaa  „ein  Canoe  machen**;  Rarotonga:  tnoe  „schlafen**,  akamoe 
^einschläfern'',  meitaki  „gut**,  davon  akamcitaki  „gutmachen,  loben, 


püimn*  ;    Haw.  *  noho  „«itzen^,  hoomho  „setzen*,  maiAoi^gü 
ournatkat  „^ni  inadiun**. 

Diu  CuuHttlstämrat*  können  durch  die  oben  angeführteü  Suf* 
(Uü  zu  I'ttHhivHlämmeii  uiugebildet  werden,  z.  B,  Tahiti:  tl« 
^kcniN'ii**  (—  Muori:  leite),  davon  Pass.  i  ?Ye/u'a,  „gekannt  werden", 
(kiihut. :  fu'infi'  ^.kunntjn  macheu,  bekanntmachen**,  Cau^at, -Pag^: 
f\ifmtehut  „lii'kunut  gemacht  werden" 

Kitj    »ekeiJCH    und    blas   in  einzelnen  Dialekten  gebrauc 
Bultix   zur  Biliiuiig   i\m  Causativums  ist  ta-^    z.  B.:    Tahiti: 
„iHjiu**,    Ukmii    ^rein   macheu,    reinigen'*;    Haw. :    lUnu    , Salbe* 
U^hinu  .«albttn** ;    Nukuh. ;    pii  »kleben'*,    inpii   .klebea 
befe^tiReu'*. 

t)  Bildung  des  Desiderat! vums. 

Wir  bndda  lur  Bildung  desselben  im  Samoa  dmaPfifix] 
m  Tougt  ebousa  /ia-  oder  /*«*-,  im  Ahori  Uo-  Tcnreodel,  s. 
SftBiM:  IHM  «triaken*,  fiainu  =  Maori:  JUhiimi  ,^jni  triakei 
irltaMclieii^  l>urst  babeo*«  uim  »geheii''^  iiMto  »im  gdieii  wte- 
^dkM'^;  Maori;  Jbo»  «€ 

_  «O  Bildaag  des  Reciprecmas. 

Micken*' 


#  ParUk^U  mr  B#«tiWBtq.iig  dts  Orttts. 


(«IM  i«l«i» 
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•^Artikeln    zur    Bezeichnung    der    Richtung    der 

Handlung» 

Diese  Partikeln^  welche  ebenfalls  dem  Verbalausdrucke  nach- 
gesetzt werdet],    sagen   aus,    ob   die  Handlung  gegen  die   erste, 

zweite  oder  dritte  Person  sieb  richtet,    ob  sie  nach  oben,    unten 
oder  seitwärts  ausgeführt  wird. 

Diese  Partikel  sind  mai  (gegen  die  erste  Person  in  allen 
Dialekten),  atu  (gegen  die  zweite  Person  in  allen  Dialekten  und 
im  Maori,  Tahiti,  Hawaii,  Marq,-Ius.  auch  gegen  die  dritte  Per* 
son),  ane  (Sam,)  =:  Tonga  ane  (gegen  die  dritte  Personj,  hake 
(Tonga)  ^  Maori  ake  =  Sam.,  Tahit.,  Haw.,  Marq,-Ins.  a'e^  (hinauf 
und  darüber  hinaus)  und  hifo  (Tong.)  ^  Sam,  iß  ^  Maori  iß^ 
in  den  übrigen  Dialekten  (Tahit,,  Uaw.,  Marques.-Ins.)  iho^  ino 
(hinunter*}. 

Partikeln  zur  Bezeichnung  der  Qualität  der  Handlung. 

Die  hier  in  Betracht  zu  kommende  Qualität  ist  dreifach. 

L  Absolute  Affirmation;  in  der  Regel  bei  jenen  Formen, 
welche  aoristische  Priisens-  oder  Perfect-Bedeatung  haben.  Die 
dazu  verwendete  Partikel  lautet  Maori:  A«,  sonst  überall  kua  (ua). 

2.  Bedingte  Affirmation,  beim  Imperativ.  Die  dazu  ver- 
^wendete  Partikel,  welche  nachgesetzt  wird,  lautet  r«,  /a. 

3.  Negation.  Die  zu  diesem  Zwecke  verwendeten  Partikeln 
[sind:  Samoa:  /<?,  Tonga:  tfeii,  Maori:  te^  köre  (blos  Präsens  und 
^Futurum),  kihui  (Präteritum),  Hawaii:  mle,  Nukuh.:  akoe^  a'm^ 
^A'oe^  amna,    Tahiti  für  Präsens:    e^e^    cete^   eore,   für   Futurum: 

mmu^  e#««,  eita^  für  Präteritum :  aore,  alma,  (tlna^  aipa^  aita. 

3,  Temporal-  und  Modal-Partikeln. 

'0  Temporal-Partikeln: 
Es  sind  dies  die  Partikeln  e,  te,  welche  die  Gegenwart  und 
Zukunft,   r   und  ««,    w^elche    die   Vergangenheit  im  Allgemeinen 

*)  Im  Allgt^meiaen  bezeichnet  mai  das  „ber^*  (eine  Handluag,  die  gegen 

Stibject  oder  die  Subjecte  des  Anfanges  der  Handluog  gorichtüt  ist),  atu 

tlas  tt^in**    (eine  Ilaitdlong,    die  auf   daa  Object    aicli    richtet,    welcbes    selUst 

Subject    werden  kann),    hifo   das   ,,aritereinjinder**  (eine  Oaüdlung,    die  anter 

fden  als  handelnd   auftretenden  Subjectt^n   bleibt),   ak«  das  „durUber  hinaus** 

(eine  Handlang,  die  über  die  als  handelnd  auftretenden  SuVtjecte   hinausgeht) 

hifo  bedeutet  nkmlicb  gowohl  ,,hinunter^^  als  auch  ;,selbat,  Ferson^S 

Alilllef  ,  fr.,  3pf»cUwi»fli3Dsci»uft.  U.  I.  '6 
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bezeichnen.  Sie  kotumen  jedoch  nicht  in  alleo  Diale 

haben  nicht  überall  ganz  dieselbe  Bedeutung.     Der  Gebrauch  ii 

im  Einzelnen  folgender: 

Samoa:    e,  te  (Präsens- Aorist),    na  (Präteritum),    a    (t 

Futur  um); 

Tonga '.  e,  te  (Präsens- Aorist),  ?ia»  «e,  mwi,  nac  (Präteritum), 
ohi  (reines  Präsens); 

Maori  und  Marq.-Ius. :  e  (Präsens* Aorist),  i  (Präterium) ; 

Tahiti  und  Hawaii:   e  (Präsens- Aorist),    te  (reines  Präseua 
I  (Präteritum). 

b)  Modal-Partikeln: 

Es  sind  dies  nach  den  einzelnen  Dialecten  folgende: 

Samoa:  i«,  ina  (Conj.),  «,  afai^  f^i^^%  P^r  P^^y  P^^  (Condit| 

Tonga:  ke  (Conj.),  ht,  hthm  (Condit),  fau  (Potential); 

Maori:  kia^  ina  (Conj,),  ki  te,  mc  te  (Condit.); 

Tahiti:  ia  (Couj.),  (ihiri  (Condit); 

Hawaii:  i  (Conj,\  ina  (ConditO; 

Mani.-Ins. :  ia  (Conj.) 

Mittelst  der  Partikel  ana  (aa)  wird  ein  Parücipial-Ausdruck 
gebildet,  z.  B,:  Marqu.-Ins.:  e  kai  ana  au,  ua  tihe  ^während  ich 
ass,  kam  er  an",  e  noho  a\t  Petero  i  Bovta  , während  Petrus  in 
Rom  sass*" ;  Haw. :  ua  ike  makau  ia  ia  nei  e  hookult  hetca  ana 
I  kanaka,  e  papa  ana  i  ka  hookupu  ia  kaisara  a  e  delo  ana  aia 
ka  fnesia  ^wir  sehen  ihn  ja  zum  Schlechten  kehren  machend  die 
Menschen,  verbietend  das  Zins-machen  an  den  Kaiser  und  spr 
cheud  er  (sei)  der  Messias" 


4.  Perional-lilemente, 

Die  Personal  -  Elemente  enthalten  die  Beziehung  auf  jeot 
Person,  die  als  Subject  zu  dem  durch  den  Verbal-Ausdnick  ^ 
sentirten  Prädicate  gedacht  werden  muss.  Sie  sind  in  den  m 
Fällen  mit  den  persönlichen  Pronominalformen  identisch.  Wecii 
das  Subject  durch  ein  Substantivum  dargestellt  ist,  wird  das  Pro- 
nomen nicht  gesetzt-  Z.  B.  Maori :  ka  k&rero  lui  rakaiira  «es 
sprachen  die  Häupthnge^* 

Zur  Erläuterung   des   bisher  Behandelten   warden    wir  ilk 
TerbaI*Paradigmen  einzelner  polynesiscber  Dialekte  fatgeo  Iisseo. 
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A.  Tonga. 

1.  Präsens, 

a)  Affirmative  Form: 

oku  ou  alu    „ich   gehe**    {oku  Zeichen  des  reinen  Präsens, 
ou  Pronomen,  alu  Verbalstamm  „gehen")  auch:  oku  alu  au. 


oku  ke  alu 
oku  ne  alu 
oku  ta  alu 
oku  ma  alu 
oku  mo  alu 
oku  na  alu 
oku  tau  alu 
oku  mau  alu 
oku  mou  alu 
oku  nau  alu 


oku  alu  koe 
oku  alu  ia 
oku  alu  akitaua 
oku  alu  akimaua 
oku  alu  akimoua 
oku  alu  akinaua 
oku  alu  akitautolu 
oku  alu  akimautolu 
oku  alu  akimautolu 
oku  alu  akinatitolu 


b)  Negative  Form: 

oku  ikai  te  u  alu  {ikai  Negativ-Partikel) 

oku  ikai  te  Ice  alu 

oku  ikai  te  ne  alu 

oku  ikai  te  ta  alu 

oku  ikai  te  ma  alu  u.  s.  w. 


2.  Präteritum. 

a)  Affirmative  Form: 

naa  ka  alu  nae  alu  au 

naa  ke  alu  nae  alu  koe 

naa  ne  alu  nae  alu  ia 

naa  ta  alu  nae  alu  akitaua  u.  s. 


b)  Negative  Form: 

nae  ikai  te  u  alu 
nae  ikai  te  ke  alu 
nae  ikai  te  ne  alu 
nae  ikai  te  ta  alu  u. 


5.   W. 
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3.  Plusquamperfectum. 
a)  Affirmative  Form: 
ne  kuo  u  alu  nae  Jcuo  alu  au 

ne  kuo  ke  alu  nae  kuo  alu  koe 

ne  kuo  ne  alu  nae  kuo  alu  ia 

ne  kuo  ta  diu  nae  kuo  alu  akitaua  u.  s. 

h)  Negative  Form: 

kuo  ikai  te  u  alu 
kuo  ikai  te  ke  alu 
kuo  ikai  te  ne  alu 
kuo  ikai  te  ta  (du  u.  s.  w. 

4.  Futurum, 

a)  Affirmative  Form: 

te  u  alu  e  alu  au 

te  ke  alu  e  alu  koe 

te  ne  alu  e  alu  ia 

te  ta  alu  e  alu  akitaua  u.  s.  w. 

b)  Negative  Form; 

e  ikai  te  u  alu 
e  ikai  te  ke  alu 
e  ikai  te  ne  alu 
e  ikai  te  ta  alu  u.  s.  w. 

B.    Tahiti. 

7.  Präsens. 

te  hinaaro  nei  au        „ich  liebe" 

te  hinaaro  nei  oe 

te  hinaaro  nei  oia 

te  hinaaro  nei  taiia 

te  hinaaro  nei  maua 

te  hinaaro  nei  orua 

te  hinaaro  nei  raua 

te  hinaaro  nei  tatou 

te  hinaaro  nei  matou 

te  hinaaro  nei  outou 

te  hinaaro  nei  ratou. 
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2.  Imperfectum, 

te  hinaaro  ra  tau 

te  hinaaro  ra  oe       u.  s.  w. 

3.  Präteritum, 

i  hinaaro  na  van 

i  hinaaro  na  oe       u.  s.  w. 

4,  Futurum, 
e  hinaaro  au. 

6.  Conjunctiv. 

Präs.:  aJiiri  te  hinaaro  nei  vau. 
Imperf.;  ahiri  te  hinaaro  ra  vau, 
Fut.:  ia  hinaaro  au. 

Das  Passivum  ist  vom  Activum  blos  durch  den  Stamm  unter- 
schieden. 

Präs.:  te  hinaarohia  nei  au. 
Imperf.:  te  hinaarohia  ra  vau. 
Präter. :  i  hinaarohia  na  vau. 
Fut:  e  hinaarohia  vau  u.  s.  w. 

C.  Maori. 

Präs.:  e  karana  ana  aJiau  ^ich  rufe". 

Präter.:  i  karana  ahau. 

Plusquamp. :  kua  karana  ahau. 

Futurum:  e  karana  ahau. 

Aorist-Präsens  (Präs.  u.  Futur.):  ka  karana  ahau. 

Ebenso  das  Passivum. 

Präs.:  e  karanatia  ana  ahau. 

Präter.:  i  karanatia  anu  ahau  u.  s.  w. 


Die  Zahlenansdrüoke. 

.  Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Decimal-System  zu  Grunde 
liegt,  sind  in  den  einzelnen  Dialekten  folgende: 

Fakufo        Sanol  ToBga  laori        RaroUnga     Tahiti  Hawaii       Marq.-Iis. 

1  taM        tasi         tahu         tahi         tai         tahi         kdhi         tahi 

2  lua         lua         ua  rua         rua       rua         lua  ua 


Mur« 

Soaoa 

T«Bga 

Mft^ri 

IUr«Ui|i 

Tihiii 

Oiwiii 

liriTii. 

3  tolu 

tolu 

tolu 

ioru 

ioru 

ioru 

kolu 

tOH 

4  fa 

fa 

fa 

tca 

n 

ha 

ha 

fa,  hi 

5  lima 

lima 

nima 

rima 

rima 

rima 

lima 

ima 

6  (MO 

OtiO 

OKO 

ono 

ono 

ono 

ono 

otw 

7  ßtu 

fitu 

fitu 

wHu 

itu 

hiiu 

hiku 

fituM 

8  t?(iiti 

valu 

valu 

waru 

varu 

mtru 

wulu 

vnu 

9  <*t« 

im 

hiva 

hca 

iva 

iva 

iwa 

ica 

10  füllt 

sefnlti 

hoiiofulu 

hnhnru 

imuru 

ahuru 

'umi 

onohm 

hafulu 

itafulu 

20  ifi« 

luafuh 

i    ua  fidu 

rua  iiahuru 

i 

iHifulu 
30  iolu  hafulu  tont  nahuru  u.  s.  w. 

100  lau        lau        au  rau 

Der  Ausdruck    für    fünf  lima  ist  =  „Hand",    fulu  ^zehn 
ist  mit  dem  Ausdrucke  der  malayischeu  Sprachen  jmlu  identis» 
ebeuso  lau  „huDdert"'    =    malayisch  rfdus,    Bisayisch  yalos, 
später  klar  werden  wird* 

Einzelne  Dialekte    haben   eigene  Ausdrücke   für   „Tausem 
(Samoa,    Tonga:    afe),    manche    für    „Zweitausend*    (Rarotongi 
Mangareva,   Tahiti;    manoy  das  jedoch  im  Maori  auch  ,,Tauseai 
bedeutet),  manche  gehen  noch  höher  hinauf,  Tonga:  lilu,  SsLm 
ilu  bedeutet  100.000,  im  Mangareva  ist  Ä:m  =  20.0tM  im  Tahiti: 
tu  ^  2,000,000,   im  Fakaafo   ist  kiu  überhaupt  eine  hohe  Zahl 

Bei  der  Verbindung  kleinerer  mit  grösseren  Zahlen  geht 
der  Ausdruck  der  grösseren  Zahl  voran  und  die  kleinere  wird 
mittelst  tw«  „und"  angehängt,  z.B.  Samoa:  sefulu  nm  tasi  ^eilf* 
(zehn  und  eins),  Maori:  ifahuru  ma  ioru  ^dreizehn**  (zehn  und 
drei)  u.  8,  w. 

Bei  der  Zählung  von  Personen  wird  dem  Zahlenausdrucke 
das  Wort  ioka  oder  toko  {toa^  too)  vorgestellt,  z.  B,  Samoa:  mQ 
$00  toa-sefulu  ma  to'a4ua  „seine  zwölf  Schüler**,  Maori :  toko-rita 
na  maiapo  ^.zwei  blinde  Männer'',  Tahiti:  na  iie  ioo-piti  e  ioo^ 
ioru  nZwei  oder  drei  Zeugen". 

Im  Saraoanischen  wird  bei  Ausdrücken  für  Fische  da«^  Woi 
lau   „Blatt,  platter  Kuchen'',  bei  Cocusnüssen:  naoa  „Stein*,   bei 


00%, 

™ 


Taro's  mala 
Worte  vorgesetzt» 


Auge** 
z. 


bei  Brodfrüchten  fna 
B,    lau    (i  ha  fahl    o    ia 


„Frucht*   dem  Zahl- 
»zehn  Fische*    (zehn 


Blatt  des  Fisches),  ua  lima  naoa  tnu  ,,hier  slnrl  fiiof  CocosnÜsse*" 
(fünf  Steiue  Cocusfiucht),  matn  iiaftdu  a  tah  ^zeha  TaiGwurzelü** 
(zehn  Augen  des  Taro.) 

Durch  Vorsetzung  des  Artikels  werden  die  Grundzahlen  in 
die  entsprechenden  Ordinalzahlen  verwandelt,  z.  B.  Samoa:  o  h 
Ina  „der  zweite",  Tahiti:  o  te  rima  „die  fünfte"  u.  s,  w. 


Spraobprolieii. 

l.  Tongalßch.*; 


Der  Gott  der  Tangaloa         mit 

tohi-na  na         nau         nofo 

Personen-zwei    (Präter.)     sie     wohnten 
Inofo-nofo^     bea       lau  ff)  lewa 

wohnten,      und     spricht     deragemäss 
foha  iokaua:  ^^alu      (ftmoua 


ene  fohaf) 

seinen        Sahnen 

f/i     Bolofu.   —      Ptau 

in      Bolotu,  —       sie 

Tanaloa        tfi         ene 

Tangaloa      zu      seinen 

mo     homo  ti*t  J      ^^  ^'  '*^ 


Söhnen  Personen-zwei:    ^^gehet  ihr  beide  mit  euer  beider  Weibern 
mo      nonofo     tji        manm       gi      Tom,    —         wahe  ua 

und     wohnet    im    Irdischen     in     Tonga.  —       theilet    zweifarh 

he     fotnta     he      mo      nonofol'         gehe  (ßehe^  ;  —  nau 

das    Land    und     ihr    wohnet    geschieden-geschieden" ;  —    sie 

alu  lewa,  —  he      hinoa      he     tjina*f)       lahi        ko 

gehen    demgenaäss.  —    Der    Name    der    Person    grossen    der 
Tubo^      he     hinoa      he       tjino        ^^**tt)     ko     WakaakauuU,  — 
Tubo,     der    Name    der   Person     kleinen    der     Wakaakauuli.  — 
kör       tuma       höh      <?fti^o;'^**fff)       ko  ia  nn       tomna       mihi 
sehr;  er  zuerst     machte 


der 


Junge 


klug 


•)  W,  V.  Humboldt,  Kawi-Sprache  111  ^  446, 
*•)  ko  he. 
***j  hotua  =  Tahiti :  atua.  Man  gar.;  ftua. 

ff)  =^  Tabiti:  pa-rau. 

fff)  Für  ttto  ho  ohana  ist  gewiss  »wo  homo  ohana  zu  schreiben. 
*t)  jiena^    woraus  hervorgeht,    dftsa  tjino  iiogeflhr  wie  thtio  klingt» 
**tt)  «''m'   =    H.    soflti    iti    j,  kl  ein",     ^i"    ist    ungffÄhr    wie     tli   zu 
iprechen. 

***+tt)  P^^o  ^Eüde"  besonders  eioer  Schnur 
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he      tofji      n  I  KW  *)  k  u  Ja  moe         jtftjnrnun     ) 

die      Axt      und      Glaskü  gelchen      und      Papalangi*Zeug      an 

tjoata.  —  ***)     koe     tama         fei  gehe      obUo^     ko      Tuho, 

Spiegel.  —        der    Junge    handelt    anders    sehr,     der    Tuba, 

II  fel'a-hiko'hiko.  —     na  nofo         ewa-ewa  be       ia        moc 

([handelt  krumm.  —      war      gehend^ehend    nur     er    mit  de 

mohe         moe        manaJco    oMto    he     mue      enc       taugeU,  — 

Schlafen    mit  dem  Beneiden    sehr   das   Werk   seines   Bruders. — 

fiu      hc       kalt         eue       mca        manatu  f/ui     tamatea    mo 

müde  des  Betteins  seiner  Sache    dachte  er    dass  er    tödte     und 

\j        tol'toi  gia         ftin      cne         koivl.   —  frkfäam 

''versteckte  sich  dass  er   thäte   sein  Verbrechen* —  macht  begegi 

leiva  he  eiva        ene        fehina  ia  in  hm-n 

demgemäss     gehend     seinen    Bruder     schlägt    ihn     demgemäss 

gta      maiv,  —    lohionn        hau    honauf)    taviei    me    Bolofu    moe 

zum    Tode,  —    Abends  (?)    kam       ihr        Vater    von    Bolotu    und 

ne       iia       fn      obitoff), —  feJmi         lewa        ia:    „Aoe/iattt) 

sein    Zorn     gross     sehr.  —     fragte    demgemäss  er:        ^warunij 

nn      ge      ia-mate         ko  iehimi':'      ikei     lege       haue         k% 

hast    du    getödtet    deinen     Bruder?     nicht    du    arbeitest 

aiteko      ia?     wi        moe  kowif  fia       mo     alul- 

gleichwie   er?    Pfui   mit  dem   Verbrechen!    ich  will    ihr   gehetl- 

iala-ni        gi        he         kaunien        a        Wakaaknmdi       tala-fii^ 
sage   hin      zu      den     Genossen     des    Wakaakauuli     sage 
gia      nau         hau         gi     heni.^  —     Nau         hau  fetca 

dass     sie     kommen    zu    hier/  —     sie     kommen     demgemfi 
fcea        fekau     gia  te    ginautolu  lewa  Tanalnai 

und     befiehlt       zu         ihnen         demgemäss 
wo  foho       waka     gi     fahi,      mo     fdau 

gehet    stossen    Schiff    in    Meer,     ihr    segelt 


Tangaloa : 


.ihr 

/;/•      tokalau    gi 
nach     Osten     zu 
ai         he        n 
dem    Lande    grossen    zu    dort,    ihr     wofinet    dort,     und     euer^ 


he      fonua       fahi      gi      ai^      mo      nonofo 


♦)  wioÄ  ^  mo  A*. 
**)  etwa  =  Anudha.  pojmhi  „Kattun**? 

***)  tjoata   (aprich   tjoata)  bei  Ilumboldl  ßata.    Das  Wort  kommt   sq 
ata  „Sdbattüij»  Bild"  her. 

t)  he  hau  naii  für  hau  honan  gibt  keinen  Sinn, 
ff)  wa«  fu  iia  ohifo  gibt  keiiaeo  Siün. 
ttt)  J^"»«*»  =  Ä^^'  ^'«  ha  „ dieses  dat  Was?" 
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gili  tea  aiiebe  ko  mo  loto^  koe  loto  lUe,  — 
Haut     weiss     wie     das    euer     Gemüt,     das    Gemüt     gute,  — 

te        mo       hotö  mhi        togi     moe        koloa  fuli-he, 

werdet   ihr   klug  sein    machen     Axt    uud  Werthsachen  aller  Art, 

be        mo       wala        hihi         kauka       alu      an       iala-iti         tjt 
und    auch    Schiffe     grosse,      indess     gehe    ich     sagen  hin    zu 

he  maiani  gia  hau  me  mo  fonua  gl  Toiia. 
dem    Winde    zu    kommen     von     euerem    Lande     nach     Tonga. 

ikei         ti*)  te        nau      felau      gia  tc    gimotolu    moe     nau 

nicht    wenig    werden    sie    schiffen       zu         Euch      mit    ihren 

tvaka  kowL*^  —  lea-aüi  leufi  Tanaha     gl 

Schiffen     schlechten."    —      sagt   hin     demgemäss     Tangaloa    zu 

hc     tauget  e:*^       te      gc  uli-iUi  /ro/,     ko      mo         hi* 

dem    Bruder:"    wirst    Du    schwarz  sein     Du,    das    euer    Gemüt 

koU'i.,         be       gv.  sese;  /      ikei       obito        te        ge        mea 

schlecht«      und     Do    freuiidlos;   nicht     sehr    wirst     Du     thuen 

iife,  ikci  te  ge  alu  gl  he  fonua  ho  tekhia : 
gutes,  nicht  wirst  Du  gehen  zu  dem  Laßde  Deines  Bruders; 
fefel-  te       ge       alu  ai         moe      mo         uuka  kowi? 

wie    wirst    Du    gehen    dorthin   mit    eueren    Schiffen    schlechten? 

ho      ho     tehina      he        te      ne       hau  gl       Toiia     (Hrj-tau 

^  der  Dein   Bruder    nur    wird    er    kommen    nach    Tonga    handeln 

■  mo    gimotolu,^  — 

■  mit       euch.*"  — 

MI* 

I  wäre 

■  iui 


H   Tahitiach, 


I**)         hoe  €  too-pitt^**)  tau  taafa  i 

waren    gegangen    Personen-zwel    (Pluralzeichen)    Menschen    aufs 
iai  €  hl  i  te       ia;         o      lioo      te       ioa       ote 

Meer    dass  sie  fangen     den     Fisch ;     der    Roo    der    Name    des 
/o/jt,        0        Teahoroa       (e        ioa         o  te        hoe.  —  na 

eioen,     der     Teahoroa     der    Name     des    anderen.  —      hatten 
tuu  t         ta        raua    matau        t        raro      /       te 

heruntergelassen     die     ihrer    zwei    Angel    nach    unten    in    das 


*}  Sprich  tsi. 

**)  iia  Affirmativ- Partikel 
^•^)  too  Partikel  von  Zahlenausdrückea,  wenn  von  Peraonen  die  Rede 
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moanu;         lifi  (itu    ra    fe   Utatd^   i     tr    nmnt 

Meer;   hängen  blieb  hin  da  die  Angel  in  dem  Haar  jenes  Goti 
ra      0     limtltatu.     paruu  iho         ra    raua:       „«?        ial 

uoter  sich    da   beide:     „eio    Fisch 
e  fudiaia  cie  n 

dass 
hh 
sahen 
ra 
worden 
iho 


da   des    Ruahatu.     sagten 
ua       huil  iho  ra 

(sie)    zogen    unter  sich     da 

i     ie       pae  t-aa^ 

zu  dem    Rande  (des)  Canoe, 

iaaia^  ie  maee 

Menschen,     war     verwickelt 

maue      atti     ra     raua    pohe 
wurden    hin    da    beide    todt 
hautaua     no  faua     atua        ra 
Wunder       jenes      Gottes     da    des 
ra      tauü       atua      ra      o  Rnahafn 
da     jener     Gott     da       Ruahatu 

aha        tele      e      taua?^  — 
was  (ist)    das    das    jene?^  — 


da   beide: 
fnataia 
sie)  nahe  brächten    hinauf  ( 
iho  ra     raua        c] 

unter  sich    da    beide    ein« 
tc      rouru,  MU 

das    Haar*      überrascÜ 
ra     raua        i 


unter  sich    da    beide     über 
fio      lifiahatu.      na  parau 
Ruahatu.         sprach 
ui  raua: 

zu      ihnen    beiden : 
na  parau    atu 
sprachen      hin 


her 


„e        ere  fe      taua,  —         /  hoe 

^ein    nichts  (ist)  das    jene.  —    waren    ausgezogen 


ra      raua t \ 
da    sie  beidj 

vifii      mam 

her 


e         hi  i  fe 

zu    fangen  den 

ae        o€  l 

hinauf    Du  die 

taua    atua  ra: 

dieser  Gott  da: 
ra      e 


la 


aiia 
nicht 
maua 


Fisch, 

ia 

unser    beiden 
„a  taium    i  tau 

^löset     mein 


nnma  ite  c 

wir  zwei     wissen    dass 
); i a tati.^  ^ —    ua  pa ra u 
Angel."  —      sprach 
rourul'*^  —  uafakira 


wir  2' 
am 
beiss< 
fftai 
her 
iho 
Haar!*'  —     lösten    uoter  sii 
matara  ac     ra, —    ua  parau   mal 

da    und  vergeben  wurde  (ihnen)    hinauf  da.  —     sprach      her    di 

^**  —       ua  parau       raua: 
sprachen   sie  bei 
^matm         o      lioo       e       Teahoroa,*"  — 
^wir  zwei     der    Roo     und     Teahoroa,'*  — 
Ruuhatu    ia         raua:         ^e  hoe        orua 
Ruahatu    zu  deu  beiden:    „gehet    ihr  beide 
atu        i  te  taafa  e      fiinahia    te     fenna    p        i*'       fai^ 

hin  den  Menschen  (dass)  wird  bedeckt  das  Land  von  dem  Meei 


^o       vai  io  orua  toaf*  — 

„das    was  (ist)  der   euer  beiden    Käme?''  — 


ua  pftrau     tnat 
sprach        her 
i       Uta     €     parü 
ans   Ufer    zu    sagen 


•)  hoi  =  Maori  hoki  „zürn ck kehren**  dano  „wieder,  dem  *afolgo'*. 
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uod  (wird)  sterben    zufoliri'  rlem    tler    Mensch    und    wenn    morgen 
e  hoe     mai      onm  t*n        nd        i        nia       ;       ime    j 

kommt    her    ihr  beide    zudi    Meere   hier   nach    unten    zxx    dieser 
nei    motu    „0     tott  muramn^   te         ioa^         to  orua 

•«fla    Insel  „der  Fels  (des)  Lichtes"  der    Name,     das    euer  beiden 
ia     hfmpurmt        e  tu  f.^n^tf  ittmariL^   —        na 

das        Heil         und      das      euer    beider      Kinder/  —      Durch 

i  afai       i  nin  i  te  fenua         c 

riss      nach     unten    nach  dem  Lynd    uml 
fintia     toa        e  ua  pohe  hol 

Land    ganz    und    starben    zufolge  dem 
ua       ara     na       Umfa  tm-piti 

waren    heil    die  Menschen   Personen-zwel 
frtiirti  — 
Familien,  — 


liunhaiii       te         tat 
Ruahatu      das     Meer 

IUI  rtinahia     tt 

bedeckt     wurde     das 
te        Utata        toa,  — 
die  Menschen   alle- 
c       to  mud 

und     die    ihrer  beiden 


III.   Maori, 

Rede  der  beiden  im  Winter  1859/SO  in  Wien  anwesenden  Maori  Wiremu 
(Wilhelm)  Toetoe  und  Heinara  (Samuel)  Rerehaii  an  Se»  Maj.  den  Kaiser  ¥0n 
Oesterreich  Fratisi  Joseph  I.*) 


hov.       ittt't  IcoCy 

Das  (bist)  Du,      das  (bist)  Du, 
nui      rnwa       o         Atiria**) 
von     Oesterreich 


gross     sehr 

mntta 

uns  beiden 

taJiC        0 
Grund    von 
icenua.  — 
Lande.  — 
0  te 

0 


Furaniti  Joheftü^      te  rftmäira 

Franz    Joseph,     der  König 

Jcaton,    ka***)     nui  to 

ganz,     (war)     gross  der   von 


hinhiu       kift       kite  maun       ia  köe\    tmiei      te 

Wunsch    rlass     sehen     wir  zwei     Dich;      dies     der 
to  maita         ]uu>rcntt\)      nifti         ki         tcnei 

dem    unser  beiden     Kommen     hieher    nach    diesem 
ka  /iiahio    /i         )n(ni<f         kia      kitf'     ia  /coe, 

haben     uns  gesehnt     wir  beide      zu     sehen     Dich, 
nutatlta     mti     rnwa       o  Atirifi        kaloa^         hkihi<i 

König     gross     sehr     von    Oesterreich    ganz,     sich  sehnen 


♦)  Zeitschr.  für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft  von  Lazarus 
und  Steinthal,  Bund  11,  (Bf^rifti,  1862,  Ö'^),  Seite  102, 
•*t  =  engl.  Austritt, 
'***!  ka  ist  hier  einfache  Affirmativ -Partikel- 
t)  hnerä  „gehen **  Ä«erc  mai  „hieher  gehrn"  =  ^kommen". 
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mnun      hin       Life       i  ri^^TÄRBff      pahrha        La  hjTi 

wir  zwei    zu    sehen      die      Länder     fremden,    hat    gesproch 
te    ranatira    nur       o         tou  manii<w         (e    Noteam    ki( 

der    Fürst     gross    von    Deinem    Kriegsschiffe    der   Novara 

ie.         hmcana  *)        o       NiuUreni,  **)      hia      haerc         maua^ 
dem     Gouverneur    von    Neu- Seeland,     dass    reisen    wir  beid< 
kia         kitc        hoc        i  im  ianata         o  Niutirmi,  te 

dass      sähest      Du      die  Menschen      von      Neu -Seeland.      Di 

kawana        nie     na     raiialira  nmori  hnfoa        wahaae 

Gouverneur   und  die  Häuptlinge  (der)  Maori  alle  übereinstiramtea 
]d       te       retoro    o  te      komotore.       fvnei     te        take        o        to 
zu    dem    Worte    des    Commodore.     Dies    der    Grund    von    dei 
mtma  haerena        mai       ki       ienri     tceyiun.  —        ka 

unser  beiden     Kommen     hieher     in     dieses    Land.  —    Haben 

korcrn        })a      ranatira  maori    kntoa    kia         niaua 

gesprochen    die    Häuptlinge  (der)  Maori     alle      zu     uns  beiden 
Jiaere      kia       kite         korua        i  m    wenua       pakeha^      kia 
„reiset     dass     sehet     ihr  beide     die    Länder     fremden,     dasa 
kik  korua         i  ?m       ranatira  nnnui  o         na 

sehet      ihr  beide      die      Häuptlinge      sehr  grossen      von      de» 
j)akcJuL  iv/***)  mihi  mann        kia  koe^    te  kini 

Fremden,    bringen  Gruss  dar     wir  beide      Dir,      dem      Könii 
0  na        kini^  te        ariki     o  ha       arikf^       oha        una        ki 

der      Könige,      dem     Herrn      der     Herrn,      edel     seiend      » 
rnna        rawfiy         ka  ivakapai     atuf)       mana       kia  kot^ 

sehr,      bringen       Preis       dar      wir  beide        Dir, 
ima,  ake         ake;       he       hepeta       iika  ff 

Namen,    immer    immer;    ein     Scepter    stark  (ist) 
0  tou     ranatiratana,   —     tena  koe    tcna  koc^ 

Deines        Reiches.  --        Das  (bist)  Du    das  (bist)  Du, 
Johf']XJ\        ranatira         nui       rawa      o  Atiria 

Joseph,         König  gross     sehr     von     Oesterreich' 

o  te  ranatira 
des  Königs 


darüber 

tou 
Deinem 
hepda 
Scepter 
Paraniti 
Franz        Joseph,  König 

katoa\     tena  koe    tena  koc,     e     tc    wahine 

ganz;     das  (bist)  Du     das  (bist)  Du,     o  die    Frau 


I 


*j   —   cDgL   Gm:€rnf>r, 
**/  =  en^l    Nett'Zeatand. 
'*•)  ka  hier  reine  Affinnativ-Partikel. 
f,  Maiik  beachte  den  Gebrauch  von  atu  und  mai. 
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rawai    tena  korua        e  na  ranatira-tamariki    o 

grossen   sehr;     das  (seid)  ihr  beide     o  die    Königs-Kinder     von 
Atiria^^')  ka**)     koreroUa  e  maua  tou 

rpesterreich,     es  wird  erzählet  werden     von     uns  beideu     Dein 
fWlana      ki      ie         ao       katoa^      ina  hoki  maua 

Glanz     an     die    Leute     alle^     wenn    zurückkehren     wir  beide 
Niutireni.    —         htoi  ano,  Wirentu       Toeioe. 

th    Neu- Seeland.  —    genug    in  der  Thal*     Wilhelm     Toetoc. 
Hmiara     Rerchau . 
Samuel     Rerehau. 


AbBchiedBworte   der  beiden  Maori   Wiremu    Toetoe   und   Hemara 
Rerehau  an  die  Bewohner  Wien's. 


n<f  ittttaiit 

Männer 
maua 
wir  beide 
ruim      i 


katoa    0      Wina^   tena       kmttou 
alle    von    Wien,    dies  (seid)  ihr 
no       Niutireni         i  hatre 

von    Neu-SeeJand    sind    gegangen 
to    koiäou     maimao        ia      tu 


€       hoa         ma     t 
0  Freunde    und    o 
katoa!    he  tanata 
alle!       Männer 
mal       maua         i 

her  wir  beide  auf  Höhe  auf  das  euer  Kriegsschiff  auf  die 
Nowaruy  i  haere  mai  maua  kta  kUc  i  to  koutou  wenua^ 
Novara,  sind  gegangen  her  wir  beide    zu  sehen  das  euer    Land, 

kia      kite      hoki     koittoa    i  ta       ma^rt'Ue'itiwi        ktri-paitOy***) 
dass   sehet   wieder     ihr       die    Maori-Einwohner     Haut-dunkel, 
^  kia     kite       hoki         maua       i  te       ktri-ma;  kua         kite 

dass  sehen  wieder  wir  beide  die  Haut-licht  ;t)  bereits  gesehen 
katoa       maua        i  to     koutou     icemm^        ka  wwift)        te 

ganz    wir  beide     das      euer       Land,     fürwahr    gross  ist    flie 

pai        0        tenei     kaiiuiffj)^     kn  nui  te      pai        o 

(Güte    des    dieses    Landes,    fürwahr    gross  ist    die    Güte    der 


•)  D.  i.  Kronprinz  Rudolf  mn\  Prinzessin  Gisela. 
**)  ka  hier  reioe  Affirmativ- Partikel. 
♦•*)  hiri-püHO  ,,  Haut -dunkel**  =  dtmk  eihäutig. 
t)  hri-ma  „Haut-licht^*  =  lichüiäutig,  weiss, 
tt)  nui  ist  hier  tiiü    Verb  um.    kn    nui  te  |)a>  o  a.  s.  w*    80  viel  wie 
,^liön  ist''  tt.  8.  w. 

ttt)  Mna  eigeütlich  „grosse  Familie*'  =  „Volk*'  tod  kai  .^esseii^*  also 
^,LftDd''  sofern  die  Bewohner  in  Betracht  kommen,  wahrend  ttmua  ,^Laod''  ini 
pliysiflchen  Sinne  bedeutet. 
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na  wäre,  ht 

Häuser,      fürwahr 

ka  nui 

fürwahr  gross  ist 
i  na 
in    den 

ka 
fiirwahr 

mii 
^Toss  ist 


mit 

gross  ist 

te       pai 

die    Güte 

tcaij 

Bassins, 

nui 
gross  ist 
te      pai 
die    Güte 


Güte 


i      roto 
m    Mitte 
na  karly 
Gärteu, 

ha 
fürwahr 
pai    katöa* 
^t     alles. 

Kua         kita  matia       t  te 

Haben    j^esehen    wir  beide  das 
maua        e  noho  ana      e     ivaka-ako 
wir  beide    verweilend     zu 

te  pcrehi\  kna 

das       Drueken,      haben 


na  rof 
der    Springbrunnen. 
0       im  um     nie      na         ika 
der    Bassins    mit    den    Fischen 
ka  nui  ie       pai      o 

fürwahr    gross  ist    die    Güte    der 
te       pai        0     iia  H'aka-jtftkobj, 
die     Güte     der        Bildwerke, 
0     na  mea    kafaa    ki     IVifia^ 
der    Sachen      aller     in     Wien, 


ware-iKteh  i  *)       kei  reim 
Haus  (des)  Druckes      dort 
I  to    Icoutou       reo 
die     euer    Sprache 


ware-moni  "**)  m 
Haus  (der)  Münze  ui 
Hitewana  f )  nie  te 
St.  Stephan  und  da 
I  te  R^aheneweutu  ff), 
in      dem       „Lerchenfeld**, 


lernen 

kit€  maua 

gesehen      wir  beide 

te         ware-karakia  ***) 

das     Haus  (der)  Kirche 

w  a  rc'ka  rak  ia  pa  i 

Haus  (der)  Kirche 

i  piki 

haben     bestiegen 


hnki 
wieder 
nui 
gross 
rawa 
schön      sehr 
maun 
wir  beide 


tauay ff)    o  te         ware-karakia  Ilitewana, 

Thurm      des    Hauses  (der)  Kirche    St.  Stephan, 
maua        i  te       kari       /      Ihneparuna     o  te 
wir  beide    den     Garten     in    Schönbrunn      des 
rawa       o  Atiria.   — -  Na  ka 

sehr     Ton     Oesterreich.  —      Dann     haben     gesehen    wir  beide 


*/  Die  Staatsdruekerei.  perehi  ;=  engK  prtss, 
**)  Engl,  mottetf. 
♦♦♦)  Deutsch  Kirche, 

t)  Mit  der  sehr  grosaen  Kirche  St  Stephan, 
tt)  Und  die  sehr  schöne  neue  Kirche  in  Lerchenfeld  (wo  die 
Maori  wohnteu). 

ttt)  Engl,  iower. 
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I  im     Jcuri^)    katoa^      ha       hari        o         maua      itakau       mo 
die     Hunde     alle,     freute     sich     unser     beider    Inneres    über 
tc  maua         kitena    i  ha     huri^  i  rono        maua 

(las    unser  beider    Sehen     die    Hunde,    haben    gehört    wir  beide 
i        Nhittreni        ki  na     IharUu^'^)    e  korero  ana       ki        enci 
in    Neu-Seeland      die      Engländer        erzählend       von     diesen 
kurii   ki  f  erahn  aj"**"^)    hiictaiha,     kite  ercwüna^    ki  te  wuruhiy 
Hunden:    den  Löwen,        den  Tiger,    den  Eiephanten,     den  Wolf^ 
ki  te  reinUia,    ki  te  jjokihuy    ki  te  pm,    ki  te  tiarawe,     ki  m  kuri 
dtts  Renthier,     den  Fuchs,    den  Bären,     die  Giraffe,      die  Hunde 
katoa,   Wie  ita  manu    hoki,        ko  o  ratuu  ahmt     kd     Niufinmi* 
^lle,    und  die  Vögel    auch,       deren  Abbildung 
ietm       teiahi      korero:       i  rono 

Dieses     anderes     Wort:     haben     gehört 
okoutou      kiriif)  omua  e  korerotia  ana 

euer       Könige    Geschichte    erzählt  werdend 


e        na        tahata 
von     den     Männern 
haha^     te        maroro 
Kraft,  die  Tapferkeit 
I       roio       i       Hft 
in     Mitte     in     den 

kakahu  -     o    koutou 
Gewänder   der    euer 
muri  iho     ka  kitc 

dann      haben     gesehen 


in  Neu-Seeland. 
kau     maua     ki 
wir     beide     die 
r       Niutireni 
in    Neu-Seeland 
tcakaako      kura:  ka  nui  ie 

lebrenden  lesen:  fürwahr  gross  ist  die 
ki  te  icaicai  0  ha  kirn  o  Haramanc^ff) 
im   Kriege  der  Könige  von  Deutschland. 

ra  kua  ktfc  maua        i  ha 

Tagen     haben     gesehen     wir  beide     die 


kihi 

Könige 


I       te       irare 
in    dem    Hause 
maua     i  o  rafou 
wir  beide     ihre 


?        tii    Ähenara^ 

in    d<nu  Arsenal, 

iinaua    i  raro    i 

Gräber    unten    in 


ietahi  ivarc'karakia  \  i        korerotia    katoa-Üa 

ddereuj     Hause  (der)  Kirche;     von     dem  Erzählten  allem 
paki'/ia      i         Niutireni  ka  nui  tc 

Fremden    in    Neu-Seeland    fürwahr    gross  ist    die 


pat 
Güte 


*)  =  ^Vierfüssigf*  Thiere  überhaupt*.  —  Der  Hund  war  auf  Neu- 
Seel&nd   das  einzige   grössere  Säugelbier,   daher  auch   alle   grösseren  spliter 
beliannteu  Thiere  von  der  Vorsiellting  des  Hundes  appercipirt  werdeo  müssen. 
**t  liwrihi  =  EnfflM 

♦♦♦)  9'a$ona  =^  engl,  hoft^  tatka  =  engK  tiffer^  tretvana  =^  mg\.  elephant, 
^curuhi  —  engl    wolf,  reittitia  =  engl,  rtindeer^  pokiha  —  engl,  /bx,  pea  = 
engl.  =  bear,  tiarmte  =s  engl,  giraffe, 
t)  Engl,  kinfj. 
tt)  Haramane  =:  engl,  Germany, 


0       teneL        ha         kite        maua      i  to  kmUm  urnri^i 
von    diesem.   Haben  gesehen  wir  beide   das    euer    Land   wie 

Jeu  nui        te     pat;      ko  tahi  ana      U     tma        kinoi 

fürwahr    gross  ist    die  Güte;    eines  fürwahr  eine  Sache    scble 
ho  ie     nui      o  te   huka^\    ko  te    Jcahi     o  te     hau^      mamae  an 

die  Grösse   des  Schnees,     die  Stärke   des  Windes,  schmerzend 
na     kanohi      ki        te       nauna    a  te       haUj  ka  nui\ 

die    Augen     von    dem    Blasen    des    Windes^     fürwahr    gross  t^ 

te    makariri;     ki      Xiutireni^       kaore     te     maknriri^      tona^ 
die      Kälte;       in    Neu-Seeland    nicht    die      Kälte,     verbleil 

huka       to      Niutireni        hei      runa       i       na     mauha^      ht 
Schnee    in    Neu-Seeland    auf    Höhen    auf    den    Bergen^     wen 

heoi  ana         me      nui      matara     na      fnautia  huk 

genug     fürwahr    und     viel     entfernt    die     Berge  (des)  Schnee 
kaore     tata       ki       te  faone.  tena    koutou    katofi 

nicht     nahe    bei    dem    Aufenthaltsorte.     Dies      ihr        alle 
na  hoa       aroha,        e     na  ianata        e  noko         nei       i      T-Tt« 
Freunde     geliebte,     o      Männer      wohnende     hier     in     WienT 

IViremu   Toetoe,     Hemara  Rerehuu. 
Wilhelm  Toetoe,     Samuel  Rerebaa. 


nr.  HawailBch. 
Evangelium  Lucae  XXIII.**) 

ku       ae      la      ko     lakou        poe       a  pau     alakai 

stand     auf    da    die     ihre     Vielheit    ganz     führten    hin 

la     lakou     ia  ia     io      Pilato       la,  hoohemi  ae 

da      sie        ihn       zu     Pilatus     da,     machten  schlecht     auf 

ij  lakou     ta  iöj        i         akti     la:     „Ka***)     ike    makou   iaia 

'    sie       ihn,     sagten     hin    da:     „schon     sehen    wir      ihn     hie 

€  hoohuli  hewa        awaf)  i         kanaka^       e  papa  an 

machend  kehren    zum    Schlechten    die    Menschen,      verbietend 


*)  hnka  eigentlich  „Schaum".   Für  unseren  Sclinee  gibt  es  keine 
Ausdruck  in  der  Sprache, 

*■*)  Cbamiaso,  A.  Ueber  die  Hawaiische  Sprache   (Abb&ndl.  der 
preusa.  Akademie.  Jabr  1837,  Berlin  1839,  4*,  pbil.  Classe,  S.  56). 
***)  uu  Aftirinativ-Partikel. 
t)  Li  (itm  liegt  der  Begriff  dea  Participiums. 
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j  kü         hookopu         ia     kai^ara     n  e      oldü  ana     oia  ka 

das  machen  •  Zios  an  Kaiser  und  sprechend  er  (sei)  der 
mesia,  ke  aüL'^  ninau  mai  la  Pilato  iaia^  i  tnai 
Messias,  der  König."  fragte  her  da  Pilatus  ihn,  sagte  her 
la\  ^ooe  anti  ke  aUt  o  ka  poe  Jtulaio?*^  hui  f' 
da:  »Du  etwa  der  König  von  der  Vielheit  Juden?"  sprach 
uku     la     Jesu     ia      ia:       ^oia    kau  i  olelo     mai 

hin     da    Jesus    zu    ihm:     ^dies    Dein    gesprochen    haben    her 
ai."    —        *        aku     la     Pilato     i  na    kahuna        nui  a 

ist*  —     sagte    hin    da     Pilatus    den    Priestern    grossen     und 
ka       poe         kanaka:       ^mle      hewa        iki         o        keia 

nicht  Schuld  irgend   von   diesem 
iau,^  —        ua  koi      ika       ika    ]  \ 


leh  der  Vielheit  Menschen: 
kanaka  t  ik^a 

Menschen  ist  gesehen  worden  von  mir."  —  zwangen  stark  stark 
[mai  la  lakou  eoleloana:  ^ua  hoohi  e  ia  tiei  i 
[her  da  sie  sprechend:  „macht  stehen  weg  er  hier  die 
kanaka  i  kana  ao  ana  a  puni  Judea^  mai  GaUlaia 
[Menschen  durch  seine  Lehre  bis  rundum  Judaea,  von  Galiläa 
\mai       a  hiki  mai      i         keia       wahi,^  —      *       ko 

her     bis    man  gelangt     her     zu     diesem    Orte."*  —     in     des 
Pilato    hhe  ana     i      GaUlaia  ninau         iho     la :     ,^tw  Galilaia 
[Pilatus  Hör-ung  (acc.)  Galiläa   fragte  (er)  hin   da:    ^von  Galiläa 
paka         ia       kanaka?^  —     a  ike    aku   la    ia^      malalo 

[vielleicht  dieser  Mensch?^  —  und  (alsl  sah    hin   da   er,    zu  unten 
iho         o       Herode  oia         tiei,    homma    aku    la    oia    ia  ia 

Ibst    des    Herodes    derselbe    hier,    schickte    hin    da    er    ihn 
0      Herode      la^     e  noho  ana       no      ia    ma  Jerusalefna       ia 
*  zu     Herodes    da,        sitzend      wohl    er    zu    Jerusalem     diese 
%nawa.  —   fi  iki:  mai    la    Herode      ia      Jesu^         olioli      \ 

Zeit.  —    und  (als)  sah  her   da  Herodes   den   Jesus,   freute  sich 
\nui     iho     la    %a\        no       ka       mea  ua  hihi 

ehr    hin    da    er;     wegen    des    Dinges (==weil)schon    langwierig 

%a   makemake-ana    e       ike     ia  ia,       no       na       mea        nui 
siDe    Wünsch^ung    zu   sehen    ihn,    wegen    der    Dinge    grossen 
anäj       i  lohe        al         ia       ia        a       manao      no        hoi      ia 
ünen^    gehört    hatte    von    ihm     und     meinte    wohl    auch    er 
|#      ike  i  kck^hi     hana  mann     c  hanaia      ae        e         ia. 

sehen    eine     That  (der)  Macht     gemacht     auf     von     ihra^ 


^ 


'2 
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V.  Marguesanisch.  *) 


e     to     matou  motua"^*)  i      te  ao^  ia      tapu 

0    der    unser     Vater     in    dem    Himmel,    dass    heilig  (sei) 

to        06        inoa,         ia         koaa       ia      oe       te     fenua      ei 
der     Dein     Name,      dass     komme     zu     Dir     die    Erde     zum 
haJcaiki^"^**)    ia       tupu       to      oe    hinenao  i      te     fenua    nei 

regieren,      dass   gedeihe    der   Dein  Wille   auf  der    Erde   hier 
mai    to      te  ao        atoa^       a      tu'u  •  na  matou  i         teie 

her    auf    dem    Himmel    auch,    leg    nieder    für    uns    an    diesem 

fiei      aj)       0        te         a         o        te        Jcai         o        te         a 
hier    Tage    von    dem    Tage    von    dem    Essen    von    dem    Tage 

0       te      Icai^     e  haakoe    i  ta    matou     ^noft)      ma  te  matou fff) 
von  dem  Essen,    vergib      Du    unsere   Schulden     wie      wir 

haakoe       i     ta  te      tahi  pio  e        moi         ia      \  'tött 

vergeben   die   des    Anderen  Schulden   und  ja  nicht   dass    lassest 
atu   ia  matou    ia  koohia         matou  i     te       pio  e 

hin       uns      dass    verführt  werden    wir    in  die  Schuld  sondern 

haapohoe     ia  matou    i  te         mate.        Amene. 
mache  heil      uns        von    dem  Tode.     Amen. 


*)  Buschmann,   Textes  Marquesans  et  Taitiens.    Berlin  1843,   8*, 
pag,  10. 

♦♦)  Sonst  metua  (=  matua). 
♦♦*)  Von  aiki  =  Maori  arfX-i  „Häuptling", 
f)  =  tuku. 
ff)  =  Za,  ra. 
fff)  Maori:  piko,  Tonga:  biko. 


?'  fi  /i  iS  l'  C^^^^  ^"^  ^"^'^  ^^^  Worte)  werden  so  kurz 
gesprochen,  dass  man  sie  kaum  wahrnimmt.  7dsfj  ^Nase**  klingt 
beinahe  wie  uts,  tsat)i  ^Wind**  beinahe  wie  tsaii,  nuh^  „Tanz** 
beinahe  wie  meL  Daher  stammt  auch  die  Schreibung  des  Namens 
Vitilevu  „ Gross- Viti"  als  Feetee  leb  {Vitifevu)^  Beetee  h\  ja  selbst 
Metaleep  (^  Mhiii  lepij). 


2.  Consonanten. 

k 

ff 

ng 

n 

t 

d 

tirf 

s  >/  J    r     nr  (ndr) 

n 

— 

b 

mh 

—     V     w 

m 

ts 

Wie  man  sieht,  kommt  das  A,  welches  in  den  polynesischen 
Sprachen  so  oft  wiederkehrt,  im  Viti  nicht  vor.  Die  Laute  p  und  f 
finden  sich  nur  in  Fremdwörtern.  Zwischen  den  Stummlauten  k, 
f  und  den  tönenden  g^  d  ist  in  der  Aussprache  oft  kein  Unter- 
schied wahrzunehmen.  Die  tönenden  g,  rf,  b  kommen  in  der  Regel 
nasalirt,    als  iig^  ml^  mb   vor.     Man  spricht   also:    he-ndaru  „wir 


zwei**  (Du  und  ich),    ta-mbu  „geweiht" 


(flicht  tam-hu)  =  polyn, 
4* 


tapu,  tawa-ngu  „meio  Vater"  (nicht  tamah-gu).  Das  io  gleicher 
Weise  nasalirte  r  hat  die  Aussprache  7iär^  z.  B. :  ndrau  „hun- 
dert" =  Maori  ran  ^  malayisch  rtdus.  —  y  und  w  sind  Ver- 
wandlungen von  *  und  %i  am  Anfange  der  Silbe.  Für  f^  (H.  Hale's 
und  Lepsio&O  =  c  (Hazlewood's  und  v.  d.  Gabelentz's)  schreiben 
wir  ts.  Es  ist  kein  tönender,  sondern  ein  Stnmmlaut,  da  es  im 
Anlaute  sich  findet,  und  nicht  wie  d  und  h  nasalirt  ist.  Es  ent- 
spricht etymologisch  einem  polynesischen  s  oder  t^  z.  B*:  tsiu 
^neun"  =  Tikopia,  Rotuma:  s/m,  Tagala,  Bisaya,  liocana:  smmf 
Malagasi:  mi;  uisa  „Regen"  =  Rotuma:  usa,  Tonga:  MAa,_ 
malayisch:  Tidjan\  utstf  ^Nase**  ^  Sam,  »sm,  malayisch:  Mdon;  U 
„Wind"  =.  Sam-,  Tonga:  matani,  vergl.  malayisch:  anin;  moti^ 
„schlafen"  ^  Rotuma:  mose^  Tonga:  mohcy  Samoa:  ftwe. 

An-  und  Anfllatit.  —  Bau  der  Silbe. 

Die  Gesetze  des  An-  und  Auslautes  der  Worte,  sowie  des 
Baues  der  Silbe  im  Viti  sind  mit  jenen  der  polynesischen  Sprachen 
identisch  und  sind  sicher,  da  sie  in  den  übrigen  melanesischen 
Sprachen  nicht  existiren,  dem  Eioflusse  der  letzteren  Sprachen 
zuzuschreiben.  Die  Regel  erleidet  dadurch,  dass  nd,  mb,  tidr  im 
Anlaute  häufig  vorkommen  und  in  der  Mitte  des  Wortes  sie 
finden^  keine  Ausnahme,  da  die  Nasale  als  Affectionen  des  fol^ 
genden  tönenden  Lautes  gelten. 

Fremdworte  werden  diesem  Princip  gemäss  umschrieben. 
schreibt  man  engh  goose:  kusi;  engl  spoon:  sipivil^  welche  Wort€ 
in  der  Aussprache  wie  gus^  sipun  klingen. 

Aüoent. 

Der  Accent  steht  regelrecht  auf  der  vorletzten  Sill 
Wird  einem  Worte  ein  Suffix  angehängt,  so  muss,  der 
entsprechend,  der  Accent  seine  ursprüngliche  Stelle  verlassen  un 
auf  die  mm  zur  vorletzten  gewordene  Silbe  rücken.  Man  betont 
also:  tY%  ^Haus**  aber  pal^^^ngu  „mein  Haus**,  val4*tnn  ^Dein 
Haus**,  mU-na  „sein  Haus"  u.  s.  w. 

Durch   die  Betonung  der  vorletzten   Silbe  der  Stammworte 
werden  die  Vocale  der  letzten  Silbe  gekürzt,  woraus  ihre  getrübte_ 
Aussprache  zu  erklären  ist. 
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Die  Warsei  and  dai  Wort, 


Wie  iD  den  polyoesischen  Spracheo  sind  im  Viti  die  Wurzel- 
wörter von  Haus  aus  zweisilbig;  die  mehrsilbigen  sind  durch 
Ableitung,  die  eiusilbigen  durch  lautlichen  Verfall  aus  zweisilbigen 
hervorgegangen. 

Die  Wurzelwörter  selbst  könoen,  wie  in  den  polyoesischen 
Sprachen,  unmittelbar  die  FiinctioDen  fertiger  Wörter  übernehmen 
und  zwar  sowohl  im  verbalen  als  auch  im  nominalen  Sinne. 
Z.  B.;  vosn  „reden*'  und  „Rede",  (lu  sa  vosa  ^ich  rede"»  a  vosa 
„Das  Reden,  die  Rede^;  lako,  „gehen"  und  ^Gang**,  au  sa  lako 
„ich  gehe",  a  lako  ^das  Gehen,  der  Gang";  ndrö  „fliehen"  und 
«Flucht",  rekt  „mh  freuen"  und  ^ Freude"  u,  s.  w. 

In  der  Regel  jedoch  werden  durch  bestimmte  Processe  aus 
den  Wurzelwörteru  die  Wörter  abgeleitet.  Diese  Processe  sind : 
die  Wiederholung  und  die  Reduplication,  die  Zusammensetzung, 
die  Präfix-  und  die  Suffixbildung, 


rl.  Die  Wiederbolung  und  die  Beduplication. 
"  a)  Beim  Verbum. 

Sie  bildet  hier  Frequentativa  und  Intensiva,  woraus  sich 
manchmal  durch  Beschränkung  der  Handlung  auf  das  Subject, 
gleichsam  Verdichtung  der  Handlung,  der  Begriff  des  Intransiti- 
vums  entwickelt,  z.B.:  A*m  „bitten",  kereker^'  „betteln";  rai 
^erblicken",  rairai  ^betrachten,  sehen";  katsi  „rufen **,  katsikatsi 
^Öfters  rufen**. 

K  i)  Beim  Substantivum. 

Sie  bildet  Nomina  loci,  instruraenti  und  ähnliche  Bildungen, 
z.  Br,  ndav^^  „ttiessen'*,  fidavendav^;  „Canal";  ntots*^'  ^schlafen", 
motsefmtse  „Schlafstelle";  mbulu  „begraben",  mhidumhubt  „Begräb- 


nissplatz " :    tala    „  senden  ** 
kambakambff  „Leiter". 


talataht   „Bote";    kambq    „klettern", 


c)  Beim  Adjectivum, 
Sie  findet  sich,  sowohl  bei  primären  als  auch  bei  secundären, 
d,  h.   von  Verben  und  Substantiven  abgeleiteten  Formen,    z.  B. : 
luilai  „klein",  ndamumlamtj  „roth",  ndrendre  „schwer**  von  mlre 
^ziehen'',  loaloa  ,,schwar2,  schmutzig'*  von  loa  „Dreck,  Schmutz". 
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2.  Die  Zusammen&et 21111g. 

a)  Beim  Verbuin. 
Ea    köDnen   sowohl   zwei  Verba   als   auch   eiQ  Verbum   mfl 

einem  Substantivum  oder  Atijectlvuoi  in  Verbindung  treten,  z.  B.: 
Urimundu  „aufhören  zu  tliessen'*,   von  tiri  „fliessen**  und  wiwii 
„aufhören";    mafalin    „die  Gestalt    verändern**    von  matn  ,Aug 
Antlitz,  GeötaU'*  unAlta  ^verwandeln'';  lomamnuka  ^getrost 
von  Imna  „gesinnt  sein*"  uod  vinakn  „gut,  guten  Muthes*, 

b)  Beim  Substantivuni. 
utsiu-ai  ^Fluss,  Bach**,  von  utsi  «fliessen**  vgl,  utsa  „Reged 

und  tcai  „Wasser**. 

c)  B  eim  Adjectivum. 
Diese  Bildungen  ents^prechea   den  Buhuvrlhi's  der    indoge 

manischen  Sprachen,  z.  B*:  t/alododonu  „gerechf*  von  ifalg  ^Seele* 
und  dodonij  ^gerade'*;  mukimhohj  „blind**  von  mahtr  „Auge*  und 
mboko  „ausgelöscht*;  Imiaisn  „boshaft**  von  loma  „Herz**  und 
isü  „böse"* 

3.  Präfixe. 

a)   näau-  bedeutet   eine  intensive    Vermehrung,    gleicbs 
Concentrirung  der  Haudluug  oder  des  Zustandes. 

Das  Präfix  ndatt-  bildet  i 

L  beim  Verbum  Freiiueutativa  und  Intensiva,    z.  B. 
i>unau    „oft,    wiederholt    ermahnen**,     ndau-ld^    „oft,    wiederholt 
fasten''; 

2.  beim  Substantivum   Komina  agentis,    z,  B.  ndau-mbtäük 
LDieb",  ndau4ukuiuku  „Zeuge"; 

3,  beim  Adjectivum  BilduDgen,  die  eine  habituelle  Eigefl 
Schaft  bezeichnen,  z.  B,:  ndau-vosn'^)  „redselig,  geschwätzig^ 
ndau-loloma  „barmherzig.** 

h)  vei'  bedeutet  eine  extensive  Vermehrung,  gleichsam  Zer- 
theiliing  der  Handlung  oder  des  Zustandes. 

Das  Präfix  vti-  bildet: 

L  beim  Verbum  Reciprocal-Forraeo,  z.B.:  vei-mm-ki  ,,mit 
einander  sprechen"*,  vd-iomani  „einander  lieben^  (von  Umiany);. 


*)  vos^^   Api  pam  ,,Rede,  Spraehe^^   vergl  Mafor  wo^a  „kfteu^S    em 
jE&lAjiEcbeB  Lebnuort  nämlich  b<im  =  altind,  bkn^a. 
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2.  beim  Substantivum  Collect! va,  z.  B. :  mi-vanuff  „Länder**, 
eti'val^  ^Häuser",  vei-vaitf  ^Steine",  vei-kaH  „Bäume"; 

3.  beim  Adjectivum  Bildungen,  die  eine  Fülle  bezeichnen, 
z.  B. :  vei'Catu  «steinig,  reich  an  Steinen",  vei-mkindatsafutaki 
^wundervoll**. 

c)  vaka-  bedeutet  das  Macben  zu  etwas,  das  Hinzufügen« 
Das  Präfix  vaka-  bildet: 

L  beim  Verbum  Denominativa,  Causativ'a  und  ähnliche,  z.  K: 
taka-inhtilu  „lebendig  machen"  von  rnhuln  „leben,  lebendig**; 
vaku-ifutmna  „beneonen*',  von  ijnU^t  „Name**;  vaku-yandrat^ 
erwecken**  von  yandra  „wachen,  wach  sein**; 

2,  beim  Adjectivum  Bildungen,  die  einen  Besitz  oder  eine 
Aehnlichkeit  mit  Bezug  auf  das  Grundwort  ausdrücken,  z,  B.: 
raka-tamata  „menschenähnlich**,    caka-valtj  „ein  Haus  besitzeud"*, 

tuka-  bildet  auch Adverbia,  z.B.:  vaka-tsa  „schlecht**,  vakch 
muiyti  ,oft**,  üüka-on^ti  „so""  u.  s,  w* 

d)  tau-  ersetzt  beim  Verbum  und  Adverbium  manchmal  vaka»^ 
kommt  aber  verhältnissmässig  selten  vor,  z.  B.:  tau-vaUma  „ ver- 
gleichen'^  von  vatana  „zusammen" ;  tau-manda  „zuerst**,  tau-mur^ 
„zuletzt**  u.  s.  w. 

Beim  Verbura  können  die  drei  Präfixe  ndau-^  vei-  und 
rata-  mit  einander  verbunden  werden.  Dann  geht  m-  dem  iKika- 
und  fiäuH-  dem  vei-  voran,  z,  B*:  ndau-vei-muhj  „heftig  ein- 
ander schlagen**,  ndau-  vei-  vaka-tsundrui  „einander  oft  in  Zorn 
versetzen**. 

c)  &a-,  ß  ia-  und  y)  ta.  Diese  drei  Präfixe,  die  dem  Ver- 
bum ausschliesslich  angehören,  bilden  medio  -  passive  Stämme, 
z.  B. :  ka-ndr€i^n  „zerreissen,  zerrissen  werden "*,  von  ndresu- 
ndresH  „zerreissen,  zerren";  ta-rambe  „sich  stosaen'*  von  rambi 
„mit  dem  Fusse  stossen** ;  ra-musn  „zerbrechen,  zerbrochen  werden** 
von  mtim  ,,brechen,  zerbrechen", 

4,  Suffixe 

Die  Stammbildungs-Suffixe  gehören  ausschliesslich  dem  Ver- 
bum au.  Sie  definireu  gleichsam  die  Kraft  desselben,  indem  sie 
von  Verbalstämmen  reine  Transitiva,  von  Nominalstämmen  Verba 
denominativa  bilden.  Sie  sind  sowohl  ein-  als  zweisilbig. 
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tsakar  -laha,   -raha, 


a)  EiDsübige  Suffixe :  -a,  *äö,  -ngUy 
-wa^  -na^  -ma. 

h)  Zweisilbige  Suffixe:    -kaka^    -taka^ 
*f?aÄa,  -waka* 

Beispiele:  Stämme  aus  Verben:  ndresu-ka  „zerreisseii 
musu-ku  „zerbrechen"^  rambe-ta  ^mit  dem  Fusse  Btossen",  runau-ti 
„ennahneu",  tsuru-ma  „eintreten",  tuku-na  „verkündigen*,  vunm 
taka  „verkündigen",  udresti-iaka  „zerreissen"  u.  b,  w. 

Stämme  aus  anderen  Redetheilen:  ngde-na  „sammeln^    von 

^Heerde" ;    nmlo-na  „anziehen"    von   malo  „Tuch,    Beklei- 


düng" 


tsake-ta  -erheben"  ^Qntsah:  „oben";  tsit4a  „hasseo" 


t&a  „böse''. 


Die  «edethelle. 
I,  Das  Nomen. 

Gleichwie   in    den    polynesischen  Sprachen  ist  im  Viti  eio 
prammatisches  Geschlecht   (genus)   nicht  vorhanden  und  wird  das 
natürliche  Geschlecht  (äexus)  durch  Hinzufügung  der  Worte  iahm 
^Mann,  Männchen",  aktva  „Weib»  Weibchen"  ausgedrückt,  z. 
a  loa  iahant^  „Hahn'*  (des  Huhn  Männchen),  a  toa  cUewa  ^Henne* 
(des  Hulin  Weibchen). 

Es  sind  also  hier  blos  die  beiden  Kategorien  des  Numerus 
und  des  Casus  in  Betracht  zu  ziehen. 

A.  Die  Zahl. 

Wie  in  den  polynesischen  Sprachen  kann  die  Stammform 
sowohl  den  Singular  als  auch  den  Plural  bezeichnen  und  lie 
die  Beziehung  der  Form  auf  den  letzteren  sogar  näher,  a  iamaf^ 
(-=  polynes.  faitala)  ist  sowohl  „der  Menscli**  als  auch  Ait 
Jlenschen",  a  vuaka  (polynes.  pitaka)  ist  sowohl  „das  Schweinl 
als  auch  „die  Schweine.'' 

Wenn  der  Singular  speciell  bezeichnet  werden  soll, 
geschieht  dies  dadurch,  dass  man  im  Allgemeinen  das  Zahlwort 
„ein''  ndufj  vorsetzt  oder,  wenn  der  Ausdruck  als  Person  her* 
vorgehoben  werden  soll,  das  Pronomen  kaya  „er*"  (=  ko  ia  ».der 
er*}  zu  Hilfe  nimmt  Man  sagt  also:  e  ndua  na  tuniata  »der^ 
Mensch"  (der  eine  der  Mensch)  oder  ko  koya  na  tanmtti  (d^ 
-di^r  er  der  Mensch). 
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In  gleicher  Weise  kann  auch  der  Plural  näher  bezeichnet 
werden.  Man  nimmt  entweder  zu  den  mittelst  des  Präfixes  vci- 
gebildeten  CoUectiv-Ausdrücken  (vergl.  S.  55)  seine  Zuflucht  oder 
wandelt  das  Pronomen,  den  einzigen  Redetheil,  der  den  Numerus 
scharf  bezeichnet,  dem  entsprecbeod  um,  Man  sagt  dann  ko  ira 
na  iamaUi  „die  Männer^  (die  sie  die  Männer). 

Da  nun  das  Pronomen  eine  deutliche  Wiedergabe  der  Zahl 
zulässt,  so  wird  es  auch  als  Begleiter  des  Substantivuras  in  aus- 
gedehnter Weise  verwendet.  Statt  zu  sagen:  „Joseph  wurde  von 
Beinen  Brüdern  erkannt"  sagt  man:  ^er  der  Joseph  wurde  erkannt 
TOn  ihnen  seinen  Brüdern".  —  sa  vakataktlai  koya  io  Yosefa 
ffei  irn  na  iuahana.  Statt:  „sie  gingen  hinab  nach  Kaparnaum 
Jesus,  seine  Mutter,  seine  Brüder  und  seine  Schüler"  sagt  man: 
«sie  gingen  hinab  nach  Kaparnaum,  der  Jesus  und  seine  Mutter 
und  sie  seine  Brüder  Uüd  sie  seine  Schüler,"  eratou  sa  lahj 
SOfubu  ki  ktpeniuma,  o  Jisti  kei  na  tinana^  kei  iratou  na  tatsina, 
kei  iratou  na  nona  Usaipeli.^) 

In  seltenen  Fällen  werden  Ausdrücke  wie  lona^  tfatu  (atu)^ 
welche  „Menge"  bedeuten,  zur  Umschreibung  des  Plurals  ange- 
wendet, z.  B.:  (t  h>H((  rah^  nHäuser'',  tii  atu  vamnj  „Länder". 


B.  Die  CaeuB. 


rDas  Substantivum  hat,  sofern  es  keinen  Eigennamen  aus- 
drückt, stets  den  Artikel  na  vor  sich.  Die  Eigennamen  haben 
blos  im  Nominativ  das  Zeichen  A'o.  Am  Aofange  des  Satzes 
können  na  und  ko  auch  zu  u  und  o  abgekürzt  werden. 

Die  Casus  Verhältnisse  werden  theils  durch  die  Stellung  der 
betreffenden  Ausdrücke  im  Satze,  theils  durch  eigene  den  Sub- 
stantiv-Ausdrucken vorangestellte  Partikeln  wiedergegeben. 

Der  Nominativ  als  Subject  folgt  unmittelbar  auf  das 
Verbum,  falls  dieses  kein  Object  besitzt;  ist  aber  letzteres  der 
Fall,  so  steht  das  Object  (der  Accusativ)  zwischen  dem  Verbmn 
und  dem  Subject,  z.  B.  m  htinei  Natsanieli  ko  Fütpe  „es  fand 
(den)  Nathaniel  der  Philipp",  Das  Prüdicat  wird  dem  Subject  vor- 
gesetzt (das  Attribut  folgt  bekanntlich  nach)  und  oft  durch 
die  Partikel  me  „zu*"  gekennzeichnet,   z.  B. :  sa  tfatsn  mc  tamata 


♦j  =  engl,  disciphg. 


na  vosn  ^es  wurde  zum  Menschen  das  Wort**,  la  na  raramy  m 
tamata  na  mbuhj  „uod  das  Licht  der  Menschen  das  Leben**  d.  h. 
^und  das  Leben  war  das  Licht  der  Meoschen'^. 

Das  Genitiv-Verhältniös  findet  seinen  Ausdruck,    indem 
zu  Bestimmende   dem  Bestimmendeo    (wie   in    den   polynesischen 
Sinacheo)  einfach  vurangeölellt  wird.    Dieser  Ausdruck  ist  jedoch^ 
auf  einzelne  bestimmte  Fälle  beschränkt,  wie  wenn  die  Bewohner j 
Herrscher  eines  Landes,    der  Stoff  einer  Sache,   der  Inhalt  eine 
Gefässes,    näher   angegeben    werden,    z.   B.;    a  kai   vmxuu    ,,diq 
Bewohner  des  Landes**,  a  iui  Bua  „der  König  van  Bua*,  na  > 
hil^  „der  Gürtel  von  Leder'*. 

In   der  Regel   wird   zwischen  die  beideu    das    Genitiv-Ve 
hältniss   begründenden  Ausdrücke    die  Kelativ-Partikel   l  gesetzi; 
welche  aber  hinter  den  Artikel  des  zweiten  Ausdruckes  tritt  und 
mit  ihm  zusammenschmilzt  {n<i  +  '  ^  '*0-  —  ^^^^  sagt  also  statt  na 
call;  Saimonl:    7ia  tale  i  Saimonl  „das  Haus  des  Simon*' 
na  8(üu  na  turana:  fia  sala  ni  turann  „der  Weg  des  Herr 

Zur  Bezeichnung  des  Dativ -Verhältnisses    dient  die  Par- 
tikel ki^  vor  Eigennamen  die  Partikel  rei  oder  lä-vei. 

Der  Local    wird    durch    die  Partikel   /,    vor    Eigennamen 
kini  %  gekennzeichnet. 

Zur  Bezeichnung  des  Ablativs  dient  die  Partikel  wm,  moiX 

Der  Social    und    der    Instrumental    werden    durch    di«* 
Partikel  kei  „mit",    welche  auch  als  Conjunction   in  der  Bedeu- 
tung von  „und'*  auftritt,  umsehrieben. 


statt  m      j 

rni^^Hl 


Paradigmen. 
Nomen  Appetl&tivum  Nomen  proprium 


Nom. : 

na  tanofj  „Becke 

D^ 

ko  Tanoff 

Gen.: 

ni  iauon 

i  Tanoa 

Dat.: 

hi  na  ianoa 

nei,  ki-vei  Tanorj 

Local. : 

i  na  ianoa 

kini  i  Tama 

Ablat: 

ma  na  tanon 

mai  Tanoa 

Soc.-Instr. 

.  kei  na  iano^ 

kei  Tauou 

Das 

Adjeotlvaiii. 

Das  Adjectivum,  welches  ganz  unverändert  bleibt,  folgt  im     ,| 
Sinne  des  Attributs  dem  Substantivuni,   zu  welchem  es  gehurt, 


na  numumanii*)  kiht  ^die  wilcleo  Thiere"  (die  Thiere  wild). 

Als  Prädicat  steht  es  gerne  vor  dem  Sub&tanUvum  und 
wird  oft  durch  die  Partikel  me  „zu"  gekennzeichnet  Statt  also 
zu  sagen  „dieser  Mensch  ist  fleissig"  sagt  man:  „dieser  Mensch 
wird  zum  tleissigen.** 


U.  Bafl  Pronomen« 

Das  Pronomen  ist  der  bedeutendste  Redetheil  und  derjenige, 
welcher  der  Sprache  ein  gewisses  Leben  verleiht. 

Alle  drei  Personen  des  persöolichen  Pronomens  haben  neben 
dem  Singular  und  allgemeinen  Plural  eigene  Formen  für  den  Dual 
und  den  beschränkten  Plural  (nicht  ganz  passend  Trial  genannt), 
welche  wie  in  den  poiynesischen  Sprachen  mittelst  der  Ausdrücke 
für  „Zwei"  und  „Drei**  abgeleitet  werden.  Bei  der  ersten  Person 
tritt^  wie  im  Polynesischen,  der  Unterschied  der  Hereiuziehung 
oder  Ausschliessung  der  angeredeten  Person  (Inclusiv  oder  Exclusiv) 

i hinzu,    wodurch   hier  nicht  weniger  als  sieben  verschiedene  For- 
men entstehen. 
Als  Stämme  der  drei  Personen  treten  auf: 
Siogular  Plural 

1.  Person:  uku  (pol.  aJcu)  inclus,   nda-  (poL  ta-) 
exclus,  /- 
I  2.  Person:  iko  (Day.  ihm)  nm-  (poL  mo-) 

3.  Person:  *a,  na  (pol.  ia^  na)       ttdra-  (pol  m-). 
Daraus  entstehen  folgende   als  Possessiv-Suffixe   gebräuch- 
liche Formen: 

Singular  Plural 

1.  Person:  -nf/u    inclus.  -nda 

excius.  -i-mami 
2-  Peri^ou  :  -nm  'mu-m 

3.  Person:  -na  -ndra 


Dual  Beschränkt.  Pluml 

nda-ru  'uda-tou 

i-rau  -i-tou 

HUirndrau       -mu-ndou 
ndra-u  -ndra-iou. 


*}  manu-wann  „Thier  überhaupt",  aber  auch  »,Vogel'S  währeod  es  im 
PolyneBiBchen  blos  „Vogel*^  bedeutet.  VergL  altiod  mr^a-  »^Wild  aberiittiipt", 
später  besonders  ,fGaselk*\  im  Erauiachen  dagegen  tniri^a-^  neupers,  mur\ 
,Togel". 
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Singfolar 

Fluni 

Dual 

BescbrÄükter  Plan! 

au          incl. 

he-nda 

ke-ndaru 

ke-näatou            ■ 

excl. 

ke-imami 

kc'irau 

ke-Hou                 1 

iko 

ke-muni 

ke-mundrau 

kc'tnmidou           1 

Die  selbstständig  gebrauchten  Formen  sind  mittelst  der 
deiktischen  Partikel  ke  (vgl  ki  im  Tonga  S.  25)  von  den  obigen 
abgeleitet.  Es  ergeben  sich  demnach  die  folgenden  Äbsoltit-Formen : 


l.P. 


2.P. 

3.P*:  k&ya  (=kO'ia)  »-rö(=Ai-ra)  raui—ke-ndrau)  i-ratoi«(— ii-ra 

Die  absoluten  Formen  haben  regelmässig  kaikai)^  <ö,  öi,  das 
Zeichen  des  Subjects,  vor  sich.  Man  sagt  also :  kai  au  oder  oi  au 
«ich",  ko  iko  oder  o  Vco  ^Du",  ko  koya  oder  o  kopa  „er**.  h> 
ienda  ,wir*  u.  s.  w. 

In  Verbindung  mit  den  Verbalstämmen  werden  die  absoluten 
Formen  im  Anlaute  verstümmelt,  wodurch  folgende  Reihen  ent- 
stehen : 

Singular  Plur&l  Dual  Beschr.  Plural 

1.  Pers.;    kau^au    incl*  enda^nda    endaru^ndaru    endatau^  ndatou^ 

excl  kmnami     keirau  heitou 

2.  Pers. ;    Ä*o,  ketnuni,  ni         fidrait  ndou 

3.  Pers. :      —  era^  ra  erau,  tau  eratou,   ratou,  | 

In  Verbindung  mit  den  Partikeln  me  „dass*^,  de  „das 
nicht"  u.  s,  w.  stehen  für  au:  u  und  f(ir  ko:  o  und  schmelzea  milS 
ihnen  in  eine  Einheit  zusammen,  also:  meu  „dass  ich"",  m 
{^^mc'o)  „dass  du,''  den  „damit  ich  nicht**,  do  (=rfe-o)  «da 
du  nicht^,  u.  s.  w. 


Pronomen  posseasivuni. 

Das  Pronomen  possessivum  wird  auf  zweifache  Art  ausgedrückt: 

1.  Durch  Suft'igirung  der  Possessiv- Suffixe  an  den  Stamm. 
Dies  geschieht  jedoch  nur,  wenn  das  Substantivum  sich  auf  den 
Menschen  bezieht  und  etwas  ihm  Angehöriges  bezeichnet,  z.  B.:  | 
seinen  Namen,  Theile  seines  Körpers,  Aeusserungen  seiner  Thätig- 
keit,  Angehörige  seiner  Familie,  u.  s.  w.,  z.  B.;  j/a/ö-ii^«  „raeiß 
Geist",  lina-mu  „deine  Hand**,  ndalina-na  „sein  Ohr",  tama-nd'i 
„unser  Vater",  u.  s.  w. 
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Paradigma    eines   mit 


einem    PoBseBaiT^ 

stantlvums. 


veraehenen    Sub* 


a  tama-ngii  ,>nieiD  Vater" 

a  tama-mu  „dein  Vater'* 

a  tanm-nn  „sein  Vater** 

a  tama-nän  nUnser  Vater**  (incL) 

a  tama-ndanj  „unser  beider  Vater**  (incl) 

a  tama-iran  „unser  beider  Vater"*  (excL)  oder  tama  i  keif  au 

a  tama-ndatotfy  „unser  Vater"  (incL)  oder  tama  i  kcndatou 

a  tama-itou  ^unser  Vater"  (excL)  oder  tama  i  keitou 

a  tanta-mundrau  „euer  zweier  Vater" 

a  iama-mtindou  ^euer  Vater*^ 

u  tama*ndrau  „ihrer  zweier  Vater** 

a  tama-ndra  „ihr  Vater". 

2.  Kann  das  Pronomen  possessivum  (und  dies  ist  die  regel- 
rechte Weise)  durch  eine  Adjectivform  wiedergegeben  werden^ 
welche  durch  Zusammensetzung  der  Partikeln  no  («(?),  ke^  me 
mit  dem  Possessiv  -  Suffixen  gebildet  wird.  Dieses  Adjectivum 
findet  regelmässig  zwischen  dem  Artikel  und  dem  Substantivum 
seinen  Platz. 

Von  den  drei  Partikeln  hat  no  (ne)  die  weiteste  Bedeutung. 
Man  gebraucht  sie  überall  wo  ein  Besitz  ausgedrückt  werden 
soö,  dagegen  werden  ke  und  me  ganz  speciell  verwendet  und 
zwar  ke  bei  Dingen,  die  gegessen  werden  oder  aus  denen  gegessen 
wird,  me  bei  Dingen,  die  getrunken  werden  oder  aus  denen 
getrunken  wird. 

I  Beispiele:  na  no-ngu  ngone  „mein  Kind"  (das  das  von  mir 

Kind),  a  no-nfh^  kalon  „unser  Gott**,  a  no-mui  ahunhu  „Deine 
Schönheit",  a  ke-ndra  maniti  „ihre  Speise**,  a  ke-tia  vo  „seine 
(des  Brodes)  UeberWeibsel**,  a  me-na  mbtlg  „sein  Becher.* 

Pronomen    demonetrativurn,. 

Als  Demonstrativ- Pronomen  für  nahe  Gelegenes  fungirt  ofujo 
„dieser",  für  Entferntes  oitgorl  „jener**.  Beide  werden  in  der  Regel 
durch  das  Pronomen  der  dritten  Person  verstärkt.  Man  sagt 
daher  o  koga  ongo,  Plural:  o  ira  m)g^  ^dieser,  diese*,  o  koga 
>r#,  Plural  o  ira  oiigorl^  »jener,  jene." 

Pronomen  interrogativum. 
Dasselbe  lautet  tsei  bei  Personen,  isava  bei  Sachen. 


m.  Da«  Verbnm. 


Hnw  Vt^lmin  lies  Viti  ist  äusseri^t  unvollkommeo  entwickel 
liiiN  Acdviiir»  hl  vom  Pansivurn  bis  auf  jene  F&lle,  wo  dies  dur(i 
i\w  UimyilH  ubKfluindulten  Stammbilduni^sinittel  geschieht  laotli« 
uivhl  ai^titl^end  ^eAchioder). 

IH*1'  ITiüorf^rliiod  zwinrlien  beiden  muss  durch  die  Cousn  in:uon" 
keiiiititeh  ninuaelit  werdL-n.  So  bedeutet  kau  sowohl  ^bringen'  ais_ 
«if&brHcht   werdtm^t    Man   Ha^^t  aber  sa  kau   ka   ^er   bringt 
ninK*",  dn^jeKen  über  Sit  knu  nn  kn  ^es  wird  getragen  ein  Ding 
Uisr  Untins^ihitHl  xwiüehen  beiden  Constructionen  lie^t  darln^ 
in  dt»ni   einen    KäIIö   das   Wort  durch   den  Artikel    als    Subj« 
kf^nntlich  genmeht  ist,  während  in  dem  anderen  Falle  dtireb  deo 
Mant^el  dt^  AitikeU  das  Wort  als  Object  hingestellt  erscbeutt 

i)€»^«^nttber  der  auftalleuden  VernaclUässigang  eines  sa  funda- 
ui«iuta)«^ii  rnter»ehiiHle$  schddel  die  Sprache  iwisdiei  jenes 
Flüleu^  ^0  ug  atif  das  Objett  gegieteii  ist  nad  fwlriim 

l>  1  leoe^  im  die  HiiiMB^f  coocftC  ^ 

Abs*'  -  -    •  t  eui  aid^net^  oti-  ^ia$ 

iiit  das  ViKbioi 


Pk.v 


Bl  ^ 


ucrufiCMiu    ^7cr> 


{»toibc 


auf  (tor  liK 


^.  ^kdä  IBr  falo- 


'tüiS'  "wtrii 


T|»  laü 


^bÄü 


m 


let  oder  es  wird  einfach  durch  die  Affirraativ-Partikeln 
m^  e  angedeutet. 

Zur  Bezeichnung  des  Conjiinctivs  und  zugleich  des  Infinitivs 
dient  die  Partikel  me,  welche  also  dem  polynesischen  kia  ent* 
spricht. 

Was  den  Ausdruck  des  Subjects  am  Verbum  anbelangt,  so 
ist  in  der  ersten  und  zweiten  Person  und  der  dritten  mit  Aus- 
nahme des  Singulars,  das  Pronomen  dazu  nothwendig  und  dieses 
steht  regelmässig  vor  dem  Verbum,  respective  der  Zeitpartikel 
desselben  (aber  nach  der  Modalpartikel  ;/*#).  In  der  dritten 
Person  Singular  wird  das  Pronomen  nicht  ausgedrückt,  ob  nun 
das  Verbum  allein  steht  oder  ein  Substantivum  als  Subject  zu 
demselben  gehört.  Dann  steht  aber  das  Substantivum  als  Subject 
nach  dem  Verbum  und  falls  dieses  ein  Object  hat  nach  dem 
Objecto  mit  dem  Nominativ-Artikel  versehen.  In  manchen  Fällen 
wird  bei  Verben,  die  kein  Substantivum,  sondern  ein  Pronomen 
als  Subject  bei  sich  haben,  auch  das  Pronomen  ausgedrückt,  dies 
muss  aber  dann  als  Substantivum  behandelt,  d  h,  dem  Verbum 
nachgesetzt  werden. 

Paradisrma  eine«  Terbumi. 

I,  Aonst-  Präseos, 

au  laJcg  „ich  gehe" 

kö  lakfj  ^Du  gehest^ 

€  lako  {kö  kopa)  u.  8.  w. 

n.  Bestimmtes  Präsens. 
au  sa  lako 
kö  sa  lakfj 
sa  Jnko  {ko  koya)  u.  S.  w. 

IIL  Präteritum. 
au  a  lakfi 
kö  a  lako 
ka  lako  {ko  kotffj)  u.  s.  w* 

IV.  Futurum. 

au  na  lako 

* 

hü  na  lako 

r  na  lako  {ko  kotjfr)  U,  s.  w 


V,  CoüjuDctiv. 

me-H  lal'o 

mt  ko  iakg 

me  lakQ  (ko  koya)  u.  s.  w. 

Umm  Verbmn  mit  dem  Praiiomeii  al«  Objeot. 

nu  loniani  ko  „ieh  liebe  Dich" 

au  iomania  ^ich  liebe  ihn** 

ko  lomani  au  „Du  liebst  mich^ 

ko  lomani  Jco  ^Du  liebst  Dich" 

e  lomani  au  koi  koya  „er  liebt  mich** 

e  lomani  ko  koi  koya  ^er  liebt  Dich'* 

e  Iomania  koi  koya  ^er  liebt  ihn**  u*  s,  w. 


Ble  Zalil#a&aftdrüok#. 


1  ndurf 

2  rua 

3  tofu 
i  va 

5  lim^ 


20     rua  samtmlu 
30     fölu  sanavulH 
100     t^rau. 


6  ontj 

8  wal^ 

9  tsiwq 
10  Uni 


Spraohprolie. 

||     tama      i    keitou  mai  loma4iihiy    me       vaka-rohoroko^tak-i 

Vater   von    uns     in      Himmel,    dass   gemacht-heilig-werde 


na       yatsa-mu.        nie        yafso 
der    Name-Dein,     Dass    komme 

tsaka         na      no-mu    vei-talia*) 
geschehe     der      Dein        Befehl 
loma4am,       solia       tnai      kicei 

Himmel.        Gib       her        zu 


na     no-mu         letva,  mc 

die  Deine  Herrschaft  Dass 
e     vuravura  fue    vaka  mai 

auf  Erde  zu  gleich  in 
keitoH      na    '  kakana*^)    e 

uns        die       Speise       zur 


♦)  Vergl.  iala-i  , ^schicken,  befehlen'*. 
♦♦)  Polynes,  kai  „essen*',  tagal.  kain,  malayiacli  mnkan  =  k-um^ahan 
(you  ka-kan,  ka^kahi^. 
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yaha  e      na     mia^)      ohgo^         haküa         m     fsundruii 

Benützung     zu    dem    Tage     diesem,     ja  nicht     dass    strafest 
keitou    e       na       neiioui  valavfda  tsU,  me     /;aZ 

uns    aus    dem    Grunde    (der)     Tliaten    schlechten,     zu    gleich 
^  keitou  sa  sega     ni     tsundruvi     im    sai  vcduvala        tsä  vei 

B    wir      nicht     dass    strafen       die        thuen      Schlechtes  gegen 
keitou.      kaJiTta  ni         laivi      Iceitou    ki      na         ndauvere^ 

uns.  ja  nicht  dass  führest  uns  in  die  Versuchung, 
raka'inhda'i  keitou  mai  na  tsü;  m  sa  nomu  na 
mache-leben      uns       aus     dem  Bösen;  denn  fürwahr    Dein    die 

»leira  fcei     na    kaukaua    kei    na  (jaka-vinavinnka**)^     e 

Herrschaft    und    die      Kraft     und  die  Güte,  (welche) 

\$ega      ni  oti.       EmenL 
■ 


nicht    beendigt.     Amen. 

e***)  ndua   na    tamaia 


sa^ 


*) 


Z^f^ef) 


rna 


na 


War    ein    der    Manu      waren  (ihm)    Personen     zwei    die 
luvefia-tanane.  a      sa  katja       vei       fama-na      ko 

heran  wachsenden-MUnner.     und      sprach         zu    Vater-sein     der 
koj/a   sa  ngone    vei  raii:        tama-ngri      soiia    mai    vei      au      7mi 
er        Sohn    grösserer:     Vater-mein     gib     her     zu     mir     den 
\  Vota  Vota  ni        yau  m  vota  me     nongu, 

Theil    des    Besitzes     (welcher)  als  Theil  gehört    zu   meinem. 
«    sa    vota  vei  ran  na       nonn       ijaii, 

fand    (er)    gab   als    Theil     dem     grösseren     den    seinen    Besitz» 
a  sa         fawa    rmt/ja  na     rnhoni     sa  mtiri     sa  somjonavata    na 
lund  war    nicht    voll    die    Nacht   stand  auf       sammelte        den 
nona        yau       ketsena       ko    koya    na     ngone     ongo^        ka 
[seinen     Besitz     gänzhch      der     er     der     Sohn     dieser,     ging 

hiko  tani       ki     na    vanua    vakayawa     ka      sa  mhtuia 

[anderswohin    in    ein     Land     weit  weg    und    er    verschleuderte 
fn^afena    kina     na       nona       yau     e  nai  valat^ala    tsindroi.        iti 
imüssig     nur    den    seinen    Besitz        lebend        lüderlich.     und 


•j  8u%a  „Sonne,  Tag**,  Binash'ia  ^,bell**,  vergl  polynes.  ?a,  ra  „Sonne, 
|Tag**  =  malayisch  err»,  häri, 

♦♦)  tinaka  ,,g\ii'\  vaka-iinaka  „danken**  und  „gut'*  im  activen  Sinne 
*♦*)  e  und  m  Affirraativ-PartikelD.   Die  Zahlwörter  werden  gleich  den 
ITerben  mit  diesen  Partikeln  in  Verbindung  gesetzt, 
t)  Uice  tjl^eisch"  und  „Person", 

M  tiil«r»  Fr.,    SpracbwiHSonftubailt.  II.  2.  ^ 
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fii    sn  rolitfika  ketH^i        sara        sa  i*t/ai       tunthn 

alH  (er)     verkauft  hatte    alles    sogleich       dann      entstand    eil 
ndamina     levu       e      na     vanua     Jcoya^     a  sa    sega       sara 

Hunger    grosser    in    dem    Lande    diesem,    und    nicht    sogleic 


$m         ka         sa         ro      vua*)*     a 
mue   Saeha    übrig    blieb    ihm,    und 
f'  ndua     HCl        lewe        nt       vamia 

einem    dem     Manne     des     Landes 


fut         nOfia         vefircre 
dem      seinen      Landgute 
ii       ^ct        iiarom       na       ngana 
und     er     wünschte     die    Abt&lle 
fici  ruaka  me 

von      den     Schweinen     dass    (er) 


m     laki       Ühö       katja^^ 
er    ging    sitzen    mit  ihu 
hotfa^       a       sa        talai 
dort,     und     er     schickte 
me    rakani^**)  im     na 
dass     weide       sie    die 
era  ndaii- 

vekbe    getressoi 
$amau  Hna      na 
fülle     nur     den 


k^^ifa       ki 
ihn       2u 
t^uakii. 
Schweine. 
kama 
wutxlen 

hte-na ;      a  m  itfg*t    t  fuiua   sa  soUa      nio      e  ndma  ma  ka. 

I^uch-seineu :      nicht         einer       gab     tu  ihm     eine      SadieL 

Ml  m'    m  tila  tf^/Uhtm         (alt     sa  b$fa :     e  ritsa 

Da    erkauate  (erj    Seibsi-scitB    wieder    $i>radi:    vie*Tide 

htmiUa  rWa         wedma      c      ma      mak        i        toüiMy« 

MeosckM  gedüiigrae      nur       in    dem    Haose    des    Valers-meiB 

gr^        mttm*im  t       rna     mmmirmi-ka     «uU        (O  In        yoM 

m   (ttUeAsiekaii   von   doni 

Imy    mm  hm    mmaU      Jim       t      mm     ridbaa/f) 
iter    kk,       t^       sterbe    aogieicli   vtr  de»     Hnser! 

w«fde    slitkeft    laf    md    leheft    n    Taler-Heni    iA 

(dop^Banel  rad  den  Ai«e-Deiii    Mck    kfc 


ttixrk. 


-ii,  &Mb  «Oü 
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roli        tcah 
gedungen       nur*".      und 

na.  ia       ni      sa 

semem.     und     als     er    entfernt 
iama-na     asülomana*) 


m  iü  (sah:,  ka  hko  vei  tuma' 
er  stand  auf,  und  ging  zu  Vater- 
yawa  sara       sa  raitsi    koya    ko 

sogleich     erblickte     ihn     der 
Sffra        ku    tsitsi    ka         mhale         ki 
"Vater-sein     und  liebte      sogleich    und    lief    und    warf  sich    auf 
ndoiHO'fia        la      rennt  sa.     a  sa  kaffa    na    iujone   vei   koyn: 
Kacken-seinen    und     küsste,        sprach       der    Sohn    zu    ihm: 
^tama-iigu       au      ai      valavala  t$a  ki  hmalani 

„Vater-mein     ich    mit    Handlung    schiechter    vor  (dem)  Himmel 
e       na       mata-mu      talena.    an  sa    se^a      ni     yamiy       mt*H 
und    dem    Auge-Dein     noch,      ich     nicht  dass  werth,   dass-ich 

vakft'tokfti        mc       luve-mu*^, 
mich  hinstelle    für    Kind-Dein'*. 


B*  Die  Uliri^eii  melaiiesiselten  Spnielieii. 
Unter  den  melanesischen  Sprachen   ist  die  Viti-Sprache  die 


I vollendetste ;  sie  zeigt  uns  die  höchste  Entwicklung  dieser  Sprach- 
classe  und  steht  gleichsam  zwischen  den  polvnesischen  und  den 
malayischen  Sprachen  in  der  Mitte.  —  Wie  aus  der  gegebenen 
Darstellung  klar  geworden  sein  dürfte,  stimmt  das  Viti  in  Betreff 
der  Form  und  der  pronominalen  Elemente  mit  den  polynesischen 
Sprachen  überein,  weicht  dagegen  im  Wortvorrathe  erheblich  von 
ihnen  ab.  Neu  und  an  die  malayischen  Sprachen  erinnernd  ist 
die  umfassende  Verwendung  der  Präfixe  und  Suff'ixe,  sowie  die 
Bildung  des  angehängten  Possessiv-Pronomens* 

Die  melanesischen  Sprachen  bilden  untereinander  nicht  jene 
Einheit  wie  die  polynesischen  einer-  und  die  malayischen  anderer- 
seits. Während  wir  die  polynesischen  Sprachen  von  einer  ein- 
zigen Grundsprache  ableiten  können,  aus  welcher  die  einzelnen 
Sprachen  grösstentheils  durch  rein  lautliche  Vorgänge  sich  heraus* 
gebildet  haben,  und  Aehnliches  auch  für  die  malayischen  Sprachen 
angenommen  werden  kann,  scheint  in  den  melanesischen  Sprachen 
frühzeitig  die  Zertrümmerung  der  Grundsprache  vor  sich  gegangen 
zu  sein  und  auf  die  also  isolirten,  in  ihrer  Entwicklung  begriff'enen 
Idiome  fremder,  papuanii?cher  Einfluss  sich  geltend  gemacht  zu  haben. 


*)  lomo  „Mitte '  daou  ,,Gcmütb'S  h-htutt  ^X'ebe*S  hma-na  ,^Uebeü*'. 

6* 
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Nur  dadurch  lässt  sich  die  UebereinstimmuDg  im  graiomfl 
Baue*  in  den  PronominalsUlmmeD,  Zableoausdrücken,  dagegen  die 
bedeutende  Abweichung  im  Wortvorralhe  einigermassen  genügend 
erklären. 


ü^bersioht  der  mttl«nesisoh#&  8pr«oliea. 

Von  den  melaneeischen  Sprachen  sind  tuis  tiisser  dem  Tit 
nfiher  bekannt  :"*) 
-4.    Die  Sprachen  der  Neu-Hebriden. 

1.  Die  Sprache  der  Insel  Annatom  (Aneiteuni,  Anettymi) 
der  südlichsten  der  Keu-Hebriden,  unter  20*  sfidL  Breite  ttnil 
nO*  östl.  iJinge  von  Green  wich* 

2.  Die  Spmche  der  Insel  Tana  tTannal    Auf  dieser  Ifisel' 
fiietit  nemger  ab  drei  Tersehiedene   Spradieo  gie^rodieil 

Jen,  QämUch  eine  einheimisebe  und  zwei  tmportixtev  yi»  deiies 
eiM  TOB  ErroDiii  ^Fotnn  V  die  ladcre  ton  Emottiigo  ab- 
solL 
ä.  Die  Sprache  der  laael 

4.  Die  Spratbe  der  Insel  Vate  oder  E&l  (Saidvicii- 

5.  Die  S|viclie  der  Insel  Api  oder  TasikD  (E 
6c  Die  Spr«elie  der  Insd  Fama  (Ptenaji 
T,  Die  Sprache  der  Insel  Aaiujm. 
&  Di»  Sinriie  der  iasei  Ai^ja  (Angk)  oder  Wte&ojiiiae, 

(P^BBlMNsl-istaadX 

9.  Die  Sprache  der  iMel  MalKkato. 

Hiihir  kaoa  aach  10.  die  Spcadia  der  im  Sorden  dar  ¥1 
Qraippe  (ütofesn  lasel  Bomata  geiedkaeg  «cnii 
&  Die  Spncfcea  der  SaloiaMs-Inse]». 

t.  Die  ^cack»  4mt  Insel  Baara  ader  Saa 

2.  Die  Sptaafea  4v  last 

3.  D«  S^caafca  der  taaa 

4.  Dia  SpradM  der  Inael  Xara 
a^  Dia  S|eaahi  ier  laoil  Aantta  (FlKida). 
&  Dia  Sptaeka  ibr  baal  TsaM  («iifc^a  ^pi  af  lai ). 

C  Dte  Sprachen  der  Canriiiuni  —  vaaiiateBa  ist  4am  m 

Ha  t  Sennar  idlt,   t 


Ipar.  s. 


n  T«^ 


a  Ormadttaunui«  H^ 
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Sprache    der    westlichen    Carolioeo,    der   sogenaonten   Palau- 

(Pelew-)  Inseln,  sehr  wahrscheiDlich. 
D.  Die  Sprachen  der  Marshaü4nseln,   namentlich  der  Insel  Jaluit 

(Boüham-Island)  *). 
Jl.  Die  Sprachen  jener  Inselo,  welche  von  den  Engländero  Kings- 

mill-Islaods,    von   den  FraDzosen    TArchipel   Gilbert   genannt 

werden,  unter  denen  Tarawa  die  bedeutendste  ist. 
Die  drei  letzten  Inselgruppen  wei'den  dem  sogenannten  Mikro- 
uesien  zugezählt    und  ihre  Einwohner  nähern  sich   schon  cultur- 
historisch  mehr  den  Polynesiern,  ^) 


AUgemdiiier  CMarakter  dieser  Spraolieii. 

Das  Lautsystem  dieser  Sprachen  ist  viel  umfassender  als 
das  polyuesische.  Indem  wir  von  den  Vocalen  vor  der  Hand 
abschen  müssen,  da  dieselben  io  den  Quellen  nicht  mit  jener 
Sorgfalt  ausgedrückt  erscheinen,  als  dies  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft wünschenswerth  gewesen  wäre,  heben  wir  hier  hlos  die 
Consonanten  hervor.  —  Von  diesen  finden  sich  alle  in  den  poly- 
nesischen  Sprachen  vorkommenden  io  den  melanesischen  Sprachen 
wieder^  daneben  aber  auch  die  Fricativlaute  y^  y  (als  rh  um- 
schrieben, aber  aus  einem  Gutterallaute  stammend),  *,  J,  S,  —  Die 
tönenden  Laute  (j,  rf,  b,  welche  in  den  polynesischen  Sprachen 
(und  zwar  im  Tonga)  blosse  Modificationen  der  stammen  k\  t,  p 
sind,  müssen  hier  neben  ihnen  als  ursprünglich  angenommen  werden. 

Was  die  Lautverbindungen,  den  An-  und  den  Auslaut  der 
Worte  anbelangt,  so  finden  sich  hier  häufig  Verbindungen,  wie 
hr,  tf\  hn,  niw^  nt,  die  ersten  vier  selbst  im  Anlaute.  Im  Auslaute 
trifft  man  häufig  5,  *^  y,  ja  selbst  die  Laut  Verbindung  nt. 

Die  Wurzeln  treten  in  den  melanesischen  Sprachen  viel 
häufiger  in  einsilbiger  und  mehr  als  zweisilbiger  Gestalt  auf, 
als  es  innerhalb  der  polynesischen  Sprachen  der  Fall  ist*  Von 
ihnen  aus  wird  die  Wortbildung  durch  Wiederholung,  Zusammen- 
setzung, Präfix-  und  Suffix-Bildung  vollzogen.  In  den  Elementen 
findet  (l)is   auf  die  Präfixe    vaka-   und   vei-  und   einige   Suffixe) 


*)  Vgl,  GruDderoaun,  a,  a.  U    Polynesien»  Nr,  12. 
♦•)  Die   Sprachen    tob   Neu-Caledonien    (Baladea)    und   der   Loyalty- 
Islands,  Mare  oder  Nengone  und  Lifu  oder  Chabrol^  welche  v.  d.  Gabelent^ 
den   melaueäiBchen    Sprachen    zuxählt,    sind  davon    auazusciilieaseu    und    den 
papuanischen  zuzuzählen,  wo  sie  eine  eigene  Sprachclasse  bilden. 


keioe  lautliche  Uebereiristimmung  zwischen  den  einzelnen  Spracheö 
statt,  was  sich  daraus  erklären  mag,  dass  diese  Lautcomplexe 
ursprünglich  mehrweniger  lose  angefügte  Partikeln  sind  und  mit 
den  in  jeder  Sprache  zahlreich  auftretenden  Demonstrativstämmen 
und  Local- Partikeln  zusammenhängen. 

Eine  vollständige  Uebereinstimoiung  findet  in  Betreff  der 
Formenlehre  und  deren  Grundlage,  der  Pronomina^  unter  den 
melanesischen  Sprachen  statt* 

Beim  Nomen  ist  ein  Unterschied  zwischen  dem  Singular 
und  Plural  in  der  Regel  nicht  vorhanden,  indem  eine  und  dieselbe 
Form  unmittelbar  für  beide  gebraucht  werden  kann*  Manchmal 
werden  Worte  wie  „viel,  alle,  Menge**  u.  s.  w.  zur  näheren  Bezeich- 
nung des  Plural  angewendet,  in  den  seltensten  Fällen  sind  bestimmte 
Suffixe  zur  Bezeichnung  des  Plurals  vorhanden. 

Dagegen  besitzen  die  meisten  raelanesischen  Sprachen  zwe 
verschiedene  Formen  des  Artikels,  je  nachdem  das  Substantivu 
ein  Nomen  proprium  oder  ein  Appellati vum  ist.  Der  Artikel  voij 
Eigennamen  lautet  bekanntlich  im  Viti  ko  oder  o.  Dem  ho  enti 
spricht  Mahaga  (Ysabel)  koi  (vor  den  Ausdrücken  .Mann^  uni 
^Weib"),  —  Guadalcanar  und  Bauro  /a,  dem  o  =  Annatom 
Der  Artikel  vor  Appellativen  ist  im  Viti  na  oder  a.  Dem 
entspricht  Mahaga  (Ysabel)  na,  Erromango  ne^  Annatom  uo 
Tana  n  oder  iu^  Bauro  und  Guadalcanar  «i,  — 

Die  Sprachen  von  Ambrym  und  Araga  besitzen  keinen  Artik« 

Der    Genitiv    wird    in    der    Regel   durch    die  Stellung   dfi 
beiden   Glieder,    welche  das  Genitiv-Verhältniss  begründem  tu 
gedrückt.    Wie    im    Viti    geht   das   zu    bestimmende    Glied  den 
Bestimmenden  voran.    In   vielen   Fällen  tritt  jedoch  zur  Däheren 
Bestimmung  eine  Relativ-Partikel  zwischen  beide  Glieder^  in  Betreff 
deren  die  melanesischen  Sprachen  vielfach  mit  einander  übereia^ 
stimmen,  und  zwar: 

A,    Viti:   #if,  f,    Erromango:  t,  «t»,    Tana:    i,     Bauro  un 
Guadalcanar:   na,  Mara:  na^  ni^  Anudlia:  fit\  Api:  ni.  Mar 
Ins.:  hu  Tarawa:  m. 

B^  Anuatom:  o,  u. 

VgL  Viti:  na       sala      ni     firrmia 

Der     W^    des     Herrn 
m       lide       i    Saimcni. 
Das     Haus    des    Simon. 
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smango : 


Tana : 


.Mara : 


ne  ferne 
Der  Mann 
nupura 

(Der)  Leib     d 

apota  i 

(Die)  Eier     d 

Hit     pasana 
Die 

na 
Die 


Sprache  von 
Anudha:  •       na       vulu      wi 

Feder    des 
Marshall-Ing.(Jaluit):  dren        in 
Wasser     des 
Annatom:  inhal 


Tana. 
n    Tana. 

Eva. 

huasa, 
Krokodils. 

Sesake.  *) 
Sesake. 
Wftnu, 
Vogels. 
tvnf, 
Regens    (Regen  wasser). 
na-timi 


(Das)  Kind    des     Menschen, 

Auch  in  Betreff"  der  lautlichen  Bezeichnung  anderer  Casus 
lassen  sich  zwischen  den  einzelnen  mulanesischea  Sprachen  beinerkens- 
werthe  üebereinatimmungen  und  Anklänge  nachweisen.  So  ent- 
spricht dem  Viti  vei:  Aonatom  mi,  dem  Viti  ki:  Tarawa  i,  kai^ 
Erromango  /\    dem  Viti  me:   Annatom  hm\   Tana  ma,   Bauro  be. 

Der  Hauptpunkt,  in  welchem  sämmtliche  melanesische 
Sprachen  mit  einander  vollkommen  tibereinstimmen»  ist  das  Prono* 
raen,  und  zwar  stimmen  sie  nicht  nur  in  Betreff  der  dem  Prono- 
naen  zu  Grunde  liegenden  lautlichen  Elemente,  sondern  auch  in 
Betreff  der  Entwicklung  dieses  RedetheSles  überein.  In  allen 
raelanesischen  Sprachen  gibt  es  hier  neben  dem  Singular  und 
Dual  zwei  Pluralformen,  und  wird  innerhalb  der  ersten  Person 
die  inclusive  Form  (wo  der  Angeredete  mit  eingeschlossen  ist) 
von  der  exciusiven  (wo  der  Angeredete  ausgeschlossen  ist)  sorg- 
fältig unterschieden. 

In  den  meisten  melanesischen  Sprachen  existiren  Possessiv- 
Pronomina,  die  dem  Nomen  als  Suffixe  angehängt  werden  und 
dann  heinahe  überall  lautlich  sich  decken.  Wir  möchten  in  zweifel- 
haften Fällen  gerade  diese  Possessiv-Suffixe  als  ein  wesentliches 
Kriterium  zur  Beurtheihiog  einer  Sprache  und  vorläufigen  Ermitte- 
lung ihrer  Stellung  betrachten. 

Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronomina  in  den  einzelnen 
Sprachen  ist  folgende: 

*)  na  pam-na  ni  Sesakg^  wörtlich  ,|die  Sprftclie-seLiie  des  Besake^.  pasa 
liürfte  dem  Malayiachen  bnm,  bahns.i  =:  altind.  bh^&a  entlehnt  »ein- 
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I.  Ysabel  (Mahaga-Spr.). 


Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Ploral 

1. 

P. 

inau 

incl.    ffita 

ro  gita 

tolu  gita 

excl.  gami 

ro  gami 

tdu  gami 

2. 

P. 

iyoi 

gamu 

ro  gamu 

tclu  gamu 

3. 

P. 

ke,  ge 

irai^niaria  ro  maria 

tolu  maria. 

IL  Anudh 

a. 

Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1. 

P. 

inau 

incl.    igita 

rogita 

ga  tclu 

excl.  igami 

morogami 

ai  tolu  gami 

2. 

P. 

igoi 

igamu 

murugamu 

au  tolu  gamu 

3. 

P. 

<jfiia 
111.  Araga 

aki 

rarua 

ratdu. 

Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plonl 

l. 

P. 

inau^  nau^  au 

incl.    gida  irusi 

gidaru 

gida  gai  tdu 

excl.  kama  ivusi 

kamaru 

kama  gai  tolu 

j>. 

P. 

giiitfOy  k(t 

kimi  ivusi 

kimi  ru 

kimi  gai  tdu 

P. 

(fekoy  ynty  a 
IV.  Api. 

kera  ivusi 

kera  gai  rua 

kera  gai  tolu. 

Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

l.P.  kiuiiu,  iKiN  incl.  niitginda  tu  $iiuinda  to  rundua    nininda  tu 

ndolu 
excl.  Piingami  au  niittfaMi  a  nuhdua     »iiAgami  a 

ndolu 


•> 

p. 

W«/i'As    kihf 

uimui  ku 

nimm 

'  ko  rundua 

Ml  IM  Ml    ko 

Hd*>lu 

p. 

uai.  ii/<(i.   i*Ji 

wtirti   u 

uara 

c  rundua 

Hara  e 
H^Mu. 

V.  Ambrym. 

SniiuUr 

Plur^d 

DUAI 

Beschr.  Piaral 

l. 

p. 

l/iu'.t.    uia 

iuci.    ktit  ho 
excl.  'jttHtt 

/i.i  *) 

tjemaru 

If'ima    $uf 

•> 

p. 

^/•^^^\   hKftt 

*jtMi 

'jamun^ 

'JUfMU    SU* 

•». 

p. 

VI.  Mara. 

it  '<r\i 

itit^ni 

Hf\f    ;^uL 

<i:ji:aLAr 

W'^^ 

Dua: 

Beschr  Plor*! 

l. 

p. 

i  H't  *4 

excl    <r/-v 

iknr  i 

— 
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Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

2. 

P. 

toi 

iamu,  iauru 

iarua 

— 

3. 

P. 

ineia 

kira 

kirarua,  tarua,     — 

YII.  Erromango. 

Singular 

Plural                    Dual 

Beschr.  Plural 

1. 

P. 

iau          incl 

.    Icos            kos  in  duru 

kos  in  disil 

excl 

1.    katHj  ka   kam  in  duru 

kam  in  disil 

2. 

P. 

kik,  ki 

kimi          kirn  in  duru 

kim  in  disil 

3. 

P. 

ia 

irora         iror  in  duru 

iror  in  disil. 

Vm.  Tana. 

Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1. 

P. 

iau 

incl.    ketaha 

— 

— 

excl.  kamäha 

— 

— 

2. 

P. 

ik 

— 

— 

— 

3. 

P. 

in 
IX.  Bauro.    . 

Haha 

irau 

irahar 

Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1. 

P. 

inau 

incl.  ffau 

igaraa 

— 

excl.  meu 

amiria 

— ^ 

2. 

P. 

ioi 

mou 

murua 

— 

3. 

P. 

ia 

rau 

Iarua 

— 

X.  Guadalcanar. 

Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1. 

P. 

inau 

incl.   ikoru 

— 

— 

. 

excl.  ieru 

■  — 

— 

2. 

P. 

io 

— 

— 

— 

3. 

P. 

ia 
XL  Ulaua. 

— 

ari 

— 

Singular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1. 

P. 

inau^  nau 

incl.   ikaüu 
excl.  ia^neelu 

ikaraii 
iamerei 

— 

2. 

P. 

ioi^  Ol 

iamoulu 

iamoroi 

— 

3. 

P. 

ineia 

iki  railu 

iki  rarai,       — 

XII.  Annatom. 

Sil  ^ular 

Plural 

Dual 

Beschr.  Plural 

1, 

P. 

ainyalc 

incl.   akaija 

akaijau 

akataij 

excl.  aijama 

aijumrau 

aijumtaij 

2. 

P. 

aiek 

aijaua 

aijaiirau 

aijautaij 

3. 

P. 

aien^  et*) 

ara 

arau 

ahtaij. 

*)  Vor  dem  Verbum,  z.  B.  et  asaig  „er  sagt.'^ 
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XIII.  Tarawa, 

Singular 

1.  P.  nai 

2.  P.  me 

3.  P.  teua,  nia 


Plural 
naira 
uuf/umi 
wakah,  nUhalL 


XIV.  Marshall-Inselii  (Jaluit).*) 


L  P. 


Singular 
nga 


Plural 
incl.   Jcu>^  ^^9- 
excK  khn 
J:um 
re»'^,  re 


Dual 

kimra 
komro 
re^ro 


He&chr*  Fluni 

kimi^il 
komiMl 


Die  Bedeutung  und  Entwicklung  dieser  14  Reihen  lässl 
sich  am  besten  begreifen,  wenn  man  auf  die  Pronominal- Reihen 
der  malayischen  Sprachen  zurückgeht 

Dort  lauten  sie  folgendermassen : 


L  P. 


Singular 
mal.  ilku 

mal,  anhiu 
mal.  hja 
tagal,  mya 
Dayak.  tä. 


Plural 

incl.   raaL  kl-ta^    tagal.  ia-yo 
excl.  mal  hihmi 

mal.  ka-mu    tagal  ka-yo^ 

tagal.  Sita 


Unter  den  14  Reihen  steht  jene  der  Sprache  von  der  Insel 

Ysabel  (Mahaga)  mit  den  Sprachen  von  Jaluit  (Marshall  -  Inseln)^ 
Anudha,  Araga  und  Äpi  der  ursprünglichen  Form  am  nächst 
Wir  werden  im  Nachfolgenden   die  Bildungen   im   Einzelnen  VC 


folgen : 

lew-)  lüselc: 

•)  Vergl  Pdau-  (Pf 

Singular 

Plural 

L  P, 

nak 

kida 
knmam 

2.  P. 

kau 

kamn 

3.  P 

nik§ 

tid,  trike 

Leider  wird  über  den  Dual  und  den  die  melanesischen  Sprachen  ch$ 
äirendea  sogeDänuten  Trial  vou  Semp^r  nichts  bemerkt. 
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A,  Singular« 

L  Person.  Die  meisten  Sprachen  bieten  inau,  so  Mahaga^ 
Anudha,  Mara,  Ulaua,  Araga,  Bauro,  Guatiakanar,  dagegen  findet 
sich  tau  im  Erromango  und  Tana,  ahnjak  im  Annatom,  kmaii 
neben  nau  im  Api»  ghm  neben  nia  im  Ambryna,  iiga  in  der 
Sprache  der  Marshall-Inseln^  hai  ira  Tarawa. 

2.  Person.  Marshall-Inseln  kwe  =  Tarawa  me  :=.  Api  koa 
und  ni-im/o,  Mahaga,  Anudha  igoi  ^  Mara,  Ulaua,  Bauro  loi  := 
Guadalcaoar  io  ^  Araga  </*>i;9fo  ^  Erromango  kik\  ki  ^  Ambrym 
gaik^  Tana  ift,  Annatora  aiVA. 

3.  Person.  Erromango,  Bauro,  Guadalcanar,  Api  ia^  Anna» 
tom  aien^  Api  nai^  ana,  Mara  //^t/a,  Ulaua  imia^  Tarawa  wm, 
Tana  in^  Ambrym  m-k^  we,  Anudha  (jaiti,  Araga  gta^  geko^  Ysabel 
ke^  ge^  Marshall-Inseln  et>,  Annatom  (vor  Verben)  et. 

B,  Plural. 

1.  Person  inclusiv.  Ysabel  gita^  Anudha  i-gifa^  Araga 
gida  ivusi^  Api  ni-iighida-tu,  Tana  kela-ha,  MarshalWnseln  kio-  ^ 
Erromango  kos^  Ulaua  i-kaUu  ^  Annatora  a-kaija  ^^  Guadalcanar 
und  Mara  i-kom^  Bauro  fjau.  Dunkel  sind  Tarawa  nai-ra^  Ambrym 
km  bo  ita, 

1.  Person  exe  1  US iv,  Ysabel  ^aim",  Anudha  «-^am/,  Ambrym 
m^  Araga  kama  ivusi^  Api  ni-ngami  au^  Tana  kaina-  ha^  Mar- 

shall-Inseln  kirn  -=.  Erromango  kam^  ka^   Bauro   men   =.   Ulaua 
i-ametlu,  Guadalcanar  und  Mara  i-eru,  Annatom  a  ijmna. 

2,  Person.  Ysabel  gamu^  Anudha  i-gamu,  Mara  i-amu^ 
Tarawa  ungami^  Ambrym  gimi,  Araga  kimi  ivtm^  Erromango 
klniL  Marshall-Inseln  kinn,  Bauro  fnou,  Api  nhnui  ku^  Ulaua 
iamou'lu,  Mara  iamu.  Dunkel  ist  Annatom  aijauua, 

3*  Person.  Marshall-Ins.  re-.^  re,  Ysabel  i-rai^  neben  ?«a-ria,*) 
Aonatom  a-ra^  Erromango  irura,  Tana  Hahfi^  Bauro  r««,  Api  narau^ 
Ulaua  <A/  ra*7i^,  Anudha  nki^  Ambrym  niera^  Araga  ktra  ivusi^ 
Mara  kira^  Tarawa  wü-kali^  mi-kali. 

C  Dual. 

Der  Dual  wird  vom  Plural  durch  Anfügung,  oder  in  selteneren 
Fällen  durch  Vorsetzung  des  Ausdruckes  der  Zahl  ^iZwei^*  {rua) 
abgeleitet 


*)  Vtrgl.  maJayisch  mm-lka  Uu. 
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1.  Person  inclusiv.   Marshall-Ins.  ki-^-ro^  Anga 
Ulaua  lia-mu,    Bauro  iga-raa^   M&ra  iku^ra^    Errommago  hu 
du-ru^  Api  nmi$ida  to  rundua^  Annatom  aJam/'-dti,  Tsabel  ro  f%i 
Anudha  ro^üa. 

1.  Person  exclusiv*  MarsbaU*Ins.  kim-ro,  Ann&t 
rnjum-rauj  Araga  tama-nt^  Ambrym  yema-ru,  Ulaua  fajii€«m, 
Bauro  onri-rta,  Erromango  ibam  tu  ifam,  Api  mimfami  m  rumAia^ 
Ysab^l  ro  ^mi^  Anodha  mth-nhgami, 

2.  Person.  MarsbaU-lBS.  iom- ro,  Anaaiom  m/ium^^m, 
Aiaga  iimi  m,  Ambrjrm  ^umu-ni,  Ulaoa  •««»-ro«,  BaufO  am-riM, 
Mara  ia^rma^  ErroiBaiigo  Mm  im  dmrm^  Api  mimmi  ka  nmUM, 
Ysabel  ro  $ümu^  Anodha  mm-m-fAmu. 

ä,  Person.  Marshall-lns.  rt^-rc.  AnnatMa  «^m  (=  aai- 
ranX  Gnailekaiitf  mi,  Amibrjm  mi&^ro^  Amdha  tn  rmm^  Mirs 
tira-m«  ddar  to-ni«,  Aiagn  faer»  fai  fiui,  B«itio  I«  mo,  Tiiu 
t-rm,    ErroBaagO    inoir  m  dm^nn,    ülaaa   äH   nt-rai,    Tsabd 


Derselbe  muA^  ghidi 
tvar  dorcb 
,dRt«  (MtaX  Kr 


kaftea  llaserids,  das  «as  ra  Gttele  ^fel, 

L   Fersaa   iactastr.    MaiskaB^K.  hi^Ü  (= 
^kwki}m   hm   wmi^  ERMMigi  hm  im  S-^    ^latmw 
jawlta   jpa  ttlm^   Araga  yiAi  fa»  Mb.    Api   nimmi§   im 
Tsabel  ftih  f*> 

U   Fersoa    exe  ins  tT*    Marsnan-ias.   mm^^-^^    Amii 
r Mi  Uli  K— .  M  di  ffit   A^^^  mu^  tmiJ 

3.  Paraaa. 


MT  ittdMK. 


I^T^iM?). 


TsaM  kb 
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Die  PronominaKSuffixe,  welche  den  melanesischen  Sprachen 
[gleichwie  deo  malayischen  zukommen  und  von  denen  in  den  poly- 
nesischen  Sprachen  keine  Spuren  sich  finden,  sind  aus  den  Stäm- 
jnien  der  selbstständie:  vorkommenden  Pronomina  abgeleitet.  Wir 
.schicken  auch  hier  zum  besseren  Verständnisse  eine  Uebersicht 
[dieser  Elemente  in  den  malayischen  Sprachen  voraus. 

Dieselben  lauten: 


A.  Singular. 

L  Person:  -ku^  entstanden  aus  aku\ 
2   Person:  -mt*,  entstanden  aus  dem  Plural  ka-mu, 
3.  Person:  -na^  *M<*»    identisch  mit  dem  Pronomen  dieser 
fPersoD. 

B.  Plural. 

L  Person  inclusiv.  Battak:  -ta  {-nta),  z.  B. :  korbo-nta  „unser 
[Büffel" ; 

1.  Person  exclusiv.  Battak:  -mtmi^  z.B.:  korbo-nami  „unser 
lüffel« ; 

2.  Person.  Battak:  -mwtia,  z.  B. :  horho-muna  ^euer  Büffel"; 

3.  Person.  Vergl.  Battak:  nasida  „er"* 

Die  Uebersicht  der  Pronominal-Suffixe  ist  folgende: 


Tili 

Krr«iiiag 

9  Biirn 

ßniililt. 

kfi 

Pint 

Anbrjrm   kn^ 

>iiig,  1 :  'iigu 

-% 

— 

— 

'iiffa 

'k 

-n    -ngu 

2:  -mu 

-m 

-mu 

-mu 

-ma 

-m 

-m   -ma 

3:  -fta 

-M 

-tm 

-na 

-na 

-n 

-n     -«« 

*lur.  1  :  -nda,  -imami    — 

— 

— 

-hi-nda 

— 

—     — 

2:  •nmni 

^ 

— 

— 

-mui 

— 

-mi    — 

3:  -ndra 

-nta 

— 

— 

'  nda 

^ 

-ra     — 

[ilioi      lara 

kuiM 

Yi«b«l 

imXm  Twiwi  Imh.-l  H\ka\u. 

ingul.  1 

-ku    'ku 

'iigu 

-n(ju 

'k 

-u 

-0       -fc 

2 

-mu   -mu 

-ma 

*mu 

-m 

-m 

*m      -frt 

3 

.  -na     -na 

-na 

-nia 

-n 

-na 

^n       4 

lural  1 

—       — 

— 

-nda^ 

'mami 

-ma 

-ra 

'V       -mam 

2 

.    —      — 

— 

-miw 

-mia 

-mi 

-mi    -mu 

3 

-^     'ta 

_ 

'tidia 

-ra 

'ia 

'ir     -ri 
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Beispiele  aus  der  Mahaga-Sprache  der  lubel  YsIroeT 
vln-n^u  piiiein  Kopf",  vade-ütfu  ^niein  Haus", 
lima-mn  ^dein  Arm**^  baJco-mu  „deine  Wange'* ^ 
uiu-nia  „sein  Kopf",  tahi-nia  „sein  Bruder", 
mata-da  „unser  Äuge**^  Jcula-da  „unser  Herz",  (incl) 
hdi-mami  „unsere  Ohren",    indomami   „unsere  Mutter".     (excLl 
iama-miu  „euer  Vater**,  hehe-miu  „euer  Sinn*, 
ulii-dia  „ihre  Kopfe*',  ktda  dkf  „ihre  Herzen", 
rmh-nda  ro  giia  „unser  beider  Haus**,  (incl.), 
tamamami  ro  [fami  „unser  beider  Vater**,  (excl), 
ha-miu  ra  gamu  „euer  beider  Name**, 
ha-dia  ro  mar'ia  „ihr  beider  Name**. 

Da  nun  innerhalb  der  nielanesischen  Sprachen  das  PronoB 
der   einzige  Redetheit    ist,    der  jene   Kntwickelung    und  Bilduil 
zeigt,    welche    der  Flexion    uuserer  Sprachen    einigermassen  eo 
spricht   und    alles   andere  durch  Partikeln  ausgiedrückt  wird,    so" 
dürfte  aus  der  von  uns  angestellten  vergleichenden  Untersuchung 
dieses  Redeüieiles   der   innige  Zusammenhang   der  melanesische 
Sprachen  unter  einander  und  ihre  Verwandtschaft  namentlich  mit 
den  malayischen,  über  allen  Zweifel  erhoben  worden  sein. 

Das  Verbum  der  melanesischen  Sprachen  ist  in  der  Regel 
vollkommen  formlos;  es  hat  nichts  an  sich,  wodurch  es  als  solches 
cliarakterisirt  würde,  als  die  ihm  voran  tretenden  persönliche 
Pronomina,  Und  selbst  diese  können  in  der  dritten  Person  Sin 
gular,  wenn  das  Subject  durch  ein  Substantivuni  ausgedrückt  isl 
fehlen. 

Gewöhnlich  fehlt  die  nähere  Zeitbest-mmung  und  das  Vel 
bum  ist  vollkommen  aoristisch  aufzufassen.  Wenn  die  Zeit  nähH 
bestimmt  werden  soll,  geschieht  dies  durch  Adverbien,  die  indc 
an  der  ursprünglichen  Bedeutung  des  Verbums  nichts  ändern. 

In  einzelnen  Sprachen  findet  sich  die  Affirmativ- Partikel 
des  Viti  wieder.    So  im  Ulaoa   {si)^   im  Annatom   als   Affix  -s,^ 
womit  vielleicht  Anndha   ie   und  Api   nda   identisch  sein  dürfl 
Im  Mara  kommt  to  als  Aftirmativ-Partikel  vor,  die  auch  ini  Api 
{ha)  neben  nda  wiederkehrt. 


*)  Vergl  dt->>  asatg  »,icli  sagte"  gegenüber  tk  amiff  „ich  sftge^V  €r4i 
amig  „fiie  sagten**  gegeDüber  wo  asaig  „sie  aagen'^  ^ 
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Als  Beispiel  des  einfachen  Baues  des  inelanesischen  Verbums 
^wollen  wir  ein  Paradigma  aus  der  Mahaga-Spracbe  der  Insel 
HYiiiabel  folgen  lassen; 

~  Singular  1 :  ku  hagore  ^ich  sagte,  ich  sage*  ich  werde  sagen" 
^  2i    ho  hayore 

B  ^\    ke  haffore, 

Plural  1  incl. :  ka  ti  hagore 
^  exci. :  ki  ti  hagore 

H  2:  ko  ti  hagore 

■  Zi  k€  na  hagore. 
^■Bual  1  ind*:  ko  ro  hat/ore 
^^H  exci.:  ku  ru  hagore 
^^^       2:  ko  ro  hagore 

V  3:  ko  ro  hagore. 

■  Eigenthümlich  scheint,  nach  den  dürftigen  Notizen  C.  Sem- 
B  per's,  das  Verbum  der  Sprache  der  Palau^Itiseln  entwickelt  zu  sein* 
B  Man  trifl't  dort; 

■  1*  Das  gewöhnliche  melanesische  Verbum,  durch  Vorsetzung 
^  der  Pronomina  vor  den  Stamm  gebildet,  z.  B.: 

kau-a  mdehoi  „du  sprichst" 
kiä-a  meldiOi  „sie  sprechen*" ; 

2.  einen  Verbaiausdruck»  der  durch  Anfügung  der  persön- 
[liehen  Pronominal-Suffjxe  an  den  Stamm  gebildet  wird,  z.B.: 

koit-ak  „ich  werfe  weg" 
koit  au  „du  wirf&t  weg"' 
koit'um  „wir  werfen  weg* 
koit'U  „ihr  werfet  weg*' 
köit-i  „sie  werfen  weg" ; 

3.  einen  nominalen  Verbalausdruck,  der  durch  Anfügung  der 
Possessiv-Suffixe  an  den  Stamm  entsteht*},  z.  B, : 

Boa*k  „ich  liebe** 
soa-m  „du  liebst** 
soa-l  ^er  liebt*" 
soa-mam  „wir  lieben** 
soa  7nu  „ihr  liebet** 
soa-ri  „sie  lieben**. 


*)  Identisch  mit  dem  Aorifit  des  TUrkischen. 
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Die  Zahlenaui drücke. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Beurtheilung  des  Zusam- 
menbanges  dieser  Sprachen  sind  die  ZahleDausdrücke.  Sie  stimmen 
mit  dem  Zahlensystem  der  malayo-polynesischen  Sprachen  voll- 
kommen überein,  und  zeigen  auch  nebstdem  in  manchen  Punkten 
eine  innigere  Verwandtschaft  rait  den  malayischen  Sprachen  als 
mit  den  polynesischen. 

Wir  geben  im  Nachfolgenden  zuerst  eine  Uebersicht  der 
selben,  so  weit  sie  nach  dem  vorhandenen  Materiale  sich  auf- 
stellen lässt.  ■ 


Vit! 

1  ndua 

2  rua  ' 

3  talti 

4  va 

5  Uma 

6  ono 

7  viiu 

8  tmlu 

9  tsiwa 
10  Uni 

20  ruasana-vulu 
30  tolusam-vulu 
100  ndrau 


Erronjaogo  MÄrsbalM.*) 

sai  ^uon 

du-ru  ruo 

di-sil  ^üu 

de^at  imm 

mJcU'rim  laUm 

tnisekai  :Hl^mo 
sukrim-duru  .HL^ilim^M^n  e  vitu 

sukrim-distl  rua-U-dok       e  alu 

suhrim-devat  rua^im-^-Hon  e  hia 

ndurU'lim  Smff^ul 

—  roiig-nl 

—  s^itihg-ul  —       —  — 

—  ^ihuki  —    tiflisgei    — 


Ysabel    Täte  Api 

keha    sikei     sikai 
rua      nru      rua 
folu      tun      ndoh 
vaii     pat      paii 
Uma     lim       Uma 
e  ono    h'tis    la-tes 
la-ru    la-ru 
la-tul   la-tolu 
le-fut    la-veti 
saloffe  ra-lim  lua-Uma 
—    Um-ru 


•)  VergL  damit  dU  Zalilen  in  der  Sprache  der  PaJau-Inselo 
Sprache  von  Ponape: 


Palau-Inselo 


Pooape 


10    »mkoB 


ka-tingnl,  iüak. 


^ 

Pama 

Ämbr)'iQ 

Araga             Tarawa              ßauro         L  laua 

1 

iai 

hi 

fUWfl 

fe 

eta 

elü 

2  €-lua 

rf( 

rua 

na 

rua 

Ina 

3 

e-töhi 

shI 

töhi 

teni 

oru 

olu 

4 

t'hati 

ßr,  vir 

fast 

a 

hai 

hai 

5 

e-limc 

lim 

lima 

nima 

rinnt 

lima 

6  ahi'tai 

iu-se 

ouo 

ono 

ono 

ono 

7 

olu 

lu-ru 

miu 

iti 

hin 

hin 

8 

o-tolu 

iU'StÜ 

tvelu 

oanu 

tvarn 

tvalf4 

9 

a-haii 

liü'fer 

siwö 

rua 

SiUKi 

siwa 

10 

haAua-lm 

saii'Ula  han-wnl  tetiaUfh 

tebuina  tanhuru  tanahuln 

20 

— 

— 

— 

ki  gugau     — 

100 

— 

— 

— 

-            tanerau  tanalau 

Mara 

Aaadha 

Mallikolo 

Taua 

Aünatora*) 

1 

eta 

keda 

si-kai 

li'ti,  ri'ti 

e->2 

2 

rua 

nui 

€'Ua 

la-ru 

e-ro 

3 

oru 

tau 

e-roi 

ke-har 

e-seik 

4 

hai 

vati 

€*vats 

ke-fn 

e-manawan 

5 

nima 

Ihmi 

e-rima 

ka-rirum 

ikman 

6 

ono 

ono 

m-hai 

■ — 

— 

7 

hin 

vitu 

whiti 

— 

— 

8 

warn 

alu 

oroi 

— 

— 

9 

$iwa 

diua 

whiwats 

— 

— 

10 

awara 

Sanavulu 

siiigeap 

— 

— 

100 

tanarau 

» 


Zur  näheren  Erläuterung  des  EinzelBeo  wollen  wir  Nach- 
folgeades bemerken; 

Eins.  Viti  ndua  =^  Araga  tm€a  ^  Marshall-Ins.  ^uon 
(Palau-Ins.  ton)  ^  Tarawa  te  =  Pama  tai  ^  Annatom  e-<!^i  = 
Bauro,  Ulaua,  Mara  e-ta,  Tana  li4i^  ri-ii  =  Anudha  ke-da  = 
Ysabel  ke-ha  =  Mallikollo  und  Api  si-kai  =z  Vate  si-kei  = 
Erromango  aai  (oder  mit  Pama  tai  zusammengehörend?)  — 
Ambrym  hu  vielleicht  aus  tu  hervorgegangen  und  mit  Araga  tnwa 
zusammenhängend. 

Zwei.  Hier  kehrt  überall  das  poljiiesische  rua  wieder. 


*J  Zählt  nur  bi»  fünf. 

itfiller.  Fr,  Spmchwitieoicbiift.  IL  v'. 
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Drei.  Viti,  Araga,  Anudha,  Ysabel  tolu  =  XpinaSm 
Marshall- Ins.  nlu  =  Ambrym  sid  (vergl  Ponape  (sif)  ^  Er 
maogo  di*sil  =  Fama  e-tolu  =  Bauro,  Mara  orti  =  Claua 
—  Mallikolo  e*roi  —  Tana  ke-htr  ist  wolil  har  ^  tar.  Merkwür- 
dig ist  Annatom  e-seik  =  malayisch -javanisch  tlga,  —  Tarawa 
teni  für  ieU  =  Vate  tun. 

Vier.  Api  pati  =  Anudha,  Ysabel  v(di  ^  Vate  paf  = 
Erromango  rfe-tYii  ^  Araga  /Vi^i  =  Mallikolo  e-vat$  :=  Pama 
€^-//^f^;  ^  Ambrym  r/r,  /ir  =  Viti  va  =^  Tana  fe-/Vi.  II  i 
Ulaua,  Mara  hat  {h  :=  v  wie  Pama  e-hdii),  Annatom  c-iw«k 
vielleicht  richtiger  e-manwan  ^  oialayisch  ampat  Dazu  gehört 
vielleicht  MarshalWus.  Imen  (Palau-Ins.  o-on^  Ponape  a^hufi).  Die 
grösste  Verslümnielong  zeigt  Tarawa  a,  vergl  Viti  ra. 

Fünf.  Viti,  Api,  Araga,  Ulaua,  Anudha,  Ysabel  Unui  = 
Bauro  rima  :=  Mallikolo  e-rima  ^  Pama  e-Ume  =.  Vate,  Ambrym 
/im^  Marshall-Ies,  la-lim  ^  Tana  A-a-ri-rioH^  Erromango  stik 
rim.  Annatom  i/cman,  wahrscheinlich  verschrieben  für  i-hnd 
Tarawa  nima  für  Itma, 

Sechs.  Viti,  Araga,  Bauro,  Ulaua,  Mara,  Anudha»  Tartu 
und  Ysabel  bieten  ono.  Die  übrigen  Sprachen,  welche  vom  Quina 
System    ausgehen,    setzen    die    Zahl  sechs    zusammen  und  zt 
MarshalUIns.  ^"hU-^ino  ^3  +  3,  Vate  la-tis^   Api  la-tesa,  Ämbr 
lf*-3e,  Pama  ahi-iai  =  5+1,  Erromango  mi-se-kai  =  Mallikolo 
sU'kai  stehen  wahrscheinlich  für  limi-se-kai  5+1, 

Sieben.    Viti,    Araga,    Anutlha  rUu  ^^  Ysabel  e   mtu 
Palau-Inseln  o-iveo^    (Ponape  tii)  ^  Bauro  bin  =  Mara,    ülafl 
hm  ^  Mallikolo  ivhm  :=  Tarawa  HL  Die  übrigen  Sprachen  hat 
wieder  Zusammensetzongen,  Erromango  suknm'du'rn,  Vate  la- 
Api  la-rtta,  Ambrym  lu-ruj   Pama  o-lu  ^5+2,  dagegen  Ma 
Bhall-Iiis.  Ml^ilim".'huon  =  6+1. 

Acht,  Viti,   Ulaua   ivalu  ^  Bauro,    Mara   waru  = 
wellt  =  Anudha,  Ysabel  alu^   Mallikolo  oroi  =  Tarawa  oanu  (fttr 
oalti).  Das  Uebrige  ist  zusammengesetzt*  Erromango  siikrim-di' 
Vate  Ift'tHl,   Api  h-iolu,   Pama  o4ölu,   Ambrym   lu-sul  =:  5  -r 
^larshall-Ins.  rua-H-dök  ist  10  —r  2* 

Neun.  Viti  isiwa  =  Bauro,  Ulaua,  Mara  sma^  Araga  si« 
=  Anudha  i^ma  =  Ysabel    e-hiu.   Mallikolo  tehi'WeUs  kann  naF 
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f  4  (vtäs)  sein.  Aber  whiu  ist  dort  „sieben".  —  Es  muss  also 
der  Ausdruck  ursprünglich  7  —  2  +  4  gelautet  haben  und  die 
Bezeichnung  des  Zweiers  am  Anfange  abgefallen  sein  {whiu 
fcatü  =  Hti'wJn'Wats),  Erroinaiigo  sukrim-äe-vat^  Vate  le-fut^  Api 
la-reti,  Pama  a-haii^  Ambrym  lla-fer  sind  sämmtlich  5  -f  4. 
Marshall-Ins.  maHm-d'Uon  ist  8  +  1  oder  10  —  2  +  1.  Räth- 
selhaft  ist  Tarawa  run. 

Zehn,  In  manehen  Ausdrücken  erscheint  das  malayische 
puloh  wieder,  so  MarshalMns.  ^ornj^ul  „ein  Zehner**,  ronfj-ul 
„zwei  Zehner",  Viti  rtia'$aiia*vtdu  ^zwei  Zehner*,  Ambrym  saii- 
m/ci,  Bauro  iah-hnrn^  Ulaua  (fina-hulu^  Anndha  i^ana-vulu^  Mara 
n-wara  :^  „ein Zehner",  Mallikolo  si»^ert-p  i^tsHtgea  ^  sika  „eins** 
und  das  auslautende  p  der  liest  des  Ausdruckes  für  „Zehn.*"  — 
Ambrym  ra4im^  Api  lua-Unm,  Pama  ha-lua-Um  sind  durchgehends 
:=  2  X  5.  thii  (Viti  =  10)  ist  im  Mangareva  eine  grosse  Zahl 
überhaupt,  im  Maori  =  10.000,  im  Rarotonga  —  20.000. 


Spraoliprobeii* 
1.  Die  Mahagfa-8prache  auf  der  Insel  TeabeL  ^) 

?i«    ^/fc«**)    he    hörn    me       pojfiga       na    taihi^^-^) 
(wenn)  der  Regen     er    fällt    und    schmutzig   die      See, 
na      vua-\)      ke     tamii^      na      pojaga     he     mono       hora 
(da)  das    Krokodil    es     geht,      der   Schmutz   er    steckt    drinnen 
t      wrt/a-M/V/ft),     enia     na        mata-nki        ke     ioke    ke      ncrc, 
in    Augen-seinen,     mit    den    Augen-seinen    die    rein    es    schlaf r, 
mntff  jmjafja-nia  ke-nta  rere\       me  sola 

Augen     schmutzig-seine   mit-diesen  (es)  sieht;     und  (wenn)  Ruhe 
me       aho^  mala        pöjuja'nia         ke        nere^        mata 

j  und    Sonne,    (dann)  Augen    schmut2ig-seine    sie    schlafen,    Augen 
^  ke        ioke  he-niu         rere     tambiru    muL    nalmhiu    ke /sede 

1  die      rein  mit-diesen  (es)  sieht    wieder      da.     Fürwahr    sie    viel 

l"^* 

•)  Gabel enlz,  H.  C.  von  der,  ia  den  Abbaadlaugen  der  k.  sächs. 

I  Geaellschaft  d,  Wissenschaften,  phil.  Classe   VIT,  171. 
»•)  uha  =s  Tonga  uha,  Vili  iitsn,  Rotiima  um 
♦**)  taiki  =  poljn.  =  ((u\  malayisdi  tti,9tk 
f)  rwn  malayiscb  btmtjn, 
tt)  mata  =  polyn    und  malavisrli  nfcifa, 

6* 
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na         vua.  nct   havu   »r«        vtmf  ho(ju-m^ 

die    Krokodile,    was    ist    das    Krokodil?    Aehrilidikeit-seioe 
liatKi?     na       ho^o  si  tut        rere-nia^  na        Hi\ 

Schwein    verschieden    der    Anblick-sein,     der    Hund 


ist  ?     das 

si 

verschieden 

refe-nia. 

Anbliek-seiü.      Die 

na  rtfa         ke 

Das     Krokodil     es 

a^i        ?ne        ayl 


fia         rerc-nUi^         na      iga'^)  $i 

der     Anblick-sein,     der     Fisch      verschiedea 
na     kau^^)  ke    kimdo^    na  vua         ke 


Kuh     sie    1 

hält  sich  auf 


das     Krokodil    es 


kor 


:  1^'^*' 


iaihi 


Drinnen  im  Meere 
ka        nw     mimirah 


kriecht    und    kriecht    aufwärts    auf  den    Strand    und    sonnt  si 
fcoW     aho        nie       nere.  govu         na    minümtio    f\ 

in     Sonne    und    schläft,     (wenn)    vorüber    die    Sonnung    ui 
agi  sapa        i       lau      nie    tareti    iamlnru  vano  k 

r(da)  kriecht  (es)  zurück   ans    Ufer   und    geht     wieder    fort 
mahn,    e  tati    na      maia-fua^       e  rua     na        bile         ihit-nia^ 
Tiefe.     Vier    die     Augen-sein,     zwei     die    Löcher   Kase-semi 
e  ma     va       häi-niü,       tati     na       rai-ttin^      e  rua     na       n 
zwei     die    Ohren-sein,     vier    die   Füsse-sein, 
nia      ke      garania        na  luai-nin, 

sein    sie         nahe        dem    Nacken-desselben, 
ke    garankt      na  keai-nia^  ke 

sie     nahe      dem     Schwanze-desselben,     sie 
ke    holegOy  hogo-nia  na  gahira^ 


zwei    die    Fü 
ke    konda,  et 
sie    kurz,     zw« 
ieve,      itogom-nü 
lang,    Rücken-s€ 
ki'H   dambii-hli 


er     hart,     Aehnlichkeit-seine  der  Stein,     (wenn)  wir  schlagen-fl 


kort  pogoru-nia,  tafohu 

auf     Rücken 'Seinem,  bricht 

vaiivi  na         ihioni^  gaml 

frisst  die     ilenscheo,      wir 

huiu  ke        na  regi-a 

grosse  sie     haben 

na  rana-nia 


na        tila.       na  vua 

die    Keule,     das     Krokodil 
boi  rtgl-a^  niara 

nicht     sehen   es,      Männer 

ihauna.  ki-ii       f^-ai 


gesehen  es    lange    vorher.    Wir    seheo 
na       bodo         na         in.        na        vua 


das  Fressen  desselben  das  Schwein,    den    Hund.    Das  Krokod 


*J  iffft  =  Miiori  fkh,  malayiscb  tkan 
**)  kau  —  engl.  iOU\ 
♦♦•)  —  küta  rt 

t)  ihu  =  polyn    •*«,  malayiscli  lüden 
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"V:  HU    Icnuloni-nia,       ki-hi-inua  ke       jfoJuiy 

\\i.'\  lue    ilier-seine,     nach  und  nach  sie    brechen, 

-.  '           ft((  vua          Jce          (iH           ikosi.  Uvo-nia 

•■-ri"  .HMne     des  Krokodils     sie     kommen     heraus.     Mund -sein 

'"/*'/.        Uff.  vua           ke        polo          ke  gamma    na 

I       üruss,      das  Krokodil      es      verbirgt      sich  nahe      dem 

't*^*iufn       ea  me     momo;            halu           atu  na       hoSo^ 

^^'*.i:ü    klatteud  und    bleibt;    (wenn)  gehet    hin  das    Schwein, 

■"       tinoni,  me           gani-a,                   /- 

'''■^'     Mensch,     und  (da)     frisst-es.  ' 


B.  Die  Sesake-Sprache  auf  der  Insel  Api.'^) 

e     nga      pati        na  ngoro-atelani   no     na    vanua^  nai    e 
Er    da    machte    den      Himmel      und    die    Erde,     er    er 
l^^^ii        na        elo^       atelatn^     masoe    mahga^  nai      c        pati 
™^chte     die     Sonne,     Mond,     Sterne     viele,     er     er     machte 
'*^  tamoli^        na        boni       e  la-tesa     nai     e         pati         na 

''^O      Menschen,     die     Nächte      sechs       er     er     machte     die 
wri^l   ffiau,    nai    e      pasa       na  nisa-na  na       tamoll 

I^ioge   alle,      er    er    nannte    den     Namen-seinen    des    Menschen 
'^<?«?w,    nai    e         pati-a  na     aciiaou     na      tano,      e     nga 

Adam,    er    er    machte -ihn     den     Staub     der     Erde,     er     da 
ndi^Cßro    na     sorasova-na     c     thja       toro-e        e      nga    pa       ki 
l^gte    den     Athera-sein     er     da     legte-ihn     er     da     ging     in 
•**«  marita-na  wie     e     mauri,  pano      God     e    pakama- 

^^^      Nasenlöcher-scine     er     er     lebte,     ging.     Gott    er     machte 
^^rnki'uia^        e     nga      tape       Ina      na         vatii  na       vidi- 

schlafen-ihn,     er    da     nahm     weg    den     Knochen    der    Seite- 
'**'*,     nai    e        pati      ngoroi,   Adam     e      nga     pasa      pa      ki 
seiner,    er    er    machte    Weib.     Adam     er     da    sprach     hin     zu 
**^  :     na  vatH'iigu  wcina^      na        hokasl-ngu      ueina, 

^^^  •  der  Knochen  -  mein  dies,  das  Fleisch  -  mein  dies. 
'Adam  nai  e  mara-pasa:  kanao  e  sava  ndrua  ki 
Adam     er      er      wieder-sagte :      Mann      er      sehet     fort      von 


*J  Gabelentz  a.  a   0.  S.  30 


vaa,  tm  hava  na 

Krokodile,    was    ist    das 
ta'/     na       hoth  si 


hogo-ma 
Aehnlichkeit-seiii 
rere-nki,  na 

Ajiblick-seiüj     der 


Brsehieiien 

rvrc-nki, 

I^nblick-sein. 

ttu  vua 

f  Das    Krokodil 

kriecht    und 
Icori     uho 
in 


vuaf 

Krokodil  V 
ita 
das    Schwein    verschieden    der 

ntf         rerc-nia^         na      iga"^)  si 

der     Anblick-sein,     der     Fisch      verschieden 
na     kau'^)   ke    Jcundo^    7VJ  tun         kt 

Die     Kuh     sie    kurz,     das     Krokodil    es 
ki'  mom  ive?    Ä-ori***)  iailü 

hält  sieh  auf    wo  V     Drinnen  im  Meere 
a(/i  (hnfi  kort  ha        nie     miti 

kriecht    aufwärts    auf  den    Strand    und    son 
ine       H€tf.  Qovu         na    mimimh 


m 


Sonne     urid     schläft,     (wenn)    vorüber    die    Sonnung 

o(fi  8upa       i       lau     fne    taveti    tamhiiti  rrwt 

(da)  kriecht  (es)  zurück   ans    Ufer   und   geht     wieder    fori 

mahn,    r  rati    ?<«      vtti(a-?iia^       c  rua     na        bile         ihu-n 

Tiefe.     Vier    die     Augen-sein,     zwei     die     Löcher    Nase-sea 

c  ma     na       kuli-nia,       vati     na       tmi^mu^      e  rua     na 

zwei     die    Ohreu-sein,     vier    die    Füsse-sein,     zwei     die 

nia      ke      tjarania       na  Inai-niu,  ke    Ä^mio,  t\ 

sein    sie         nahe        dem    Nackeu-desselben,     sie    kurz, 

\k€    garanm     na  keai-nia^  kf      teve,      i>ogorH4 

'Sie      nahe      dem     Schwanze-desselben,     sie    lang,     Rückeif 

ke    l^ohffOy  ho^n^nia  na  ifahtra.  ki-ti   *^ntHm 

er     hart,     Aehnlichkeit-seine  der  Stein,      (wenn)  wir  schia 

kori        potjoni-nia,  tatohu      na        tila,       na  r wo  j 

auf     Rücken- seinem,       bricht 

vana       na         thmni^        rjami 

frisst      die      Menschen,      wir 

hUu       ke        mt  regl-a 

grosse     sie     haben     geisehen  es 


na 


vana*nia 


na 


das  Fressen  desselben  das  Schwein, 


•)  lya  ^  Maori  ikh,  malayUch  ihm 
*•)  ka%t  =.  engl.  vou\ 

fj  iViii  =  iiolyn    iVw,  tu&layisch  htdoit 


die     Keule,     das     Krokc 

höi         rvgi-a^  mari 

nicht     sehen   es,     Häni] 

ihamui,  ki'ti 

lange     vorher.     Wir 


na 
den 


ke  vahu7iu   seSe  na   Mnäoru-nia^       ki-kl-rnua  ke       pohu 

es     legt      viel  die    Eier-seine,     nach  und  nach  sie    brechen, 

tlnf)e-nia        na  rua          ke          au           ikosi,  Uvo-n!a 

Junge-seine    des  Krokodils    sie    kommen     heraus.     Mund -sein 

ke      htitu^        Htt  vua           ke         polo          ke  ffarania    na 

er     gross,      das  Krokodil      es      verbirgt      sich  nahe      dem 

ImSautu       ea  me     memo;            halu          atu  mi       bo(h,      |l 

Wege    klatfend  und    bleibt;    (wenn)  gehet    hin  das   Schwein, 

na      thtovi^  me           guni-a^ 
der     Mensch,     und  (da)    frisst-es. 


f  V. 


B.  Die  Sesake-Spraehe  auf  der  Insel  Api,*j 

e     iifja      pail        na  iigoro-atelant    no     na    mniia^  nai    e 
Er    da    machte    den      Himmel      und    die    Erde,     er    er 
Itati         tm        elo^       atelani^      masoe    maufja^  nai      e        pati 
machte     die     Sonne,     Mond,     Sterne     viele,     er     er     machte 
na         tamoU^        na        boitt       e  la-tesa    nai     e        pati        na 
den     Meoi^chen,     die     Nächte      sechs       er     er     machte     die 
loriki    mnUy    nai    e       pasa       na  nisa-wi  na       lamoti 

Dinge    alle,      er    er    nannte    den     Namen-seinen    des    Menschen 
Adam^    nai    e         pati-a  fia     avuavu     na      tano,      e     nga 

Adam,     er    er    machte -ihn     den     Staub     der     Erde,     er     da 
ndroro    na      sovasova-na      e     nga       toro-e         t      ntja    pa       ki 
legte    den     Athera-sein     er     da     legtc-ihn 
» na  marita-na  mte     e     maurt^  pano 

die  Nasenlöcher-seine  er  er  lebte,  ging. 
turuki-nia,  e  nfja  tape  lua  na 
schlafen-ihn,  er  da  nahm  weg  den  Knochen  der  Seite- 
na^  nai  e  pati  nfj&roi»  Adam  e  ntja  pasn  pa  ki 
seiner,  er  er  machte  Weib.  Adam  er  da  sprach  hin  zu 
niu:      na  mtu-nf/n  wcina^      na        hokasi-ngu     weina. 

ihr:     der    Knochen  -  mein      dies,       das     Fleisch  -  mein     dies. 
Adam    nai      t  nutm-pasa:        knnao     e        sava     ndrua     kt 

Adara     er     er      wieder-sagte:      Mann      er     gehet     fort      von 


er     da     ging     in 
G(kI    €    pakama- 
Gott    er     machte 
Vütu  na       ridi- 
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tama-mt  ma       l^ila-na       e.        pa        e     ndro  So  pupulu  pa 

Vater-sein  und    Mutter-sein     er  gehet    er      wird  häogen  hii 

Ja    a    na  iifforoi       a       neaiia;  na      hokasi-da       e     sikm  ia^ 

an    dem  Weibe    dem    seinen;  das    Fleisch-ibr     es    eines 

Anmerkung.  Die  Sesake- Sprache  besitzt  abgekürzte  Pro- 
nominalformenj  welche  in  Verbindung  mit  einem  folgenden  Ver- 
balausdrticke  gehraucht  werden.  Es  sind  dies  folgende: 


Smgulur 

Plural 

Dual 

1. 

Pers. 

a,  ka^  ga,  in 

incl 

tu 

to  ro,  tum 

excl 

im 

a  j'O,  aru 

2. 

Pers. 

kuy  b) 

ku^   </wf» 

kö  ro^  h>  TU 

3. 

Pers. 

e,  accus,  a 

et* 

f  rö,  B  ru.  * 

Beispiele: 

inmi  a  phe  „ich  ich  lehre,  lehrte,  werde  lehren*', 
ninyo  ku  pu  „Du  Du  siehst,  sahst^  wirst  sehen**, 
nai  €  2}ati  „er  er  macht'*  n*  s.  w., 
nififfinda  tu  ka  m  „wir  wir  da  gehen**  u.  s.  w., 
ningami  an  noa  „wir  wir  sprechen**  u,  s.  w., 
nimm  go  punnsia  „ihr  ihr  sehet**  u,  s.  w,, 
nttra  m  ftatl   „sie  sie  machen". 
Die    ausdrückliche    Bezeichnung    der    Vergangenheit    finde 
mittelst    des  Wortes    (uai    „vormals"    und    die  Bezeichnung   der^ 
Zukunft  mittelst  des  Wortes  sati^iki  „baW  statt,  z,  B. : 

ttiai       au      ndi  punusia  rarua  e  mbulu. 

vormals     ich    nicht     gesehen  habe    Schiff    grosses. 
saiirfiki    a      doiio  uiai    na         pasft-na         na      Sesake, 
bald      ich     verstehe      die    Sprache -sein    des     Sesake. 


III.  Die  malayischen  Sprachen. 

]>le   liante 

I,  Vocale. 


» 


Der  Laut  a  kommt  blos  im  Javanischen,  der  Laut  u  blos 
im  Dayak  vor ;  beide  sind  specielle  Aussprachen  des  allen  malayi- 
schen Sprachen  gemeinsamen  a,  tj  findet  sich  blos  im  Malagasi 
am  Schlüsse  der  Worte,  wo  es  in  Folge  der  eigenthümlichen 
Auslautgesetze  der  Sprache,  die  unbedingt  vocalischen  Auslaut 
erfordern,  an  den  im  Auslaute  stehenden  Consonanten  angetreten 
ist.  Es  wird  aber  so  kurz  gesprochen,  dass  man  consonantischen 
Aaslaut  zu  hören  vermeint. 

Der  Laut  ^  ist  im  Javanischen  und  Malayischen  eine  Ver- 
kürzung des  a.  €  und  o  sind  nichts  anderes  als  Modificationen 
von  i  und  «.  In  den  Tagala-Sprachen  werden  /  und  e,  u  und 
o  im  Inlaute  von  einander  gar  nicht  geschieden  und  auch  in  der 
Schrift  mit  einander  verwechselt.  Im  Malagasi  ist  das  n  nicht 
vorhanden. 

Die  Längen  haben  ihren  Ursprung  in  der  Regel  dem  Accente 
zu  verdanken. 

Aechte  Diphthonge  sind  den  malayischen  Sprachen  unbe- 
kannt; es  ist  also  jeder  Vocal  für  sich  zu  sprechen. 
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a 

Consonanten.             ~ 

g 

h 

k 

9 

dj  dz 

dz 

Y 

>J 

t 

d 

s 

z 

r         t 

n 

P 

h 

f 

c 

w 

m 

Davon  sii 

ad  blos: 

k 

<J 

h 

)) 

t 

d 

s 

!/ 

l   (/•)   X 

l> 

b 

w 

m 

allen  malayisehen  Sprachen  eigen,  DieselbeQ  bilden  auch  das 
Lautsystem  der  Tagala- Sprachen,  wobei  nur  zu  heraerken  ist,  dass 
in  einzelnen  dieser  Sprachen  das  mangelnde  r  theils  durch  / 
theils  durch  d  ersetzt  wird. 

Der  Laut  /  kommt  blos  im  Formosanischen  (Favorlang) 
und  im  Älfurischen,  hier  jedoch  selten,  vor.  Im  Formosanischen 
entspricht  er,  wie  auch  im  Alfurischen,  theils  dem  k  der  anderea 
Sprachen,  theüs  dem  t,  z.  B.: 

forraosanisch  maya  ^Auge"  =  malayisch  niäta 
„  yarina  „Ohr**   ==  ^  felma. 

Der  Laut  y  kommt  in  den  Tagala-Sprachen  vor;  wir  nehme 
ihn  überall  an,  wo  dem  r  der  anderen  Dialakte  dort  ein  g  en 
spricht  (s.  darüber  weiter  unten). 

Die  Laute  fj,  dj,  *M  si"d  muillirte  Dentale,  nicht  Palata 
mit  einem  deutlich  nachklingenden  j. 

Den  Laut  dz  besitzt  das  Ibanag.   Derselbe  geht  aus  d  he 
vor,    wenn  dieses  durch  ein  nachfolgendes  i  afficirt  wird,    z* 
dzin-akaij  „aussätzig"    von   dahaij.    Der  Laut   t  geht    in    diese 
Falle  in  s  über,  z*  B,:    s-in-ahtu  von  takau.     Der  Laut  »  findä 
sich,  abgesesehen  von  den  Fremdwörtern  im  llalayischen,  blos  il 
Formosanischen  und  im  Malagasi,    wo  das  s  vor  *  und  e  wie  ^ 
gesprochen  wird. 

Die  Laute  ts,   dz  {z)   kommen  vor  im  Formosanischen, 
sie  aus  ^  4-  «*,  rf  +  i"^)  hervorgehen  (wo  im  Ibanag  5,  dz  stehen 
und  im  Malagasi,    wo  tm  namentlich  im  Auslaute  als  eine  Affe< 


♦}  Z.  B    t-Hm-nra*i  ,^ich  breche   durcb'*.    PrÄter.    ifjr-m-Mm^rw/ 

t-in-um-iüt'frf. 
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des  t  sich  ilarätellt.  Es  wechselt  dann  dialektisch  mit  tra% 
r**)  ist  im  Malagasi  eine  Verwandlung  des  alten  y,  wo  im 
Bugis  und  Mankasarischen  der  Laut  dj  als  Mittelform  sich  findet. 

Der  Laut  /'  findet  sich  im  Ibanag  und  Malagasi,  in  der 
ersteren  Sprache  blos  vor  dem  Vocale  u. 

Die  bisher  behandelten  Laute  sind  aus  dem  einheimischen 
Wortschatze  abstrahirt  und  beziehen  sich  nicht  auf  jene  Worte, 
wekhe  aus  den  fremden  Sprachen  in  die  raalayisehen  eingedrungen 
sind.  Diese  Fremdwortc  zerfallen  ihrerseits  wieder  in  zwei  Kate- 
gorien. In  die  erste  Kategorie  gehören  die  dem  ARindischeu 
(Sanskrit)  entlehnten  Wörter,  die  vom  Kawi  aus  namentlich  ins 
Malayische  und  in  die  Tagala-Spraihen  sich  verbreitet  haben  und 
dem  einlieimischen  Lautsysteme  gemäss  umgeformt  wurden.  In 
die  zweite  Kategorie  dagegen  gehören  die  dem  Arabischen,  respec- 
tive  Persischen  entstammenden  Ausdrücke,  die  vom  Malayischen 
aus  namentlich  ins  Javanische  eindrangen  und  vermöge  der  ganz 
abweichenden  Natur  ihrer  Laute  eine  Erweiterung  des  Laut- 
Systems,  noch  mehr  aber  des  Schriftsystems  nothwendig  machten. 
Dadurch  geht  im  Malayischen  (und  Javanischen)  dem  Lautsystem 
der  einheimischen  Ausdrücke  ein  Lautsystem  der  fremden,  dem 
Arabischen,   respective  Persischen  entlehnten  Ausdrücke  parallel. 

Die  Uebersiiht  der  aus  den  Fremdwörtern  abstrahirten  Laute 
stellt  sich  folgendermassen  dar: 

Da  die  vier  Consonanten  des  Persischen,  welche  das  Ära* 
bische  nicht  kennt,  nümlich  p^  U  (r'),  z  und  </,  bis  auf  5,  das 
Q,B,r  nicht  vorkommt,  in  den  entsprechenden  malayischen  Lauten-, 
nämlich  />,  //  und  tj  sich  wiederfinden,  so  bleiben  blos  die  dem 
Arabischen  zukommenden  und  im  Malayischen  nicht  existirenden 
Consonanten  zu  betrachten  übrig.  Es  sind  die  folgenden: 


*)  Nach  Freemant)  (Ellis,  William,  Hiatory  of  Madagaacar.  London 
18S8,  6^  vol,  l,  pag.  498)  wird  t^^  von  den  Stämmen  an  der  Küste^  dagegen 
ttn  von  tleo  Stilfnmeo  im  Innern  gesprochen.  Nach  N.  van  der  Tuuk  (Journal 
of  ihe  Asifttic  society  of  Great  ßrhain  and  Irelaml  N  S.  I,  pag,  440)  wird 
fm  von  den  IIoNas,  f^o  in  den  westlichen  imd  ^«;f  in  den  dsthchen  und  süd- 
lichen  Dialekten  angewendet. 

*')  Der  Laut  z  soll  in  alten  Texten,  die  io  der  ambischen  Schrift 
niedergeschrieben  sind,  durch  tj  ausg^edrttckt  werden  (van  der  Tunk  a,  a.  0, 
428).  Dann  ist  entweder  die  Aussprache  de?-  r  im  Malagasi  sehr  jiitig  oder 
wir  haben  kein  r,  sondern  ein  palatal  gesprochenes  J  vor  tius. 
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Die  Ausspraclie  dieser  Reihen  lautet  im  Malayischen  etwi 
verschieden  von  der  im  Arabischen  gebräuchlichen  Pronunciation. 
Hlia  und  Ain  werden  oft  so  gesprochen,  dass  sie  dem  malayischen 
h  und  *  sich  oäljern,  q  lautet  wie  nialayisches  k\  .^^  wie  $,  d  wie 
dZf  d  (l)ad)  wie  di\  z.  B.  dhlf  „schwach",  arab.  da^if^  2  {Zji) 
wie  rf,  z*  B.  atllm  «gross,  mächtig"  :^  arab.  Vif  im.  fl 

In  ähnlicher  Weise   wird  mit  den  Fremdworlen  im  Javaui-^ 
sehen  vorgegangen. 


Parstellang  der  I«aiite  durch  die  Schrift. 

Von   den  malayischen  Sprachen  eruiangelo  blos  das  ForraO- 
sanische,    Alfurische,    Dayak    und   Malagasi    einer   einheimische 
Schrift;    die  übrigen  Sprachen  besitzen  jede  ihre  eigene  Schrifl 
die  von  den  Eingebornen  theils  im  gewöhnlichen  Verkehr,    the 
auch    zur  Fixiruiig   der    einheimischen  Literatur-Erzeugnisse   ao- 
gewendct  wird* 

Diese  Schriften  zerfallen  in  zwei  Kategorien,  insofern  der 
Ursprung  derselben  entweder  auf  Indien  oder  auf  die  Ar&bel 
zurückgeht.  In  die  letztere  Kategorie  gehört  die  Schrift  def 
Malayen  im  engeren  Sinne,  in  die  erstere  Kategorie  fallen  die_ 
Sckrütea  der  übrigen  malayischen  Völker. 

Die  auf  Indien  zurückgehenden  Schriftsysteme  entstammeii 
theils  einer  alten  Schrift,  welche  der  Monumentalschrift  des  König 
Asoka  i)aranel  geht,  ja  sie  in  manchen  Punkten  sogar  an  Aller 
Ihümlichkeit  übertrifft,  so  die  Schriften  der  tagaÜscbcn  Völker! 
der  Battak,  der  Bugis  und  Mankasaren,  iheils  sind  sie  auf  die  alt4 
Pali-SchrifL  zurückzuführen,  wie  die  Schrift  der  Javanen  und  der  miti 
diesen  näher  verwandten  Stämme,  wiez.  B.  derBahnesen,  Madureseu^ 

Alle  diese  Schriften  stimmen  in  der  inneren  Form  mit  « 
überein,  da  in  ihnen  blos  der  Consonant  durch  ein  eigeneti 
ausgedrückt  wird,   der  Vocal  dagegen  entweder  durch   ober  odei 
interbalb  des  Consonanten  angebrachte  Punkte    (in   den  Tagala- 
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Schriften,  den  Schriften  der  Battak,  Bugis  und  Maiikasareü)  oder 
ganz  durch  dieselben  Mittel,  wie  in  den  jlingeren  indisclieti 
Schriften  bezeichnet  erscheint. 

Bei  den  Tagala-Völkern  scheint  die  einlieiinische  Schrift 
selten  verwendet  zu  werden,  Ja  bei  vielen  der  Stämme  sogar  in 
Vergessenheit  gerathen  zu  sein.  Sie  ist  zugleich  mit  der  Ausbrei- 
tung des  Christenthums  von  der  lateinischen  Schrift  verdrängt 
worden,  welche  von  den  spanischen  Mönchen,  sowohl  in  den  Er- 
bauungsblichern,  als  auch  in  den  grammatikalisch -lexikalischen 
Arbeiten  ausschliesslich  angewendet  winL 

Die  Javaneu  besitzen  eine  alteithiimliche  und  ausgebreitete 
Literatur  und  bei  den  Battak  kommen  ziemlich  alte  Handschriften 
vor,  welche  in  der  einheimischen  Schrift  aufgezeichnete  literarische 
Producte  entlialten. 

Die  Schrift  der  dem  Islam  zugethanen  Malayen  ist  die  arabischi^ 
Neschi- Schrift,  welche  riurch  Hinzufügung  der  dem  Malayisehen 
eigenthümlichen  und  dem  Arabischen  fremden  Buchstaben  erwei- 
tert wurde*  Es  scheint,  dass  vor  Einführung  derselben  bei  den 
Malayen  ein  älteres,  der  Tagahi-  oder  Battak-Schrift  ähnliches 
Schriftsystem  existirte. 


Bemerkungen  über  die  einzelnen  Laute. 

A.  Voeale, 


H  Das  kurze  e  ff)    ist    stets    eine  Verkürzung  von   «,    z.  B. : 

Hmal.  d;>Av?  »wenn"    ■=•    Halt  tljnha^    mal.   Imfak   ^Reismehl''  =^ 
l^jav.    wantk^  mal.  bt^rUiü  ^kühn  sein*^   =^  Bug.  tvamni^  Bug.  ulpn 

^Mond^  ^  mal  hrdmiy  Day.  (dem  ^Nacht"  ^  mal.  mülam. 

H  Das  Malagasi  besitzt  kein  n  und  setzt  dafür  stets  o,  z.  B. : 

y^hdlaira  „Pilz**    =>    mal.  hTthd^    rorouü  „Vogel*'    =^    mal*   hüruii^ 

j,    Imron^  hmo  ^Holz''  :=  mal  Aw/w,  orana  ^ Regen**  ^  mal  hücJjan, 

Hcci/an,   vono  „tödteu*'    =   mal  humh^  homam/  „essen*'  =  Day. 

Htriman,    mto  „Stein*    =    mal    bräu^    mei/  „Krokodil*'    ^=    mal 

H^trä//a,  huäita^  afo  „  Feuer  *^  ^  Tagal  nimy, 

H  Manchmal  stehen  einfachen  Vocalen  am  Schlüsse  der  Worte 

^In    anderen  Dialekten  (uneigentliche)  Diphthonge    gegenüber    und 

es    ist    zweifelhaft    auf  welcher  Seite  die  grössere  AlterthQmltch- 

keit  zu  suchen  ist,    z.  B. :    mal  prdiey  „kleiden"  ^  Batt.  p/Ac, 

Day.    hawotj    ^Schwein**,    Tag.    (mhinj    —    mal  habi^    Tag.  ajmy 


«Feuer*  =  mal*  api^  Tag.  paUtjf  ,Beia*  =  nuL  pädu  jar.  jwr, 

Jk    Die  Laute  i  und  h  sind  in  der  Btttak-Sclinft  ti>^ 
aader   aidil   geschiedeii    tind    werdea    durch    eio    aod 
Zeichen  wiedergegebea.  Bios  im  Aoalaaie  einer  geschlosse&l 
Silbe  wild  k  gdeseii«    io   den  Obrigeii  Filleo   dagegeß  h. 
iK^rdoppdte  Zekfaen  bedeutet  nicht  eUra  i-h,  sondern  IrJt 
mal  ktmgt  das  A  so  sdiiraeh,  dass  man  es  gar  nicht  wahmi 
z.  BL:  in  ahm  ,ieli*  das  wie  am  klingt,  in  hBh&  ,gehen^,  das 
ho  geE]irocheii  wird. 

Dias  ahe  i  wird  im  Battak  nater  den  so  dven  aagegeh 
Bedingongeii«  sowie  im  Malagasi  durch  h  vertreten,  z,  B. : 

Battak:  ahm  «ich*'  =  maL  mkm.  Am  .Fisch'  =  mal. 
A«l  «folgen^  ^  maL  itmi^    ikmr  .Schweif*  =  mal.  Ikur^    to 
«faichtsam*  =  maL  Uütmi^   saUi  .krank*    =  maL  sätU^   ham 
«ihr*  =  mal  k&mu,  hami  .wir^  (esdus.)  ^  mal  InmL 

llmlaeaa:  MMif,  ImbUsf  .Pilz,  Schimmel^  =  ninL  ksiai 
rdbiff,  taioCM  .{■ftktsaa*  =  maL  läNf,  Jkijo  .Hob^  =  nül 
kSfH,  <iH  iaoio  .ich*  =  maL  ayt»,  Dajak  ydim,  Aorl/im,  Aorfibf 
,Haut^  Leder*  =  mal.  imliL,  fomoM  «essa*  =  Dajak  hium». 
\  /dUke  .mAunlidk*  =  mal.  Inki4^l  Hdair^,  hdaim  ^Blitz'  =^ 
mal  ifcdal,  Dasecen  bleibt  t  in  MiMUb?  .Kind''  =  mal.  amkj^ 
maffitty  .reif*  =  mal.  m«ft»al%  fanAy  »Sand*  =  Tagal. 
pmA  (P^t  fMOf^)  ^  BaL  pmsif  o«  s.  w.,  mster  wekheii 
Suaden  (abfenoben  rom  den  spiter  dorcbfefUirteD  Tocal 
Auslaute)  auch  tm  Battak  k  siAmt  bleiben  misstCL 

Ebenso  tritt  k  flir  h  wieder  ein,  w«nn  demselben  uomitt 
har  ein  C^MisoMnt  tofugdfti,  a.  B.  mgt  man  fraiia  kmo  «Ha 
um  Holz*,  dagiegen  fwpm-jbn»  »Blatt  ies  Baumes*,  da  mivivf 
fWfiii^f  in  diesem  Falle  sein  austoutOMtei  f  verliert  Eben^fO  sagt 
man  oio#4uf0  .fremder  Mettseb*  (Mensch-fremd)  von  &h*9^  .3 
und  kmfm  .fremd*.  Der  Name  de$  henr^henden  Ualagasi-Sti 
lautet  kom^  dagigeii  dw  Name  des  Landes  ait-h>m. 

Aus  dem  MalaviachM   swi  haeher  lu  steUeot  mau, 
«woUen*  =  Dajrak  antte,  jOkm  .Biiimslamm''  =  mank. 

Im  GcpMatH'  zum  Battak,  wo  gerade  im  Auslaute  altes  i 
fimtgiehallen  wird,  wird  dasselbe  in  mehreren  Tagala-Dialekten  ti 
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liehen  Verkelir  versebliffeTi.  An  dieser  \  erselileitung  des  k  im 
Auslaute  nehmen  auch  <lie  nialayischen  Vulgär-Dialakte  Theil 
Man  spricht  statt  tahek  „Wunsch,  Gruss''  tuhe,  statt  häkak  »Älte- 
rer Bruder,  ältere  Schwester**  Icüke. 

g.  Dasselbe  wechselt  dialektisch  mit  h.  z.  B.  mal.  hrma 
„tragen**  •=•  javan.  gmm^  mal.  Imrn  „glühende  Kohle*^  i=  Battak 
jfärä.  Selten  entspricht  altem  g  dialektisch  dj.  wie  im  mal  galomat 
„Verdeck  eines  Schiffes"   ■=.  mank.  djalonm. 

Manchmal  steht  malayischem  h  in  den  verwandten  Sprachen 
ein  g  gegenüber,  z.  B.  mal.  mhut  „antworten"  =  Tag.  saffot^ 
mal.  tnhmi  „Jahr"  =  Ibanag  dar/un, 

n.  Dem  schliessenden  //  der  anderen  Sprachen  entspricht 
im  Malagasi  u,  z.  B.  olona  „Mensch"  =■  mal  öran,  oronff  „Nase" 
z^  mal  /üditJty  vorona  „Vojj:el**  -=.  mal  hurTtn^  hnron^  vintana^ 
hiniuna  „Stern**  =  mal  hiniah,  arina  „Kohle"  ^  niaL  ärin, 
temJarnj  „Bein"   :^  mal  tJflan. 

tj  und  ^(7.  Diese  Laute  sind  in  den  raalayischen  Sprachen 
durchgehends  Producte  der  Dentallaute  t  und  d  (nicht  wie  in  den 
indogermanischen  Sprachen  von  k  und  g).  Daher  entspricht  dem 
raalayischen  dj  im  Javanischen  und  Battak  manchmal  d^  im  Man- 
kasarischen,  Alfurischen,  Malagasi  und  Tagala  der  aus  d  hervor- 
gegangene Laut  r  oder  /.  Aus  dem  malayischen  tj  geht  im  Battak 
und  Alfurischen  öfter  .*.-  hervor. 

Z.  B.  mal  adjan  „drücken"  =^  Batt.  adon,  mank,  aran\ 
nial  djfilan  „Weg"*  ==  Batt,,  jav.  dalan^  mank.  hdaity  Hoc,  didan,, 
Tagal  daan,  malag.  Mmm\  msA.  djmih  „weit^  entlegen*^  ^=  Batt. 
rtoo,  alfur.  rou;  mal  hüdjan  „Kegen"  —  Batt.  jav.  udan^  Tag.  olany 
Ibanag  Mm//»  mal  ora««;  mal  fljärm  „Netz  zum  Fangen  der  Fische 
oder  Vögel**  -=.  mank,  dari^  mal  hldjan  „grün'*  ^  Tagal  /fihto,  mal 
(Ijüru  „leiten,  regieren**  ^  alfur.  rnru,  mank.  djaku  ^ Fisch**  ^ 
Day.  lauk^  mal  tjähut  „ausreissen**  ^  alfur.  satmit^  mal  tjap 
»»Siegel,  Zeichen"  ■=  alfun  sffp,  mal  tjermin  „Spiegel"  ■=  Batt. 
Bormin,  mal  tjankir  „Trinkbecher**  =  Batt.  sonklr,  mal  ijiittjin 
„Ring**  =  Batt.  sinsin,  mal  tjiyutn  „küssen"  =  Batt.  siyum. 

Seltener  entwickelt  sich  aus  dj  der  Laut  s,  so  z.  B.  im  mal 
andjin  „Hund"  -=  Tag.  Day*  fi.^o,  alfur.  asu\  mal  djllat  „lecken" 
:=   alfur.   sda^    mal  djftru  „befehlen,    regieren**  :=  mank.   süru, 

t  und  d.  Diese  malayischen  Laute,  namentlich  der  letztere, 
werden  oft  in  den  anderen  Dialekten  durch  r,  /  vertreten,    z,  B. 


mai.  rAuiai  «Nftsboffii*  =  jAvaiL  troTiiK^  mal.  hmint  ^1 
==  flUttk.  £«ra,  uL  ifi^»  ,Sednih*  =  mlfar,  raym,  auL  rfln 
«Dom*  =  mtfon  mAi,  maL  iimiam  «nit  den  FQssea  ^aatpela* 
=  Bank,  riirrm,  mmL  df>ii<fi  ,sei%  vcntaa^  =  aumk^  Dayik 
4imri,  mal,  iteroA  ^Bhit*  =  auk.  rsm,  naL  iüimi  «BUtt^  ^ 
■mir,  raioi,  javui.  roK,  nal.  nBi«t,  «^Moi;:  aal-  JfiWir  ^h^rei' 
^^  mmak.  lamn,  makg.  rm;  mäL  $mkmS  ^aarrorten*  =:  |&tiiw 
mtkm^  mmLfidi  ,Bcss*  =  jataai.  jurj»  naatjMi^  Tai^ml.  jHiIqr; 
mL  Aavjria  .GaUe'  =  ja?aa.  hmm/fm^  mL  ftün  ,Has(7*  - 
>tTaa.  AKrm,  Ta^  Um^  mal  ataw;;  naL  ite#  »Iker*  ^  alfur,  faiir. 
SebcMr  (m  Hofta*Dialelil  des  Malapai  aad  maacliaat  la 
k)  stdit  eaan  aalajriKkn  /  das  tf  g^oAier,  a.  B  niL 
OWk  «aakcm^  =  Bau,  <f«K  aal.  i^äj»  «FUCe*  =  mmk«.  sorfiaf . 
«L  ßM  ,fta^  =  aak«.  diw«  aaL  iMm  .(Üir^  =  mtag. 
r^ii^i,   \m  dmf^  i^^t^ij    «Saftd«  vird  ia  Ikaaae  i^a-ro^al-M 


Aas  I  ifw  Taealei 
a.  &   mL  j6fA  ^foa*    =   ■ 
a»tltf .  Mja. 

TcaiiPs^eaacs  i   wira   lai 
lAid  ,FracM«  =  anlag*  MM 

lamlPiPf,  saL  tdid  ^Wind'^  =  aali 


ar  la 


9Bht  ia  liali^aa 


mA  ia  liaUgasi  U  vmA\ 
ßin,  aaL  alte  ,Ä«ge«  :?" 

fff,     faor.     2.    B.  OttL 

BaL  Wimi  .Wiira' 

I«    =   aaks-   l^iaai 

nrair«,  rm€sPjiv    ntal.  l 

.  km  «Lcder,  Haat' 

srae«  =  aaias.  ^m 

:=-  aala«,  ^(ain,  tfw^ 


a.  B 


fi.  Daa^ de 

^  B* «   aal.  ff9igßnt   ,] 
/sMk  aa.  ^^  ^Wa^gt     ^ 


mmA  aal  alt»  if  nriek, 
fmk,    U^it^m    «Bnnsl« 
(=  Saukrit  doM). 

iallalaftstA 


tm.  HL  aiL  jmimA  «toU^  ^ 
«dk«.  /Saa,  aiL  pWl  «reia'^  =  aak^  ^«bi,  aaL  ^  »FaRr*^ 
Tk«iiL  «p^r  s  mi^  nfk,  mtL  jdA  «^riUea*^   =   aalafr 

K  ttear  taat  imtedi  adt  f  ^  a*ar  «eaadtan)  uad  #, 
r  (MakK^X  «.  B.^  aaL  Mhj  ^Sdi«m«  =  Divak  Uvcy,  fiopi 
«Miit  alfar.  fPiiin;  aal  Kstol»  »laadwa^  ^  alfar.  «ws,  mil 
Ulm  ^iatmm^  s  aMnr>  mdh^  aaiL  imm  «SMn*  =  javaa«,  alhf * 
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wu^  mal.  hrfthfk  „Xashoni*'  ^  javao,  warak,  mal.  bftlik  ^um- 
gekehrt^  umkehren*  =  javaii.  icalik,  mal  beräni  „kllhn  seui, 
wagen''  =  Bug.  warani,  mal.  hlhir  ^ Lippe''  =  Bug.  w?/«?e,  mal» 
biinoh  „tödten^'  =  malag.  voho,  mal.  br(€ih  „Frucht**  =  malag. 
voa,  alfur.  ^rw«;  mal.  nhut  ^Wind"  ^  malag.  rivotra^  rivotsa^ 
mal.  6?//!i  „Ilaar^  =  alfur.  wmik^  malag.  volona:  mal,  bünin 
„Vogel'*  =^  malag.  iHtrona^  mal.  hrdan  „Mond"  ^  malag.  volona, 
mal.  fcT//://  „Hügel"   ^  malag.  vtäütra,  mhltm. 

Im  Anlaute  wird  h  {iv)  im  Bugis  manchmal  abgeworfen, 
2.  B.  mal.  huna  „Blume^  =  Bug.  unn,  mal  hrdan  ^Mond**  = 
Bug.  ulm,  mal  hmioh  „tödten'*  -^  Bug.  uno, 

Eigeothümlkh  isl  der  Wechsel  von  b  (mal),  l^  r  (javan.) 
und  k  (malag,),  z.  B.  mal  binhu  „Stern"  =:  javan.  lintaii,  malag. 
kintantj;  mal  hentjah  „niedriges  Land'^  =  javao.  rantjak 

r  Der  Laut  r  scheißt  mit  einer  vorwiegenden  Tendenz  zur 
gutturalen  Aussprache  behaftet  zu  sein,    worluich  sich  seine  Ver- 
wandlung in  ffy  k  (durch  die  Mittelstufe  7  in  den  Tagala-Sprachen 
und  im  Battak)  und  h  (im  Dayak  und  Javanischen)  erklärt- 
In  die  erste  Kategorie  gehören  folgende  Fälle: 
Mal    telor  „El**  =  Tagal  lllofj  (itloy),    mal  bibir  nLippe"" 
^  Tag,  bibiy  (bibiy)^  mal.  tJdor  „schlafen"  ^  Tag.  tolog  (iolirf), 
Tag.  /j^/?(yy'^eis",  mal  pridi  =^  Iloco  pafffi;/  (payaf),  mal  iübir 
^ Tiefe  des  Meeres''  —  Tag.  tubig  {tubiy)  „Wasser^,  alfur.  mran 
^Name**,  Tag.  fndan  =.  Ibanag  nagan  (nayati)^  mal  därah  „Bluf* 
=  Ibanag  da^/a  (da*^a\  mal  pTdo  „Insel**  ^  Ibanag  fufju  (fuyu 
durch  die  Mittelform  puro),  mal  btras  „Reiskorn,  Reis"  ^  Tag, 
bigas  (6r/«5),  mal  rfdus  ,, hundert '^  ^  Bisaya  ka-gatos  (ka-yatos), 
[mal  ütar  „Schlange"  =  Batt.    uhk  {uloy\    mal  titfer  „Wasser*" 
z^  Batt.  fiek  {(le^i). 

Merkwürdig  ist  malag.  sato  „hundert"  ==  mal  rrdus^  worin 
t  zu  z  sich  entwickelt  hat. 

In  die  zweite  Kategorie  gehören: 

Mal  umt  „Ader,  Sehne''  =  Day.  ultat,  mal  Ikur  „Schweif" 
=  Day.  ikoh,  mal.  dämh  „Blut"  =  Day.  dnha,  mal  idor  „Ei"' 
^  Day,  tantehh^  mal  ndus  „hundert"  =  jav.  hatus^  mal  rumah 
„Haus"  ^  javan,  hnmfthy  mal  d'mts,  dJris,  „mit  Wasser  be- 
sprengen"*, Bisaya  digus  {dr(iis)  „baden"*  =:  Kawi  dyus^  jav.  di(s 
(durch  die  Mittelform  dikus^  dius);  mal  öran  „Mensch**  im  Dialekt 
ivon  Menangkabau  nnifi   =:    Kawi   iran,  javan,    ivon    (durch   die 
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Miitelform  uhart,   naft);  nml  ftt'of  ^\Vur^el^    BFsftVÄ 

^  Kawi  ivad,  javan.  tvod  (durch  die  Mittelform  nhat,  uai), 

l  wechselt    mit   r   und    ist   namentlich    im   Tagala    belic 
z.  B.  mal.  fdar  „Schlange"    =   Sund,  orni,    mal.  tanipttr  «Seht 
mit  der  flachen  Hand"    =   javan,  iampal,    mal.  djrilir  ^fliess 
=  Batt.    djarir^    mal.    lärat    „bich  verbreiten^    ^^    Batt,    rar4 
mal.  laraii  „verboten  sein"    =  Batt.  raran^  mal.  Iftpar  ^Hc 
hungrig    sein**    =    Batt.  rai)(t)\    mal.  Iftwar  ^drausseu*'  =  Bnf 
rnwffr,    mal  ^*fm,    Är75    „ein  eigenthüraliches  Schwert**    ^  Ta 
fai/ji"5,    mal,  b^nfa    „Gerücht"  ^=  Tag.  ?>a///f*,    mal  fj^rlfa    {ij^ 
lern)  „Geschichte,  Begebenheit**  =  Tag.  saliia^  mal.  b^mtr  «g 
gerecht**  =^  Tag.  hejuiL 

y  geht  im  Bugis  in  dj  über,  aus  dem  im  Malagasi  e  s| 
entwickelt,  z.  B.  mal.  huiraya  „Krokodil**  =  Bug.  Imtmdja^ 
küyu  „Holz'*  =  Batt.  huiju  =  Bug.  adju^  malag.  haso;  mal.  üA 
^ich**  j=  Day.  ya/i'«  =  malag.  iztfho^  mal  ///a  ^er"  =  mala 
i>j',  mal  a«a/i-  „Kind**  =  malag.  mnakg^  sana  (aus  der  Fo» 
yanah  hervorgegangeß),  mal  titlyan  „Brücke**  =  malag.  feU::an 

Den  Ausfall  von  Consonanleh  im  Innern  des  Wortes  zwiscli 
Vöcalen  kann  mau  im  Tagalischeu  vielfach  coustatiren,  z,  B.  Doco 
dalan  ^Weg**»  mal  djrdan  =  Tag.  dami,  mal  tfäur  „sagen*  — 
Tag.  ioo)\  mal  (rltiin  „Ohr^  ^=  Tag.  intjlha,  mal  frthuu  .Jahr* 
=  Tag.  iaon^  mai.  hTikm  ^Mond*"  ^^  Tag.  homm. 


An>  und  Auslaut* 

Im  Anlaute  dürfen  in  der  Regel  blos  einzelne  Lante  va 
kommen,  mit  Ausnahme  des  Lautes  r,  der  in  einzelnen  Dialekten 
an  vorhergehende  l\  t,  pj  h,  s  sieh  anschliessen  kann:  doch  wir*1 
lieber  zwischen  diese  Laute  und  das  folgende  r  der  kurze  Vocal;^ 
eingeschoben.  Im  Malagasi,  das  am  freieslen  in  Betreff  des 
lautes  ist,  sind  die  Combinationen  fr,  dr,  mb,  mp  im  Aolau 
gestattet. 

In  Betreff  des  Auslautes  zerfallen  die  malayischen  Sprach* 
in  zwei  Gruppen,  von  denen  die  eine  neben  vocalischem,  vor 
gend  consonan tischen  Auslaut  duldet^  die  andere  dagegen  df! 
consonantischen  Auslaut  so  viel  als  möglich  einschränkt  ua 
nach  vocalischem  Auslaute  hinstrebt.  In  die  erste  Gruppe  (d^ 
vorwiegend    consonantisch    schliesseaden    Sprachen)    gehören 
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Tagala  Sprachen  mit  dem  Formosani  sehen,  das  Malayisch6f  das 
Javanische,  das  Alfurische,  das  Dayak  und  das  Battak;  hier 
köDDeo  die  drei  Stummlaote  Ä,  #,  p  (in  den  Tagala- Sprachen  auch 
j.  d,  h)^  die  Nasale  ii^  w,  m,  die  Liquiden  r,  /,  der  Zischlaut  $ 
und  der  Hauchlaut  h  im  Auslaute  vorkommen.  In  die  zweite 
Gruppe  (der  vorwiegend  vocalisch  schUessenden  Sprachen)  fallen 
das  Bugis,  das  Mankasarische  und  das  Malagasi. 

Im  Bugis  und  Mankasarischen  können  k  (das  aber  dann 
wie  ^A*)  lautet)  und  n  im  Auslaute  stehen,  im  Malagasi  dagegen 
wird  stets  vocalischer  Auslaut  gefordert« 

Diese  Beschränkung  des  consonantischen  Auslautes  und  Hin- 
neigung zum  vocalischen  Auslaute  hat  einen  doppelten  Grund, 
Im  Bugis  und  Mankasarischen  scheint,  gleichwie  in  der  malayischen 
Vulgärsprache,  der  consonantische  Auslaut,  sofern  er  auf  die  stum- 
men Verschlusslaute  Ä-,  f,  p  ausging,  frühzeitig  verschliflfen  worden 
zu  sein  (diese  Verschleifung  der  Laute  i,  t^  p  im  Auslaute  soll 
auch  in  den  Tagala- Sprachen  um  sich  greifen  und  statt  derselben 
ein  Hauch  gesprochen  werden)  und  nachdem  dies  geschehen,  suchte 
man  auch  jene  Formen,  in  denen  sich  der  consonantische  Auslaut 
erhalten  hatte,  und  dies  waren  die  mit  l,  r,  s  schliessendeo,  den 
ersteren  anzuähnlichen,  indem  man  diese  Laute  ebenfalls  verschliff 
oder  ihnen  einen  dem  Vocale  der  letzten  Silbe  gleichen  Vocal 
anfügte.    Im   Malagasi    dagegen    durfte    der   Einfluss   der  Kafir- 

I  Sprachen,  welche  bekanntlich  für  den  Auslaut  ungemein  empfind- 

ilich  sind,  sieh  frühzeitig  geltend  gemacht  haben. 


I.   Vocaliecher   Auslaut   in   Folge   des   AblkUes   scbliessender 

Conaonanten* 

An  Im  BugiS'Mankasarischen. 

Mank,  aia  „Dach"  =  mal  atap,  mank.  Ina  „merken"  = 
mal  h'iaf,  mank.  haha  „Umkleidung"  =  mal  hahat,  mank.  hada 
, Nashorn"  ^=  mal  h<fdak^  mank-  hau  „zurück,  zurückkehren"  = 
mal.  bulik,   mank.  bufm    „Wurm**    =   mal.    fMuh,  raank.    buwa 

Ken**  =  mal  huwat,  mank.  toli  ^Ohr"*  =  mal  teUiiu,  mank. 
0  ^Mauer**  ^^  maL  tpnhoJ:,    Bug.  mank.  tutu  ^»sprechen"  == 
♦)  Wir  aeheii  in  der  ümschreibuog  von  diesem  Laute  ab,  während  wir 
iü&yischeD  und  .FavanischeD«    um   nicht    von    der   bisher   geübten  FraiiA 
uns  gar  zu  weit  zu  eDtfernen,  ihn  auadrücken. 
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mal  iTitur,  Bug.  timo  ,Osten*^    =   mal  tlmor,  maok  djaba 
die  Hand  nehraen'*  =  mal    djähat^  mank.  rompo  -Gras"  = 
rumput^  matik.  laiii  ^Himmel"  =  mal  länit,  Bag.  lepe  ^los  sein 
^  mal  l^pas, 

B,  Im  Malagasl 

tanzH  „Cap,  Landspilze'*  =  mal  tandjun^  tevo  i,dick,  gro^ 
s=  mal    ^fjfZ'//?,    mena   ^Oel"    =    mal  menjak,    tondrou,    tonuf 
„Zeigefinger'*  =  mal  Inndjuk  (dpri  tHndjul\  ohe  ^Schweif' 
mal  tkur,  hihi  »wegkratzen,  abschaben"  ^^  mal  kJkis^  heri  pfest* 
==  mal.  keras^  nifi  (ma-nifi)  j-dlinn**  ^  mal  mpis. 

n,  Vocaliacher  Aufllaut  in  Folge  der  Anhäögung  von  Vocalen 

A)  Im  Bugis-Mankasarischen. 

Mank,  batjara  ^.bezahlen"  =^  mal  häyai\  mank.  ijmra 
Mann  der  Schwester    oder    die  Frau   des  Bniders**  =  mal  i^ 
Lmank.  bediJi  „Schiessgewehr"  =  mal  h^dil,  mank*  htrasü  ^Bmu 
körn,  Reis"  ^=  mal  hn-as^  mank.  Hngala  ^Übrigbleiben'*  ^^^  ma 
üitifal^    maek,    lamn    „hören*^    ^=    mal.    df^^ar^    mank,    rama 
^drücken''  =  mal  rämasj  mank.  lapasa   „los  sein"  ^=  mal-  /f/* 

£)  Im  Malagasl 

lalana  „Weg"  =  mal  djalan,  orana  „Regen**  =  ma 
hüdjan^  fuljan,  ol'dra  ^Wurm"  =  mal  hTdat^  rdat^  rindrin 
„Mauer,  Pfahl  werk""  =  mal  dlfulif),  fundroht  ^Horn*'  j=  ma 
Handuk^  tundoky  zanaka  „Kind*'  ^=  mal  anak^  masahi  ^reif* 
mal  mäsak,  taona  ^Jahr"  =  mal.  inhun.  fähon,  tahotra  ^Furebfl 
furchtsam"  =  mal  iahfi,  täkof,  laytifrrj  ..Himmel*  ^=  mal /«wi 
2>a^7ÄY/  „Sand"  =  Tag,  pastk^  mal,  /^^7.s/r. 


Aeeent. 

Der  Aecent   ruht  io  der  Regel  auf  der  vorletzten  Silbe 
(mit  Ausnahme  jener  Worte,  die  auch  einsilbig  gesprochen  werde 
können,  wo  dann  die  letzte  Silbe  betont  werden  muss,   z.  B. 
%m,  krlH  „ein  eigenthümliches  Schwert"  yms,  hras,  hrus  „Reu 
körn,  Reis"),  w^elche  dadurch  mit  einem  gewissen  Nachdrucke 
sprochen  und  in  ihrem  vocalischen  Elemente  gelängt  werden  mus 
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!ne  scheiobare  Ausnahme  von  dieser  Regel  macht  das  Mala^^asi, 
<las  ia  den  durch  das  angefügte  <j  vermehrten  ^Vorten  den  Ton 
auf  die  drittletzte  Silbe  legt,  der  Schlussvocal  n  wird  aber  sa 
kurz  ausj^esprochei),  dass  man  denselben  füglich  als  keine  beson- 
ilere  Silbe  bildend  und  das  betreffende  dreisilbige  Wort  als  zwei- 
silbig betrachten  kann.  Andererseits  ergibt  sidi  aus  dieser 
Betonungswoise,  dass  die  Auslaut^esetze  des  Malagas!  m  verhält- 
iiissniässig  später  Zeit  sich  entwickelt  haben  müssen,  da  soust  gewiss 
auch  hier  die  Accentuiiuug  auf  der  vorletzten  Silbe  eingetreten  wUre. 

Falls  ein  auf  der  vorletzten  Silbe  accentuirtes  Wort  durch 
an  den  Schluss  desselben  angehängte  Suffixe  einen  Zuwachs  erhält, 
und  die  ursprünglich  betonte  vorletzte  Silbe  zur  drilt-  oder  vieit- 
letzten  wird,  muss  der  Accent  von  ihr  auf  die  vorletzte  Silbe  des 
ganzen  Worlkorpers  übergehen-  Diese  muss  dann  in  Folge  dessen 
mit  einem  gewissen  Kachdrucke  gesprochen,  respective  gelängt 
werden.  Wir  wollen  zur  Erläuterung  einige  iustruttive  Fälle  aus 
dem  Malayischen  und  Dayak  anführen. 

Mal  Inda  ^ Pferd **  lautet  mit  den  Possessiv-Suffixen  ver- 
bunden: kudä-kn  ^ mein  Pferd**,  kudu-mu  „dein  Pferd*",  kudä-nja 
-sein  Pferd**,  ebenso:  sudära  „Bruder",  stidarrf-kn^  stidurrt-mu^ 
^udarä-vja. 

djädt  „werden,  entstehen''  bildet  mittelst  des  Präfixes  ka- 
und  des  Suffixes  -an  die  Form  ka-djadj-fju  „Entstehung,  Werden", 
ebenso  IiIhU  „sehen*";  ka-lUmt-an  „Gesicht". 

Dayak:  dj^fdi  ^geschehen*^  bildet  nian-djadJ-an  „geschehen 
lassen,  machen ^^  ebenso  (ämn  „eingehen**  ma-nami-an  „eingehen 
lassen*  hineinbringen",  käi/u  „Holz'*  bildet  kapU-an  »Wald*",  iähi 
^lange"  ka-tahi  an  ^sehr  lange*"  u.  s,  w. 


Bio  Wurzel  nnä  das  Wort. 

Diejenigen  Lautcomplexe,  welche  den  Wurzeln  unserer 
Sprachen  entsprechen,  die  aber  in  der  That  es  nicht  sind,  da  sie 
sowohl  Wurzel  als  auch  Stamm,  ja  sogar  ein  fertiges  Wort  sein 
können^  sind  in  den  malayischen  Sprachen  in  der  Regel  zwei- 
silbig. Mit  Ausnahme  der  Pronomiiial-Stämme,  die  wie  überall 
einsilbig  sind,  sind  alle  einsilbigen  Stämme  durch  Verkürzung  aus 
zweisilbigen  entstanden«  alle  mehr  als  zweisilbigen  durch  lautlichen 
Zuwachs  aus  den  zweisilbigen  hervorgegangen. 
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Der  Bedeutung  nach  sind  diese  Lautcomplexe  ziemlich  öl^ 
hestimmt.  Es  liegt  nichts  in  der  Form,  wodurch  dieser  Lautcom- 
plex  ein  Xoraen,  jener  ein  Verbum,  jener  wieder  eine  Partike 
bezeichnen  müsste*  Alle  diese  verschiedenen  Bedeutungen  sind  io 
einer  und  derselben  Form  möglich.  So  bedeutet  im  Malayischen 
sampey  „ankommen^  angekommen,  vollendet*',  z,  B.  in  dem  Satze 
kilum  ada  sampetj  „er  ist  noch  nicht  angekommen*'  (noch  nie 
—  ist  —  angekommen),  es  bedeutet  aber  auch  „bis,  bis  zu 
z.  B.  in  den  Redewendungen  sampey  kakal  „bis  zur  Ewigkeitt 
immerdar**,  sampey  sakUran  ^bis  jetzt *^»  pänas  bedeutet  sowohl 
^warm**  als  auch  „Wärme".  Man  sagt  daher  (iyer  pänas  »war- 
mes Wasser**  und  pänas  mäht-härt  ^ Wärme  der  Sonne**  (Auge 
des  Tages),  pänas  im  ersteren  Falle  hat  die  Function  unseres  Adjec- 
tivums»  dagegen  im  letzteren  Falle  die  Function  unseres  Substanti- 
vums.  Wäre  pänas  im  letzteren  Falle  auch  Adjectivum,  so  müsste 
man  ^die  Sonne  ist  warm^  übersetzen. 

pllih  bedeutet  ^auswählen,  erwählen".    Man  sagt  also:  kM\ 
plUh  yan  häik    „wir  wählen  was  gut"*;    durch  Verdoppelung  des- 
selben  entsteht  aber  nicht  etwa  ein  Verbum  intensivum,  iterativum 
oder    dergleichen,    sondern    ein  Adverbium ;   piHh-piül    bedeutet 
nämlich  „mit  Auswahl,  gewissenhaft''. 

Im  Dayak  bedeutet  hdom  sowohl  „lebendig**  als  auch 
^Leben",  bentok  „Mitte"  und  „zwischen",  hapan  „gebrauchen* 
und  „mit**.  Im  Battak  bedeutet  donan  ^Kamerad,  Genosse*,  ii 
also  ein  Substantivura,  das  ihm  entsprechende  maJayische  danan 
ist  dagegen  Präposition  und  Adverbium  in  der  Bedeutung  ^mit, 
zusammen". 

Wenn  mal  pedan  „Schwert**,  anah  ,»Kind**,  pammpnan 
„Weib**  als  Substantive,  pufik  „weiss*,  hetam  „schwarz",  A«df/cia 
,grün"  als  Adjective,  7>fr<y7  „gehen",  häsah  „waschen**,  bniiun 
„sich  erheben"  als  Verba,  aias  „oben",  lUar  „draussen*  als  Adver-j 
bien,  d^n  „von,  weg**  als  Präposition  gebraucht  werden,  so  lieg 
dies  nicht  in  der  Form*  sondern  blos  im  Gebrauche,  der  die  Be- 
deutung  auf  diesen  oder  jenen  bestimmten  Fall  beschränkt  hat] 

Die  unseren  Wurzeln    entsprechenden  Lautcomplexe  werden] 
von  der  Sprache  durch    eine  Reihe   von  lautlichen  Mitteln  weite! 
entwickelt     Diese    Mittel    bestehen    in    der    Wiederholung    un<i| 
Reduplication  und  in  der  Präfigirung,    Infigirung  und  Suffigiruog 
bestimmter  Wortbildungs- Elemente. 


D 


I.  Die  Wiederholung  und  die  Bedaplicatioa. 


Wie  in  den  polynesischeo  Sprachen  kommt  auch  in  den 
malayiscben  die  Wiederholung  viel  häufiger  als  die  RedapUcalion 
vor.  Beide  Processe  bezeichnen  sowohl  eine  Intensität  als  aach 
eine  Beschränkung  und  lässt  sich  ihre  Verwendung  sowohl  in  der 
verbalen  als  auch  in  der  nominalen  Sphäre  und  hier  ebenso  beim 
Substantiviim  wie  beim  Adjectivum  nachweisen. 

Wir  werden  diese  Processe  nach  allen  Richtungen  näher 
darlegen. 

L  Beim  Verbum.  Hier  bilden  die  Wiederholung  und  die 
Beduplication : 

ü)  Verba  frequentativa.  Mank.  päla  „firagen^,  pala-pala  ^oft, 
w^iederholt  fragen*»  Dayak  puhd  „schlagen*",  hapuku^pukul  ,oft, 
wiederholt  schlagen**,  z.  B.:  iä  hapukn-puhil  anaice  ^er  schilt 
sein  Kind  oft,  immer,  alle  Tage**.  Ibanag  siffai/  ^tischen*,  siffa- 
sigay  ^oft  fischen,  in  einem  fort  fischen*,  turak  „schreiben**, 
iura-turak  „oft,  ohne  Unterbrechung  schreiben*",  mal  niem-bnru 
, verfolgen,  jagen**,  in^tn-burti-huru  , immer,  stets  jagen**,  javan, 
hali  ^zurückkehren*',  bolahali  ^bin  und  her  laufen**. 

Im  Zusammenhange  mit  der  Frequentativ-Bildung  steht  die 
auf  der  Reduplication  beruhende  Bildung  des  Präsens  und  Futurum 
iu  den  Tagalasprachen,  Es  wird  dabei  die  durch  den  redupli- 
cirten  Stamm  bezeichnete  Handlung  aus  lauter  einzelnen  kleineren 
Momenten  zusammengesetzt,  sich  entwickelnd  gedacht,  während 
der  einfache  Stamm  die  Handlung  als  mit  einem  Male  vollendet, 
abgeschlossen,  also  bereits  vei-gangen  zur  Anschauung  bringt.  Von 
sulüt  ^  mal  sürat  „schreiben,  Schrift**  lautet  die  Verbalform, 
welche  mittelst  des  Infixes  -um-  gebildet  wird  s-um-ulat^  davon  das 
Präteritum  s-u-ii-m-ulut^  dagegen  das  Präsens  s-u-it-m-tisulat  (von 
susulat),  hnnap  „suchen*  bildet  den  Verbalausdruck  marf-hanap. 
Passiv   pag-hüHap;     von    dem    letzteren    lautet   das    Präterituui 

I  pHii-ag-hanap^  das  Präsens  dagegen  p-in-at^'/uihamtp. 

b)  Verba  intensiva,  z.  B.:  formos,  f-um-oos  (toos)  „reiben", 

li-nm-oostoos  „heftig  reiben**,  i-um-apies  ((apies)  „mit  dem  Stocke 
schlagen"^  t-um-apUapies  „mit  dem  Stocke  heftig,  derb  schlagen**, 
fnank,A'«i/a^/«  ^beissen^  hda^kalatia  ^stark,  mit  Kraft  beis?en**,  Day, 
Un  „sich  hin  und  her  schaukeln**,    galan-gaUh   ^sich  stark  hin 

"and  her  schaukeln*',  surak  „Jauchzen,  Geschrei",  surak*sirok  «ia 
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Aufruhr,  Aufregung  sein"*,  mal.  ^r-njäVi  „brennen",  i;r-fySl 
njrda  „stark  breüDen^  flammen^,  tuhis  ,, weinen**»  trmh  mn\H 
„stark  weinen'*,  ']d^u\.  priksfi  „Untersuchung"  (=  altiod* /jani 
davon  das  Verbum  mriksa  ^ untersuchen'').  Dagegen  mrik 
itifiksauni  „genau  etwas  untersuchen". 

c)  Verba  limitativa.  Eine  ganz  eigenthiimliche  Bedeutung  d^ 
Wiederholung  und  der  Reduplication  in  den  malayiscben  Sprach^ 
ist  die  abschwächende,  der  gerade  Gegensatz  der  vorhergehende 
Der  Process    besagt,    dass    man    die  Handlung   nur    in  geringe 
Masse   vollführt,    z.  B.    Tagal   suhd    „schreiben^    (sunmusuk 
dagegen    sunmnsnlat-sulat    ^ein  wenig  schreiben**,    mank.    djan 
„betasten'*,  iljama'djfima  „ein  wenig  betasten'*,  Day.  ^«/iis,»welnen1 
davon  mdmpa'tanis  ^weinen  machen",  dagegen  mninpa-tam-Um^ 
»ein   wenig    weinen   machen",    manmkul   ,, schlagen"    (von  puhi 
mamnkU'muJad  ^ein  wenig  schlagen**. 

II.    Beim  Adjectivum   bilden  die  Wiederholung   und  dfi 
Beduplication: 

a)    Formen    die    eine   Intensität    der    durch    sie  aosgij 
drückten  Eigenschaft   involviren,    z.  B. :   Dayak   sanan    »nihJg 
sana-sanan  oder  sa-sanan  „ganz  ruhig",   b^djur  ^recht,  aufridjj 
tig**,   hudJH'budjur    ^ganz    recht,    ganz   aufriehtig'*,    mal  d/n 
„entfernt",    djäuh-djäHh    „sehr    weit   entfernt,    merah    ^rolh^ 
merah-mvrah  „sehr  roth**. 

h)  Formen,  die  eine  Beschränkung  der  durch  sie  bezci< 
neten    Eigenschaft   involviren,    z,  B*:    Tagal    dunun    „gelelirigl 
ma'ruHuihdHmtü    „ein  wenig  gelehrig",    mank*  hnnmu    ^warin^ 
l'ammu'kammu    „etwas  warm,    lau**,    Itkn    ^schwarz**,    Ideiidh 
„ein    wenig   schwarz,    schwärzlich^',    Dayak   ha-handan    ,rotk1 
Im-hmida-handah  oder  la-ha-handait    „ein  wenig  roth,    röthlich] 
Bugis  tdidjl  „gelb**,  undjl-undji  „ein  wenig  gelb,  gelblich**,  mal» 
fotsi  „weiss**,  fotsi-fotsi  „weisslich**. 

c)  Wird  der  Begriff  der  Mehrheit  ausgedrückt,  wenn  ein  auf 
der  Wiederholung  oder  der  Reduplication  beruhendes  Adjectivum 
Prädicat  zu  einem  Siibstantivum  tritt   (wie   in  den  polynesiscbe 
Sprachen  vergl  Seite  13'*),   z.  B.:  Dayak  manis  „süss**,    iuai 
manis-manis   oder   lua   td  pana'mani'manis    »die  Früchte  sin 
alle  süss**. 


*)  Eommt  verbiltoisamässig  lelten  vor. 
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m.  Beim  Substantivum  bilden  die  Wiederholung  und 
die  Reduplication; 

a)  CoUectiva,  z.  B, :  mal  kü^u  „Holz**  davon  kaißan 
y, Gehölz**,  kayii-kaifTian  „allerlei  Gehölz,  dichtes  Gehölz,  Wald**, 
düri  ^Dorn",  davon  duri-dTtri  ^Dornengesträuch",  rmlja  ^ König", 
radja-rndja  „Könige",  javan,  ratu  „Fürst",  ratu-ratu  „Fürsten", 
ffrhja  flHaus**  (^  Sanskrit  grbu)  gntjii*gTiya  „Häuser"- 

h)  Diininutiva  und  Bildungen,  welche  andeuten,  dass  der 
Gegenstand,  den  das  Substantivum  bezeichnet,  nicht  natürlich, 
sondern  dem  natürlichen  nachgebildet  ist,  z.  B.:  mank«  balla 
^Hauä",  halla-haUü  „Häuschen**,  äna  „Kind'*,  ana-Una  „Kind- 
lein *^,  Da^yok  karahah  „Rest"*  JcarafmrahaJc  ^kleiner  Rest**,  kahar 
„Nachricht"  (=  mal,  yjihar)^  kuba-kahar  „eine  kleine  Nachricht", 
pa-lmd*  „Fischer",  pa-la-ktuk  „einer  der  das  Fischen  etwas  ver- 
steht, einer  der  nur  zum  Vergnügen  fischt^,  Bugis  bdla  „Haus*, 
hUa-hola  „Häuschen,  Hütte",  bulu  „Berg",  hnlu-lmlu  ^»kleiner 
Berg,  Hügel",  ana  „Kind",  nna-ana  kann  sowohl  „kleines  Kind" 
bedeuten,  als  auch  etwas  was  einem  kleineu  Kinde  ähnlich  sieht, 
„eine  Puppe ^,  tun  „Mensch",  im-tnu  „etwas  was  einem  Menschen 
ähnlich  sieht,  ein  Schaltenriss,  ein  Bild,  eine  Gestalt  desselben'', 
Battak  dalmi  ^Weg*^,  dcdan-dalan  „ein  kleiner,  den  Menschen 
unbekannter,  von  Wenigen  betretener  Weg",  manitk  „Vogel" 
manuk-mannk    „ein  Vogelbild,  ein  fabelhafter  Vogel". 

c)  Dienen  die  Wiederholung  und  die  Reduplication  als  Wort- 
bildungsmittel, um  aus  einem  als  Verbura  gebrauchten  Stamme 
ein  Substantivum  zu  bilden,  z.  B,  forraos*  y-um-abnl  (//ibcd) 
„drehen",  yß-y^fbal  „Drehung",  y-um-imU  (yimit)  „herrschen", 
ya-ymit  „Herrschaft",  k-um-osi  (kosi)  „ungehorsam  sein",  ka-kcsi 
„Ungehorsam",  raank-  anaii  ^flecliten"  anan-rtnuH  „Flechtwerk", 
lamun  ^»pflanzen",  kimiut'lrimnn  ^Ptlanzung",  javan,  humbul  „flat- 
tern**, humbtd-humhul  „Fahne,  Flagge",  ftanni  (itenni)  „mähen**, 
hanni'hanni  „Sichel  zum  Mähen  des  Reises",  Bugis  parüga 
^ wagen",  pnru -paraga  „Wagstück",  ism  ^kennen",  ism-ism 
^Bekannter",  Battak  tabo  „schmieren",  tabo-tabo  „Schmiere,  Fett", 
poso  „jung  sein**,  poso-poso  „Junges  eines  Thieres"* 


II.  Präfixe,  Infixe  und  Suffixe. 

Die  Prä-  und  Suffixe,  Elemente,  welche  die  Wurzel,  respec- 
'tive    den   Stamm   naher   bestimmen,    und   bald  vor,    bald   nach- 
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gesetzt  werden,  finden  sich  sowohl  io  den  polynesischen  als 
in  den  nielanesischen  Sprachen,  wo  sie  ganz  lose  angefügt  er-^ 
scheinen«  In  den  malayischen  Sprachen  ist  zwischen  dem  Stamme 
und  dem  Präfix  insoferne  eine  innigere  Verbindung  eingetreten» 
als  beide  in  den  meisten  Fällen  lautlich  mit  einander  versthmolzeii 
smd;  doch  ist  diese  Verbindung  keine  so  feste,  dass  man  von 
einer  Worteinheit  im  Sinne  der  flectirenden  Sprachen  redeu 
könnte.  Während,  wie  wir  sehen  werden,  z.  B.:  der  schliessende 
Nasal  des  Prätixes  nif^n-  im  Malayischeo  mit  dem  anlautenden 
Consonanten  des  folgenden  Stammes  gleichsam  verschmilzt,  kano 
im  Tagala  das  Präfix  pag-pa-  auch  als  pa-pag-^  das  Präfix  petg-paka- 
auch  als  paka-pag-  erscheinen. 

Der  Tendenz  nach  einer  innigen  Verbindung  des  Stammes 
mit  den  determinirenden  Elementen  haben  die  Infixe  ihren 
Ursprung  zu  verdanken,  Präfixe,  welche  hinter  dem  ersten  Coa 
sonanten  des  Stammes  sich  festsetzen  und  in  dieser  Ausdehnu 
iund  Verwendung    den    maJayischen  Sprachen    eigenthümlich  sind 

In  Betreff  der  umfassenden  Verwendung  der  Präfixe  und 
Infixe  stehen  die  Tagala*Sprachen  obenan;  dieselben  haben  auch 
die  euphonisehen  Gesetze  am  feinsten  ausgebildet  und  gleich  dem 
Sanskrit  auch  über  das  Wort  hinaus  ausgedehnt.  Der  Tagala- 
Sprache  zunächst  stehen  das  Malagasi  und  das  Battak  mit  den 
Javanischen;  es  gibt  aber  keine  einzige  malayische  Sprache,  di^ 
nicht  irgend  welche  Ueberreste  dieses  in  den  Tagala- Sprachen  noc 
immer  thätigen  Bildungsdranges  aufzuweisen  hätte. 

Indem    wir   die  Aufzählung  der  Präfixe,    Infixe    und  Su 
'bei   der  Darlegung    ihrer  Functionen,    je    nachdem    sie    nämhc 
Nominal-  oder  Verbal-Ausdrücke  bilden,  vornehmen  wollen,  müsse 
wir  hier    das  die  lautliche  Verbindung  derselben  im  AUgemeineO 
Betreffende  etwas  genauer  darlegen. 

Das  Präfix   wi^i-    bildet    im  Malayischen  Verbal-Äusdrücke 
Das  schliessende  w  desselben    bleibt    aber  nur  vor  den  Dentale 
und  deren  Muillirungen«  sowie  den  aus  dem  Arabischen  entlehnte 
Lauten  ^^  s,  rj*  (^  i  unverändert;  den  übrigen  Latttan  muss  sie 
das  n  assimiliren  und  zwar  wird  es  vor  den  Gutturalen  (i-,  ^,  h^ 
h)  in  iiy    vor  den  Labialen  (j),  6,  m)  in  w,  vor  jf  in  ^j  verwao-" 
delt^    dabei    bleiben   nach   dem  Nasal   blos    die   töoenden  Laute 
stehen  (auch  0  bleibt),  während  die  Stummlaute  und  die  Hauch- 


laute  h,  ^  abgeworfen  werden  müssen.     Vor  den  Lauten  r,   l,   w 
muss  das  n  des  Präfixes  mm-  selbst  abfallen. 
Man  bildet  also : 

von  täroh  „setzen**  =  nimüroh, 

^     dehar  „hören'*  =  mend^nm\ 

„     nanti  ^ warten**  =  mmanti^ 

^     tjerrey  „abscheiden**  =  nirntj^rrep^ 

„     dJHwal  „verkaufen"  =  m*jndjftwal, 

,     himpon  ^versammeln"  =^  ftfmanqmn, 

i>     ff^fi  „graben"  =  nmigrtU, 

^     näiiut  „nachahmen**  =  mfmitut^ 

^     hnhoh  ^vereinigen**  ^^  nimrihon^ 

„     ampoH  „vergeben*"  =  tnn'iampon^ 

„     jmdam  „ausblasen**  =  7ttemadam^ 

n     ^f^  »göhen"   =  mnnhet^^ 

„     mäkan  „essen**  =^  wnnUküUy 

„     mpu  „Besen'*  =  mnijäpu, 

„     r^sa  „Geschmack**  =  niprasa^ 

,     täican  „Gegner**  ^^  mfiJawau. 

,     warta  „Nachricht "*  =  warartafairu 

Dil-    lli^dt'tlieile. 


^ 


Aj  Dai  Komen. 

Die  Form  des  Nomens, 

Während  in  den  polynesischen  und  auch  zum  grösslen  Theile 
in  den  melanesischen  Sprachen  das  Nomen,  abgesehen  von  den 
Partikeln,  welche  die  Stellung  der  Redetheile  im  Satze  allgemein 
bestimmen,  vom  Verbura  gar  nicht  lautlich  geschieden  ist,  indem 
in  den  meisten  Fallen  ein  und  derselbe  Stamm  bald  als  Nomen, 
bald  als  Verbum  ohne  jede  lautliche  Veränderung  oder  Zugabe 
gebraucht  werden  kann,  finden  wir  innerhalb  der  malayischen 
Sprachen  deutlich  das  Bestreben  ausgeprägt,  Nomen  und  Verbum 
SühOD  vor  ihrem  Eintritte  in  die  jedem  zugewiesenen  syntakti- 
schen Verhältnisse  lautlich  zu  scheiden*  Besonders  deutlich  tritt 
dies  in  den  Kategorien  des  Concreten  und  Abstracten,  des  Apens 
und   der  Action,    der  Substanz  und  des  Accidens  hervor.     Damit 


aber  scheint   auch   die  Sprache  ihre  Potenz  erschöpft  zu  hal 
sie    hat    ihre    ganze  Kraft   auf  die  Unterscheidücg    und    geoEU 
Auifassung    der    ioDeren    Modificationen    verschwendet    und    dem 
gegenüber   die  Auffassung   der   äusseren  Verhältnisse  vernadü&a* 
sigt.  Sie  ist  trotz  der  schillerndeü  Pracht  mancher  ihrer  Bildung^ 
nicht  zur  klaren  Auflassung    des  Satzes    und  seiner  Bestandthed 
vorgedrungen,    war    nicht    im  Stande    wahrhafte  Formen    zu  er- 
zeugen,   Bildungen  in  das  Satzgefüge  hineinzupassen,    deren  jed 
die  Beziehung  zum  Ganzen^    selbst  wenn  sie  aus  demselben  h€ 
ausgenommen  wird,  deutlich  aufgeprägt  erscheint» 

Wir  werden  im  Nachfolgenden   diejenigen  Elemente,  welc 
zur  Bezeichnung    der   inneren  Verhältnisse  innerhalb  des  raalaj 
sehen  Nomens  verwendet  werden,    also    nach  unserer  Auffassuil 
stammbildend  auftreten,  der  Reihe  nach  vorführen.  Dieselben  zer- 
failen  ihrer  Stellung  nach  in  Präfixe,  Infixe  und  Suffixe. 


1*  Präfixe. 

bnra-   (Day.),  h^*'-   (Mal.),  ba-,  he-   (Mal,  Day.). 

Das  Wort  hara  bedeutet  im  Dayak   als  Nomen    „Besit 
einer   der  etwas   hat**,    als  Präposition   „von**,    z.  B*:    ahn  ha 
huma    „ich  habe  ein  Haus",    ///  bara  rear    ^er  hat  Geld**,    aud 
i(i  barear;  bara  andau  iä  „von  diesem  Tage**,  Dem  Dayakische 
haru'  entspricht  malayisches  i^r-,    aus  bara-,   ?>f/'-    sind  Aa-, 
durch  Abfall  des  schliessenJen  r  hervorgegangen. 

Day.  hara-balik  „ganz  umgekehrt **  von  baUk  ^das  Umgisr 
kehrtsein"  ^^  mal.  bnUh  j^umkehren,  umdrehen,  sich  umkehreD, 
zurückkehren**,  bara-hnit  „in  die  Quere  gezogen,  gleich  einem 
Riegel**  (Aw'Oi  ba-puH  „weiss**  von  pnti  „Weisse'*  =  mal  i>HiA 
„weiss"  und  , Weisse**,  z,  B,  ömn  pTdih  „weisser  Mann"  und 
pTitih  Mar  ^das  Weisse  des  Eies**;  ba-fäambi  ^mit  einer  Jac 
(khmbi)  bekleidet".  Man  sagt  id  baklamhi  ba-puti  ^er  trägt  eifl 
weisse  Jacke"  (er  be-jackt  be-weisst),  in  ba-ftroh  ba-kcth/jtcui  ,1 
schläft  unter  einer  Decke**  (er  be-schlaft  be-deckt),  olo  huma 
bara-hahan  ^die  Menschen  dieses  Hauses  sind  alle  krank", 
htr-päketj  „bekleidet"  von  pakeij  ^Bekleidung*",  h^r-bUu  pVe 
heirathet"  (be-weibt)  von  blni  „Frau,  Weib*,  b^r-ontan  ,gl1I 
lieh**  von  ontOH  t, Glück,  Gewinn **, 
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mittelst  Äfr-  gebildeten  Xomioal- 
i^erbale  Kraft;  z,  B.  ber'djrdan  ^wandelo"  eigentlich 
piöit  einem  Wege  (djülan)  versahen",  b^/^'tjwta  „Furcht  haben* 
eigeDtlich  „mit  Furcht  (tjinia  =  Sanskrit  fintä)  versehen**,  fcfr- 
anak  „ein  Kind  erzeugen  oder  gebären*  eigentlich  „mit  einem 
Kinde  {onak)  versehen".  Man  sagt  z*  B. :  Iht  Irr-anak  rudja 
miida  ^dieser  zeugte  den  Radscha  Muda**  wörtlich  „dieser  mit 
Kind  vei*seben  (mit)  Radscha  Muda"*. 

ha-  (Day.)  hat  die  Function  des  hara-^  z,  B. :  ha-bulu  „be- 
haart, rauh"  von  bulu  „Haar'',  ba-badjan  „mit  Hirschen  ver- 
sehen" von  hüdjan  „Hirscli*'.  Man  sagt  Jcfthaian  paham  ha-badjan 
^Kahaian  hat  viele  Hirsche**  wörtlich  „Kahaian  stark  be-hirscht** 

Gleich  dem  malayischen  ber-  kann  auch  das  dayakische  ha- 
Stämme  bilden,  denen  verbale  Kraft  innewohnt.  Vergleiche  unter 
den  Präfixen  des  Verbalausdruckes. 

ha-  (Tagala,  Slalayisch,  Javanisch,  Battak,  Malagasi,  Bugis, 
Maukasarisch,  Dayak).  Dieses  Präfix,  welches  überall^  mit  Ausnahme 
des  Dayak,  auch  mit  dem  Suffix  -an  in  Verbindung?  treten  kann, 
Inldet  Nomina  agentis,  (in  den  Tagala-Sprachen),  Noraina  passiva 
abstracta  und  Nomina  loci,  meistens  von  coccreten  Substantiven 
oder  Adjectiven,  seltener  von  Verben. 

Tagal  ka-mma  „Genosse",  ka-sam-haliay  „Hausgenosse**, 
ka-tauoh  an  ^Menschheif^  von  tnno  „Mensch'',  ka-sulat-an  „Schrei- 
buDg,  das  Schreiben**  von  sulat  „schreiben'*, 

Ibanag  ka-bulun  „Begleiter^  von  bulmi  , begleiten**,  *a- 
rama  „Rivale**  von  dnma  „sich  streiten",  ka-kufju  „Holz,  Brenn- 
holz'*, ka-Jcayu-an  „Gehölz",  kn-batii  an^steiülgerOü^^^  ka-rof/af-an 
^sandiger  Ort**  (von  darfat  „Sand"),  ka4unun-an  „Geradheit, 
Rechtlichkeit"  von  funun  ^gerade". 

Malay.  ht-trthu  ^das  Gekannte,  die  Kenntniss"  von  iühu 
^kennen",  ka-hnulak  „das  Gewollte,  der  Wille*  von  hmdak 
^wollen,  begehren",  ka-matl-an  „das  Sterben^  der  Tod'*  von  mäti 
.sterben",  Jca-dudfik-an  ^das  Sitzen*  von  düduk  „sitzen'*,  ka- 
radjä-an  „das  Reich,  die  Herrschaft"*  von  radja  (=  Sanskrit 
rU^ft)  TfKönig,  Fürst^. 

Javan.  ka-rfj)  ^Wjlle,  Begierde"  von  ha-rrp  „wollen*',  kondur 
(ss  ka-hundur)  ,,Zurückkunft"  von  hundur  „zurückkehren",  ha- 
sara$8'<in  „Gesundheit"  von  saras  „gesund,  kräftig**,  kuraion^ 
kraton    (=  kn-ratu-an)    „Palast  des  Fürsten"  von  rafu  „Fürst". 
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Battak   hn^radja-on    „Würde    eines    Fürsten**    {radja)~ 
poffos'on  „Armuth,    das  Arm  sein*  (pog(>s\  ha-patjah-an  ^Ort 
etwas  liegt**  (jjayak)^    ha-mateff-an  ^Ort  wo   einer  stirbt*  (ma 
ha-udan-an    „das   vom  Regeo   überfallen   werden**,    ha-bonim-^ 
»das  von  der  Nacht  überfallen  werden**, 

Malagasi    ha-lali-ana     ^Tiefe'',    ha-maitso^ana    ,das    Orüj 
Grünsein"  von  ma*itso  „grün**  (itso  =  mal  hldjau), 

Mankas.    kasalä-an    „Schlechtigkeit**    von   säla   ^schlecht" 
kü'tinrö'iv-an  ,jSchlafstelle"  von  tinro    ^schlafen^    =    Day»  (ir 
mal.  iidor. 

Dayak  Jca-hndjur  „Geradheit,  Rechtlichkeit''  von  budjur 
, gerade,  recht",  ka-olo  „Menschlichkeit**  von  oh  „Mensch*^  ^  mal. 
oran^  k(i*aso  ^Hündischheit,  hündisches  Wesen*'  von  aso  ^Hund* 
^  mal.  andjin, 

ma(]'.  Dieses  Präfix,  dem  wir  in  den  Tagala-Sprachen 
gegnen,  bildet  von  Substantiven  Stämme,  welche  eine  Gc 
Schaft  ausdrücken  und  zwar  des  im  Substantivam  liegetidl 
Wesens  und  jenes,  welches  mit  dem  im  Substantivum  liegend! 
Wesen  in  einer  natürlichen  Verbindung  steht,  z.  B.:  mag^an 
„Vater  und  Sohn"  von  ama  „Vater",  mag-kapaiid  ^ Bruder  uo 
Bruder ^ 

In    dem    Falle    als    mehr    denn    zwei   Personen    bezeichnfl 
werden  sollen,    wird   der  dem  Worte  zu  Grunde   liegende  Su 
reduplicirt,  z.B.:  mag-aamn  ^  Vater  und  Söhne*,  fna^-ka-kapai^ 
„Bruder  und  Brüder". 

Dasselbe  Präfix  bildet  auch,    in    der  Regel    in  Verbin  dun 
mit  reduplicirten  Stämmen,  Nomina  agentis,  worin  das  Tagala 
dem  Bisaya  und  dem  Formosanischen  (maa-)  übereinstimmt,  z« 
Tag.  mmf'hidtaka  ^ Krieger^  von  baka   ^ Krieg  führen*,  Bis.  um 


nma-raf^ 
Dieb*   n 


hubuhat    „Arbeiter^    von    btihat    ^arbeiten",    formas. 
^iWächter**  von  r-tint-i  {ri)  „bewachen*,    maa-lahbo   ^ 
l-u7n-obo  {lobo)  ^stehlen*. 

pan-,  pa-  (Tag.,  Form,,  Mal,  Jav.,  Battak,  Mank.,  Bugi 
Dayak).  Dieses  Präfix  bildet  Nomina  instrumenti,  Nomina  agentis^* 
Nomina  actionis  i  besonders  in  Verbindung  mit  dem  Suffixe 
und  Nomina  loci. 


*j    Man  Tfrgleiche  Sanskrit:  -tar  und  -tram   Qjd   den  Gebxundi  dl 
Suffixes  -itnam  ^  griech   -cnov  im  Sanskrit 


Tagal.  pah'hamot  oder  pan-amot  ^Instrument  zum  Abkratzen' 
I  von  kamot  „kratzen*^,  panjulat  „Instrument  zum  Schreiben^  Feder* 
von  sulat    , schreiben",   pan-gapas    „Sichel"  von  gapas  , mähen"* 
Formosanisch  pa^rapies  ^Üebelthäter*^    von    rapies  „Böses, 
Schlechtes". 

Mal.  peihadjar  ^Lehrer**  und  ,das  Lehren"  von  m^n-adjar 
„lehren",  pe-suroh  „Abgesandter"  und  „Sendung"  von  süroh  „ab- 
senden**, pmjurat  ^Schreiber*  und  „das  Schreiben"  von  surat 
„schreiben^,  pen-adjar-an  „das  Lehren,  der  Unterricht**,  pem* 
[bunok-an  „das  Tödten,  Morden". 

Ja  van.   pan-gugat  „Ankläger"    von  gngat  „anklagen",   peh* 
arit  „Grasmäher"  von  mrit  „Gras  mähen^,  pan-ulu  „Oberhaupt" 
Ivon  uln    „Haupt",   pa-btikan  „Anfang"    von    hukan    „anfangen", 
[jm-iuron  (pa-turu-an)  „Schlafplatz*'  von  tum  „schlafen". 

Batt*  pamodil'on  „Kunst  mit  einer  Flinte  {bodii)  zu  schies- 
(sen*",  pam-hagu-on  „Kunst  Matten  zu  flechten". 

Malag.  fan-dmitrq  „Nadel"  von  dzattra  „nähen",  fan-atUrf 
,Gabe,  Geschenk"  von  atitra  (man-atltra)  „schenken,  darreichen*, 
\fan'deha  „Gang"  von  hha  ^ gehen",  famono  „lodtung",  famonan^ 
l^Platz  wo  getödtet  wird**  von  vom  tödten  ^  mal  bünoh. 

Mank.    pa-lukka    ^Dieb"    von    lukJca    „stehlen",    pa-djuku 
i^Fischer"    von    djuku    „Fisch",    pa-lamre    „Gehör"    von    Innere 
„hören", 

Bugis  pa-dänkan  „Kaufmann"  von  dänkaii  „Handel  treiben, 
[herumreisen",  pn-näsu  „Koch,  Köchin^,  von  näsu  „kochen",  pa- 
\käU  „Spaten"  von  käli  „graben**,  pa-slyo  „Band"  von  slgo  „bin* 
^den",  pa-bere  „Gabe"  von  teere  „geben,  schenken",  pa-pTidji  „Lob, 
Preis"  von  pUdfi  flohen,  preisen",  fm-suron  „Befehl"  (^  pa- 
^suro-ait)  von  sttro  „befehlen'*. 

Dayak  pa-Uiuk  „Fischer"  von  Inuk  „Fisch",  pam-patag  „der 

jTod"  von  mam-patthj  „tödten"  (raal-  mfdi  „sterben"),   pan-dohop 

Ifiowohl  „hilfreich,  helfend"    als  auch   ^Hilfe"  von  dohop  „helfen**. 

pi'  (Javan.,  Malag.)  ist  wahrscheinlich  eine  Nebenform  von 

dem   es  auch  in  der  Bedeutung  gleichkommt,  mit  dem  ein- 

[zigen  Unterschiede,    dass   es   nie   ein  Nomen  agentis  bezeichnet. 

Es  wird  auch  nicht,  wie  pa-^  mit  dem  Suffixe  -««  combinirt.  Jav. 

pi'htkuh    „Festigkeit"    von    hnkuh  ^fest",   pi-tHtur    ^Unterricht, 

Ermahnung"  von  iutur  =1  mal.  iTttur  „berichten,  sagen,  sprechen 

Jtlberhaupt",    pi-turut    „Gehorsam*'    von  inrut    „folgen";    malag. 
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fi-vuri    „Ueberflüss*",    ß-anah^tj,    p-anfftsrj^    , Lehre,    üoterttd 
ß'ieia  „Liebe,  Wunsch,  Begierde." 

palü'  (Tag.),  par-  (BaiU),  pf  r-,  pfl*  (Mal),  pro-  (Jav.)  1 
den  NomiDa»  welche  Wesen  bezeichneö.  die  jene  Eigenschaft,  welchP 
durch  den  Grundstamm  ausgedrückt  wird,  habituell  an  sich  trageu, 
z,  B,  Tag.  ipcda-osap  ^Streiter,  Rabuhst**  vod  osap  ^streiten*%  jwla- 
inum  „Säufer,  TruukeüboW  von  inum  „trinken**  paiakaen  ,Fi«* 
ser*^  von  kaen  „essen^;  Batt.  par-pudi  ^ der  letzte*  v(tn  pudi 
^hinten",  par-toru  „der  unterste"  von  toru  i,uflten*^  par-dj^kj 
^der  erste"  von  djolo  „vorne";  mal.  jojr-f r?j^a -Bilsser,  Einsiedle 
von  tfipa  „Bussübung"  (Sanskrit  tapas),  p^-adjar  ^LehrlingT' 
Schüler"  von  ailjar,  javan,  pra-djurit  „Kri^smann,  Soldat"  va 
djurit  f, Krieg  führen*. 

Mit   dem   Suffixe    -a»   in  Verbindung    bilden    diese  Pti&it^ 
Nomina  loci.  Tag.  pala-asin-an  „Sakfass'  von  asin  „Salz*,  i*n/a- 
panday-an    „Schmiede";    mal.  per-adü-an  ^^Schlafstelle"   von  'iA*_ 
.schlafen",  p^r-mandl  an    „Badeplatz''    von  mandi  „baden". 

pnha-  (Day.)  Dieses  Präfix  in  Verbindung  mit  der  Re^ti' 
plication  bedeutet,  dass  der  Ausdruck  (Adjectivum  als  Prtdicai.i 
auf  alle  unter  ihm  befassten  Individuen  sich  erstreckt^  £.  E- 
pana-bakuhakm  „alle  alt",  pam-hai-hni  „alle  dick,  alle  grOSS', 
a,  B,  arut'ku  pamihmhai  ^meine  Boote  sind  alle  grass*^. 

panka-  (Day.)    bildet  Adjectiva  im  Sinne  des  Superiatiil 
z,   B*   panka-b^hai    „sehr    schwer,    am   schwersten*    von 
^schwer*  ^  mal.  hrrai^  panka-udjok  „sehr  ermüdet*  von  udji 
,enattdet\ 

iü'  (Mank.),  ist-  (Malag.  =  6-,  einer  Nebenform  von  iä", 
vergl,  pi-  und  />a-)  bilden  Adjectiva  negativa:  mank.  ia-masln  .nn- 
irersebämf^,  von  maslri  „sich  schämen",  ta-matuura  ■  —  -'■ 
TOD  maiüwa  „glücklich  sein',    malag.  tsi-mahiisi  „•  1 

stehend*,  im-madio  „an-reln",  tsi-mehtft  „cuKsdialdig'^. 

Im  Dajak   bildet    ta-  Participia  passiva   mit    dem    Nek 
befrifie  des  Zufälligen,    UnabsichtUchen,    z,  B.  ta-pamÜH    „2 
lig  weggeworfen*  von  panih*  „das  Werfen",   ta-parnffcn  «gCitiiS- 
det*^  (vom  Schifif)  von  ba-pm^Qu  ,eiii  Schiff  auf  einer  sde 
Stelle  fesUegeo." 

Im  Ibanag  treSen  wir  fa-,  verbunden  mit  dem  Infix-iV 
der  Bildung  von  Formen,  welche  ausdrücken,  di^  das  dvirth  drfi 
Stamm  bezeichnete  nachgeahmt  wird,    t.  B.:   s-m-a-bumj/a    .wie 


ein  Krokodil"    von  ta-humja    und    dieses   von   buinja 
S'ifha-baha^  „wie  ein  Weib**  (babay), 

taga-  (Tagal  =  taya-  und  mit  dem  folgenden  tara*  iden- 
tische bildet  Nomina  agentis,  z,  B.  taga-tanm'  „Hirt",  taga-haen 
nFresser",  taga-tahan  „Fanleozer**. 

tara-  (Day.),  fer-{}iü.),  tor-  (Batt,)  bildet  Adjectiva,  die 
'den  Begrift^  des  Sollens,  der  Möglichkeit  involviren  (DayO,  ode»- 
schlechtweg  Passiv-Participia  darstellen  {Mal.,  Ratt.),  z.  B*  Day. 
iara-imkul  ^ einer  der  gesehlagen  werden  kann'"  von  pnkul 
^schlagen**,  tara-gapi  ^eiuer  dem  man  sich  nähern  kann''  von 
ffapi  „das  Zugänglichsein*^,  tara-duan  „etwas  was  genommen 
i  werden  kann"  von  duan  ^das  Genommenwerden**. 

MaL   f^r-sürat    ^geschrieben**    von   sf/rat    „schreiben"",    (fir- 
\iütvp  ^geschlossen"   von  ifdup  „schliessen",    fpr-hesar    ^gross  ge- 
worden"   von   hf'sar  „ gross ""i    fer-pandjan    »lang  geworden"    von 
patuljan   ^lang", 

Batt,  ior-tuhor  ^gekauft",  tor-gaäis  „verkauft'',  tor-godun 
,in  eine  Grube  gefallen**,  (or-haslr  durch  eine  Fussangel  ver- 
wundet*', tor-bontar  ^ weiss  geworden  oder  gemacht**,  hr-gorsin 
pgelb  geworden  oder  gemacht '*. 

Im  Malayischen  nnd  ßattak  werden  diese  Participial-Bil- 
dangen  zur  Umschreibung  des  Passivums  gebraucht  (siehe  unten 
beim  Verbum). 


II.  Inflxe, 

-iti'  (Tag,)  entweder  1.  allein  oder  2.  in  Verbindung  mit  dem 
Safäxe  -an  gebraucht. 

L  Das  Infix  -m-  allein  bildet  meistens  Formen,  welche  eine 
Aehnlichkeit  mit  dem  durch  den  Stamm  Bezeichneten  ausdrücken. 

Daher  a)  Namen  von  Schmuckgegenständen  h-in-aHMn 
^dn  Juwel,  das  der  Frucht  genannt  balinbln  ähnlich  sieht'*; 
6)  Namen  von  Farben  d-in-umcrö  „Farbe  des  Rosmarin"  (dumero 
^^  span.  romeru);  c)  Namen  von  Eeisarten  k-ht-aragitni  ^eine 
dünne  Reissorte,  die  nudelformig  (karatjum  „Nadel'')  aussieht;*" 
d)  aus  Verwandtschaftsausdrücken  Worte,  die  eine  Aehnlichkeit 
mit  diesen  bezeichnen:  Ic-hf-apatid  „ein  Freund  den  man  wie  einen 
Bruder  (hapatul)  behandelt^ ;  e)  Namen  von  Speisen  t-in-apag 
^^Brod**  von  tapay^  „kneten";  f)  Namen  von  verschiedenartigen 
Instrumenten  s-in-ipit  ^ Anker**  von  aipit  ^fassen*. 
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2.  Das  Infix  -m-  in  Verbindeng  mit  dem  Suffixe  -an  WWet 
Formen,  welche  ursprünglich  einen  Ort  bezeichnen,  wo  die  Hand- 
lung, welche  im  Stamme  gelegen  ist,  ausgeführt  wird;  nach  und 
nach  aber  gingen  diese  Formen  in  Passiv-Participiea  über,  z*B.: 
h-in-atin-an  „Verschnittener **  (ursprünglich  „Verschneidungs-Or^ 
ein  Ort,  wo  die  Handlung  des  Schneidens  ausgeübt  worden  ist^^ 
von  haiih  „schneiden,  verschneiden",  p'in'ili'an  „Ausschiiss,  Ueber* 
bleibsei"  von  piU  „aussondern'**  Dieselbe  Form  wird  auch  zur 
Bildung  von  Ausdrücken  für  Speisen  gebraucht,  die  aus  dem 
Stoffe,  der  im  Stamme  liegt,  gemacht  worden  sind,  z-  B. :  p-in* 
olot-an  „eine  aus  Honig  (polot)  gemachte  Speise",  in^itlog-an 
(in-itloy-an)  „Eierspeise,  Eierkuchen"  von  iilotj  {iilo^() 
mal  telor. 


ni.  Suffixe. 


1 


isse, 

'Im 

nstfl 


•an.  Dieses  Suffix  kommt  vor:  1.  allein,  2.  in  Verbindung 
mit  den  Präfixen  A-a-,  pala*  {Pt^'^  Pf'*)  P^'^^'  ^^^  3.  mit  den» 
Infixe  'in-. 

1,  allein  (Tagal,  Formos,,  Mal,  Jav.,  Batt,  Malag.,  Mank., 
Bug.,  Dayak).  Seine  ursprüngliche  Bedeutung  ist  die  des  Ortes. 
Es  bildet  nun  Ortsnamen.  Bezeichnungen  für  Werkzeuge,  Maassc, 
daher  dann  auch  manchmal  Noraina  agentis,  Nomina  abstraci 
coUective  Bezeichnungen  für  Dinge,  die  eine  Aebnliclikeit 
dem  im  Stamme  Enthaltenen,  mit  dem  Neben  begriffe  des  küi 
lieh  Nachgemachtseins,  involviren,  z.  B.: 

Tagala    paiigo'an    „Badeplatz"    von  paligo    ^sich    baden' 
doon-an  „Landungsplatz**    von  doch    „landen**,    inum^an    „ 
becher**  von  inum  ^trinken*'  niog-an  {nioj'an)  „Palmenwald*  vi 
Hior/   (nio-r)    „Palme"    ^    mal,    ftjior    „Cocospalme**,    sarf^un 
„ Platanenhain **  von  saguin  „Platane**,    tubig-an  „Wasserbehältei 
Bassin"  von  inbig  „Wasser**,  sulir-an  „Spindel**  von  suUr  ,spi 
nen**,   puti-an  ,, Weisse"    von  pnti  „weiss",    apat-an    ^^ein  Mi 
das  vier  Masseinheiten  umfasst^  von  apai  „vier**. 

Formos,    rari-cn   „Wachthaus"    von  r-um-i   (rt)    „wachen 
asau-an  ^ Tenne**  von  m-asau  „dreschen",  sa-soso-un  „Bratspiess* 
von  s-um-ösö  (soso)  „braten". 

Mal  hunä-an  „Blumenbeet"  aber  auch  „nachgemachte  Blume* 
von  biim  „Blume",    anak-an  „nachgemachtes  Kind,    Puppe**  voi 
anak  ^Kind",  makün-nrt  ^Speise"  von  mahan  „essen**,  tninun 
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, Trank"  von  mlnum  ^trinken'*,  rampas-an  »Beute"  von  rampn< 
„rauben",  manls-an  „Süssigkeit,  süsse  Speise**  von /wäm>  „süsb 

Jav.  sekarr-an  „Blumenbeet"  von  stfkar  „Blume'*,  djarann-an 
,em  Spielpferd,  ein  nachgemachtes  Pferd**  von  djaran  „Pferd**, 
I  idukk-an  „ein  Unterworfener"  von  i^luk  „sich  unterwerfen ''^ 
\tulis8-an  ^Schrift*'  von  tuUs  (nulis)  „sehreiben". 

Batt,  dal  an  an  „langer  Weg,  Reise**,  djampal-aft  „Ort  wo 
[gegrast  wird",  podom-an  ^Schlafstelle"*  tanom-an  „Grab**,  arap-an 
.Hinterhalt",  panas-an  „Warm-ort"  «  ^sehr  lieiss'*,  berat-an 
»der  Zustand  des  schwer  beladen  sein". 

Malag,  lahar-amt  „Anordnung,  Verordnung**,  hafohe^-an'j 
^Kürze"  von  hafohi  „kurz**,  vono-ana  „Morder*'  von  vono  „mor- 
den** =  mal.  hUnok, 

Mank.  Uüxin-an  „Hilfe",  lahTtw-aii  „Ankerplatz"  von  lahu 
.ankern",  mipöw-an  „Sitzplatz"   von  etnpo  „siUen", 

Bug.  tulüH'äH  „Hilfe'*  von  iülun  „helfen'*,  anre-tj-ah  „Speise" 
von  antf.  „essen**,  hat  auch  die  Bedeutung  r^ Tafel,  Speisesaal**, 
\iHrtihah  „Ort,  wo  man  sich  niederlässf*  von  tTiruh  j,sich  nieder- 
lassen". 

Dayak  djalarhan  „Reise,  langer  Weg",  kayu  an  „Gehölz. 
Wald",  f/aliit-an  „Winde"  von  galit)  „sich  winden,  drehen",  tali-an 
„Ankerplatz,  Hafen**  von  tali  „mit  dem  Schiffe  anlegen**. 

2.  In  Verbindung  mit   den  Präfixen  ha-,  pan-,  pala-  (pf**-, 
Jpji-);  siehe  unter  denselben. 

3.  In  Verbindung  mit  dem  Infix  'in-;  siehe  unter  demselben. 
'in  (Tagala,  Malag.)*  Dieses  Suffix  scheint  eine  Nebenform 

vorhergehenden  zu  sein,  da  seine  Bedeutung  mit  der  Bedeu- 

ng  jenes  vollkommen  übereinstimmt,    z.  B, :    kakan-in  „Speise** 

ivon  krikan  (kan)  „essen**,  inum-in  „Trank"  von  intim  „trinken**, 

I  beide  also  identisch  mit  mal.  tnakän-an^  fninüm-an;  galis-in  „ein 

Krät:?:iger"  Yon  galis  „Krätze**,    tiyan4u  „einer  der  einen  grossen 

Ilauch  hat"    von    tiyun  „Bauch",  osap-in    „eine  Sache,    die  man 
>ft  beredet"  von  osap  „hin-  und  herreden",    pdot-in  „ein  süsses 
IVeib"  von  polot  „Honig**.  Malag.  han-imt  „Speise**  von  h-om-apy 
Die  Zahl. 
Ein  Nominal'^usdruck,    der  allein  ohne  jede  nähere  Bestim- 
nuiig  dasteht,    bezeichnet  in  den  malayischcn  Sprachen  zunächst 
Umlef,  rr.,  SpracIiwii*eiJ«cliaft.  IL  'i  ^ 


H4 

die  Stimme  aller  jener  Individuen  oder  Dinge,  welche  unter  de 
Begriff  desselben  fallen,  also  zunächst  ein  Collectivuin  oder  eia€ 
unbestimmten  Plural  Man  sagt  also  im  Dayak  ola  akan  in 
matüij  rtdie  Menschen  müssen  sterben**,  aton  olo  hoA  htmü 
^siüd  Menschen  in  diesem  Hause?  Icilen  kuma  hon  tarn 
Balanda^  haff?  „wie  (sind)  die  Häuser  im  Lande  Holland,  gross*? 
und  ebenso  im  Malayischen  ada  oraii  di-fi^grj  „Menschen  Sil 
in  der  Städte 

Falls  nun  die  in  dem  Ausdrucke  liegende  Unbestimmthe 
behoben  und  entweder  die  Einheit  ausgedrückt  oder  die  VieUii 
gegenüber  der  Einheit  ganz  bestimmt  bezeichnet  werden  soll, 
muss  dies  durch  gewisse  lautliche  Mittel  geschehen.  Und  zwar  bedia 
man  sich  in  dem  ersteren  Falle^  nämlich  zut  Bezeichnung 
stricten  Einheit,  entweder  des  Zahlwortes  „eins"  oder  eines  demo 
strativen  Fronomens,  in  dem  letzteren  Falle,  bei  Bezeichnung  dj 
Mehrheit,  werden  entweder  Collectiv-Ausdrücke,  welche  auf  dt 
Wiederholung  oder  Reduplication  beruhen,  in  Anwendung  gebr 
oder  Worte,  welche  eine  Mehrheit  bezeichnen,  wie  „Menget  ^W 
zahlreich",  dem  betreffenden  Ausdrucke  beigegeben. 


Ä)  Beseichnung  der  Einheit. 

Dayak:    arut  tä  „das  Boot",  arut  idjä  oder  iäjä  anä 
Boot**,  huma  tu  hqni  „das  Haus  ist  baufällig**,  mal  sa-orm 

Mensch",  sa-oran  rädju  „ein  König**,  wörtlich  „ein  Mensch,  König 
sa-hüwah  rümah  „ein  Haus**,  wörtlich  „ein  rundes  Ding,  Hausi 
Javan.  sa-desa  „ein  Dorf"  Uyah  hestri  satungü  „eine  Frau*,  wört- 
lich „Mensch  Frau  eine",  mank.  si-iäu  „ein  Mensch**,  ian-wa  «da 
Mensch",  djamwa  ,,das  Pferd",  Tagal  an  tauo  ^der  Mensch* 
an  hahay  „das  Haui^*",  Iloco  iti  aso  ^der  Hund",  ti  bahmj  ,daf 
Schwein",  formos,  u  taran  „der  Weg",  Batt.  pidoii  i  ^der  Vo 
radja  i  ^der  Fürst",  malag.  ni  vari  „der  Reis",  ni  ülonn  ,d 
Mensch". 

Eine  Eigen thümlichkcit  mehrerer  malayischen  Sprachen 
es.  Wr  Eigennamen   einen  eigenen  Artikel  zu  besitzen,     Dersefl 
lautet   in    den    Tagala-Sprachen ,    im   Javanischen,    Malayiscbe 
Battak  «i,  im  Malagasi  /*  (neben  ra),   im  ßugis  *  (neben  /a), 
Forniosanischen  tUy  z.B.:  Tag.  si Pedro,  mal.  si  Bintan^  $i pHtih, 
Batt.  si  Lombu,    malag.  i  Davidra,  Bugis  i-tutvan  („mein  Herrjj 
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Ja  Muhamma,  formos.  fa  Jesu.  Man  wäre  versucht  si  mit  dem 
sanskritischen  in  zusammenzustellen  und  als  entlehnt  zu  be- 
trachten^  wenn  nicht  die  bugis-nialagasischen  i,  ra  utid  das  formo* 
sanische  ta  s=  Iloco  ti  ^  raal  Uu?  dagegen  sprächen* 


Ji)  Bezeichnung  der  Mehrheit. 
1.    Durch    Collectiv-Ausdrücke. 

Mal.  rädja-rädja  „Könige**,  düri-düri  ^Dornen**,  javan. 
ratu-ratu  „Fürsten",  homah-homah  ^Häuser**,  Dayak  hadjah- 
badjan  oder  hadja-hadjan  „Hirsche*",  Ibanag  ha-halrnj  „Häuser", 
ha-hana  „Fleisch topfe **,  a*anak  „Kinder*",  formos.  si-sUjem  „Kin- 
der*", ai-!^hj(j}  ^Zähne**. 

2.  Durch  Hinzufügung  von  Ausdrücken,  welche  eine 
Mehrheit    bezeichnen, 

Tag.  (in  mann  tauo  „die  vielen  Menschen**,  an  niana  halay 
„die  vielen  Häuser**,  Dayak  Uara  sumlt/  ^Allheit  der  Flüsse**, 
sunäy  handiaij^  sundy  sannmdioif/^  sumii/  ani  „viele  Flüsse",  Mal. 
B^güla  iiegrt  „Allheit  der  Städte^,  mänust/a  sakaljj/an  oder  oran 
;alJyan  „alle  Menschen**,  bünjalc  dran  „Vielheit  der  Menschen". 


Die  GasuairerhjUtiiiiBe. 

Casusformen  im  Sinne  unserer  flectirenden  Sprachen  sind 
den  malayischen  Sprachen  ebenso  fremd  wie  den  palynesischen. 
Die  Casusverhältnisse  werden,  wie  dort,  einerseits  durch  die  Stel- 
lung der  Worte,  andererseits  durch  vorgesetzte  Partikeln  (Praepo- 
sitionen)  bezeichnet;  diese  zeigen  aber  zwischen  den  einzelnen 
Dialekten  keinen  so  innigen  lautlichen  Zusammenhang,  wie  wir 
ihn  bei  Gelegenheit  der  Betrachtung  der  polynesischen  Dialekte 
wahrgenommen  haben. 

Der  Nominativ  hat  in  der  Pvegel  kein  Zeichen;  im  Salze 
wird  er  hinlänglich  dadurch  gekennzeichnet,  dass  er  meistens 
vor  das  Zeitwort,  welches  die  Aussage  des  Satzes  trägt,  hinge- 
stellt wird. 

Der  Genitiv  erscheint  in  den  malayischen  Sptachen  auf  eine 

dreifache  Art  bezeichnet : 

8* 


IUI 


1*  Dadurch,    dass   man    dem    bestimmenden  Ausdruck^'' 
Partikel  na,    ni   (Tag,,  Bisaya,  Ibanag,    Battak,    Dayak,  wo  ni 
ni  zu  n  verkürzt  erscheinen)  versetzt.  Dabei  geht  der  zu  besüm^ 
mende  Ausdruck  dem  bestimmenden  Ausdrucke  voran.  Bei  ömge- 
kehrter  Stellung  (in  den  Tagala-Sprachen)   gebraucht  man  ^a, 
(bei  Eigennamen),  z.  B.  Tag.  huhaij  na-n  kainian  „das  Haus  de 
Capitäns"    oder  »a  {sa-ii)    kapitan  bahatf,    bahay  ni  Pedro 
Haus  Pedros"    oder   hi-ff   Faho- ii-Imhatj;    Battak  potloftian 
uhihnlah  ^Schlafort  der  Vorfechter",  übalan  ni  rudjirudji  ^Legung 
ort  des  Brautschatzes",  horu  ni  radja  i  ^Tochter  dieses  Fürsten*! 
Dayak  huma'H'oJo  tu    „das   Haus  des  Menschen**,    mata-n-€tso 
^das  Auge  des  Hundes". 

2.  Dadurch,  dass  man  die  beiden  Ausdrücke,  nämlich  den 
zu  bestimmenden  und  den  bestimmenden  einfach  mit  eioande 
verbindeti  z.  B,  Mal  rüdja  vnp'l  Jfu  „der  König  dieses  Landes* 
parmtah  JöA  fdtm  „der  Befehl  des  Königs  der  Welt" ;  java 
näu  m^sir  «der  König  von  Aegypten*^,  Day.  amt  sohat-ku  ,da 
Boot  meines  Freundes",  malag.  ravin  l'azo  „Blatt  des  Baumes^ 
^  malayisch  dUun  kat/Uy  anara  nosi  „Name  der  Insel",  m  sanai 
i  Dncidm  ^der  Sohn  Davids**,  Mank.  Icko  kfnju  ^ Blatt  de-s  Bau- 
mes"» hrdla  karam  „Haus  des  Fürsten". 

3.  Dadurch,  dass  man  dem  zu  bestimmenden  Ausdrucke  ein 
Possessiv-Pronomen  anfügt,  zu  dem  der  nachfolgende  bestim«^ 
mende  Ausdruck  als  nähere  Verdeutlichung  anzusehen  ist,  z,  R 
Mal.  anak-nja  rüdja  ^das  Kind  des  Königs",  wörtlich  „Kind-seil 
(des)  Königs**;  javan.  karsa-nnin^ratu  „der  Wille  des  Fürsteo" 
Mank.  djaran-na  karama  „das  Pferd  des  Fürsten**,  ball^i-tH 
i-tuwan  „das  Haus  des  Herrn";  malag.  trana-ni  ni  mkaiia'^ 
„das  Haus  meines  Freundes",  anara-ni  ni  zanaJon  ,der  Na 
des  Kindeis**,  kdapo-m-hola  „Sack  des  Geldes**. 

Der  Accusativ,  der  Casus  des  Objectes,  hat  gleich  dem 
Nominativ  kein  Zeichen,  da  er  in  der  Regel  durch  seine  Stellung 
hinter  dem  Vcrbal*Ausdrucke  hinlänglich  gekennzeichnet  erscheint, 
Der  Accusativ  kann  aber  auch,  wenn  ein  gewisser  Nachdruck  au 
ihm  liegt,  dem  Verbura  voranstehen,  z-  B, :  Mank.  anjdp 
koiia  na  sareyana  „diesen  Hund  gab  er  mir*"  =  miaar^ei 
anjdjo  kmikoha. 

Die  übrigen  Casus,  welche  in  der  Regel  räumliche  VerhÄlt^ 
nisse   bezeichnen,    werden   durch    besondere,    dem  NominaKAu 


in 


drucke  vortretende  Partikeln  angedeutet.  Die  hauptsächlichsten 
dieser  Partikeln  sind: 

di  (Malay,  Battak),  ri  (Mank.*  Bug.)  bedeutet  ein  Ruhen 
oder  Sichbewegen  im  Räume,  z.  B,  maL  di-mmah  ^ira  Hause*, 
di'djrdan  ^auf  dem  Wege*',  di-lr(ar  „rtraussen",  di'dfdrm  „drin- 
nen* {Imr  ^Aeusseres",  dältjm  ^Inneres");  Batt.  di-anaJc  „beim 
Kinde^  di-horu  „bei  der  Tochter"^,  di-nhu  „für  mich**;  Mank.  ri 
karahm  „dem  Fürsten'',  ri  baUrtka  „im  Hause*. 

l'a  (Mal,),  al:an  (Ma!.,  Day*,  Batt.)  bezeichnen  die  Rich- 
tung wohin;  /m  wird  auch  mit  pada^  das  eine  ähnliche  Function 
hat,  combinirt,  wo  die  Bedeutung  eine  mehr  übertragene,  ab- 
,stracte  wird,  z,  B. :  mal  ht-lnnit  „gegen  den  Himmel'*,  Jm-ntj^rJ 
„gegen  die  Stadt*',  pada  hitjära  „nach  dem  Urtheile**  hja  brr- 
kUta  hi'pada  cwak-nja  „er  sagte  seinem  Sohne";  Day.  kalah 
fait  irjta  aJ:an  bapa-m  ^wohl  sende  Nachricht  an  deinen  Vater**, 
sunmn  akan  olo  hawi  td  „sage  es  der  Frau*^  (^sag  an  Mensch 
weiblich  diesen**). 

daitan  (Mal,,  Dayak,  Batt.)  involvirt  die  Bedeutung  unseres 
^mit".  Mal.  danan  fahr  „mit  dem  Bettler** ;  Day.  akii  radjin 
äenan  andi-w  „ich  theüe  Zuneigung  mit  deinem  jüngeren  Bru- 
der";  Batt.  donattu  :^  doimn  +  In  ^mit  mir**. 

<7fr7i  derl'pada  (Mal)  bezeichnet  die  Bewegung  woher, 
das  letztere  mehr  im  übertrageuen  Sinne,  z.  B.:  dp't  rfanah  „aus 
dem  Hause^.    saklt  dm-pada  fjinia    „krank  vom  Nachgrübeln*'. 

ulih^  öleh  (Mal),  ule  (Mank,).  aie?/*)  (Day.)  bezeichnen 
den  Ablativ  als  Ursache  dessen»  was  in  dem  Subject  vorgeht, 
also  bei  intransitiven  und  passiven  Verbal- Ausdrücken,  z.  B.: 
mal  hastth  Tdih  hTtdjan  „nass  vom  Regen '^  di-nfiroh  Tdih  radja 
^wird  gesendet  durch  den  König** ;  Day.  rega-c  hindaij  inahor 
am  indu-m  ^sein  Preis  ist  noch  nicht  bezahlt  durch  deine  Mutter**. 

tu  (Batt.),  intu  (Day.)  zeigen  eine  Bewegung  zu  etwas 
oder  Ruhe  bei  etwas  an  und  sind  also  dem  akan  synonym,  z.B.: 
Batt.  tu  aek  „zum  Wasser'^  tu  ruma  „zum  Hause**,  tu  anak 
^7Mm  Kinde**  (haben);  Day-  pisau-m  intu  katit  „dein  Hack- 
messer (ist)  auf  der  Bank'*. 


♦)  Im  Dayak  bedeutet  m-mm  „tliueii**,  Imperativ;  awi  ,,tbiiifjl** 


UH 


hartf  (Oay,)  bedeutet  „von**  und  entspricht  so  zierolicli 
nialayischeti  ihjrh  bam  Djawa  ,>vod  Java*',  prentah  hara  Basdi 
^Befehl  vom  IteHidcnten'*» 

ami  (Malag.)  hat  eine  sehr  umfassende  Bedeutung;  es  en 
tipricht  tli.  kft,  nhm^  <Utn<nu  dn^l,  fdih  der  anderen  Sprache 
ami-fii  betleiilet  ^bei  ihm,  zu  ihm,  mit  ihm,  von  jhnu  durch  ihn^ 
je  nach  der  Bedeutung  des  dazu  gehörenden  Verbums, 

d  ff  tan  und  Hfimpeif  (Mal,,  Day.)  ^bis  zu*^  hapan^  ktipi 
(Day.)  ,,mit"  sind  eigentlich  Verbalstämme,  die  ersteren  in  de 
Bedeutung  ^ankommen,  anlangen''  (dem  malayischen  (hlttui  enlj 
$prTht  Jav,  rfci/frt  pbis''),  das  letztere  in  der  Bedeutung  ^gebrtil 
chen**.  Ebenda  sind  Day*  hila  (sila)  ^ao,  bei**,  hoit  (Amoi 
.in*'  eigentlich  Nominaistämme,  ersterer  in  der  Bedeutung  ,Sciie^ 
1.  &  iU<hm  Ai7fi  hnma  «dein  Rund  i^l  beim  Hause^  (Hund  de 
(an)  Seite    (de^)   Ilauses)^    letzterer   in    der  Bedeutung  ,  Inhalt' 


IL»! 


IM    htittn^    j^*/i  fn    ,WÄS  ist   ihr  Inhalt  dieser  Ki 


Das  A^jecÜTuin  bleibt  seioer  Form  nach  stets  iioTerlDderti 
Die  Ai^ecttTa   vcrdea   in   dea   wmhytsthcn  Spndieii   äberhaspt 
^l«Mr  Tttmwlel  «1$  aiderswo;  bui  bediefti  skbt  im  Falle 
A^KCttviHi  ak  Pridieal  rafkretn  sM,  liekcr  der  Terbaka 
«inKtioa  odtr  »aa  drickt  das  Acfiectitui  daxdi  eia  Xooiea 
4a^  fiaMi  A4j«ctiT«ai  gteicli  kaauat,  ai&    Sialt  la  sa^eii  J 
m  acbkiKte^  sa^i  aaia  Beher  «das  aMcM  «Uec^^  adar  ,^  I 
cte  SMBckljflffilsaft^  d«  k  e$  ist  (vie  vir  ^^es)   «dif 
aiidrt«  ScMtihOgUil'. 

Das  AUrlWtti-Varttlta»  wwi    liiiaiih 
tea  tbftall  (Ml  IWBikw  4cr  Ti^iia  ^afh-i)  daa  Ad 
im  diai ;^ih«lMtmHa.  la  ^tldbw  ä  gakirt.  ciabdi  aachgc 
i^«til  a«d.    la   dea 


9f^  %f 
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Im  Prädicat- Verhältnisse  geht  das  Adjectivum  dem  Sub- 
stantivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran.  In  den  Tagala-Sprachen 
unterbleibt  in  diesem  Falle,  wo  das  Substantivum  den  Artikel 
annehmen  muss,  die  Verbindung  beider  Ausdrücke  mittelst  des 
Nasals,  z.  B. :  jav.  gede  homah-ke  „sein  Haus  ist  gross";  mal. 
putih  huda  radja  „das  Pferd  des  Königs  ist  weiss" ;  malag.  soa 
ni  tani  „angenehm  ist  das  Land'' ;  Tag.  makasdlanan  an  tauo 
«der  Mensch  ist  sündhaft". 


IL  Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  in  den 
einzelnen  malayischen  Sprachen  ist  folgende: 

Tagala. 
I.Person  2.  Person  S.Person 

Singular:  ako  ikao 

incl. :   tayo^  kita 
excl.:  kami 


Plural: 


kayo^  kamo 


si-ya 
si'la 


Ibanag. 
1.  Person  2.  Person 

Singular:  s-akan  s-ikau 

^.      ,     f  incl. :   ita.  itam 
Plural:  {        ,     i      - 
[  excl.:  kamt 


3.  Person 


kamu 


m 
ira 


Singular:  ina 

incl.:  toro 


Plural: 


Formosanisch. 
1.  Person  2.  Perion 

iyo,  yo*) 

yonu 
{imal) 


3.  Person 


excl.:  namo"^*) 


deyo 


1.  Person 

Singular:  ahu 

_,,      ,     f  incl.:  hita 
Plural:  {        ,     x      • 
l  excl:  nami 


Battak. 

2  Person 
ho 


3.  Person 
i,   nasida^  iba-na 

hamu^  hamuna    nasidii 


*)  Vergl.  Bugis:  iyo  und  den  Genitiv  des  Tagala. 
*♦)  Vergl.  den  Genitiv  des  Tagala. 
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Malagasi. 

1.  Person  2  Penon  3.  Penon 

Singular:  oAo,  izaho         hiatino  ist 

^,      ,     f  incl. :    i^ikia  , . 

Flarai:  \        ,      .    ,  hnharto  ui 

l  exci.:  isahaij 

Alfurisch. 
1.  Persor.  j.  Persoa  3.  Person 

SiDguIar:  nhi  lo"  si-un 

Plural:    ,        ,      ,       -    ,  f.nmu  sf-ra 

l  excl.:  binn.  hu 

Dayak 

1.  Persor-  2.  P-rios  3.  Person 

Singular:  alau.  y.'i'M  Hau  1*7.   ^7 

Dual:"^!  /.ö'i  H-Vf'^r.  V'/'i»--/«'*  '/irew-t/u'? 

T^,      ,     I  incl.:   r'r*i  ,  .  .        ^. 

Malay  :<ch. 
1   P  ri.a  ■:  Person 

SingUiar :  ~  *.*»f  »t  -'.  ht  m 

Tj,      ,     I  incl.:   *.-7f'i 

Plurai:   ,        ,      ._    .  ■:liiiH 

Java:.:>ch. 

I    1\:>>-  2   Person 

Si :: eu  *Ä r :  },y-:u  •'  ■  ^  r  — 

,,,       -     '  :r.cl. :    ".:•/' 

riura.:  .      .  —  — 

■   cX'.'.. :   V  ?;>, 

M  a  n  k  ;\  >  ;i  r :  s  c  h. 

:   rr'>  r.  2  I\-5:.n  3.  Person 

Singular;  ~V\'.  .■''.'.•.     '-,     ,   .Vj-*  7;m 

T>,       .     1  iiH*'.:    -.TT..     '.";  v        , 

1  iUrai:    \ •.*•.•;;♦*  ttjn 

l  e\i. .:■.;,■,■;■  -•: 

:    ror>.^r.  -:  Person  3.  Person 

S.iiju:  u.  Pia:. :  ./•  :  .-.v.    y  iva,  s/ya,  i,  m 

"  »::-.  l^,.}Äk  >rr:vh:  :;Ar.,  n;.-.:i  \-:^r.  vlrrie::  die  Rede  ist,  nicht  in 
unl ■ ;  > I . V.-. r. ■ :  ;;  PI u n-i '.  s o r. u -.  r .'.  $ e: : ;  r i  c : ". r.*.a ss ic  die  Z ihl  „drei"  hinzu .  Fü r 
%i:e  :^:.:.  INr^vn  tX'.si.r:  «  r.«-  ^-.ctr.-;  V  rr:  *.-f*. .  Sonst  Unten  die  Bildong€n 
?  j    «...  .1..,   ','...    )  r«i    i",     K.n  no:k^.;r.:  irer  AnsaTJ  zur    sogenannten  Trial- 


3.  Person 

fl/f 

marlka-Uu 

3.  Person 

Im  MalayivSchen  und  Javanischen  existiren  neben  den  ächten 
Pronominalfornien  noch  andere,  welche  ursprünglich  reine  Sub- 
stantiva  sind  und  das  Verhältniss  des  Redenden  zum  Angeredeten 
näher  bezeichnen.  Sie  werden  in  der  ceremoniellen  und  unter- 
würfig-höflichen Redeweise  mit  grosser  Vorliebe  gebraucht  und 
haben  im  Javanischen  (wie  auch  im  Sundaisclien,  Balinesischen  und 
Madurischen)  die  ächten  Pronominalformen  entweder  ganz  ver- 
dräügt  oder  auf  die  Dutzende  (Ngoko)  Sprachweise  beschränkt, 
deren  der  Tornehme  dem  Niedrigen  gegenüber  sich  bedient  Wie 
es  scheint  hat  man  diese  Eigenthümliclikeit  vornehmlich  dem 
indischen,  vielleicht  auch  dem  indo -chinesischen  Einflüsse  zuzu- 
schreiben. 

Die  hier  in  Betracht  zu  kommenden  Ausdrücke  sind  fol- 
gende : 

Im  Javanischen  hahula  oder  kawnla,  zusammengezogen /»-w/« 
^Diener*  im  Sinne  des  „Ich'',  gleichwie  der  Neuperser  hoftdah 
oder  bandah'i'himrf  „Diener"  oder  „Euer  Diener**  sagt.  In  dem- 
selben Sinne  stehen  hamha,  haMi\  Diattnira,  hiitsun,  verkürzt 
sun.  Für  das  Pronomen  der  zweiten  Person  gebraucht  man 
mmpeyan  „Füsse**,  pnn(lif^>n>nmnn  sampejjan  ^das  Wolilsein 
(euerer)  Füsse*',  dah^'m  ^Palast**,  pandjrnnnimn  dalnn  ^dasWohl- 
söin  (eueres)  Palastes",  snmphjan  dahm  „die  Füsse  des  Palastes*^, 
heyun  ^Grossvater*'  runui  „Vater'*,  pad^ka  „Pautoff'el*'  (d,  h,  euerer 
Füsse),  hinhah  stdira  „nämlich  euer  Leib**, 

Im  Malayischen  gebraucht  man  für  die  erste  Person  jftittd:^ 
sahUya^  hamha^  heia^  säinmtlich  in  der  Bedeutung  „Diener",  für 
die  erste  Person  und  iftwati  „Ilerr*,  dlri  ^Person""  im  Sinne 
der  zweiten  Person. 

Im  Battak  verwendet  man  für  die  erste  Person  bei  zärt- 
lichen Anreden  iha  on  „diese  Person'*  {=  Sanskrit  atfutn  tfanas); 
einen  junj^en  Mann  spriclit  man  mit  damuu  an,  eine  Frau  mit 
dainan,  einen  Enkel»  einen  kleinen  Knaben  oder  Diener  mit 
daompioh  Bei  zärtlichen  Anreden  verwendet  man  mnkku  „mei'i 
jüngerer  Bruder  oder  meine  jüngere  Schwester",  dem  Radscha 
gegenüber  gebraucht  man  amanta  rädja  „unser  Vater  Fürst**, 

Die  Declination  des  Pronomens  w^eicht  von  jener  des  Nomens 
principiell  nicht  ab,  sie  wird,  gleich  dieser,  mit  äusseren  Mitteln 
vollzogen. 
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Eine  besondere  Darlegung  jedoch  erheischt  die  Bexeicfci»] 
des  Genitiv* Verhältnisses.     Neben    der    gewöhnlichen  Darstellii 
dieses  Verhältnisses,  das  mit  jener  des  Genitiv-Verhältnisses 
Substantivum    und    des  Attributiv-Verhültoisses    beim  Adjectivi 
übereinstimmt,   wornach  der  bestimmende  Ausdruck    dem  zu 
stimmenden  einfach  nachgestellt  wird  (was  in  den  Tagala-Sprac 
der  Fall  ist),    kommen  in  den   malayischen  Sprachen  auch  ab 
ktirzte  Pronominal-Formen  zur  Verwendung,  welche  an  die  Nomi 
zu  welchen  sie  gehören,    sich  unmittelbar  anlehnen,    d.  h.    ihn 
Buffigirt  werden  (ein  Verfahren,  das  in  den  übrigen  Sprachen 
gewandt   wird,    aber   auch   in    den  Tagala-Sprachen    vorkomn 
Dieselben  werden  auch  in  solcher  Weise  mit  jenen  Präpositione 
welche  ursprünglich  Substantiva  waren,  verbunden. 

Jedoch  verhalten  sich  in  Betreif  der  Ausbildung  dieser  Pc| 
sessiv-Suftixe,  sowie  ihrer  Verbindung  mit  dem  vorausgehend^ 
Nomen  nicht  alle  Sprachen  gleich.  In  manchen  Sprachen  ändi 
sich  blosPossessiv-Suftixe  für  den  Singular,  in  andern  sind  wleiq 
die  Singular-  und  Pluralformen  mit  einander  vermengt  worde 
So  z.  B.:  ist  das  Suffix  'mu  (mal.)  für  die  zweite  Person  Singulj 
aus  dem  Plural  krtmu  hervorgegangen  und  hat  das  noch  im  ] 
kasarischen  erhaltene  -iö,  das  aus  ankau  entstanden  ist,  verdräng 

In  Betreff  der  Verbindung  dieser  Elemente  mit  dem  vorad 
gehenden  Nomen  ist  zu  bemerken,  dass  dieselben  in  den  Taga 
Sprachen    mehr    als    angelehnt   zu  betrachten  sind,    währeQ 
man  im  Malayischen  von  einer  völligen  Verschmelzung 
Suffixes  mit  dem  Nomen  sprechen  kann. 

Die  Uebersicht  dieser  Possessiv-Suftixe  in   den   malayische 
Sprachen  ist  die  folgende: 


1.  PeraoD 

2.  Persoa 

3.  Persoi 

Tagala : 

S. 

'ko 

-mo 

-hiitl 

P. 

4a 

— 

IIoco ; 

S. 

-ko,  'k 

-/wa,  -m 

-it*i 

P. 

•te,  -mi 

^tjo 

'da 

Ibanag: 

S. 

-ku 

-m 

-na 

p. 

'iüy  -mi 

-nu 

-m 

Battak: 

S. 

'ku  i^hu) 

-niH,  -m 

-na 

p. 

'ta^  'Nami 

-muna 

— 

Malagas! : 

s, 

'ko 

-mo 

-ni 

p. 

'fsika^  -naij 

-nareo 

■M 

^ 

^^^^^^  J^erson 

9.  Pt'fsan 

a  Person 

Bugis: 

S.  P.  'ku 

P.  ^ta 

•A*ö,  -mw,  -ta 

-na 

AUurisch : 

S.   -ku 

'mii 

'Ua 

P.  'ia^  -mfä 

-miijo 

•nera 

Dayak : 

S.  'ku,  -nhi 

-»1,  -um 

-e 

Malajisch : 

•ku 

-mu 

-nja 

Javanisch ; 

-ku 

'tnu 

'ttja^  -M 

Mankasarisch : 

:  S.   'ku 

-WM,  -ta^  'ko, 

'ki 

•i\  -a 

1 

V.  'ta^  'kiy  'kan 

— 

— 

B. 

eis 

piele: 

Tag. 

anak  ko  ^mein  Kiüd", 

attak   mo  ^deiu  Kiod",    anak 

)mya   ^sein  Kind**  u.  s.  w. 

lloco    halatj   ko    ^mein  Haus",    hahrnj-ma    ^dein   Schwein", 
\apuif*tia    „sein    Feuer",    libro-ia    „unser  Buch**  (incl),   halay-mi 
^unser  Haus^  (excL)  u.  s.  w. 

Batt  ajiak'ku  „mein  Kind'',  horho-hu  „mein  Büffel",  horho-m 
Bin   Büffel"*,    tunot*mu    „dein  Stock",    horho-na    ^sein  Büffel**, 
fho-n-ta  „unser  Büffel*'  (incl),  horbo-nami  „unser  Büffel"  (excL)» 
[harbomuna  „euer  Büffel"  daj^egen  korbo  iiasida  ,,ihr  Büffel". 

Malag.    trnno'ko    „mein    Haus",    irana-nao     «dein    Haus 
Urano'Hl  „sein  Haus",  tmno-nay  ^unser  Haus**,  imno-nareo  „euer 
iHaus**,  irnno-ni  „ihr  Haus". 

Dayak  pisau-ku    ^mein   Messer",    pisnu-m 
^pisaue  „seiQ  Messer,  ihr  Messer". 

Malayisch  kuda-ku    „mein  Pferd**,    kudä-mu 
[hidä-nja  „sein  Pferd". 

Bugis  böln-ku  „mein  Haus",  sard-kH  ^mein  Lohn'*,  holn-mu^ 
\mrö'mu^  bola-ttOy  sarö^na^  halft -ta  ^un?er  Haus,  euer  Haus**. 
Auf  eben  dieselbe  Weise  sagt  man: 

Dayak  akan-ka  „mir",  aku-m  „Dir",  aka-e  „ihm**,   awi-ku 
«durch  mich",  awi-mu  ndurch  Dich**,  awi-e  „durch  ihn*. 


„dein   Messer**, 
dein  Pferd  % 


Malay.  pada-ku    «mir**,    pada-mu  „Dir",    padä-nja 


„ihm", 
.durch 


rdih'ku    ^durch  mich**,    Tdik-nm  „durch  Dich",    Tdih-nja 
ihn**  u*  s.  w. 

Im  Formosanischen  kommen  die  Pronominal-Suffixe  gar  nicht 
vor,  sondern  blos  die  adjectivischen  Possessiv-Pronomina,  Singular 
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1,  Pers,  nä,   2,  Pers.  yoa,  3.  Pers.  oa,  welche  den  Substastt'V 
zu  welchen  sie  gehören,  vorangestellt  werden. 


Paradigma  des  persönlichen  Pronomen  im  Tagala, 

1.  Pers.  Singular  Nom.  ako  Gen.  akin  Obl  Cas.  m  i 

Flur.  iDcI.    ^      tayo       „     (^^^h  natin  ^         $a  aiii 

^        ^       „      hfia        ^     kanifa  ^         s 

rt        m       *      kata       «     ata  ^         j?( 

kann      „     amin,  namin         ^         s 
ikao       ^     iyo  ^         s 


Plur.  cxc! 
2.Pers.  Singular 


Plural 

3.  Pers-  Singular 
Plural 


sttja 
silu 


•  wyo^  mnya 

kaniya 
kanila 


sa  knn 
sa  knn 


Pronomen   demonstrativurn 

Von  den  in  den  malayischen  Sprachen  verwendeten  Deraoß* 
strativen,  die  den  Substantiven  stets  nachgesetzt  werden  miisseHt 
sind  namentlich  folgende  hervorzuheben : 

Batt.  /,    mal.  f-wi,    Tagal  yao-n,    malag.  i-o,   Plur  i*rf^ 
i-ni^    Plun    i-re-ni^    Batt.  an,   an^   Mank.  än-m^  jav.  niki^  nik 
niku,  pun-niki^  ptm-nikn,  pun-niku,  alle  auf  etw^as  schon  Bek 
tes  hinweisend  und  mal  i-fu,   Tag.  i-lo^   malag.  i4iy  Plun  i- 
i'tOy  Plur,  i-rc'to^    Mank.  ätt-tti,  Day.  toh,  dje-toh,  iä^  dje-tS,  tß 
der  Bedeutung  unseres  „dieser  und  jener*"   auf  etwas  Neue5  fe»*_ 
weisend. 

Beispiele:  Mal.  örah  hü  „dieser  bekannte  Menscir 
ini  „dieser  Tag,  diesen  Tag^,  dran  itu  ^dieser  Mensch'^,  Hhh 
rnmiih-nja  ,,dieses  da  ist  sein  Haus**,  alau  karhau  $^gdh 
y,treibe  weg  alle  diese  Büffel";  Rattak.  indon  i  „dieser  beka 
Vogel",  rädja  i  „dieser  Fürst**,  pidoh  on  „dieser  Vogel  da*  (H 
ich  z.  B.  in  der  Hand  halte),  pidon  an  „der  Vogel  da**  (den  D« 
z.  B,  auf  dem  Baume  siehst),  borumon  (=  horu'-m'Qn)  ^die*« 
deine  Tochter",  horhonta  on  „dieser  unser  Büffel*^;  malag.  (wo 
das  Pronomen  in  der  Regel  vor  und  5iugleich  nachgesetzt  wird^ 
10  haso  io  „dieser  Baum**,  während  hazo  io  „dieses  ist  ein  Bauitl 
trano-nao  io  „dies  ist  dein  Haus"  bedeuten. 


Pronomen    relativum- 


Pronomen  interrogativum. 

m  verbreitesteu  ist  der  Stauini  apa.  Mal.  o/hi,  sitj-äpa^ 
^  hapüy  napät  i*rn-napa^  pun-nupa^  Mank  npa.  Day.  mct\ 
lt.  siaha  „wer",  aha  „was**,  malag,  zovi  (=:  y-apu'i) 

Z»  B.:  Mal,  upa  namä-nja  ^was  ist  sein  Name?**  apa  mnu? 
as  wünschest  Du?**  sifjäpa  di-rmnah?  „wer  ist  im  Hause?* 
wapa  bedeutet  im  Malayischeo  dasselbe  was  das  latein.  quicquid^ 
B.  tmla-lah  apa-apa  yah  ka-demtr-ün  «es  ist  nichts  da  zu 
ren"  (nicht  fürwahr  was-was  welches  Hörungsort). 

^pDasselbe  lautet  im  Malayischen  ym'^^  im  Javanischen  hah^ 
rhah^  im  Dayak  mmn,  malag*  i>ciy,  Batt,  na.  Einige  malayische 
rächen,  wie  das  Mankasarische,  besitzen  kein  Relativpronomen. 
Z*  B,:  Mal.  tuhan  yan  nmtdjädi  ^der  Herr,  welcher  schafft** 
diÖpferist),  kuda  yah  djahat  ^einPferd,  welches  fehlerhaft  ist ''^ 
tt  ha\ju  na  Umbo  on  ^^der  Baum,  welcher  hoch  isf*. 

m  Ba«  Verbtim. 

Um  die  Eigenthümlichkeit  des  Organismus  des  malayischen 
rbums  zu  begreifen,  müssen  wir  auf  das  Verbum  der  polyne- 
phen  Sprachen  zurückgehen. 

Wir  haben  gesehen,  dass  im  polynesischen  Verbum  die 
;entlich  verbale  Kraft  wenig  entwickelt  ist,  während  dagegen 
le  Reihe  zufälliger  Nebenbestimraungen,  wie  die  des  Ortes,  der 
Dhtung  auf  das  Object  u.  a.  in  den  Vordergrund  tritt.  Diesen 
Verbalausd rucke  der  malayo-polynesischen  Grundsprache  lie- 
Bden  Keim  haben  nun  die  malayischen  Sprachen  weiter  ent- 
jkelt,  und  auf  diese  Weise  Formen  geschaffen,  welche  zwar 
[1  der  Sprache  als  Verba  in  unserem  Sinne  verwendet  werden, 
Br  in  den  meisten  Fällen,  strenge  genommen»  nichts  anderes 
id,  als  Nominal-Ausdrücke,  zu  denen  das  ideele  Subject  des 
tzes  in  einem  abhängigen  Verhältnisse  steht.  Obwohl  neben 
ssen  Bildungen  auch  Wendungen  vorkomraeii,  welche  unserem 
rbalausdrucke  näher  liegen,  (es  sind  dies  in  der  Regel  die  aus 
rticipiai-Ädjeciiven  und  persönlichen  Pronominalforraen  be- 
ibenden  Verbindungen),  so  werden  doch,  namentlich  in  einzelnen 
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Dialekten,  bei  der  eigenthürnlichen  Richtung  der  Sprache 
tcren    nicht    häufig   gebraucht   uod  ihnen  die  NominaUAusd 
vorgezogen.  Statt  zu  sagen  „me  soll  ich  dieses  Werk  anfangen! 
sagt  man  lieber    ^wie  beschaffen  sei  das  Anfangen  mein  die 
Werkes ?*"     Im  Battak  sagt  man  für  „wie  schön  ist  dieser  Büfl 
umgefallen!"^    dchgan   haroroho  ni  horbo  i    „wie  schön  das  Ul 
fallen  dieses  Büffels!"    Für  „schaffe  Wasser  herivei   für  die 
phanten,  dass  sie  trinken  können!*'   sa^t  man:  iJjadihon  aek  im 
hion  ni  (jadja  ^dasein-mache  Wasser  Trank  der  Elephant^o!* 

Wie  wir  gesehen  haben,    ist  das  Verbum  der  polynesisci 
Sprachen  vollkommen  formlos.     Es    trägt    gar   nichts    an  sid 
wodurch    es    vom  Nomen    lautlich  unterschieden  wäre,     Derse 
Lautcomplcx    kann,    durch   den    einfachen  Vorsatz    der  Komin 
Partikeln  zum  Nomen,    durch  Vor-    und  Nachsetzen  der  Ver 
Partikeln  zum  Verbum  werden.  Anders  ist  dies  in  den  malayischl 
Sprachen.     Dieselben  sind  bestrebt  auf  eine  ähnliche  \Veise,  wij 
wir  es  beim  Nomen  gesehen  haben,  auch  das  Verbum  schon 
dem  Eintreten    in  die  einzeloen  Bildungen  durch  Präfixe,    InfiieT 
Suffixe  näher  zu  bestimmen.   Mit  dieser  inneren  Bestimmung  dei 
Verbums   ist   aber    auch    die  Kraft   der  Sprache  erschöpft,    was 
darüber  hinaus  liegt,    verharrt   in    derselben  Unbestimmtheit 
in  den  polynesisclien  Sprachen.  Gleichwie  aber  beim  Nomen  häng^ 
tue  das  Verbum  umbildenden  Elemente  nicht  lose  mit  dem  Gruo 
stamme  zusammen,  sondern  suchen  mit  demselben  ein  Ganzes 
bilden,  indem  sie  nach  einer  lautlichen  Verschmelzung  hinstrebfl 

Nach  dem  Dargelegten  begreift  es  sich  leicht,  dass  auf  de 
Gebiete  der  malayischen  Sprachen,    trotz    dem    kunstvollen  Baue 
mancher  Formen,  von  einer  radicalen  Scheidung  zwischen  Noö 
utKl  Verbum  nicht  die  Rede  sein  kann.     Wie    wir   schon    frlH 
bemerkt  haben,    streift    das  Nomen    vielfach    in    das  Gebiet 
Verbalausdruckes  hinüber,  aber  auch  das  Verbum  kann  in  manchä 
der  hierhergehörenden  Dialecte  ohne  jegliche  innere  Veränderul^ 
blos    dadurch    zum  Nomen  werden,    dass  man  es  mit  jenen  Pl 
likeln,  die  ein  Nomen  charakterisiren,  in  Verbindung  bringt. 


Die  Form  dea  Verbnms* 

Am  meisten  entwickelt  ist  das  Verbum  innerhalb  derTaga 
Sprachen.  Hier  Hegt  der  Organismus  desselben  vollständig  vi 
während    die    übrigen    Sprachen    mehr    oder    weniger   grosse 
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Bruchstikke  dieses  in  seiner  Art  yoUendeteri  Baues  zeigen*  Die 
Form  dieses  Organismus    bezieht  sich  zunächst  auf  die  Eigen- 

llhümlichkeit  der  Handlung  (transitiv,  intransitiv,  nothwen- 
dig,  möglich,  zufällig),  dann  auch  auf  das  die  Handlung  hervor- 
bringende Subject  und  das  Verliältniss  des  letzteren  zum  Object: 

,  es  umfasst  dalier  alle  jene  Verhältnisse,  welche  in  anderen  Sprachen 

[durch  die  Präpositionen  ihren  Ausdruck  finden. 

Die  einfache,  nackte  Form,    in    welcher    der  Nominal-  und 

'der  Verbalausdruck  einander  begegnen,  kommt  zwar  auch  noch 
vor,  wird  aber  selten  verwendet.  Es  ist  dies  keine  eigene,  mit 
den  anderen  Bildungen  [»arailel  laufende,  sondern  eine  eiüfache, 
rohe,  aus  der  älteren  Sprachperiode  übrig  gebliebene  Bildung,  da 
dieselben  Stämme,    welche    in   dieser   einfachen  Form   auftreten, 

\roti  der  Sprache  gleichzeitig,  und  mit  derselben,  wenngleich 
etwas  bestimmteren  Bedeutung  in  ihren  abgeleiteten  Formen  ver- 

[wendet  werden.  Solche  primitive  Bildungen  sind:  Tag.  hugsatj 
.Ruder"  und  „rudern",  jav.  hurip  „Leben''  und  Jeben",  sakit 
^jKrankheit"  und  „krank  sein**,  mal  hrntif  „kühn'*  und  ^wagen**, 
Ißünun  „aufstehen,  aus  etwas  hervorgehen*"  und  ^das  was  hervor- 
geht, Resultat". 

Viel  häutiger  als  diese  primitiven  Formen  sind  die  mittelst 

I  der  Präfixe,  Iiitixe  und  Suffixe  abgeleiteten  Verbalbilduogen,  In 
den  Präfixen  und  den  aus  diesen  hervorgegangenen  Infixen  ruht 
die  eigentliche  Kraft  des  Verbums,  während  die  Suffixe  sich  vor- 
nehmlich auf  das  Verhältniss  desObjectes  zum  Subjecte  beziehen, 
Die  Präfixe  sind  theils  einfach,  theils  zusammengesetzt  Wir  geben 
in    der   nachfolgenden  Aufzählung    eine  Ucbersicht  der  einfachen 

rund  der  wichtigsten  zusammengesetzten  Präfixe,  wobei  wir  von 
den  namentlich  in  den  Tagala-Sprachen  vorkommenden  zahlreichen 
Combinationen  der  Präfixe,  als  der  Specialgrammalik  angehörend, 
absehen  müssen. 


1.  Präfixe. 

Das  allgemeinste  Verbal-Präfix  ist  mati-  (ma-),  welches  im 
Allgemeinen  Verba  activa  transitiva  bildet.  An  den  Präfixen  ha-, 

.  ;so-,  si-  hängt  vorzüglich  die  Reciproc-  und  Uefiexiv-,  an  pa*  die 
Causativ*  Bedeutung.    Das  Präfix  ma^-  bezeichnet  im  Allgemeinen 

lerne  Verstärkung,  welche  entweder  quantitativ  sein  kann 
(Betheilignng  mehrerer   an    der  Handlung)  oder  qualitativ  ist^ 
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robei  div  .-itiirke,  Schnelligkeit  der  Ilandlun;^  ausgödniüKt  erscüe 
oder  auch  der  Zufall,    der  sie  herbeiführt,    aridem    die  IUd 
60  schnell  oder  stark  eintritt    dass   man  von  ihr  formlicb  über 
rascht  wird, 

ha-,  Vi-  (Day.,  Jav.,  Mankr)  bildet  Verba  neutra,  reflexiva 
reciprocat  dann  Denominativa,  weiche  ein  Verbundensein  m^ 
dem  durch  den  Nominalstamm  Ausgedrlickteo  bezeichnen^  z.  B.: 
Day.  ha-batak  ^sich  zusammenziehen'*  von  hatak  ^das  Sich 
sammenziehen'*,  ha-hagi  „unter  einander  theilen*  von  ha*ji  «Theil^ 
ha-pukut  „einander  schlagen"  von  puhd  , Schlag** ;  mank*  a-djarai 
.zu  Pferde  {djumh)  sein",  a-bisetfan  „zu  Schiffe  {biseifun)  sein*"^ 
a'hayUwo  ^Eier  {bayawo)  legen". 

ma-  (Tag.i    Formos.,    Batt.»    Malag.,    Mank.)    bildet  Verb 
intransitiva    (neutra)   von  Adjectiven,    Substantiven    und  Verbeii 
z.  B.:    Tag.  ma-Hra  ^.m  Grunde  pehen**    von  sira  flVeroichten"J 
werden"    von    hali    „zerbrechen*^;    formos 
sein"    von    bayas    ^Trockenheit*,    ma-kab 
,Zorn",    mn-twja  „bluten*'  von  taßa  ^Blut* 


ma-ball    „zerbrochen 
ma-bay/ts    „trocken 
„üürnen**  von  knbol 


Batt»  ma-hugan  „verwundet  sein^  von  huffan  „Wunde**,  ma-rar^ 
^roth  (rcrm)  sein",  ma-tUnho  „hoch  (timho)  sein%  z.B.  matimhoha^ 
on  „dieser  Baum  ist  hoch**;  malag.  nia-inhoiru  „sich  fürchten^ 
von  tahotrn  „Furcht**,  ma-fanfe  „wissen**  von  fante  =  mal^ 
pandry  „erfahren,  unterrichtet* ;  nmiik.  maUnron  „eine  Mutter 
{Unroh)  haben**,  ma-ana  „ein  Kind  {ana)  haben,  ein  Kind  ge^ 
baren",  ma-sum  „Kummer  (sTtsa)  haben". 

mi'   (Malag,)    bildet    Verba   intransitiva,    die   in   gewisse 
Füllen    als  Passiva   gebraucht  werden,    z-  B.:    mi-drme    „besie 
werden"    gegenüber  man-drcse  „besiegen",    mi-hanaisa    „lernen*** 
j^egenüber    nian'hanatsfj  „lehren",    mi-vuri    ^im  Ueberflusse  vor-^ 
Jiandün  sein". 

pa-  (Tagal,  Formos»,  Mank,  Batt)  bedeutet  im  Tagall 
rin  Bitten  oder  Fordern,  dass  das  durch  den  Stamm  Ausgedrüc 
eintreten  niü^e,  im  Mankasar  bildet  es  einfach  Verba  causativ 
im  Battak,  wenn  das  Suffix  -hon  oder  •/  antritt,  eben  solche 
ohne  Suffixe  dagegen  Verba  intransitiva,  weiche  bedeuten,  d&ssl 
niehrere  Subjecte  sich  in  derselben  Lage  betinden,  woraus  manch*] 
mal  die  Bedeutung  der  Reci[irocitat  sich  ergibt;  Tag.  p(t*$ula 
„bitten  oder  fordern,  dass  Jemand  schreibe"  (sulat%  pa*amp&fi 
„bitten»  dass  Jemand  einen  beschütze"  (ampon);    (ormos*  pa- 


l->f' 


I 

I 


Skel  erregen"  von  L-nm-olot  ^ekeln^»  fxi-'/aH  «Hlutgeld  zalilen 
lassen"  von  y-um-alt  ^ Blutgeld  zahlen'' ;  mank.  pa-djäti  f^macfaen 
dass  etwas  wird*"  {djnri)^  j^i-teke  ^tragen  (trke)  lassen^;  Batt 
pi'pandc'hön  „Jemanden  zam  Arbeiten  (/kiik/^)  bringen,  durch 
ihn  für  sich  arbeiten  lassen*,  pa-bodat-hon  , Jemanden  zum  Affen 
(bfkiaf)  machen^  ihn  einen  Affen  schelten***  [Ht-iimli  ,auf  ein- 
ander liegen '^^  gegenüber  manindi  ,auf  etwas  liegen'',  pa-solml 
«einander  Vorwürfe  machen*  gegenüber  nunifMol  „vorwerfen**. 

pi-  (Mank.  =  Bugis  pc)  bildet  Denominativa:  pi-rrissi 
^voll  {ffissi)  machen'^,   pi-pasu  ^einen  Äst  (jHisii)  wegschneiden*. 

sa-  (Day.)>  si'  (Mank.),  vergl.  fiia-^i-,  mar-si-^  bilden  Verba 
reciproca,  z.  B.:  Day,  sa-hahu  «an  einander  vorbei  gehen**  von 
fmlau  , vorbei";  mank.  si-tjJnt  ^einander  sehen*  (tjJni). 

man-  (in  allen  malayischen  Spracheu).  Dieses  Präfix  bildet 
Verba  transitiva«  besonders  solche,  die  aus  einer  dem  Subjecte 
anhaftenden  Eigenschaft,    Stellung  oder  dergleichen  hervorgehen. 

Tag.  manubus  ^befreien**  von  tuhus^  maharal  „lehren**  von 
nral  (=  mal.  adjar)^  maitoha  „nehmen*  von  koha,  mamdat 
^schreiben'*  von  sulat. 

Batt,  manura  , durchbohren*  von  tum^  mtmiirai  „schrei- 
ben'* von  surai^  mamunu  „tödten**  von  6m«m,  manalap  „holen* 
von  alap. 

Malag.    mandrese  ^besiegen**  von  rese^    manomntj  ^regnen** 
an  orana  »Regen*,  manira  „salzen**  von  sira  „Salz*,  manamhe 
»bezahlen*  von  tamhe  „Bezahlung*. 

Malay.  mrnrmth  ^setzen"  von  taroh^  mpnadam  «ausblasen* 
von  pädarn^  ntenjUpu  ^auskehren*  von  säpa  ^ Besen*,  miimmpon 
„vergeben*  von  ampOH. 

Dayak:  manasik  «nach  der  See  ((nslk)  gehen*,  maitndjan 
BErdfiüchte  {haljan)  suchen",  malauk  „tischen*  von  kink  „Fisch*, 

Mank.  manjuru  „befehlen*  von  swrt*,  manjomba  „anbieten* 
von  somba. 

In  einigen  Sprachen  (Javanisch,  Dayak,  Mankasarisch)  wird 
s  anlautende  nta  der  Verbalbildung  abgeworfen,    so    dass    blos 
er  durch  die  Verschmelzung   mit   dem  auslautenden  n  des  Prä- 
es  tttmi-  veränderte  Anlaut  des  Grundstamnies  als  Kennzeichen 
verbalen  Natur  tles  Wortes  übrig  bleib L 

Jav.  nann^m^  nandur  „pflanzen*  (für  manann^m,  tnnuandur) 
m  tfffttt^m,  iimdur  j,Prianze*,  humbah  „w^aschen'*  {{\it  manumhah) 
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von  kumhah  ^Wäscher",  nutuii  ^init  eiuem  Deckel  verschliessen* 
(für  manutup)  von  hiinp  „Decker:  mank.  mho  „beissen'*  (für 
mmoko)   von  koko^    njüru  „befehlen"    neben  manjrirN    von  süru. 

Dayak:  mmpelen  „sammeln**  neben  maiiampeleit  von  kam- 
pdtfi  „das  Versammeltsein**,  vmntmvus  „auseinander  scbanren* 
neben  manantawus  von  tfoUaivus  ^auseinander  gescharrt*^. 

maf/'  (Tag-)  zeigt  meistens  die  Häufigkeit  der  Handlung  an* 
bildet  aber  auch  Reciproca  und  Denominativa,  z,  B.:  mag-$uint 
^viel  schreiben,  oft  schreiben,  mit  mehreren  zusammen  schreiben'', 
mag-atiatf  „mit  einander  zanken'',  mmj-bahaij  „ein  Haus  {hahatf) 
machen^,  mmj-hifjas  „Reis  (hitias^  hr^as)  verkaufen**. 

mor-  (Batl,)  bildet  von  Substantiven  und  Ädjectiven  Verba. 
welche  andeuten,    dass   man   das  durch  das  Substantivum  Ausge* 
drückte    besitzt    oder  (bei  Ädjectiven)    zu    besitzen    scheint,    vofl 
Verben  dagegen  Verba  reflexiva,    z.  B.:  mor-hoda  „Pferde  ßc 
—.  mal.  hrtda)  halten,  reiten",  mor-lmm  ^Blüten  {huna)  haben^ 
mor-hiroi)    „schwarz  {hinm)  aussehen**,    mor-niolinük  ^wohlbekiB 
{m&lvtok)  aussehen**,  mor-sfiwap  ^üch  das  Gesicht  waschen*  vc 
suwap    „waschen**,    mor-fagam   „sich  hüten"  von  (ofiatn   ^hüteo^ 

ha-ku'  (Day.)  bildet  Verba  reciproca.  haka-helofn  ,?ich 
gegenseitig  leben  lassen,  d,  h.  untei'stUtzen**  von  hfJom  „leben  | 
hak(t-M*l  „vor  einander  Ekel  (bdii)  haben^.  lifka-hawen  „eiJ 
ander  beschämen'^  von  hawen  „Scham'*. 

ha-sa-  (Day.)  bildet  ebenso  wie  ha-ka-  Verba  reciproca, 
ganz  jm  Sinne  des  einfachen  sn-,  z,  B. :  hasa-handar  ^  sa-hfjn- 
dar^  hma-lmlau  ^z.  sa-halau. 

uia-ktt'  (Tag.,  Malag/)  bildet  Verba  causativa  und  polen- 
tiaha,  z*  B. :  Tag.  muhi-hidunf  „Leben  (htduitf)  erzeugen**,  nftht- 
mataij  „todt  (matatf)  machen''»  malca-lakar  „reisen  (lakar)  krö- 
nen •",  ufaka-gawa  „machen  {gawa)  können'';  malag.  ma/*a-/<^^i 
„weiss  (foisi)  machen",  nmlta-fati  „todt  {fati)  machen",  nrnha- 
tahohfj  „sich  fürchten  können",  malfn-trift  „zu  lieben  vermö'p'eOt 
im  Stande  sein*** 

pa-ka-  (Mank,)  entspricht  dem  vorhergehenden,  z,B,pfii(i' 
lompo  „gross  {lompo)  machen",  paka-iingi  „hoch  {fingt)  machen". 

fffa-ki-  (Tag.,  Batt.)  drückt  eine  Betheiligung  an  derHaod- 
tung  aus,  die  durch  den  Stamm  angedeutet  wird.  Tag.  malidam 
„mitweiuen*    von  faiiis  „weinen",    niaki-gawa   „mitarbeiten**  von 
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ffaica  ^arbeiten** :  Batt,  mahi-süraü  „bei  Jemand  Schutz  (mran) 
suchen*",  mahi-ymiAa  ^bei  Jemanden  Kost  und  Wohnung  genies* 
sen**  von  handu. 

ma-ku'  (Batt.)  ist  mit  dem  vorhergehenden  verwandt;  es 
bezeichnet  die  Beschäftigung  mit  dem  Dinge,  welches  durch  den 
211  Grunde  liegenden  Nominalstamm  ausgedrückt  wird,  z.  B.: 
mahu'SOim  , einen  Zaubertrank  (saein)  bereiten'',  tnahu-so  ^nach 
etwas  fiagen*'. 

Hfi'ka-  (MalagO  bildet  von  Adjectiven  Verba  intransitiva. 
die  ein  Werden  zu  dem  durch  das  Adjectivum  Ausgesagten  be- 
zeichnen: miha-fana  ^w^arm  (fatta  =  mal.  pana^)  werden",  miha- 
rtUsi  „schlecht  (ratsi)  werden*,  mUui-tnadio  ^rein  {madio)  werden *", 

mi-pa-f  mi-pan-  (Malag.)  bilden  Verba  reciproca,  z.  B.; 
mifa-hita   «einander  sehen*",  mfa-mono  ^einander  tödten"  {rono). 

ina-si'  (BatL)  bildet  Verba  reciproca,  dann  Verba,  welche 
andeuten,  dass  mau  sich  das  durcli  den  Grundstamni  (Nomen) 
Ausgedruckte  zu  verschatfen  sucht,  sowie  Verba,  die  eine  Be- 
tbeiligung  mehrerer  an  der  Handlung  ausdrucken,  2.  B.:  masi- 
hodtl-an  ^auf  einander  schiessen**  von  ffodil  y.Gewehr**,  fnasi-höda 
^Pferde  {hoda)  holen,  kaufen*",  masi-hotnii  „Itotang  holen**,  masi* 
imwat  hodiUna  Jeder  von  ihnen  nimmt  sein  Gewehr**,  mtm* 
jmimwas  sowara  ni  hodil-na  „jeder  lässt  die  Stimme  seines  Ge- 
wehres erschallen**, 

via -ff  in-  (Tag.)  bedeutet  das  Eintreten  in  jenen  Zustand, 
dessen  Aussage  in  dem  Grundstamme  liegt,  z.  B*:  ntaifin-alas 
^zu  Wein  (alas)  \verden**,  nnufin-tuhicf  „zu  Wasser  {iuhig)  werden **, 
magin-apat  „zu  vier  werden**. 

ma-na-  (Malag.)  bildet  Verba  transitiva  mit  dem  Neben- 
begrifi  der  Dauer,  welche  im  man-  fehlt,  2.  B»:  timna-dio  „etwas 
rein  machen,  ganz  reinigen'',  mana-rahi  ^etwas  lange  schlecht 
machen,    missbrauchen,  verderben*** 

man-ka'  (Batt,  geschrieben  nrnn-ha-  gesprochen  makka-) 
bildet  Verba  transitiva,  z.  B, :  waiiha-holmi-i  „geizig  sein  mit 
etwas**,  tnanha-slol-i  „etwas  lieb  haben*** 

mam-pa-  (Day,,  Malag,)  bildet  die Causative  von  den  mittelst 
iwa-  gebildeten  Verben,  z,  B. ;  Day.  mantpa-maku  „w^oUen  {tnaktt) 
machen**^  mampa-manak  „gebären  (ntanak)  machen**,  viampa-ttroh 
^in  Schlaf  (tiroh)  bringen**;  nmlag.  uHmjKi'tahoirfj  „in  Furcht 
versetzen**, 
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mam-pi'  (Malag*)    bildet  die  Causativa   voo    den  mitt 
mi-  gebildeten  Verben,    z,  B. :    mnmpi-velom    ,,lebendig  machen^ 
mampi-posaka  „aufgehen  machen''  (die  Sonne). 

mam-pan-  (Malag.)  bildet  die  Causativa  von  den  mit 
man-  gebildeten  Verben,  z.  B.  mampa»  norairff  ^abschreiben,  d 
verursachen,    dass   etwas    bereits  Geschriebenes   noch  einmal 
schrieben  werde". 

man' hin-  (Tag.)  bildet  meistens  Verba  denominativa,  die 
ein  Behandeln  des  durch  den  Grundstainm  Ausgesagten  darstelle^ 
manhiiiirdar  ^aus  der  Handfläche  (/)rt/ar)  wahrsagen**,  manhinai/a 
^Erbarmen    (sfu/Qf))  haben**,    ttttufhituakm    „die  Fussspur  ^habu 
von  Jemandem  verfolgen/ 

na -ha-  (Dayak)  bildet  von  Adjectiven  und  Adverbien  Verba/ 
welche  bezeichnen,    dass  man  das  durch  diese  Ausgedrückte  auf- 
sagt: naha-iidm  «Jemanden  grausam  (Mas)  nennen**,  naha-murafi 
„sagen,  dass  etwas  leicht  (murah)  sei.^ 

pu'pi'  (Mank.)  bildet  Verba  causativa,  seltener  transitin 
zu  den  mittelst  pi-  abgeleiteten  Formen,  z,  B.:  popUnyala  „durdi 
Jemanden  etwas  festhalten  (fagata)  lassen**. 

pa-ti'^  pi'ii'  (Bug  ,  Mank.)  bilden  Verba,  welche  anzeigen, 
dass   die  Handlung  verschiedene  Richtungen  annimmt:    pati*grt$i^ 
(füu    „bald  nach  dieser  bald  nach   jener  Richtung    etwas 
(f^äu)  =:   „unbesonnen  handeln'*. 

ia-pa-  (Malag.)    verleiht    intransitiven  Verben  den  Neb 
begriff  der  Vollständigkeit:    tafa-petrakn    ^ganz  satt  sein"*,  fafi 
vori  ,, vollständig  versammelt  sein**. 

si'pa-,  si'pi'  (Bug.,  Mank.)  bildet  Reciproca  zu  den  mit- 
telst  pa-   und  pi-   gebildeten  Verben:    sipiltalu    „einander  ve 
kaufen"  von  pi-haln    „an  Jemanden    verkaufen**,    sipa-päu    ,ia| 
einander  sprechen"  von  pa-prm  „mit  Jemandem  sprechen*^ 

tnag-pa-  (Tag.).  Diese  Conjugation  bezeichnet  ein  An 
tragen,  Befehlen,  dass  das  durch  den  Verbalstamm  Ausgedrückte 
geschehe  oder  zu  thun  anbefohlen  werde,  in  vielen  Fällen  mit 
Rücksicht  auf  sich  selbst,  z.  B. :  magpa-sulaf  ^befehlen,  da?s 
Jemand  schreibe  oder  befehlen,  dass  Jemand  einem  anderen  zii 
schreiben  befehle**,  maffpa-puti  ^machen,  dass  man  gelobt  wird^ 
von  puri  flLob**^  nta(/fHi-Ihnos  ^um  Almosen  {Ihms  ^  spa| 
Umosnn)  bitten*** 
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muff-ka-  (Tag*)  Diese  Coüjugation  bezeichnet,  dass  Mehrere 
iD  dem  durch  den  Grundstamm  ausgedrückten  Zustande  sich  be- 
finden, dass  man  eine  Sache  neu  erwirbt,  dass  man  sich  zufällig 
in  dem  durch  den  Stamm  Ausgedrückten  int,  z.  B. :  maifl'a-smt 
„mehrere  zerstören",  magka-palar/  „Reis,  den  man  früher  nicht 
hatte  bekommen",  wmjka-liman  ^sich  zufällig  in  der  Rechnung 
i^imaii)  irren''. 

wa^j-lcan-  (Tag,)  Diese  Conjugation  bezeichnet,  dass  man 
unwillkürlich  etwas  thut,  was  mit  den  BeJürfuissen  des  Leibes 
zusammenhangt,  z.  B, :  magkmi-ihi  „ohne  es  zu  wollen  Urin  [ihi) 
lassen  "< 

muiß'sa-  (Tag.)  bildet  von  Völker-  und  Ländernamen  Verba, 
welche  bedeuten,  dass  man  sich  so  wie  das  Volk  etc.  benimmt 
oder  kleidet,  z,  B*:  mat/sa-saiilay  „sich  wie  ein  Chinese  {saiiltiio 
benehmen". 

mütj'Si-  (Tag.)  zeigt  an,  dass  mehrere  in  dem  durch  den 
Grundstamm  ausgedrückten  Zustande  sich  befinden,  z.  B.  maf/si- 
gawa  „alle  arbeiten"  von  gotva  ,,arbeiten^. 

mor-si'  (Batt.)  bildet  Verba  denominativa,  die  ein  Ver- 
setzen in  thu  durch  den  Grundstaitim  ausgedrückten  Zu.^tand  be- 
zeichnen. Ohne  Suffix  sind  diese  Verba  als  ReÜexiva,  mit  dem  Trans- 
itivsuffixe /lon  als  Causativa  zu  fassen,  z.  B.  morsi-huni  ^sich 
versteckt  (fjuifi)  halten*,  morsl'ailjar  „sich  selbst  Lehre  {aJjar) 
geben,  lernen'',  morsi-ganiuh  „sich  herabhängen  lassen**  von 
f/antun  „aufgehangen",  morsi-hau-hon  „Jemanden  stinkend  finden, 
ihn  deshalb  Uieiden'*,  viorsi-tutu-hm  „etwas  für  wahr  (tutff 
halten". 

vii-pam-pi-  (Malag.)  bildet  reciproke  Causativa,  d,  b.  Verba, 
.die  eine  Handlung  von  Mehreren  ausdrücken,  welche  das  gegcn- 
[seitige  Eintreten  in  den  durch  das  einfache  Verhura  mittelst  nii- 
[Ijezeichneten  Zustand  bewirken  soll,  z.  B.  mifampi-haro  „gegen- 
[«eitig  verursachen,  dass  man  sich  mit  einander  misclie". 

mi-pam-pan-  (Malag.)  bildet  reciproke  Causativa  zu  den 
[Verben,  welche  man-  annehmen,  z.  B,  mifampau-haro, 

jitaui'jHi'la'  bildet  das  Causalivum  zu  der  auf  mala*  be- 
trübenden Bildung,  z.  B.  luampaha-haro  ^verursachen,  dass  Jemand 
eine  Mischung    macht**    von  maha-haro    „verursachen,    dass  sich 
etwas  mischt*'. 
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mag-pa-ka-,  (Tag.)  Diese  StammbiitluDg  bezeicimat» 
man  das  durch  den  Stamm  Au^esagte  freiwillig,  mit  grosser  E&efgie, 
durch  längere  Zeit  thut,  z,  B,:  magpaka-MUdaif  .sich  freiwillig 
lödten',  inagpaka*hidi  „viel  schön  thuen^* 

maff'ka^pti'  (Tag.)  bezeichnet,  dass  man  das  dorch  den 
Grundstamm  Ausgedrückte  schnell  ausführt  (oamentlich  toq  den 
verschiedenen  Stellungen  des  Korpers  gebraucht)  und  in  diesem 
Zustande  verhaart,  z.  B. :  fnagkapa-nana  ^plötzlich  mit  gefifiielai 
Munde  dastehen,* 

mag-pa-ti*  (Tag.)  hat  eine  Ähnliche  Bedeatung  wie  dis 
Vorhergehende,  z.  B.  magpaii'laiUJc  ,aich  sdmeU  setzen*. 

s.  Infixe 

'Um*  (Tagalaspradien,*)    Formosaoisch,   Javanisch« 
im  Malagasi  blos  Bruchstücke,  im  Malayischen^    Dafak  blas 
telne  Spuren)   bildet  in  der  Regel  Verba  neutra  und    denomiii 
tiva,  die  ein  Hervorbnngen  oder  eine  Benätzng  deasen«  was 
Grund^amm  aussagt«  beieidiBcii,  z.  B.: 

Tag.  »*mm-ulat  ^schreiben'  tob  sulai^  i»-mtthmm  .lesen*  vot 
faua  «Vorlesiuig,  Vortrag*  =  Sanskr.  Mü^^  p^m^asU*  «ein- 
IreteA*   toh  lusdti   mwMmmm  oder  im-immm  «trinkeii*'  von  iwim. 

Bisaya:  l^imh-ntmi  «geben*  von  laiai^  /.•Mur-iiAa/  ^arbdtea^- 


Iloco:   ^*#Hi-«io   ,iu  Steüi  {hat»)  werden*'»    i-nm-M 
Memscheii  {U»y  wwrtea^ 

Ibttiag:  d^m-mhi  ^mm  FfaBS  fibemetzen^  von  daktt, 
f-wMHiiwil  .gehen*  von  Ukmd,  i^nM-eMwa  ,111  einoi  steinten 
Orte  (^M»-«w)  muim^  k-mtm-mwgmtmm  ,zu  mnem  sandigen 
Orte  (tm-mg^-mm)  vwtei.« 

Bei  Stimmen,  die  mtl  m  aahwlew,  dem  ein  Texdoppeher 
M^folgU  kum  das  m  ansUba  w»d  das  wi  des  lafim 
sich  asaimfliren,  i.  &:  dmitat  ^in- 
kommen*  statt  rf  wmwifnl  nm  ämlM,  mU$d  ^ntfen  ^sUtt  um-akkMi 
VW  mthd. 

Fofmio^  j*»pfi>«^wi  ,ia  dieSchctae  i^^/^         ^    .-.       m 

«M  ^SallM«  fMMIi*  «Sali*,    r*MH«fW   ,dnHwt  a  :!^tt.^eu^| 

Uta  aar  dis  Folona 


•)  Dit  Billig  müüte 
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Javao.  l'Hm'Hvqmh  ^reiseu**  von  lampnh,  h-ntn-a<irtn  ^kalt 
{Jiafjepn)  sein'*,  h*Hm'Urnh  ^tlammeü'*  von  hu  ruh  ^Flarame'^. 

Battak:  s-um-arui  „zurückweichen"  von  ^*rw/,  um-uha  „ver- 
ändert sein**  von  nhn. 

Im  Battak  kommt  um  auch  noch  als  I-iäfix  vor,  z.  B.  am* 
pintor  ^^evade  sein**  von  [nntor^  nm-pot/op  „bewahren"*  von  poyop, 

Malag.  t-om-ani  ^weinen"  von  taniy  t-orn-ohem  „sich  setzen** 
von  fi'iuhrra  ^Sitz",  h-om-ehl  „lachen**  von  Mü, 

Malay.  g-nm-Unu  „rtimniern'*  von  fßhn'i.  t-nni-Ttrun  in  tümn 
Unm-urtin  ^übeiiieferf*,  und  ^ Nachkommenschaft**  von  tUrun 
„heruntersteigen**. 

Day.  kum-au  , essen"  von  kan  =  Ta^.  hain^  hnPM, 

In  vielen  Füllen  wird  der  anlautende  Consonant  des  Grund- 
stammes sanimt  dem  n  des  Infixes  abgeworfen,  wodurch  tlann 
diese  Formen  mit  m  anlauten,  z,  B. : 

Tag,  musa  statt  h-um-nsa  fiesen**  von  hasa,  moha  statt 
k'Um-oha  „nehmen"  von  kolui. 

Iban.  muluji  statt  f^-am-ulnn  „begleiten**  von  hulimy  matay 
statt  p-um-iitaij  ^sterben'*  von  pnfaij^  maimn  statt  l*-um-amin 
„sicli  erheben"  von  hniniiu 

Javai).  muntuk  statt  h-um-nntuk  „schäumen^  von  hmUuk 
„Schaum'*,  murith  ^t^Xt  h-nm-nruff  „flammen'*  von  hnrnh  ^Flamme*. 

Battak:  masak  stSLii  t-um-nfink  „reif  sein"  von  iasak  *,reif'*, 
moru  statt  Unm-om  „unten  sein**  von  ioru  „unten",  muha  statt 
nm-uba  „verändert  sein**  von  nba, 

Malay.  mlnnm  f^iait  h- um -Inum  ^trinken**  \on  liittum  (jav,), 
mükan  statt  k-um-ahin  „essen**  von  kakan^  einer  Keduplications- 
forra  von  ka/t  (Tag,  kain). 


3.  Suffixe. 

L  -i  (Mal,  Jav.,  Batt.,  Mank.)  bihlet  Verba  transitiva, 
seltener  Verba  causativa,  z.  B, : 

Mal.  menainS'i  „be- weinen'*  von  ntrmtitis  „weinen '^  und 
dieses  von  fains  „das  Weinen'*,  ü*^**it^ni-i  „erzählen**  von  (/>ri- 
i^rü  „Erzählung",  mrimniüs-i  „vergolden'*  von  amas  „Gold**. 

Ja  van.  Inmnjukanni  „beschenken*'  von  suka  „geben**,  han- 
djauantü  „einen  Javanen  machen,  sich  so  wie  ein  Javane  be- 
tragen** von  djau\t  ^Java^. 


Batt,  nainua-t    ^mit  Salz  bestreuen*^  zum  Unterschiede  vo 
manlm  ^einsalzen"  von  sira  ^Salz**,  manortor-i  ^umUiuzen* 
töfior  „tanzen**,    manindün-i  „umstehen»    bei  etwas  stehen*  vo 
tindaii  „stehen",  manimbun-i  „über  etwas  springen"    toö  Hmhn 
„springen''. 

Mank.  numc-i  ^zu  Jemandem  gehen  *"  von  nmAe  „gehenl 
garnit-i  „krank  machen^  von  garrih  „krank**,  rmca-i  ^'m  zwei 
Theile  zertheilen"  von  ruica  „zwei*". 

2*  -an,  -aii  (Batt.,  Mank.,  Dayak).     Es   hat   im    Mankasai_ 
und  Dayak  ungefähr  dieselbe  Bedeutung  wie  -i\  im  Battak  d&gega 
bildet   es  Verba  intransitiva,    mit    dem  Nebenbegriffe,    dass   d^ 
Zustand  von  mehreren  getheilt  wird. 

Batt.  mor-habanan  „fliegen**,  mor-patjah-an  „liegen**,  iwö 
htmhaii'an  „ausgebreitet  sein*^. 

Mank.  karmn-ait  „einen  Füfäten  (karäcfi)  machen'*,  haititf- 
„für  Jemantlen   kaufen"   {häJVt\  pii/'eruiifij'ait     „durch    Jemande 
etwas  hinbringen  lassen"  von  tmtl  „bringen^. 

Day.  maiafcii-an    „versinken   {tatcii)    lassen**,    nuuiajaäi-tu 
„etwas  zu  sein   (djadi)   verursachen'*,    Dta-laiulop-an    .zur 
(handop)  abrichten*** 

3.  An»*)  (Mal,  Batt),  'hake,  'hak(;u  (Jav.)  bildet  Ve? 
transitiva,  in  der  Regel  Verba  causativa,  z.  B.: 

Mal.  mrnTirun-kan  „heruntersteigen  lassen**  von  iürui^ 
„heruntersteigen",  mmimpl-kun  „von  etwas  träumen*^,  von  nümf 
„träumen**,  lerhan-kan  „tliegen  lassen'*  von  terhau  „fliegen*' 

Batt.    manortor-hon    „mit  ehvas  herumtanzen,    d.  h.  elf 
zum  Tanzen  bringen**,  mandurus-hmi  „etwas  ausspritzen**,  mam^ 
dil-hon  „ein  Gewehr  (fiodil)  abschiessen**. 

Javan.  nuruk-hakfcf  „einschläfern'*  von  tum  , schlafen* 
nomlfikhah^n  „trinken  lassen*"  von  ffomhe  „trinken**. 


Bildung:  des  Patsiimmi. 

Die  passive  Coustructioo  ist  in  den  malayisehen  Spracheii 
sehr  beliebt  und  wird  selbst  in  Fällen  verwendet,  wo  sie  naclj 
unserer  Auffassung  beinahe  unmöglich  erscheint. 

So  drückt  man  im  Dayak  den  Satz  ,.ich  will  Deinen  jön^ 
geren  Bruder  schlagen"  lieher  i>assiv  aus,  indem  man  sagt:  audhü 


♦)  Idtmbcli  mit  der  Präpoäitioo  mal  nktinj  Batt,  hov  „zu.  nacli'\ 
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handak  imuhuhku  ^Üein  jüngerer  Bruder  will  durch  mich  ge- 
schlageD  werden*".  Im  Tagala  wendet  man  den  Satz  „lerne  die 
Lehre*'  lieber  ins  Passivum:  ^die  Lehre  werde  von  Dir  gelernt**, 
oder  genauer  „die  Lehre  (sei)  Dein  Lernort"  imfi-ayal-an-mo 
an-ihdrina.  Statt  zn  s^agen  «iss  dies**  sagt  man  lieber  ».dies 
werde  von  Dir  gegessen**  oder  genauer  „dies  (sei)  Dein  Essen" 
kan-in-mo  ito. 

Derjenige  Redetheil,  der  in  diesen  Sprachen  die  Function 
;  des  passiven  Verbums  erfüllt,  ist  eigentlich  kein  Vcrbum,  sou- 
I  dern  eine  Nominalform^  und  zwar  entweder  ein  passives  Parti- 
cipium^  oder  ein  Nomen  loci,  instrumenti  u.  dgl.  m.  In  dem 
letzteren  Falle  steht  das  von  der  Handlung  getroffene  Ohject 
nicht  im  Norainativt  sondern  in  einem  von  der  Nominalform  ab- 
hängigen Casus  (in  der  Regel  im  Genitiv). 

Je  nachdem    L  die  Handlung  selbst   oder    2.   der  Ort 

[oder   3*   das  Werkzeug   der    Handlung    hervorgehoben    und 

zum  Mittelpunkte  des  Satzes  gemacht  wird,  entstehen  dann 

[verschiedene  Fügungen*    Es  sei  z*  P,    der  Satz  ^suchc  das  Buch 

|mit  dem  Lichte  in  der  Kammer-   wiederzugeben.  Man  sagt  dann 

iim  Tagala  entweiler  L  „Buch  Suchung  Deine  mit  dem  Lichte  in 

der  Kammer**  oder  2.  „Licht  Suchungswcrkzeug-Dein  des  Buches 

[in  der  Kammer*"  oder  IL  „Kammer  Suchungsort-Dein  des  Buches 

mit  dem  Lichte**. 

Bei    den   Passiv*Bildungen    mQsi?en    im   Tagala    sämmtliche 

activen    Verbalformen    in    Nominalformen    umgestaltet    werden, 

welche  mit  Aubiiahme  von  ma-  und  niaka-    sich  von  den  activen 

Verbalformen  dadurch  unterscheiden,  dass  sie  statt  des  anlauten- 

[den  m  ein  p  au  sich  tragen.    Sie    verhalten    sich    daher  zu  den 

[jeweiligen  Activformen    wie  die  Verbalpräfixe  man-^  nia-^  zu  den 

Nominalpräfixen    pan-f    pa-.     Im  Malayischcn  wird  %r-  zu  p^^r-, 

[fwa-  und   nmka-   haben    im  Passivum    reine  Nominalformen,    die 

[mittelst  ma-  oder  ka-  gebildet  sind.     Bei  den  Bildungen  mittelst 

[/>a-  oder  paka-  mit  vorangehendem  luaf/-  (also  mag-pa-^  ntaj-paka') 

pst  der  Zusammenhang  der  einzelnen  Elemente  so  lose,    dass  sie 

[in  den    passiven  Nominalformen    in    beliebiger  Ordnung  angefügt 

[werden  können,    daher    das  Passiv-Präfix    von    nrngpa-   entweder 

pofffHt'    oder   papctH'^    von    mat/paka-    entweder    pufjpaka-    oder 

^h&pcup  lauten  kann. 


Uebersicht  der  bei  der  Blldnmsf  des  PasslviunB  verwendeten 
Präfixe.  Infixe  und  ftnffixe. 


L  Präfixe. 

in-  (Day.),  *-  (Tag,  Form.)    Day.  mjala  „beschuldigt  wer; 
deii'^  von  maujala  (sala),  imuhd  ^geschlagen  werden**  von  mUi 
(pnkid),  irahd  „Denissen  werden"  von  mandnt  {rahU)\  Tag,  (' 
i-  nar  im  Imperativ   und  Futurum   gebraucht   wird)    i-hlguy 
werde  gegeben",  i-hiltif/at/  „es  wird  gegeben  werden**. 

Im  Präsens  und  Präteritum  wird  im  Tagala  bei  consonao 
tisch  anlautenden  Stämmen  (mit  Ausuahuie  von  //)  das  Trälix 
mit  dem  Infix  -in-  verbunden,  bei  vocalisch  anhiutenden  Stamm 
dagegen  wird  dem  PrilfiK  /-  die  Partikel  na  oder  ni  ^schon^ 
bereits^  nachgesetzt.  Die  mit  h  anlaiit enden  Stämme  haben  z 
sehen  den  beiden  Verfahruns^weisen  freie  Wahl.  Präs.  i'b'in'tf/i^i 
Präter.  i-h-ht-igay^  dagegen  Präs.  i-ni-aaral  oder  i-un-nnr\ 
Präter.  i-ni-arol  Ofler  i-na-aral  von  aral  ^Lehre'*. 

Form  OS.  Präs.  i-pa/jy  ^gesäuert  werden  **,  Priiter.  i-m-pa/t^ 
^gesäuert  worden  sein",  Fut.  i-mi-pü/Jy^  „gesäuert  werden  werdea* 
von  p<i/f/j  i-no-yotol-en  (FuE.)  zu  Präs.  yntöUen  ^mit  der  Faust 
geschlagen  werden "*  \Qny-um-olol  (yoiol),  i-no-yatad-aH  (Fut)  i 
Präs.  yatad-au  ^beschattet  werden^  von  y-mn-afml  {yaiad}, 

dl'  (Mal.,  Jav.,  Batt.)    Dieses  Präfix  ist  die  bekannte  Par- 
tikel di  ^in**.  Darnach  bedeutet  z.  B. :  „es  wird  gebaut**  so  vi| 
wie  „(es  ist)   im  Bau'*.    Z.  B. :  mal.  di-frdnp  „wird  geschtosseo 
von  mmTdup  (Ifihfp),  di-djalrniu   „wird  begangen*^  von  ni^ndjfdüw 
(djülan  „Weg"),    di-Ungal-htn    „wird  stehen  gelassen"   von 
h)fj(d-kan  (tinf/al);  javaii.  di-paienni  ^wird  getödtef*  von  ma 
^tödteu'* ;    Batt*    di-fmnn    „wird   getodtet**,    di-huwat    „wird 
noramen''. 

fer-  (Mal),  iüT'  (BatL)t  ^0-  (Mank.  Day.)  ist  mit  dem 
gleichen  Nominalpräfix  identisch.  Mal  ttr-sTtmi  „geschrieben', 
it^r-iTdup  „geijehtüssen'* ;  Batt,  tor-iuhor  „gekauft*",  tor-gadk  , ver- 
kauft";  mank»  ia-sünke  „geöftnet^,  ia-kaktr  „berichtet'  voo 
kabfir  ^Eotscfiaft^  :=  arab,  yahar. 

ka-  (Jlal,  Jav.).   Mal  ka-lihai  „gesehen  werden"    von 
Uhai    {llhat\    ka-dehar    „gehört  werden**    von    uimemr   {dtnaf 
Jav-  ka-tanpu    „gepflanzt  werden'*    von  nanp^  (tanpu),    kadfü 
„begegnet  werden-  von  jnjmn  (tnuH). 


4 
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2,  Iniixe. 

'hl'  (Tag.^  Form.,  Jav.,  Batt,,  Mal.)*  Im  Tagala  nur  im 
Präsens  und  Präteritum;  im  Imperativ  öiid  Futurum  steht  dafür 
das  Suftix  'in^  z.  B^:  Präs.  p-m^ag-hafuinap  ^gesucht  werden**, 
Vmt  p-in'nij'lmnap  „gesucht  worden  seiD^  \Qn  ma(j-hanap;  form, 
(im  PräteritO  y-in-olol  „mit  der  Faust  geschhigea  worden  sein**, 
(Präs.  dagegen  yotol-en)  von  y-um-otol  (yotol)^  y-in-atad-an  „be- 
schattet worden  sein"  fPräs.  yatad-an)  von  y-um-ntad  {yatai)\ 
jav,  t-in-ulii  „geschrieben  werden''  von  mdis  (tulis),  t-in-mm 
^begegnet  werden"  von  tumu  (tetnu)\  Batt.  p-in-isat  ngedrtickt*', 
t-in-allik  „geschnitten**,  p-in-or-tdu  ^zu  drei  Theilen  gemacht '* 
von  mor-iolu:    malag.  f-in-ldi  „ausgewählt  werden"    von  ßd^  := 

traal.  p'äih,  sin-asa  „gewaschen  werden"  von  sasa^  h-in-aho  „ge- 
fangen genommen  werden**  von  hoho, 
3.  Sufüxe, 
P  -an  (Tag,,  Form.,  Malag.).  Im  Tagala  im  Imperativ  und 
Futurum;  im  Präsens  und  Präteritum  steht  dabei  das  Infix  -i»-, 
z*  B.:  Imper,  snlat-nn  „es  werde  geschrieben",  Fat  susulfd-an 
„es  wird  geschrieben  werden "* ;  form,  yatad-an  (Präs,),  y-in-atad-an 
(Präter.),  ino-yuiml'an {VMt\  von /-wm-rt^ad  „beschatten^;  malag. 
fötsi-aufi  „weiss  gemacht  werden**  von  mamotsi  (foisi)^  sorat-ana 
„geschrieben  werden "*  von  manoratrfj  (soratm). 

-in  (Tag.,  Form.,  Malag,)  Im  Tagala  nur  im  Imperativ  und 
Futurum,  das  Präsens  und  Präteritum  dazu  werden  mittelst  des 
Infixes  'in-  gebildet,  z.  R.  Inip.  hanap-in^  Fut,  hahauap-in 
von  /t(tmip  „suchen**;  form,  (Präs.)  yotol-en  „mit  der  Faust 
geschlagen  werden''  von  y-nm-otol  {yptol\  kaher-en  „gebunden 
werden'*  von  k-um-ahcr  (kaber);  malag*  zara-in^jr  „getheitt  werden**, 
afika-hdhi-iwj  „gehasst  werden**. 

Bildang'  der  Tempora  und  Modi, 


Die  Tempora  und  Modi  müssen  von  den  malayischen  Sprachen 
in  der  Regel  durch  äussere  Hilfsmittel  angedeutet  werden.  Bios 
die  Tagalaspracheu  halten  den  Uoterschitd  zwischen  momentan 
eintretender  und  fortdauernder  Handlung,  auf  welchem  wesentlich 
die  Bildung  des  semitischen  und  indogermanischen  Verbums  be- 
ruht, aufrecht  und  suchen  eine  bereits  sichtbare,  wirkhche  Hand- 
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uiig,  wie  sie  im  Präsens  und  Prätentuni  zu  Tage  tritt,  von 
erst  künftig  eintretenden  oder  geforderten,    wie  sie    im  Futunm 
und  Imperativ  gelegen  ist,  genau  zu  scheiden.    Zu  dem  ersteren 
Zwecke  dient  die  lieduplication,    zu    dem    letzteren    die  PartikfH 
na  (ina)  ^schon",  welche  io  den  meisten  Fällen  mit  dem  Anlaut^' 
des  Verbums  fest  zusammenschmilzt,  ja  öfters  als  Infix  im  Inne^ 
reu  des  Stammes   sich  festsetzt*    (Das   na   bleibt   cur   vor  de 
Präfixe  pa-  stehen,   vor  den  übrigen  mit  m  anlautenden  Präfix« 
wird  na  zu  n  und  schmilzt  mit  dem  folgenden  m  zu  nn,  d.  h, 
zusammen.    Dadurch  lauten  dann  sämmtliche  mit  m  anlautende 
Präfixe  mit  n  an.     Bei  dem  Infixe  -um-  tritt  das  n  der  Partiki 
na  als  //  zwischen  u  und  m,)  Das  Malagasi  scheidet  auf  diese  Weis 
das  Präteritum  vom  Präsens.  Das  Futurum  ist  vom  Präsens  durch 
den  Anlaut  k  (dessen  Entstehung   dunkel  ist)  statt  m  geschiedeo^ 

Z.  B. :  Tagala.  Stamm  snlat  „schreiben",  davon  L  Activun 
a)  Präs.   S'U'ii'm'USuiat    (aus  na  und  s-nm-usHlat    von   ^tt-5M/(f^J 
h)  Präter.  s-u-n-m-ulat  (aus  na  und  s-um  ulat  van  stdai)^  c)  Fu^ 
susulat,  d)  Imper,  Stdat;    IL  Passivum:   a)  Präs.  s-in-ustilai-an 
h)  Präler,  s-m-ulat-an,  c)  Futur,  siisulat-an,   dj  Impen  snlat-ai 

Stamm  hanap  ^suchen*,  davon    L  Activum:   a)  Präs.  «ojj 
kahanap    (aus   na  (r?)  und    mag-hahanap)^    h)  Präter.  nag*han 
iaus  na  (n)  und  may-hanapX  e)  Futur,  iwär?-'    '         >.    d)  Imper 
mag-hatuip\    IL  Passivum:  a)  Präs.  p-in-aij  ; ,    A)  Präterj 

p-in^aq-hanap^  c)  Futur,  pag-hahanap-in^  d,  Imper.  pag^/ianajMfH 
oder  auch  a)  Präs*   i  p-in-atf-hahanap,    h)  Präter,  l-p-in-a^-han^ 
c)  Futur,  i'fHKjhahamip^  d)  Imper.  i-pa^-hmap. 

Formos.  Stamm  /ayo  „Lauge*,  L  Activum:  a)  Präs.  y^-nm-ayd 
,mit  Lauge  waschen**,  b}  Präler.  y-in-umayo^),  e)  FuL'ya-/iiiw-fi/<^ 

Stamm  yotol  ^ Faust",  y^im-otol  ^mit  der  Faust  sclüagen* 
IL  Passivum;    «)   Pias,  yotol-m^    h)  Pr&ter.  /-w-ofol,    c)  Futur^ 

Matagasi.   Stamm  haro  ^raischen*^  L  Activuiu  a)  Pris,  n*m 
Aaiti,    b)  Präter.    naiiharo   (aus   na  (n)  und  mankaray    r)  Fumr^ 
AomAoto;    IL  Passivum:    n)  Präs.  mihara^  h}  Präter,  niham»  (am 
na  {n)  uod  fttiharo),  c)  Futur.  Aüorov 

Im  Jävauischen  bedarf  das  Prägens  keines  be:^!] 
cbeos;  doch  werden  manchmal  die  Panikeln  > '^/^^  r  'n 


^>  Maa  ifarflekbt  mH  j^ttt-iifR-o^«  Piapu^i  ViUtt.  ^-m-rnktt. 
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"jetzt*,  tahihj  hisi/i,  misiU  ^noch*"  hinzugefügt  Zur  näheren 
Bestimmung  des  Präteritums  bedient  man  sich  der  Partikeln 
Sdmpuuj  hewpmij  wis  {tvns)  ^bereit?,  vorbei ">  zur  Determinirun^ 
des  Futurums  der  Partikehi  fHide^  haJcal  oder  der  Worte  harsa, 
hnrrp  ^wollen,  Wille". 

Im  ilalayischen  wird  das  Präsens  bestimmt  durch  lugi 
^noch**,  das  Präteritum  durch  sudah^  ffilah  „schon,  vorbei",  hilhis 
^abgethan",  das  Futurum  durch  hmdid\  mUu  „wollen,  wünschen"*, 
Nffuti  ^erwarten,  sollen",  oder  die  Pritposltion  akan  ^zu,  umzu**. 

Im  Dayak  bedarf  das  Präsens  in  der  Regel  keines  beson- 
deren Zeichens;  das  Präteritum  bezeichnet  man  näher  mittelst 
djäri  »vollendet**,  das  Futurum  mittelst  handak  „wünschen'*,  oder 
miüekt  der  Präpositionen  akan^  indu  oder  mittelst  des  Adver- 
biums  hxrdh  „künftig'*. 

Im  Mankasarischen  bezeichnet  Uba  „abgethan,  vorbei'*  das 
Präteritum,  ero  „wollen,  lieben'*,  das  Futurum» 

In  Betretf  der  iVIodt  stehen  die  malayischen  Sprachen  durch- 
wegs auf  derselben  Stufe  wie  die  polynesischen ;  gleich  wie  dort 
müssen  auch  hier  dieselben  durch  Partikeln,  welche  auf  die  Form 
des  Verhums  gar  keinen  Einfluss  üben,  umschrieben  werden. 


Bezeichnung  der  Person  am  Verbnm. 

Wenn  das  zum  Verbalausdruck  gehörende  Subject  ein  Sub- 
stantivum  ist,  was  bei  der  dritten  Person  Singular  des  Activs  der 
Fall  ist,  dann  bleibt  das  Verbum  in  Betreff  der  Person  lautlich 
unbestimmt.  In  den  übrigen  Fällen  werden  die  Personen  durch 
Hiozufügung  der  entsprechenden  Pronomina  angedeutet.  Der 
'  Gebrauch  dieser  Elemente  in  den  einzelnen  malayischen  Sprachen 
ist  folgender: 

Tagala.     Im  Activum    muss   der  Verbalstamm    als    Nomen 
agentis    im  Sinne    eines  Priidicates    gefasst  werden,    auf  welchen 
das  Pronomen  im  Sinne  eines  Subjectes  zu  beziehen  ist.  Das  Pro- 
nomen steht  dem  Verbalausdrutke  nach,  z.  B.: 
sunmusukd  ako  ^ich  schreibe''  naghahanap  ako   ^ich  suche" 

BitiimusuJai  ka  naghahanap  Im 

tuitifmsiiht  Siffa  u.  s.  w.  naghahannp  s^lija  u.  s.  w. 

Im    Passivum    repriisentirt    der    Verbal ausdruck    entweder 
l.  ein  Nomen  actionis,  oder  2.  ein  Nomen  loci,  oder  3.  ein  Nomen 


iiiMrutiieDti,   zu    dem  das  Subject    des  Activutns  im  Gcaitir-Vf 
lli)CIli$;^e  stelieod  gedacht  werden  muss,  z.  B.: 

L  Der  Yerbalstainm  reprä^entirt  ein  Namen  ailiiMU&. 

pina^urhamap4so   ^tneine  Suchung^,  cL   II    «ton  mir  wird 
^re^uclit**  (es), 

ptnaphahatfap-mo    ^deioe  Suchang*,    d.  b.    «Tan   Dir 
gesacht % 

jHtmgiküitanoit'tujfa    ^ seine  Suchung =.    d.  h.   ^toh  ihm  ww 
gc«iidil\ 

2,  Der  Yerbal&tanini  reprisetitirt  ein  Nomen  lod- 
fnu^BfkmhamapaU'ko  ,mein  Sucbungaort*,  d.  b«  ^^on  mir  will 

^mAv  (wo), 

pimi^kahanapan  -  mo, 

fitmfkmimmapait'ni^,  

3,  Der  Verbtlstamm  repräsentirt  ein  Nomen  tnstmmeoti. 
iphuiglmh«map4^  ^metnSacbitngswerkzeog^,  d.h.  «van 

wird  psodiil*  (Atreh), 


MnligisL  In  der  Actirfsni  und  im  Pisav^-RefiexiTnm  (d« 
mittelät  gewisser  sUmmUldewIcr  Prifiie  gebildet  wird)  stellt  ii 
Vtrbtüäbuum   ein  Xomea  i^gestis  «der  ein  Partidi»ium  dar^    A^ 
aaf  dieselbe  Weise  wie  im  Tafiln  nwf  dis  iba  begleitende  Pr 
women  ra  berieiwgi  ist»    i.  BL:    wHmkmrm  oio  ,irh  mische''  oder 
iiwfte  mmUknrw,  wmhmrw  «fo  «ich  werde  ^emiscbc^  oder  isnho  mihar 

In  der  weminnlfn  BiaBffinii,  te  ^ekb  der  tagaüsch^ 
QiBStiwiit  wird,  tiM  dns  PiwM»ew  ak  SsSx  nn  den  Stamii 
M.  &:  iwftnii  Ig  ^meine  ]fisicftwns%  d*  h.   ,geimsdit  wird  ^n 


» 


lAtmai   emeb    ^meane  Gehuug^ 

4.  k  «twn  mir  wiid  gcenbewV  ft9L  wimf  to>  Fnt  li<mr  A/a 

Battik,    In  der  AOhtwm  sirik  dar  Verbalatisdruck 

Nomen  asentas  dar«  an  dem  das  mn^ihmde  PersonaUProciome 

isl  IKeSldta«!  Wder  Ausdrücke  slimn 

Snlijiei  wind  PtidSat    üblichen   nie 

ttmiin,  a.  R :  d^n  nmnnrnf  ^idi  bin  daxnai  aw  adtreiben"  i  man 

ffwf  ^^  tti  daran  an  nda^alban^  w.  8^.  ^ 

Im  PterifM  aM  dm  Phm 

1,  X^  F^arm  aiiHite  d«*  rutlDd  dK  welche  tu  der  2.  uivi 

i.  Pmnn  im  Aftit  lainiftit  ^naaMMdll  ^nrd.  Bei  der  3.  Person 


Singular  wird  die  Person  iu  vielen  Fällen  gar  nicht  ausgedrückt, 
HOnst  muss  das  ideele  Suhject  dem  Verbalausdrucke  unmittelbar 
nachfolgen.  Bei  der  2.  und  .j,  ri^'son  werden  die  Pronomina  an- 
gehängt. Bei  der  ersten  Person,  welche  kein  di-  annimmt,  treten 
die  als  Pronominal-Suffixe  verwendeten  Elemente  vor  den  Ver- 
bal-Ausdruck,  z.  B  : 

3.  Person  Singular  di-httwat  „durch  ihn  wird  genommen"^ 
di-bunu  „durch  ihn  wird  getödtet*',  di-panack  radja-i  „durch  den 
Füi*sten  wird  erstiegen**; 

0.  Person  Plural  di-hmvat  nustda  „durch  sie  wird  genommen**; 

2*  Person  Singuhtr  di-htwat-ho  j, durch  dich  wird  genommen*" : 

2.  Person  Plural  äi-hmvat-hanm  [hamnnn)  „durch  euch  wird 
genommen", 

1.  Person  Singular  hn-hnivat    „durch  dich  wird  genommen'*; 

1,  Person  Plural  ind.  ta-hmvtd  „durch  uns  wird  genommen**; 
L  Person  Plural  excl.  hu-buivfit  kann    „durch  uns  wird  ge* 

nommen**, 

2,  Die  Form,  welche  auf  dem  Passiv-Participium  mittelst 
des  Präfixes  for-  oder  einem  ähnlichen  beruht  Das  Pronomen 
folgt  dann  unmittelbar  nach.  z.  B, :  tor-ftdior  ahn  ^durch  mich 
lüird  verkauft",  tor-tulm-  hifa  „durch  uns  wird  verkauft". 

8.  Die  Form,  welche  auf  die  Bildung  eines  Nomens  mit- 
telst des  Präfixes  ha-  und  (wenn  das  active  Verbum  des  Suffix  -i 
hatte)  des  Suffixes  -an  beruht.  Die  Pronominalformen  folgen  un- 
inittelhar  nach;  bei  der  ."l.  Person  Singular  ist  das  Suffix  -sa 
gebräuchlich,  z.  R. :  hn-hnfrat-sa  „durch  ihn  wird  genommen"» 
ha-hutvat  ahu  „durch  mich  wird  genommen'*. 

Malayisch.  In  der  Aetivform  stellt  der  Verbalausdruck  ein 
Nomen  agentis  dar,  zu  dem  der  vorangestellte  Pronominalaus- 
dmck  im  Nominativ  zu  beziehen  ist,  z.  B.:  rdm  oder  hamha 
tnnioloit  Jch  helfe",  rd-u  tfjah  oder  sndaJt  iohii  „ich  Imbe  ge- 
holfen**,  äkn  Itnidak  oder  mäu  m^nöloii  „ich  werde  helfend 

Im  Passivum  sind  drei  Formen  gebräuchlich,  die  mit  jenen 
des  Battak  übereinstimmen. 

L  Die  Form  mittelst  der  Partikel  di-.  Das  ideele  Subject 
kann  hier  auch  mittelst  rdih  angefügt  werden,  z.  B.:  Jt/a  dt-bumh 
rädja  oder  'nju  di-hTmoh  Tddi  rädja    ^er   wurde   vom  Konige  ge- 


Iddtet,    anküH  di'bünoh  radja    oder    artkau   äi-hüHoh    Jilih   r^t 
„du  wirst   vom  Könige   getödtet**,    di-lihat  rdih  se^ala  ^ran 
di-i'that   srtjaln   orQn    ^es    wird    geseheu    von   allen    MeoscheB' 
di'dfnar  akan  diya   «es  wird  gehört  dieses''  (^dieses*  imAccosit 
in  fassen)»    di  Ithai-nja  „es  wird  von  ihm  gesehen**,    di-lthaf-mj^ 
rftiija  ««darch  ihn,  den  König  wird  gesehen*,  kuAlhiil  «darch  mkli 
wirtl  gesehen*,  kau-tthiä  ^dnrch  dich  wird  gesehen^. 

2*  Die  Form  mittelst  des  Passiv-Partieipiams  mit  deml^- 
fixe  Ur-,  Das  ideele  Subject  wird  mitreist  ß/iA  aogeschlosseEi,  2.  R: 
/*r-*i?ii>  älih  güru  , geschrieben  vom  Gnru*.  ^^ 

d.  Die  Form  mittelst  des  Ptäfix^  ka-  und  (wenn  das  Saf(^| 
*i  am  Verbum  vorhanden  war)    mittelst  des  Suffixes  *aw,    2.  B.: 
hi'drnäf-a$i  sHurirü-nja  «seine  Stimme  wird  gebSrt^. 

Javanisch.  Im  Activam  stellt  der  Verbalstamm  ein  Nomca 
agentis  dar,  zu  dem  das  Pronomen  im  NominatiT  zn  besiehes 
ist.  Die  Stellung  beider  Bestandtheile  ist  wie  im  Makytscheo, 
X.  B*:  hakm  mj«mdak  ,]di  Casse*,  hakm  wis  mjmmiak  .ich  habe 
gefasst^,  halM  iai^  ^iamthk  ,idi  werde  finssen*. 

Von  den  PassivhilduigeB  ist  die  erste  Form  mittelst  di- 
eebriiichlichste,  t.  Ki  di4Jamdak  «durch  ihn  ist  ^efasst  worden' 
t^Jamdmk  «dtrch  Oidi  ist  gdTasst  worden^,  d0k4jandak'^)  «dircf 
miA  ist  gebssl  wofden*. 

Die   zweite  Bildung  mitlelst  des  Iniies  «in*  wird  wie 
malaiiselie  mittelst  l^r-,   die  dritte   mtttdsl   km-  ebenso  wie  die 
«•^prccktade  attkjrfecbe  enstnürt. 

Dttvak.    Das  ActtTitin  bcntht  anf  detsdben   Coastrui 
wie  tn  Makvi^en  und  Javaatecka,    i.  B.:    aiu  mtmr&hU 


ras$t*  n.  SL  w. 

Bei»  Pas^vMi  Inwart  blia  dit  iwcile  Art  des  Jamniscbe 
und  3ialajrisdKtt  tot*   die  anf  da  Ptiixtn  m-  und  fa*  bemt 
z.  K*  faiw  immtwl    «teil  werde  ges^lagm*,   ffJm  djnri  imul 
«kk  bin  gejcbhgen  w«Mrde«\  «fai  «In  maJtmi  oder  ciibi  hnndfi 
immkmt  «ick  weide  fgjscblat<n  «ertai^.  Das  ideele  Subject  wir 


1  iramiiifkii  d«^  w  f 


1. 


Hb 


entweder  ira  Genitiv  oder  mittelst  der  Partikel  awi  „durch" 
(^  mal,  üUh)  angeschlossen,  z.  B,:  ynku  hnukul-e  oder  yaku 
imukul  awi-e  ^ich  werde  durch  ihn  geschlagen'*,  yaku  imukul 
ölo  tä  oder  yaku  imukul  am  olo  tä  „ich  werde  von  diesem  Men- 
schen geschlagen", 

Mankasarisch.  Der  unterschied  zwischen  dem  Activum  und  dem 
Passivum  liegt  im  Verbalstamme  (das  Passivum  wird  durch  das  Prä- 
fix ni'  charakterisirt),  welchem  in  beiden  Fällen  die  Pronomina 
entweder  in  voller  oder  in  abgekürzter  Form  (als  Präfixe)  vor- 
gesetzt werden,  z.  B. :  inäkke  asare  oder  ku-sUre  „ich  gebe**,  ikau 
josore  oder  nu-säre  „du  gibst",  inükke  ni-pasareyan  oder  ku- 
\n%pasareyan  ,ich  werde  gegeben**,  llcau  nipusareyan  oder  nu- 
nipasariyun  „du  wirst  gegeben**  u.  s.  w* 

Im  Mankasarischen  können  auch  die  abgekürzten,  formlich 
als  Präfixe  fungirenden  Pronominalformen  dem  Verbum  sowohl 
im  subjectiven  als  aucb  im  objectiven  Sinne  angefügt  werden. 

Dieselben  lauten: 

1.  PeraoD  2.  PerBon  8.  PersoQ 

SiDguL  üy  äja^  niüy  sa  ko^  djako^  mako  f  a,  ?,  dja 

[  Plur.     ki,  kah,  djaki^  djakan^    ki^  djaki^  maki  \  djf,  w«,  mi,  sa,  si 
maki,  saki^  u.  s.  w. 


*,   asare-kan 


Z.  B.:    asare-ya^   asarc-dja^  asare-sa  „ich  gebe 
i^wir  geben",  asare-ko^  asare^jako  ^ du  gibst**,  inükke  kupa%iwan-ko 
[oder  pauican-djako  „ich  sage  Dir**. 

Bugis*  Das  Buginesische  stimmt  mit  dem  Mankasarischen 
[übereio,  z.  B, :  Unm-i  „er  schlaff*,  nmltbu-i  „er  ist  rund",  na- 
nonron-i  ^er  schlägt  ihn",  ki-tonron-i  „du  schlägst  ihn**,  na- 
\$appa'ki  „er  sucht  dich",  u-srippu-ko  ^ich  suche  dich",  ku-na' 
fla  „mich  er  sieht",  mu-iokka  „ihr  gehet",  mmmHta  „ihr  sehet*", 
Ina-lta-ko  „er  sieht  dich**,  ma-lampu-ho  „du  bist  rechtschaffen", 
[ma-siri'ka  „ich  schäme  mich",  kaddun-a  „ich  schlage",  mäla-wa 
,ich  nehme**,  naMkän-a  „er  ergreift  mich". 

Als  besonders   merkwürdig   heben  wir  die  beiden  Fälle  na- 
fta^ko    „er  sieht  Dich"    und    ku-na-Ua    „Dich  er  sieht"    hervor, 
reiche   den    lockeren  Bau    des   buginesischen  Verbums  so  recht 
lustriren. 

Mutter,  Fr,  SpraohwJiteaiOhnft.  U.  2,  10 
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^H 

Hl«  Zahlenansdrüoke. 

^^^^            Die  Uebersicht  der  Grundzahlen  der  malayiscben  Spracheu 

^H        ist  folgende: 

^^_ 

Bis. 

Hoc. 

Pamp. 

IbftA»« 

^^^^1 

14-sa,  i-sö 

fmisa 

isa 

Ute 

^^^B 

f/?Jia 

dtm 

ailrnt 

du€ 

^^H 

faf/o,  tadlo        taÜa 

atlo 

tallu 

^^^^1 

a2)at 

uppat 

apai 

api^at 

^^^H 

lima 

lima 

lima 

lima 

^^^^B 

anum 

innem 

anam 

nnnam 

^^^B 

piio 

pito 

pitu 

pitu 

^^^B 

nalo 

ualo 

talo 

U(du 

^^^^H           9  siynm 

siam 

siam 

siam 

siatn 

^^^^^         10  2^^»  P^^^^ 

)     napulo 

ftanapOi 

'o         ajndo 

ma-fnlu 

^^^^       100  san-daan 

isa  ka-gal 

^os      sana^asiit       dinalan 

ma-gaitä 

^^B 

(ka-jeUos) 

^^^    1000  ßanMbo 

isa  ka-Uho        sana-ribu       libo 

ma*rih 

^^^^B 

Bau. 

Matag. 

Day. 

Mank 

^^^^B 

snda 

isa,  iray 

idß 

51,    Si4>€f€ 

^^^B 

duwa 

roa 

duä 

ruwa      ^ 

^^^H 

tdu 

tdö 

ido 

taifu     m 

^^^H         4  naspät 

opat 

efatra 

apat 

appa       ■ 

^^^B 

lima 

dimi 

lima 

Itma       ■ 

I^^IP           6  natap 

omm 

ming 

djahäwm 

annan    H 

7  naito 

piiU 

ßto 

udju 

tridju       H 

8  maspäi 

Uicalu 

valo 

hanja 

8a<jan'iüjäp 

9  ianaxo 

Biya 

sivi 

djalatim 

sa-lripm       1 

10  tsxiet 

sapptäu 

foh 

SG'pulu 

sam-pük^^ 

100     — 

ratus 

zato 

sa^ratus 

$i-bilaiiJ^ 

1000     -- 

sa-ribii 

arivo 

sa-koyan 

si'Sabu     ^ 

Bagis 

Alfiir. 

Jav. 

MiJ. 

1  srr;  serft, 

tjedi,  suwa 

em 

sa 

$a,  ü^jU 

2  dfiwa 

rua 

ro 

dilMNifl 

3   ^riH« 

ifu 

tilu,  tiga 

tj^fi  H 

4    Ö/J|KI 

Spat 

papat 

ampm^ 

ö  linta 

iima 

lima 

1 
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Bug)S 

Alfur. 

Jav. 

Mal. 

6  iinnän 

yWfW 

nm^n 

ttnatH 

7  pitu 

pr^M 

pitu 

iüdjoh 

8  arUiva 

U'fl/« 

wolu 

dfiläpan 

9  üserä 

siyow 

Sana 

smhilun 

10  sä'pulo 

ma-pulu 

sa-puluh 

sa  -piilöh 

lOO  se-ratu 

ma-hatus 

satm 

sa-rälU8 

000  se-sählm 

ma-riwu 

sewu 

sa-rlbu 

^Zwanzig,  dreissig*  werden  durch  „zwei  Zehner,  drei  Zeh- 
ner* wiedergegeben,  z.  B. :  Tag*  dalaua-n-pauö^  tath'n'pmo\ 
mal.  Tava  pTdöh^  t}ga  pTdöh\  malag.  roa-polo^  telo-polo;  Dayak 
I  duä  ptdu^  telo  pidu. 

Die  Zahieo  zwischen  den  Zehnern  werden  aus  den  Ein- 
heiten und  den  Zehnern  zusammengesetzt,  z.  B. :  mal.  21  = 
\düwa  pTdoh  sUtu;  malag.  21  z^  iraika  amhl  roa-pölo\  Dayak 
21    ^  duä  pulu  kl  ja. 

Im  Tagala  und  Pampanga  werden  die  Zahlen  zwischen  10 
und  20  durch  Verbindong  des  Ausdruckes  labl  „über"  mit  den 
Einheiten  wiedergegeben.  Der  Ausdruck  bedeutet  so  viel  wie 
(zehn)  über  eins,  zwei  u.  s.  w.,  z.  B.:  11  labi-n-isa,  12  labi-n- 
dalaua^  13  lahi-n-tailo.  Die  Zahlen  zwischen  20  und  30^  30  und 
40  u.  s.  w*  werden  gebildet,  indem  man  mei  „wegnehmen*'  mit 
dem  nächst  höheren  Zehner  verbindet,  z.  B, :  21  mei'hiüon'im, 
22  md'kailon'dalauay  23  mei'kathu'Uiilö  {kailon  ^  30  ist  ha- 
tatlo-an)^  31  mei-kapaf-isa^  41  mei-kaliman^isa^  51  mei-kamn- 
isa  u*  s.  w. 

Im  Bisaya  sind  die  Zehner-Ausdrücke  von  30  bis  90  Ab- 
stracta  der  entsprechenden  Einheiten*),  also  iQ  Jca  tlo-an^  40 
ha-pai-an^  50  Ica-Uma-any  60  h^anum-an^  70  ka-pitu-an^  80  ia- 
ualo-afiy  90  ka-stam-an. 

Im  Ibanag  werden  die  Ausdrücke  von  11  bis  19  durch 
Verbindung  von  karad  mit  den  entsprechenden  Einheiten  gebildet, 
also;  11  karat'tadmj^  12  karad-dua^  13  karat4alu,  14  harap'jiat^ 
15  karcddima,  16  karän-nam^  17  karap-pitu^  18  kaniHiala, 
19  karc^'Siam. 


•)  Tergl.  Gleiches  iu  den  semi tischen  Sprachen,  wo  die  Zehner  Plural-, 
i.  Abstraci-BildungeQ  der  Einheiten  sind. 

10* 
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Im  Malaiischen  wird  in  den  AufidrUcken  ron  11  bis 
die  Zahl  10  dioch  belas  (blas)  vertreten  und  kann  auch  in  deo 
Ausdrücken  von  21  bis  29  die  Zahl  20  durch  llkur  vertreten 
werdeD,  z.  B.:  11  sa-bdas^  17  tndjoh  b^as^  21  sa-llkur^  2^  sem- 

bilan  llkur. 

Anmerkungen. 

Die    Zahlenausdrücke    stimmen    bis    5    (lima),    welches  im 
Malayischen  „Hand*'  bedeutet,    mit  einander   überein.     Bios  das 
formosanische,  überdies  etwas  zweifelhafte  ayab  ist  dunkel.  Mer] 
würdig   ist   mal.,   jav,    iiga   gegenüber    dem   gewöhnlichen   U 
Tag.  iatlo  =  Iban.  tallu  u.  s,  w.  gegenüber  Batt.  toln.  =  Daj 
felo  u.  s.  w.  beruht  auf  der  Reduplication,    geht  also  auf  tn4i 
zurück.    Ganz    eigenthümlich    ist  Day,    djahäwen  (6)    gegenül 
den    mit    einander   übereinstimmenden  Ausdrücken    der   anderen 
Sprachen,  Bei  7  stehen  mal  tüdh^  mank.  tudju,  Day.  udju  dem 
allgemein  angewandten  pitu  gegenüber.  Bei  8  (icalu)  ist  forraos. 
mäspat  hervorzuheben^  das  gewiss  2  X  4  ist,     Day,  Aan/a,  das 
dunkel    ist,    mank,   saffan'tudju    :^    1  +  7  und    mal  de-läpan, 
auch  du'lüpan  gesprochen,  das  nur  10 — 2  sein  kann,  ebenso  wie 
mank.  9:  sa4äpan  10—1  ist.    Bei  9  lautet  der  allgemeine  Aus-^ 
druck   8iam,     Abweichend   sind  Formos.    tanayo,    Day.   djakUk 
(10—1?),  Biigrs  aserä*    malay*  samhtlan  ist  von  ambil  ,,W€gD( 
men''   abzuleiten,    bedeutet  also,    gleich   mank.    sa-lajKm  10—1 
Der  Ausdruck  für  10  ptdu  kehrt  bis  auf  das  formosanische  t^jk 
überall    unverändert  wieder.     Dem  Ausdruck   für    100   liegt 
Form    ratus  zu  Grunde.     Bugis  hilanmi  von  mal.  hllan  ^zilhlen' 
bedeutet  überhaupt  eine  grosse  Zahl.    Tag.  mh-daan^  verglicliefl 
mit  Pamp*    d-in-alan^  lässt    dalan   als    Grundwort    voraussei 
Für  1000  findet  sich   Im  allgemeinen  Gebrauche  nbu,    specielli 
(Bug,,    Mank*»    JavJ    ist   sahn,    das    mit   ribu  zusammeohüngei 
könnte»  aber  vielleicht  doch  ein  anderer  Ausdruck  ist  Das  Da) 
bietet  hier  wieder  ein  ganz  eigenthümliches  Wort,  sa-ko^m. 


8prach|irol>ezi* 

^4)  Das   Pater  noster. 
I-  Tagali  ach. 
ama     namin     stonna     sa        lahit       ka^     sambah-m  ^^ , 
Vater    unser      seiend     im     Himmel    Du,     heilig-sei  <l^l 


nalan-mo^        nwpa     sa  amin  an      ka'hari'an'mo,        sund4n 
Name-DeiD.    komme    zu    uns    das    Königthum-Dein,     gethan-sei 
ait       loob^mo        dito      sa      tupa       para       na     m        lahitf 
der     Wille-Dein     hier     auf    Erde      ebenso     wie     im     Himmel, 
L  bigi-an-niö  kamin      iiai  on     naii      amin      kanin      sa 

-gegeben  sei  von  Dir      uns  jetzt      die    unsere     Speise     in 

araO'aratj^      at  patauad*in-nw  kamin     nan       amin 

I  Tag -Tag,     und     vergeben  aeien-von  Dir     uns 
manu         oian         para       nan       patjpa-sawat 
vielen      Sünden      ebenso      wie      begnadigt-sind 


die 


nanagkakaotan     sa      amin^     at 
i       Sünder        gegen    uns,    und 
"      ipahinfolot         sa         fokso^ 
geworfen  werden    in    Versuchung, 
kamt      sa      ddan    mamma. 


unserefl 

namin        sa 

von  uns      die 

kamin 

wir 


hunag-mo 

Verhinderung-Deine  (dass) 
at  fjadia-mo 

und    befreit  werden  durch  Dich 


wir      von    allem      Bösen. 


Iamahan  namu 
Vater    unser 
an     imoft     iialan, 
^der     Dein     Name, 
H     tuman-un        an 
befolgt  werde    der 

lanit^ 
Himmel^ 


2    Viaayiflcb  ^Biaayisch). 


ita     itotat  ka    sa      lahit^     i^papwj  dayet 

welcher  bist    Du    im    Himmel,    gelobt-werde 

moanhi     ht-namun    an     imah    pagka-hadi^ 

komme       zu  uns     das    Dein     Königthum, 

imon      buot     dinhi      si       yaia    mainun   sa 

Dein     Wille     hier    über    Erde      wie      im 

ihatag-mo  damun     an     kanun     namun     sa 

gegeben  sei  von  Dir    uns       die     Speise    unsere      in 


matagarlao^    ug  paimd-in-mo         kmni  san    na-sala     namu 

jedem  Tag,    und  vergeben  seien  von  Dir  uns    die    Sünden  unseren 


ftm^nun    g-tn-uara  namun 

wie       Begnadigte  unsere  (sind) 

nan        diri-imo 

|ja  nicht     von-Dir 

manapanulay      sa 

[  Versuchung      von 

un-ntö  kamt 

rerden-durch  Dich    wir 


san 
die 
tugot-an 

zugelassen   werde  (dass) 
amun        mana-kaauay^ 
unseren    vielen  Feinden, 
sa      muha-maraut 
von     vielen  Uebdn 


ha  naka^sala       damun^ 
Sündigenden    gegen  uns, 
kamt  maholog  sa 
wir     fallen      in 
apan        harik- 
sondern      befreit 
natanan, 
allen. 


3.  PampaneriBch. 

ippa*mi        ati'ka  hanua,  pa-samba-mo 

Vater-unser    bist-Du  (im)  Himmel,     geweiht  sei  durch 
in       lagt/O'fW)^        detan      ke   kavii    in      kcrian-mo^    /xtpamhttO' 
der   Name-Dein,    komme    zu    uns    das    Reich^Dein,     gemacht 

mo  in         looh-mo  heti  sulip     anti 

werde  durch  Dich  der    Wille-Dein    ebenso  (auf)  Erde    wie  fim) 
hanua^        in        kakanah-nü      km   aldao    aldno  ibe-mo 

Himmel,     die    Speise     unsere    zu    Tage    Tage    werde  gegeben 

keil    aldao      iietii^     ampoh     ipaiarad-mo 
durch  Dich    zu      Tag    diesem,     und     vergeben  werde  durch  Dich 
ke    kami    in  oian-mi  heka      anti  pamatavad-mi 

zu    uns    die    Schuld-unsere    ebenso    wie    vergeben  wird  von  uns 

kitriri-wi  ka-otnii  ke      kamf\  ini-mo 

Gegnern-unseren    schuldigen    gegen    uns,   verhindert- werde  du 

ke   pasQßl    hin  tooso^  ampon  ytuhja-mo 

Dich  zu    fallen    zur    Versuchung,    sondern    geführt  werden  dur 

ke  rin     kami     hin    mhlan     maramg.     Am^n, 
Dich    zurück      wir      von     allem      üebel.        Amen, 

4*  FormoeaniBch. 

namoa       ta-mau^        ta     nmsea   paiya    de     husum,      i-pa- 
unser    der  Vater,    der     bist      oben    im   Himmel,   ii^h^' 
dasa*)        yoa       naan,  i-pa-saiya  ifoa       yßtj>* 

ligt  werde     Dein    Name,      gebracht  werde    Deine      Herrschafr 
0  ai^        i-pa-lyora         yoa     airab    ma-ihas  de     busum     tna-stm 
diese,    gemacht  werde    Dein    Wille      wie      im    Himmel   ebeniso 
de      ta    yanuma^*'^*)    epe-e    namo-no  piada  i   tora  upo 

auf    der        Erde,  gib         uns       heute    unsere  Reiskldssa 

maatsikap       soo       abo-p.     nanto     ta       taap        o  k-akmif) 

zum  essen     und     vergib     uns     die     That     des     UDgehorsams 


*)  i-pa-dttsa  PaBsivum  des  CausatimiQS  van  data  ^,rei&,  hell^« 
^*)  X^'X^^i^    ,yHerf8cbaft^%    maa^x^x^'^i^    „Herr",    X'^^m-tiiit   (j[tmtl 
„herrscheil". 

*♦♦)  x^^^^f^  ,,Böhle»   Gmbe^',    vieüeicht  bester  durch  „untea,  hitr* 
20  ahersetzen* 

t)  k^um-m,  ma-kom  „ungeborsani  sein**,  davoD  ka-kasi  „Oogeh^rMiB''* 
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tna-ihas     yanuma  namo      m^aho  ia 

unser        wie  hier  (Erde)    wir     vergeben  (denen)    welche 

masea      pa-rapies  i       namo^    hai  pa-mhas         i  najno^ 

sind    Böses  thuend   gegen    uns,     nicht    mache  versuchen     uns, 
soö      haras    i  namo   inai       t'apies  a»,        ntau      tjoa         miyo 
und    erlöse      uns      von    Bösem  diesem,    denn    Dein   Eigenthum 

/a/imit       o  ai      soo       hat       o  al      80o  adas  ai 

Herrschaft    diese     und     Kraft    diese    und    Herrlichkeit     diese 
ta-ui^inlan,     Amen. 

immer.        Amen, 


5.  Malagasi. 


a  n-danitra,       hctsino 
im    Himmel,    geheiligt 


ütam       ni 
geschehe   der 

ani         an- 
seiende    im- 

isa-nandro^ 


m         ray-uay^  izmj       ant 

(o)    der   Vater-unser,    welcher   bist 
m      anara'HUöy     nmpandrosoy    ni 
der    Name-Dein,        komme        das 
fanlcasUraha-fiao       eti  an-inni 

Wille-Dein        ebenso     auf-Erde 
danitra,     omeo    anay     anio       izay 
Himmel,      gib 
ari    m-amela   ni 
und    vergib    die     Sünden-uusere     wie     wird  vergeben  von  uns 
ni      mi'trosa     ami-nrnj^     ari  aza    mi-tarikia    anay  ami    ni 

den     Sündern      mit-uns,     und  ja  nicht       führe        uns     in    die 
fakampanahi^         fa      manafaha     anay     ami      ni        ratsi. 
Versuchung,      sondern    erlöse         uns     von    dem    Bösen. 


fandsaka-nao, 
Reich-Dein, 
tahaki       ni 
wie       der 
fikinc^nay 

uns     das     welches    Speise-unsere  diesen-Tagi 
trosa-nny        tahaki  ni-afneJu'nay 


8.  Dajak. 

apan       iMy^  idja 

Vater     unser   (excl),      der 
im-prmi^  ka-radja-an-m 

geheiligt  werde,     Königthum-Dein 
kihu     huan     sarga^        kakuy      kea 
wie       im     Himmel    ebenso    auch      Über       Erde,     gib     das 
kinan      akan      ikäy  amlau      to,  dan     ampun      karä 

Essen       zu       uns  (excL)     Tag    diesen,      und      vergib      alle 
ka-salah-n"   ikäy  kiluu  ikuy    kea     m-ampun  olo^ 

Sönden-von-  uns  (excl.)  wie    wir    auch    vergeben  (den)  Menschen, 


hu  ti  n      sorg  a ,  ara  -  m 

im     Himnael,     Name -Dein 
diima^      ka-henduk-m    dj<idi^ 
komme,     Wille-Dein    werde, 

hundJHU    petak,    tena   tcdo 


idjä      aton       salah     denan 
welche    sied    sündhaft    mit 
ikäy  humi       tinhise^ 

UDs  (excl.)  in    Versuchung, 

Bösen, 


ifc%, 


dan      ala     frtefmmac 


UES  (exch),  und    nicht       führe 


bat/a 
sondern 
krana  ayu-m  aton 

denn    Eigenthum-Dein    ist 


lapas    iJcäy  hara 

löse    uns  (excL)  von 
ka-radja-an    tuntan    i 


tuntan 
und 


La-haie 
Herrlichkeit 


zu 


fia-iaki-tahi, 
immer  immer* 


Königthum 
Amrn. 
Amen. 


und      Stftrk 


hin 
im 


swarga*) 
Himmel 

safttpctjfin 


1.  Javanisch. 

Eamä  kawula      hinkan      toonten 

Vater  (Deiner)  Diener     welcher        bist 
wasta  sampeyan    dadossa    f^titji,^     karaton 

Name  (Deiner)  FüBse        werde      beilig,        Reich  (Deiner)  Füsse 
handaMiuna^  karsa  sampeyan        dadossa     hin     humi 

komme    doch,     Wille  (Deiner)  Füsse    werde      auf    Erde    wii 
hin     stvanja^       redj^kki  kawula        kaii       sa-dinten-dint 

im    Himmel,       Brod  (Deiner)  Diener     welches     ein  Tag- Tag 
m^anni     dinim    ptmniki     marin  kaumla^    hamhi    punti 

gib  Tag       diesen        au  (Deine)  Diener,      und      vergii 

marin  kawtda     dosa  kat<näa^     kados  ka 

an    (Deine)   Diener    Schuld  der  Diener,      wie    (Deine)   Dii 
puntan      marin      sa'tungll-iunyil      titiyan  kan 

vergeben      an         ein -jeden -jeden      Feind       welcher     sündi] 
marin  kmvtda,    hamhi     samptm    bekta 

an   (Deinen)   Dienern,      und      ja  nicht    führe   (Deine)    Dien 
hin      pertjöhan^  tapi       tjntjuUakm  kuwtdä     bari  pa 

in    Versuchung,    sondern    frei  mache  (Deine)  Diener        von 
Ban     natimn^        sabah***)  karaton     hamhi    koteasä    sai 

was    Schlecht,    Ursache  [denn)      Reich         und        Kraft     mil 

kantnkkn       gusti  kayunnan-fiipun  dumtigi 

Herrlichkeit    Herr  (=  Du)      Eigenthum    sein  bis 

ftan'd.        Amm. 
Ewigkeit.    Amen, 


♦)  Hwatga  =  Sanskr,  swarga, 
**j  sutji  —  Saoskr.  luci  „rciu". 
♦♦♦)  Bahab  arabisch  ,,Uriache''  —  mal.  knvi^na,  Sanskr,  k^rana. 
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8.  Malayisch 

bäpa     Kämt  yan       ada      di-sonja,         nama-mu 

Vater    unser  (excL)    welcher    ist    im  Himmel,    Name-Dein 
df'j^fr'Sutß'iah        kira-nja !  ♦)      ka*radjä-a  n  -  mu        dätan4ah, 
werde-ge-heilip:t-docli      bitte !  Königthum-Dein    konime-doch, 

ka-hendak-mu       djadlAah        ^*J^^^^'^^        di-dälam  sörga 

Wille-Dein       werde-doch     ähnlich     im -Innern    (des)   Himmels 
dfmihiaH'lah     di-atas  hümi^      röti      kämt 

ebeeso-doch     auf-ohen   (der)   Erde,     Brod    unser  (excK)     (des) 
sa-häri   sa-häri     hen-lah     akan     kann  pada    hüri       mi^ 

Tages    Tages     gib-doch     zu       uns  (exel)     zu    Tage   diesem. 
dän  ampon-i'lah  pada  kami  qegala  sfdah     kamt 

und  vergib-doch    zu    uds  (exel)  Allheit  (der)  Sünden  unser  fexcl.) 
seperil        lagt      kämi  Int     men-ampÖN-i     pada         öraü 

ähnlich     wieder    wir  (excL)    da        %'ergeben  zu      Menschen 

Ifait       ber-sälah      ka-pada      kämi^  dan        djänawlah 

uns  (exel.),     und     ja  nicht- doch 

prr'fjobä-an^      hänja        lejms-kan^ 

Versuchung,     sondern     los -mache- 

yah     djähat^     kärma  avkau 

was     Böses,     Ursache  (denn)     Du 

kwnsa     dän     ka-nmlipä-an     sampey 

Macht     und      Herrlichkeit        bis 


welche    be-sündet       gegen 
meni'häwa    kämi  ka-j^ada 

führe        uns  (exel.)    zu 
Iah     kämi  dfjr't-pada 

doch    uns  (excL)    von-zu 
pünja     ka-radjä-an    dän 
eignend    Königthnm     und 
sa^läm  a4am  </-  nja .      A  m  en , 
Lange-Läüge-seine.    Amen. 


B)   Malayische    Original-Texte. 

1*  Aus  Kahlah  wu-damtnah, 

ada     mätu     hntan     dt      dälmt-nja       bänjak  kera 

war      ein       Wald     in     Mitte -seiner    Menge    (der)    Atfeo 
düduk       di-atas      tjmvan  käi/ti      maka     dataii       sa-öran 

sitzend    auf-über    Aesten  (der)  Bäume    und       kam    ein-Mensch 

Utas         hendak     metiambü**)     käyu    henduk       di-pfr-btitvat 
Hobhauer     wollte         nehmen        Holz     sollte    gemacht  werden 


*)  kini'HJa  wörtlich    „Voraussetzimg-seine,    Ged8»ke-sehi**  von   Air« 
„denken,  Gedanke"  vtirgl,  ap<i  kira  tüan  ^was  denkt  der  Herr?" 
♦*)  ambil  ^^Dehmea''. 


(zu)  Oer&the  (des)      Hauses.  (oAclidem)  sciioB     eu 

di-ambil-nja  tihgal     so-bainn      IpS^ 

wurden  genoniiDen  von  ihm     blieb    ein-Süimm    Holz 


iiyüdn 

mcht 

küyu 

Baum 

sudah 

schon 

Uu 

dieser 


ter-^mm      ülih*nja      mahl 
ge-tragen    Yon-ihm       and 

Uu  di'bubuh-nja 

dieser    war- gesteckt  von  ihm 


sehr    gross 

b^lah  Ulih  Utas 

gespalten     vom     Hokbanear 

hädji,      malm      hmri     jmM 

KeiL        und        T^      da 


tahah-hari      jnaha 
Mit- tag         und 
danan      bmijl-nja 
mit     Keil  -  seinem 
ka-rumah-nja.     apabiki* 
nach-Hause-seinem.    als 


di'tin(ifä-ian^a  kä^ 

wurde-stehen-gelasseii*Ton  ihm     Baum 
lälu       lya  pSUan 

schon     er     zurUckkehrte  (za) 
*^)       di'llhat  ülih  sa-ikar 

wurde  gesehen    von    einem-Scbweifai 


kera       dran        Itu  pulah  maka        l^a-pün       tünm 

Affen   Mensch  dieser  zurückkehrend   und  (da)  er-da   stieg  herab 
derJ    atas    pohon       kayu  itu       lälu    nä^ik     hx-atas      käfu 

TOn   oben   Stamm    Baumes    dieses   schon  klomm  auf-oben  Bamn 
yan  di-beJah  öran,  Uu       maka     di-gerak-gemk 

welcher    ge-simiten  (von)  Mensch    diesem    und    wurde-w; 

kan-nja  maka     bädji      Uu-pUn  ter*haniu\ 

gemacht  -  von  ihm      und      Keil     dieser  -  da     wurde  -  ausgetrieben 

Ikur-nja       pün    ter-sepit*'**)    pada    bfUUt-an         käyu         Uu 
Schweif-seiD    da     ein-gezwickt      in     Spalt-ung    Baumes    dieses 
tiyäda    däpatf)  di-lepas-kan-nja  maka   kera     mSli 

nicht    erreichte   frei  gemacht  werden  von  ihm    und    AflFe    starb 
maka      öraii  yan  mem-b^h  käyu  Uu        pu% 

und     Mensch      welcher     gespalten  hatte     Baum     diesen      da 

dutan  di'Wmt-nja  sa-tkur       kera       mäii 

kehrte  zurück  wurde  gesehen  von  ihm   ein-Schweif  Aflfe   gestorben 

ter-sepit         lalu  di-ambil-nja  di-bfiwaH'kan' 

ein-gezwickt   schon   wurde  genommen  von  ihm   wurde  weggeworfen 

nja, 
von  ihm. 


rackfll|^ 


^  ptrkükas  „Werkxenf,  Ger&th^. 
**>  apa-bila  „welche  Weile".  hUa  =  Sittakr.  «ito. 
*|  septt  ^Zaoge", 
t)  So  toI  ah  .konnte". 


lf.5 


I 


2.  Ans  Makista  rsdj(i. 

di-katü'kan  ^)  sa-hari  nebl      sulaimän       älaihi 

(es)  wird  erzählt    eines-Tages   Prophet   Sulaimän    über  ihm 
almlämu^)     dUduh     di-atas       geta       ka-radjü-an^)    dan     amn 
der  Friede      sass     auf-oben    Thron     König-thames     und   Wind 
pün    mpH'hatra    dh/a     ka-atas      dl      adüra  *)    dän       segala  ^) 
da         trug  ihn    nach*oben    in    Luftraum    und  Gesammtbeit 

mUnusya*^)     dän    djin^}       t^aft      tiijüda   ter-bilan  bänjak-nja^) 
(der)  Menschen  und  Geister    welche    nicht    ge-zählt    Menge-ihrer 
itu    ber-djälan^)  sertä-nja^^)  maka  'adjabl^^j     n^bl       sulaitnan 
diese       zogen         mit  ihm      und     Wunder!    Prophet   Sulaimän 
dfrhpada     ka-hmtr-an     ka-radju-an-nja         Uu      fiala^^)    maka 
wegen  Grösse      Königthum-seines    dieses    so  dass    und 

laku'lah       dulem  haii-nja      matu    «e/>s*')  pada  kaWca^^) 

ging-da  (in)  Inneres  Herzens-seines  eine    Bejrierde    in         Zeit 

'du        dän  kärma '  ■*)        Uu       makotä-nja  *^)        djadi 

dieser  und  (wegen)  Ursache  dieser  Krone-seine  wurde 
benktik  maka  ndn  Sulaimän  sifjrah^'^)  hendak  mem-hetuUkan 
gebogen  und  Prophet  Sulaimän  schnell  wollte  gerade-machen 
dttja     maka     makotä-nja  Jtu       djädi     makin     benkuk      dän 

sie       und     Diadem-sein      dieses    w^urde     mehr    gebogen     und 


k^)  hita  ^Krzäblung*,  Sanskr.  kath^ 
')  Die  Fügung  dem  Arabiaclien  entnommetj. 
•)  rädja  ^Komg"*  =  Sanskr.  rndjä, 
*)  Sanskr.  adhara? 
*)  SftQSkr.  mkala. 
*)  Saoakr.  ntfJnusijn. 
*)  Arah.  ginnü. 

*)  yan  hsnjak-nja  sind  äu  verbinden,    ganz  bo  wie  in  den  Beroitischen 
Sprachen. 

^  djdlan  ,Weg^ 

10)  gerta  „mit"  =  Sanskr.  mrtha  „Gesell Schaft»  Compagnie**. 

")  Arabisch. 

")  Arabisch. 

**)  Arabisch. 

»*)  Sanakr.  ghatika, 

**)  San  skr.  ksrana. 

'•)  Sanskr.  mukuta,  makuta. 

")  Sanskr.  sighra. 
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djeka-lau       sahmga      tlga    käla*)  pun  sudak**)  hendctk     di* 
wenn  auch    noch  dazu  drittes  Mal       da     schon      wollte   gerade 

het'id'kan  nehi         Suluimän      makotä-nja         Uu 

gemacht  werden  (von)  Prophet     Sulaiman     Diadem-sein      die 


tiyada      djadi        betuh 
nicht       ward     gerade. 
nebl        sulaiman     hai 

m 

Prophet    Sulaiman      o 

tiyada     djadi        bdul?       n 

nicht      wirst      gerade?      \ 

ia^ala  !        menjähut  ***) 

erhaben  sei  er!    antwortete 
niu      dahülti^ 
Dein     zuerst, 

6chaft- Deiner. 


setelah  tiu       niaka 

dann   nach  diesem    und 
maJcöta!  har^na 

Diadem !    (aus)   Ursache 


bfr^kaiä^lah 

sagte 
apa     ankau 
wessen     Du 


maköfa  danan  fennan  alläk 
Diadem  mit  Befehl  Gottes 
Sulaiman !  hfttä-kan  he^- 
Sulaiman!    gerade-mache  HerE- 


sopayaf)    aku-pun    djadi       h^tul 
damit        ich-da     werde    gerade 


serta- 
(in)  Gemein 


8*  Aus  eioem  tbeologjBchen  Werke   {Marsden,.  A  grammar  af  ihe 
language.  London  1812^  4^,  p&g.  216  und  219). 


sahai 


ada-lah  qehlai       Itu     ber-laym-laym 

(es)  ist-denn    (die)    Kiblah     sie        verschieden        wegea| 
bp^-läym-lftym  benna,       maka  qehlat  banü 

Verschiedenheit   (der)    Läoder.     und    (die)    Kiblah    (der)    Söhne 

mc^r         adä'lah  hintmi  qutab  bfr-bfliAlff} 

Aegyptens    ist-denn  (der)  Stern  (des)  Nordpols     gerade  gerichtetj 
danan     b^Iukan  ttjllna        Järi,        dan  qeblat 

mit    Hintertheil  (des)  Ohres     linkcD.      und  (die)  Kiblah   fder) 
bann        iräq  ber-b^tTd-an  hintan 

Söhne     Irak's    (das)    Geradegerichtet-sein     (des)    Sternes 
qutab     danan        bdäkah  ieltha       kanan,       dän 

Nordpols     mit       Hintertheil    (des)    Ohres 
qeblat         ka-bunjük-an  hanü-yaman 

Kiblah  (der)  Mehrzahl  (der)  Söhne-Jaman's  (das)  Geradegerichtet 


♦j  Sanakr.  hala  „Zeit". 
♦•)  SttOBkr.  iuddha  im  Sinne  von  „rein,  fertig**, 
♦♦♦)  mhui  „antworten*'. 

f)  sopäya  =  Sanskr.  sa  -{-  upst/a. 
tt)  Bei  Marsden  bfr-bflui-un,  w&s  nicht  richtig  sein  kaDo« 
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an  hintan  qutab  danan  hadapan  fthak    kirL 

sein  (des)  Sternes  (des)  Nordpols  mit  Vordertheil  (der)  Seite  linken. 
dän  qehlat  banü-hUm  b^r-b^tül-an 

und  (die)  Kiblah   (der)  Söhne-Syriens  (das)   Geradegerichtet-sein 

hintah  qutab     danan     fXhak     beläkan,      dän 

(des)  Sternes  (des)  Nordpols    mit       Seite    hinteren,     und   (die) 

qtblat  hanU-gudjemt  b^r-hetul-an 

Eiblah  (der)   Söhne-Gutscherat's  (das)   Geradegerichtet-sein  (des) 

binian  qutab     danan    bähu  fihah    känan.     dän 

Sternes  (des)  Nordpols   mit   Schulter  (der)  Seite   rechten,   und  (die) 

qcblat     ka-hanjäk-an  n^gri  maläyu     dun       atßh 

Kiblah    (der)  Mehrheit  (der)  Länder  fder)  Malayen    und    Atschitf s 

■  hpr^b^tul-an  hintan  qutab      danan 
(das)  Geradegerichtet-sein   (des)    Sternes  (des)    Nordpols     mit 

^     lambon     känan  flhak    hadapan* 

■  Theil     rechten  (der)  Seite     vorderen* 

^        (ZI 


apa-käla  aUaku  subhänuhu  tea^ta^ala'^) 

(zu)  welcher  Zeit  (=  als)  Gott  Lob-sein  (sei)  und  erhaben  sei  er 


rnfn-djadl-kan  ruh-  ul-q  iidm  **) 

sein-machte  (den)  Geist  der  Heiligkeit 
njäwa       tjüii       sJltji    maka  ferman 

Geist    welcher    rein      da  (war)     Befehl 
■     ka-padä-nja    Jtu: 
zu  ihm      dieser: 
dlkau       djua 
Dir     fürwahr  (ist) 
maudjud.     sa-t^lah 


arthnja 

Sinn-sein  (=   das  ist) 
attak  ta^ala 

Gottes    erhaben  ist  er 
ankau'lah     »fpst'ti      tj^rpnin     dUn     danan 
Du-denn     gleichwie     Spiegel     und       mit 
yah     me-lihat     ka-pada      segala        yah 
was       sieht  auf  alles      welches 

hpräpa  lamä*nja  djadi     ruh- 

vorhanden,      dann     wie  lange     Dauer-seine   (dass)     war      Geist 

al-qudus  Uu       maka  di-djadl  kan 

der  Heiligkeit    dieser      und    (da)    wurden-sein  gemacht  (durch) 
allah  tabula  arwüh      art'i-nja  segala 

Gott    erhaben  ist  er    (die)  Geister    Sinn-sein  (=  das  ist)    Allheit 
njäwa    maka    ada-lah         rüh'Ul-qudus  Itu       pöhon 

(der)  Geister    und     ist-denn    Geist  der  Heiligkeit    dieser    Baum 


*)  und  **J  dem  Arabiachen  entlehnt 
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Nachträge  üud  Verbesseruiigüu* 

Seite  4,  Zeile  14  von  unten  füge  man  zu  den  beiden  Dia- 
lekten von  Fakaafo  und  Vaitupu  jenen  der  Insel  Futuna  hinzu* 
Der  Dialekt  von  Futuna  besitzt  dieselben  Consonanten  wie  die 
eben  erwähnten  beiden  Dialekte  und  schliesst  sich  in  allen  Punkten 
der  Grammatik  an  den  etwas  näher  bekannten  Dialekt  von 
Fakaafo  innig  an. 

Seite  16,  Zeile  8  von  unten  lies  statt:  Im  Hawaiischen 
steht  he  blos  vor  Wörtern,  die  mit  k  auslauten:  die  mit  h  an- 
lauten. 

Seite  72,  unter  IV.  Api  ist  folgende  Uebersicht  anzusetzen: 
SiDgular  Pluml  Dual  Bescbr.  Plural 

1.  P.  kinau,  nau    incl.  ni-nginda    ni-itfjinda  to  rundua     ni-nginda 

to  ndolu 
excL  yii-ngami     ni-itgami  a  rundua      ni-ngami 

a  ndolu 

2.  P.  ni'ingo  ni-mui         ni*mui  ko  rundua        ni-mui  ho 

ndolu 

3.  P«  nai^  ana^  ia         nara  nara  e  rundua  nara  c 

ndobL 
Nachdem  die  Sprachen  der  Bewohner  des  australischen 
Festlandes  und  Tasmaniens  einer-  und  die  Sprache  der  Papuas 
andererseits  nach  Massgabe  des  vorhandenen  Materials  von  uns 
vorgeführt  worden  sind  und  die  Idiome  der  malayischen  Rasse 
in  dem  vorliegenden  Theile  unserer  Arbeit  ihre  Darstellung 
gefunden  haben,  glauben  wir  uun  einen  kurzen  Rückblick  uns 
gestatten  zu  können,  um  das  aus  der  Vergleichung  der  Sprachen 
für  die  Ethnologie  dieser  Stämme  sich  ergebende  Resultat  dem 
Leser  vorzuführen.  —  Nach  den  von  uns  angestellten  Forschungen 
zerfällt  die  Bevölkerung  des  fünften  Welttheiles  sammt  den  mit 
ihm  zusammenzufassenden  Inseln  des  indischen  Archipels  in 
folgende  Stämme: 

L  Austral-Neger  und  Tasmanier. 

11.  Papuas,  zu  denen  neben  den  Bewohnern  Neu*Guineas  die 
Bewohner  des  Luisiaden-Archipels,  Neu-Caledoniens  und  der 
LoyalitätS'Inseln  gehören.  —  Ilieher  sind  auch  als  selbst- 
ß  tändige  Stämme  die  Negritos,  die  Bewohner  der  Anda- 
manen  (Mincopies)    und    die  Bewohner   der   Nicobaren   zu 
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rechnen.  Die  Stellung  der  Bewohner  des  im  Osten  N) 
Guinea's  gelegenen  New -Britannia- Archipels  ist  bis  jeut 
unbekannt.  '^) 
III.  Malayo-Polynesier,  welche  wieder  in  drei  Abtheilungen,  näi 
lieh  L  Polynesier,  2.  Melanesier  und  3.  Malayen  zerfall 
L  Die  Polynesier,  die  östliche  Abtheilung,  reichen  im  West 
(soweit  wir  dies  von  sprachlicher  Seite  wissen)  bis  ge^en  Fakaafo 
(Tokelau-  oder  Union-Inseln),  Vaitupu  (Lagunen-Inseln,  nord- 
westlich von  Fakaafo)  und  Futuna  (westlich  von  den  Samoa- 
oder  Schiffer-Inseln,  nordöstlich  von  Viti).  Die  Sprachen  dieser 
drei  Inseln  können  als  der  Typus  der  polynesischen  Grund- 
sprache gelten;  sie  sind  besser  conservirt  als  die  Sprache  der 
Samoa-Inseln,  da  sie  den  Laut  k  noch  besitzen^  welchen  diese 
Sprache  nicht  mehr  hat.  In  diesen  Gegenden  muss  der  A 
gangspunkt  der  polynesischen  Wanderungen  gesucht  werden. 

2*  Die  Melanesier  sind  physisch  betrachtet  ein  Alischstamm, 
hervorgegangen  aus  der  Vermischung  der  kraushaarigen^  dankein 
Papuas,    der  Abori  giner    dieser  Inseln,    mit  den  seh  lieh  thaarigei 
lichten  Malayen,  den  späteren  Einwanderern,  Sie  reichen  von  di 
PalaoS'Inseln  und  dem  Marshall-Archipel  im  Nordwesten  bis  gegi 
die  Neu-IIebriden    und    Viti   im    Südosten,  umfassen  also  sowohl 
die  bisher  als  solche  bezeichneten  Melanesier,  als  auch  die  soge- 
nannten Mikroneslen     Die  Melanesier  stehen  sprachlich  zwischea 
den    Polynesiern   und  Malayen    und    bilden    die   zweite  Schichte, 
welche  auf  die  erste  Schichte,  die  Polynesier,   beim  Auszuge  au» 
der  malayo- polynesischen  Urheimat  gefolgt  ist. 

3.  Die  Malayen,  im  Westen  der  Palaos-Inseln,  die  von 
Mdanesiern,  und  Neu-Guinea's,  das  von  Papuas  bewohnt  ist  Ihrt 
Verbreitung  bis  nach  Madagascar  muss  in  den  ersten  Jahrhunderten 
unserer  Zeitrechnung  stattgefunden  haben,  da  die  Hauptsprache 
dieser  Insel  (das  sogenannte  Malagasi)  den  entwickelten  Typus  der 
malayischen  Sprachen  (speciell  des  Battak)  zeigt  und  einige  dem 
Sanskrit   entlehnte    Worte   in    derselben  sich  finden. 


ese    . 

"^ 

m, 

i 
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*)  Nach  des  von  uds  aDgestellten  Unters ucbaogen  steht  lest,  dMa  ditj 
Papna-Rasse  nicht  moDog lottisch  ist,    d.  h,    dass  die  Spradieii  der 
schtedenen  Papua-Stämme  nicht  auf  eine,  soüdern  auf  mehrere,  Ton  em'^ 
ander   ganz    unabhängige    Wurzeln   zurückgehen.     Sämmiliche  Pap 
Idiome  zeigen  Spuren  mataxo-poljnesischen  Ein  Bosses* 


E.    Die  Sprachen   der  hochasiatischen    (mongoli* 
sehen)  Rasse. 


L  Die  polysyllabischen  Sprachen. 

Die  polysyllabischeu  SpracheQ  der  mongolischen  Rasse  habeu 
durchgeheüds  die  Eigenthüiiilichkeit,  dass  ihr  CoDSODantent^ystem 
ursprüDglich  blos  Stunim laute  kennt.  lo  manchen  der  Sprachen 
kommen  entweder  noch  jetzt  oder  in  ihrer  älteren  Form  blos 
Stummlaute  vor,  in  anderen,  wo  daneben  tönende  Laute  ejcisti- 
ren,  verrathen  sieb  diese  durch  gewisse  Lautgesetze  als  später 
entwickelt.  *) 

Morphologisch  gehören  sämmtliche  hiehergebörenden  Idiome 
zu  den  sogenannten  agglutinirenden  Suffix-Sprachen. 
Es  wohnt  diesen  Sprachen  der  Trieb  ince,  die  grammatische  Form 
durch  lautliche  Mittel  zu  bezeichnen;  dieser  Trieb  ist  aber  nicht 
stark  genug,  die  grammatische  Form  zum  scharfen  Ausdrucke  zu 
bringen.  Dadurch,  dass  sie  das  Subject  und  meistens  auch  das? 
Object  und  das  Verhältniss  beider  zum  Verbum  nicht  genug  scharf 
erfassen    und    die  einfachen  Verhältnisse  zwischen  zwei  einzelnen 


*)  Die,  wie  udb  dUtikt,  vorzeitige  Yergleicbung  der  uraltBcben  Sprachen 
mit  den  indogermaniüchea  bat  auf  dii^aes  Yerhältnisä  Rücksiebt  za  uehmeo. 
In  den  indogermaDiscben  Sprachen  sind  bekaautUch  nicht  nur  die  tbnendea 
Laute  ebenso  ursprünglich  wie  die  stummen,  aooderri  es  koanaeD  neben  ibneo 
auch  ihre  Aspirateo  ah  ebeaao  ursprünglich  iu  Betracht.  Es  stöhea  z.  B.  einem 
t  inüerhalb  der  ?ou  uds  hier  zu  behaudelndeu  Spracheu  im  lodogennatiiaüheci 
drei  von  eioander  verschiedene  Laute,  nämlich  t,  d^  dh  gegenüber.  Ob  unter 
•ölcben  Umstünden  an  eine  Vergleicbung  überhaupt  gedacht  werden  kann, 
toochteo  wir  bezweifeln. 
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ADSchauungen  mit  den  speciellee  Verhältnissen  dieser  vermenge 
tragen  sie  in  die  grammatischen  Formen  Elemente  hinein,  welcl 
eigentlich  nicht  dem  Worte,  sondern  dem  Satze  angehören.  S| 
vermengen  daher  aoch  das  Wort  vielfach  mit  dem  Stamme  und 
ziehen    überhaupt   zwischen    beiden    keinen  festen  Unterschied*)* 

In  Folge  dessen  sind  auch  die  einzelnen  Worte  ihrer  Stellung 
f  nach  vom  Ganzen  des  Satzes  mehr  abhängig,  als  dies  in  den  flec- 
tiremlen  Sprachen  der  Fall  ist.  In  der  Regel**)  eröffnet  io  diesen 
Sprachen  das  Subject  den  Satz,  das  Verbum  schliesst  denselben. 
Das  Bestimmende  geht  dem  zu  Bestimmenden  stets  voran,  also 
das  Attribut  dem  Nomen,  der  Genitiv  dem  Worte,  welches  er 
näher  bestimmt.  Der  Nebensatz  steht  vor  dem  Hauptsatze,  da  er 
diesen  näher  bestimmt,  respective  ergänzt. 

Während  in  den  flectirenden  Sprachen  die  einzelnen  Theile 
der  Anschauung  je  nach  ihrer  Wichtigkeit  dem  Hörer  zugemessen 
werden,  und  dieser  das  Bild,  welches  in  ihm  im  Umrisse  erweckt 

^)  Im  MagjarlficheD,  das  za  der  östlichen  Abtheiliiug  der  urmliscbea 
Sprachen  gehört  ußil  zunächst  mit  dem  üstjakiechen  und  Woguliichen  zusanun^i- 
h&ogt.  bildet  das  Suffix  -nbb  (—  fioD.  'mbi,  vapaa-mbi  „freier**, 
„schlechter")  deu  Comparati?  dea  Adjectivums.  Man  sagt  nagy-obb 
von  nagy  „gross",  rOHi-ahb  ^schlimmer"  von  rmz  „schlimm".  Man  kann  aber 
von  nagyobb,  roszabh  ah  Stämmeu  Verba  ablciteo  und  z.  ß,  sageo:  n€tgyobb-od*ik 
«es  wird  grösser"  {od  Zticheu  des  Caasativs,  und  tk  Zeichen  des  ReÜexlr 
ro^zahb'Oihik  „es  wird  schlimmer"  u.  s.  w.  Das  Suffix  -i  Mldet  Ädjeclifi 
relativa,  z.  B.  isUn-i  „göttlich *"  von  Men  „Gott".  Man  kann  aber  auch  da 
Bildung  statt  des  Stammes  einen  Casus  eu  Grunde  legen.  Man  sagt  x. 
ü^  uteU'bcH'i  hit  „der  in  Gott  gesetzte  Glaube"  van  iBteti-ben  ^GottHfl 
(Inessiv),  daher  wörtlich  „der  Oott4n-ige  Glaube",  a  barat^tos-i  voma 
„die  Neigung  gegen  den  Freund**  von  bardt-haz  „gegen  den  Freund*  (Approxi- 
mativ), wi^rtlich  „die  Freu  od -gegen -ige  Neigung".  Ebenso  kann  man  bilden 
(i  hfiz  tUtt-i  kert  „der  Hau«  vor-ige  Garten'S  d.  h.  »,der  Garten,  der  sich 
vor  dem  Hause  befindet".  —  Im  Osmaniach-Türkiachen  bildet  man  von  dm 
^^And'*  el'im  „meine  Hand*\  und  gerade  so,  wie  mau  sagt  tUdä  „Baud-m**J 
sagt  man  auch  ej-int-dfi  .»meiner  Hand-in*\  Vod  d-im-dä  kann  aber  mitte 
des  Suffjxta  -Jci  ein  Adjectivum  relaüvum  abgeleitet  werden:  ehim-dä-ki  „ii 
mefner  Hiini^  befindlich*^  iHaud-mein-in-ig),  welches  wieder,  wie  jedes  itib 
tiviach  gefaaate  Adjectivum,  mit  Casus-Suffixen  bekleidet  werden  kann»  unl 
wovon  X.  B.  der  Genitiv  el^im-ää-ki-niri  (Hand-mein-iu-ig-es)  lautet.  Alle  die 
Falle  bpkunden^  dasa  der  Sprache  in  der  That  das  klare  Bewusstsein  von  dem 
Unterschiede  säwisclien  der  tluctirteu  Wort  form  und  dem  Stamme  vollkommen 
abgeht. 

**)  Mit  Ausnahme  jener  Sprachen,  in  denen  fremder  Einflusa  aich  gel' 
tend  gemacht  hat,  z.  B.  im  Finnischeo  und  im  Magyarischen. 
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wird,  successive  sich  immer  mehr  und  mehr  ausmalt,  wird  in  den 
agglutimrenden  Sprachen  das  Bild  mosaikartig  siusammengesetzt ; 
man  hat  beim  Beginne  und  im  Fortlaufe  der  Rede  von  ihrem 
Inhalte  keine  rechte  Vorstellung:  erst  zu  Ende  der  Rede  mit  dem 
einfallenden  Verbum  ist  der  Ueberblick  des  Ganzen  gegeben. 

Im  Einklänge  mit  der  syntaktischen  Formung,  die  in  den 
agglutinirenden  Sprachen  dem  mechanischen  Gesetze  der  Schwere 
folgt  —  ein  Theil  zieht  den  anderen  mechanisch  nach  sich  — 
in  den  flectirenden  Sprachen  dagegen  das  Vorhandensein  des  ganzen 
Vorstellungsinhaltes  im  Bewusstsein  erfordert,  damit  der  Geist 
das  momentan  Bedeutendste  auslesen  und  an  die  Spitze  stellen 
könne,  stellt  auch  das  Verhältniss  der  Wurzel  zu  den  formbildenden 
Elementen  sich  dar.  —  Während  in  den  flectirenden  Sprachen, 
namenthch  in  den  indogermanischen,  die  Wurzel  in  ihren  vocalischen 
Bestandtheilen  nach  den  folgenden  bereits  im  Bewusstsein  vor- 
handenen Sufl'ixelementen  umgestaltet  wird,  bleibt  in  den  aggluti- 
nirenden Sprachen  die  Wurzel  in  der  Regel  starr,  und  werden 
umgekehrt  die  nachfolgenden  Suffixe,  welche  successive  in's  Bewusst- 
sein eintreten»  ihrem  Vocahsmus  nach  in  den  Bereich  der  Wurzel 
hineingezogen.  Während  in  den  indogermanischen  Sprachen  die 
Gestalt  der  Wurzel  stets  von  den  Suffixen  bestimmt  wird,  mtisseu 
in  den  agglutinirenden  Sprachen  der  mongolischen  Rasse  umge- 
kehrt die  Suffixe  nach  der  Wurzel  umgestaltet  werden.  —  Es  läs^^t 
sich  kein  grösserer  Gegensatz  denken,  als  die  Vocalahstufung  der 
indogermanischen  Sprachen  mit  dem  Umlaut  des  Altbaktrischen, 
Altirischen,  Deutschen,  und  die  Vocalharmonie,  wie  sie  die  urali- 
schen und  altaischen  Sprachen  darbieten. 


I.   Die  Sprache  der  Samojeden. 

(JurmkiBch:   Häaawa,  Njeoe^  Njenets.  Tawgy^sch:  Naoasan). 


Allffemeiaer  Charakter  der  Sprache. 

Die  Sprache  hat  eine  reich  entwickelte  Flexion.  Das  Nomen 
besitzt  die  gewöhnlichen  räumlichen  Casus-AusdrOcke,  das  Verbum 
ist  dagegen  an  den  Ausdrücken  für  die  inneren  ModificatiODen 
(Zeit,  Art,  Beschaffenheit)  ziemlich  arm. 

Die  beiden  Kategorien  Nomen  und  Verbum  sind  mangd- 
haft  geschieden.  Jedes  Nomen  kann  als  neutralesVerbum  behandelt 
werden,  und  umgekehrt  kann  jedes  transitiTe  Verbum  die  Form 
eines  mit  Possessiv-Suffixen  versehenen  Nomens  annehmen.  Der 
lautliche  Ausdruck  für  das  Subject  fehlt,  dag^en  wird  das  Object 
lautlich  gekennzeichnet.  Das  Attribut  geht  dem  Nomen  voran, 
dagegen  folgt  das  Prädicat,  das  die  Form  des  Verbums  annehmen 
muss,  demselben  nach.  Das  Subject  steht  an  der  Spitze  des 
Satzes,  das  Verbum  am  Ende  desselben.  Das  Object  geht  dem 
Verbum  als  dessen  Complement  voran;  dasselbe  ist  beim  Genitiv 
im  Verhältniss  zu  dem  Ausdrucke,  welchen  er  bestimmen  soll, 
der  Fall. 

Die  Iiaute. 

1    Vocalc. 
a 


Der  Laut  »i  hat,    weuu  er  kurz  ist,  einen  zum  o  neigenden 
Klaug.  Dem  Tawiiy-  und  Jeni&sei-Dialekte  fehlen  die  Laute  ä,  ö,  ö,  i 
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Zusammengesetzte  Vocale   (Diphthonge  und 
Triphthonge). 
aij  äe,  ei^  oi^  öij  «,  u%  üi, 
aiij  aM,  eu,  iu^  m,  ou^  öu,  üti, 
ae,  «e,  ie,  oe,  öe,  u€,  ä6. 
ea,  ia,  ia,  oa^  öa,  ua^  üa, 
ao,  eo^  io^  uo. 
eä,  iäj  aüj  öüy  üö. 
Die  meisten   dieser  Diphthonge  kommen  dem  Ostjak-Samo- 
jedischen,  die  wenigsten  dem  Kamassinischen  zu. 

aei^  iei^  uei^  aoi,  mi,  oai,  oei^  uaij  üai. 
aeu^  ieu^  ueUy  uou^  ieu. 
Die  Triphthonge  sind   (mit  vereinzelten  Fällen  im  Jenissei- 
Dialekt)  blos  auf  die  drei  Dialekte,  den  jurakischen,   Tawgy-  und 
ostjak-samojedischen  beschränkt;  im  kamassinischen  Dialekt  kom- 
men sie  nicht  vor. 


3. 
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Dieses  Lautsystem  kommt  in  keinem  der  samojedischen 
Dialekte  vollständig  vor.  Es  fehlen: 

o)  dem  Jurakischen  die  Laute:  y^  tS,  dz,  S,  i,  dz,  /*,  Ir; 

h)  dem  Tawgy  die  Laute:  A,  Xi  ^^i  ^^»  ^)  ^i  ^^j  ^^i  ^j  9» 
p,  «/;,  Ir,   rj; 

c)  dem  Jenisseischen  die  Laute:  y^,  ts^  dz,  s,  z,  ts,  dz,  0, 
^j^  P^  WS  rj; 

d)  dem  Ostjak-Samojedi sehen  die  Laute:  z,  sj,  zj,  Ir,  rj; 

e)  dem  Kamassinischen  die  Laute:  t§,  dz,  dz,  sj,  zj,  /*,  Ir,  rj. 


*)  Das  Zeichen  '  bezeichnet  ein  plötzliches  Abbrechen  der  Stimme, 
"promit  eine  mit  grosser  Schärfe  und  Anstrengung  vollzogene  Aussprache  der 
SObe  verbunden  ist.  In  der  Regel  ist  ^  aus  dem  Ansätze  eines  im  Auslaute 
stehenden  einfachen  Verschlusslautes  hervorgegangen. 
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An-  nmd  Aasla«t. 

Im  Anlaute  dürfen  blos  einfache  Laute  stehen  and  sind 
daher  Consonantengnippen  vom  Anlaate  aasgeschlossen.  Im  Jorak- 
Samojedischen  und  im  Ostjak-Samojedischen  werden  blos  Stumm* 
laute  im  Aolante  geduldet:  die  anderen  Dialekte  lassen  auch 
tonende  Laute  in  diesem  Falle  zu,  das  Tawgv:  6,  dj^  das  Jenissei- 
Samojedische  alle  tonenden«  ausser  5/  und  d,  das  Kamassinische 
<^.  d.  h. 

Im  Auslaute  sind  Häufungen  zweier,  ja  sogar  dreier  Conso- 
nanten  zulassig  und  man  sagt  z.  B. :  Jurak. :  mamm  ,mdn  Busch', 
manl  ,dein  Busch*,  numdw  ,ich  ^bin^'  Gott*,  njenei^endm  .ich 
(hin^  Mensch*,  harmd  ,dein  Messer*  u.  s.  w. 

Bexnerlningen,  irelche  die  Laut«  der  einxelnen  I>iAlekte  betreffen 
a)  Auf  die  Vocale  bezügliche. 

Die  Vocale  zerfallen  ihrer  Q^alitAt  nach  in  drei  Class^ 
1.  harte  *.a,  o,  m,  i\  2.  weiche  a.  v,  m).  3.  neutrale  (#,  e).  Diese 
EiLiheilucg  gründet  s:cb  auf  den  Umstand,  dass  nach  dem 
Gesetze  der  sogenannten  Vocalfaannonie  der  Vocal  des  Stamm- 
und  Wortbildungs-Suf&es  dem  Vocale  der  Wurzel  so  viel  als 
möglich  homogen  sein  soll.  Nach  diesem  Gesetze  soll  auf  einen 
harter:  Vocal  der  Wurzel  ein  haner  des  Sufi&ies,  auf  einen  weichen 
Vc»caJ  der  Wurzel  ein  weicher  des  Suffixes  folgen.  Die  neutralen 
Vocale  sind  iünerhaib  des  Suffixes  sowohl  nach  harten,  als  auch 
nach  wekben  Wurzel-VocvaleD  rulässig. 

Diesem  Gesetz  fin-iet  sich  b]os  im  kamassinischen  Dialekte 
duTtbgefühn :  die  ürrigen  Dialekte  lassen  es  vidfach  unberück- 
sichr.gu  obschon  acÄreLOinmeL  werien  kann,  dass  ursprünglich 
die  s&mo.>ed:s^he  Sprache  es  durchireiiends  besessen  habe. 

Beispiele: 
KaiMÄSSinisci :        >.i  iV  '  f?w  .ich  erschüttere*. 

>.i  fr      »m   Jch  sjvihe*, 

<>'V*f.*    ■"  -:ci:  erdrossele*', 

>n''i  .   ^r;.e:i:e  Mfich^, 

*»    . *;''  '.  ,:v.e:r.e  Renihierschlinge', 

*..*%-•'   .ir.eiL  N^Tiie". 
Täw^)  :  t  /.— .i'r    ^>e:L  Fisch*. 

>■'„,,....;%,   ^so:li-  Müue*. 
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jSQaPöamojed. 


marg-an  „tles  Gebüsches**, 
tob'on  ^des  Fusses", 
iig-ün^  ög-ön  pCler  Mütze**, 
ihl-en  -der  Sonne**, 


b)  Auf  die  Consonanten  bezügliche. 
Stunimlaute  und  tönende  werden  im  Saniojedisehen  vielfach 
verwechselt;    es    scheint,    dass    in   diesen  Füllen  die  Stunimlaute 
die   ursprünglichen    sind    und    die    tönenden    nur    Modificalioneu 
derselben  darstellen,     Mao  vergleiche: 
Tawgy:  klnta  , Rauch"  Genit.:  Idndan^ 

hagir  „Bergkuppe"  Genit. :  hakirany 
ma4u  „sein  Zelt**  gegen  sanm-du   „seine  Mütze". 
Ostjak-Saraoj. :  mat  „Zelt"  Genit.:  maden^ 
sok  „Glatteis"  Genit.:  sogon. 
Von    allgemeinerem    Interesse    dürfte   folgendes    Lautgesetz 
des  Jurak-Dialektes  sein:  i,  g{n)^  h  werden  vor  /,  e   in  (s,  z,  s 
verwandelt,  z.  B.  tubka  „Axt"  Gen.  Plural  tuhtsi\  jiena  „Schritt* 
Gen,  Plur.  jknzi^  noJio  „Steinfucbs'*  Gen.  Plur.  no^'C,  —  dj  und  z 
wechseln    innerhalb    desselben    Dialektes    mit    einander^    z.    B. : 
nßmdji  und  njimzi  ^namenlos**  ßionidje  nnijuomze  uSchneefall**, 
Assimilation    der  Consonanten    an    einander   findet    vielfach 
statt.  Man  sagt  im  Ostjak-Samojedischen  tsesen  „Schlinge'',  davon 
UeseU  (statt  tksen4)    „deine  Schlinge",    von   mat   „Zelt**    kommt 
manm    (statt  mat-ni)    „mein  Zelt",    von   hat  „Stirn"    kaU    (statt 
-/)  „deine  Stirn", 

Manchmal  zeigt  ein  Dialekt  gegenüber  dem  anderen  Conso* 
nantenschwuod,  z.  B,: 
Jurak,:  jabiu  „Gans**  ==  Jeniss. :  jotu 

^  sarmik  „Wolf"  =        r        säme 

^  tjibea,  tjlw  „Zahn"  =        „        tß 

Tawgy:  nandui  „Boof" 


Ostjak-Samoj,:  tädäk  ^Ceder'* 

„  mUt  „Zelt** 

Jurak. : 
Tawg}: 
Ostjak-Samoj. 
Tawgy: 
Jeniss, : 


nagur  „drei" 
fmdiut  „sechs" 
sjaibua  „sieben" 
hiu  -zehn" 


=^  Jurak.: 

=  Tawgy: 

=  Jurak.: 
^:  Tawgy: 

=:  Jurak, : 
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Die  BedetlieUe. 

Eine    Rundliche   Scheidung    der   beiden  Redetheile    Nomea    ! 
und  Verbum    in  lauUicher  Beziehung    ist  im  Samojedischen  nicht 
vorhanden.  Jedes  Nomen  kann  gleich  einem  Verbum  abgewandett 
und  jedes  Verbum  mit  denselben  Possessiv- Suffixen  wie  das 
bekleidet  werden.  Man  sagt  (jurak.)-  ^^w«  j^^^    »ein  guter 
jnle-da  sawa  ^dieser  Tag  ist  gut ^,  sawa-m  ^ichbingut*,  sawa-ii 
Bich  war  gut**;  ebenso:    nisea-m  „ich  bin  Vater*,  nisea-m-i  , 
war  Vater**.  —  Ebenso  sagt  man  lahana-m  „ich  spreche** ♦  taha 
pdu  sprichst**,  aber  auch  Ititm-m  ^ich  bin  ein  Russe*',  iNtsa-^ 
bist  ein  Russe**,  Intsa-m-s  „ich  war  ein  Russe".  Auf  gleiche  Wei 
gebildet    sind    hafio-ti   „mein  Boot**    und    matUiwae-u    „mein  G^ 
schnittenes*,  d.  h.  „ich  habe  geschnitten". 


Das  Homes. 

Am  Nomen  substantivum  kommen,  da  der  Sprache  der  An 
druck  des  grammatischen  Geschlechtes  fehlt,  blos  die  beiden  KÄtfr" 
gorjen  Zahl  und  Casus  in  Betracht 

Zahlen   besitzt  die  Sprache    drei,    nämlich:    Siogutar,  Dual 
und  Plural.     Der  Charakter    des  Duals   besteht   in  der  Regel 
einem  der  drei  Gutturallaute  t,  ^,  A,    der  Charakter  des  PI« 
findet  sich  als    i    im  Ostjak -Samojedischen,    während  er  sonst 
einer   scharfen  Aspiration  (')    verschliffen  wird.    Das  Plura 
des  Karaassinischen  -san^    -zan    dürfte  einem  ttlrkischen  Diale 
(vergl.  tschuwaschisch  -sam,  -znm*)  entlehnt  sein. 

Von  den  Casus  ermangelt  der  wichtigste,  der  Nominati 
jedes  bestimmten  Zeichens.  Dagegen  wird  der  Accusativ  du 
das  Suffix  -m  (Ostjak-Samojed,  auch  -p)  mit  Ausnahme  des 
nisseischen  Dialektes,  wo  der  Accusativ  mit  dem  Genitiv  gle 
lautet**),  aasgedrückt.  Der  Genitiv  hat  das  Zeichen  -«,  -ä,  Ni 
lirung  (").  Das  Dativsuflix  scheint  ursprünglich  -tan  gelautet 
haben,  von  dem  meistens  nur  der  Nasal  erhalten  bUeb, 


tiirk.  «iii4ar.     Ebeoso  beim  Terboni;   refgt  isle-r^e^  „lie  arbeiten"  «=  tfl^k- 
**f  T#r|l  Aehnliclies  im  FüiDtsclifn. 
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Die  Suffixe  des  Locals  und  des  Ablativs  sind  zusammen- 
gesetzt, und  zwar  gehen  sie  von  dem  Elemente  (ja-^  ha-  aus. 
Das  Local-Suffix  lautete  ursprünglich  -go-mi^  -ha-na^  jenes  des 
Ablativs  -ga-t^  -ha-t.  Das  Suffix  des  dem  Saraojedischen  und  den 
uraiischen  Sprachen  eigenihümlichen  Prosecutivs  (der  eine  Bewe- 
gung der  Sache  entlang  ausdrückt)  ist  wahrscheinlich  nichts 
anderes,  als  eine  Verbindung  des  Accusativzeichens  -m,  -/>  mit 
dem  Localzeichen  -na,  da  es  im  Jurak-Samojedischen  öfter  noch 
'mana^  -mna  lautet.  In  der  Regel  aber  geht  das  erste  Element 
m^  p  in  ti  über,  wodurch  das  Suffix  -una^  -un  und  dann,  unter 
Zuhilfenahme  des  Ablativ-Suflixes  -t^  das  Suffix  -ut  entsteht 

Das  Saffix  des  Instrumentals  oder  Instructivs  -se,  -Äe,  mit 
dem  Ablativ-Suffix  -t  vermehrt  -sei,  -hei  (Kainass.  -ze)^  scheint 
entlehnt  zu  sein,  da  es  sich  nur  in  einzelnen  Dialekten  findet. 


Paradlg^ma, 

Ostjak-Samojed.:  loga  „Fuchs;    Jurak.:  huda  „Hand"*;    Kamass, 

djaija  ^Fluss^^ 


Nom. 

Gen. 

Acc. 

Dat, 

Locat. 

Ablat. 

Prosecut. 

Instrura. 


Singular. 


loga 
hga-n 

Joga-p^  loga-m 
loga-ni^  loga-n 

loga-nan 

loga-utj  loga-un 
loga-se^  loga-he 


muia 

mdä 

nuda-m 

imda-n 

nuda-kana 

nuda-had 

imda-una 


djaga 
djaga-n 

djaga-m 
djaga- ne 
djaga-gan 
djaga-ga" 

dj(tga*ze 


Nom. 
Gen. 

Acc. 

Dat. 
tLocat. 
[Ablat. 

Prosecut. 


Dl  ah 
logä-g  Huda-hä 

logä-g-an  nuda-hä 

hgH-g-a})^  logä-g-am     hudn-hn 
logü-g-ani^  logä-g-an    huda-ha-njü 
nuda-ha-njüna 
imda-ha-njäd 
loga-g-ut^  logä-g-un      iinda-ha-njauna 


loga-g-anan 


Instrum.        Uga-g-asn^  logä-g-ahv 
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Plural. 

Nom.  hga-la,  loga-t  nudd^  djaga-zaii 

Gen.  loffa-Ia-n^  loga-d-en  nudP  djaga-Ban'an 

\  loga-la-p^  loga-d-ep  nudi  djc^ga-Ban-am 

j  loga-la-tn^  loga-d-em 

^  1  logaAa-ni^  loga-d-eni  nuda-ha  äjaga^ean-de 

f  loga-Ia-n,  loga-d-en 

Locat.      1  nuda-ha'-na  djaga-zan-qan 

Ablat.      ]  '^«-'«-"«».  oga-d-e^imi  f„,j„,j,„.t  djaga-zan^^ 

Prosecut.       loga-la-ntj  loga-d-anf      iiuda-mana  — 

Instrum.        loga-h-se^  loga-d-esc  —  djaga-zaii-ze 

loga-la-hCf  loga-d-ehe  —  — 

DÜ  AdJeotiTiim. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Nomen  snbstantinuD, 
zu  welchem  es  gehört,  voran,  folgt  aber  als  Prädicat  demselbeB 
stets  nach,  indem  es  in  dem  letzteren  Falle  die  Kraft  eines  Ver- 
bums annimmt.  Man  sagt  daher  (Jur.):  sawa  jcHe  „ein  guter 
Tag",  dagegen  jule-da  smca  »der  Tag  ist  gut*,  jäle^a  fitsi  ,dff 
Tag  ist  kalt"",  niimHiiM  iiadi  .der  Himmel  ist  sichtbar*'.  M 
n&herer  Bestimmung  des  mit  einem  Attribut  versehenen  SubsttD- 
tivums  wird  das  Zeichen  derselben  nicht  dem  letzteren,  sondern 
dem  attributiven  Adjectivum  angehängt.  —  Man  sagt  daher: 
tttsi-Ja  jrdt^  «der  kalte  Tag*,  imdi-da  uum  «der  sichtbare  Himmel*. 


Die   Uebersicht   der   selbststätdigen  Formen    des  Personal- 
pronomens ist  in  den  einzelnen  Dialekten  folgende: 


\.>$t;Ak  -SdLmojihi. 

JuitJL 

T*WfT 

JecisKt-O 

Kaauss. 

Sing. 

1. 

Pers.  W'i«.  m<:T 

WJ'i 

'MMHi^/i 

tH^xln 

MMN 

o^ 

Per>s  f.iM,  r.r* 

IV*  «'■;'• 

TlHHaA 

hyiji 

fÄa« 

Pers.  >(.  T-y 

}  '*-.f  1 

>x.v 

Hjit'jda 

di 

Pü4l 

l. 

Per>.  wf.  '«' 

"<  !«• 

*f*' 

m*j>i}i 

Wl,*.V 

o 

Pens  :r.  r 

L  '*  :'.:•*• 

♦7 

t.4}i 

<.;^v 

-1*, 

Per^.  -'titi,  r; 

'V*8/ 

tV*  J' 

<*fr 

HyT»Mli 

Jk*rW 

X  i^r. 

Per^.  v*.\  '«* 

vf  :« ♦..: 

'if^y 

m*xij^^ 

MU" 

»> 

Per^.  '\  - 

;'♦;:/•.:* 

:'•» 

tMjr 

-*< 

o 

P<rrs  -.*-.\:.  r^. 

'. '.  r 

t  *»  •*" 

vTr  •# 

ntT-r^h 

iÖlÄ 
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Als  Stamm  der  ersten  Person  ist  ma-  zu  betrachten,  als 
Stamm  der  zweiten  Person  ta-.  In  der  dritten  Person  steckt  das 
Demonstrativum  ta-,  da-,  Jenisseisch  nio-dji,  to-dji  ist  mit  Ostjak- 
Sam.  ma-t^  ta-t  zu  vergleichen,  ebenso  Jeniss.  nji-to-da  mit 
Tawgy  se-te.  Abweichend  von  allen  Formen  sind  Jurak.  puda  „er" 
und  pudar  ^du**;  puda  muss  ein  Substantivum  sein  und  „Person" 
bedeuten,  darnach  ist  puda-r  so  viel  wie  „deine  Person"  =  „du". 

Als  Muster  der  Abänderung  des  Personalpronomens  wollen 
wir  das  Paradigma  des  Ostjak-Samojedischen  hiehersetzen. 


Nom. 

Gen. 

Accus. 

Dat. 

Loc.  Abi. 

Prosecut. 

Instrum. 


Nom. 

Gen. 

Acc. 

Dat. 

Loc.  Abi. 

Prosecut. 

Instrum. 


Nom. 

Gen. 

Acc. 

Dat. 

Loc.  Abi. 

Prosecut. 


1.  Person. 

Singular.  Dual                         Ploral. 

man^  mat  me,  ml  1    p.     , 

twaw,  mat  me,  ml                  i 

ma  sem  (sep)^  sem  me,  mj  si  (§1)      me  sut^  ml  sut 

meka,     meini  meag                meagant 

mennan,  mannan  menan,  mman 

mennaun^  mannaun  menaun,  mlnaun  >   =  Dual 

masse,  mase  mese^  mihe 


2.  Person. 
Singular.  Dual. 

tan^  tat  te,  tl 

tan,  tat  te,  tl 

ta  send  (set)  te  sendi  (seti) 

tendeni,  tend,  tiena  teagandi 

tendenan  tenan^  tlnan 

tendenatm  tenaun^  tlnaun 

tasse,  tase  tese,  tlhe 


Plural. 
I   =  Dual 

te  sendat 
teagandat 

=  Dual 


3. 

Singular. 
tep,  tap 
teben,  tahan 
tehem,  tahap 
tebeniy  teben,  tahan 
tebennan,  tahannan 
tebeun,  tabunt 


Person. 

Dual.  Plural. 

tepika  tebala^  tebet 

tepkan  tebalan 

tepkam.tabeagap  tebalam 
tejykani,  tepkan    tebalani^  tebalan 


Instrum.      tepse,  tase 


tepkannan 
tepkannaun, 
tabeagannaiit 
te2)kase 


tebalannan 
tebalatm 

tebalase 
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Die  Personal-Biiillxe. 

Die  samojedische  Sprache  besitzt  zwei  von  einander  lautlich 
geschiedene  Suffixreihen,  nämlich :  1.  Prädicativ-  und  2.  Possessiv- 
Suflfixe,  welche  beide  in  Betreff  ihrer  Charakterlaute  auf  die  Stämme 
der  Personalpronomina  zurückgehen. 

Die  lautliche  Gestaltung  der  beiden  Reihen  in  den  einzelnen 
Dialekten  stellt  die  folgende  Uebersicht  dar. 

A,   Prädicativ- Suffixe. 


Jurak. 

Tawgy 

Jeniss. 

Sing. 

-m, 

-m 

'ro\  -0' 

1. 

Person 

<   Dual 

-Tiiw,  -m' 

-mi 

'bi\  -t' 

Plur. 

'Wat^  'Wa 
Ostjak-Sam. 

-mu' 

Kamass. 

Sing. 

-Ä;,  -n 

-m 

1. 

Person 

Dual 

'i 

'peiy  'Wei 

Plur. 

-met,  -?</,  -men 

'pa\  -wo' 

Jurak. 

Tawgy 

Jeniss. 

Sing. 

Dual 

l  Plur. 

't,    -df,    'H 

-n 

'ddo 

2. 

Person 

'ti\  'di\  -rP 

-ri^  41 

4ri^  -r/ 

-ta\  'da\   ra 

-ru\  4u 

'lra\  -ra 

Ostjak-Sam. 

Kamass. 

f  Sing. 
]  Dual 
l  Plur. 

-W(?,   -fc 

'fe 

2. 

Person 

4i 

'lei 

-fef,  'let,  'd 

4a' 

Jurak. 

Tawgy 

Jeniss. 

Sing. 

-Jea 

-na 

4m 

3. 

Person 

Dual 
l  Plur. 

'fc\  'g\  ^JhC 

-gal 

4m' 

'jea' 

'ha 

'ha' 

Ostjak-Sam. 

Kamass. 

(  Sing. 
J  Dual 
l  Plur. 

'i,  'k,  -n 

-gai,  -gei 

3. 

Person 

-ar/ 

-gai,  -gei 

-det 

-gaje,  -den 
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1.  Pers.  ' 


1.  Pers. 


2.  Pers. 


3.  Pers. 


öing. 
Dual 
Plur. 


Sing. 
Dual 
Plur. 


B.  Possessiv-Suffixe. 

Jurak.  Tawgy 

-m,  -w,  -M  -ma^  -na 

'tna\  'tca\  -fia'  -wu\  -nu' 

Jeniss.  Oatjak-Sam.  Kamass. 

-mo^'ho^-no  -m,  -p,  -w,  -n  -p,  -6,  -m,  -nji 

-wf ,  -&j,  -ni  -wi,  -tri,  -ui,  -ni  -pei^'beiy-wei 

•ma\  'ba\  •met^  -net,  -ut^  'pa\  'ba\  'tva\ 


-na' 


'tnen 


-njewa 


Sing. 

2.  Pers.  {  Dual 

Plur. 


Sing. 

Dual 
Plur. 


Jurak.  Tawgy 

-f,  -d,  -n,  -r,  -Z  -to,  -na,  -ro,  -/a 

-W\  'di\  'ndi\  -ri\  -It  -«,  -ndi,  -n,  -Zi 

-fa  5  -da ,  'nda\  -ra\  -la'  'tu\  -ndu^  -ru^  4u' 

Jeniss.  Ostjak-Sam.  Kamass. 

'tOj  'do,  -no,  -ro^  -lo    -^,  -d,  -l  -f,  -tan^   -nan, 

4a\  'da\  'ra\  -la'      -tet^  -ndety  4et  'tjlla\  Aa' 


Sing. 
Dual 
Plur. 


Jorak.' 
-^a,  'da 
'ti\  'dl 
'tu\  'du 


Tawgy 
-fti,  'du 
'ti,  'di 
-tuii^  'dun 


3.  Pers. 


Jeniss. 
Sing,  'ta,  'da,  -ra 
Dual  'ti\  'di\  -W 
Plur.  'tu\  'du\  -ru 


Ostjak-Sam. 
't,  'd 
'ti,  'di 
'teL  'det 


Kamass. 
'te,  -de,  't 
'teiy  'dei 
'ten,  'den 


Beide  Suifixreihen  können  sowohl  Verbal-  als  Nominalstämmen 
angefügt  werden.  Dagegen  werden  die  mit  den  Possessiv-Suffixen 
in  der  Regel  gleichen  Reflexiv-Suffixe  blos  Ausdrücken  verbaler 
Bedeutung  angehängt,  während  die  ebenso  gebildeten  Objectiv- 
Suffixe  blos  an  die  Nominalformen  antreten.  Das  Nähere  über 
alle  diese  vier  Suffixreihen  wird  in  dem  nächsten,  über  das  Verbura 
handelnden  Abschnitte  vorgebracht  werden. 


Fronomen  relativum. 

Die  samojedi sehen  Sprachen  besitzen  ein  Relativpronomc 
das  aus  dem  Interiogativiironomen  hervorgegangen  ist,  dab^ 
lautlich  mit  demselben  ganz  übereinstimmt*  Es  kommen  über 
zwei  Formen  vor»  von  denen  die  eine  zur  Bezeichnung  belebt« 
die  andere  zur  Bezeichnung  unbelebter  Wesen  und  Gegenständ 
verwendet  wird. 

Die  Interrogativ-Relativpronomina    lauten    in   den  einzelne 
Dialekten: 

Jurak*:  hühea    „wer,  welcher**,    hinjUni    „welcher",    nam^ 

„was,  welches**. 
Ostjak-Sam.:   kuto^   kudö,    huiy   Icud    ^wer,  welcher**,    kai    ^was, 

welches*', 
Tawgy:  seh  „wer,  welcher**,  i/m,  Ä-a??/e  , welcher",  mrt  „wa 

welches". 
Jenisseisch:     &io,  sk-  „wer,  welcher"*,   hoke  „welcher*',  mt 

welches". 
Kamassin.:       Hmili  ^wer,  welcher"*»  gidji  „welcher",  ikmhi  ^i 

welches". 


Bas  Verbnm 

Wie  schon  oben  bemerkt  worden,  besteht  zwischen 
Verbum  und  dem  Nomen,  soferne  das  Letztere  sowohl  mit  PrädiH 
cativ-,  als  auch  mit  Possessiv-Suffixen  bekleidet  auftritt  und  die 
Beziehung  auf  eine  bestimmte  Zeit  annehmen  kann,  kein  morpho^ 
logischer  Unterschied.  Einen  Unterschied  zwischen  beiden  Kate- 
gorien konnte  man  höchstens  darin  finden,  dass  einige  SUmma 
durcbgehends  blos  als  Nomina  auftreten  und  dann  nfiit  Casos^J 
Suffixen  versehen  werden,  während  andere  Stämme  die  nähereo 
Bestimmungen  der  Zeit  und  Art  in  sich  aufnehmen  und  dann 
nach  unserer  Auffassung  in  Verbalausdrücke  umgewandelt  werde 

Die  Zeitbestimmung  am  samojedischen  Verbum  ist  seht 
mangelhaft.  In  der  Regel  sind  blos  zwei  Formen  vorhanden^ 
nämlich  eine  Grundform,  welche  als  ein  das  Präsens  und  Fulurun 
zugleich  bezeichnender  Aorist  (wir  wollen  diese  Form  Durativ 
nennen)  angesehen  werden  kann,  und  ein  davon  mittelst  eines, 
auf  die  Vergangenheit  hinweisenden  Zeichens  abgeleitetes  Prä* 
teritum.  Dieses  Zeichen  lautet  im  Ostjak- Samojedischen  -^  •ÄaJ 
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im  Tawgy  -sh^  -jh,  und  wird  aa  den  Gruadstaram  atigefügt.  Dem 
entgegen  tritt  dasselbe  Zeichen  im  Jurakischen  als  .4,  U,  tj,  und 
im  Jenissei-Dialekt  als  si  an  die  fertigen  Formen  des  Durativs  im 
Sinne  einer  enklitischen  Partikel  au  '^).  Das  Kamassinische  weicht 
von  den  vier  angeführten  Dialekten  ganz  ab,  indem  es  das  Stamm- 
bildungs-Suffix  -&*,  -wl  verwendet,  welches  im  Jurakischen  als 
|-6i,  (-IM*),  im  Jenissei-Dialekt  als  -bl,  im  Tawgy  als  -ß  zw  Nomi- 
nalbilduogen  häufig  verwendet  wird. 

Von  Modis    besitzt    die  Sprache  zwei,    nämlich    einen  Con- 
[jiinctiv    und    einen  Imperativ.     Ein    dritter  Modus,    der  Optativ, 
kommt  blos  im  jnrakischeu  Dialekte  vor. 

Das  Zeichen  des  Conjunctivs,  der  im  Kamassinischen  auch 
als  Faturimi  gebraucht  wird,  istjuraL  und  jeniss. :  -nji^  -jiy  ostjak- 
samoj. :  -m^  -ne,  kamassin«:  -»a^  -nä  (fa,  tä^  da^  da).  Soll  im 
Kamassi nischen  die  Form  als  reiner  Conjunctiv  und  nicht  als 
Futurum  gebraucht  werden,  so  wird  ihr  die  dem  Türkisch-Taiari- 
I  sehen  entlehnte  Partikel  izä  (türk*:  is<7)  nachgesetzt. 

Das  Zeichen  des  precativischen  Imperativs  ist  jurak. :  -kar^ 
I  -gar^  -har,  Tawgy :  -kal,  -goL ;  das  Zeichen  des  blos  im  Jurakischen 
\  vorkommenden  Optativs  ist   -raway  -lawa. 

Das  Passivum  ist  dem  Samojedibchen  unbekannt,  dagegen 
Lkommt  ein  Reflex! vum  mit  eigen thümlichen  Suffixen  von 

Bei  Abwandlung  eines  Zeitwortes  musa  darauf  geachtet  werden, 
ob  es  dem  Sinne  nach  intransitiv  oder  transitiv  ist,  da  mit  diesem 
I  Unterschiede  der  Gebrauch  der  verschiedenen  Suffixreihen  zusammen- 
I  hängt.  —  Das  intransitive  Verbum  kann  blos  mit  Prädicat-Sutt'ixen 
[bekleidet  werden,  das  transitive  dagegen  kann  sowohl  Prädicat- 
|als  auch  Possessiv -Suffixe  annehmen.  lu  dem  letzteren  Falle  findet 
eine  üebereinatimmuog  zwischen  dem  Verbum  und  seinem  Objecte 
^in  Betreff  der  Zahl  statt.  Man  sagt  daher  sowohl;  njan  nmem 
■  „ich  nehme  das  Brod"»  als  auch  r^Jav  mneu  eigentl,  ,»Brod  (ist) 
Hinein  Genommenes'',  aber  njanjahä  muelmjun  „ich  nehme  zwei 
^Brode",  eigentlich  „zwei  Brode  (sind)  meine  zwei  Genommenen", 
^Wir  wollen  zunächst  an  einem  Paradigma  die  vollständige  Iden- 
tität des  Verbal-  und  Nominalausdruckes  darlegen  und  uns  dann 
Kur  speciellen  Betrachtung  des  Zeitwortes  wenden, 

*)  Bios  beim  Antreten  der  enklitiscben  Partikel  -u,  -m  ,»ob*'  wird  das 
»eben  -m  im  Jurakischeü  an  den  Stamm  aiigehäogt  Man  vergleiche:  njamä- 
^as  „du  hast  gefangen**,  aber  wj(iwrt-<ra-»t-tt?  „hast  da  wohl  gefaagen?** 
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A.  Prädicative  Flexion. 

Jurak. :   sawa  „gut*',    mada  „schneiden*. 

Sing.   1.  Pers.  saica-m,     .^  ^.  '^^•'^:^    .ich  schneide 

2.  Pers.  satca-n  mada-n 

3,  Pers.  satra  mcLda 
Dual.  1.  Pers.  satca-nV                           mada-nV 

2.  Pers.  sawa-dV  mada-di* 

3.  Pers.  sawa-ha'  mada-fta^ 
Plur.   1.  Pers.  satca-tca'  mada-tcd' 

2.  Pers.  sawa-da'  mada-da^ 

3.  Pers.  saera'  titada' 

Ebenso  Präteritum:    satra-m-s,  mada-m-ä. 

B.  Possessive  Flexion. 
Jurak. :  lamba  , Schneeschuh*',  tnada  .schneiden^. 

Sing.    l.Pers.  lamba-n  ^ mein  Schneeschuh*  mada-u  .ichschneidi 
2.  Pers.  lambar  mada-r 

3  Pers.  lamba-da  mada-da 

Dual     1.  Pers.  lamlHi-mf  mada-mi* 

2.  Pers.  /am/ti-rr  mada-rV 

3.  Pers.  hmbn-iti'  mofla-dr 

Plural  1.  Pers.  lambn-icit'  mada'H:a\  mada-u 

2.  Pers,  hfnki-ra  maihi-ra* 

o.  Pers.  liimha-fhi'  mada-du. 

Paradigma    «Inas   Varbums. 

.1.  Jurak.:  njamä  .fangen*. 

I.  DuratiT. 

a    pridicatiT  b)  possessiv 

Singular  1.  Pers.  m;'I/W'7-i#4.  nj'.itwl'dm  njama-u 

1*.  Pers,  nJ'imij'H  Hfimä-r 

3.  Pers.  hj*aH4'1  njornii-^ia 

Dual         1.  Fers,  «'a.v/ '-'./'  njimU-mt' 

2.  Pers«  «/'twi"-'!«'  ftjam't-n 

o    Pers.  *«  /  •/4«  i  -  f t :  /V  5 '  ÄjVi  1*1  'T-^ii" 


177 


a)  prädicativ 
Plural  1.  Pers.  njama-wa' 

2.  Pers.  njamU'da* 

3.  Pers.  njamW 


h)  possesaiv 

njamä-ra' 
njama-du.  *) 


II.  Präteritum. 

a)  prädicativ 
Siog.  1.  Pers.  njama-m-ä,  njamU-dam-s 

2.  Pers.  njamä-n-aS 

3.  Pers.  njamä'§ 
Dual   1.  Pers.  njamä-nin-S 

2.  Pers.  njainä'din'§ 

3.  Pers.  njama-hähan-s 
Plur.  1.  Pers.  njamä-waUi 

2.  Pers.  njama-dat"^ 

3.  Pers.  njama-M 

m.  Conjunctiv  des  Durativs. 


li)  possessiv 

njamä-r  a& 

pjamä'da-s 

njamä-min-s 

njamä-rin-S 

njamä-din-s 

njamU'Wcit'§ 

njatnä-rcU-s 

njamä'don-^**) 


a)  prädicativ 
Sing.  1.  Pers.  njama-ji-dm 

2.  Pers.  njama-ji-u 

3.  Pers.  njama-ji 


♦)  Vergl.  die  fragende  Form  (S.  175 
Singular  1.  Pers.  njama-dam 

2.  Pers.  njama-n-u 

3.  Pers.  njamn-na-u 
Dual        1.  Pers.  njamn-ni-m 

2.  Pers.  njamu-di-m 

3.  Pers.  njamä-ruiha-m 
Plural      1.  Pers.  njamu-wa-m 

2.  Pers.  njatna-da-m 

3.  Per»,  njama-na-m 
**)  Die  fragende  Form  lautet: 

Singular  1.  Pers.  njamü-sa-dam 

2.  Pers.  njamd'Sa-n-u 

3.  Pers.  njaniu-sa-u 
Dual        1.  Pers.  njama-sa-ni-m 

2.  Pers.  njatnä-sa-di-m 

3.  Pers.  njamH'Sa-ha-m 
Plural      1.  Pers.  njamfi-sa-wa-m 

2.  Pers.  njam^'Sa-da-m 

3.  Pers.  fijamfT-sa-m 

Müller,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  II.  2. 


b)  possessiv 
njama-ji'U 
njama-ji-r 
njama-ji-da 

Note). 

njama-io-u 

njama-r-u 

njamU'da-u 

njama-mi-m 

ttjama-ri-m 

njama-di-m 

njamn-wa-m 

njama-ra-m 

njama-du-m. 

njam&'Sa-W'U 

njama-sa-r-u 

njamn-sa-da-u 

njama-sa-mi-m 

njama-sa-ri-m 

njamä'Sa-di-m 

njamS'Sa-wa-m 

njama-sa-ra-m 

njamn-sa-du-m. 


12 
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Doftl 


PlttT. 


a)  pridicitiv 

h)  pommm 

1. 

Pers. 

njama-ji-nC 

MJOlM^/fHMr 

2, 

Pcrs. 

njama*ji*di' 

njama-ji-r 

3. 

Pers. 

HJama-ji^ncAä' 

njsmm-'ji-<i 

1. 

Pers. 

njamu-ji-wa' 

nforna-ß-u.* 

2. 

Pers. 

njama-ß-dtt 

mjmmaß-r^ 

3. 

Pers. 

njawm^ß* 

njam€hji*du', 

IV.  ConjimctiT  dem  Frftt^rinuiia. 


Sii^.    1.  PeiB.  mjama-ji'd4am*i 

2.  P^s.  mjama^ß-n'^ 

3.  Pers.  n^ama-ß'i 
Dual    1.  Pers.  mjamm'ji'nin-$ 

2.  PeiB.  rnjintm-ji-dim-i 
3-  Pers.  mjama-ji'-maAam^ 
Fbtr.    1.  Fers,  mjmna-ji'^ni'^ 

2,  Pers.  njamo'ß'ilai'i 

3.  PWs.  mj^tma-ß-i-i 


mißma-ß-^iMBi 

mjamM'ß-mm*i 

mSrnrnm-ß-ämd 

mjmmm^ß-rai'i 
mßnmm-ß'düm^ 


So«. 


Baal 


ii|inMiHnaiihB<  mi 


i) 


^rm4 


p 

a)  prädicativ 

h)  poesesaiv                          ^^^| 

1       Phr. 

l.  Pers.  njama-rawa-wat-s 

njama-raim-wat-!^               ^^^B 

L. 

2.  Pers»  njama-rawa'dat-s 

njama-rawa'rat'S                     ^M 

■ 

3.  Pers,  njama-rmva-t-ä 

njama  rawa-don-S.                  ^M 

■ 

VH.  Precati^ßchep 

Imperativ,                                       ^^^H 

njamn-ltar-t                        ^^^| 

Sing. 

2,  Pers.  njama-har 

3.  Pers.  njama-har-najm 

njama-har-na-mda               ^^H 

Dual 

2.  Pers.  njama-har-im-dV 

njama-har-Ha-rV                      ^| 

3.  Pers.  njanta-har-na-jaha' 

njanta-har-na'fndi                ^^H 

Plur. 

2.  Pers.  njama'har'na'da^ 

njama-har-m-ra^                 ^^^| 

3.  Pei*8.  njama'haT'na'jm' 

njama-har'fia-mdu\            ^^H 

t 

VIII.  Imperativ,                                                  ^^^1 

Sing. 

(1. 
2,  Pers.  njama' 

njaina  d                             ^^^H 

3.  Pers.  njama-jea 

njama-mda                         ^^^H 

Dual 

2.  Pers.  njama-di* 

njama-rV                           '^^^| 

3.  Pers.  njama-ha' 

f}j(imn-mdi*                         ^^^H 

Plur, 

2.  Pers»  njama-da' 

njamii-ni                           ^^^H 

3.  Pers.  njama-jea' 

njnma-mdu\                        ^^^| 

B,    Tawgy :    fmbemte'a 

^erwärmen  \                            ^^H 

I.  Durativ. 

n.  Präteritum                     ^^^| 

I      Sing, 

1.  Pers.  feabmnte'a'm 

feabemte-se-a-m                   ^^H 

2.  Pers.  feahetnte'a-f} 

feabetnie-se-a-n                    ^^^| 

3.  Pers.  feabemte'a 

feabemt€-se-a                      ^^^M 

[      Dual 

1.  Pers.  feabetutte-mi 

feabmntc'Se'mi                    ^^H 

2.  Pers.  feabemtee^ri 

feahfimte*$e-ri                           ^M 

3.  Pers.  feabemtea'fjfai 

feabcmte-sc-a-gaf                       ^M 

1      Plur, 

1.  Pers.  feabemfea^m' 

feabemte-se-a-me              ^^^^B 

2.  Pers.  feabmte'a-re' 

feahrnnfe-se-a-rt^              ^^^H 

3.  Pers.  feabmte'a 

feal^nte*S€-a\                   ^^^| 

m.  Gonjunetiv                                                       ^^^| 

L  Form. 

^^^1 

^H      Sing.    1.  Pers.  feabemie'ff'a'm 

feabemtc-fe-  a-da-m                ^^H 

2.  Pers.  feabemte-fe-a-it 

feahemtf-fe-a-dU^n                      ^M 

3.  Pers.  fenhmte'fi"a 

feabf^mtc-fe-a-dä                           ^M 

^M 

^^^^^^^^H 

1.  Form.                           2.  Form.               ^^H 

Dual   1.  Pers.  feabemte-fe-a^mi       feabemte-fe-a^da-mi   ^^H 

2.  Pers.  feabante-fe-a-ri        feahenite-fe'a-dä'ri         ^H 

3.  Pers.  feabemte'fe'a-gai       feubenUe'fe'a'dä-gai        H 

Plur.    1.  Pers.  [mbemte-fe-a-nte*      feabemte-fe-aHiä-mc        H 

^H' 

2.  Pers-  feabemte-fe-a-re        feabemk-fe-a-da-re*    ^^H 

8*  Pers.  feabemte-fe-a'            feabemie-fe-a^da,       ^^H 

^^^^^^^^^^H  't 

IV.  Precativiacher  Imperativ.                         ^^^H 

,  2*  Perg.  feabemte-Ma      Dual  2.  Pers,  /eaAtw^c-^oZ-ni-rT^B 

3*  Pers.  feabemie-gal-nu            3.  Pers.  /eafcefw/g-ffa/-iia'a'igaB 

Plur.  2.  Pei^s.  feabemte-gal-m-rt                          ^^Ä 

3.  Pers.  feabemte'g(ü-na'a-den,                   ^^H 

V.  Imperativ,                                           ^^^H 

^V        Sing. 

2-  Pers.  feabemte                Dual  2,  Pers.  feabemte-ni-ri      V 

3,  Per?,  feabemte-nä                     3.  Pers.  /eaftcmic-iia'ö-jöi  ■ 

Plur.  2.  Pers.  fcabcmte^ni-ri-                                B 

3.  Pers.  feabemte-iia.                               ^^M 

C.   Ostjak-Samojedisch:  tmnda  „bedeckeav           ^^| 

I.  Durativ.                                               ^^^| 

a)  prädicativ                            6)  possessi?                ^^^| 

^■^    Sing. 

1.  Pers.  tsönda-k^  i^önda-h       isonda-p^  tsända-m^  tidPid^^M 

2.  Pers.  tsönda-nd                     irnnda-l                           ^^^^ 

3.  Pers.  iMtidc'ky  tsdftda-n       isonde-d                           ^^^H 

^K^Dual 

1.  Pers.  mnda-i                       isönde-i                           ^^M 

2,  Pers.  iBndeAi                      mude-U                         ^^H 

3.  Pers,  Uönda-g                       tsönde-di                           ^^H 

^1 

1.  Pers.  tMnd'Ut                        Uönd-ui                            ^^^| 

2.  Pers.  tsöfide-kt                      tmuda-ld                         ^^| 

3.  Pers.  rnnda-det                    tionda-deL                      ^^H 

n.  Präteritum.                                           ^^^H 

a)  prldicatiT                                6)  poafieadv               ^^^B 

^H       Sing. 

1.  Pers.  tsöHde'Sa'H^tsötHk'ha'k      ßönde-sa-m^  tsönde-i^^^^ 

t§dnde*ha*p               ^^^M 

2.  Pers.  tsönde-sa-nd                        ßönde-sa-l            ^^^^| 

3,  Pers.  tsdndt'-si^  {$dtHk-sa-n         tSönde^se-t             ^^^^H 

Dual 


Plun 


Sng. 


Daal 


Plur. 


Sing, 


Dual 


Plur. 


ti)  prätlicatl?                              h)  pOBBcasiv 

L  Fers,  tsömie-sa- 

i                           iSönde-sa-i 

2.  Pers.  Übnäe-m- 

li                         tSdnd€'Sa4i 

3.  Pers.  tSonde-sa- 

ff                          tSdnäe-sa-di 

L  Pers-  tSönd^'Sa' 

•t*#                         #^»de-.<fo-«^ 

2.  Pers,  tsönde-sa^ 

■/^^                         tSdndc'Sa'let 

3.  Pers.  ßö>idö-s«- 

det                       Uände-sa-^det, 

m.  Futurum. 

a)  pr&dieatiy                                 7))  possessiv 

1.  P.  tsonde-la-k-s-e^ 

,  ßonde-la-g-e    ßönde-le-p-s-i,  ßönde-k-b-e 

2.  P.  rnnde-le-nd-e 

ßönde-k*) 

3.  P.  rnnde-la 

Uande-l^d-e 

1,  P.  tiönde-la-i-si 

tädnde-ln'i-si 

%  P.  tsonde-le-le-si 

Udnde4e-le-Bi 

3,  P*  tMnd^'la-ga-si 

,  läonde-la-ff^   iBnde'k'det'Si 

1,  P.  tämde4a'US'$i 

l                        tSände4a'US'Si 

2,  P.  tsonde-le-les-si 

tsdnde4e4eS'Si 

3,  P.  tsönde'h'det'Si 

l                          tmiuk-le-det'Si, 

TV.  CoBJunctlv. 

ö)  pnwJicativ 

£»)  poiseaaiv 

1.  R  tsonde-ni'k 

tMnde-ni-p,  tUnde-ni-m,   Umde-ne-u 

2.  P.  tsönde-m-nd 

tsönde-nlA 

3-  P.  tsonde-ni 

(Mnäe-ni-d 

L  P.  #lotwie-«i-M?t 

tsmde'ni'm  , 

2,  P.  ^sörwIc-nt-K 

tsönde-niAi 

3*  P.  tMnde-ni-ag 

Uimde-ni-di 

1.  P.  tsöftde-ni-ut 

tsönde'ni'Ut 

2.  P.  rnnde-nükt 

tsondc'ni'kt 

3,  P.  isönde'ni'a'det     ßönde-ni'O'dct, 


Die  pronominalem  Gotaplemente  dei  tTerbnmi, 

Während  das  directe  Object  (^  unserem  Accusativ),  falls 
es  allein  steht,  als  selbstständtges  Wort  dem  Verbum  regelmässig 
Torantritt,  wird  in  dem  FallCj  wenn  es  ein  Pronomen  und  mit 
einem  Prädicate  versehen  ist,  das  Pronomen  seinem  Prädicate 
als  Suffix  angehängt.  Dasselbe  findet  auch  beim  indirecten  Objecte 


*)  für  Ü7inde4e4*e, 


m 


(=  unserem  Dativ)   statt,    indem    der  Ausdruck  dafür,    wenö 
eiu  Pronomen  ist,  dem  directen  übjecte  als  Suffix  augefügt  wii 

Man  sagt  jurak.:  man  jeta-dn-nda  mädm  ^ich  hielt  ihn 
für  den  Herrn"  (ich  Herrn-den-ihn  hielt),  pi^da  läia-d*u  mUadai 
„er  gab  mir  das  Brett*  (er  ßrett-das-mir  gab),  puda  läta-da^md 
mtadai  „er  gab  das  Brett  dir**,  piMla  läta-da-mda  mitadai  „er 
gab  das  Brett  ihm",  puda  läta-da-mV  mitadas  „er  gab  das  Brett 
uns  beiden",  puda  irda-da-wa'  niHadaä  „er  gab  das  Brett  uos% 
puda  läta-haju-da-n  mitadai  ,er  gab  seine  beiden  Bretter  Eiir\ 
puda  läta-haju-da-d  mitadaä  „er  gab  seine  beiden  Bretter  dir*» 
pttda  läta^ia-n  mitadai  „er  gab  seine  Bretter  mir^,  puda  Wo- 
-da-d  mitadai  „er  gab  seine  Bretter  dir*. 


IHe  Zftblexiftiiidrüoke 

Den  Zahlenausdrücken  des  Samojedischen  liegt  das  Decimal- 
Syatem  zu  Grunde,  doch  scheint  es  nicht  ursprünglich  zu  seis^ 
und  dürften  die  Samojeden  von  Haus  aus  nicht  über  sechs  ge^ 
rechnet  haben. 

Die  Uebcrsicht  der  Grundzahlen  ist  in  den  einzeliiea  Di&' 
lekten  folgende: 


Jnrmk. 

Oitjak-Sam. 

1  mpoi.  Höh 

äker 

2  mdea 

sede 

3  njahar^  njär 

nTigm\  nar 

4  tjet,  tjkt 

tu,  tief 

b  satidjah 

somUau 

6  tnaV 

mukiui 

7  siii,  $eH 

siddje 

8  sidm-djH 

sedc-tmh'kU 

9  1mawa-ju\  habei-ju 

^tr-tmk'hU 

10  JH\  lutsaju' 

m 

20  side  ju' 

sede  s^hrm   ude  häru 

30  njahar  JH^ 

nah  särm.  näfaru 

40  t/dt  JH 

id  särm,  te  häm 

50  samljaA  ju 

i^9mHH  5i9nii|  hofnpbi 

60  »Ml**  ju' 

muk  &rm,  muHSm 

70  ^n  >' 

s«  Bdrm,  heU£äru 

100  >r 

Um.  t€i 

1000  jur-Jur^  juQHor 

Aar  Um 

Tawgy 


Jenin. 


E&maas. 


1    ho'ai 

fiO 

q\  a*m 

2   siti 

side^  sire 

me 

3    nagur 

nehü 

näffur 

4    tjaia 

feto 

thFde 

5    sanfaljanka 

sohorle^go 

smnula 

6    ma^w* 

motu 

mukiud 

7    sjaibiia 

se'ö 

sefbü 

8    siti-data 

sift'Oto 

Sifhthe'de 

9    nameaitjuma 

nesä 

amiikun 

10  jr 

biu' 

hien,  Me'd 

20  sfr^i  ir 

sidiu 

Hde  hied 

30    na^ur  frf 

nehibi' 

nagur  bie*d 

40    tjata  bi' 

ietou 

mra' 

50    san/a  6»' 

soborlegffou' 

nix 

60    nmtu   bi 

motui^ 

althon 

70    sjaibua  hf 

se'^' 

seVbü  Wd 

100   jiV 

ja 

tjüs 

1000  tr^i'- 

hiu'ju 

min 

Der  Ausdruck  für  „^ier*  tjiet^  tjH  klingt  auffallend  an 
jakutisch  fnört,  türk.  dort  an,  so  dass  man  fast  an  eine  Entlehnung 
denken  möchte.  Die  Zahl  „ sieben**  mahnt  namentlich  Tawgy  sjaibua 
an  den  gleichen  Ausdruck  im  Ostjakischen.  Die  Zahl  ^acht" 
bedeutet  2X4.  Die  Ausdrücke  für  „neun*  im  Jurakischen, 
häsawa-ju\  hahei-jti^  bedeuten  die  „Samojeden-  (häsatva)  grosse 
Zahl**,  die  „Ostjak-  (habt  ^Diener,  Leibeigener'*)  grosse  Zahl*, 
im  Gegensatz  zu  10  iJUsa-ju'  die  „Russen-  (lütsn)  grosse  Zahl*. 
Ostjak-Samoj.  sede-tsan-Jcdt  „acht"  und  öker4mn'kt)t  «neun*  sind 
pZebn  ohne  zwei,  zehn  ohne  eins".  Kamass.  amithun  ^  Tawgy: 
nameaitjuma  bedeutet  eigentlich  .ein  anderer**  (amij  nafneai% 
d.  h.  einer  über  2X4,  Die  Ausdrücke  für  „zehn'',  Kamass*: 
bien  =  jeniss. ;  bin'  =  jurak. :  ju  sind  dem  Türkisch-Tatari- 
schen entlehnt,  vgl  jakut,  won,  türk.  o»i;  dagegen  ist  der  Aus- 
druck k^t  im  Ostjak-Saniojedischen  in  Betreff  seines  Ursprunges 
räthselhaft.  Der  Ausdruck  für  „hundert"  im  Jurak,:  jur  = 
Tawgy:  Jir  -=.  jeniss,:  jVi  khngt  an  türkisch  juz  an  und  könnte 
aus  einem  türkisch-tatarischen  Dialekte  stammen,  der  dem  osma- 
nischen    z    ein    r   entgegenstellt.    Dagegen    ist  der  Ausdruck  im 
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Ostjak-Samojedischen  ton^  tot  wiederum  räthselhaft.     Die  kafl 
siDischen    Ausdrücke    40    ==    kh€ra\    50  =i   dr/,    60   ^  atüi 
100  ^  //Vis,  1000  ^=  min  sind  einem  türkisch- tatarischen  Dialekli 
entlehnt    und    entsprechen    ihnen   dort  kcrek    (ttirk, :    ibVi),    iij| 
(ttirk:  äll'i)^    alion    (tilrk.:  üUmw),   jakut.:  sm   (tilrk.:  Ju^), 
(türk-:  im). 


Spraohproben. 

I.  Jurakisch. 

niseU'U  hm.  njehea-n  hä4^  nja-u  haS^ 

Vater  mein  starb,  Mutter  meine  starb,  älterer  Bruder  mein  st 
tjukopoi  Aa-^.<*).    —    tubica-u      njor      mue\  fiar^m        ftJor{ 

alle     starben.    —  Beil-mein    nicht    oimin,  Messer-mein    nie 
mue\  —    jaha-m  jemlna-Uy  jaha-m         waerä-u, 

nimm.  —  Fluss-den  ich  Überschritt,  Flnss-deu  Ich  durchfuhr, 
mun     njähl-m     njalfa-da,  —     nisea-n       mi'i-u.      —    J€ru*hm 
Pfeil  Ente-die   durchfuhr. — ^  Vater-dem  ich(es)gab.  —  Fürsten- 
mansara,       —       HaMtam       wädchuna       lahanä.       —       sawü 
er  arbeitet.     —    Samojeden    Rede -nach    er  spricht.  Braver 

njemtje     iftbka-st         har-si  nji      jUi-nu.      —         ti-nt 

Mann     Beil-ohne  Messer-ohne  nicht  leben  wird.  —  Reuthier  das 

pea-n  seara-u,     —    imno-liona      tö-dm,      —     J^lja^luiä 

Baum-zum      ich  band.    —       Boot-in      kam  ich.     —     Fisch-von 
malliwi,    päd        ja-had     pünatcl^     hldea        ßk-ad**) 

satt,      Sack     Mehl-von      voll,      Gefäss    Wasser-von 
H-m  tsljeftm 

Renthierdas      gestohlen  habender 
mansara-ma-n  ja-u-  — 

Arbeit-meiner    Stelle  -  meine.  —    Zelt  -  sein 

njenetje.     —  nmn  mansara- ma^u  njenefjr. 
Mensch***).—    ich     Arbeit-meine  Mensch  f)* —  ich  pelebt  habettj 
mea-u  njenetjc.  —  matl         jil%*M*$na*u  j«-"» 

mein    Mensch*   —    ich  wobnen-werdens-meineB  Stelle-meine  ft). 


njenetje 
Mann 

tuea'ta 


ist 


voll. 
haetei. 

fortgegangen.^^ 

Zerreissung  •  meme 


♦)  ha^dm  „ich  sterbe**. 
**)  Ji"  „Wasser**,  sUtt  jik. 
*^*)  ein  Mensch,  dessen  Zelt  ich  zerrissen  bähe. 

t)  ei&  Mensch,  bei  dem  icb  gearbeitet  habe. 
tt)  eine  SteUe,  wo  icb  wohnen  will. 
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n.  Ostjak-Bamojedlsch. 

man         äsä-p       hi-s,  —    $lpa  ilmlm,       sl^m^g       tlntf*a-y^ 

>  Fürst,  mein  Vater-mein  starb.  —  Ente  fliegt,  Enteu-zwei    fliegen, 

I  slpa-t  timJpa'den,  —    Uka  httSarn  ni  kanak  Jcutmrn  ai         ätä 

Enten    fliegen.  —     Fuchs    läuft    und  Hund     läuft    und  Renthier 

kutsartij     löka      ai      kanak    kut^nrn-aff^      loka      ni     kannk     ai 

läuft,      Fuchs    und     Hund        laufen,        Fuchs  und    Hund    und 

ata       kutsarn-adcH.  —     kon-m     meka     nek^*em     nihse-t.   — 

Renthier        laufen.    —    Fürst-mein   mir     Brief-den 

^Jpa-n  mal         pite,  tilpe-n  nmt      />o. 

Ente-der  Haus  (Zelt)  Nest,  Eichhorns-des   Haus  Baum*    —    mein 

pomha-n  ihel  äta-iff.        —     man  öker      afä- 

Tuügusen-des*)  genominenes  Renthier- mein.    —    ich    ein  Renthier- 

-jw     ma.  —  tat  km    pitj-äl    eiiaY  —  mal    pitj*np        tjöm. 
mein   ist.    —  Du   ob  Beil-deio    ist?  —  ich  Beil-mein    nicht    ist. 

—  pltj       po'tn       a^a  satmmised.  —      äsä-ni      asa         tena-m, 

—  Beil  Baum-den  nicht     frisst,     —  Vater-den  nicht  ich  erinnere. 

—  äsä-vt        aSa      käte-se-t^  tihenja-p  käte-se-t^ 

• —   Vater-mein  nicht  gesagt  hat,   Bruder-älterer-mein  gesagt  hat, 

'  mal  kipa  eita-m,  —  sede     komde^     natjur       fää.       —    slpo  tjad 
ich  klein    bin.    —  Zwei  Kopeken,    drei  Renthiere.  —  Ente  für 
njänj-em  mJ-se-d,  —  mat  tend    pan-atn      mi-ndza-m,  —     äsr-d 
Brod-das  er  gab.  —  ich    dir  Messer-das  geben  werde. —Vater-der 
iljmat'kafid  ätä-m  iäC'Se'd,       —    mat    iefnd€t'-kuiu*df'n 

Sohne-dem    Renthier-das    er  schickte.    ~    ich     Kauf-mann-dem 

konule-m    »thsa-m,  —       äsä-m        taksenid-kum-en       njälä-md 
Geld-das   ich  gab*  —   Vater-mein  reichem-Mano-zu  Tochter-seine 
mi-nd^e-d,    wuenel    kum-en     aSa      nn-tidze'd. 

[geben  wird,  anderm  Mann-zu  nicht  geben  wird. 


*)  ¥0111  Tuiigiiaen. 


11.  Die  Sprachen  der  uralischen  Völker. 


Allgr^melner  üli&rakter  dieser  Spraolien. 

Diese  Spiachen  haben  eine  überaus  reich  entwickelte  Flexioi 
Namentlich  das  Nomen   zeigt  eine   in  Erstaunen  setzende  Reic 
haltigkeit  der  Formen  zum  lebendigen  Ausdrucke  der  verschiedenaT 
Raum  Verhältnisse,    wobei    die    mangelhafte    Auffassung    der   rein 
grammatischen  Formen  (Subject,  Object)  um  so  mehr  auffallt«  — 
Die    beiden  Kategorien   Nomi^n   und  Verb  um    siud    grösstenthcib 
geschieden,  doch  zeigt  sich  vielfach  (im  Ostjakischen  und  Magy* 
rischen)  eine  gegenseitige  Berührung.  Das  Attribut  ist  vom  PrÄ 
cate  unterschieden,  insofern  das  erstere  vorangestellt,  das  let 
nachgesetzt  wird.     Der  Genitiv  geht  dem  Ausdrucke,    welchen 
näher  bestimrat»  voran  und  besitzt  theils  ein  eigenes  Casuszeiche 
theils  wird  er  durch  ein  auf  ihn  zurückweisendes,  dem  zu  best 
menden    Ausdruck    angehängtes    Possessivpronomen    angedeat 
Das   Subject    steht,    wenn    nicht    ein    besonderer  Nachdruck  afl 
einem   andern  Theil    des  Satzes  gelegen  ist,    an   der  Spitze  des 
Satzes,   dagegen   ist  die  Stellung  des  Objectes   nicht  überall  die- 
selbe.    Während    im    Magyarischen    nach    der,    wie    es   scheii 
ursprüDglichen  Stellung   das   Object   in    der    Regel    dem  Verb^ 
vorangeht   (z.  B,   vise-t  iszih    „er  trinkt  Wasser*,    atydm 
pifUf'i   adott    „mein  Vater    hat    mir   Geld    gegeben"*),    folgt 


*;  Doch  kaDD  im  Magy&rischeo  jedes  behebige  Wort,  auf  welchem 
Nachdruck  hegt,  an  die  Spitze  des  Satxea  gestallt  werden.  Der  Satz :  a 
as  egcret  meg-fogia    „die  Katze  hat  die  Maus  gefangen**    kann    auch  lauli 
a  macska  meg-fogta  az  egeretj  a^  egeret  a  macska  meg-fügta^  as  egcfH 
fogta  a  macska^  meg-fogta  a  macska  az  egeret^  meg-fogia  as  egeret  a  macd 
Diese  Versetzung  der  einzelueD  Satztheile  ist  nur  durch  die  lautliche  Bexcichoosf 
des  Objectes  ermöglicbr. 
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DI«    liSote. 


I.  Vocale, 


a     it 


FiBDischen  der  Objectsausdruck  dem  Verbum  in  der  Regel  nach, 
z.  B.    nnnä  sain  kirjan    ^ich   bekam  das  Buch",    ostui    hevoisen 
,ich    kaufte    ein  Pferd*,    kän  löi   minun  vaivaiseksi    ,er  schlägt 
■  mich  zum  Krüppel". 

W  Sämmtliche   Voeale    sind   einer   VerläogeruDg    fähig;   diese 

wird  im  Finnischen  (Suomi)  und  Ehstnischeu  durch  die  Ver- 
doppelung (ä  r^  aa,  c  =.  ce  u*  s.  w.),  im  Magyarischen  durch 
einen  Accent  (ä  =  d^  e  =.  e    u.  s.  w.)  wiedergegeben . 

Der  Laut  a  findet  sich  im  Lappischen,  Tacheremissischen, 
Ostjakischen  und  Magyarischen,  wo  er  aber  in  der  Schrift  durch 
unbetontes  a  bezeichnet  erscheint;  ä  fehlt  dem  Ostjakischen  und 
Magyarischen,  doch  kommt  der  dem  ä  entsprechende  Laut  in  dem 

Ee   der  letzteren  Sprache  vor.    ü  wird  im  Suomi    durch  y 
gegeben. 


I 


Zusammengesetzte  Voeale  (Diphthonge). 


I 


au,  ou,  eu^  %u^  ai,  ot,  ei,  tii,  a^  ot 

au,  uäf  uö 

ae,  aäy  ea^  tia,  oa^  oö,  la,  iö\  ii 

Dies  ist  nur  eine  Uebersicht  der  häufigsten  Combinationen, 
von  denen  die  ersten  dem  Suomi  angehören,  zu  denen  im  Lappi- 
schen die  an  zweiter  Stelle  verzeichneten  hinzutreten.  Die  an 
dritter  Stelle  angeführte  Reihe  ist  dem  Syrjänischen  eutnoramen* 

Die  wenigsten  Diphthonge  unter  den  uralischen  Sprachen 
bietet  das  Magyarische.  Dieselben  kommen  blos  in  der  Stamm- 
silbe vor  und  haben  j  als  zweiten  Bestaodtheil  (aj,  dj,  ejy  ej,  oj^ 

^h  ^h  nij  ^*j^  *y>  ^vl' 

Triphthonge,  die  in  den  samojedischen  Sprachen  vorkommen, 
sind  den  uralischen  Sprachen  fremd. 
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2.  Consonanten. 

h 

Je  g  X  y  w         * 

ts  da  i  2     j 

tj  (0     dj  (dT)    sj  (g)    zj  {£)    rj  (f)    Ij  (0     nj  (li) 

tsj         dzj 

ts  dz  tl  dl 

t  d  SS-        z  d  r  l  n 

p  b  f  V  '  m 

Dieses  den  uralischen  Sprachen  im  Allgemeinen  zukommende 

Lautsystem  vertheUt  sich    folgendermassen    auf    die    einzelnen 
Sprachen : 

u£m  '"'^^'^   ^^'^^^^^  Mtrdwiiiseh  |[|^^^*'   Oitjikkdi  Wogilitek    liiyml 


h 

h 

h 

— 

— 

— 

— 

h 

h 

k 

k 

k 

k 

k 

k 

k 

k 

k 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

X 

— 

— 

X 

X 

X 

X 

X 

— 

Y 

— 

Y 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

n 

— 

M 

n 

n 

n 

n 

A 

— 

ts 

— 

u 

ts 

ts 

ts 

ts 

ts 

es 

dz 

— 

— 

— 

dS 

dS 

di 

— 

— 

S 

— 

1 

s 

S 

S 

— 

S 

8 

z 

— 

z 

z 

z 

z 

— 

s 

es 

3 

tj  (t) 

dj  (d) 

j 

j 

j 
tJ 
dj 

j 
tj 
dj 

j 

tj 

dj 

j 
tj 
dj 

j 

tj 

j 

ty 
9y 

sj  (^ 

— 

— 

sj 

sj 

sj 



— 

— 

^J  (^0 

— 

— 

ej 

zj 

^ 



— 

— 

rj  {^) 
Ij  (l) 

~~~ 

Ij 

Ij 

rj 
ij 

rj 

Ij 

Ij 

Ij 

ly 

nj  (Ä) 

tsj 

dzj 

ts 

— 



nj 

tsj 

dzj 

ts 

«i 

nj 

nj 

nj 

ny 

ts 

ts 

ts 

ts 

ts 

— 

c*) 

dz 
tl 

— 

dz 

dz 

dz 

dz 

dz 
tl 

— 

— 

dl 

— 

— 

— 

— 

— 

dl 

— 

— 

*')  Nach  älterer  Orthographie  cz. 
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Kirt'iKh    '^""*''    SJ'J»*"'!'  »»rd»jiiith  ^'Jj''^"   Vitjiinch   «ogglinh   l*;jiriiek 


< 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

d 

— 

d 

8 

3 

s 

s 

s 

s 

s 

Ä 

sz 

* 

— 

d- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

s 

z 

z 

z 

z 

2 

z 

«^ 

— 

(K 

— 

—- 

— 

— 

— 

— 

*• 

r 

r 

r 

r 

r 

f 

r 

r 

l 

1 

l 

l 

l 

l 

l 

l 

l 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

b 

b 

b 

b 

b 

h 

b 

h 

b 

f 

— 

f 

f 

— 

— 

— 

— 

f 

V 

v^) 

V 

V 

V 

V 

ü 

V 

V 

m 

m 

m 

m 

m 

m 

m 

m 

m 

Der  Laut  h  lautet  im  Suomi  und  im  Ehstnischen  vor  Con- 
sonanteD,  namentlich  yor  A,  t  beiDahe  wie  x-  Man  spricht  daher: 
jfhte  ^eios**^  wie  ir/ie. 

Die  Laute  </,  d,  b  sind  dem  Suomi  und  Ehstnischen  von 
[Haus  aus  fremd,  g  und  d  sind  unter  gewissen  Umständen  Ver- 
l treter  von  i%  t  im  Inlaute;  sie  können  nie  im  Aolaute  vorkom- 
jmen.  b  findet  sich  im  Suomi  gar  nicht  und  das  Ehstnische 
[gebraucht  es  blos  entweder  nach  Nasalen  oder  verdoppelt  {bb) 
[iim  ein  p  dadurch  auszudrucken. 

Das   allen    uralischen  Sprachen    zu  Grunde    liegende    Con- 
[sonanten-System  (das  CoQSonanten- System  der  uralischen  Grund- 
iBprache)    scheint  aus  folgenden  eilf  Lauten   bestanden  zu  haben: 
h 
k       — 

t        —        8       j        r        l        n 
p       —        —        «?  m 


BemeTkungr^ii  über  die  !«atite. 
I.  Vocale. 

Die  Vocale   zerfallen    in    den  uraiischen  Sprachen,   wie   im 
|Bamojedischen,  m  drei  Classen:    L  harte  (a,  o,  m,  i);  2.    weiche 

*)  In  alten  Drucken  w. 
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(ä,  0,  ü)\  3.  neutrale  (i\  e*).  Diese  Ei ntheiluag  hat  ihreo  Grund^ 
in  der  Vocalharmonie,  nach  welcher  die  Vocale  der  Afi 
den  Vocalen  der  vorangehenden  Wurzel  homogen  sein  musseiL.^ 
Auf  einen  harten  Vocal  der  Wurzel  folgt  wiederum  ein  harter 
des  Suffixes,  auf  einen  weichen  ein  weicher.  Die  neutralen  Toctle 
im  Suffixe  vertragen  sich  mit  beiden  vorausgehenden  Reihen  inner- 
halb der  Wurzel.  Ein  neutraler  Vocal  innerhalb  der  Wurzel  hat 
in  der  Regel  einen  weichen  Vocal  im  Suffixe  zu  seinem  Nach- 
folger. 

Consequent  durchgeführt  ist  dieses  Gesetz  blos  im  Finnische 
(Suomi)  und  Magyarischen ;  in  den  übrigen  Idiomen  des  uralische 
Stammes  ist  das  klare  Bewusstsein  dieses  Lautgesetzes  durch  de 
Eiiifluss  stammfremder  Sprachen  (des  Germanischen  und  Bu 
sehen)  getrübt,  so  dass  an  Stelle  der  mit  wechseludea 
Vocalen  versehenen  Ableitungssilben  nach  Art  der  indogermam* 
sehen  Suffixe   stets    unverändert   bleibende  Lautcomplexe    tretea^ 

Man  sagt  im  Finnischen  Suoma-lainen  ^Finne*^  Karjalmn 
„Karelier*',  aber  Venä-läinen  „Russe*,  LäUi-läinen  ^Lette 
Ebenso  sagt  man  im  Magyarischen  lidz-ak  ,die  Häuser**,  pyermek-d 
^die  Kinder**,  haz-han  ^im  Hause",  ssrnn-ben  ^m  Auge**;  Mm^ 
^aus  dem  Hause",  ssetn-höl  „aus  dem  Auge",  vdr-unk  ,wir  wartet*^ 
vdr4ok  ,ihr  wartet*;  dag^en  ker-ünk  „wir  bitten**,  k^r-Uk  ,il 
bittet**,  so  dass  die  jeweiligen  Suffixe  bald  -ak,  -6a w,  -hol. 
tokj  bald  -ek,  -hm,  -böl^  -««7c,  frk^  je  nach  der  Natur  des  ihn 
vorhergehenden  Stammvocales,  lauten. 


Vertretung  der  Vocale   unter   einander. 

Von   den   Vocalen    im  Verhältniss  «u    einander    kann 
nicht  dasselbe  behauptet  werden,  was  von  den  Vocalen  der  indc^" 
germanischen  Sprachen   gilt^    dass  nämlich  jeder  Vocal  in  seiner 
Sphäre  auf-    und   absteigt.     So  bleiben    im    Indogermanischen  i 
und  u  jeder  innerhalb  der  Reihen  ei,  di,  oi  einer-  und  €«,  an, 
andererseits  und  gehen  in  einander  nicht  über.  Und  auch  a 
zu  e,  0  manchmal  auch  zu  /,  u ;  aber  dieses  i  wird  in  der  Re 
nie  in  die  Reihe  et,  at,  oi  eingestellt,  ebenso  wenig  als  das  aus  n 
entstandene  u  mit  dem  ursprünglichen  u  verwechselt  werden  darf. 

*)  Im  Mtgsruischen  gilt  t  ofi  f^r  liart 
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In  den  uralischen  Spracheo   bilden    nicht  einmal  die  harten 

und  weichen  Vocale  einen  Gegensatz  zu  einander,  was  daraus 
erhellt,  dass  manchmal  zwei  Formen,  die  eine  mit  hartem  und 
die  andere  mit  weichem  Vocal  neben  einander  vorkommen.  So 
sagt  man  im  Suomi  sowohl  ahrna  als  ähmä  ^Vielfrass*",  moukia 
und  moyhlä  „mürbe",  ruma  und  rymä  ^hässlieh**  u.  s,  w* 

a.  Der  Vocal  a  kann  als  der  Grundvocal  betrachtet  werden, 
der  namentlich  im  Suomi  sich  reia  erhalten  hat  Er  geht  einerseits 
in  0,  ö,  tt,  u,    anderseits  in  «,  «?,  *  über. 

Läpp,  vasscy  wotj.  voz^  wog.  otSi  ^Zorn**,  magyar.  acsarog-ni 
^zürnen,  grimmig  sein**,  finn.  viha  ^Zorn",  vihaa-  „zürnen*^. 

Finn.,  mordw.  ala,  magyar,  al-  „unten  hefiDdlich**  (vergL 
af-/S/(/ „Unterland**)  ^  syrj.  «/,  tscherem.  w7  ^Untertheil",  ostjak. 
vol    „Grund,    Fundament**,    läpp,    vmlk    ^^unterer". 

Magyar,  all  (Acc.  tilla4]  „Kino**  =  mordw.  w/,  wogul.  uljiS, 

Magyar*  a/om  „Schlaf,  Traum ^  i=  ostjak.  oUm^  woguU  uhm, 

Finn.,  mordw.  maksa  ,,Leber",  läpp,  muokse^  tscherm.  mokS^ 

mojiß,  ostjak.  mügot^  syrj*  mus    (Instrum.  musk-ön),  magyar.  mdj 

(Acc,  rndja-t), 

Finn.  pala  =  läpp,  puola  „Bissen",  magyar.  fd-ni  „ver- 
schlingen'^ =  wogul.  pol-,  ostjak.  pulem-. 

Ostjak.,    wogul.    amp    „Hond*^    =    magyar*  eb  (Acc.  ehe-t). 
Läpp,  akte  ^eins"  =.  woguL  äkvä,    magyar.    e^,   tscherem. 
ik-ie^  finn.  yk$i  {yhte-y 

Finn.  da-  „leben*^,  elämä  „das  Leben**,  elewä  „lebendig" 
^=  läpp,  ele-^  mordw.  erä-,  magyar.  d-m,  tscherem,  il-  {Üem  ,ich 
lebe**),  syrj.  til-,  ulan  „das  Leben**. 

Finn,  sappe  ,|Galle**  ^  mordw.  mpä,  magyan  epe,  ostjak. 
stp,  syrj.  söp, 

U&gyBLT,  e^-Ht  ^fallen'*  —  wogul.  is-,  finn.  idu-  „sich 
setzen**,  mordw.  oza-^  tscherem.  voz-^  syq\  us-. 

Oft  geht  die  Abfärbung  in  ä,  e  durch  mehrere  Sprachen 
hindurch. 

Finn.  käsi  „Hand**  (Stamm  käte')  =.  mordw.  ked,  ostjak. 
kit^  magyar,  fc&,  läpp,  gictte^  tscherem.  kit^  syrj.  ki. 

Finn.  vesi  „Wasser**  [Stamm  vek-)  =  mordw,  väd^  syrj.  m, 
tscherem.  vid^  magyar.  viz, 

Finn.  twt  „Blut**  =  mordw.  t?ar,  syrj.,  tscherem,,  ostjak. 
ver^  magyar.  ver. 


Fian.  Biw""IJstein^^=    ostjak*   tew,    mordw.  kä%    mag 

kö  (^  kev), 

Finn.  nimt  y^Name"  =  syrj,  tu'/«,  ostjak.  n<?>w,  magyar, 

Dia  Vocale  l  uud  ?i  haben  iq  den  Wurzeln  der  uraüscM 
Sprachen  nicht  jene  Bedeutung,  wie  in  den  Wurzeln  der  ind 
germanischeu  Sprachen.  Während  dort  z.  B.  die  drei  Würze 
lap^  lipy  lup  grundverschieden  sind,  und  die  Wurzel  lap  nie  mit 
lip^  und  Up  nie  mit  lup  vermengt  wird,  tritt  hier  oft  eine  und 
dieselbe  Wurzel  in  Gestalten  auf,  welche  beinahe  die  ganze  Reibe 
der  Vocale  enthalten;  sa  z.  B,  sar^  sär^  ser^  sir^  s^or^  sör^  sur^ 
sür  intrans.  „hervorkommen,  sich  regen*,  trans.  ^hin  und  her 
bewegen,  in  Bewegung  setzen";  .sa«,  sän^  sen^  sin^  son^  son^  .*u«,  si 
„mager,  dünn,  schwach  werden".  Es  lassen  sich  daher  die  Vocall 
und  u  durch  mehrere  ty)rachen  schwer  verfolgen,  da  sie  in 
meisten  Fällen  blosse  Schwächungen  des  Vocales  a  repräsentire 

Die  Vocale  *  und  u  erscheinen,  wenn  sie  durch  alle  Sprach 
durchgehen,  dann  meist  mit  den  entsprechenden  Halbvocalen  /•] 
wechselnd, 

Magyar,  iv-  (m-ni)  ^trinken*',  finn.  jao-,  läpp,  jukke-^  sy 
ju'^  tscherem.  jü-, 

Magyar*  iz  „Glied"  (Acc-  üe-t^   %sg4),  finn.  jäsen  (jäs«fnt*\ 
tscherem.  jezen,  wotj.  jos^  ostjak.  jos  „Ann,  Hand**, 

Magyar.  //  „Bogen"  (Acc.  ijat)^   finn.  joutsi  {joutse-)^  jou^ 
(jouse-X  lapp»  juolcs^  wogul*  jaiit^  ostjak.  joffot,  ßgotL 

Magyan  ür  „Herr*  (Äcc.  ura-t)^  finn.  uros  (urono-t  tirüJo-| 
^erwachsener  Mann**^    ostjak*  nr  „Herr,  Edelmann'*,    syrj.  m 
„Mann,  Gatte". 

Magyar,    üszä,   üsßü    „junge  Kuh*^,    finn»  vasa    „einjähriges 
Renthierkalb",  mordw.  vasa,  vaz  „Kaib*** 

Magyar,    ii^-ni    „in   die   Flucht   schlagen**,    ostjak*    vaiai^ 
läpp,  vuoje-, 

IL  Conaonanten. 

Vertretung  der  Consonanten  unter  einander. 

k.  Der  Laut  J:  tritt  entweder  wieder  als  k  oder  y  auf  od<! 
er  entwickelt  sich  zu  /,  k 

a)  k   =   k^  ij,    Finn.  kctsia-    „befeuchten,    eintauchen* 
läpp»  ktLHtüB  „nass**i   magyar.  kost  ^Nässe,    Beschmatzung  durclj 
Nässe"  {kasto,%  kastolni),  mordw»  gast  je  „beschmutzen*. 


193 


I 


Mag}'ar.  kh-'ni  ^bitten*'  ^  fino.  Tcerjää-,  syrj.  kor-^  wotj.  kur*. 
Läpp,  kar^  finn.  kärnä  ^Rinde  am  Baume*'^  woguL,  mordw. 
fer,  magyar.  kereg  (Aoc  kerge-l). 

•  Fion.  kaasu  „Nebel"  ^  läpp,    kasad^   gasat,    magyan    göz. 

Finn.  nukku-  ^schhiramern*  (nuku-n  Jth  schlummere**)  ^ 
magyar.  ngtigod-nL 

■  b)    k  =  y,   h,    Finn,   kunta   ^ Sammlung^    ^  wogul    /ani 

„Familie",  magyar.  had  (Acc*  hada-i.) 

FioD.   hala    „Fisch''    =   wogul,    ostjak.    yijdy    magyar  hol 

(Acc.  hala-t), 

FiDiL  kuoh'  „sterben"  =  ostjak.  yal-,  magyar.  hal-m, 
Finn.  kuule-  „hören**,  läpp,  gul-  ^.  osljak.  /td-,  wogul.  /d-^ 

magyar.  halla-ni, 

»Finn*  koto,  koU  „Behausung"    =    ostj.    kot,    -yüt  „Zelt**  = 
magyar.  hdz  „Haus". 
Finn.  kolme  „drei"  ^  wogul  körom^  yurum,  ostjak.  y^ulitn, 
jplim^  magyar,  kdrom. 
K  Seltener  entwickelt  sich  k  zu  ts, 

"  Finn.  keträ  , Spindelwirbel "    ^    magyar.    cseter-m  „drehen, 

wioden*** 

Finn.  hjkky  „hockende  Stellung**  =  magyar.  guggon  „in 
hockender  Stellung*  =  läpp,  fsokkete-  „sich  niedersetzen**. 

L  Der  Laut  t  tritt  entweder  wieder  als  ^  d  auf  oder  er 
entwickelt  sich  zu  ,s  (finn.),  ^  (magyar.)»  h  (magyar.) 

a)  /  =  ^,  d.  Finn*  tule-  „kommen,  ankommen**,  tseherem* 
W-  {Munt  „ich  komme*)^  ostjak.  tiäim,  magyar.  takU-ni  „finden, 
auf  etwas  stossen**. 

Fion.  tottu'  (=  ion4U')  „sich  an  etwas  gewöhnen**,  tscherem. 
türtjem^  mordw.  tanadi-,  magyar.  tamU-ni  „lernen*, 

Finn.  falvi  (talve-)  „Winter**,  tscherem.  tele^  wogul  teli^ 
magj^ar.  UH  (Acc.  tele-t), 

Finn.  tuli  (tule-)  „Feuer",  läpp,  tolla^  tscherem,  tid^  mordw. 
tol^  wogul  taut^  magyar.  tüz  (Acc,  tüze4). 

b)  i  -^  Sy  jf,  7*.  Ostjak.  iovi  =.  magyar.  favasz  „Frühling", 
wogul  tojti^  finn,  suoja, 

Magyar,  teker-ni  „winden,  drehen**,  ostjak.  fakil  ^ etwas  Zu- 
aammengedrehtes.  Locke,  Bllscher  i=  finn.  sykkä^  sgkky  „zusam- 
mengedrehter Knäuel**. 

MulUr,    Fr.,  SprAtliwU««Dtoli*ft.  II.  2,  13 
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Fion.  ptwle  ^ Mitte ^  läpp,  pde^  wogul*  päl,  pal  „Hälfte, 
Seite*",  wotj.  pal  ^ Seite,  Gegend '^^  woguL  pälä  „halb"  =  magyar. 
fal  (Acc.  fala4)  ^Wand%  ßl  (Acc.  fete-O  „Mittel 

FiöD.  pilvi  (pilve-)  „Wolke",  läpp,  palva,  mordw,  pale,  pel, 
mag}^ar.  ^e/Ati,  föUid 

Fmn.  poika  „Sohn",  ehstn,  jjo^^,  ostjak,  ;wx,  woguL,  syrj.  pt, 
magyar.  fiü^  fi  (Acc.  ^«'-f,  ßa4y 

Läpp,  7?e//^  „Ohr",  mordw.  pilä,  pile,  ostjak.  pal,  wogul 
pät,  pelr  magyar.  ßl  (Acc.  füle-t), 

Magyar,  sjsep  ^schön",  lapp.  t^ahbe  =  fion.  h/vä  „gut,  lieblich". 

Wotj.  poU  „in,  drinnen'*  =  raagyar.  bä  (Acc.  fec/e-O  „iDoeres 
Eingeweide",  hel^  „in**  {beU-m  „in  mich")  =  finn.  i^ii^i  „Zwi- 
scheüraum,  Inneres**. 

Magyar,  bir-ni  „stark  sein"»  syrj.  vermi-  ^stark  sein,  ver- 
mögen**. 

Finn-  kaipaa-  „vermissen**  =^  magyar.  kkan^ni  „wünschen**. 

Wogul.  sipel  „Scheide,  Hülse**  =  magyar.  hüvely. 

Mordw.  sapama^  sapam  „sauer**,  finn.  happame,  tscherem. 
Sopo  ^Sauerteig"  =^  magyar.  savö  „Molke,  Käsewasser",  savani/d 
„sauer". 

#,  Der  Laut  s  tritt  entweder  wieder  als  »,  jß,  5,  sj  auf  oder 
entwickelt  sich  zu  h  (im  Suomi). 

a)  $  =.  s,  z,  ^,  $j.  Finn.  5aröna^  säränä  „Thürangel*^,  ma- 
gyar, sark  (Acc.  sarha4),  wogul  sirkep. 

Läpp.  s«/7^^p-    ^herausziehen'*  ^  magyar,  segite-ni  „helfen**. 

Läpp,  solba  „stotternd"  =  magyar.  se//>,  sehjp. 

Finn,  aartrf  {sarve-)  „Horu*',  tscherem.  ^ur^  magyar.  szarn, 
searv  (Acc,  szarva-t), 

Finn.  silmä  „Auge**,  mordw.  selmä,  wogul.  mm^  magyar. 
szetn^  szöm  (Acc.  szeme4^  szümö4). 

Magyar,  so  „Salz**  =  wogul.  Syui, 

Finn.  sakea  „dicht**,  läpp,  suokes^  syij.  mk,  tscherem.  Suko 
^viel",  magyar.  sok  „7161**. 

Finn.  stiora  „gerade  gerichtet",  magyar.  sor  „Reihe,  Ord- 
nung**, ostjak.  sjur  „Furche",  wotj.  sjures  „Weg**. 

b)  s  ^  h,  Mordw.  mpama,,  §apam  „sauer"  =  finn.  kappafne 
Läpp,  saije-  „wetzen,  schleifen"  ^  mordw.  htm-  :^^  finn,  hija- 
Magyar,  siläny  „nichtig**  —  finn.  halpa* 
Magyar,  söre  „gemästetes  Rind**  =  finn.  härkä, 

18* 


\m 


Magyar,  sürög-ni  „hio-  und  herlaufen**  =  finn.  Ay<>ri~ 

Magyar,   ssidül-ni    „an  Schwindel    leiden^    ^    finn. 
(1.  Pers.  heidy-n). 

Magyar,    szä  (Acc,  szÜ-t)    „Rand«    Saum'*    :=    finn. 
„Saum  des  Kleides". 

Magyar,   »zcp  (Acc.  ssfpe-t)    ^schön**,    läpp-  tsabhe  ^ 
hyml  „gut,  lieblich,  angenehm**. 

j.  Der  Laut  j  erscheint  in  der  Regel  wieder  als  7,  loter 
ist  seine  Entwicklung  in  dj  (im  Anlaut  im  Magyarischen). 

Finn.  jaika  „Fuss**  ^  läpp.  JuolJce^  tscherem.  joiE  :=  ma 
gyaloff  ^Fussgänger**. 

Ostj,  jur  „Kraft**  =  wogul  jar  =  magyar.  g^ors  ,1 
schnell*, 

Wogul  jei^ur  , dicke  Wurzel*,  ostjak.  joffart  „Verarwetgnng, 
Gabelung*"  =  magyar.  ^öker  (Acc.  gtfökere-f}  , Wurzel** 

Finn.  jaksa-   «können,    mächtig  sein*   —    magyar.    gtf^'%i 
^siegen,  überwinden*. 

r  und  I  wechseln  nur  äusserst  selten  mit  einander. 

Magyar,    raji-    «auf    (rajta*m    .auf  mir*)    =    finn.    h 
(fcife-)  „Decke^  Stubendecke",  mordw.  ianga  „Oberfläche,  Oberes*. 

lt.  n  erscheint  entweder  wieder  als  n  oder  es  entwickelt 
sich  (mit  Ausnahme  des  Finnischen,  Mordwinischen  und  Tschere* 
missischen'^  im  Aulaute  zu  nj  (magyar.  n^).  Sporadisch  ko 
Vertretung  desselben  durch  /  und  j  vor, 

o)  n  :=  w.  Fioo«  onoppf  «Schwiegermutter''  :^  woguL 
magyar.  im^mi^  n^ 

Fina.  mmimeUe-)  «Feuchtigkeit*,  woy.  ned  ,Koth*,  magytr. 
Mejr  (Acc  mdve^)  .Feuchügkeit,  Saft'. 

Finn.  mijä  «vier*  ^  läpp,  neäe^  mordw.  näd,  woguL  nih 
lacherem.  nil^  magymr.  na^. 

Flqo.    meüi  {tmte-)   «Braut,  Jtmgfiraii*,   läpp,   «setto,  mä, 
qrvj.  mg  «Ifidebea,  Tochter*,   nordw^  oeljak.  fii  «Wetb,  Fna*,^ 
nagyar.  n^^  m  (mejam  «meine  Frau*.) 

Fi&ik  wmma  .Et'  (silmä-m  mmm  «des  Aagei  Ei*  =  «An 
apfd*),  tapp,   monme^  mordw,   mmm  «Bede*    =  vegoL 
magyar.  m^y  »Ei*  {wumf&  «ein  nä  grosseo  Hodei  Yeraelieaer*, 
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2i)  tt  =  nj,   Ehstn,  nolga  ^Rotz**,    finn.  nila  ^Schleim*'  =: 
[lapp.  njaule  ^Koth,  der  die  Steine  schlüpfrig  macht*,  syij.  njult 
, Entenflott",  niagyan  nydlka  y,Schleim^,  mjdl  „Speichel**. 

FiED.  fmole-  flecken*,  mordw.  nola-^  tscherem.  nul*  =  läpp. 
\nj(io-  ,, lecken***  syrj.  njuU^  magyar.  nyal-ni, 

FiüD.  niek'  ^verschlingen**,  mordw.  wr/e-,  tscherem.  nd-  ^ 
ipp.  njäle-^  niag}'ar.  nyel-ni 

Finn.    mwli  {nnole-)    BPfeil",    mordw.  nal  ^  läpp,    njuola^ 
njnol,  syrj.  njöi^  ostjak.  njolj  woguL  ttjäl^  magyar.  7itßiL 

Mordw,  numohy  numil  ^Hase"    =:   läpp,  njommel^   magyar. 
\nyiil  (Acc.  uynla-i), 

c)  n  ^  /.     Finn.    nimi    (nm*>)    ^Name*,     läpp,    namma^ 
Byij*  fiiw,  ostjak.  neni^  magyar,  ufsv  ^  mordw.  lem^  tscherem*  liim. 

Läpp,   nadda^   nad   „Handgriff,    StieP,   mordw.   werf,  woguL 
[ftaÄ,  ostjak.  nal^   magyar.  nyel  ^  tinn.  It/si  (lyte-). 

d)  n^j.  Ostjak.  ^y'o^o  „Fleisch**,  wogul,  «jaM^  ■=  sjrj.jai. 
Läpp,  njalme  „Mund**,  woguL  ui/elm  „Zunge",  ostjak.  njalhn, 

[magyar,  nydv  =z  tscherem«  jilme. 

Magyar,  m/uiad-ni  „erstickt  werden"  ^i  fiün.  juuttu^. 
V.  V  erscheiut  in  der  Regel  wieder  als  v, 
Finn*  voi  „Butter**,    läpp,  vmja^  vuoj^  »yq'.  vjj^  wogiiL  mj^ 
Jt?«/,  mordw,^  magyar.  vaj  (Acc.  vaja-t), 

Finn.  vala  nEid*,  läpp,  vak,    mordw.  val  ^Wort",    magyar. 
vaUa^ni  „gestehen,  aussagen*. 

Finn,    ydin   (j^time')  „Mark**,    läpp,    addem,    wogul.    vakm, 
[ostjak.  velhn^  magyar.  rehl 

Finn,  veri  {vere-)    „Blut**,  läpp,   vtirra^  mordw.,  ostjak    rer, 
[tscherem.  vür^  syrj-  vir,  magyar.  Vf^r  (Acc.  v^r-ty 

Finn.    vesi    (vek-)   ^Wasser*,    mordw,    ved^    tscherem.    vut^ 
logul.  r^^,  magyar,  vh  (Acc.  vize-t), 

Ostjak,  lovi  „ Pferd *^  ^  magyar,  16  (Acc,  lova4). 
Im  Anlaute  fällt  manchmal  v  ab. 

Syrj,  ril   „sein'",  magyar.  vol-^  val*,  val-ni  ^zu  etwas  werden* 
finn,  ol'^  wogul.  oi-,  mordw.  m/€-,  tscherem.  ul-  „sein,  werden". 
fn.   Der  Laut  vi  erscheint  entweder  wieder  als  m^   oder  m 
ird  zu  r,  b  im  Magyarischen,  seltener  zu  n  (ebendaselbst  im  Anlaute). 
a)    m  =  m,    Finn.,   mordw.    maksa  „Leber",  läpp,  muokse, 
fiuekse^  tscherem.  mok^,  f^foyj^  wogul.  mäik^  maU\   magyar.  mäj 
ß.  mdja4). 


Lftpp.    miälge   „Brust'',    woguK    maü,   magyar    wcÖ,   HieOf 
(Acc*  Jfielk'i^  meUyc't). 

Finn,  mene-  ,» fortgehen**,  läpp,  manne-,  mordw«  mäne^,  wogul. 
fwiti'",  ostJÄk.  moi-,  magyar.  men-ni^  nwtt'nL 

Finn.  mintä  ^Schwiegertochter",  läpp,  manje^  magy&r.  waiy 
(Acc.  tnenye't\  ostjak.  mm,  syrj.  mon, 

Finn.   mrina    ^Ei",    tscberem«    muno,  muna^    kpp. 
magyar.  mony^  mordw*  mona^  wogul.  manä  ^Hade*. 

b)    ifi  =  r,    b,    Finn,  titiiie  ,|Name*,    ostjak.  m^jw, 
näm^  magyar.  nvv  (Acc.  neve-t). 

Läpp,  fijalme  «Mund'',    wogul.  njdm  «Zunge*    =    mngju. 
nydr  (Acc,  Hfdm^). 

Finn.  liemt  .Suppe,  fiüssige  Speise  überbaupl",  läpp.  Uim, 
tano^   mordw.  tem^   ischerem.  /«Tm,    wogul  hm,  otagyar.  U  (Aec 

Film.  Mdfä  «verDault*  =  magyar.  büdas. 
t)  m  =  n.  Mordw.  mamda  «Stodt^  =  magyrnr.  inU  (Acc. 
miifiNl)  «Rohr*. 

VTo^j.  mmI  »Herr*,  magjmr.  magf  «ffoss*. 

WoguL  MvtNl-,  MiMl-  »lidmi^  =  magjFar.  mm^-hi. 

irCrteni  kouMi  Mos  Vocafe   oder  eit- 
im  Aftbuite  ^w.    Im 
Laute  ^  <  i  fwi  Aabab 


l.^^ 
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=  perjel,  „Groschen**  z=    garas,   slav,  hratii  ^Bruder*  =  hardt^ 
krall  flKönig**  =:  kinüy^  slama  , Stroh**  :=i  szülma^  sliva  „Pflaume" 

Gleichwie  die  Vocalharmonie  scheineo  auch  die  Aotauts- 
gesetze  der  uraliscbeü  Sprachen  in  den  beiden  angeführten  Idio- 
men, dem  Finnischen  und  Magyarischen,  am  reinsten  sich  erhalten 
zu  haben  und  sind  daher  die  in  den  übrigen  Sprachen  uraüscben 
Stammes  auftretenden  freieren  Anlautsgesetze  als  durch  Eiofluss 
von  benachbarten  stammfremden  Sprachen  aufgekommene  Neue- 
rungen  zu  betrachten. 

Im  Lappischen  kommen  Anlaute,  bestehend  aus  den  Stumm- 
lauten  k%  /,  p  und  deii  flüssigen  Lauten  v,  /,  sowie  eißes  s  mit 
folgendem  kf  t  öfter  vor  und  das  Mordwinische  duUiet  ebenso  k, 
/,  p  mit  folgendem  r,  dann  H,  p$^  st^  Si.  Im  Tscheremissischeü 
sind  neben  j^r,  tr\  tl  Lautgruppen  wie  st,  Ik,  it^  $r,  Ir,  Sni  und 
andere  nichts  Seltenes. 

In  Bezug  auf  den  Auslaut  verhalten  sich  die  einzelneo  ura- 
lischen Sprachen  verschieden.  Am  strengsten  ist  hierin  das  Suomi, 
welches  mit  Vocalen  und  den  einfachen  Consonanteu  w,  s,  seltener 
mit  r,  l,  t  auslautet.  —  Das  Ehstnische  erzeugt  dadurch,  dass 
es  den  im  Suomi  vorhandenen  Schlussvocal  abwirft  und  dann  in 
mehrsilbigen  Wörtern  den  unbetonten  Vocal  der  letzten  Silbe  zu  f 
schwächt,  das  in  der  Schrift  nicht  ausgedrückt  wird,  consonan- 
tische  Auslaute,  wie  sie  in  keiner  der  uralischen  Sprachen  im 
Gebrauche  sind.  Es  finden  sich  dort  ausser  allen  einfachen  Con- 
sonanten  mit  Ausnahme  des  h  folgende  Consouantengruppen:  kky 
hty  hr,  hn^  hm;  kl^  fa,  kn;  tk^  ts;  pjffpt;  dv ;  sk^  st^  sn;  Ik,  ft, 
Ip^  lg,  Idy  iJ,  H,  Iv^  Im;  rk^  rp,  rg^  rd^  rs,  rv^  m,  rm;  ng^  nd; 
mp^  mb;  iskj  vst,  hk,  Isi^  rsk^  rst^  nts.  Während  das  Lappische 
mit  dem  Ehstnischen  gleichen  Schritt  hält,  schliesst  sich  das 
Syrjänische  au*s  Suomi  an,  indem  es  neben  einfachen  Consonanten 
höchstens  Verbindungen,  deren  Bestandtheil  r  ist,  duldet.  Im 
Tscheremissischen  kommen  von  Consonaotengruppen  blos  yßy  ^ 
im  Auslaute  vor.  Das  Ostjakische  duldet  blos  Gruppen,  deren 
erste  Bestandtheile  /,  r^  n,  m  sind,  nebst  den  Verbindungen  st, 
fn,  dn.  Im  Magyarischem  sind  analog  dem  Ostjakischen  ausser 
allen  einfachen  Consonanten  die  Verbindungen,  deren  erstes  Ele- 
ment einer  der  Laute  /,  ^y,  r,  mj,  m  sind,  sowie  die  Gruppen  ksis^ 
gsZj  gysB^  iss,  ts^  dsz^  psz^  bsz,    dU  dv;    st^  sd,  s6,  S2*,  scty  Bsd^ 


Äfft,    zt^   jsd^    jsbj  zst,   z$b  zulässig.     Den  härtesten  Auslaut  untj 
allen  uralisch en  Sprachen  gestattet   das  Mordwinische,    indem 
neben  Verbindungen,  deren  erster  Bestandtheil  l^  r,  n  oder  fn 
Gruppen  wie  kst,  kät,  dsi^  Iks^  Ist,  nis^  mst,  ntst,  ffo,  rib;    llcsl^ 
ndst,  vkst  duldet. 


Die  Wurzel  und  dai  Wort. 

Sämmtlichen  Worten  der  uralischen  Sprachen  liegen  in  letzte 
Instanz  Lautcomplexe  zu  Grunde^  die,  sali  der  an  ihnen  hafteode 
Sinn  nicht  zerstört  werden,  als  untheilbar  gelten  müssen.  Wir 
nennen  diese  Lautcomplexe  nach  dem  Vorbilde  anderer  Sprachen 
Wurzeln.  Aus  Wurzeln  ist  der  ganze  Wortvorrath  der  uraliscbeo 
Sprachen  aufgebaut,  und  zwar  derart,  dass  an  jene  Wurzel,  welche 
den  allen  Worten  zu  Grunde  liegenden  Begriff  trägt,  die  Exponentea 
der  Modificationen  dieses  Begriffes  ausnahmslos   angefügt  werden. 

Die  Form  derjenigen  Wurzeln^  welche  den  Stoffwurzeln  der 
flectirenden  Sprachen  entsprechen,  scheint  ursprünglich  aus  einem 
Lautcomplexe  bestanden  zu  haben,  der  aus  zwei  Consonanteo 
und  einem  in  der  Mitte  dieser  stehenden  Vocal^  und  zwar  dM 
Vocal  a,  zusammengesetzt  war*  Wir  wählen  beispielsweise  dazu 
die  Form  sap.  Durch  Abschwächung  des  Vocals  a  in  a,  e^  ' 
einer-  und  o,  u,  ü  andererseits  und  durch  Entwicklung  des  s 
jk,  (Schwund  des  Letzteren),  und  des  p  zu  m,  t?  u.  s.  w.  entstehe 
dann  Formen  der  Wurzel,  welche  die  Combinationen  Vocal  +~ 
Consonaut,  Consonant  -f-  Vocal  oder  den  Vocal  allein  bieten. 
Diese  Formen  sind  aber  hier  abgeleitet  und  nicht  wie  die  indo- 
germanischen €uty  däf  I  ursprünglich. 

Aus  der  Wurzel  entsteht  Eunächst  der  Stamm,  aus  dem" 
Stamme  das  fertige  Wort  So  z.  B.  bildet  man  von  der  W^urze 
$al  den  Stamm:  Finn.  sat-o  ^ waldbewachsene  Insel*",  läpp. 
Kt,  ml-a,  disln.  ^^ir  .Insel';  von  derselben  Wurzel:  M 
«BrUcke,  BreUerboden*,  läpp.  siU-Me  , Bretterboden ^.  veps.  sil-i 
■Kirdwiu.  se^  »4  (fiir  seM«e«  «rf-rf)  „Brücke,  Holzboden" 
magyrnr.  AM  (Stamm  hi-d^i  für  kä-^day  Von  Ann.  BiUa-  gehen 
diich Suffigimiig  Ton  •/.  «na,  -^i«  ils.w.  hervor:  siUa4^  silta-na, 
iilhi'^Wi  tt.  s.  w.,  welche  als  fettige  Worte  unmittelbar  in  den. 
Salt  eintreten  ktenen,  aber  audi  aoeh  die  Anfügung  der  Possessif 
Sufixe  {$M9*nm-m,  sttta-n«^  sOim-s$tHnij  5ilte-i$o-sf)  ziüi 
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Wie  wir  sehen  werdeo,  sind  weder  die  Suffixe  -na^  -asa, 
noch  die  Possessiv-Elemente  -«/,  *si  mit  dem  Stammie  fest  ver- 
wachsen, da  in  der  einen  Sprache  die  Casus-Suffixe  den  Possessiv- 
Elemeotea  voraogehen,  in  der  anderen  dagegen  denselben  folgen, 
in  einer  dritten  Sprache  sogar  die  beiden  in  Rede  stehenden 
Elemente  in  beliebiger  Anordoung  gebraucht  werden  können, 
Grund  genug,  das  Abwandlungsverfahren  dieser  Sprachen  mit  dem 
gleichbedeutenden  Vorgänge  der  flectirenden  Sprachen  nicht  zu 
identiticiren. 

Die  beiden  Kategorien,  in  welche  der  abwandelbare  Theil 
der  Sprache  zerfällt,  nämüeh  Noraen  und  Verbum,  sind  in  diesen 
Sprachen  grösstentheils  auseinandergehalten,  doch  werden  wir  bei 
der  Betrachtung  des  Verbums  Gelegenheit  haben,  eine  Berührung 
des  Verbums  mit  dem  Nomen  zu  constatiren^  die  nur  durch  die 
Vergleich ung  dieses  Vorganges  mit  dem  in  den  samojedischen 
Sprachen  ausgeprägten  Verfahren  (vgl,  S.  168,  175)  vollkommen 
begriffen  und  gewürdigt  werden  kann. 


Da  den  uralischen  Sprachen  das  grammatische  Geschlecht 
fehlt,  so  sind  beim  Nomen  blos  die  beiden  Kategorien  der  Zahl 
und  des  Casus  zu  betrachten. 

Neben  dem  Plural,  den  alle  Sprachen  besitzen,  kommt  im 
Ostjakischen  und  Wogulischen  ein  Dual  vor,  der  ehemals  eine 
grössere  Verbreitung    genossen  zu  haben  scheint. 

Bei  der  Bildung  der  fertigen  Wortformen  aus  den  Stämmen 
gehen  die  Suffixe  der  Zahl  jenen  der  Casus  regelmässig  voran 
(bis  auf  die  später  zu  besprechenden  Fälle  im  Mordwinischen» 
welche  als  Neubildungen  zu  fassen  sind). 

Als  Zeichen  des  Plurals  findet  sich  das  Suffix  -t  (tinn,, 
mordw,,  woguL),  ostjak.  -tl^  welches  aber  im  Finnischen  blos  im 
Nominativ  vorkommt  und  in  den  Übrigen  Casus  (auch  im  Lappi- 
schen) durch  ein  anderes  Suffix,  nämlich  -«,  abgelöst  wird*).  Im 
Ostjakischen,   Wogulischen   und    Mordwinischen   wurde  das  Suffix 


*)   Djdse«    den  Plural  bildende  i    eracbeint   auch   im  Magyarischen  io 
'  den  ProQominal-Suffiren  wieder,  z,  B,  hdz-n  ^aein  Haus**,  luu-a-i  „seine  Bäuser'*, 
munka-m  ,,meiQ  Werk",  mmtka-i-m  „meine  Werke"|  mmikd-d  ,,deiß  Werk**, 
f»«n*4-i-d  „dein©  Werke". 
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-f,  -tl  auf  den  ganzen  Plural  übertragen,  und  wird  in  der  k 
Sprache  (dem  Mordwinischen)  theils  dem  Stamme,  tbeib  da 
Formen  des  Singulars  angefügt.  Mit  dem  Suffix  -Mcönate  mög- 
licherweise das  Plnral-Sufflx  -jas  im  Syrjänischen  zusammeDhäogeo^ 
während  das  tscheremissische  Plural-Suffix  -vlja  {väa)  als  eine 
Neubildung  (Zusammensetzung  mit  einem  Substanzauadmeke)  an^ 
gesehen  werden  muss. 

Das  Suffix  des  Duals  lautet  im  Ostjakischen  (Surgut*sch 
Dialekt)  -7:an.  -x««.  -^an,  -a«  (-ken^  -/en^  -gen^  -rw),  im  Wog 
sehen  -/;,  und  dürfte  aus  einer  Verstümmelung  des  Ausdruck 
für  nzwei'*,  finu.  kaksi^  ostjak*  kat,  hervorgegangen  sein.  Im  Lappi- 
schen (  i%  -h)  und  Magyarischen  (-i)  wurde  das  Dual*Suffix  Auf 
den  Plural  übertragen,  so  dass  es  in  der  ersteren  Sprache  das 
finnische  -t  (im  Nominativ)  vertritt^  in  der  letzteren  Sprache  da- 
gegen^ gleich  dem  wogulisch-ostjakischen  Suffix  -j,  -U,  durch  aüe 
Casus  des  Plurals  an  den  Singularstamm  angehängt  wird. 

Von  den  Casus  finden  die  beiden  wichtigsten,  der  Nomioatif 
und  der  Accusativ,  keinen  bestimmten  lautlichen  Aosdruck,  doch 
sind  Ansätze  dazu  in  einzelnen  Sprachen  vorhanden,  die  we&etA 
lieh  von  dem  Bestimmtsein  oder  Unbestimmtsein  dieser  Eategor 
ausgehen.  So  wird  im  Finnischen  bei  Stämmen  in  -€  und  -«c 
bestimmte  Nominativ  bei  den  ersteren  mittelsi  -i\  bei  den  lelzteieo 
mittebt  *ti^  ansgedrUekt  Von  knte-  ,Hand^  iaatet  der  NonuiAtiv 
kSsi  (für  kaÜ),  von  Omüse-  «Mensch*  ikminm*). 

Der  Accusativ  erscheint  von  Hans  aas  in  den  nraliidM 
Sprachen  nicht  bezeichnet  und  wird  nnr  dann«  wenn  das  Object 
bestimmi  isl  und  im  Singular  steht,  dttith  eiM  eigeoe Font, 
digieea  «wn  es  unbestimmt  ist^  entweder  dmdi  den  Noniialiv 
oder  durch  den  sogenannten  IndefinitiT  (oder  Partüiv)  auagiedrückt 
Dis  Zeichen  des  letzteren  Casus  lautet  im  Finnisdien:  -4^  (-lä), 
-«  (^),  X.  B.  blt^d  ^Hand*  von  itäle-,  sSmä^  «Ango*  von  mUm-* 
Der  ladcfinitiT  beieicliMt  aber  in  FtnniMheB  liciit  mm  im 
ubestimmteQ  Acciealiv,  soadem  anck  den  ubestimmten  ^(m* 
Mtiv,    Man  agl:   wd-tm  jamksee  .Wasser  fiiessl^ 


^wa.  B.^ 


r*' 
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i^esi  jtioksee  ^das  Wasser  fiiesst".  Es  ist  also  zwischen  dem 
unbestimmten  Subject  und  dem  unbestimmten  Object  im  Bewusst- 
sein  der  Sprache  factisch  kein  Unterschied  vorhanden. 

Der  Indefinitiv  wurde  im  Magyarischen  zur  Bezeicimung  des 
Accusativs  überhaupt  verwendet  {kese-t  „die  Hand*  ^=  finn.  kai-tä). 

Für  den  bestimmten  Accusativ,  und  zwar  hlos  tm  Singular, 
besitzen  die  uralischen  Sprachen  einen  Ausdruck^  dessen  Zeichen 
-m,  -6  lautet  (läpp,  -h^  tscherem.  -m,  wogul.  -me^  finn.  -n*).  Im 
Finnischen  wird,  wenn  das  Object  als  bestimmtes  in  seiner  Ganz* 
heit  hingestellt  werden  soll,  im  Gegensatze  zum  unbestimmten 
Objecte,  das,  wie  bekannt,  durch  den  Indefinitiv  ausgedrückt  wird, 
stets  der  mit  dem  Genitiv  lautlich  identische  Accusativ  gesetzt. 
Man  sagt  z.  B.  minä  i^yöii  leivä-n  „ich  esse  das  Rrod**,  gegen- 
über  von  minä  syon  leipü-ä  ^ich  esse  Brod".  Während  minä 
lyön  koira-a  bedeutet:  „ich  schlage  den  Hund,  einen  Hund**, 
sagt  man  minä  lyön  koira-n  kuolehe-ksi  „ich  schlage  den  Hund 
2U  einem  todten". 

Im  Lappischen  kommt  der  mit  dem  finnischen  identische 
Accusativ  in  -h  auch  blos  im  Singular  vor.  Wenn  im  Finnischen 
der  bestimmte  Accusativ  im  Plural  ausgedrückt  werden  soll,  setzt 
man  nicht  dafür,  wie  man  aus  dem  Singular  erwarten  sollte,  die 
Form  des  Genitivs,  sondern  den  Nominativ,  Dasselbe  findet  auch 
im  Lappischen  statt.  Das  im  Tscheremissischen  und  Wogulischen 
ausgeprägte  Verfahren,  wornach  an  das  Plural-Suffix  das  Suffix 
des  Accusativs  gehängt  wird,  ist  als  eine  Neubildung  zu  betrachten. 

Der  Genitiv  ist  durch  seine  Stellung  vor  dem  Ausdrucke, 
welchen  er  näher  bestimmt,  hinreichend  angedeutet  (vgl.  finn. 
teivaan  ja  niaan  luoja  „Himmels  und  der  Erde  Schöpfer",  jtimalan 
jpdko  on  misauden  alku  ^Gottes  Furcht  ist  der  Weisheit  Anfang**); 
er  besitzt  aber  auch  dort^  wo  der  Auslaut  der  Verwitterung 
nicht  anheimfiel,  ein  eigenes  Zeichen,  nämlich  das  Suffix-«  (finn. 
silmä-n  „des  Auges"  =  ehstn.  süma  für  silmü-n,  gegenüber  dem 
Nominativ  silm  für  silma^  mordw.  selmä-n,  tscherem.  sinza-n). 
In  jenen  Sprachen,  welche  entweder  den  blossen  Nasal  oder  den 
Nasal  sammt  dem  Vocal  in  den  auslautenden  Silben  eingebüsst 
haben,    fällt  der  Genitiv  lautlich    mit    dem  Nominativ   zusammen 


*)  Im  FiniiJBcbeD  ntusB  m  im  Autkute  in  n  übergeben.    Dadurch  fällt 
der  ÄccQS&ti?  äuBserlich  mit  dem  Genitiv  lüsamoieD, 
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(läpp,  tialme^  syrj.  sin,  ostjak.  sein,  magyar.  szem).  Dana 
auch  IQ  der  Regel  eia  auf  den  voraogeheudeo  Genitiv  zunickt 
weisendes  Pronominal-Suffix  dem  bestimmten  Nomen  angehÄngt 
Man  sagt  dann  statt  „des  Vaters  Hans*^  ^  ^ Vater  Haus^5eia*| 
2.  B.  magyar.  az  atya  hdz-a  „des  Vaters  Haus**,  az  atya  Juiz-a^ 
^des  Vaters  Häuser*,  nenem  kert-e  ^der  Garten  meiner  Tante^J 
a  var  parancsnok-d^nak  a  hdz-a  „das  Haus  des  Festungs-Cos 
mandauten"  (die  Burg  Commandant-ihr*zu  das  Haus-sein),  a 
Huntfudyak  kor-a  »die  Zeit  der  Huoyady's", 

Bei  der  Darstellung  der  räumlichen  CasusverhältDisse,  i& 
denen  unsere  Sprachen  die  Momente  der  Ruhe  und  Beweguog 
von  und  zu  dem  Objeete  sammt  der  Begleitung  zur  Anschauung 
bringen,  geben  die  uralischen  Sprachen  von  einem  wesenüich 
anderen  Gesichtspunkte  aus.  Sie  bleiben  beim  Objeete  einfach 
nicht  stehen,  sondern  sie  dringen^  möchte  man  sageo^  in  das 
Innere  des  Objectes  ein  und  bringen  das  Innere  zum  AeussereOi 
das  Obere  zum  Unteren  desselben  in  einen  förmlichen  Gegensatz^ 
lauter  Momente^  die  andere  Sprachen  entweder  ganz  aus  dem 
Spiele  lassen  oder  durch  Präpositionen  andeuten.  Durch  Combi-'j 
nirung  der  drei  Verhältnisse :  Ruhe,  Bewegung  gegen  den  Gegen 
stand  und  Bewegung  vom  Gegenstande  w^  mit  den  Kategorie 
des  Ionen  und  Aussen  und  in  einigen  Sprachen  des  Oben  ent- 
steht eine  Menge  von  Casusformen,  für  die  unseren  Sprachen 
ganz  das  Gefühl  mangelt  und  die  wir  auch  in  Folge  dessen  in 
adäquater  Weise  wiederzugeben  nicht  im  Stande  sind.  1 

Als  Exponent  des  einfachen  Iiocals  (niQ*")  erscheint  im  Fm- 
nischen  dal  Suflix  -wa*),  als  Exponeut  der  Bewegung  zu  etwas 
hin  das  Suffix  -Artu,  -hä,  und  als  Exponent  der  Bewegung  van 
etwas  weg  das  Suffix  -to.  Als  Zeichen  des  Inneren  dient  der 
Buchstabe  5,  wahrscheinlich  eine  Abkürzung  von  sim  „das  Innere-, 
und  als  Zeichen  des  Aeusseren  der  Buchstabe  A  wiederum  viel-, 
leicht  eine  Abkürzung  von  luo  ,die  Nähe"^. 


*l  Dieses   Suffix   ftllm   bildet   den   fio^eaannteü  Es&iv,    einen  Caiutr'] 
welcher  «nsdrOckt,    dass  man   sich   in  dem  Gegenstände  ganz  b«: findet 
man  dieser  Gegenstand  selbst  iat,   ju  B.  :   kaira-ma  „im  Hand,  als  Hund,  wie 
ein  Hand%  karhu^na    ,im  ßiren,  als  Bär^  wie  eia  BAr",    2.  B.:    mn 
jatfa-pM    ,ich  war  krank*,    häm  eli  käfhä-mä^   ja  kuoli  rikk^-na    «c 
am  und  starb  reich*,  joi  olmn  simu-ma  ,wenn  ick  da  wire*. 
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Durch  Combiiiirung  dieser  Elemente  mit  einander  werdeo 
nun  folgende  Suffixe  gebildet: 

5  -}-  na  =  ssa  bedeutet  die  Ruhe  im  Inneren  des  Gegen- 
standes; man  nennt  also  den  Casus  kurz  Inessiv*),  z.  B.  finn. 
silmä-ssä  ^im  Auge",  silni'i'sm  „in  den  Augen**,  ehstn.  sllma^s^ 
silm-i-s^  läpp,  tmlme-sny  tsalm-i-sne^  raordw.  selmä-sä^  sdinä-sä-t, 

s  -^  ta  bedeutet  das  Herausnehmen,  Hervorgehen  aus  dem 
Inneren,  daher  man  den  Casus  Elativ  benennt**),  z,  B,  finn. 
silmä-stä  ^aus  dem  Auge  heraus",  si!m4*stä  „aus  den  Augen 
heraus*  ^  ehstn.  s^ilma-stf  .nlm-i-st^  läpp,  tsalme-st^  isalm-i^st, 
mordw.  selmä-stä^  selmä-stä-tü,  syrj.  ^in-m-is  (^=  sin-m-v^t)^ 
sin-jaS'is  (^  sin-jcts-ist)^  naagyar.  alaft  „von  unten  her"  =  ala-sta. 

5?  4-  hän  (ha)  ^=  Äri«,  Jfä  bedeutet  das  Hineinlangen  in 
das  Innere;  der  Casus  heisst  also  Ulativ '^**),  z.  B.  finn,  silmä-hän 
(silmä-än)  ^in^s  Auge  hinein*^,  süm-uhin  ^in  die  Augen  hinein**, 
ehstu.  silmay  silm-i^  mordw.  selmä-s^  selmä-s-t. 

l  +  na  ^  IIa  bedeutet  das  Sein  beim  Gegenstande ;  der 
Casus  heisst  Adessivf),  z.  B.  sUmä-Uä  „beim  Auge,  am  Auge", 
süm^i'llä  ,an  den  Augen",  ehstn.  silma4^  silm'i'l,  magyar.  ß4 
,Bber"^    eigentlich  ^am  Kopfe**,    Adessiv  von  fo  „Kopf"  =  finn. 

l  +  ta  bezeichnet  die  Bewegung  vom  Gegenstande  her; 
der  betreffende  Casus  ist  der  Ablativ  ff),  z.  B.  finn.  sümä-Uä 
„vom  Auge",  süm-i-ftä  ^von  den  Augen",  ehstn*  silma4t^  ^Üm-f-ß, 
magyar.  elol  „von  vorne  her"  ^  t^fvdfn. 


mi-Stä 
mi-stä 


*)  me  demme  jutmlan  käde-ssä  „wir  Bind  io  Gottes  HÄnd"^  he  omt 
metsä-ssiä  „eie  sind  im  Walde",  mi-ssn  ttja-^^n  ninä  krmt  fiieUä ?  —  kahde'nsa 
vfiko-sm  „in  welcher  Zeit  bist  du  hingeeaiigeo ?  —  in  zwei  Wochen". 

**)  Finn.  mina  tuhn  matka-sta  „ich  komme  von  der  Reise". 
hän  tule?  —  kaupungi-sta  „woher  kommt  er?  —  aus  der  Stadt", 
$ä  an?  —  kulfa-Ha  „woraus  benteht  ea?  --  ans  GoM". 

♦**)  Mihingäs  menet  ?  —  kylä-ün  „wo  gehst  du  hm?  —  \u^%  Dorf*. 
mi'hin  hifula-an  sinn  sen  panet9  kuhte-e^t  rubl-nn  „zu  welchem  Preise  ver- 
kaufst du  die«?  —  z«  zwei  Rnhela**.  kuolU  nätkä-fm  „an  Hunger  sterben**, 
t)  pello4lu  ^aaf  dem  Felde",  ta[ve4la  ,,im  Winter*^  mi-iifi  ijä-Uö. 
iämä  lapsi  on?  —  ktAmane^la  vuode-Ua  „in  welchem  Alter  ht  dieses  Kind? 
—  im  dritten  Jahre". 

tt)  kaikki  on  jutnala-Ua  htotu  „Alles  ist  von  Gott  erschaffen",  kaunui 
näö4täj  Ithava  ruumi-Ua  „schön  vom  Gesichte,  fett  vom  Leihe** 
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l  +  he  (hän)  =z  lle  (flen)   bezeichnet    die    BewegUDg  zum 
GegeEstande   hin;    der   betreffende  Casus   heisst  Allativ*)»   z.  B. 
finn.   silmä-lk  „zum   Auge",    silm^'Ue    „zu    den  Augen*',   chsti 
sUma-k^  silm'i4e    für  silma-lenj   süm-i-len^    tscherem,    ihua-l 
Sifiza'Vija-lan,  syrj\  sinli^  sin-^jcis-li. 

Weitere  Suffixe  von  ausgedehnterer  Bedeutung  sind:  das 
Suffix  läpp,  'taka  {-taya)  ^  syrj.  -fay,  ostjak*  -dZ-^x»  ^^^*  "^ 
ehstn.  -ta^  tscherem*  -de  (^=  mordw.  Ablativ*Suftix  -rfa),  welche  dS 
Abwesenheit  des  Gegenstandes  andeuten  und  jenen  Casus  bilden, 
welcher  Abessiv  oder  Caritiv  genannt  wird**),  z.  B.  lapp.  Halme* 
taka  ^ohne  Auge**,  tSahU'i'iaya  „ohne  Augen",  syrj,  sin-t 
sin-jaS'täg^  ostjak.  shtiHUay^  scme-gen-dlay.,  tinn.  silmä-ttä^  süm^i- 
ehsta.  ^ilma-ta,  silm-i'ta^  tscherem,  .^«wjsa-da,  Smza'Vlja-de  (mordw. 
Abi,  seimä-däy  sehnä't'dä). 

Das  Suffix  4*s/,  welches  bedeutet^  dass  ein  Gegenstand  ia 
jenen,  dessen  Ausdruck  das  Suffix  bekommt^  verwandelt  wird. 
Man  nennt  den  dadurch  gebildeten  Casus  Translativ  oder  MuIä* 
tiv***),  z,  B.  =.  tiun.  stlmä'ksi  „in  ein  Auge  (verwandelt)",  »ilm*i' 
„in  Augen  (verwandelO**,  ehstn,  üUma-ks,  siim-i-ks,  mordw,  $elm 
sdntä'ks't^  tscherem.  5in^a*el,  Hnza-rlja-es, 

Andere  Suffixe,   welche  als  Neubildungen  in  mehr  als  SiS 
Sprache  wiederkehren,  sind:    tsehereuL  lets  :=  syrj,  IL<,    für 
sprüngliches  -l-ts-ta  (vgl  den  Elativ  -sta)  oder-//a?  welches  den 
Ablativ  bildet,    tscherem.  smza-lds^  Hnza-vlja-letSf   syrj.  im- 
sin-jas-lij.    Damit  hängt  wohl  tschereni.  -gits  (Elativ)  zusamma 
das  aus  -(ji-sUi  hervorgegangen  sein  muss.   Magyar,  -nek,  welc 
den  Dativ  bildet,    hängt  gewiss  mit  dem  wogulischen  Suffixe 
gleicher  Function,  ferner  mit  dem  tscherenjissischen  Illativ-Suffil 
'hka  =.  s  4-  ka  zusammen   (vgl.  Inessiv  -Ua^  dessen  -ta  freilic 
räthselhaft  ist,    da  es  den  Begriff   des  Ablativs  enthält);    ist  dill 
richtig,  dann  ist  -w^fc  in  ne  (=  wogul.  Blativ-Suffix)  und  ak  (ajr) 
aufzulösen. 


♦>  Uft  unflerem  Dativ  gleich :  thtni-nen  on  ihmise-Ue  suH  ,der  M« 
ist  dem  McDBcbeo  ein  WolP,  andakaat  jumala-Ue^  ku$n  jumalan  orat  ,6ebi< 
Gott,  was  Gottes  ist". 

*♦)  Finn.  oila  hivä-Uä  „ohne  Brod  aein'* 
♦♦♦)  FinD.  Sana  tuli  liha-ksi    ^das  Wort   wurde  Fleisch**.    Saut 
kuninga-kBi    „Satil   wurde   zum   Könige  gewühlt",     juiksi  lapsi   nifHitrtäan 
—  Pavaliksi    ^womit  wird  das  Kiod  gi-n&ODt?  —  mit  Paol**. 
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Mit  dem  wogulischen  -ml  (Elativ)  ist  wohl  magyar.  -nä, 
-näl^  Adessi V  von  Haus  aas  gleich  (vgl.  das  wogulische  Coraitativ- 
Suffix  -ef)  und  in  ne  +  d  zu  zerlegen. 

Speäell  magyarische  Neubildungen  sind  die  Suffixe  -be 
(niativ)»  -ben  (Inessiv),  -hol  (Elativ).  Dieselben  gehen  von  dem 
Worte  hele  aus,  welches  (vgl.  fion.  vdi  „Mitte,  Zwischenraum**) 
Tirsprünglich  „Inneres**  bedeutet  (vgl  hele-m  ^in  mich  hinein"). 
Von  hei  für  hele  geht  einerseits  mittelst  des  Suffixes  -ne:  benne 
(für  hd-ue)  aus  (vgl  hennem  „in  mir**),  das  als  Suffix  -ben,  -han 
lauten  muss,  andererseits  mittelst  des  Suffixes  -el:  helöl  (bdolem 
„aus  mir"),  das  als  Suffix  zu  -hol,  dj6l  verkürzt  wird. 

Auf  gleiche  Weise  hängen  die  beiden  Suffixe  -ra,  *re  (Sub- 
lativ)  und  -röl^  -rot  (Delativ)  zusammen.  Sie  stammen  von  dem 
Worte  rajt  „Oberes**  (vgl  finn,  laki.  Stamm  Iahe-  „Decke**),  vgl 
rajtam  „auf  mir**- 

Desselben  substantivischen  Ursprunges  ist  auch  das  Comi- 
tativ-Suffix  'Val^  'vd  (dessen  auslautendes  t'  den  vorangehenden 
Consonanten  vielfach  assimilirt  wird),  indem  es  nichts  anderes  als 
das  finnische  vdi  „Freund,  Genosse**  (Stamm  twlja-)   sein  dürfte. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  Grundzüge  der  Decü- 
natian  der  uralischen  Sprachen  im  Zusammenhange  erörtert  haben, 
wollen  wir  zur  näheren  Erläuterung  derselben  und  zur  Uebersicht 
des  jeder  Sprache  zukommenden  Formen-Inventars  ein  Paradigma 
nachfolgen  lassen. 


Finn.  silmä,  ehstn.  sllm^  läpp,  tmlme^  fmlbme^  syrj.  sin^  tscherem, 
Sinjsaj  mordw-  selmä^  ostjak.  sem^  magyar.  ssem 


«Auge« 


Nominativ 
Indefinitiv 


a)  Finnin  eh. 


Singular. 
silmä*^) 
sümä'ä 


Plurftl 

sihnä-t 


*)  Vergl,  karhu 
karhti 
karhu-a 


.Bär'* 


Elativ 
lUatiY 
AdesBiT 
Ablativ 


karhU'Sßa 
karhU'Sta 
karhu'Un 
karhu-Ua 
karhu4U 


Allati?  karhU'Uen 

Abesai?  karhu-tta 

TraoBlatiT  karhu-ksi 

Proaecuti?  karku-tie 

Comit&tiT  karhu-ne 
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Genitiv 

Best  Object, 

Essiv 

loessiv 

Elativ 

Ulativ 

Adessiv 

Ablativ 

Allativ 

Abessiv 

TraDslativ 

Prosecütiv 

Coinitativ 

Instructiv 


Singular. 

silmä-ssä 

sihnä'hän  (sil  ma-iin) 
Silrnä-Uä 

silmä-Um  (silmaAle) 


PlunU 

silnt^i-nr 
siJni'i'Stä 

sUm-i-ttä 

silnt-i'tse 


Die  Stämme  auf  -^,  wie  käte'  „Hand",  mfe-  ^Wasser**^  bilden 
den  Nominativ  in  -?\  vor  welchem  f  in  s  übergeben  muss  (Nom. 
*tt^',  vesi).  Der  ludefinitiv  hat  das  Suffix  -ta,  4ä,  vor  welchem  der 
atislautende  Stammvocal  abfällt  (kät-tü).  Ist  das  t  im  Anlaute  einer 
geschlossenen  Silbe,  dann  muss  dasselbe  in  d  verwandelt  werden 
(man  sagtlllativ  :^  A«/c-Aen,  käte-en,  aber  Genitiv  käden^  Inessiv 
küdessäff).  Die  Stämme  auf -s€,  wie  iMnise"  ,,Mensch",  suomalais*- 
,, Finne"  substituireo  im  Nominativ  für  -se  das  Suffix  -tteti  (Nom. 


♦)  silm-t't-n  steht  iViT  Hilm'Ute'U  mit  doppelter  Beteichniing  de«  Pkrtli. 
••)  hän  meni  metdän  keskutse-mme    „er  ging  tltircli  iinaere  Mitte**    (*t 
ging  UDiere  Mitte*läDgE*uoeere}. 

*♦♦)  mies  vaimo-ne  ja  lapse-ne  „ein  Mäüd  mit  Weib  und  Kind'i  me^ 
huima  hud-i-ne-si  epä-kelpo  iku-^-ne-si  ^geh^  o  Thdnn  mit  deineo  Sorgtu. 
Miflsraihene  mit  deineo  ThrikneD". 

fi  Dieser  CasuB  wird  in  der  Regel  im  Plural  verwendet.    Z,  B.:  knali 
palja-i-n  Jalo-i-yi    „er  ging   mit   blossen  Füeaen*',  poika  on  palja-i-n  pti-i 
^der  Knabe  ist  mit  blossem  Kopf**,  jala-n  neljn-n  jttok^eva  „mit  vier  Füj« 
(Sing.)  bufend". 

tt)  In  gleicher  Weiae  wird  ^  in  v  verwandelt ;   bei  k  wird  statt  g 
Laut  ganz  (ilidirt.     Man    bildet  von  leipä  pBrod""  leipä-hän^    leip-i-hm,   aber 
lemi'Ssa^    hivä-stä.     Von    poika    „Soho**    bildet    man    potka-an^   poik-i-hu 
aber  poja'Sm  (für  ;>oiVi-/f^fi),  poja-sta  (für  poi'n-f^ta).  Gehen  den  Lauten  tp 
Naaale    oder  Liquiden  voran,    to  werden  sie    denselben   in  jenen  Fällen, 
Erweichung    stati finden    iollte,    assiniilirt«     Von    rnnta    „Strand"    lautet 
Genitiv* Accus,  rannan  (für  randtm}^   von  pelto  „Acker"    pell&n   (für  peld 
von  himpe  „See**  htmmtn  (für  hmben). 
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ihnii-nen,  suomalai-nen)  und  fügen  im  Indefinitiv  das  Suffix  -ta 
an  {ilimis-ta).  Der  Plural  lautet  Jcäde-t^  ihmse-t;  häs-i-ä^  ihmis-i^ä; 
Jcäs-i'SSä,  ihmis-i'Ssä  u.  s.  w. 

Ueberblickt  man  die  Casus-Suffixe  des  Finnischen,  welches 
als  der  ausgeprägteste  Typus  der  uralischen  Sprachen  gelten  kann, 
so  zerfallen  sie  in  zwei  Abtheilungen,  nämlich  1.  einfache  und 
2.  zusammengesetzte. 

Zu  den  einfachen  gehören  -n  (Accus.,  Gen.,  Instruct.), 
-ne  (Comitat.),  -na  (Essiv),  -ta  (Indefin.),  -ta,  -tta  (Abessiv), 
'ts€  (Prosec),  -hsi  (Translat.) 

Zu  den  zusammengesetzten  gehören:  -ssa  (Iness.),  -sen 
(Illat.),  'Sta  (Elat),  -IIa  (Adess.),  4le  (AUat.),  Ma  (Ablat). 


h)  EhBtniscli. 

Siogalar. 

Plural. 

Nominativ 

silm 

silma-d 

Iiidefinitiv 

silm-a 

silm-i 

Genitiv 
Best.  Object. 

silm-a 

silma-de 

luessiv 

fillma-s 

silm'i'S 

Elativ 

silma-st 

silm-i-st 

Illativ 

silm-a 

silm-i 

Adessiv 

silma4 

silni-i4 

Ablativ 

silma4t 

silm-i4t 

Allativ 

silma-le 

silm-i'le 

Abessiv 

silma-ta 

süm-i4a 

Translativ 

silma-ks 
c)  Lappisch. 

silm-i-ks. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

tSalme 

tsahne-h  tSalme-Jc 

Indefinitiv 

tSalme 

tsahn-i'ti 

Genitiv 

tsalmc 

fsalm-i 

Best.  Object. 

tsalme-h 

— 

Essiv 

fsalme-n 

tsalm-i-n 

Inessiv 

tsalme-sn 

tSalm-i-snr 

Elativ 

tsaJnie-sf 

fsahn-i-st 

Illativ 

tsaJma-j 

tsalm-i-ti 

Abessiv 

tsnhno'taha 

fSalm-i-taya. 

Möller,   Fr.,    Sprachwissenschaft.  II.  2. 


14 


^m                 V 

^H 

^^^^B 

^^ 

d)  Mordwisdaeh  (MokseliA).   ^^^^^^^^H 

^^H 

(UnbettimiDU 

»  DediDatioft.)                     ^^^^^1 

^^H|  . 

SiDfiilar, 

^^M 

^^^H          Nominativ 

sdmä 

«ef  mä-f-ff  d  *)                      ^^^| 

^^^^1           QenitiT 

selmä-A 

Sfhnä^t'n*€n                      ^^^M 

^^^^1          InessiT 

selmä'Sä 

Bdmä^t'n€n^^sa^  sdmä-m^^^^ 

^^H          EI&ÜT 

Sf^Imn-stä 

Himä-f-uef^-egta,  s^mä'$i04     ^ 

^^H 

sdmä-s 

setmä't-nm^es,  sdmä-s-i       fl 

^^^K            Ablativ 

selmti-iiä 

sdmä-i-^9e9^<!ßia^  selmä^i-ä^^ 

^^K 

Sclma-H 

sdmä'f-nma'm^  sdmä-t<Ht    ^| 

^^^1 

selmä-ndi 

sdmä-i'Hen-di                    ^_^| 

^^H          AbesäT 

sdmäftima 

sdmä't-ne-flißma               ^^^^ 

^^^H          TransIatiT 

sdmä'ls 

sdmä'ts4.                         ^^M 

H 

€}  ^mehm 

mmnL                              ^^M 

^^^H          N(»iiatiT 

iimm 

«mm-dja  (^^)              ^^H 

^^^1         GcaitiT 

iinta^ 

Umm-^^im^                     ^^^H 

^^H         BokOlgecL  üwm-m 

Xmaa-djarm                    ^^H 

^^m        bcaär 

imßm'Ma 

immndia4i4^                        ■ 

^^V         EUtiT 

iimMQ'gib 

iituu'rljn'^iis                         ^M 

^^r       nutiT 

ItüM-ÜMI 

Omm^ijaäM                         ■ 

^1              AblaÜT 

iitmhkis 

Umm-Hjm  Ifis                         ■ 

^H              AlUtiT 

ÜMfo-laii 

itiiM^>il4<Di                             ^M 

^1             AbeaäT 

Umm^k 

Urnrnndja^                           ■ 

^^1             Ttrud^iT 

Hmmtr^i 

«Mv-rf/a-^                            ■ 

H             ««^™— ^ 

»«^ 

Mmm-dja-dtm,                        H 

■ 

;'   Syrjülw^                                             H 

^^^^^H                       *<  _    -  ■     ,.  ^  *_ 

^  *_ 

st        J 

^m            Gfmiäw 

M 

H             ActmaÜf 

SM-«» 

sn»-)«»--««                             ^^1 

H             '"^ 

taBMfc«H«irk«* 

sim-jms-üt                            ^« 

^H                 •)  ItarPtMri 

^H       («ml.  iMJlar  «MM 

>  S.  SU. 

Zd 
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Singular. 


Plaral. 


Elativ           sinm-is 

sin-jas- 

iß 

Illativ            sinm-ä' 

sin-jas- 

ä' 

Ablativ          sin-lis 

sin-jas 

•lis 

Dativ             sin4i 
Allativ          sin-lah 

sin-jas- 
sin-jas- 

li 
Iah 

Abessiv         sin-täg 
Instrument,  sinm-än 

sin-jaS'täg 
sin-jaS'dn 

Prosecutiv     sinm-äd 

sin-jas- 

äd. 

g)  OstJaklBch. 

(Surgut'scher  Dialekt.) 

SiDgalar. 

Doal. 

Plaral. 

Nominativ 

Sem 

seme-gen 

seme-tl 

Genitiv 

Sern 

seme-gen 

seme-tl 

Inessiv 

sem-na 

seme-gen-a 

seme-tl-na 

Elativ 
Llativ 

seme-ui 
Sern  a 

seme-gene-u^ 
seme-gen  a 

seme-dle-uj^ 
seme-dl-a 

Ablativ 
Allativ 

seme-u^ 
sem-a 

seme-gene-uyi 
seme-gen-a 

Seme- die  u^ 
seme-dl-a 

Abessiv 
Instrument. 

sem-dlaf^ 
sem-nat*) 

seme-gen-dlaf^ 
seme-gen-at 

seme-dlay^ 
semetl-nat. 

h)  WoguÜBch. 

SiDgular. 

Dual. 

Plaral. 

Nominativ 

kval  „Haus*  * 

hval  ag 

kval-et 

Accusativ 

kvaUme 

kval-ag-me 

kval-et-me 

Dativ 

kvaUag 

— 

— 

Allativ  (Illativ)  kval-ne*) 

Ablativ  (Elativ)  kml^nd 

Superessiv  kvalrt 

Comitativ  kval-el 


kval-et-ne 
kval-eUnel 


*)  ~nat  =  -na-t, 
**)  Vertritt    auch   den   Genitiy:   piiv   David-ne    „Sohn   Davids",    puv 
Abraam-ne  „Sohn  Abrahams",  vergL  magyar.  az  ür-nak  hdz-a^  wo  der  Dativ 
Etatt  des  Genitivs  steht 

14* 
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t)  Magyarisch. 

1.  Ueberreste  der  alten  Declination. 

Nom.      szem. 

Acc.        szeme-t  sseme-Tc-et  =  Suomi  kät-tä. 

Elativ     elett  ,von  vorne", 

alatt  „von  unten"  =  Suomi  silmä^stä. 
Adessiv  ßl  „über"  von  ß  „Kopf*  =  Suomi paa  =  Suomi  silmä-Ih 
Ablat.     eW  «von  vorne  her*  =  Suomi  silnM-ltä. 


2.   Die  auf  Neubildungen  beru 

hende  Declination. 

Siugolar. 

Plaral. 

Dativ 

szem-fiek 

szeme-i-^iek 

Adessiv 

szem-t^ 

szeme-i-fiel 

Superessiv 

szem-en 

szane-i-en 

lUativ 

szem-be 

szeme-i-he 

Inessiv 

szem-ben 

szeme-i-ben 

Elativ 

szem-bol 

szeme^k-böl 

Sublaüv 

szem-re 

szeme-l'-re 

Delativ 

szem-röl 

Ä?eiite-J-ro/ 

Ablativ 

Äsre/w-W/ 

szeffte-l'-fOl 

Comitativ 

Är<*iM-wW 

szeme-t-kel 

Approximativ 

szem-hez 

szeme-k-hez 

Essiv 

srcm-rt/ 

sinue-k-nh 

Die  bestimmte  Declination  des  Mordwinischen. 

Im  Mordwinischen  kann  ein  Substantivum  zur  nähen 
Bestimmung  mit  dem  nachgesetzten  Demonstrativ-Pronomen  Sio 
-/(i,  Plur.  -M<i  zusammengesetzt,  dann  mit  demselben  förmlich  a 
Einheit  gefa^  und  mit  den  entsprechenden  Casus-Suifixen  b 
kleidet  werden.  Es  entsteht  dann  folgende  bestimmte  Dedinatio 
die  wir  an  der  Seite  der  unbestimmten  hieher  setzen  wollen. 


«i)  unbestimmte  Deciicatioo 
Singniar. 
Xominaliv        <ir<i  «Weib* 
Genitiv  <ini-« 

Inessiv  ava^<*i 


5>  bestimmte  Dectiaatioa 


Ver^l   ^•  ,d:eser"*,  Üen.  ?»i-H,   Flor.  No«.  üa-t,  Gta.  «<t-ii. 
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<i)  anhescimmte  Declination     h)  bestimintti  Declioation 


Singular. 

Elativ 

uva^stu 

ava4e*sta 

Illativ 

/i«;r*-,<! 

ava4e-s 

Ablativ 

avaMlii 

ava-te-sda 

AUativ 

nca-n 

ava-te-a 

Abessiv 

ara-ftuna 

ava-ttt-ßinm 

Translativ 

n  ra-hs 

Plural 

avu-te-ks. 

Nomi  Dativ 

sdmä-t 

arn-t-Hä 

Genitiv 

selmä't'Utm 

ara-t-nrn 

Inessiv 

sdmä'^e-t 

am't'Hethe'Sa 

Elativ 

sehnä'Sfü'i 

ava-t-nene'Sta 

Illativ 

sdwä-S't 

uva4-mmt'-s 

Ablativ 

selmä'i'dä 

ava-t-fifme  zda 

AUativ 

mlmä-iO'U 

— 

Abessiv 

sehnä'iO'ftlma 

— 

Translativ 

^Hniä^IcS't 

— 

Der  SubstantiV'Artikel  des  Magyarigchen. 

Die  uraliüchen  Sprachen  besitzen  keinen  Artikel;  blos  ilas 
Alagj^arische  hat  durch  den  EinÖuss  des  Deutschen  einen  solchen 

I  erzeugt  tin  d  verwendet  zur  DarstelluDg  des  unbestimmten  Artikels 
die  Zahl  „eins**  0'////),  zur  Darstellang  des  bestimmten  Artikels 
das  Demonstrativ-Pronomen  nz  Jeuer**  (Acc.  as-t,  auch  ((z-t-at^ 
Dat.  au'nal\  Inessiv  =:  uh-hmi  für  as-nuk,  az-h(in)^  welches 
aber  nur  vor  Worten  mit  vocalischem  Anlaute  in  dieser  Gestalt 
auftritt,    vor  Worten    mit   consonantischem  Anlaute    sein  schliea- 

!  sendes  r  vediert,  mithin  a  lautet;  z,  B,  etpj  fmher  „ein  Mensch^, 

\as  ember  „der  Mensch",  a  hajnok  „der  Soldat**,  a  te  örökös 
ncm-ed    «dein  immerwährendes  Nein**    (das    du    immerwährendes 

I  Nein-dein). 


Das  Ädjectivum    geht  im  Sinne  des  Attributes  dem  Nomen» 

zu  welchem  es  gehört,  regelmässig  voran,  und  bleibt  unverändert, 

blos  im  Finnischen  stimmt    es  mit  dem  nachfolgenden  Nomen  im 

I Numerus  und  Casus  überein,  z.  B.  r//m-/  miiiiH't  pitärät  vUsa-i^ta 
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puhe-i-ta  , Weise  Männer  halten  weise  Reden*,  minä  fndht  M 
hyvä-nd    miehe-nä    „ich   hielt    ihn    für  einen  guten  Mano*,  mi^ 
tarku'iita  ymmerikst^fifä  ^em  Mann  von  scharfem  Verstände*. 

Die  Grundzahlen,  welche  das  Substantivum  im  Singular  zu 
sich   nehmen   (vergL  neupers.    haft  sag  ^sieben  Hunde*)    werd^ 
wie    die  Ädjectiva   coostmirt,     z,  B»:    sfi    on   koJme-lh    miehrM 
„dies   ist  für  drei   Mann",    ei  oh  kahta  ihmlstä  yhden  nökc 
^es  sind  nicht  zwei  Menschen  ©inander  gleich*. 

Im  Magyarischen  kann  das  Adjectivum  als  Attribut,  weoü 
ein  besonderer  Nacbdrnck  auf  demselben  liegt,  dem  Substantiviim 
nachgesetzt  und  mit  demselben  in  Uebereinstimmung  gesetzt 
werden,  z*  B.  hwa^t  rpszek^  szepe-t  „ein  Pferd  kaufte  ich,  ein 
schönes". 

Als  Prädicat  folgt  das  Adjectivum  dem  Substantivum  in  der 
Regel  nach  und  steht  mit  ihm  in  Betreff  der  Zahl  in  Ueberein- 
stimmung. Man  sagt  2.  B.  oz  htm  mindenhifo  ^Gott  ist  all- 
mächtig**^ a  rar  nem  naijy  „die  Burg  ist  nicht  gross";  aber  a 
kerh'k  szepc-k  „die  Gärten  sind  schön",  a  kerte-k  nem  kitsinjt 
„die  Gärten  sind  nicht  klein'',  Prfer,  Pal  es  Jc£sef  #1^  el 
^Peter,  Paul  und  Josef  sind  die  ersten*'. 

Liegt  auf  dem  Prädicate  ein  besonderer  Nachdruck,  so  kann 
es  auch  an  die  Spitze  des  Satzes  treten,  d,  i*  dem  Subjecte  voran- 
gestellt werden,  z,  B.  nafft/  ai  Isfcn  „Gott  ist  gross* ^  jo  a  hu^ 
de  drdfja  „das  Fleisch  ist  gut,  aber  theuer*,  as  entfern  as 
i,mein  ist  das  Leben''  (das  meinige  das  Leben).  Dasselbe  ist  in 
Fragesätzen  der  Fall,  wo  das  Prädicat  von  der  Frage  betroffen 
wird,  z.  B.  j6  a  viz?  „ist  das  Wasser  gut?*  (gut  das  Wasser?]^ 
nafiii  a  szoba?  ^ist  das  Zimmer  gross?*  (gross  das  Zimmer  1 
nem  szep  a  nihd-m  ?  ^ist  mein  Kleid  nicht  schön  ?•  (nicht  schd 
das  KJeid-mein?) 


Das  Pronamen. 

Die  Uebersicht  der  Formen   des   persönlichen  Pronomens 
den  uralischen  Siirachen  stellt  sich  folgendermassen  dar: 

SieiDi               Upf.         TtcbtriH.      I«rlw      Sjij.       (Mjii«  Wtnl 

%  fl.  R  minä    uion               min      mon     me       nm  rlm         tn 

gjl2.  P.  sind     ton  (don)      tin        ton       te         nth  naü        tr 

jg  (3*  P.  hän,     son                fida      son      sia       fr«  iä* 

iuo 
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Satni      Lipp.     Ticlitreii.        K^rdv.     Sjrj.      OiijAk.         Wftftl.         tfigjir. 


2 


LP,  me 


2.  P,  fß 


wwt 


m*n     w<     men 


vija 


fin      fj 


neu 


man    mi^  min-k 


mm     ti,  ti-k 


sin     nia    teg.ten    tan      ö-k 


ti(iU)  tä 

tä'vlja 
3.  P*  he.ne  si       ninä 

nuo  nifiä'Vlja 

(LP. —         —         —  —      —     mtn         whi  — 

a    2.  P.  ^         —         —  —      —     nm         nin  — 

^  1 3.  P.  —         —         "-  ^      ^     tln  tin  — 

Aus  dieser  Uebersicht  ergeben  sich  mit  Sicherheit  folgende 
ProDOminalstämme  (Wurzeln), 

L  Persoo  =  ma 

2.  Person  —  ta 

3*  Person  =  ta  (sa)"^) 

Finn.  minä^  sind  stehen  für  mi-nä^  ti-nä^  auch  hän  steht 
nach  dem  läpp,  son  zunächst  für  sän^  dann  für  m-na,  resp,  ta-na 
(vergl.  tscherem.  fi-dä  und  wogul.  Plural  ^^7;*.) 

Wogul  am  und  magyar.  e»>  zeigen  beide  gleichmässig  den 
Abfall  des  anlautenden  Consonanten  (w).  In  Betreff  der  zweiten 
Person  Si  ag.  stimmt  das  Magyarische  mit  dem  SyrjänischeD 
überein  und  entfernt  sich  vom  Wogulischen,  welches  seinerseits 
in  der  zweiten  und  dritten  Person  Sing,  und  dem  gaozen  Plural 
mit  dem  Ostjakischeo  vollkommen  übereinstimmt. 

Die  Declination  des  Personalpronomens  weicht  im  Grossen 
und  Ganzen  von  jener  des  Nomens  nicht  bedeutend  ab,  wie  nach- 
stehende Paradigmen  beweisen: 


er) 

Pineleeh. 
Siogtilar. 

L  Peraon 

2.  Person 

3,  PersoQ 

Nominativ   mitui 

siiiä 

hän 

Indefinitiv  mmua 

sintm 

häntf 

*)   Die   uralischen  Spracheo    bahandeln   den  Gegensatz    zwischen    der 

[sweiten  und  dritten  Persoo,  2.  ta  —  S.  sa  (für  ta)  im  amgekehrtea  Verh&lt- 

niese   zu    den    indogenDanischen,    wo   bekanntlicli    das  i  der  zweiten  Person 

h&uäg  in  s  übergeht,  dagegen  das  t  der  dritten  Person  steh  als  solches  hält. 

Die  letzteren  Sprachen  zeigen  also  dnrcbgcbends  2.  sa  {tva}  —  S,  ta. 
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Singular. 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Genit.  Acc. 

.  fuinun 

sinun 

häne^i 

Essiv 

minuna 

sinuixa 

Mnenä 

Inessiv 

minussa 

sinussa 

hänesäs 

Elativ 

mintista 

sinusta 

hänestä 

lUativ 

minuhun 

sintihtm 

häfiefien 

minuun 

sinuun 

häneen 

Adessiv 

mintdla 

sinulla 

Mndm 

Ablativ 

minulta 

sinidta 

händtä 

AUativ 

minullen 

sinullen 

häfhellefh 

minulle 

sinnJle 

handle 

Abessiv 

minutta 

sinutta 

hänettä 

Translativ 

minuksi 

sinuksi 

häfieksi 

Prosecutiv 

minutse 

sinutse 
Plural. 

Mnetse. 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Nominativ 

me 

te 

he 

Indefinitiv 

meitä 

teitü 

heitä 

Genit.  Acc. 

meidän 

teidän 

heidän 

Essiv 

meinä 

teifiä 

hehiä 

Inessiv 

meissä 

teissä 

heissä 

Elativ 

meistä 

teistä 

heistä 

Illativ 

meihln 

teihin 

heihin 

Adessiv 

melllä 

teillä 

heillä 

Ablativ 

meiltä 

teiltä 

heiltä 

Allativ 

melllen   . 

teilleih 

heilleth 

Abessiv 

meittä 

teittä 

heittä 

Translativ 

meiksi 

teiksi 

heiksi 

Prosecutiv 

meltse 

teitse 

Imtse. 

h)   Mordwinisch. 

Singular. 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Nominativ 

mon 

ton 

son 

Genitiv 

man 

ton 

son 

Inessiv 

mon-tsi-n 

toh'tsi't 

son-tsi-nj^a 

Elativ 

mon-tsti'ri 

^        toh'tsti't 

son-tsti-^iza 
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SiJigolar. 


L  PerBOn 

2.  Person 

3.  Person 

lllativ 

mon-zi-n 

toiü-£i4 

mn-zi-nza 

Ablativ 

moh-dv-n 

tofi*de*t 

sQik  de  fisa 

Dativ 

ivi-nä 

te4 

tei-nza 

Abessiv 

muh  fimi-n 

ton'fiimi'f 

sou'ftimi'nza 

Translativ 

mait-l's 

ton-ks 
Plural, 

son-kse-^HZu. 

1.  PeriotJ 

2,  PersoD 

3.  Person 

Nominativ 

min 

tin 

sin 

Genitiv 

min 

tih 

sin 

Inessiv 

min'tsi'nJc 

iin-isi'Ut 

sin-tsi-sf 

Elativ 

min-Rti-nk 

fiA-sttnt 

sin-sti-sf 

lllativ 

minsi'nk 

tih-Mi-nt 

sin*Zi'St 

Ablativ 

mih-mli-nk 

tiii*ziVtnt 

siü-Z(U'Sf 

Dativ 

ft'i-nk 

tei-nt 

tei'fit 

Abessiv 

miH'ffhni'iik 

tin-ftmi-nt 

sih'ftimi'fit 

Transiativ 

min-ks 

tinkH 

^iA'Jcsi'St, 

Die  mordwinischen  Äuscl rücke  tragen  an  den  nach  Art  der 
Substantiva  flectirten  persönlichen  Pronominalformen  die  Possessiv- 
Suffixe  der  entsprechenden  Person,  wornach  z,  B.  mon-zl-n  „in 
mich  hinein**  eigentlich  „ich-hinein-mem'*  bedeutet.  Sieht  man 
von  diesen  Suffixen  ab,  so  liegt  die  Identität  mit  der  Naminal- 
Declination  auf  der  Hand.  Man  vgl.  Inessiv  ^rlmä'Sä  :^  mtm-tsi, 
Elativ  se!mü'i>tä  ^  uiitif-fstK  lllativ  iscfmä-s  ==  moh-si  Ablativ 
selmä'dä  =:  mon-de,  Abessiv  mlmä-ßima  ^  mofUßlmi,  Translativ 
selmä'ks  ^  mon-tii.  Eigenthümlich  ist  der  Dativ  gebildet.  Der- 
selbe wird  durch  Suffiginiog  der  Possessiv-Suffixe  an  die  Präpo- 
sition 'tei,  -te  „her''  gebildet,  ein  Verfahren,  welches  an  die  im 
Magyarischen  übliche  Pronominal-Declinatioa  (S.  223)  mahnt 


c)  MagyariBch, 

Hier  kommt  neben  dem  Nominativ  blos  der  Accusativ  als 
selbstständige  Pronominalform  vor ;  die  übrigen  Casus  müssen  durch 
Anhängung  der  Possessiv-Suffixe  an  die  als  Substaotiva  zufassen- 
den Präpositionen  (wie  der  Dativ  im  Mordwinischen)  gebildet 
werden  (vergl.  weiter  unten  S.  223)*  Die  Uebersicht  der  selbst- 
ständigen  Pronominalformen  (Nom.  und  Acc.)  ist  folgende: 
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^^         Singular. 

1.  Person         2.  Persoo 

3.  Person 

Nominativ 

hl                       te 

;.i 

Accusativ 

engemei*)         tegedet 
engem               teged 

Plural. 

/;-/ 

h  Per&on         2.  Per«OQ 

3   Per«aö 

Nominativ 

minky  mi         tik^  ti 

ök 

Accusativ 

minJcet             Hteket 

öket. 

Fronomen  poiseisivum. 

Die  Pronomina  possessiva,  welche  in  allen  uraliscbea  Sprache 
als  Suffixe  vorkommen,   enthalten  die  Wurzeln  der  Personal-Pr 
nomine.    Ihre  Uebersicbt  in  den  einzelnen  Sprachen  ist  folgende!^ 

j  l»  P*  -ni(n)  -m      -m      -n       -m{ä) 


Sing. 


.  2,  R  '81(8)   'd 
\  3.  P*  -n-sa 


'd 


'S 


-nza 


—      -i«' 


I  L  P,  -mme   -mek  -na 
Plur     \  2.  P.  -nne     -dek    -da 
I  3.  P-  -n-sa    'Sek    'St 


'ten^'den  -tan    •tot 
-ei,  itl        —      'jak 


L  r.  —         -me     —       —       —         -men 
Dual    \  2*  P.  —        'de     —       —      —        -ten^  *den  — 
l  3,  P.  —        'Sga    —       —      ^        ^n 

Finn.  -ni  gegenüber  mi-nä  mi  räthselhaft^  und  erkläii 
sich  nur  dann,  wenn  man  annimmt»  die  Form  habe  ursprünglic 
-n  gelautet  und  das  i  sei  später  angetreten.  Der  Laut  m  kann 
im  Finnischen  im  Auslaute  nicht  stehen ,  sondern  muss  in  n  fit 
gehen.  3.  Pers,  Sing,  -n-sa  ^  mordw.  -n-za  zeigt  ein  vorge 
schlagenes  w.  2.  Pers,  Plur.  -nne  steht  für  -n-te  mit  Assimilation 
des  /  an  n  (vergl,  mordw.  -nt). 

Abgesehen    davon,    dass    die   Pronomina    possessiva    kein 
selbstständigen  Formen,    sondern  blos  die  Wurzeln  der  Per 


*»  EigfDtllch  „das  meioe  icb"  besteht  aus  en,  dem  PosBessiv^Saffix 
eraten  PersoQ  Siog,  aod  dem  Accusativzeicben.  Ganz  ebenso  siod  ttgedet  aad 
iitkH  gebüdei. 
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» 


Pronomina  sied,  verrathen  sie  sich  durch  ihre  Stellung  zu  dem 
Ausdrucke^  welchen  sie  bestioimen  sollen,  in  den  einzelnen  Sprachen 
als  überaus  flüssige  Sprachelemente.  Während  sie  z.  B.  im  Fin- 
nischen an  das  mit  Casus-Exponenten  bereits  versehene  Nomen 
angehängt  werden,  wird  umgekehrt  im  Magyarische d  an  das  mit 
PosKessiv-Suftixee  bekleidete  Nomen  der  jeweilige  Casus-Expooent 
angefügt.  In  beiden  Fällen  erscheint  die  Mehrzahl  des  besessenen 
Gegenstandes  mittelst  des  aus  dem  Finnischen  bekannten  Plural- 
zeichens i   (vergl  S.  201)  angedeutet 

Im  Mordwinischen,  das  in  dieser  Hinsicht  zwischen  dem 
Finnischen  und  Magyarischen  in  der  Mitte  steht,  kommen  beide 
Arten  der  Verbindung  des  Possessiv*Pronomens  neben  einander 
vor,  wodurch  das  Paradigma  äusserst  verwickelt  erscheint.  Beim 
Singular  des  Besitzers  und  des  Besitzthums  geht  die  Sprache  im 
Grossen  und  Ganzen  den  im  Finnischen  vorgezeichneten  Weg, 
wobei  jedoch  der  Nominativ,  Genitiv  und  Dativ  räthselhaft  blei- 
ben *).  Dagegen  bietet  sie  beim  Singular  des  Besitzers  und  Plural 
des  Besitzthums,  sowie  beim  Plural  des  Besitzers  und  Singular 
und  Plural  des  Besitzthums  (diese  beiden  haben  zusammen  eine 
Form)  vorwiegend  das  im  Magyarischen  ausgeprägte  Verfahren 
und  ganz  abweichend  von  den  anderen  Paradigmen,  welche  die 
unbestimmte  DecMnation  zeigen,  beim  Singular  des  Besitzers  und 
Plural  des  Besitzthums  die  bestimmte  Declination.  Die  letztere 
Formel  erinnert  an  jene  Fälle  im  Magyarischen,  wo  beim  Aus- 
drucke der  Mehrheit  des  Besitzthums  das  Suffir  der  dritten  Person 
Sing,  (-ja)  vor  dem  Zeichen  des  Plurals  (i)  unorganisch  einge- 
drungen erscheint;  also  magyar.  nap-ja-i-m  ,}meine  Tage**  (Tag- 
sein-,  dp  i.  dieser-Vielheit-mein)  ^  mordw.  ava-t-nen-esa  (für 
ava-t4'nen-esa)  „in  deinen  Weibern*  (Weib-Vielheit-deine-sie-in), 
ava-nen-esa  (für  ava-i-t-nm-esa)  Jn  meinen  Weibern*'  (Weib- 
Vielheit-meine-sie-in). 

Im  Tscheremissischen  ist  die  Stellung  der  Possessiv-Suffixe 
eine   so  freie,    dass  sie    in  der  Regel    beliebig   an   den   mit  den 


*)  L  Pera.  ava-zä  „mein  Weib",  ava-se-n^  ftva-z-tL  2.  Pers.  ava-tiä 
„dein  Weib**^  ava-tse-n^  ava-ls-ti.  B.  Pers.  ava-ts  „sein  Weib",  ai^a-n-ifft 
ava-n-ts-ti  befolgen  bis  auf  ava-ti^ts  und  daß  davon  abgeleitete  ai^ants-ti  das 
magyariicbe  Prinrip^  und  während  man  2,  Pers.  tm,  3.  Pers.  ^9«  anf  den 
Stamm  ta  (2.  und  3.  Pera.)  zurückführen  kann,  ist  zä  für  die  1.  Pera.  voll- 
kommen räthaelhafi 


^m             * 

^^H 

^H 

^^B       Caäus-Exponenten  versehenen  Stamm  angehängt 

oder  der  CiS^^H 

^^B       Exponent 

an  die   mit  dem  Stamme  verbundenen  Possessiv-Suflii^^ 

^H       r^ehängt  vt 

erden  kann,   z.  B.  pört-etn  ^mein  Hans 

*^  pori'd  ,deiü 

^^m        Haus*^,  Genitiv  pört-eni-eti  oder  pöri-en-eni.  Dativ  pöri-em-lan  oder 

^^1       pört'hn-em^  Inessiv pört-em-e^ta  oder pört-e^Ha-m,  llliiilv pori-em-^Osa 

^^B       oder   pört-eska-m^   pört- 

et'lan   oder  pori-lan-ei,    pört^ei-eSia  ^^^ 

^^B       port^eMa-t 

u.  s.  w. 

JH 

^Hl 

Paradigma  dar  Deolüiatloii 

^H 

^^B 

eines  mit  Possessiv -SuMxen  Wkleideteo  Nom^^ns.                 ^^^H 

^^H 

u)  Finniach 

^H 

^^H 

Kala    j,der  Fisch*. 

^H 

^^H 

Singular. 

^^1 

^^r^ 

1  Penoo 

%  Person 

3.  Perfiika  ^^H 

^^P       Nominativ 

kala-ni 

knlfi-sf^  kala-s 

kala^nsa   ^^^^ 

^^B        Genitiv 

kala-ni 

kala-si,  k^ila-s 

kala-nsa  ^^^M 

^B 

(=  halan-ni) 

(=  kfilan-si) 

(^  kalan*nii^M 

^H      EsBiv 

knla-na-ni 

kala-na-si,  hda-na-s 

hala-na-nsa    ^M 

^B      Inessiv 

knla-ssa-ni 

kala-ssa-si^  kal^-ssa-s 

kal(i*ssa^nsa    ^ 

^H       Elativ 

kala-sla-ni 

kala-sta-sif  kafa-sta-s 

kaki'Stm-nsa        J 

■ 

kala-ha-ni 

kala-hu'si^  k^h-ka-s 

kaia-ha-nm    ^M 

^H        Adessiv 

kala-lht-ni 

kaUi'lla-si^  kala-lla-s 

kala-  IIa  -  tun    ^| 

^H       Ablativ 

kala-lia-ni 

kala-lta-si^  kala-Ua-s 

kalaMa-nsa    ^M 

^H       Allativ 

kala-Ue-ni 

kala-lle-si^  kala-lh-s 

kaki'lie'n$a     ^M 

^^H       Abessiv 

kaln-tia-ni 

kala- tia-si^  kfda-fia-s 

kala-fta^Hsa 

^H'      Trauslativ 

kala-kse-ni 

kalü-kse-si^  kala-kse-j^ 

kalu'kse-nsa 

^^B        Prosecutiv 

kala-ist-ni 

kala-tse-si^  kala-tse-s 
Plural. 

kala-tse-nsa. 

^H 

1.  PeraoD 

2.  PerBoo 

3.  Person        ^M 

^^        Nominativ 

kala-ni 

kala-si,,  kala-s 

kala-nm         ^| 

■             Genitiv 

kaloH-ni 

k(do-i-siy  kalo'i-s 

kalo'i-nsa       ^H 

1             Kssiv 

kuiü-i-na-ni 

kalo-i'na-iii^  kah-i-na-s 

kalo-i-na-nsa  ^H 

1             Inessiv 

kalo'i'Ssa-fü 

kalo-i'Ssa-si^  kah-i-saa-s 

ka  lo  -  i-$sa*  n$a^^ 

^H        Elativ 

kalo-i-sta-ni 

hilö-i'Sta-sij  kalo'i'Sta'S 

hüo'i'Sta-nsa  ^M 

^H 

kalo'l'hi^ni 

kalö-i-hi-si,  kalo-i-hi-s 

kulo'i'hi-nsa  ^M 

^^B       Adessiv 

kalo-i-lla-ni 

kalo •  i4la-si^  kalo-i-Ua-s 

k€Ua-i-lIa*nsa  ^M 

^B       Ablativ 

kalo'i'Ua-ni 

kalo'i'lta-si^  kah-i-Ua-s 

kalo'i'lta-n^  ^M 
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PlurikL 

1.  Pöraon                         *i.  Person  3.  Persoo 

Allativ         kaic-iAle-ni      keUo-i-üe-si^  kah44le-s  kah-i-lk-nsa 

Ahessiv        kalo-i-tta-ni     kalo-i-tta-si^  kalo-Uita-s  kala-i-tta-nsa 

Translativ   kulo-i-kse-ni     kalo-i-kse-si,  kalo-t-kse-s  kalo-i-kfie'nsa 

Prosecutiv    kalo-i-tse-m      kalo-i-tsp-si,  kalo-i-tse-s  kalo-i-fsc-nsa. 

Plural  des  Besitzera. 

kala-nime  ^unser  Fisch",  kaia-nne  „euer  Fisch",  f^ahi-nm 
Jhv  Fisch  \ 

Davon  z.  B.  der  luessiv  Sing,  kala-ssa-mme,  kala-ssa-pme, 
kaia-ssa-nsa;    Inessiv  Flur,    kafo-i-ssa-mme^    kalo-i-^sa-nne,    kalo- 

Ganz  eheoso  gehen  h-ipä-ni  „mein  Brad"  (Ivipü-si  oder 
leipä'Sy  leip<'l-nsä) :  leipä-nä-ni^  aber  lelm-ssä-'m,  Plural:  Noiü, 
leipä-niy  Gen.  leip-u-ni,  leip-i-nä-ni^  aber  lnv-i'Ssä'7ii  \  käte-ni 
^meine  Iland**  (käU-st  oder  käfe-s^  käte-^isä),  käte-nä-ni,  aber 
käde-ssä-ni.  Plural:  käk-ni^  Gen,  käs-ii-mj  käs*i-nä-nij  käsi-ssä-nil 
härkä*ni  „mein  Ochs"  {härkä-f?i  oder  harkä-s^  härkä-nsä)^  Julrkä' 
nä-ni,  aber  härü-ssä-ni  (für  härä-sstHti).  Plural:  härkä-m,  Gen, 
härk-ii-ni^  härkH-nä-ni^  här-i-ssä-ni  (für  här-i-ssä-ni). 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  im  Finnischen  in  der  Regel  vor 
das  mit  dem  Possessiv- Suffixe  versehene  Nomen  der  Genitiv 
des  Personal-Pronomens  gesellst  wird.  Man  sagt  z.  B.  mtnun 
rakastama-ni  „mein  Geliebter**,  simm  nuorin  sisare-si  „deine 
jüngste  Schwester",  hün  meni  meidajt  keski-tse-mme  „er  ping  durch 
unsere  Mitte*',  kysy^  job  hünai  hcrra-nsa  on  kotona  „frage,  ob 
sein  Herr  zu  Hause  ist**,  minä  sen  tekisin^  Jos  hnn  olisi  minun 
^^jfgtävä-ni  „ich  würde  es  thun,  wenn  er  mein  Freund  wäre**- 


1    PerBOti 
Nominativ   ava-zä 
Genitiv        at^a-ze-n 
Inessiv        ava-sl-n 
Elativ  ava-sH-n 


fi)   Mordwinisch. 

Singular  des  Besitzers, 

Siogular 

2.  Person 

ava-tsä 

ava-tse-n 

ava-si't 

ava'Sti4 


3.  Person 

avti'ts 

uva-n-ts 

ava-si-nm 

ava*sti'nza. 
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^IL 

Slagolar. 

^ 

2.  Fenoo 

5,  PenoD 

Illatiy 

avQ'Zi-n 

ava-Z't 

avu'Zi-nza        h 

Ablativ 

ava-dl-n 

apa-di't 

am-di-nsa        H 

Dativ 

ava-S'ti 

ava-tS'4i 

avc^fUs-ti         H 

Abessiv 

ava-ftimi-n 

ava-ßimi-t 

ava^ftimi'-fUM.  H 

1 

Plural. 

1.  PersoD 

2.  Person 

S.  PenoB  ■ 

Nominativ 

ava-n-nä 

ava-t-nä 

ava-nza 

Genitiv 

ava- 

-n-ne-n 

ava-t-ne-n 

ava-nz-in 

Inessiv 

aca 

-n-nen-esa 

ava-Unen-esa 

ava-m-in-esa 

Elativ 

ava- 

n-nen-esta 

ava-t-nen-esta 

apu^n^in-esta 

lUatJv 

ava-n-nen'CS 

ava-t-f^en-es 

ava'n£-in*es 

Ablativ 

am 

'n-nen-egda 

ava-t-nen-ezda 

t      ava-}us'in'e£da 

Dativ 

ava 

•n-nen-di 

Abessiv 

ava-n-  nen-eftimi 

ava-t-nen-eftimi   ava-nz-in-cßim 

2.   Plural  des  Besitzers, 
gingular  und  Plor&l. 
1.  Penna  2.  Penaa 


3.  Penon 


Nominativ 

ava-nkä 

ava-ntä 

am-snä 

Genitiv 

ava-nke-n 

aca-nte-n 

ava-sne-n 

Inessiv 

ava-si-nk 

ava-si-nt 

ava^si'St 

Elativ 

ava-sti-nk 

ava-sti-nt 

ava-sti-st 

Ulativ 

ava-Zi-nk 

ava-si-nt 

ara-zi'Sit 

Ablativ 

ava-nken-esda 

ava-fUen-e^da 

ava-snefi'tsda 

Dativ 

arnnken-di 

ava^nten-di 

apo'snen  di 

Abessiv 

umfilmi-ni 

ava-ftimint 

ava-ftimi-st 

c)  Mas7 arisch. 

1.  Singular  des  Besitzes. 
SiDgular.  Plural. 

L  Person  munkä-m  „mein  Werk**    munkd-nk 

2.  Person  munkd-d  munku-tok 

3.  Person  munkd-ja  munkd'jo-k. 
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i.  Plural  des  Besitzes. 


Singular. 

Plural. 

1. 

Person  mnnkd'i'm  „meine  Werke "^ 

Tnunkd-i-nk 

2. 

Person  munkä-i-d 

munkd'i'tok 

3. 

Person  mufikdi 

mnnkd'i'k. 

Im  Wesentlichen  nicht  verschieden  sind  jene  StämrDe,  welche 
beim  Plural  des  Besitzes  das  unorganisch  eingedrungene  Possessiv- 
Suffix  der  dritten  Person  Sing*  zeigen,  wie  nap  T^Tag*',  kert 
^Garten*.  Man  vergleiche; 

1.  Singular  des  Besitzes. 

Singular.  Plural 

L  PersoD   nap-om^  keri-em  nap-unk,    kcrt-ünk 

2*  Person  nap-od^  kert-ed  nup-otok^  ktrt-eieh 

3.  Person  nap-ja^    kert- je  nap-joky     kert-jök. 

2.  Plural  des  Bessitzes. 


Singular. 

1.  Person  nap*ja'i'mr  kert-je-i-m 

2.  Person  nap-ja-i-d^    kert-jt-i-d 

3.  Person  nap-ja-i,       kcrt-je^i 


Plural. 

nap'ja'i*nk^  kert'je-i*nk 

nap-ja4'tokj  kert^je-i-iok 
nap-ja-i'k^     kert-je-i-L 


Decllnation  des  mit  Possessiv-ßufaxen    bekleideten  Komena. 

Nominativ   munkd-m^  munkd-i-m 

Accusativ  munkd'm'at,  munkd-i-m-at 

Dativ  munkd'm'nakj  inunkd-i-m-nak 

Illativ  mimkd'm'ha^  munkd-i-m-ba 

Inessiv  munkd-m-han^  munkd*i-m-ban 

Elativ  munkd-m-bil^  munkd'i'ni'bol 

Comitativ  munkd-m-maly  mHukd'i'm'mal  u»  s,  w. 


DecllnatioB  de»  Persoiial-Pronomene. 
(ErgiozuDg  zu  S.  218.) 

Auf  S.  217  wurde  bemerkt^  dass  im  Magyarischen  das  Per- 
Eonal-Pronomen  als  selbstständige  Form  blos  im  Nominativ  und 
Accusativ  vorkommt  und  die  übrigen  Casus  durch  Anhäogung  der 
Possessiv-Suffixe   an  die  im  Sinne  von  Substantiven  auftretenden 
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Präpositionen    (Postpositionen)    gebildet    werden    müssen,     um 
treten    die  Präpositionen  vielfach    in    ihrer    ursprünglichen  Form' 
auf.  Mau  vergleiche: 
Dativ  nek-etn,  mk-edj  nek*ie  (nek'i)^  nek-unk,  nek-tek,  tieir  te-i 

tiek-i'k; 
,  Adessi V        näl-am^  nul-ml^  nd-la^  ttdl-unh,  ndl-afok,  ndl-o-k,  auci^ 

ndl*am-ndl,  ndl-ad-ndl^  ndlandf : 

Supressiv     rajt-am,    raji-ai^  ^«jV-a,    rajl-unk^  raji-alok^  rajt^o- 

lUlativ  hele*my  heU-df  heU-je  oder  heU^  hel&nky  heli-tek^  Me-jo-t 

Inessiv         hemie-m^  hmne-d^  benne^  benn-mik^  benne-tek^  henn- 

Ektiv  helöl-etH,  helOle-d^  belol-e^  bdol-ünk,    heUd-etek,  brlol- 

Pronomen  relativum. 

Die  uralischen  Sprachen  besitzen  ein  Pronomen  relativum, 
welches  aus  dem  Pronomen  interrogativum  sich  entwickelt  hat 
und  io  der  Kegel  mit  demselben  identisch  ist  Wir  begegneo 
zwei  Formen,  von  denen  die  eine  (der  Stamm  Ica-)  zur  Bezdch* 
nung  von  lebenden  Wesen,  die  andere  (der  Stamm  ma-) 
Bezeichnung  von  leblosen  Wesen  oder  Gegenständen  verwendi 
wird,  Finn.  Interrog.  kit^ka  ^wer**,  ini-kä  „was**,  joka  (das  eigeoi 
liehe  Relativ-Pronomen);  mordw,  Interrog.  kiä  «wer**,  mez  «was^ 
ko-na  (Relativ-Pronomen);  syrj.  Interrog.-Relat  ko-du  ko-d  ,we 
welcher**,  mi-l  „was,  welches";  tscherem.  Interrog.-Relat.  ki  „w€ 
welcher",  wa  „was,  welches**;  ostjak,  Interrog.-Belat.  ko-je^  ya 
^wer,  welcher**,  me-ta^  me-t  „was,  welches*' ;  magyar,  Interrog,- 
ki  „wer,  welcher**,  mi  „was,  welches*  {tneUr/), 


Das  Verbam 

Das  Verbum  der  uralische n  Sprachen  ^eigt  das  Bestreben, 
sich  von  der  Kategorie  des  Noniens  loszuringen,  was  auf  zweierlei 
Art  geschieht,  nämlich  einerseits  durch  Modiiieirung  der  inneren 
Form,  indem  die  verschiedenen  Modalitäten,  unter  denen  die 
Handlung  oder  der  Zustand  eintritt,  in  dasselbe  auIgenommeQ 
werden,  andererseits  durch  Differenzirung  der  prädicativea  Verbal- 
Suffixe  von  den  possessiven  Pronominal-Suffixen,  Dieses  geliii 
den  westlichen  Sprachen  besser  als  den  östlichen*  In  diesen 
sich  die  vielfache  Berührung  des  Verbums  mit  dem  Nomen  nicht 
verkennen  ;    dafür  verwendet    die  Sprache   jene  Fonnen,    die  aaf 


I 


^ 


ein  possessives  Verhältniss  aufgebaut  sind,  io  einem  ähoücheo 
Sinne,  wie  es  die  samojedischeQ  Spracheo  than  (vergK  S.  175). 
Dort  beruht  bekanntlich  auf  der  Verschiedenheit  der  pradicativi- 
schen  uud  possessiven  Aussagefonn  der  Unterschied  zwischen  in^ 
transitiven  und  transitiven  Verben.  Diese  Verschiedenheit  findet 
sich  in  den  östlichen  Sprachen  theils  in  demselben  Sinne  wieder^ 
theils  wird  sie  (wie  im  Magyarischen)  dazu  verwendet,  um  das 
transitive  Verbura,  wenn  es  objectios  ist,  von  jenem  Falle  zu 
unterscheiden,  wo  es  ein  pronominales  Object  bei  sich  hat. 

Von  den  inneren  Modificationen  des  Verbums  sind  vor  allem 
andern  die  Bildung  des  Causativums  und  des  Passivums  hervor- 
zuheben. Diese  beiden  Bildungen  stehen  sowohl  lautlich,  als  auch 
begrifflich  in  einem  innigen  Zusammenhange.  Das  Causativum 
zeigt  an,  dass  man  einen  Zustand  oder  eine  Handlung  in  einem 
anderen  erweckt,  das  Passivum,  dass  man  dasselbe  in  Bezug  auf 
seine  eigene  Person  thut.  Das  Passivum  ist  also,  streng  genommen, 
nichts  anderes,  als  ein  Reflexivum  des  Causativums. 

Als  Exponenten  der  Causativbildung  finden  wir  das  Affix  -tu, 
z.  B.  finn.  seisoa-  ^^steheii"  {seiso-n  „ich  stehe"),  seiso-ttaa-  „stehen 
lassen*',  kylpeu-  <„sich  baden''  {kylve-n  „ich  bade  mich"),  kylve-Hää-- 
T»einen  anderen  baden'*,  lelpoa'  ^backen ^  (leivo-n  „ich  backe") 
him-itaa'  „backen  lassen";  syrj.  vo^a-  ^ich  gehe  zu  Grunde** 
vo§4a'  „ich  richte  zu  Grunde",  burma-  „ich  werde  gut",  burmö-da- 
,ich  mache  gut";  tscherera.  jam-  „zu  Grunde  gehen",  /nm-rf- 
«zu  Gründe  richten",  ^;W-  „brennen**,  jid-nt-  „verbrennen,  brennen 
machen" ;  mordw.  sima-  „trinken",  sim-da-  ^tränken",  pia-  „kochen** 
(intrans.),  pi-da-  ^kochen**  (trans-),  sama-  „leer  werden  %  sam-da- 
»leer  machen,  ausleeren" ;  ostjak,  teb-  Jnen'^^tib-eH-  „irremachen"  ; 
magyar.  ad-  „geben",  ad-at-  „geben  lassen",  kir-  „bitten",  ker-et- 
, bitten  lassen",  mond-  „sagen",  mond-  aU  „sagen  lassen",  üt* 
^schlagen",  üi4ä'  „schlagen  lassen",  o?m.s-  „lesen",  olvas-tat- 
„ lesen  lassen". 

Das  Suffix  'ia  kann  an  bereits  gebildete  Causativstämme 
angehängt  werden,  wodurch  Causativa  der  Causativa  entstehen,  z,  B, 
finn.  juo-n  „ich  trinke",  jm4iaa'  „tränken",  >o-/«-f/«a-  „tränken 
lassen",  syö-n  „ich  esse",  syö4iää-  „füttern",  sijö4ä4üä-  „füttern 
lassen". 

Das  Passivem  verräth  sich  als  innig  verwandt  mit  dem 
Causativum,    indem  es    in  vielen   der  hiehergehürenden  Sprachen 
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dasselbe  Zeichen,  nämlich  den  Laut  t  bietet.  Man  sagt  x  B.  im 
Finnischen  rahastaa-  „lieben"  {rakada-'n  ^ich  liebe*),  davon 
rcAaste-taa-  ^geliebt  werden'*  (raka$te-taa-n  ,icb  werde  geliebt"), 
oppia-  ^lernen"  (oppi-n  ^ich  lerne"),  davon  opi^ttaa-  , gelernt 
werden''  (opltaan  „man  lernte  Im  Magyarischen  wird  das  Causa- 
ÜTam  durch  Anfügung  des  Reflexiv-Suffixes  -ik  in  ein  Passivum 
verwandelt.  Man  sagt  z.  B,  ad-at-ik  „ts  wird  gegeben**,  ir-«fHi 
,es  wird  geschrieben*,  vär-aUtk  ^es  wird  erwartet*",  olpos^tai-ik 
^es  wird  gelesen". 

Wesentlich  dasselbe  Element,  nämlich  das  Zeichen  i  Hegt 
der  Bildung  des  Reflexivums  im  Finnischen  zu  Grunde.  Voo 
anta-  ^gehen**  stammt  att^a-iifti- „sich  geben,  begeben"  {ania-udit-^ 
„ich  begebe  mich*'),  von  pese^-  ^, waschen**,  pe$  -iftif-  „sich  wascben* 
{ittse-yfhj-n  ^ich  wasche  mich*). 

Auch  sonst  ist  das  finnische  Verbum,  das  ausgebildetste  aller 
seiner  Schwestern,  an  inneren  Modificaüonen  reich  und  alelt 
hierin  dem  türkischen  in  nichts  nach.  Das  Suffix  *la  z.  B. 
bedeutet  eine  Wiederholung,  Abschwächung,  und  dann  Verringerung, 
Einschränkung  der  Handlung.  Man  sagt  z.  B.  rakasiaa-  «lieben*, 
rakask-Ua-  ^Liebschaft  treiben,  oft  lieben^  liebeln^,  raka^a-fUi' 
^ Liebe  erwecken,  zum  Lieben  veranlassen*,  rakasta*f€*üa  «oft 
Liebe  erwecken**;  laulaa-  ^singen",  laule-Ila-  ^fortsingen",  laula-Ua* 
, singen  lassen",  laula-ie-lla-  „oft  singen  lassen^. 

Von  Zeiten  besitzen  die  uralischen  Sprachen  von  Uaus  aas 
blos  zwei,  nämlich  ein  Durativ  (eine  Zeitform  zum  Ausdrucke  der 
währenden  Handlung,  unserem  Präsens  und  unbestimmten  Futurum 
zugleich  entsprechend)  und  ein  aoristisches  Präteritum.  —  Du 
Durativ  hat  in  der  Begel  kein  besonderes  äusseres  Zeichen;  im 
Ostjakischen  kl  es  gegenüber  dem  aoristischen  Pniteritum,  welches 
dort  eines  äusseren  Zeichens  ermangelt,  durch  das  Suffix  *^  4 
-dl*)  gekennzeichnet.  Das  Zeichen  des  aoristisdien  Pr*t€ritijin> 
lautet  im  Finnisch-lappischen  -i,  im  Syrjänischen  und  Mordwini- 
schen I,  i,  im  Magyarischen  -e,  welches,  wenn  harte  Vocale  Toraö- 
gehen,  in  a  übergehen  muss.  Eine  von  den  Schwestcrspracheo  sm 
abweichende  Bildung  dieser  Form  bietet  das  Tscheremissiscbc. 

Wenn  im  Finnischen  mehrere  mittelst  der  Participten  uiwt 
das  Verbum  substantivum  gebildete  Zeitformen,  wie  ein  Perfectma. 

*\  Hientit  darfte   das  Suffix   de«   m&gjtriscbeQ  Priieos^FMbcttim  -^ 
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Plusquamperfectum,  Futurum,  und  im  Magyarischen  Formen  die 
durch  Zuhilfenahme  der  Wurzeln  val-  „sein'*,  foq-  „ergreifen, 
beginnen'*^  gebildet  werden  (Inaperfectum,  Plusquamperfectum, 
Futurum  j  Futurum  exactum  sammt  den  Conjunctiven  und  Opta- 
tiven dieser  Zeiten)  vorkommen,  so  ist  deren  Bildung  auf  den 
Einfluss    der    benachbarten   germanischen  Idiome  zurückzuführen. 

Von  den  Modis  kommeo  in  Betracht:  ein  Concessiv-Con- 
junctiv,  dessen  Zeichen  im  Fiönischen  -ne  lautet  (magyar.  Optati?- 
Couditional  mit  dem  Zeichen  -we,  mordw>  'in-dänl),  ein  Con- 
ditional  mit  dem  Zeichen  fion.  -tai,  das  im  läpp.  *M  (-ßi)  wieder- 
Itehrt,  womit  der  mordw.  Optativ  in  -eza  zusammeohängt ;  ein 
Optativ-Permtssiv,  dessen  Bildung  auf  das  Finnische  und  bruchstück- 
weise auf  das  Ebstnische  und  Lappische  beschränkt  ist  (mit  dem 
Charakter  -A-o,  *hö)  und  ein  Imperativ. 

Das  eigentliche  Element,  durch  welches  ein  Stamm  zum 
Verbum  umgebildet  wird,  sind  die  auf  die  Person  hinweisenden 
I  Sullixe.  Dieselben  sind  theik  von  den  Possessi v*Suffixen  des  Nomens 
verschieden,  theils  mit  ihnen  identisch.  In  dem  ersteren  Falle 
entsteht  ein  echter  Verbalausdruck,  in  dem  letzteren  dagegen 
€ine  Bildung,  welche  nicht  auf  dem  Prädicat-  sondern  dem  Pos- 
sessiv-Verhältnisse beruht. 

Die  üebersicht  der  prädicativen  VerbabSuffixe  in  den  einzel- 
laen  Sprachen  stellt  sich  folgendermassen  dar; 


CO 


Verbal-  iPrädicativ-j  SufBxe. 
Ltpf  Sjrj.    Mordw.     Tieliercii.     Oiljik 


Mifjftr. 


.P. -Wime  'tnekj'me^'m  -m     -ma 
» P.  'ttc      -dek^  -te^  -t     -fiid  4a 


^  [3,?, 4        '&ek,se,'8      -nis  -iht^-st -t.^U  -t 


•na    'U^'U-'/ 

'da     -ffi^-ta-y-ne    -tek^-iok 


4      -k  {-na-ky 


•)  Optati?  'ft. 

*♦)  D&B  Ostjakiaclie    und   das  Magy&rische    besiUen    neben   den  Piidi- 
<atiV'Saffiien    anch  Possesaiv -Suffixe.    Dieselben  uoterßrheiden  «ioli  lautlioh 


15* 
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Den  meisten  der  uralischen  Sprachen  sind  bestimmte  Affir* 
malioDs-  und  Negations-Partikeln  unbekannt,  daher  sie  flir  beide 
Aussagen  des  Verbums,  sowohl  die  positive,  als  auch  die  negative^ 
eigene  Formen  besitzen.  Und  zwar  wird  bei  der  letzteren,  der 
negativen  Aussageform,  das  selbstständig  fiectirte  negative  Verbam 
subsianiivum  mit  dem  Verbalstamme  verbunden  (so  durchgehends 
im  Finnischen);  seltener  wird  dem  nach  Art  der  positiven  Aos- 
sageform  flectirten  Verbum  die  Negation  vorgesetzt  (so  durch- 
gehends  im  Magyarischen)  Manchmal  (z.  B.  im  Mordwiniscbeti) 
kommen  beide  Arten  der  Behandlung  neben  einander  vor. 

Während  die  westlichen  Sprachen  den  pronominalen  Aus- 
druck des  vom  Verbum  abhängigen  Objects  gleich  dem  Substas* 
tivum  bebandeln,  finden  wir  in  einzelnen  der  östlichen  Idione 
das  Bestreben,  den  pronominalen  Ausdruck  des  Objectes  in  das 
Verbum  nach  Art  der  amerikanischen  Sprachen  aufzunehmen. 

Dieses  Verfahren  findet  sich  am  consequentesten  im  Hori* 
winischen  ausgeprägt.  Der  Ausdruck  für  das  Object  geht  daM 
regelmässig  jenem  für  das  Subject  voran,  so  dass  hier  eine  fonn- 
liche  lacorporirung  vorliegt*  Doch  finden  sich  dabei  maock 
Inconsequenzen  und  Ungenauigkeiteu  in  Betreff  des  Ausdmckei 
des  Objects  und  Subjects,  in  Folge  deren  dann  mehrere  Formel 
zusammenfallen  und  durch  Zuhilfenahme  der  selbstständig  dazu- 
tretenden  Pronomina  aus  einander  gehalten  werden  müssen.  Di© 
deutet  auf  ein  getrübtes  Sprachbewusstsein  hin. 

Die  Uebersicht  der  bei  der  objectiven  Conjugation  verw«»- 
deten   Prononominalelemente    im  Mordwinischen   ist  die  folgende: 


mehrficb  tod  den  erateren,  und  £w&r  ist  im  Magy&riscben  dieser  UDierfchiid 
m  der  1.  aad  2.  Pen.  Smg.  und  der  1.  Plur.  durcbgeführtf  w&brend  er  \9 
OstjakiscbeD,  vo  beide  SuffixreibeD  des  Verbums  uherbaupt  den  Poisea!^ 
Soffixeu  des  Namens  lintlicb  sebr  labe  stebeOf  iü  der  2.  Fers.  Plur.  und  der 
3.  Pers.  Dual  zu   Tage  tritt     Die  Uebersicht   dieser  PossessiT-Stil&te  bt  ^ 


folgende: 


Ostjak. 
Sing.  I.  Pers.  -m 

2.  Pef^.  -n 

3,  Pers,  -/,  -ffl-y 
PJur.  l.  Pers.  -w,  -u,  -w-*/ 

2.  Pen.  'ten 

3.  PeTS.  't,  ^tl 
Dual  L  Pers,  -mtn 

2.  ^ert,  -ten 

3.  Pers.  't€H 


M&gjar. 


uk 


2M 


Object-Suffise. 

Subject-Suffixe. 

Sing. 

1. 

Pers.  -ma- 

-«,  -rtä 

2. 

Pers.  -<e-, 

-rfc- 

-t,  -i-t,  -k 

3. 

Pers.       — 

-nsä-,  -«<!,  -2,  -Ä 

Plur. 

1. 

Pers.  -ma- 

.rf-A 

2. 

Pers.  -f?e- 

-^-« 

3. 

Pers.       — 

-e. 

Man  sieht  daraus,  dass  die  Bezeichimg  des  Objects,  dessen 

[Suffixe  an  die  prädicalivischen  Verbal-SuMxe  sieb  aoschliessen 
(vergl.  S.  227),  viel  mangelhafter  ist,  als  jene  des  Subjects,  dessen 
Suffixe  den  Possessiv-Suffixen  ähneln  (vergl  S.  218),  indem  das 
Object  in  der  dritten  Person   gar  nicht  bezeichnet  erscheint  und 

[bei  der  ersten  und  zweiten  Person  der  Singular  und  Plural  lautlich 

laicht  unterschieden  werden. 

Von  dem  im  Mordwinischen  ausgeprägten  Princip  besitzt  das 

[Magyarische  zwei  Formen,  nämlich  das  Stiftix  4ek  (=  -l-ek  ^dich- 

'ich"),  z.  B. :  sseret4t'k  „ich  liebe  Dich**  und  jene  Fälle,  in  denen 
die  dritte  Person  als  Object  uod  die  anderen  Personen  als  Subject 
auftreten.  Da  die  dritte  Person  als  Object  lautlich  nicht  bezeichnet 
wird^  so  erscheint  auch  im  Magyarischen  kein  Exponent  für  die- 

[  selbe,  dagegen  hat  die  Sprache  nach  Art  der  samojedischen  Idiome 
den    intransitiven  Ausdruck    vom  transitiven   (auf  ein  bestimmtes 

f  Object  bezüglichen)  dadurch  geschieden,  dass  sie  in  dem  ersterea 
Falle  die  Prädicats-,  in  dem  letzleren  dagegeo  die  Possessiv- 
Affixe  zur  Bildung  des  Verbums  verwendet. 

Um  nun  dem  Leser  ein  klares  Bild  des  über  das  Verbum 
der  uralischen  Sprachen  Vorgetragenen  zu  bieten,  wollen  wir  im 
Kachfolgenden  Paradigmen  aus  vier  der  hiehergehörigen  Sprachen 
(Finnisch.  Mordwinisch^  Ostjakisch,  Magyarisch)  folgen  lassen. 


PAradtffinoii« 

a)  Fifmiach. 

I.  Activum.    o)  Positive  Aussage. 

Ouratir. 


Singular. 

1.  Pers.  (minä)  rakasfa-n 

2.  Pers.  (iyinä)  ralcasta4 
3-  Pera.  (hän)  rakasia 


.ich  liebe*' 


Plural. 

(me)  rakasta-mme 
(te)  rakasia-Ue 
{he)  rakasta-m4 
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Präteritum. 


Sigular. 

1.  Pers.  rakast'i-n 

2.  Pers.  rakast-%4 

3.  Pers.  rakast'i 

SiDgnlar. 

1.  Pers,  oU-n 

2.  Fers-  6le-t 

3.  Pers.  on  (pmbi) 

SiogoUr. 

1.  Pers.  (rf-f-n 

2.  Pers.  ci-i't 

3.  Pers.  d'i 

Singular. 

1.  Pers.  dU-n 

2.  Pers.  ole4 

3.  Pers.  on  (ombi) 

Siogular. 

1.  Pers.  rahasla-ne-n 

2.  Pers.  rakasta'ne4 

3.  Pers.  rakasta-ive 


SiDgalar. 

1.  Pers    rakasa-isi-n 

2.  Pers.  rakasta-isi't 

3.  Pers.  raka^ta-isi 

Singular. 

1.  Pers.  rakasta-'o-n 

2.  Pers.  rakasta-'o-s 

3.  Pers.  rtikfEsta-koo-n 


Concessif'  Conjunctif. 


Conditionäl, 


Optath'P§rm'mir. 


Plana. 
rcJcast'i'tnme 
rdkasUi'Ue 
raiast'i-vcU 


Perfeetum, 


rakastofiut 


Plusquunperfeclum. 


rakastanut 


Futurum. 


rakastara 


Ploiml. 
oU'-fnme 
de-tte 


rakasla\ 


Plural 
ol-i-mme 
ol'uUe 
d-i-va- 


:i 


rakastat 


PlanJ. 
ole-mme 
ole-Ue 
o-va-t 


rakasiap 


Plural. 
rakasta-ne-mme 
rakastane-tte 
rakasta-ne-va-t 

PloraL 
rakcLsta'Ui-fnme 
rakasta-isi-tte 
nikasta-isi-t 

Plural. 
rakasta-koo-mme 
rcJcasta-kooMe 
rakasta-koo-t 
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Singolar. 

1.  Pers.         — 

2.  Pers.  rakasia'  sind 

3.  Pers.  rakasta-kaan  hän 


Imperatir. 


Plural. 
rakastci-kaa'mfne 
rakasta-kaortte 
rakasta-kaa-t 


Durativ : 
Präteritum : 


Durativ : 
Präteritum : 
Flectirte  Formen: 


Partlolplen. 
rakasta-vay  rakasta-'vainen 
rakasta-nut. 

Infnlthe. 
rahistaa^  rakastavan 
rakasianeen 

rakasttn-ma-n  «des  Liebens*^ 
rakasta-nM-an  „zum  Lieben^ 
rakasta-mchssa  „im  Lieben*' 
rakasta-ma-sta  „vom  Lieben ** 
rakasta-ma-Ua  „nach  dem  Lieben'^ 
rakasta-tna-tta  .ohne  zu  lieben*. 


b)  Negative  Aussage. 


Durativ, 


Singular. 

1.  Pers.  6-n  (minä) 

2.  Pers.  e-t  {sind) 

3.  Pers.  ei  (hän) 


rakastd* 


rakasta^ 


Präiarlium, 
SiDgular.  Plural. 

1.  Pers.  en  \  emme       \ 

2.  Pers.  et  l    rakastanut  ette  \    rakastaneet 

3.  Pers.  ei  j  ei  he        \ 

Parfactum. 
Singalar.  Plural. 

en  ($ninä)  öle  rakastanut  emme  ole  rakastaneet 

Pluaquamparfactum, 
Siogular.  Plural. 

en  (minä)  M  rakastanut  emme  cli  rakastaneet 
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Futurum. 


Singular. 
en  (mina)  ole  rakastava 

Plural. 
emme  ole  rdkastava-i 

Singular. 
en  (minä)  rdkastane' 

ConceasiV'  Conjunctiv 

Plural. 
emme  rahastane^ 

Singular, 
en  (minä)  rakastaisi' 

Oonditional. 

Plural. 
emme  rakasiaisV 

1.  Pers. 

Singular. 
äUö-n        \ 

Optatlv-Permissiv, 

Plural 
äJr-köö-mme 

• 

2.  Pers. 

ällö'S        \    rakastako^ 

äl-köö'tte 

rakastakd 

3.  Pers. 

äUiöön      J 

äl'köö't 

1.  Pers. 

Singular. 

Imperatif, 

Plural 
älkäämme 

• 

2.  Pers. 

älä  rahista' 

älkääUe 

.    rakastaka 

3.  Pers. 

älkään  hän  rakastaka 

älkäät 

II.  Passivum.    a)  Persönliche  Abwandlang. 
Durati¥. 


Siogular. 
{minä)  rakastetaa-n  „ich  werde  geliebt" 
ok-n  rakastettu 


Singular. 
(minä)  rakastettii-n 
oli-n  rakastettu 


Singular. 
ole-n  oUiU  rakastettu 


Präteritum. 


Perfectum. 


Plural. 
olemme  rakastetu4 

Plural. 
oli-mme  rakastetu-t*) 

Plural. 
ole-mme  olleet  rakastetu-t 


*)  Die  beiden  Formen  des  Durativs  und  Präteritums  werden  in  der 
Regel  nicht  gebraucht  und  durch  die  unpersönlichen  Fügungen  ersetzt  Sie 
scheinen  blos  von  einsilbigen  Stämmen  im  Gebrauche  zu  sein,  wie  z.  B. 
syödään  „ich  werde  gegessen**,  lyodään  .ich  werde  geschlagen*'. 
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Conditional. 


Ptusquamperfectum. 
Singular.  Plural. 

oli-n  oUut  rakasUttu  oli-mme  oüeet  rakastetu-t 

Futurum. 
Singular.  Plural. 

ole-n  oleva  rakastettu  ole-mme  deva-t  rakastetu-t 

Concessh'ConJunctiv,  "" 

Singular. 

rakastetta-ne-n 

liene-n  rakastdtu 

Singular. 
rakastetta-isi'n 
olisi-n  rakastettu 

OpUth'Permiaah. 
Singular.  Plural. 

olkhs^ölkoonrakastettu^  ol-koo-mme,  oUkoo-tte^  d-koot 

rakast€ttu4. 

b)  Unpersönliche  Abwandlung.  ■ 

Duräth. 
rakastetaan  minua   ,man  liebt  mich^  (es  wird  geliebt  mich) 

Präteritum, 
rakastettiin  minua 

Perfeotum, 
on  rakastettu  minua 

Plusquamperfectum. 
cli  rakastettu  minua 

Futurum, 
on  oleva  rakastettu  minua 

Oonoesslr-  Oonjunctiv. 
rakastettaneen  minua 

Conditional. 
ralcastettaisiin  minua. 
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h)  Mordwiniach. 

I.    ÄctivuiD.    a)  Positive  Aussage. 

Durativ, 
Singular.  Plaral; 

1.  Pers.  pd'a-n  ^ich  fürchte"  pd^h-ta-tna 

2.  Pers.  pd'a-t  pelh-ta-da*) 

3.  Pers.  peli  pdi-ht 


Präteritum. 

SinguUr. 

Plural. 

1.  Pers.  pd'i-n 

peUi-mä 

2.  Pers.  pd'i't 

pd'i'dä 

3.  Pers.  pd-s 

Oonjunctiv. 

pel'St 

Singolar. 

PloraL 

1.  Pers.  pd-de-n 

pel-de-mä 

2.  Pers-  pd'de-t 

pd-de-dä 

3.  Pers.  pd'd 

Optativ. 

pd-eV'ht 

Singular. 

Plaral. 

1.  Pers.  peUeza-n 

pd-eea-ma 

2.  Pers.  pd-eza-t 

pd-eza-da 

3.  Pers.  pd-eza 

pd-est 

DeaideratiV'CondItlonal, 
Singolar.  Plaral. 

1.  Pers.  pde-l-ksi-le-n  pde-UksiAe-mä 

2.  Pers.  pde-l-ksi'k't  pele'l'ksi'U'dä 

3.  Pers.  pde-Uksü  pde-l-ksi-V-ht**) 


*)  Mit  pelh-ta-ma,  pelh-ta-da^  yergl.  man  os^ak.  snrgut  pan-^a-min 


gegenüber  irtysch.  pane-men, 

**)  Vergl.  ehstn.  (Reval'scher  Dial.) 
Singolar. 

1.  Pars,  ma  arnuista-ksi-n  „ich  wQrde  lieben" 

2.  Pers.  sa  armasta-ksi-d 
8.  Pers.  ta  armasta-ks 


Ploral. 
meie  armctstorkai-me 
teie  arma8Ui'k8''ie 
nemmad  armaata-kii-d. 
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CondUlonal  des  Durativt, 
Singular.  Plaral. 

1.  Pers.  pd-in-därä-n  pd-in-därä^ta-ina 

2.  Pers.  pel^n^därä-t  pel-in-därä^ta-da 

3.  Pers.  pet-in-däräi  pd-in-däräi-ht 

Conditlonal  des  Präteritums, 
SiDgolar.  Plural. 

1.  Pers.  pel-in-därä-n  pel-in-därä-mä 

2.  Pers.  pd'in-därä't  pd-in-därä^tä 

3.  Pers.  pel'in-därä'i  pd-in^därä-st 

Conditlonal'  Conjunetlv, 
SiDgolar.  Plural. 

1.  Pers.  pd-in-därä'le-n  pel'in-därä-le'fnä 

2.  Pers.  pd-in-därä-le-t  peUin-därä-le-dä 

3.  Pers.  pd'in-därä'l  pel-in-därärV-ht 


Imperativ. 

Siugular. 

Plural. 

2.  Pers.  pd'-ht 

pele-da 

pdiz  „im  Fürchten* 
pdemä  ^zu  fürchten** 
pdem-s  »um  zu  flirchten" 


Fleotirter  Infinitiv, 

pelenhda  »seit  dem  FUrchten*' 
pelem-sta  »während  d.  Fürchtens* 
pelema-ti  »bis  zum  Fürchten** 


Partlelplum, 
pd'f  »fürchtend,  gefürchtet  habend". 


l)  Negative  Aussage. 


Duratlr. 


af  pela-n  u.  s. 

w. 

Präteritum. 

Siogular. 

Plural. 

1.  Pers.  aSi-n 

aii'tnä    ' 

2.  Pers.  aiit 

pd'ä 

aSi'dä 

3.  Pers.  aii'Z 

aii'St 

pdä 
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SiDgoIar. 

1.  Pers.  afüe-n 

2.  Pers.  afüe-t     ^  pelä 

3.  Pers.  afü 


Oonjunctiv, 


Optatir. 


SiDgal&r. 

1.  Pers.  täza-n 

2.  Pers.  taecht 

3.  Pers.  taza 


pelä 


Plural. 
afüe-mä  ^ 
afäe-dä  \  pdä 
afiUht 


Plaral. 
(aea-ma 
taza-da   |  pdä 
taS't       j 


tat'pelä 


Desider&tIV'Conditional, 
afüksüe-n  pelä  u.  s.  w. 

Conditlonal  des  Durattfs, 
pelaftärä-n  u.  s.  w. 

Condition&i  des  Präteritums, 
pelaftärä-n  u.  s.  w. 

Conditlonal-  ConjunotSf, 
petaftäräle'ti  u.  s.  w. 

Imperativ. 

ta-da  pelä 


Flectirter  Infnitiv. 
Hier  wird  der  positiven  Aussageform  die  Negation  af  vorgesetzt 

Participlum. 
apak  pel'-ht  „nicht  gefürchtet  habend ''. 


IL  Passivum.    a)  Positive  Aussage. 

Durativ. 
Singular.  Plaral. 

1.  Pers.  palä  va-n  „ich  werde  geküsst"  pala-f-ta-ma 

2.  Pers.  palä-va-t  pala-f-ta-da 

3.  Pers.  palä'Vi  palaM^ht 
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Präteritum, 

Singular.  Plural. 

1.  Pers.  pala-v-i-n  pala-vi-mä 

2.  Pers.  pala-V'i't  paia-v-i-dä 

3.  Pers.  pala-U'S  pala-u-St 

Conjunctiv, 
pala-v-üe-n  u.  s.  w. 

DesIderatiV'  Conditlonai 
pala-v-ilksüe-n  u.  s.  w. 

Oonditional  dea  Durativs, 
pala-v-indärä-n  u.  s.  w. 

Oonditional  dea  Präterltuma, 
pala-v-indärä-n  u.  s.  w. 

Oonditional'  Oonjunctiv, 
pala-v^indäräle-n  u.  s.  w. 

b)  Negative  Aussage. 
Durativ, 
af  paläva-n  u.  s.  w. 

Präteritum, 
aSi'fi  palav  oder  aSi-n  palaft  a.  s.  w. 

Oonjunctiv, 
afüe-n  pcUav  u.  s.  w. 

DeaideratiV'  Oonditional, 
afilksile-n  palav  u.  s.  w. 

Oonditional  dea  Durativs, 
palaftäräva-n  u.  s.  w. 

Oonditional  des  Präteritums, 
palaft äräva-n  u.  s,  w. 

Oonditional'  Oonjunctif, 
palaftärävüe-n  u.  s.  w. 
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Plor&l. 
pal-i-mä 
pal-i-dä 


jjcctive  Conjugatioo 

Präteritum. 
Smguiar. 

1.  Pers,  pal'i-n  „ich  klisse*' 

2.  Pers.  pal-i-t 

3.  Pers.  pal-is 
pala-ma-i-t  „mich  ktisstest  du**, 
pala^ma-n  „mich  küsste  er", 
p^ila-ih-te-n  ,dich  küsste  ich*', 
pala-insä'^)  „dich  küsste  er**, 
pala-i-nä  ^ihn  küsste  ich,  sie  ktlsste  ich*^ 
pala-i-t  „ihn  küsstest  du,  sie  ktisstest  du^ 
pala-eii  »ihn  küsste  er**, 

pala-sin  „sie  küsste  er", 
paia-ma-S-t  ^inich  küsstet  ihr*, 
pala-ma^z  ^mich  küssten  sie**, 
jHMla'4  k  ^ihü  küsslen  wir,  sie  küssten  wir*, 
pala-s*t  ,tihQ  küsstet  ihr,  sie  küsstet  ihr^, 
pala-s  ,ihn  küssten  sie,  sie  küssten  sie', 
pah^ma-i-t  ^uds  küsstest  da,  uns  küsstet  ihr^, 
paia-ma-z  ,uos  küsste  er,  uns  küssten  sie*, 

pala  dä'M^*)  { '^ 


^^^  f  »dich  küssten  wir,  dich  küssten  sie*^ 
euch  küsste  ich,  er,  wir,  sie*. 


kurativ, 
SingaUr.  Plural 

1.  Pers,  pala-n  paU^tm*ma 

2.  Pers.  pala-t  ftäm-ta-da 

3.  Pers.  palai  falm-kL 

Bei  der  objectiven  Conjugatioo  ei^cheint  zwtsdiea  den 
Stamme  und  den  Personal-Aflixen  das  Element  -«a*,  nanclinul 
auch  'ta-  eingefii^ 

ptda-m'mia'k  «mich  küssest  da*, 
jMobi-^o-iiia-ii  «mich  kflsset  er** 


**)  Fir  ^ßmdk  kiM 
vir*  Mfo*4Mt. 


kfc*  emfUt 


Ur  ,€ 
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pala-tä^)  ^dich  küsse  ich", 

pata-ta-nsa  „dich  küsöet  er*, 

palu-sa"^*)  Jhn  küsse  ich", 

pcda-sa-Jc  „ihn  küssest  da", 

pala-si  „ihn  küsset  er**^  .  « 

pala-s-inä**'^)  „sie  küsset  er* 

pala-sa-inä  „sie  küsse  ich**, 

pala-sa-U  „sie  küssest  du"; 

pala-sa-ma-si  „mich  küsset  ihr", 

pala*sa'fna^z  „mich  küssen  sie**» 

pah-sü'S-k  „ihn  küssen  wir", 

pata-sa-s-t  „ihn  küsset  ihr,  sie  küsset  ihr*, 

paia'sa-z  „ihn  küssen  sie,  sie  küssen  sie'', 

pala'ia-nm'S't-f)  „uns  küssest  du", 

pala-sa-ma-z  „uns  küsset  er,  uns  küssen  sie**, 

paki'Sa'ma'S-t  „uns  küsset  ihr**, 

f  „dich  küssen  wir,  dich  küssen  sie" 

^  '^'  ^'  \  „euch  küsse  ich,  er,  wir,  sie*. 
Diese  beiden  Zeitfonnen  bilden  die  Grundtypen  in  Betreff 
der  Anfiigung  der  Personal-Suffixe.  Nach  dem  Durativ  richtet  sich 
der  Conditiooal  desselben,  (auch  dort  findet  die  Einschaltung  -so- 
und  -ta-  in  derselben  Weise  statt),  nach  dem  Präteritum  richten 
sich  alle  anderen  Modusformen. 


Sing. 


Dual 


L  Activum.    a)  Transitiv. 

Präteritum. 

IrtjBcb.  DJii.  Surguc.  DmL 

1*  Pers.  pane-m  ^ich  legte"  pafie-m 

2,  Pers»  pane-n  pant'-t 

3.  Pers.  pane-t  pan-d-ay^ 

1.  Pers.  pane-men  pan-da-men 

2.  Pers.  pane-den  pan-tet^ 

3.  Pers.  pane-den  pan-ten 


•)  Man  erwÄftet  pata-tä^n. 
**)  Man  erwartet  pala-sa-n. 
***)  Die  Form  ist  unklar,  man  erwartet  pula-sa-i, 
f)  pala-sa-maä-t? 
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Irtysch.  Di&l. 
Plur.  1.  Pers.  pane-n 

2.  Pers.  pane-den 

3.  Pers.  pane-t 


Sing.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 
Dual  1.  Pers« 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


Plur. 


Durativ, 
pan-de-m 
pan-de-n 
pan^de-t 
pan-dc-mim 
pan-de-den 
pan-de-den 
pan-de-u 
pan^de-den 
pan-de-t 


ConjuMth, 
Sing.  1.  Pers.  panem  oder  pandem 

2.  Pers.      adan  a.  s.  w. 

3.  Pers. 
Doal  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 
Plur.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

Impentif. 

SiBg.  2.  Pers.  pane 

3.  Pers.  poH-a-g 
Duil  2.  Pers.  pan-a-den 

3.  Pers.  pan-agen 
Plur.  2.  Pers.  pan-a-dtn 

3.  Pers.  pan-a-ge-f.  pam 


a-t 


PtfticrßimmL 


Priteritum:     pamem 
Durativ:  pamd(M 


Sorgat  Dial. 

jpan-rfa-w-x 

pan-ten 

pan'iil 

pan-dle^m 

pan-dle^n 

pan-dla-da-y^ 

pan-dlu^a-men 

pan-dla-ten 

fjan-dla-tcn 

pan-dlaHla-u-'f^ 

pan-dla-kn 

pan-dl-iÜ 


pan-na-m 

pan-na-n 

pan^a-t 

pan-na^men 

pan-n-in 

pan^n-in  ' 

pan^c^u-y^ 

pcm-n-in 

pan'»)'itl 


pane 

ptinr-jj»  pane-gat 

pan-i'iem 

pame-gam-ai 

pan-i-ien 

pam-i-i-ai 


pamem 
prnrndi^ 


lMyhtttl% 


^«fllikf«!« 


pandmga. 
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h)  intransitiy. 
Irtysch.  Dial. 

Präteritum. 
Sing.  1.  Pers.  mene-m  „ich  ging" 

2.  Pers.  mene-n 

3.  Pers.  menö't 
Dual  1.  Pers.  men-men 

2.  Pers.  men-den 

3.  Pers.  inenen  (=  nhen-gen) 
Plur.  1.  Pers.  nieyie-u 

2.  Pers.  nien-da 

3.  Pers.  wetie-^ 

Durativ, 
Sing.  1.  Pers.  men-da-m 

2.  Pers.  men-da-n 

3.  Pers.  7»en-^ 
Dual  1.  Pers.  inen-de-men 

2.  Pers.  men-de-dew 

3.  Pers.  nien-de-gm 
Plur.  1.  Pers.  wen-de-w 

2.  Pers.  wen-dc-da 

3.  Pers.  men-de-t 


Surgat.  Dial. 

mene-  m 

niene'H 

tnen 

men'tnen 

men-ten 

menen  (=  men-gen) 

men-t 


men-dle-m 
men-dle-n 
men-Ü 
men-dh-nrnn 

men-dk-deti 

mcn-dh-gcn 

^nefi'dle-u-'/^ 

men-dle-de'-/^ 

men-dle-t 


Conjunctiv, 
menem  oder  mendam  ddah 


men-na-m  u.  s.  w. 


Imperativ. 

Sing.  2.  Pers. 

mena 

mene 

3.  Pers. 

mena-g,  metm-g-at 

mene^y^ 

Dual  2.  Pers. 

nienorden 

men'i'ten 

3.  Pers. 

mena-gen 

men-i-gen-at 

Plur.  2.  Pers. 

mena- da 

men-i-te-f^ 

3.  Pers. 

metia-t^  mena-ge-t 
Participium, 

men-i'da't 

Präter. 

menem 

menem 

Durat. 

menda 

mende 

Infinitiv. 


ynendai 

Mflller,  Ft.,  Sprachwinsenschaft.  II.  2. 


mendatja. 


16 
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b)   P  a  s  8  i  y  a  m. 
Irtysch.  Dial.  unttem  ^ich  lehre*^,  dayon  unääjem  ^ich  werde  geld 

Präteritum. 


Ebnhche  CoDJogatioD. 
Sing.  1.  Pers.  ufUtoje-m 

2.  Pers.  unttäje-n 

3.  Pars,  unttäi 
Dual  1.  Pers.  unttai-men 

2.  Pers.  untiäi'den 

3.  Pers.  untiäi-gen 
Plur.  1.  Pers.  unttäje-u 

2.  Pers.  unttai-da 

3.  Pers.  unttäje-t 


Zuttmmeiigeaetzta  Coojagatkni 
ude-m  „ich  bin  gesd 
üde-n  worden' 

udö-t 

kitem  ,  Ttt-ten 
nt-ken 
üd-en 

üde-t 
Durativ. 


'EadMcbe  CoigiigatioiL 
Sing.  1.  Pers.  untte-daje-m 

2.  Pers.  untte-däje-n 

3.  Pers.  untte-dai 
Dual  1.  Pers.  unüe-dai-fnm 

2.  Pers.  untte-dai-den 

3.  Pers.  ufUte-däi-gefi 
Plur.  1.  Pers.  unite-daje-u 

2.  Pers.  uHtte-dai'da 

3.  Pers.  uHtte-däje-t 


ZosammeBfeMUte  Coojagatio] 

ut-ta-^ 
ui-t 

titem  .   Ht-te-den 
ut-ie-ffen 
ut'ta-u 
Ht'U-da 
uMe-t. 


d)  MagjBxiaeh. 
I.  Actiyum.     a)  Objectlose  ConjugatioD. 

Präsens. 

^nguliir.  PlormL 

1.  Pers.  cdr-ok  ,ich  warte*^  rdr^unk 

2.  Pers.  rar-ÄT  rdr^oh 

3.  Fers,  rar  rdr-nak 

Imp€rfectum. 
nirok  vala*).  rdrsz  rala    u.  s.  w. 


,icli  warie.  ei  w^r* 
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PräierHum. 

Singalar. 

Plural. 

1. 

Pers. 

vdr-i-k 

vdr^d-nk 

2. 

Pers. 

vdr-d  l 

vdr-d-tok 

3. 

Pers. 

vdr-a 

vdr^d-ndk 

Perfeotum. 
vdrek  vala^  vdrdl  vala  u.  s.  w. 


Pr&MM'Perfeotum, 

Singalar. 

Plural 

1.  Pers.  vdr-ta-m 

vdr4'Unk 

2.  Pers.  vdr4d'l 

vdr-ta-iok 

3.  Pers.  vdr-t 

vdr^ta-k 

Piuaquamperfectum, 

vdrtam  vala^  vdrtdl  vala  u.  s. 

w. 

Futurum, 
xdr-ni  fogoJc*),  fog-sZj  fog,  fogunkj  fogtok,  fognak. 

Futurum  exaotum. 
mr-ni  fogtam^  fogtdl^  fogottj  fogtunkj  fogtatok,  fogtok. 

Conjunctiv  des  Präsens, 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  vdr-ja-k  vdr-j-unk 

2.  Pers.  vdr-j  vdr-ja-tok 

3.  Pers.  vdr-jon  vdr-ja-nak 

Conjunctiv  des  Präteritums, 
vdrjak  vala^  vdrj  vala  u.  s.  w. 

Conjunctiv  des  Präsens-Perfeotums, 
vdrtam  legj/en**)^  vdrtdl  legyen  u.  s.  w. 

Conjunctiv  des  Futurums, 
värni  fogjak^  vdrni  fogj  u.  s.  w. 


*)  „zu  warten  beginne  ich";  fog-  ^angreifen,  beginnen". 
**)  „ich  habe  gewartet,  es  sei"  =  „ich  soll  gewartet  babcn* 


16* 
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Optativ-Conditionai  des  Präsens, 
Singular.  Plaral. 

1.  Pers.  vdr-ni-h  vdr-nd-nk 

2.  Pers.  vdr-mUl  vdr-nd-tok 
3-  Pers.  vdr-)ia  mr-nd-tiak 

OptatiV'Condltiona/  des  Präteritums, 
värnek  vala^  vdrndl  vala  u.  s.  w. 

[Optativ-Conditionai  des  Präsens-Perfectums, 
vdrtam  vol-na^  vdrtdl  voUna  u.  s.  w. 

Optativ-Conditionai  des  Futurums, 
vdr-and-ok,    vdr-and-asz^    vdr-and^    vdr-andunk,  vdr^and-otok^ 

vdr-and-miak ;    oder : 
vdnii  fag-nc-k,  fog'nd4,  fag-na^  fag-nd-nk,  fag-nd-toh^  fag-nd-nak. 

Optativ-Conditionai  des  Futurum  exaotum, 
vdr-audotta-m^    vdr-andottdl ^    vdr-andott^    vdr-andott-unk^    vdr* 

andotta-tok,  vdr-andotta-k ;  oder: 
tdnii  fagta-m    vol-na*).    vdrni   fogtdrl  vdna^    vdmi  fogott  «rfna, 
mrni  fogt-unk  volna^   vdrni  fogta4ok  vclna^    vdrni  fogta-k  volna. 

Participia. 
Präsent:  air-ö  (alt  vdr-va) 

Futuri :  tdr-and-o 

Perfecti  Pass. :    vdr-t 

Infinitiv, 
vdr-ni, 

b^  Objective  Conjugation    1.  mit  der  dritten    Person 

als  Object 


Präsens. 

Singular. 

Plaral. 

1.  Pers.  i^ir-om 

vdr-j-uk 

2.  Pers.  \>ir-ixl 

cdr-jd-toh 

o.  Pers.  Viir-jd 

vdr-jd-k 

,iu  wjurtt-n  ich  habe  begonnen,  es  würde  seia^. 
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Imperfectum. 
vdr-om  vala,  vdr-od  vala  u.  s.  w. 

Präteritum. 


Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  vdr-d-m 

vdro'k 

2.  Pers.  vdr-d-d 

vdr-d-iolc 

3.  Pers.  vdr-d 

vdr-d'k 

Perfectum, 

ird 

m  vala^  vdrdd  vala  u.  s. 

w. 

PräsenB'Perfectum. 

Singular. 

Plural. 

1.  Pers.  vdr-iam 

vdr-t'Uk 

2.  Pers.  vdr-ta-d 

vdr4d'toh 

3.  Pers.  vdr-ta 

vdr-td'k 

Pluaquamperfectum, 
vdrtam  vahj  vdrtad  vala  u.  s.  w. 

Futurum, 
vdr-ni  fogom^  fogod,  fogja,  fogjuk^  fogjdtok,  fogjdk 

Futurum  exaotum, 
vdr-ni  fogtam^  fogtal,  fogta^  fogtuk^  fogtdtok,  fogtdk 


Conjunctiv  des  Präsens, 

Singular. 

Plural. 

1. 

Pers.  vdr-ja-m 

vdr-j'Uk 

2. 

Pers.  vdr-ja-d 

vdr-jd-tok 

3. 

Pers.  vdr-ja 

vdr-jdk 

Conjunctiv  des  Präteritums, 
vdrjam  vala^  vdrjad  vala  u.  s.  w. 

Conjunctiv  des  Präsens-Perfectums, 
vdrtam  legyen^  vdrtad  legyen  u.  s.  w. 

Conjunctiv  des  Futurums. 
vdrni  fogjam^  fogjad  u.  s.  w. 
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Opt&th'Condlüonäl  des  Pr&Mens. 
Singular.  PlonL 

1.  Pers.  vdr-nd-m  vdr-n^ 

2.  Pers.  vdr-nd-d  vdr-nd-Uik 

3.  Pers.  vdr-nä  vdr-nd^k 

Optath-Conditlona/  des  Präteritums, 
vär-ndm  vala^  mmd^d  rala  u.  s.  w. 

Optath'Conditlonai  des  Präsens-Perfeetums, 
rärt-am  vdfu»^  rdH-a-d  vcina  u.  8.  w. 

Optaäf'Conditiooal  des  Futurums, 
vdr-andom^     vdr-andod^     vdr^andja^     vdr-andjuk^     vär-andjatok^ 

vdr-andjak;  oder: 
rar/ii  fogndm,  foff^i  fognd^  fognök,  fogndtok^  fogndk 

OpUUf'CondHionel  des  futurum  exaetum. 
uir-andcttam,  vdr-andMad^  vdr^ndoüa^  vdr-andoituk,  vdr^andä' 

tdiok^  rdr-andotidk;  oder: 
vdmi  fogtam  rdnüy  fogtad  tolna^  fogta  volnOj  fogtuk  volna^  fogtdkik 

rolita,  fogtdk  volnaL 

I 
2.   Mit   der  ersten  Person  Sing,   als  Sabject   und  der    i 

zweiten  Person  Sing,  als  Object. 

Präs.  vdr-lak 

Imperf.  tdrAdk  cala 

Priter.  vdrii-lak 

Perf.  vdrHi'lak  vala 

PrÄs.-Perf.  vdr-ta-lak 

Plnsquamperf.  cdr-tchlak  cala 

Futur,  vdrni  fog-lak 

Futur,  exact.  mV-ii»  foff^a-lak 

Conj.  Präs«  viir-ja4ak 

Conj\  Prät.  mr-jihiak  vala 

Coiy.  Präs.-Perf.  nir-tchlak  Ugyen 

CoDJ.  Futur,  viir-ni  fo^ja-lak 

Opt.*Cond.  Präs.  tiir-nd4ak 

Opt-Cond.  Prät.  mr-niAak  vala 
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Opt.-C!ond.  Präs.-Perf.  vdr-ta-lak  vdna 

Opt.-Cond.  Futur,  vdr-anda-lak,  vdr-ni  (og-nd-lak 

Opt-Cond.  Futur,  exact.  vdr-andotta-lak^  vdr-ni    fag-torlak  volna. 


IL  Passiv-Reflexivum. 

Präsens, 


Singular. 

1.  Fers.  vdr-cU-om 

2.  Pers.  vdr-at-ol 

3.  Pers.  vdv'aUik 


Plural. 
vdr^aUunk 
vdr-at'tok 
vdr-at-nak 


Imperfectum, 
vdratmn  vala,  vdratol  vcda  u.  s.  w. 


Präteritum, 


Singular. 

1.  Pers.  vdr-at-d-m 

2.  Pers.  vdr-aUd'l 

3.  Pers.  vdr-at'äc 


Plural. 
vdr-aUd-nk 
vdr-aUd'tok 
vdr-at-d-nak 


Perfeotum, 
vdratdm  vala,  vdratdl  vala  u.  s.  w. 

PräsenS'Perfeotum, 
Singular.  Plural 

1.  Pers.  vdr-at-ta^m  vdr^-at-Uunk 

2.  Pers.  vdr-at'td'l  vdr-aUta-tok 

3.  Pers.  vdr-aUott  vdr-at-ta^k 

P/usquamperfeotum. 
vdrattam  vala,  vdrattdl  vala  u.  s.  w. 

Futurum, 
vdrat-ni  fogok,  fogse  u.  s.  w. 


Futurum  exactum, 
vdr-at-ni  fogtam,  fogtdlj  fogott  u.  s.  w. 
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Oonjunctiv  des  Präsens, 
Siogular.  Plaral. 

1.  Pers.  vdr^as-sa-m  *)  vdr-as-s-unk 

2.  Pers.  vdr-as'sd'l  vdr-as-sa-fok 

3.  Pers.  vdr-aS'Si'k  vdr-as-sa-ndk 

Conjuncth  des  Präteritums, 
vdrassam  vala^  vdrassdl  vala  u.  s.  w. 

Conjuncth  des  Präsens-Perfectums. 
vdrattam  legyen,  vdrattdl  legyen  u.  s.  w. 

Conjunctiv  des  Futurums, 
vdratni  fogjak^  fogj^  fogjon  u.  s.  w. 

OptatiV'CondItlonal  des  Präsens. 
Singular.  Plaral. 

1.  Pers.  vdr-at^nd-m  vdr-at-nd-nk 

2.  Pers.  vdr-aUnd'l  vdr-at-fid-tok 

3.  Pers.  vdr^at-nSk  vdr-at-nd-nak 

OptatiV'Conditional  des  Präteritums, 
vdratndm  vala.,  vdratndl  vala  u.  s.  w. 

OptatiV'Conditional  des  Präsens-Perfectums. 
vdrattam  volna,  vdrattdl  volna  u.  s.  w. 

OptatiV'Conditionai  des  Futurums, 

vdratandom^  vdratandol^  vdratandik^    vdratandunk^    vdratandotok, 

vdratandanak;  oder: 
vdratni  fognekj  fogndl.^  fogna  u.  s.  w. 

Optativ-Conditional  des  Futurum  exactum. 

vdratandottam^  vdratandottdl^  vdratandott  u.  s.  w.;   oder: 
vdratni  fogtam  volna^  fogtdl  volna,  fogott  volna  u.  s.  w. 


*)  Für  vdr-at-ja-M. 
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Me  Zahlenauidrttoke. 

Den   Zablenausdrücken   der   uralischen  Sprachen   liegt   das 
Decimal-System  zu  Grunde.  Sie  lauten  folgendermassen: 


Saomi 

Lappisch 

Syrjäniach 

Mordwinisch 

1  yksi  (yhie-) 

akte 

ötik 

ifkä 

2  Icaksi  {kahte-) 

Icuekte 

kik 

Jcafta 

3  kolme 

kolma 

kuim 

kolma 

4  neljä 

nelje 

njot 

nilä 

5  vmi  {viite') 

vita 

Vit 

vetä 

6  kuusi  {kuute-) 

kota 

kvait 

kota 

7  seitsetnän 

tsietsa 

sizim 

sisem 

8  kahdeksan 

kaktse 

kökja-mis 

kafksa 

9  yhdeksän 

aktse 

ök-mis 

vehksa 

10  kymmenen 

lokkej  lo^e 

das 

kefpien 

20  kaksi  kymmentä 

kuokt  lo^e 

kis 

komS 

30  kolme  kymmentä 

kolm  lo^e 

komiSy  komin 

kolma-gefnen 

40  neljä  kymmentä 

nelje  lo^e 

neljamis,  neljamin 

nilä-gemen 

50  viisi  kymmefitä 

Vit  loye 

vetümin 

vedgemen^ 

100  sa^a 

tsHotte 

sjo 

iada 

1000  tuhatta*) 

duhat 

tiisatsja 

tjozän 

Tscheremissiscl] 

1      ( 

Dstjakisch 

Wogulisch 

Magyarisch 

1   Vi^ä,  fX- 

it 

akvä^  aku 

egy 

2   Ä:oi 

km 

kit 

ket  (ket'tö) 

3  iwm 

yjfdem,  kUdlem       korom,  yurum 

hdrom 

4  Wi7 

njedlüj  iijel 

njile 

negy 

5  V1V5  (viz) 

vet 

ät 

öt 

6  ^ti^ 

km 

^  yßt 

kat,  xot 

hat 

7  c<i;/m 

täbet,  tläbet 

sät 

hit 

8   kändeysje 

nji 

gedlay^ 

njala-lu 

nyolc 

9  indeysje 

ärjon 

antel-lu 

kilenc 

10  ?tt 

Jon 

lau 

tiz 

20  ioHa 

koi 

r,  yus 

kus,  yu$ 

husz 

30  Awnj^M 

yn 

dem  Jon 

vät 

harminc 

40  nillu 

njeda  joii 

nälimen 

negyven 

50  v?>/t/ 

vet 

Jon 

ätpen 

ötven 

100  sjide 

säi 

l 

satj  Sat 

szdz 

1000  ^?>;>7w 

tjaras,  tjores 

sater,  soter 

ezer. 

*)  Gen.  Sing,  tuhannen,  Plur.  Nom.  tuhannet,  Gen.  tuhansiin. 


Wie  man  sieht,  stimmen  die  uralischen  Sprachen  in  il 
ZahleoEiusdrücken  bis  sieben  überein.  Als  Grundform  für  die 
Zahl  dürfte  nach  dem  ostjakischen  flabä^  täbet^  sähet  (in  dei 
Sprache  der  Ob'schen  Ostjakeo)  die  Form  tapat  (sapat)  angesetzt 
werden  müssen.  Die  Ausdrücke  für  „acht**  und  „neun"  sind 
zusammengesetzt  und  bedeuten  »zwei  weoiger  zehn**,  „eins  weniger 
zehn^.  In  Betreff  des  Ausdruckes  für  „zehn"^  stimmen  Snomi 
kymmene  und  mordw.  kernen^  wogul.  lau^  läpp,  lokke^  Icrfe^  und 
ostjak.  joii  (für  IjoiifjY),  syrj.  das  und  magyar.  tk  zusammen. 

Die  Zahlen  von  20  an  bis  90  sind  durch  Verbindung  der 
Einheiten  mit  der  Zahl  10  im  multiplicativen  Sinne  gebildet^  also 
20  =^2  X  10,  30  =^  3  X  10  u,  s.  w.  Der  Ausdruck  für  100 
ist  den  eranischen  Sprachen  (altbaktr.  sata-)  entlehnt.  Die  Aus- 
drücke für  1000  im  Finnischen,  Lappischen,  Syrjänischen,  Mord- 
winischen und  Tscheremissischen  gehen  auf  die  im  Slavisch- 
Germanischen  vorkommenden  Ausdrücke  für  dieselbe  Zahl  zurück 
(goth*  thumndi',  altslov.  tysösta')  uod  sind  also  entlehnt 
Magyarisch  ezer  steht  nach  dem  wogulischen  sater  für  Aee«r 
hängt  nicht  etwa  mit  dem  neueranischen  hasär  zusammen. 
wogulische  sakr  ist  seinerseits    rathselhaft;    wenn   es    mit 

^hundert*^  zusammenhängt,  so  kann   es  nur  100  X  10  bedeuten 

iran^  isülirt  steht  ostjakisch  ijaras^  tjares. 


Spracliprobea* 


<i)  FiQDisch. 

I*) 

kettu    ja    Jtmf5**). 
Fuchs  und  Hase. 

kerra-n^'^'^)     tul-i-va-t    kettu    ja    jänis  ykte-hen, 

einmal  sie  kamen  Fuchs  und  Hase   eiQS-in  (zusammen).— 

keitu      sanO'i      jänikse-Ue:      rt^i-pd        sua  (sinua)        ku-Jcanai 


Fuchs      sagte       Hase-zu:     „nicht  ist 


dich 


irgendwe 


•)  üjfalvy  &  Hertzberg,  Gramm aire  fiuooiae.  Paria  1876«  &p«f.7| 
**)  Nom.  von  jänik$€- 
^**)  kerta-  «Scbicbt«',  ZeitabschBiti''  davon  beBtimmter  Accus,  kerfm^n^ 
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pelMä.**'       —      y^kuhas     sua  {sinua)     pelkää?^         vastas-i*) 
fürchtend/     —       „wer  dich  fürchtet?^       entgegnete 

jänis,  —  yfkaikki  mua  {minua)  pelkM-vÜ-t"'      tuumus-i'^)   kettu; 
Hase.  —     „alle  mich         sie  fürchten^   entgegnete     Fuchs; 

j^mU'Ua  (minU'Ua)  on    pitkä     häniä,  w**»***)  kaikki 

^an  mir       ist   langer    Schweif,     auf  diese  Weise       alle 

Imde-m-tf)      mua        sude-ksi-fj)      kun        malka-n         pi'iä'Stä 
halten  mich      Wolf-für         wenn    Dachlatte-der  Kopf-von 

näkß'Vä-t^        si'ksifjj)         mua      peljä'tähen^      mutta        ei 
sie  sehen,  auf  diese  Weise     mich  wird  gefürchtet  jedoch  nicht  ist 
sua      jjelkää      kukaan*^,     —         ^pannaan'^j)     veto     —  sano-i 
dich    fürchtend    Jemand".     —    „es  wird  gelegt  Wette  —  sagte 
jänis  —    wind       nüy-tä-n^^j)    että     mua  peljä-tä-hän^ . 

Hase  —     ich      sehen  lasse        dass    mich    es  wird  gefürchtet/ 

töhien'^^^j)        suöstin         si-iheti     Ja  paniim  veto. 

Der  andere     war  zufrieden     damit     und     wurde  gelegt    Wette. 

läks* i' vü -t *fj)  si'tte  y}itt*nä  hivelemään *^tt)- 

sie  gingen  fort    damit  eins-in  (zusammen)  auf  den  Tatzen  gehen  zu. 
nun  jänis    eräässä'^*f[)  kohde-n*fff)  havaist-i^^^fff 

Auf  diese  Weise  Hase    in  bestimmter    der  Gegend     er  bemerkte 
lammaS'lauma*n  aida-rt***f*ft)   sivu-lla  makaa-ma-ssa, 

Schaf-Herde-die  Zaunes  Wand-an    schlafeoder-Lageruog-in- 


♦)  Von  vastaan  (—  vaslahan^  vastasan)  y^etklgegnen'^  dieses  von  vasttt' 
„entgegengesem", 

♦♦)  VoQ  tuumaan  (=  (HurnnhaH.  tuumasan)  „eatgegnen,  entscheidea, 
b^c1]lie8Ben''t  von  tuutna'  „Entscheidaiig,  Beacblass*',  ^  gotb.  domSy  alt- 
bocbd,  tuom. 

*••)  Plural  von  se  (DemoDStr.)- 
t)  luuUn  „glaubeD,   för  etwas  halten*'  von  luuJo  ^Glaube,   Meinung'^, 
t+t  Von  sute-  (Kom.  susi)* 
ttf )  Von  se, 

*t)  Von  panen  „ich  lege*.  Pasa.  pan-ta-han. 

•♦f)  Vonnäyn  „ich  zeige  mich",  Reflex,  von  nnen  ^sehen"  {ndke-). 
•♦^t)  Von  ioise-, 

♦++)  Von  lähden  <!fiht€')  afortgeheD,  sich  anl  den  Weg  begeben**, 
♦•tt)  ^äpfihi-  „Fusssoble  des  vierfüssigen  Thieres**. 
'**tt)  Von  er*  „getrennt,  bestimmf 
*ttt)  Genit,  von  kohfe-  (Nom,  kohtt)  „Seite,  Gegend". 
■*ttt)  havaan^  hamjan,   havaüsen   j,icb   erwache,   nehme   wahr**;   vergl 
altind.   hudh-, 
•*'ttt)  Von  aita-. 


sen      keksi'Hyään*)     hyppäs-i"^*)    Jcohta         lammaS'lauma'fianJ] 
als    wahrgenommen     er  sprang     entgegen      Schaf-Herde-hineia- 

lampa-at^^"^)  pcljtMi/'en  si4ä  läkS'lvn'tj)       hyimö-mn'iiän 

Die  Schafe^      erschreckt  davon,  machten  sich  auf   Spring-ung-ru] 
minkii  kerke-i-va-t.   jnnis     siitä        ilo-sta^         ettü  htin     icdo^n 

wie  sie  konnten*  Hase  dieser  Freude-aus,  dass  er  die  Wett 
voiU'i^  rupes-ijf)  naura-ma-an  ja  nmiro^i  nun  mahdotio 
gewann,    begann  lachen-zu       und  er  lachte    also      ung€* 

ma'üiij'W)    että     sun-nsa      ristl-hin  r€pes4'^i)       ja       siitä 

wohnlich,      dass  Mund-sein  Kreuz-im    sich  spaltete     und    diesen 
rMt?c/e«**t)  onkin  kaikke-in  janiste-n    suu4        oleei       ristühin 
Anfang  mit       sind       aller       Hasen    Münde    geworden  Kreuz-im 

haU'i, 
gespalten. 


IL  Spruch  Wörter  ***t) 

h/vfi-t    ^>//ci-f*tt)i  A*OM;r/-i/**ft)  iyttareA^     tni-stö  paha-t  patmc 
gute  Mädchen,       schöne  Töchter,    wo-her    böse     Weihet 

tul€'Va4?       —   aika  AtiVc -w  ***tf)  haukote*Ua^    l^tin      kissa^n 

sie  kommen?—   Zeit  Maus  der        Gähnen-zum,  wenn  Katze-dec 

kida'ssa,     —      ei      aika      mies-tä       odota^         Jos        cf        mus 

Mund-in.     —    nicht  Zeit  den  Mann  erwartet,    wenn    nicht  Mann 
aika-a,    —      ei        sen      Icieli     oh   punro-Bm   paln-nnut     jftka 

die  Zeit.  —   nicht  diese  Zunge   ist      Brei-in       gebrannt    welche! 

ämmü-in  kftnssa  tonm,  —      ei     si-ta       mieli  tie,  jo4a 

Weib        mit    zankt,    —  nicht  jenes  (das)  Herz  berührt,  welcheal 
ei     silmä    nire.      ^-         kasvo-t  pija-n         pmlift-mifhi-tA 

nicht  Auge   sieht.     —     die  Wangen    des  Mädchens  Rede-Münne 


♦}  „Mit  dem  Hakea  {keksi)  durciisachen*, 
♦♦^  VoD  hifpüffn. 
♦♦♦j  Stamm  lawpnha-  ihnipasa-)  Nom.  Siog.  lammas  {=  hmbas), 
t)  tähilen  iPräter.  hiks-t-ft)  „sich  atif  deo  Weg  begtfbeo*'. 
tt^  rupeeii  „angreifen"*, 
ttt)  Adverbiftlk  van  niahdßtoin  ^UDinöglicb,  aouderbar**. 
♦f)  »*«»*««• 

♦*t)  loBtruct,  d-  Infinit  von  rupeen 
♦♦♦t)  Sjögren,  A.  J.,    üeber  die  tioDische  Sprache.  Peterftburgt  162V 

'tt)  Ton  püka-. 
**tt)  Von  kaumS'. 
♦♦♦tt)  Ton  hiin. 
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—  laliO'puu       tmle-n    veiä*ä^    mies     vünha 

f=  Heiratsvermittler).      Faul* Holz    Wasser    zieht,    Mann    alter 
ölu-i^n'^')  JHiK      —     tikka    kiijara  melm-ssä^       ihnüse-n  ikä 

Bier      trinkt.    ^-  Specht    bunt     Wald-ioj,   des  Menschen  Leben 
kifjam-vipL    —     Sana- st  a        mies-fit^        sarve-sta         harkti-fu 

bunter.       —    Wort-von    (den)  Mann,    Horn-vou   (den)  Ochsen. 

silitä         kissa^a,       nun  hän  nosta    händä-nsih 
Streichle  (die)  Katze,  dann  sie    hebt  Schweif-ihren. 


m.  Rune**). 

ennen  ^**)  vanha    minamöinen   ,  ja        tuo      uHorl  Jottkahaitwi  \ 
ehemals         alter     VäiuämÖinen    und    jener    junge  Joukahainen 
Uü'i't     tic'llä         vastaksnta -f)   !  aisa  aisa-han 

kamen  Weg-auf  einander  entgegen ;  Deichselstange  Deichselstange-an 

takitit'i  cemmel  (arttu-t  rcmjf^'fe'Sen,  ] 

wurde  erschüttert»  Kummetbogen  spiesste  sich    Kummetbogen-an* 

Sana     nuori  Joukahahien:]  „!ie    nyt     tie-llä       oUkohon        joka 

spricht  junger  Joukahainen:  „der  nun  Weg-auf  mag  bleiben  welcher 

Ueimee-pi fr)  ennnimi-n fff)   i^e     Ue-ltä     pois  *f )  poikd-kofion  **f ) 

weiss         das  Mehre,       derWeg-von  weg     ausweichen  möjü* 

joka  iieumtpi  vifhemmi'n**'*f)    ttudM^-n  merct    kiftuu'ftj'k.'ii^jf]^ 
welcher  weiss  das  Wenigere.    Ich  kenne  die  Meere  bepflügte-als, 


*)  Von  ohit, 

♦*)  Vergl.  KaletaU.  HeUmgissä.  Ed,  II.  1849.  Rune  lU,  v.  91: 
luH  nuori  JouhthitincH     itjo-i   tie-lht  rttstatttsh:^  ||  tntitti-i  aiifa 

kam  junger  Joukabaine«     trieb  Weg-auf  entgegen;  spiesste  sich  Deichselstange 

atsa-n  ptiü^hän  \         raht'  rtthki-hcn  tnkint'i^ 

Ddcbselstange^der  Kopf-an,    Jochriemen     Jocbrtemen-ati     wurde  erscbattertf 

längc't  puultU'i  länki'löi'hin  \\  twtnmel  vent' 

Kuinmetrieaiea     verHochteo  sich    Ktimmetriemen-aüf    Kummetbogen    Kummet- 

peU-n        newi-hfin.     (Trocbäiseher  Rhythmus,  i 
bogen 'des    Spitze-an. 

***)  Bestimmter  Accus,  vod  ensi  (entc-)  „ebe^  vorher"*. 

t)  Adv,  von  va^ta-  ,eotgegengesetzi**. 
tt)  Von  tiedtin. 
ifi)  Von  entintpi^  enenipi  ^mebr'*, 
*t)  potH  abgekürzte  Form  für  poisa  ä  pojessa  =^  poiJct-ssa ;  Iness.  vod 
poikki  „gebrochen,  quer**, 
♦♦f)  Von  poikkean, 
♦**t)  Von  aihä-  „Mein,  gering". 
*tt)  Von  ki/nnen  ^icb  ptlilge^. 
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sarhi'jaO't  sauvö-tu-fm  ['     //wm*/>/efc-(  -     '        VW 

Acker-Vertheilungen  gemessene-als»  Himmels-Pfeiler  eiu^  -  , . ,  -e*&li 

mä^e^"^)     myllermöite'ttj'ksi  \\  hive-t^)       luo-tu-ksi       ioJh>-Ao«,*j 

Berge         aufgehäufte-als,    Steine       geschaffene-als  Kegel-zoiiLl 

sano     ranha    Vämänwinen     ^lapse-n     tieto,     vaino-n    nniisto^\ 

spricht    alter     Väinämöinen:    ^Kindes  Wissen,  Weibes  Weisheil 

ja        ei         uron'^'^'*^)       parta-sU'ise'n-f)l  miun    on        mere4  i 

und    Dicht    Mannes  Bart-müDd*ig-es ;     mein    ist    die  Me 

kynUMH  ä  -n  i  s  a  rkaja  o4  sa  tt  vo-m  a  -  n  i        ihna  • 

Pflligung-meine  tt),  Acker-Vertheilußgen  Messung-meine,  Himmeb 

piele-i       pistä-mfi-ni      mnei    nnjllermöiUi'mä'Ui  \   khe-i     luo-ma* 

Pfeiler  Steckung-meiiie,  Berge  Aufhäufung-meine;  Steine  Schaffung' 

nt       köko'hon.*^ 
meine  Kegel-zum**' 


h] 


Mordwiniftch  ttt) 

(Mokacba-Dialect.) 

kelas  da  vir  gas, 
Fuchs  und  Wolf. 


kdm 

Fuchs 

nioV-s 

kam 


aidi 


kapa 


ntez'  divik  *t )     jarM 


prea-sa  fjf), 

sitzt    Heuschober    Kopf-auf,     irgend  etwas-von     er  isst.| 

mala^'insa     virgas     khift-kü:     ^me^dü    jarhtat     keh 

Nähe-seiae      Wolf     fragte-ihn:      „was        isst*du     Fuc 

jalgai?^    —  ^da  vagal     kal-nät  kunda-n^,         —   ^ko-sti 

Freund?''  —    „und-da!  Fische-die  ich  habe  gefaogen". —  „woh€ 

Iiunda-tt'^         —      j,af       aza-n**,  —     Jcelas    jalgai pozaluäi 

hast  du  gefangen?—  ^uicht  ich  sage**.  —  „Fuchs  Freund  sei  gut 


•)  mm  (mnVeA  „Berg". 
♦♦)  km  ikive-)  ^Stein«. 

***)  YoD  «roir  (Mroso-),  Btalt  urofin  ■=  ui'oho%i  =  uroson. 
t)  parta*    „Bart"    und    sun-  ^Mmid*',    davon   inirfa-SH-üe'^    Nonam' 
pariasuinen, 

tt)  Nicht  ^PfliiguDg"  iq  Abstracto,  Bondern  als  volleodet  abgeschla&s«0 
Handlung.  Der  Sion  der  Phrase  ist:  ^ich  selbst  habe  die  Meere  geptlögt* 
ttfJ  Int^saiv  von  preff  ^Kopf**  ^  finn.  pää, 
•f)  Ablat    von  jne^e-vik, 
**t)  Ahlfiüist  Aug,,    Forächuügeii  auf  dem  GeHele  der  aral-aliaiicbeä 
Sprachen.   Theil  I    Veraocb   einer  mokächt'mordwinischea  Oramoiatjk  uebi 
Texten  und  WörierverzeicIiDiss.  St.  P^^itersbnrg  1861.  8.  Seite  118, 
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tat       dzinda ; 

ja  nicht  sage  es ; 

fU'S        virffaS'ii 

fort  ging  Wolf-der 

(ilk'8         kclaS'i§ 

abstieg   Fuchs-der 


Korb-den,*'     —     Wolf-der 


aB~iftr  —     ^am-n^      da     iHtnUa-k  kin-dt-  ^ 
.sage"      —  »jich  sage,  aber  sicher  wem  imii 
pSäft      dobim-k         kostivik         kepter!*'     — 
laufe      schaffe      irgendwoher     Korb!**      — 
kant-s     keiAer;     ^et-     kclas    jahjai!^     — 
brachte    Korb;     „auf  Fuchs  Freund!^    — 

kapat  prea-sta,  ^adä!^^  märk'4  vir;  ,$'tL  tu-it  äM-s 
Heuschober  Kopf- von»  «gehen  wir!**  sprach  Woif-zu.  gingen  See-zu 
mU'H  antslma,    —     „er  sotn-isa  pilUzt*^) 

fanden  Eisloch.    —  „auf!  ich  binde  ihn  an    zu  deinem  Schweif 
kepter-t.^      —     virffas-U     müi'k'L  sotn-izü  kdm-iä 

sagte  zu,  er  band  ihn  an  Fuchs-der 
antslnm-ti,  j^aMzi-k  fas-k^ 
gehen  machte  er  ihn  (den  Korb)  Elsloch-in,  „sitze  hier, 
kepter-ü  lama    povi        kal-da^,      —         tu-s  kelas-is     vaksis 

Korb-in    viel  kommt  Fisch-von**.  —    fort  ging  Fuchs-der  Nähe* 

'tinsaj)^       kepttr-B      (linda-ä    antslma-ti^       esta         tumisü 
seiner-aus,    Korb-der        fror       Eisloch-im,      dann     loskommen 
teinsa        ai  koda^       üMzi-s    ezk    sobdava-s.  —     nioT''St 

ihm    nicht  ist  irgendwie,  er  sass  dort  Morgen -zu,  —  sie  kamen 
tHUskih-t^       tani-ht  mu§kih-nä        tosa  virgas;      iav-at 

Wäscherinnen,  sie  sehen  Wäscherinnen-die  dort  Wolf;  sie  nahmen 
kädi'Zist  jj)      otsu     mand-it^       karma-st  piks-lmi-nza, 

Ilftnde-ihre-in    grosse  Stöcke,    sie  begannen  Schlagen-seinem-an. 
t?ir*^a$'U         pü'ints  §as-i2ä  ko-divikiff)         män-h 

Wolf-der  Schweif-seinen  riss-aus-ihn    irgendwas- durch  sich  losriss 

käistist  tsut     Mo       erak. 

Händen-ihren-von  kaum  dass  er  lebte. 


•i  Dat,  YOD  kirik, 
*♦)  lUfttiv  d€3  mit  dem  Pronominal-Suffixe   der  2.  Peru.  Sing.  4sä  ?er- 
böndeneo  püa  „Griff,  Handhabe,  ScbwanÄ**, 
***)  Caiisativiim  von  moran   „ich  gehe", 
t)  Elativ   des    mit   dem  PoaseBStv-Safüxe   der   3.  Pera.  Sing.    4s    ver- 
sebeneD  Wortes  vaksü  ,»Nahe", 

tt)  lüttiiv  des   mit   dem  Poaseaßiv-Suftixe  der  3.  Pera.  -sna  verseheoeu 
Wortes  käd  „Hand"  =  tinn.  kirn  (käte-), 
ttt)  Ablativ  von  kivik. 
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c)  MagjariBch. 
I. 

bus        orje      a       slr-nak^     maf/as  <J^pri4s!     fe     a    hnUil-mk 
trauriger  Hüter  dem  Grab-zu*),  hohe  Cypresse!  du  dem  Tade-z 
nt*ma  hißtos-a;  minö        titko-t^'^)       fedejs  tt€mcs\ 

stummer  Vertrauter-seiii ;  welches  Geheimniss  verhüllt  erhab 
peUkmtt'OdY     felkO-i    oszlat-na^'^*')      tör-ss        fei      a   matfa^- 
SinDbild-dein?  Wölken  zertheilend     driogst-du  empor  die  Höhe- 
's f)    a^  €(f  mtllagos       ter-c-i-n  örök 
und    des    Himmel(s)    ge8tiriit(eD)     RäumeQ    seiü(eD)-auf  ewig(€ 
finy-hvn    mercng-iw    nf'z(e-i-dff)  tiszt/irhh  levtgo*nck       sstv^ad 
Glanz4n  versenkend  Blicke*deine  reinerer  Luft-zur    du  sauget  i 
drja'i-t-f-ffX      's      komorHlan     maj       is       büszht        lri^:d»ei 
Fluthen  ihre,    und        ernst        noch    auch    stolzes    Dasein -de 
k€8ke)it/  hant'ok            disz-e-rv                szaüel-ed. 
schmal     Rasen    Schmiick-seiuem-zu  du  weihest  es. 

K.  Kisfalud] 
II. 

at  orosBlän    es      a    nyüL 

Der    Löwe     und  der  Hase. 

i^yuL      jö       recfgel't    kivdn'ok!'^-^)    fiogij  mätostat^oH    nyupori 

Hase*  gut(en)  Morgeu  ich  wünsche !    wie    hat  geruht     zu  ruhen 

a        nagy-nr^i 
der  grosse  Herr? 
Orosgldn,    Köszön-öm,    itjen    jV>7.      —        hilt       ftitär       urä- 

Löwe.       ich  danke,     sehr    gut.     —     jedoch  Eilbote  Uerr*mei| 
hogy         (üud't  f 

wie   hat  geschlafen? 

*)  —  „des  Grabes". 

♦♦)  Noro.  titol\ 

♦**)  Alte  Form  des  Particip.  PrUs.^  identisch  mit  der  finnischen 
ftU  Oemndiutn  gehräucbt;  beutzutsige  entspricht  dem  Suffixe  'Va^  ^vei 
{ir-6  „Scbreibeader*',  UmU-^ö  „Lehrender*). 

t)  =  ^^^ 

tt)  Von  nlzet. 
ttt)  Von  dr. 

*t)  Nicht  kivfin-om.  Die  objective  Conjugsitlou  wird  in  der  Regel  dsnu 
gebraucht,  wenn  daa  im  Verbum  steckende  Pronomen  wieder  aaf  ein  Pro- 
Domen  oder  ein  mit  Pronominal -Suffixen  beJcleidete»  Sabstantivuni  betog 
werden  kann.  Sonata  wenn  nämlich  ein  Substantivum  vorangeht,  wendet  mi 
die  objectlose  Conjugation  an. 
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^yül,     szölgdlat'd'ra       in      is       jöl         alud-ta-m.         ugi^an^ 
Hase.   Dienste^seiDem-zu  ich   auch     gut    geschlafen  habe,    doch^ 
sseret'tfn,  hogtf  szerencse-m  van  össsetaldlkoz-ni.  —    rigen 

ich  habe  es  gem,    wie     Gfück-mein  ist    zu  begegneu.     —  längst 
akar-ok       mar        valami4    meif-kerdei-ni    a      nagy        ür-töL 
wollte  ich   schon  irgend  etwas    aus-fragen    dem  grossen  Herrn-von. 
Orosddn.    tessek*)       vel-em  parancsd-nif 

Löwe,  belieben  Sie  mit-mir  zu  befehlen ! 
NgüL    Csak    az-t   szeret-ni-m    meg-tud-fii^    ha    igas*e       az,       o 
Hase,     nur  jenes  möchte  ich  dazu-wissen,    ob  wabr-es  jenes,  das 
mi't    a       bdt€r      oroszidn-ok-röl        ItüU-ottom,  hogy    ha 

was  den  muthigen  Löwen-von  ich  gehört  habe  es,  dass  wenn 
hak  OS  kukorSkoldS't  halia-nak  vieg-ijed-nek  es  ehzalad-nak? 
Hahn  krähen  sie  hören  sie  er-schrecken  und  davonlaufen  ? 
OroBzldn.   uz    igaz.       de     az    nem      csoda^    mi-vel    a      nagy 

Löwe,     das   wahr,    aber   es   nicht   Wunder,  weil    den  grossen 
dÜaiihk-ban  valami  keves         gyöngeseg       mindeti-kor 

Geschöpten-in      irgend  eine    geringe      Schwachheit     jeder  Zeit 
taldl-tatik, 
sich  findet. 

NtfüL  ugyan  wgjf^f  —  no  tnost  tudo-m  mar,  mi-irt 
Hase,      also       so?      —    nun    jetzt  weiss  ich  es   schon,    warum 

fel'ünk  mi  ngüla-k  annyi-ra      a    kutgä-k-toL 

wir  uns  fürchten  wir   Hasen  dermassen  den  HuDden-von. 


*)  Von  tet9MmL 


lfüll«r,  Ft.,  SpraehwIitcnMliafl.  U,  S. 


n 


m.   Die  Sprachen  der  altai^schen  Völker. 


AUg^emeindr  Charakter  dieser  8|>rao]ieii. 

In  Bezug  auf  das  Nomeo  fehlt  diesen  Spracheo  die  in  de 
uralischen  Sprachen  durchgeführte  Auffassung  der  inneren  und" 
äusseren  Verhältnisse,  daher  ihre  Casus  mehr  denen  unserer 
Sprachen  sich  nähern.  Das  Türkische  z.  B.  hat  in  Bezug  auf  die 
innere  Form  der  Casus  eine  grössere  Aehnlichkeit  mit  den  indo- 
germanischen Sprachen  als  mit  den  uralischen,  speciell  mit  dem 
MagyanBchen. 

Das  Verbuni    war    ursprünglich    gleich    dem    samojedischei|jfl 
und  uralischen  aus  zwei  Formen  aufgebaut,  näralich  einem  Duratit" 
(unbestimmtes  Präsens   und  Futurum)    und    einem   unbestimmtea_ 
{aoristischen)  Präteritum.     Es    sind    noch    deutliche  Spuren   70 
banden,    dass  beide  Formen    neben   der  verschiedenen  Stammbü^ 
düng  auf  dem  Unterschiede  der  Prädicat-  (Durati?)  und  Possessiv 
Suffixe  (Präteritum)  beruhten.  Durch  Vergleichung  des  türkischen 
Verbtims    mit    dem    jakutischen    und    tungusischen     kann    man 
die  allraälige  Entwicklung  der  bestimmten  Formen  des  ersterea 
aus  den  unbestimmten  Formen  des  zweiten  leicht  entnehmeo. 

Für  die  Sprachgeschichte  sind  die  aitai*scben  Sprachen  un- 
streitig die  allerwichtigsten,  da  in  ihnen  der  ganze  Entwicklun^s*^ 
process  dieser  Sprachclassen  vor  unseren  Augen  liegt.  Die  hieher-^ 
gehörenden  Sprachen  repräsentiren  nämlich  in  Betreff  der  gram- 
matischen Fiexion  zwei  Stufen  :   1 .  die  Stufe  der  Isolirung  (Mandiu 
und  Mongolisch)  und  2.  die  Stufe  der  Agglutination,  die  in  ihm, 
höchsten  Entwicklung    beinahe    der    echten  Flexion    g]eichkomBil| 
(Tungusisch,  Burjatisch,  Jakutisch,  Türkisch),  Wir  können  an  diesen 
Sprachen   die   sogenannte    aufsteigende  Entwicklung  (di« 
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Entwicklung  von  der  Isolirung  zur  Agglutination),  die  innerhalb 
des  indogermanischen  Sprachkreises  vor  Jahrtausenden  bereits 
abgeschlossen  war,  verfolgen  und  die  Triebkraft  des  sprachschaf- 
fenden Menschengeistes  einigermassen  begreifen. 


Die  Iiante. 

1.  Vocale. 

a)  Mandia- 

d)  Mongolisch- 

c)  Jakutisch- 

Tnogunsch 

Bmjätisch 

Türkiach 

a 

a 

a  n 

e  (ä)     0  ö 

(e)  ä      ö  0                e  e 

an       0  0       od 

i              u 

%        ü     u                i  l 

i    l       ü  ü      u  ü*) 

Zusammengesetzte  Vocale. 

a)  MandiQ. 

aij  ei,  oi,  ui^  öa,  t<a,  ue, 

b)  Mongolisch. 
ai^  d,  oij  tti,  öl,  üi,  clo. 

c)  Jftkatisch-Tttrkisch. 

ai^  äi,  oi,  öi,  iij  iiy  u%  üi 

ißf  iäj  wo,  üö 

iai,  iäi,  uoi^  üöi. 

Die  zweite  Reihe  der  Diphthonge,  sowie  auch  die  Triphthonge 
kommen  blos  im  Jakutischen  vor. 

2.  Consonanten. 

a)  Mandiu-Tungusisch. 
h 

k  g  X  ^  (^9) 

ts  dz  s 

ts  dz 

t  d  s       j       l       r      n 

p  b  f       V  m. 

Die  Laute   h,   ts^    dz   kommen   blos   im  Tungusischen  vor, 
Welchem  seinerseits  der  Laut  x  fehlt. 


*)  Im  '  Osmanisch-Türkischen   werden   die   Längen,   die   mau   aus  dem 
•'^kutischen  erschliessen  kann,  kurz  ausgesprochen. 


In  Bezug  auf  das  Nomen  fehlt  dieseu  Sprachen  die  in  tiftt 
uralischen  Sprachen  durchgeführte  Auffassung  der  inneren  und 
äusseren  Verhältnisse,  daher  ihre  Casus  mehr  denen  unserer 
Sprachen  sich  nähern.  Das  Türkische  z.  B.  hat  in  Bezug  auf  die 
innere  Form  der  Casus  eine  grössere  Aehnlichkeit  mit  den  indo 
germanischen  Sprachen  als  mit  den  uralischen,  speciell  mit 
Magyarischen. 

Das  Verbum  war  ursprünglich  gleich  dem  samojedisi 
und  uralischen  aus  zwei  Formen  aufgebaut,  nämlich  einem  Durativ 
(unbestimmtes  Präsens  und  Futurum)  und  einem  unbestimmten 
(aoristischen)  Präteritum.  Es  sind  noch  deutliche  Spuren  vor- 
handen, dass  beide  Formen  neben  der  verschiedenen  Stammbil- 
düng  auf  dem  Unterschiede  der  Prädicat-  (Durativ)  und  Possessiv- 
Suffixe  (Präteritum)  beruhten.  Durch  Vergleich ung  des  türkischen 
Verbums  mit  dem  jakutischen  und  tungusischen  kann  man 
die  allmälige  Entwicklung  der  bestimmten  Formen  des  ersteren 
aus  den  unbestimmten  Formen  des  zweiten  leicht  entnehmen. 

Für  die  Sprachgeschichte   sind  die  altai'schen  Sprachen  u 
streitig  die  allerwichtigsten,  da  in  ihnen  der  ganze  Entwickluni 
process  dieser  Sprachclassen  vor  unseren  Augen  liegt.  Die  hiehei 
gehörenden  Sprachen  repräsentiren  nämlich   in  Betreff  der  gram^ 
matischen  Flexion  zwei  Stufen  :  1.  die  Stufe  der  Isolirung  (Mandiu 
und  Mongolisch)  und  2,  die  Stufe  der  Agglutination,  die  in  ihrer 
höchsten  Entwicklung    beinahe    der    echten  Flexion    gleichkommt  ^^ 
(TuQgusisch,  Bogätisch^  Jakutisch,  Türkisch).  Wir  können  an  diesefll 
Sprachen   die   sogenannte   aufsteigende  Entwicklung    (di^^ 


lea. 
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Entwicklung  von  der  Isolirung  zur  Agglutination),  die  innerhalb 
des  indogermanischen  Sprachkreises  vor  Jahrtausenden  bereits 
abgeschlossen  war,  verfolgen  und  die  Triebkraft  des  sprachschaf- 
fenden Menschengeistes  einigermassen  begreifen. 

Die  Iiante. 

1.  Vocale. 

a)  Mandia-  h)  Mongolisch-  c)  Jakutisch- 

ToDgamgch  Bmjätisch  Türkisch 

a  a  a  a 

e  (ä)     0  ö  («)ä      0  0  e  e      ä  ä      ö  o      od 

i  u  i        ü     u  i  l       i   l      ü  ü      u  ü*) 

Zusammengesetzte  Vocale. 

a)  Mandin. 
ai^  ei,  oi,  ui^  oa^  ua^  ue. 

b)  Mongolisch, 
ai,  ci,  0»,  Mi,  öi,  tii,  ao. 

c)  Jakatisch-Tttrkisch. 

ai,  äij  oi,  öi,  iiy  ii,  «i,  üi 

ia,  iä,  tio,  üö 

iai,  iäi,  uoi,  üöi. 

Die  zweite  Reihe  der  Diphthonge,  sowie  auch  die  Triphthonge 
kommen  blos  im  Jakutischen  vor. 

2.  Consonanten. 

a)  Mandiu-TuDgusisch. 

h 

k        g        X  ^  (^9) 

ts       dz      s 

ts      dz 

t        d        s       j       l       r      n 
p        b        f       V  m. 

Die  Laute   h,   ts^    dz  kommen   blos   im  Tungusischen  vor, 
welchem  seinerseits  der  Laut  ^  fehlt. 


♦)  Im   Osmanisch-Türkischen   werden   die   Längen,   die   mau   aus  dem 
Jakutischen  erschliessen  kann,  kurz  ausgesprochen. 

17* 
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neutrale.  Die  Uebersicht  der  Eintheilung  derselben  in  den 

gehörendeD  SpracheQ  ist  folgende: 

a)  M&iid£u-Tiu]gas.        6)  MoiigoL<Baijät.  J&kat*Tttrk 

1.  harte:  a        o  (o)*)  a    o    u  a    o    u    i 

2.  weiche:         e  (ä)  i  u  {ü)**)  ä    Ö    ü  ä     ö    ü    i 

3.  neutrale:  _  i  — 

Ein  harter  Vocal  der  letzten  Stammsilbe  fordert  wiederum 
einen  harten  Vocal  im  Suffix,  eiu  weicher  Vocal  einen  weichen. 
Bios  auf  das  i  im  Mongolischen  können  sowohl  harte,  als  audi 
weiche  Vocale  in  der  folgenden  Silbe  folgen. 

Zu  dieser  Eintheilung  der  Vocale  in  harte,  weiche  und  neu* 
trale  tritt  jm  Jakutischen  noch  die  Eintheilung  in  schwere  nni 
leichte.  Zu  den  schweren  Vocalen  zählen  a^  ä,  o,  a,  zu  den 
leichten  i^  i,  «,  u.  Jeder  schwere  Vocal  hat  seinen  entsprechenden 
leichten  und  jeder  leichte  seinen  entsprechenden  schweren.  Die 
Uebersicht  dieses  Verhältnisses  ist  folgende: 


Leichte  Vocale 

Schwere  Vocale 

a 

i 

ä 

i 

0 

u 

ö 

ü 

Nach   dem  Gebrauche  in   der  Stamm-  und  Suffizsilbe  ver- 
theilt  sich  das  Verhältniss  der  Vocale  zu  einander  folgendermassen: 

StamnLBilbe  Suffixfiübe 

a  a,  i 

ä  ä,  i 

0  Qf   u 

ö  ö^  ü 


*)  Der  Laut   ö    in  wahrscheinlich   kerne   Länge,     sonderii    ein   br 
gesprocheieB  o, 

**)  Der  Laut  u   kann  vermöge   semer  Clasflificatioo    anter   die  weichen* 
Laute    Dicht   ein  reines   u  seiu,    sonderu    musa    m  seiner  Ausaprache  xu  i 
hiDneigeu. 
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Darnach  kann  z,  B.  a  in  der  ersten  Suffixsilbe  blos  nach 
unmittelbar  irorangegangenem  a,  t,  u  in  der  Stammsilbe  stehen, 
a  bloa  nach  o,  o  blos  nach  ö,  u nach  u  oder  a  \x.  s.  w.  Man  sagt  z,  B.: 
aychlar  ^Viter**,  äsä-lär  ^Bftren*',  oyo-lor  ^Kinder",  döTQ^lÖr 
^NaBenriemen",  in  denen  überall  dasselbe  Plural-Suffix^  aber  jedesmal 
mit  einem  anderen  nach  dem  Stammvocale  sicJi  richtendes 
Suffix- Vocale  erscheint  Ebenso  a-xa-ttan  „vom  Vater"»  äs&4täm 
^Tom  Bären",  cyo-tton  «vom Kinde**,  dörö-ttön  »vom  Nasenriemen*; 
oya-wt  ^den  Vater*,  oso-fii  „den  Bären**,  cyo-nu  „das  Kind**, 
äörö-nü  ^den  Kasenriemen*. 

Belli erkimgen  über  die  Consonanten, 

Eine  Vergleichung  des  mandiu-mongoliscben  Consonantismus 
mit  dem  jakutisch-türkischen  würde  uns  hier  zu  weit  führen,  und  es 
fehlen  auch  für  eine  erfolgreiche  Ausführung  derselben  die  nöthigen 
Vorarbeiten» 

Wir  können  hier  blos  die  eine,  aber  wohlbegründete  Bemerkung 
machen,  dass  die  mandiuriseh-mongolischen  Formen  gegenüber 
den  tÜrkisch^jakutiBchen  eine  grössere  Ursprünglichkeit  an  sich 
tragen  und  dass  die  letzteren  aus  den  ersteren  oft  durch  Ver- 
schleifimg  consonantischer  Elemente  *)  hervorgegangen  siol  Dafür 
dürften  hier  einige  Beispiele  genügen:  Türk.  tay^  daj  „Berg* 
(auch  tau  ausgesprochen),  tschuw.  ^t*  ist  aus  tavarf^  taba-^  hervor- 
gegangen, vergL  mand^u-mongoL  d^tbaga^  ebenso  wie  türk.  tus, 
jakut  tüs  „Salz"  aus  tavaZy  tabaz  entstanden  ist,  vergL  tschuw. 
tutar  (für  tuvaz\  mong.  dahasun^  mandi.  düb$tin\  türk,  toz  ^Staub" 
ist  aus  tof^öB  verstümmelt,  vergl  mongoL  tar^osun;  türk.  jol  „Weg* 
ist   aus  jawi,  javodl   zusammengezogen,  vergL  moogoL  jabadal 

Durch  den  den  samojedischen,  den  uralischen  und  altai'schen 
Sprachen  in  grösserem  Umfange  eigenthUmlichen  Wechsel  von 
p,  b  und  m  erweisen  sich  Formen,  wie:  mong.  tämägän  „Kameel", 
mand^.  lernen  ^  türk.  dämi*'^),  ebenso:  mong.  musun  »Eis**  ^  türk, 
huM^  als  vollkommen  identisch. 

Indem  wir  nun  dieses  zu  mehrfachen  interessanten  Combi- 
nationen  und  Hypothesen  einladende  Gebiet  verlassen,    wollen  wir 

*)  Diese  Vers chlei fang  nameDtllcli  des  Gatterals  tritt  »uf  mongolischem 
Gebiete  häufig  ein.  Man  apricht  z.  ß.  gägün  „State":  gäihvy  gün\  köhä^ün 
„Eaabe,  Soho**:  kövfiün;  nayor  „See**:  «o(M^,  ä^ü^«»  „Wölke**:  öö/ä«;  x^on 
^FürBt,  König":  x«^- 

♦♦)  Jakat,  taba  „Renthier«, 
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uns  hier  auf  eine  Vergleichung  des  Jakutischen  mit  dem  Türkificl 
beschräQken  und  dabei  die  wichtigsten  Lauterscheinungen  bj 
Sprachen  hervorheben. 

k*  k  eotwickelt  sich,  Damentlich  im  Auslaute,  im  JakutisSI 
m.  y,    z,    B, :    türk.    ajak    „Fuss**^    uigur.    at<ik  ^  jakuL    oiax 
ttlrk.  ok  ^PfeiP  =  jakut.  oy;  türk.  kulak  ,Ohr**  =  jakut  tu^^X» 
tttrk.   göük    „Blau   des  Himmels"  =  jakut.  hm^   ^^^^^^   Rrün*; 
tttrk.  i^im/i;  „Herz**  ==  jakut.  Äum^ ;  Vlrk,  hifMk  ^Messer**  ^  jakut. 
^a^;  türk*  kara  „schwarz"  ^  jakut  xara\  türk.  kal-mak  «bleiben* 
^  jakut.  x^''^  ^^^*  kap-mak  ^fassen**  :=  jakut  x***"-  Manchmal 
wird   k   als  '    (im  Türkischen)  verschilf eo,    z.  B. :   jakat.  k%äg^^^ 
,Ohr**,  uigur.  kulkak  ^  tUrk.  kulak\  uigur.  atVc  .Bar*"   ^  tUr^^ 
q;f,  aju\    uigur.  ethii  »gut*  =  türk.  e}ü\  uigur.    tufJcak   »Lippe* 
^=  türk,  dudak>  —  Vergl.  das  Tschuwaschische,  wo  finales  k  als  ' 
schwindet,    z.    B. :   türk,   toprak  ^Erde**   =  tschuw.  tupra;  tttrk. 
dudak    »Lippe*  =  tschuw.  toda:    türk.   ajak  »Fuss*  ^  tschui> 
i^a;  ttlrk.  ^fMit  , Finger  ring''  ==  t^huw.  sürü. 

ff  iy)   wird   im  Jakutischen    als  *   häufig  verschliffeo,  z* 
jakut  sürba  (sü'rbä)  , zwanzig"  ^  türk- j^i^irmi;  jakut  uol  «Sohn' 
(=  uo'l\  uolan  «Bursche"  (=  uo^lnn),  vergl,  (r(o  „Kind*  und  tttrk- 
OY«»/,  aylan;   jakut  samir  „Regen**    (=  iwi*w»r)  =  tÜrk.  jtrfmif. 

—  Im  Tschuwaschischen  erscheint  an  Stelle  des  y  f)  der  Laut  r 
2.  B,:  türk.  aye^rfi  ,Baum**  =  tschuw.  ßim;   türk,  <>yW  .Sohn' 

—  tschuw.  ml*,  türk.  joy  ,Oel*'  ^  tschuw.  -s^ü;  tört  say  »gani, 
unversehrt*  :^  tschuw.  sim;  türk,  toy  «B^>^*  =  tschuw.  (m. 

U  Der  jakutische  Laut  f  entwickelt  sich  im  Türkischen  einctj 
aeits  zu  s,  jet,  andererseits  zu  j, 

a)  f  =  s,  2,  Jakut  «to  (Possessiv-Pronomen  der  3.  Pcrs. 
Sing.)  =  türk.  -si;  jakut  -em  (Suffct  des  Imperat  a  Fers.  Sin»?.) 
^  türk  'Sifi;  jakut.  *hit  (Posaeasiv-Pronomen  der  l.  Pers.  Plor.) 
=  türk.  -mijz:  jakut  otut  .dreissig*,  tschuw.  Piäur  =  tftrk.  oli». 

h)  t  =  j,  jakut.  cUay  «Fuss*,  tschuw.  ora  =  tariL  ajok; 
ttigur.  ef*fi  «gut*  ^  tÜrk.  eju  (=  e/w);  jakut  häurux  .Schweif* 
^  türk.  AiKrtil*  (=  Ani;tiruJl-);  uigur.  a^iit  »B4r**  ^  mcmgflL 
of^»^,  ö^fi,  burj.  otokoi^  jakut,  dsd  =  tüjk.  aji,  ajn, 

«.  Das  jakutische  s  vertritt   auch    türkisches  I.     Im  Kn 
steht  jakutischem  ^  vielfach  ein  j  im  Türkischen  gegenüber 
mal  zeigt  das  Jakutische  Schwund  des  b  im  Anlaute,  w&hrcnd  das 
Türkische  den  Laut  bewahrt  hat. 
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a)  JakuL  5  ^  türk*  -^.  Jakut.  hm  ^Kopf",  tschuw.  pos 
==  türk.  ha^\  jakut  hm  ^fünf"  =  törk.  t«i;  mi-  , hören** 
2=  türk.  Uit-mak\  jakut.  ^ti^-  ^herabfallen"  =  türk.  düS-mak\ 
jakut  «15  „Zahn"  =  türk.  d\^\  jakut  föÄ  , Stein**  =  türk.  toJ; 
jakut  tasära  ^draussen**  :=  türk.  ta^ra. 

h)  Jakut.  s  (womit  oft  das  Tschuwaschische  übereinstinimt) 
=  türk.  j,  z.  B.  jakut.  sättä  ^sieben"  =  türk,  jädi;  jakut  samir 
^Regen**t  tschuw.  sjamir  ^  tÜrk.  jaymir,  jaymur:  jakut.  sas 
^Frühling*',  tschuw.  sjor  t^  türk.  jas;;  jakut  smit  „Ei**,  tschuw, 
simarda  =^  iärk.  jumurta;  jakut  s*<?*  ^^epsen"  ^  türk,  jä-mäk 
(vergl.  tschuw.  »imis  „Frucht  des  Baumes*'  ^.  türk.  Jämil); 
jakut  5iV  »Ort,  Platz",  tschuw.  sir  ^  türk.  jer;  jakut  5t«>)^ 
„nicht  vorhanden**  :=  türk.  joJc;  jakut  swo^  ^^^^  =^  türk.  jö?; 
jakut.  süräi  „Herz*  ^  türk.  jüräh 

c)  s  im  Anlaute  geschwunden  (iakut,),  z,  B.  türk.  .^^  „du** 
=:  jakut  an;  tilrk.  sakiz  flacht*^  ^  jakut.  ayts;  türk.  säh&än 
„achtzig**  =^  jakut  a^fis  uon;  türk.  su  „Wasser",  tschuw.  Ära 
^  jakut.  /2;  türk.  mtS  „Haar"  ^  jakut  as;  türk.  ä6>  „Wort, 
Rede**  {söilämäk  „reden**   =  sm4ä-mük)  =  jakut.  ös, 

ti*).  Das  im  Türkischen  noch  erscheinende  U  hat  sich  im 
Jakutischen  (durch  ts  hindurch)  zu  s  verflüchtigt,  z.  B.  türk. 
saÜ  „Haar**  ^  jakut.  as\  türk.  tmri  „Heer"  (vergl  ja m'-^iän) 
:=  jakut.  särl;  türk.  üts  „drei**  =  jakut.  üs;  türk,  aU-ntak 
„öffnen**  =  jakut  as-;  türk.  bit^ak  „Messer**  =  jakut.  hisay; 
türk.  its-mäk  „trinken "^  =  jakut  is-, 

Pf  hf  nu  Für  den  Wechsel  dieser  Laute  unter  einander 
mögen  hier  folgende  Beispiele  Platz  finden:  türk,  jäf/irmi  „zwanzig* 
^  jakut  mrbä  (für  sitrbä)^  jakut.  -pat  (Präs.  negat.)  ^  tÜrk. 
-maz^  jakut.  -pU  (Part,  praet.)  ^  türk.  -tw?^.  Man  sap;t  jakut. 
min  aya-bin  „ich  bin  Vater**,  worin  die  Elemente  min  und  -6iH 
mit  einander  von  Haus  aus  identisch  sind.  Jakut  murun  „Nase** 
==    türk.    burtm;    jakut.    muos   „Hörn,    Geweih**,   tschuw.    mirä 


*\  Die  PalatAllante  eind  auf  dem  Gebiete  der  altai^achen  Spraeheo« 
ähnlich  wie  atif  jenain  der  malayi sehen,  nicht  %ö  aebr  aus  Gutturalen  als  viel* 
mehr  aus  Dentaleii  hervorgegangen.  Im  TschuwaachiBclieD  entspricht  oft  ts 
vor  weicheti  Vocalen  einem  lürkischeo  i,  fJ,  z,  B. :  ttchuw.  t9iri  „lebendig** 
^  lürk.  diri;  tschuw,  tM-ge  „Zange,  Sprache*  ^  türk.  du;  tscbuw.  siUe 
^Bieben**  ^  türk.  jädi;  tschuw»  bol-t^e  ,,er  war*'  ^  boUdi  =  türk.  bol-dii 
ticbuw«  az-il'tsift  ,,we  wurden  geöffnet^'  ^  a4B-il-di-8  =  türk,  athÜ-di-Jar. 


tttrk.  buinuz,  tatar.  muinuz;  jakut.  mojun  „Hals*,  tscbuw^ 
=  türk.  bujun;  jakut.  mUs  „Eis**  neben  bus  =i  ttirk.  buz;  jakut. 
kuolhay^  „Hase*^  ==  mandä.  yplma)(pn;  jakut  tulbas  „Dolmetscii* 
^  russ,  iolnmcu. 

Der  Wechsel  der  Stummlaute  mit  den  tönenden,  jedem  mit 
den  türkisch-tatarischen  Dialekten  einigermassen  Vertrauten  wohl- 
bekaoDt  (derselbe  kommt  auch  innerhalb  des  Jakutischen  vor), 
zeigt  sich  auch  im  VerhältDiss  des  Jakutischen  zum  Türkischen, 
so  dass  oft  dortf  wo  das  Jakutische  den  Stummlaut  bietet,  das 
Türkische  dafür  den  entsprechenden  tönenden  Laut  einsetzt. 

Im  Anlaute  sind  überall  blos  einfache  Laute  gestattet,  Hit  r 
fängt  kein  Wort  des  altai'schen  Sprachenschatzes  an.  Die  Lante 
y,  Hy  p  sind  ebenso  im  Aolaute  nicht  beliebt  Im  Auslaute  werden 
blos  einfache  Laute  geduldet;  wenn  im  Jakutischen  -U  -rt^  m 
Türkischen  dazu  noch  -yjr,  -yr,  -yi,  -fi»,  -ks  im  Auslaute  vor- 
kommen, so  wird  in  der  Aussprache  ein  i,  i  dazwischen  geschoben, 
so  dass  streng  genommen  keine  Consonanteugruppe  im  Auslaute 
erscheint  Im  Mand2u  ist  der  vocalische  Auslaut  sehr  beliebt, 
von  Consonanten  finden  sich  /c,  n  (ng)  Z,  r,  s,  i%  ^  6;  IBI 
MongoHscheu  dieselben  Laute  sammt  dem  m.  Dort  werden  auch 
tönende  Laute,  wenn  sie  im  Auslaute  stehen  und  auch  als  solche 
in  der  Schrift  erscheinen  (wie  d^  h)  in  der  Aussprache  durch  die 
entsprechenden  Stummlaute  ersetzt  Das  Jakutische  duldet  neben 
den  Nasalen,  Liquiden  und  dem  Zischlaute  alle  Stummlaute  ausser 
dem  ti;  im  Osmanisch-Türkischen  sind  sämmtliche  Consonanten 
im  Auslaute  gestattet. 


DI«  Wfirs*l  and  da«  Wort. 

Die  Bilduog  der  Stämme  aus  der  Wurzel  kann  nur  an  jenoi 
Lautcomplexen  beobachtet  werden,  welche  die  Function  eines 
Verbums  übernomraea  haben,  während  jene  Elemente,  welche  im 
Sinne  von  Nominalstämmen  auftreten,  bisher  einer  genaueren 
Analyse,  also  Zurückführung  derselben  auf  eine  bestimmte  Wurzel 
widerstanden  haben.  Es  ist  daher  füglich  am  besten,  auf  dem 
Gebiete  der  altai 'scheu  Sprachen  von  Verbal  wurzeln  und  Nominal- 
stämmen zu  sprechen,  welche  beide  bis  auf  gewisse  klarliegende 
gegeoseitige  Ableitungen  von  einander  geschieden  sind. 
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Im  Grossen  uod  Ganzen  ist  die  Sprache  bestrebt,  die  beiden 
Kategorien  Nomeo  und  Verbum  aus  einander  zu  halten,  was  ihr 
auch  in  Betreff  des  Nomens  vollständig  gelingt,  während  das 
Verbum  noch  mehr  weniger  von  der  nominalen  Auffassung  be- 
herrscht wird. 


D&s  Nomen* 

Da  diesen  Sprachen  die  Auffassung  und  lautliche  Bezeich- 
nung des  grammatischen  Geschlechtes  fehlt,  kommen  blos  die 
beiden  Kategorien  der  Zahl  und  des  Casus  in  Betracht. 

Die  Zahl    wird  im  Mand^u    in   der  Regel  nicht  bezeichnet 
dieselbe  Form    kann  sowohl    den  Singular  als  auch   den   Plural 
bedeuten*  Z.  B, ;  biiie  ^Buch*^  und  „Bücher*',  nijalma  „Mensch* 
und  „Menschen**.  In  manchen  Fällen  wird  der  Plural  durch  Wieder- 1 
holung    des  Wortes   angedeutet,    z.  B* :    dzalan  dzalan    ^Zeiten,  ' 
Ewigkeiten",  6a  ba  »,Orte*', 

In  anderen  Fällen  wird  der  Plural  durch  Stiffigirung  eines 
der  Elemente  -^a  (-sc,  -si"),  -ta  {-te),  -r*  bezeichnet,  z.  B.:  yafan 
^Obrigkeit •*,  Plur.  jafan-sa^  yafa-sa^  ^afa'Si\  yan  „Kaiser",  Plur, 
jafi'Sax  mergen  „Weiser",  Plur.  fnerge-se;  eme  „Mutter",  Plur» 
€me'ie\  edzen  «Herr**,  Plur.  eäze-te;  mafa  „Urgrossvater**,  Plur. 
mafa-ri. 

Mit  dem  Mand^u-Suffixe  -sa  (-se,  -ai)  stimmt  Tungusisch: 
-ml  (-sä/,  'hal,  -häl}  und  mit  dem  Suffixe  -ri  das  tungusische  - 
(-t7,  -t<i),  -r  überein,  z.  B. :  kän  „Kaiser*',  Plur.  M-sal;  guran 
„wilder  Ziegenbock**,  Plur.  (jura-sal;  Uta  »»Fluss**,  Plun  hir<Jhl\ 
aral  „Insel",  Plur,  aral-il;  oron  „Renthier**,  Plur,  oro-r. 

Im  Mongolischen  uod  Burjatischen  wird  der  Plural  verschie- 
denartig bezeichnet.  Im  Mongolischen  nehmen  die  vocalisch  aus- 
lautenden Stämme  die  Suffixe  -nar  (-war),  -s*)  an.  Das  Burja- 
tische beschränkt  das  Suffix  -nar  {-riär)  auf  die  vocalisch  aus- 
lautenden Ausdrücke  für  vernünftige  Wesen,  während  bei  voca- 
lisch auslautenden  Ausdrücken  für  die  übrigen  Wesen  das  Suffii 
-nut  gebräuchlich  ist,    welches   aber  auch  bei  den  ersteren  ange- 


*)  -nar  {-nur}  »timmt,  wenn  es  Dictt  entlelißt  ist,  mit  dem  türkiach* 
tatariFchen  -lar  zuBammen,  wogegen  -3  mit  dem  maiidi^QiBcheQ  -m  ideo- 
tisch  ist. 


lama-md  .die 


) 


wenoet   weroen 
eaua\  haxjßL 

Bei  Wörteni,  die  in  «,  i:,  li  (i^X  l»  *  O), 
das  Suffix  i^aßt  -ui,  mongoL,  -n^,  hmI  ugeweadet  z.  BL 
dirriMi  »VerdieBBt*«  Plur.  är«fcfi»i-o«l,  marys^  ,8ckllie^  Bbh 
Bei  W»rt€n,  die  in  m  tniBriMi,  tnll  nck  ÄbUl 
1  n  d»  Soffii  bmjtt  -#•  Moqgil  •!,  -^  aa, 
(jMBffftL)  Mmi  «Fiefd«,  Phir.  «loriHl;  n^m  «»FtraiV  Plnr. 
Ib  Bta^iüBitea  konnl  skIi  das  Sulfiz  hI-«I  rar,  eine  Coobi 
ntiM  der  beiden  Snflize  -i  mid  -«il,  z.  R:   x^  «Herr«,    Ptor. 

Im  Tarinacbea  lautet  das  Plaralnflix  4ar  (riärX  6m  ibi 
Jakatbeben  ab  ^4ar^  -ür^  4or,  46r  viederirelirt«  z.  B.:  (tfiik) 
at4ar  Jferde\  kiß4ar  ,MiddieB*  €P4är  ,HAiisef^,  &eH^  ^^^ 
itCB« ;  (lakiit.)  <vi»-far  .Viter*,  d^ö-tir  •Bireo*,  e^o-lor  J 
äörö4ör  ^Naaenriaiea*.  In  Jatntiyhf  lastet  das  Sfdb 
aach  den  Laatea  A;  jr»  I,  p^  s  und  ™~*^^*  auch  lutb  n, 
tBi  Anstaute  des  Stamoiesw  as  «ddiea  es  angdiiJigt  «orde«,  4 
z.  B.:  ^nti-#ar  «Schriften,  Bttdbcr*,  btso/^lar  ^Mesner«, 
«Fnuien  jüngerer  Verwandten*,  Moa-Iar  ^BUmie*.  Kadi  a 
wird  das  Sa£&x  -Uir  sowohl  in  den  tatarischen  IMaIeicte&,  ab 
aacfa  im  Jakntiscben  in  -unr  Terwandett,  z.  B. :  (tatar.)  dAm-nar 
,  »Seelen*,  haitMHtar  ^TUere",  (jaknt)  ddb'n-ii^  «Wände*. 

Nach  den  cHiiten  jakntbcben  Formen^  in  denen  das  Suffix 
•iar  ra  Tage  tritt,  möchte  man  ^aabea,  daas  -i^r  die  Grundform 
des  tirkiseheo  PInrml-SBffizea  4iir  ist  (die  Entwicklong  des  ^  zu 
I  bat  nichts  Auffallendes)  nnd  dann  wikde  dn  natürlicher  Znsam- 
menbang  mit  dem  Umgnsischen  Plnral^Snffixe  -iol  {wät  Ud)er- 
fang  des  t  im  $)  befeesteDt  sein. 

Ton  den  Casns   wfird   der  wiebti^te, 
lieh  nicht  bezeichnet,   dagegen   findet    der 
wie    im  Samojediscben    nnd    in  den 
seinen  Ansdmck.     Neben   demselben 
der  DatiT  inid  der  AUntir  saramt  jenen  Casns, 
letzteren  stecken,  in  Betracht 

Der  Nominativ  ist  mit  dem  bei  derBQdnng  der  Casus 
tretenden  Stamme,  an  wdcben  die  Cnsos-Soffixe  geheftet  werd' 
identisch,    bedarf  abo   im    Allgemeinen    keiner   besonderen    Be 
sprechnng. 


der  Nominatif,  lanl- 
be^mmte  AccnsatiT 
Sprachen,  aberall 
dann  der  &eniti?, 
die  in  den  beiden 
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In   einzeloeD  Sprachen,    z.    B.    im  Moogolischeo,    wird   der 

Nominativ  als  Subject  durch  gewisse  nachgesetzte  Partikeln  aus- 
gezeichnet Solche  Partikeln  sind  anu^  inu^  här.  Man  sagt  z.  B. 
huryan  bar  bakSi  minu  bui  j^Buddha  ist  mein  Lehrer". 

Die  Suffixe,  mittelst  welcher  die  Ausdrücke  für  die  einzelnen 
Casus  gebildet  werden,  tragen  im  Mandiu  und  Mongolischen  mehr 
den  Charakter  von  Partikeln  als  wirklichen  Affixen  an  sich,  da 
man  sie  in  der  Regel  getrenat  von  dem  Stamme  auffasst,  und, 
wenn  mehrere  Worte  mit  dem  gleichen  Suffixe  auf  eioander  folgen, 
das  Suffix  Mos  dem  an  letzter  Stelle  stehenden  Worte  anhängt.  Man 
sagt  z*  B.  im  Mand^u:  abka  na  i  edien  ^des  Himmels  und  der 
Erde  Herr*",  für  abka  i  na  i  edzm\  abka  tut  hin  bija  edun  akdzan 
aga  talkijan  be  „Himmel,  Erde,  Sonne,  Mond,  Wind,  Donner, 
Regen,  Blitz**  (Acc.),  für  abka  be,  na  6e,  *iun  6e,  bija  ie,  edun  he, 
akdian  be,  aga  be^  talkijan  be* 

Der  Accusativ  wird  im  Mandiu  durch  das  Suffix  be  charak- 
terisirt,  z.  B,  edzen  be  „den  Herrn",  edze-te  be  „die  Herren**, 
womit  das  tungusische  -va  (*t7ä,  -ttta,  mä)  identisch  ist,  z*  B.: 
bira-va  „den  Fluss",  bira-l-va  „die  Flüsse**,  oron-ma  „das  Ren» 
thier**,  aro-r-va  „die  Renthiere**. 

Im  Mongolischen  und  Burjatischen  lautet  das  gewöhnliche 
Zeichen  des  Accusativs  bei  Stämmen,  die  consonantisch  auslauten, 
*i,  bei  vocalisch  auslautenden  Stämmen  gi  (ji)^  z.  B. :  (mongol.) 
ärä-ji  „deo  Mann",  ärä-s-i  „die  Männer**,  (burjät.)  lama-igi  oder 
lama-iji  „den  Priester",  lama-nar-i  oder/ama-«tti-i  {i^t lanm-fmi-i) 
„die  Priester**;  Daneben  kommt  im  Mongolischen  auch  das  Suffix 
bän  vor,  das  mit  dem  mandSuischen  be  iibereiustimrat. 

In  den  türkischen  Sprachen  wird  der  Accusativ,  wenn  er 
nicht  näher  bestimmt  ist,  durch  den  nackten  Stamm  ausgedrückt, 
z.  B.  jakut.  kuobay^  ölördüm  „ich  habe  Hasen  getödtet" ;  osman.- 
törk.  sidtanim  dirlär  kik  mmt-lik-ifi-dä  bir  adem  öl-där-mU 
„Mein  Sultan!  sie  sagen,  dass  er  in  seinem  Rausche  einen  Mann 
getödtet!'*  (Sultan-mein  sie  sagen,  dass  Berauscht-sein-seinem-in 
ein  Mann  sterben-gemacht-hat).  Ist  dagegen  der  Accusativ  näher 
bestimmt,  so  erhält  er  im  Jakutischen  bei  consouantisch  oder  mit 
einem  i-Diphthong  oder  Triphthong  schliessenden  Stämmen  das 
Suffix  -i  (-i,  -li,  -w),  bei  den  Übrigen  vocalisch  schliessenden 
Stämmen  das  Suffix  *m  (-ni^  -wu,  -ww),  z.  B,  iaZ/yW  „den  Fisch**, 
kuobayi  „den  Hasen**,  aya-ni  ,deu  Vater",  ü-nu  „das  Wasser*, 


Ib  den  türkisch-tatarischeQ  Dialekten  steht  das  Suffix  -ni  aucfj 
Dach  CoDsonaoten,  währeod  im  Osmaoisch-lürkiscben  auch  nach 
Vocalen  das  Suffix  -i  gebraucht  wird,  z.  B.:  tatar.  är*m  ^den 
Mann'',  aya*wi  „den  Herrn",  Plur*   är-?ar-fti,  ar^a4ar'ni;  osman.* 


türk-  är-L 


aya- 


L  är-lär-L  aya-lar-L 


Ganz  eigenthlimlich  ist  dem  Jakutischen  eine  Accusativform 
mit  dem  Suffix  -ta  (-da,  -la,  -na)^  welche  in  Verbindung  mit  dem 
Imperativ  vorkommt  und  das  Object,  wenn  auch  nicht  genau 
bezeichnet,  aber  doch  auf  einen  bestimmten  Kreis  einschränkt 
z,  B,  tdayan  huobay-ta  ayal  „bringe  einen  grossen  Hasen *» 
sumannih  kisi4ä  ajal   ^gerade  einen   solchen  Menschen  bringe*. 

Der  Genitiv  wird  in  allen  hierhergehörenden  Sprachen  da- 
durch ausgedrückt,  dass  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestim- 
menden vorangestellt  wird.  Der  bestimmende  Ausdruck  bekommt 
überdies  in  der  Regel  ein  Suffix-  Im  Mandi^u  lautet  dieses  Suffii 
nach  Vocalen  -i,  nach  Consonauten,  ausser  n,  -ni,  im  Tungusi- 
schen durchgehends  •ni^  z.  B.  (mand^*)  edien-i  yfsdmn  ,des 
Herrn  Befehl",  ahJca-i  exUen  ,,des  Himmels  Herr**,  ^joang-ni  „des 
Königs",    (tungus.)  hira-ni  ^des  Flusses'",    hira-l-hi  „der  Flüsse*. 

Im  Burjatischen  lautet  das  Zeichen  des  Genitivs  bei  cooso* 
nantischem    Auslaut    i^   bei  vocalischem    dagegen   -if»,    dem   das 
Mongolische  bei  vocalischem  Auslaut    ebenso    -m,    bei  consonan- 
tischem  Auslaut  (mit  Ausnahme  des  n)  -un^  beim  Auslaut  mit  » 
das  Suffix  -t*  entgegenstellt,  z.  B.  (Tjurjät.)  lama-in  „des  Priesters*] 
(auch  lama-in)^  lama-nar-i  oder  luma-nusi  (für  Imna-niit-i)   „der] 
Priester";  (mongoL)  f'Vä-m  „des  Mannes'*,  äm-s-wn  »,der  Männer' ,j 
morin-u    „des   Pferdes**,    ya^au-ii  jarlik   „des   Fürsten   Befehl",! 
morin-u  ädzän  „des  Pferdes  Herr**. 

Im  Jakutischen  erraangeli  der  bestimmende  Ausdruck  jedes 
Beziehungszeichens,  dagegen  wird  dem  zu  bestimmenden  Ausdrucke ^^ 
das    auf  den   bestimmenden  Ausdruck   zurückweisende  Possessiv-^| 
Suffix  angehängt*).  Man  sagt  x,  B,  örüs  bas-a  „des  Flusses  Haupt"  ^ 
(Ursprung)    r=    ^Fluss  Kopf- sein**,    af4ar  bas-tar-hi  „der   Pferde 
Köpfe '^   —   „Pferde  Köpfe-ihre". 


I 


*)  Da  im   TechuwaBchiscbeQ  ganz   das&elbe  Verfahrea  existirt   (x.  E«: 
David  itHl-e  „Davids  Sahn*',    tora  mimag-e    „Gottes  Wort**,    Kf  ton-t  ,Jf 
ZiilmeB  Grtmd,   d    i.  Zahufleiscb'*)    and  im  TlLrkisclieii  vielfach  auch  so  ver« 
fahren  wird,  so  ist  aDzuDebmeo,    dasa  diese  Constnictioii  des  G<?üiü?fl  io  den] 
jnkutisch-tUrkiscben  Sprachen  die  ursprfingUcbe  ist 
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Dam  eDtgegen  kann  in  den  tatarischen  Dialekten  der  bestim* 
meode  Ausdruck  mit  dem  Suffixe  -ning  versehen  werden»  das  im 
Osmanisch- Türkischen  (-nin)  blos  auf  die  mit  Vocalen  schliessen- 
den  Stämme  beschränkt  ist  und  bei  consooantiseh  schliessenden 
Stämmen  von  dem  Suffixe  -m  abgelöst  wird.  Ueberdies  wird, 
gleichwie  im  Jakutischen,  dem  zu  bestimmenden  Ausdrucke  das 
Possessiv-Pronomen  angehängt.  Man  sagt  z,  B. :  (tatar.)  är-ning 
^desMaDneB*^,  aya-nin  „des Herrn*,  Plur*  är4är*ning^  aya4ar-ning; 
(osraan.-türk.)  är-in^  aya-nln^  ür'lär*m,  aya-lar-in.  Man  sagt 
ferner:  ev-ifi  tum-i  „des  Hauses  Dach*^  =^  „Haus-es  Dach-sein*, 
■  ev*ih  kapu-si  „des  Hauses  Thor"  ^  „Haus-es  Thor-sein*',  aychniik 
Jcari-si  „des  Herrn  Frau**  :=  „Herr-en  Frau-sein©** ;  oder  auch 
nach  der  im  Jakutischen  üblichen  Weise:  allah  bende-si  ^Gottes 
Diener"  (Gott  Diener-sein),  iran  vilajet-i  »»das  Keich  Iran"  (Iran 
Reich  sein),  jänitsäri  aya^si  ^der  Aga  der  Janitscharen**  (Jani- 
tscbar  Aga-sein). 

Als  Zeichen  des  Dativs,  der  in  der  Regel  auch  den  Locativ 
vertritt,  erscheint  im  Mand^u  de,  im  Tungusischen  -du  (-^m), 
z-  B. :  (raandi.)  edzen  de  „dem  Herrn*",  (tungus.)  bira-du  „dem 
Fluase,  im  Flusse",  bira-l-du  „den  Flüssen,  in  den  Flüssen"* 
Mit  den  obigen  Suffixen  stimmt  das  burjatische  Dativ-Locativ- 
Suffix  -da  {-ta,  -de,  -te^  -do^  -#o,  -dö,  -^ci)  überein,  dem  das  Mon- 
golische dur  (tur)  entgegenstellt,  z.  B.:  (burjät.)  lama-da  „dem 
Priester,  im  Priester",  lama-nar-ta^  lama-nut-ta  „den  Priestern, 
in  den  Prieslern",  (mongol.)  ärä  dür  „dem  Manne,  im  Manne", 
ärä'S  dür  »den  Männern,  in  den  Männern". 

In  den  türkischen  Sprachen  wird  der  Dativ  vom  Locativ 
strenge  geschieden,  und  wird  das  Dativ-Locativ-Suffix  -da  auf  den 
Locativ  beschränkt,*  während  der  Dativ  im  engereu  Sinne  das 
Suffix  -ga,  -ya,  das  im  Osmanisch-Türkischen  zu  Vt,  'ä  verschliflen 
wird,  erhält. 

Das  Suffix  'da  kommt  blos  ira  Türkischen  im  engeren  Sinne 
zur  Bezeichnung  des  Locals  vor,  während  es  im  Jakutischen  ver- 
schwunden ist,  da  das  Dativ-Suffi^  -tja  die  Function  des  Locativs 
übernommen  hat,  z,  B.:  är-dä  „im  Manne",  är-lär-dä  „in  den 
Männern",  aya-da  „im  Herrn",  aya-lar-da  „in  den  Herren"»  Das 
Suffix  des  Dativs  lautet  im  Jakutischen  (als  Dativ-Locativ)  -ga 
i'9^^  '9^y  -9^h  -y^i  '^^^^  '/ßy  *^  Türkisch-Tatarischen  -ga,  -ya,  im 
Osmanisch-Türkischen   dagegen  beim  Nomen  -a   [-«)i    blos   beim 


I 


I 
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Pronomen  (s.  unten)  noch  -jo,  z.  B. :  (jaJ^^^O  ^'9<^  »iö's  Wa 
kiaiä-xä  n^^^  Menschan*,  suruk-ka  „in  die  Schriff*;  (ttlrk.*tat&r^ 
är^gä  ^dem  Manne**,  ayorya  „dem  Herrn**,  Plur.  är-lär-^ä^  oyo- 
lar-ya  ^  (osman.-türk.)  är-ä^  a^a-ja^  är-lär-äy  OYO^Jar-a. 

Der  Ablativ  isammt  dem  Instrumental  wird  im  Mandiu  durth 
daä  Suffix  tsl  ausgedrückt,  z.  B. :  edzen  tM  „vom  Herrn,  durch 
den  Herrn.  Dem  maudiuischen  tM  entspricht  -dSi  im  Tungusischen 
im  Sinne  des  Instrumentals,  z.  B. :  hira-dzi  ^  durch  den  Fluss, 
vermittelst  des  Flusses'*,  während  für  den  Ablativ  ein  anderes 
Element,  nämlich  -duk  {-tuk)  verwendet  wird,  z.  B, :  bira-duk 
^vom  Flusse  weg,  aus  dem  Flusse**  • 

Im  Mongolischen  wird  der  Ablativ  mittelst  des  Elementes 
ätsä^  im  Burjatischen  mittelst  -asa,  -ese  (-aha^  -eÄe)  ausgedrückt, 
2.  B. :  (mongol.)  ärä  ätsä  „vom  Manne**,  ärä-s  ätsä  „von  den 
Miknnem'' ,  (hmjU,)  hma-ha  „vom  Priester*',  lamu-nar-aha  oder 
lama-nud-aha  „von  den  Priestern*.  Zum  Ausdruck  des  lustni* 
mentals  dient  im  Mongolischen  bär  oder  jär. 

Das  Suffix  des  Ablativs  lautet  im  Jakutischen  nach  Cooso- 
uanten,    »-Diphthongen  und  Triphthongen  -tar^  ("tän^  •ton, 
nach  Vocalen   und    den  übrigen  Diphthongen  -ttan   (-Hän,   4 
-tiön),  dem  in  den  türkisch-tatarischen  Dialekten  das  Suffix 
{'dän)  entspricht. 

Stellt  man  das  türkische  Ablativ-Suffix  -dan  mit  dem  Locativ- 
Suffix  'da  zusammen,  so  lässt  sich  dann  auch  das  tungusiscbe 
Ablativ-Suffix  -duk  (-tuk)  mit  dem  Dativ-Locativ-Suffixe  -du  {*tu) 
zusammenstellen,  und  sowohl  -dan,  als  auch  -duk  sind  als  zu- 
sammengesetzte Suffixe  (also :  da  +  n,  du  +  k)  zu  betrachten. 
Dann  darf  aber  auch  das  mongolische  Dativ-^cativ-Suifix  dü^an 
(däyäti)  (kalmük.  dän)  direct  mit  dem  tungnsischen  Ablativ-Suffix 
-duk  i'tuk)  verglichen  werden.  Ist  diese  Vergleichung  zulässig, 
dann  ist  der  begriffliche  Unterschied  zwischen  beiden  Elementen 
der»  dass,  während  im  mongolischen  Suffixe  die  Anschauung  der 
Nähe  gegeben  ist,  in  dem  entsprechenden  tungusischen  Suffixe 
die  Bewegung  von  der  Nähe  her  ausgeprägt  ist 

Zur  Erläuterung  des  bisher  über  die  Decliualion  desKouiefl 
der  altai'schen  Sprachen  Vorgetragenen  wollen  wir  die  nachfolgende 
Paradigmen  hiehersetzen. 
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Nominativ        edzen 
Accusativ         edzen  be 
Genitiv  edzen-i 

Dativ-Locativ  edzen  de 

{edzen  tSi 


a)  Mand2u-TungU8i8Ch. 

SiDguIar. 
.Herr**    bira 


Fluss« 
bira-va 
bira-ni 
bira  du 
bira-dzi 
birorduk 


Plural 
edze4e 
edze-te  be 
edze-te-i 
edze-te  de 
edzete  tSi 


bira 
bira- 
bira- 
bira- 
bira- 
bira- 


4 

l-va 
d-ni 
l'du 
•l-dzi 
l'duk. 


h)  MongoUsch-BurJätiach. 


Nominativ        ärä 
Accusativ         ärä-ji 
Genitiv  ärä  in 

Dativ-Locativ  ärä  dur 
Ablativ  ärä  ätsä 


Singular. 
Mann" 


lama  „Priester** 
lamai-gi^  lamai-ji 
lama-in 
lama-da 
lama-ha 


Plural. 


Nominativ  ärä-s 

Accusativ  ärä-s-i 

Genitiv  ärä-s  un 

Dativ-Locativ  äräs  dur 


lama-nar 
lama-nar'i 
lama-nar-i 
lama-nar-ta 


lama-nut 
lama-nu^'i 
lama-nuS'i 
lama-mä-ia 


Ablativ 


ärä-s  ätsä       lama-nar-aha     lama-nud-aha. 


c)  JakutiBch-Türkisch. 
Singular. 


Plural. 


Nominativ 

a-(a  „Vater" 

är  ;,Mann" 

aya-lar 

är-lär 

Accusativ 

a-^^a-ni 

är-i 

aya-lar-i 

är-lär-i 

Genitiv 

a^a 

är-ih 

aya-lar 

är-lär-in 

Dativ 

ava-ya 

är-ä 

aya-lar-ga 

är-lär-ä 

Locativ 

— 

är-dä 

— 

är4är-dä 

Ablativ 

aya-ttan 

är-dän 

aya-lar-tan 

är-lär-dän, 

Das  Adjeotiviim. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  voran  und  bleibt  stets  unverändert.  Man 
sagt  z.  B.  tungus.  aja  bäjä  „der  gute  Mensch",  aja  bäjä-dü 
„dem  guten  Menschen",  aja  bäjä-dük  „vom  guten  Menschen", 
aja  bäjä-l   „die  guten  Menschen".     Ebenso  türk.  bir  güzäl  oylan 

Müller,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  II.  2.  18 
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„ein  schöner  Knabe",  hir  ffitzäl  kiz  ^ein  schönes  Mädchen" 
fjimä  oylan-a  ^dem  schönen  Knaben**,  ffiizäl  (rdan-lar  ^schöB 
Knaben**^  gfaid  ku-lar  „schöne  Mädchen*".  Als  Prädicat  wird  d^ 
Adjectivum,  das  ebenso,  wie  als  Attribut,  unverändert  bleibt,  d€ 
Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt,  und  daa 
meistens  in  einen  Verbakusdruck  umgeformt,  z*  B,  türk*  hu  dah 
büjük  „dieser  ist  grösser",  hu  (rflan  güzähdur  ^dieser  Knabe  i| 
schön**,  scn  güziil-sin  „du  bist  schön"* 


Dai  Pronomen. 
Die  Uebersicht  der  Formen    des  Personalpro nomens   ist 


Matidia 

TuQgus. 

MongoL  Burjät. 

Jakut. 

TQffcJ 

l.p. 

hi 

bi 

bi 

hl 

min 

menjhe 

2.  p. 

si 

si 

üi 

isif  si 

an 

sen 

3.  P. 

1 

nuitan 

— 

öhön 

— 

oi 

1.  P. 

l.p. 

excl.  he 
iucl.    must 

\  ''" 

bidä 

bide 

bistgi 

bis 

Ü.  P- 

sue 

M 

ia 

ta 

äsi^^  isifi 

siß 

3.P. 

tse 

nuitar 

-^ 

ohöt 

■ — 

au'Iar 

folgende: 


Sing. 


Plur. 


Der  Stamm  der  1.  Person  lautet  hi,  tm\  aus  dem  die  Plura 
mongol.  bi'dä,  burjät.  bi-de^  jakut.  bi-si-f/i  (türk.  hi-z)^  mand 
(inclus.)  mU'Ue  hervorgehen.  In  den  beiden  letzte«  Formen 
der  Dental  f,  der  im  motigol  bidä  vorliegt,  in  s  übergegang^ 
(vergl  überdies  im  Jakutischen  die  Possessiv-Suffixe  -m,  Plo 
-m-Ä;  -w,  Plur.-/i-//,  gegenüber  min,  Plur.  bi-si-gi;  an,  Plur.  ä-si^ 

Der  Stamm  der  2.  Person  scheint  ursprünglich  tu  geläutt 
zu  haben,  als  welcher  er  noch  im  Mongolischen  und  Burjatische 
im  Plural  vorkoiiinit.  Die  nächste  Entwicklung  aus  ta  zei| 
burjät.  ts-i^  mongoL  ts-i  (vergU  finn,  s-i-nä  für  t-i-nä)^ 
welche  sich  dann  tungus.  .^/,  mandi^.  si,  türk.  se-n  (für  jw-- 
si'Ha),  jakut.  an  (für  siin)  anreihen. 

Innerhalb  der  Declinatioa  tritt  bei  der  1.  Person  ge^enfib 
dem  nominativischeu  bi  in  den  obliquen  Casus  der  Stamm  mi  au£ 
der  in  der  Regel  sammt  dem  Stamme  der  2.  Person  dann  da 
Suffix  'fui  (1.  Pers.  tni-tta,  2.  Pers,  si-na)  an  sich  trägt. 

Die    Behandlung    der   persönlichen  Pronomina    der    l.   ul 
2.  Person    in  der  Deciination   zeigt   die  nachfolgende  Deber^icli 
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a)  Mandiu-TonguBisch. 

1.  Person. 

Singul 

ar. 

Plawl. 

Nominativ 

bi 

bi 

be 

bü 

Accüsativ 

mim-be 

minä'Vä 

Tuem-be 

münä'Vä 

Genitiv 

min-i 

mini 

men^i 

müni 

Dativ 

min-de 

min-du 

men-de 

mün-dü 

Instrument. 
Ablativ 

\  min-tSi 

min-dzi 
min-duJc 

2.  Person. 

men'tsi 

mün-dzi 
miin-dük 

Singul 

lar. 

Plural. 

Nominativ 

si 

si 

sue 

sü 

Accüsativ 

sim-be 

Sinä'Vä 

suem-be 

sünä-vä 

Genitiv 

sin-i 

sini 

suen-i 

sunt 

Dativ 

sin-de 

sin-dii 

suen-de 

Sün-dü 

Instrument. 
Ablativ 

sin-tSi 

§in-dzi 
sin-duk 

suen^tSi 

^ün-dzi 
Sän-dük 

h)  Mongolisch-Burjatisch. 

1.  Person. 

Singular. 

Plural. 

Nominativ 

bi 

bi 

bidä 

bide 

Accüsativ 

nama-ji 

nama-i 

bidän-i 

man-i 

Genitiv 

min-u 

min-i 

bidäU'U 

mana'i 

Dativ-Locativ  na  dur 

nam-da 

bidän  dur 

man-da 

Ablativ 

nada  ätsä 

nama-ha 

bidän  ätsä  mana^ha 

2.  Person. 

Siogular. 

Plural. 

Nominativ 

tsi 

si 

ta 

ta 

Accüsativ 

tsima-ji 

sama-i 

tan-i 

tan-i 

Genitiv 

tsin-u 

sini 

tan-u 

tana^i 

Dativ-Locativ  tsima  dur 

sama-da 

tan  dur 

tan-da 

Ablativ 

tsima  ätsä  sama-ha 

tan  ätsä 

tana-ha 

18* 
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^                c)  Jakutiflch-Türkisch. 

1 

L  Person. 

Sioguli 

IT. 

Plara,          1 

Nominativ 

min 

ben 

büi-ffi 

bü 

Accusativ 

mtjm 

ben*i 

hisi-j^i'ni 

hijS'i 

Genitiv 

— 

hen-im 

— 

hiZ'im 

Dativ 

miä-yä 

bena 

bisiä-'/ä 

biZ'ä 

Locativ 

— 

hen-dü 

— 

his-ää 

Ablativ 

miji-gi'ttän 

ben-dän 

bisi'ffi'ttän  his-däf^ 

2.  Person. 

i 

Singalar. 

FluraL          | 

Nominativ 

an 

sen 

usi-gi 

.iz 

Accusativ 

aji-gi-n 

sen4 

äsi-gi-ni 

siz-i       \ 

Genitiv 

— 

sen-in 

— 

siz-ih 

Dativ 

(ijHi''/ä 

sma 

äsiä'Xä 

siM'ä 

Locativ 

— 

sen-dä 

— 

siz'da 

Ablativ 

äji-gi-Uän 

sen-dän 

äsi-gi'Uän  siz'dtin. 

Im  Türkiseben  kaeo  an  die  Formen  hiz^  siz  das  Plural-Suffii 
4ar  aogehängt  werden,    wodurch    die  Ausdrücke    bh4aK    siz4är^ 
entstehen,  welche  ganz  wie  ein  Substaotivum  abgeändert  werden. 


Pronomen  poBBeeaiviiin, 

Das  Possessiv-Pronomen  wird  im  Maod^u  und  MongoligcbeO 
durch  die  Genitivform  des  persönlichen  Pronomens  wiedergegeben  * 
Dagegen  haben  das  Tungusische,  Burjatische  und  die  türkischen 
Sprachen  eigene  Possessiv-Suffixe**)  entwickelt,  welche  io  den 
beiden  ersteren  Sprachen  der  mit  den  Casus-Exponenten  versehenen 


*)  MftD  sagt  im  Mao  diu:  mint  ama  „mein  Vater**,  meni  gimn  ^anaere 
Rede^,  sueni  katun  /an  ^euere  Kaiserin", 

**}  Im  höchateo  Grade  lehrreich  und  fQr  die  Spracbges<!hichte  wicbtil 
ist  hierill  das  Buijätiacbe,  wdches  uds  zeigt,  wie  der  dem  Nomen  nidif»-] 
letzte  tonlos  gewordeue  Genitiv  des  Per80oaUProtiotneii8  nach  und  oich 
einem  Possesaiv-Suffixe  aich  eatwickelt.  Aus  ajaga  mini  „meine  Schmale*! 
wird  durch  ajüga-mini^  ajaga-funi  biodurch  die  Form  ajaga-m^  aus  ^/o^^dl 
hni  ^deioe  Schaale"  (durch  aifuja-sini^  ajaya-Mui)  die  Form  ajatjfis  u.  s.  wJ 
Ganz  so  ist  auf  dem  Gebiete  des  Persischen  aus  pitaram  mai  „mein^'a  Vat*.^f*  | 
pühtra^m^  aus  pitaram  tat  „di^inen  Vater**  pidara-t^  ausj>iY«frirM  ^cji  ^seiutia  j 
Vater^  pidara-i  her  vor  gegangen. 
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Komioalformen  angehängt  werden,  während  sie  in  den  türkischen 
Sprachen  an  den  Stamm  treten,  und  mit  demselben  vereinigt  die 
Casus* Exponenten  sich  anheften  lassen.  Es  ist  ganz  derselbe  Vor- 
gang, wie  er  innerhalb  der  uralischen  Sprachen  im  Finnischen 
einerseits  und  im  Magyarischen  andererseits  (vergl  S,  219)  fu 
Tage  tritt. 

Die  Uebersieht   der   possessiven   Pronominal-Suffixe   in  den 
einzelnen  Sprachen  ist  folgende: 


TuDgusiBch         BtiTJätisch            Jakutiscb 

Türkisch 

1. 

P.    -w, -f      -mmi,-?mh'^-w  -m 

'7n 

Sing, 

2. 

P,    -s           ^SiAi^  -Wi,  *S      -« 

-n  i-ng) 

3. 

P;    -)/           -Ät,  -M                *ftii,  'ta 

•^i'n,  -st 

-j'n,  -ö 

-/«^  -i 

1. 

P,    'V-tm      -matmi^ 'tnnai   -7n-i/,-6-t7,- 

P'it  'tn^ig 

Plur. 

2. 

P.    *s-un     'tanai^  4nai      -w-ii,-^-i/,-y->^    •«'i>(-w^-f^) 

-h'Un                              -k'it^  -y-it 

3. 

P.    'Uin       'hi^-n                  -larin^  -lara      -Jarin^-lari. 

■ 

Paradli^iiien. 

■ 

a)  TunguaiBch. 

■ 

haga    ^Schaale**, 

V 

L  SiDgular. 

1    Person                      2.  Person 

3.  Persoo 

Nomin. 

Sing,  haga-Uy  /'«y«-/"           haga-s 

haga-n 

Plur.  haga-vun                   haga-sun 

haga-tin 

Accus. 

Sing,  haga-vn                    haga-va-s 

haga-va-n 

Plur.  haga-va-vun             haga-va-sun 

haga-vadin 

Gi^nit 

Sing,  haga-ni'Ufhaga'iu'f  haga-ni-s 

haga-ni^n 

VJ^CJHt« 

Plur,  haga-ni'tmn               haga-ni-sun 

haga-nidin 

Dat.- 

J 

Sing,  kaga-dU'f                    haga-du-s 

haga-du-n 

Locat. 

1 

Plur.  haga-dU'Vtm              haga-du-stm 

haga-dudin 

f  Tifif  fim 

,    ( 

Sing,  kaga-d^i-f                  haga-d^i-s 

liaga-dH-n 

insirun 

'•   \ 

Plur.  haga-dii-min             haga-dzi-sun 

haga-dzidm. 

^^ 

2.  Plural. 

^^^ 

1.  Peraoo                      2.  Pereou 

3.  Peraon 

Nomio. 

Sing.  haga4i'f                    hagadi-s 

hagadi'H 

Plur.  haga-li-vun                hagadi-sun 

hagadidin 

278 


2.  Plural. 


Accus* 

Genit 

Dat.- 
Locat. 

Ins  tr  uro. 


f  Sing,  haga-1-vi 
l  Plur.  haga-l-m-vun 
f  Sing,  hüfja-hni^f 
\  Plun  hagU'l-nl'Vun 
i  Sing,  hatja-l-du-f 
\  Plur.  hagu-l-du-mm 
f  Sing,  hatja4-(Ui'f 
\  Plur.  hagu'l-dii'i)un 


2.  Person 
haga4'Va-s 
haga-t-va-sun 
haga-l-ni'S 
haga-l-hi-sun 
hagß'l'dU'S 
haga-l*du-8un 
haga-l-dzi'S 
haga-l'dzi-sun 


3.  Feraaü 
haga-l'Va-n 
haga-l-va-tin 
haga4-ni'n 
haga-Uni-dn 
JmgQ'l-dU'n 
haga-l^du-tm  | 
haga^'dzi-n 
haga-l-dii-tml 


b)  Buirjätiaeh. 
ajaga     „Schaale'*, 

1.  Person  2.  Person 

Sing,  ajaga-mmiy ajaga-fmii 

ajaga-m 
Plur.  aj(tga*manai,  ajaga* 

mnai 


ajaga-sint^  ajaga- 
mi\  ajagaS 
fijfiga'tanaiy 
ajaga-tnai 


o    i  Sing,  ajagaig-i'mini  u.  s,  w,  ajagaig-i-mü 

'^     l  Plur.  ajagatg-i-tnanaf  u.  s,  w.  ajagaig'i'tantti 

a    f  Sing,  ojaga-in-mhii  ajaga-in-Sun 

O    l  Plur.  ajaga-in-manai  ajaga-in-tanai 
Dat.-AbU     a.jaga-da-7Him  u,  s.  w. 


1.  Person 
S     J  Siog.  ajüfja4'mim 
;?;     I  Flur,  üjaga-t-manai 
Accus.  ajaga-S-i-miffi  u, 

Genit*  fißiga-s-i-mini  u. 


Plur&L 

2.  Person 

ajaga-t-Sini 
ajaga-t'tanai 


s.  w. 


3.  Persoo 
ajaga-m, 
ajaga-n 
njaga-ni 
ajaga-n 

ajagaig-i- 
ajagatg-i- 

ajaga-i-ni 


ajitga-i-n* 
ajagnA'Hi 


Dat.-Äbl.     ajaga-t-ta-mini  u.  s.  w. 


c)  Jakutisch. 
SiDgulftr. 
Sing.  J.  Fers,  a-fa-m  ^mem  Vat**r'* 
2*  Per?»  ay^"^' 
3.  Fers,  aychta 


n^^a-lar-im 


Plural. 

meine  Yiüec^ 

nva-lnr-m 
aya-lar-a 
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Singular 

PlnrÄl 

Plur,    1.  Pers*  a-fa-hii 

aya-lar-bit 

2.  Pers.  aya-'ßt 

aya-lar-ffit 

3.  Pers.  aya4ara 

a^^aAar-a. 

Ebenso  bildet  man  has-hn 

^Tnein 

Kopf",  has^-a 

^sein  Kopf**, 

indem  bei  vocalisch  auslautenden  Stämmen  das  Suffix  -ta^  bei 
consonantisch  auslautenden  das  Suffix  -a  in  der  3.  Person  Sing, 
eintreten  muss. 

Au  dem  vorliegenden  Paradigma  ersieht  man,  dass  die 
Form  aya-lara  dreierlei  bedeutet:  1.  ihr  Vater,  2.  seine  Väter, 
3.  ihre  Väter. 

Bei  der  Declioation  treten  die  Casus-Suffixe  an  den  mit  den 
Possessiv-Suffixen  bekleideten  Stamm,  wobei  folgende  von  der 
Xominal^Dedination  sich  ergebende  Abweichungen  zu  berücksich- 
tigen sind:  Bei  der  L  Person  Sing,  treten  neben  -m  auch  -/>,  -/>, 
bei  der  2.  neben  -ii  auch  -^,  -*;^  -A*,  -/  als  Charakterlaute  auf. 
Der  Dativ  hat  das  eigenthümliche  Suffix  -gar  (gegenüber  nomi- 
nalem -ya),  dessen  g  aber  vielfach  abfällt,  so  dass  blos  -ar  als 
Charakter  dieses  Casus  übrig  bleibt. 

Man  sagt  also  von  der  !.  Pers,  Sing.:  Acc,  aya-m-inj  Dat. 
aya-m-ar^  Abi.  aya-m-httan;  von  der  2.  Pers.  Sing,:  Acc.  aya- 
-w-m,  o^/a-y-in,  Dat.  aya-n-ar^  aya-^f-ar^  Abi,  a^ia-h-i-ttün^  aya-y- 
[4tan ;  von  der  3.  Pers.  Sing. :  Acc.  aya-tin^  Dat.  ayd-tl-gar^  Abi. 
aya'ti'Uan;  von  der  1.  Pers.  Plur. :  Acc.  aya-hit-m.  Dat.  aya-bü- 
i-gar^  Abi.  aya-hH-j-ttani  von  der  2-  Pers.  Plur,;  Acc.  aya-wi^in, 
Dat,  ayö-?ii^/-Y«r,  Abi,  aya-nit-i-ttan;  von  der  3*  Pers,  Plur.: 
Acc.  aya-lar-lUy  Dat,  aya-kir-l-gctr^  Abi.  aya4ar44iün. 


d)  Oemaniacli-Türkiscli 
Singular. 
Sing.  1.  Pers.  ar^a-m  „mein  Herr 

2.  Pers,  aya-ii 

3,  Pers.  aya-si 
Plur.   1.  Pers.  aya-miz 

2.  Pers.  aya-iih 

3.  Pers.  aya4arl,  <iya-sl 
Bei  der  Declination    treten    die  Casus-Suffixe  regelrecht  an 

den    mit   den  Possessiv-Suffixen  verbundenen  Stamm,  z,  B. :  Acc. 
aya-m-i,    Gen.    aya-m4n^    Dat.    aya-m-a,     Loc.    aya-m-da^    Abi. 


Plural. 
aya4ar-[m   „meine  Herren** 
aya4ar-ih 
a^[ü4ar-i 
aya4ar-i-mk 
ayu4ar'i-niB 
ayn4ar'i 
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ayfi-m-dan.  Bei  der  3.  Person»  wo,  wie  im  Jakutischen,  bei  vocalis 
Stämmen    das   Suffix  -si  (=  jakut.  -ta)^    bei    consonantischen 
(^  jakut,  -a)  lautet,  tritt  vor  den  Casus-Suffixen  die  volle  Form 
beider  Suftixe,  -sin^  4n^  hervor.     Man  sagt   also  Gen.  orva-^stw- 
„seines    Herrn** ,    has-in-in    „seines    Hauptes'* ;     Dat    aya-^M 
bas-in-a;  Abi.  aya-sin-dan^  ba^^-in-dan  n,  s.  w. 


Pronomen  relativum. 

Diese  Sprachen  besitzen  kein  eigentliches  Pronomen  reC 
tivum^  da  sie  vermöge  der  zahlreichen  Bildungen  von  Relativ- 
Adjectiven  (Mand^u  =  -nf/ge,  tUrk.  -W,  -^0  und  der  eigenthüm- 
lichen  Einschaltung  der  Sätze  in  einander  derselben  j^ar  nicht 
bedürfen.  Falls  man  aber  von  einem  unserem  Relativ-Pronomen 
entspreehenden  Fiirworte  Gebrauch  machen  will,  wird  dazu  das_ 
Interrogativ-Pronomen  verwendet  (tungus.  ni  ,wer**,  ikun  ,was" 
burjät.  kem^  yen^  yen  ^wer**,  jun^  Jtm  (=  mong.  Jaf/un) 
tlirk,  kirn^  ki). 

Das  Terbam. 

Das  Verbum  des  Mandiu  und  Mongolischen  ist  ganz  form- 
OS  und  vollständig  unentwickelt,  indem  falls  das  Subject  durch 
ein  Nomen  ausgedrückt  ist,  gar  keine  Bezeichnung  der  Person 
stattfindet,  in  dem  Falle  jedoch,  dass  der  das  Verbum  repräsen- 
tirende  Satztheil  auf  die  L  oder  2.  Person  bezogen  werdeo 
soll,  die  Bezeichnung  durch  Vorsetzung,  im  Mongolischen  auch 
durch  Nachsefzung  des  Personal-Pronomens  ausgedrückt  wird.      J 

Diesem  Verfahren  gegenüber    haben  das  Tungusische«    Bar-* 
jätische  und  die  türkischen  Sprachen  durch  Ansetzung  der  Perso* 
nal-Pronomina  an  den  Verbalstamm  und  allmählige  Verschmelzung 
und  Verkürzung    derselben,    e igen thüm liehe  Prädicat-Suffixe    ent- 
wickelt, welche  einen  ächten  Verbalausdruck  zu  bilden  im  Stande, 
sind*).     Mit    diesen   auf  dem  Verhälteiss    zwischen  Subject  und 


*)  Auch  die  VolksBpr&cbe  der  Mongolen  und  KatmÜken  icheint  durch 
Anlehnung  des  persönlichen  ProncjtBena  an 's  Verbum  und  Verschleif  üng  der 
letzten  Silben  Bolcbe  Formen  zu  bilden.  Im  KaiinUkiflcbeQ  spricht  man: 
üsädH  hainu  igt  .»iehst  du**:  nsädzdnüis;  ögüngmiH  hainai  hi  „ich  bin  im 
Begriffe  zu  gehen** :  öffünf^mliäväb*  Das  sind  Formen,  die  von  den  türkiscbeii 
ifdMa-jor'im  ^ich  schreibe  soeben"  =^  rfaza-dur-men,,  f/asa-jor-sm  „du  ichreibst 
soeben"  ^  yasa-dur-sen  gar  nicht  veracbiedea  sind. 
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Prädicat  beruhendee  Bildungen  gehen  andere  parallel,  welche  auf 
dem  Possessiv-Verhältnisse  beruheo.  Und  zwar  ist  die  letztere 
Bildungsweise  vorziiglich  im  Präteritum  einheimisch,  während 
das  Durativ  nach  der  ersteren  Bildungsweise  geformt  wird. 

Die  Uebersicht  der  Prädicat-Suffixe,  welche  nicht  nur  Verbal-, 
sondern  auch  Nominal-Stämmen  aDgefügt  werden  können,  ist 
folgende ; 


TuDgtlBlSCll 

UP,  -m 
2.R  -ndi 


Buijätiscä 


GO 


Jakutisch 

-•bin  ('pin\  -min 
-nin^  -girij  -yi'w 
4tw,  -yin 


OBmanisch 
Türkiäcb 


2.  R  -sun 


'bide^  'bde  {-hda^  -häi) 
•mde  (-mda,  -mdi) 


-bit  {'piO,  -mit      -iz 


3.  P,  'tin 


-nit^  -gtt^  -yit 
kit^  -yit 
lar 


^^^H  Btirjätisch. 

^^^  Nomen  anbst-  Adjectivum 

,    Sing.  LPers.  oro$-bi  ^ichbinein  jiie-p  „ich  bin 
m         2.  Pers,  oroS'tSi     Russe"     jiJce-s     gross** 
^  3.  Pers,  oros 

Plnr.  1.  Pers.  oros-bide 
2,  Pers.  oros-fe 
I  3,  PerSp  oros 


Jike 
jike-bdf 
jik't 
jike 


-siniz**) 


'lar. 


Verbum 
'P  -ich  bin* 


Jakutisch. 
NoineD  subflt.  Adjectiviim  Verbam 

Sing*  1.  Pers.  aya-hhi  ^ich  hin  ar/är-^m  „ich  bin    b[m-hin      ^ich 


2,  Pers.  a^^a-vln  Vater" 

3.  Pers.  aya 
Flur.  L  Pers.  a*{a'bU 

2.  Pers.  ava-ylt 

3.  Pers.  a-ra-lar 


ädär'fjfin 

ädär 

ädär-bit 

adär-git 

ädär-där 


jung" 


bisa-yln  schneidt ' 

bisar 

bisa-bij 

b[sal'lar 


♦)  Oetlürkisch  (alte  Sprache)  -tnen. 
•*)  Osttürkiich  L  Pers,  -fMiB,  2.  Pera,  -sis. 
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OsmaniBch-Türkitch . 


Xomen  Bubit. 
Sing,  L  P.  är-im    ^ich  bin 

2,P.  är-sin  ein  Mann" 

3.P. //r  (dnr) 
Pliir.  LR(iW2: 

2.  P.  är-siniß 

S.P.ar  idür-lär) 


Terlmni 
Jazar-itn       ^ich 


jasar-sin  schreite* 

jüEar 

jazar-is 

Jazar-smU 

jazar4ar  ♦). 


Adjectivum 
höjiiJcHm  „ich  bio 
bQJuk-sin  stark** 
höjük  (dür) 
häjuk-is 
höjük'SiniJS 
böjük  (dür-lär) 

unter  den  Verben  der  hiehergehörenden  Idiome  ist 
Verbnm  der  türkischen  Sprachen  am  meisten  entwickelt, 
zwar  nicht  nur  in  Betretf  der  Zeit  und  Artbestimmung,  sondern 
auch  in  Betreff  der  verschiedenen  Verhältnisse  des  Subjects  und 
Objects  zu  eioander.  Wir  werden  daher  das  jakutisch-türkische 
Verbum  in  dieser  Richtung  einer  eingehenden  Betrachtung  unter- 
ziehen und  dabei  die  verwandten  Züge  der  anderen  Sprachen  anr^ 
merken. 

Das  Verbum  deutet  entweder  einen  Zustand  oder  eine  Hand 
ung  an,  die  sieh  auf  das  Subject  beschränkt  oder  aber  eiu^ 
Handlung,  die  auf  ein  bestimmtes  Object  übergeht.  In  de 
ersteren  Falle  ist  es  intransitiv  oder  neutral,  in  dem  letzteren 
transitiv.  Beispiele  intransitiver  Verba  sind:  jakut.  Ins-  „reif,  gar 
werden"*,  Öl-  „sterben",  7/*-  „sich  verwickeln**,  köt-  „fliegen'',  osman.-_ 
türk,  jat-mak  «liegen*,  aju-mak  „schlafen",  eri-mäk  ^schmelze 
geschmolzen  werden*'.  Beispiele  transitiver  Verba  sind:  jakut? 
s/Vi-  ^esseo**  osiU-  «losbinden'',  his-  „schneiden",  ftör-  ^seben*. 
osman.'tlirk.  Jaz-mak  „schreiben**,  oku-mak  ^lesen"^,  vur-mak 
„schlagen." 

Mittelst  des  Suffixes  -kt  können  von  Nominalstämmen  Verl» 
abgeleitet  werden,  z,  B.  jakut.  diiä  ^Haus**,  dziä-lä-  „mit  einem 
Hause  (Hausstande)  versehen,  verheiraten,  muri  „Schwätzer*, 
tnäri-lä-  „einen  Schwätzer  machen,  schwätzen**;  osman.-türk.  tam/Ö 
„Geissei",  kamtsi-la-mak  „geissein^;  tatJu  „süss^,  tailu-la-mak 
„süss  machen**;  ev  „Haus",  ev-lä-mäk  „mit  Haus  (Hausstand) 
versehen,  verheiraten^. 

Das  Suffix  -in  (-w)  bildet  Reflexiva  und  Passiva,  z.  B.  jakut 
sid-  „essen",  si-än'  „gegessen  werden'*;  ösül-  „losbinden*,  ösül-ün- 


♦)  Otttürkiscb:    Sing^    K  Pera.   barir-mtn.    Plur,    1.  Pen.  hanr-mä^ 
2.  Pers.  barif'M, 


I 


I 


I 


^sich  losbinden";  osman.-türk-  c/a^-mf/A*  „gehen**,  (jaz-in-mak  „sich 
ergehen,  spazieren;**  (jei-mäk  „bekleiden",  (/ej-in-mäk  ^sieh  be- 
kleiden'*. 

Das  Suffix  'il  bildet  im  Osmanisch  -  Türkischen  Passiva, 
z.  B.  hlf-mak  „brechen",  hir*U-fnak  „gebrochen  werden^;  käs-mik 
flSchneiden*^,  käs-U-mäk  ,, geschnitten  werden". 

Das  jakutische  Suffix  -iUn  (eine  Corabination  des  vorigen 
Suffixes  'ü  mit  dem  Suffixe  -iw)  bildet  ebenso  Passiva,  z.  B*  ät- 
^aussagen*^,  ät-ilin'  „ausgesagt  werden";  ösül-  «losbinden",  ösül* 
älin-  , losgebunden  werden**. 

\  Zur  Bildung  der  Causativ-Verba  existirt  im  Jakutischen  und 

Osraanlsch-Turkischen  das  Suffix  'tar,  welches  beiderseits  zu  -ar 
und  -i  verstümmelt  werden  kann,  a)  Suffix  -far:  jakut,  äy- 
„zählen",  äy-tar-  „zählen  lassen";  bis-  „schneiden%  Im-iar- 
^schneiden  lassen";  Aw-  ^sehen",  kör-dör-  „sehen  lassen";  osman,- 
türk.  fjäz-mäk  „gehen";  gäz-dir-mak  „gehen  lassen,  führen**; 
säv-niük  ^lieben",  süV'dir'mäk  „lieben  lassen,  zum  Lieben  ver- 
anlassen", h)  Suffix  -ar:  jakut.  bus-  „reif  sein,  gar  werden", 
hns-at'  ^reif,  gar  machen,  kochen**;  ö7*  „sterben",  öl-ör-  „tödten**; 
gsman.-türk.  (jä-mfik  „gehen'*,  (jä-ir-mäk  „gehen machen,  bringen**; 
geU-mak  „vorübergehen",  get§-ir-mäk  „vorübergehen  lassen". 
c)  Suffix  -f:  jakut*  ann'  „anzeigen**,  ana-t-  „anzeigen  lassen" ;  ba-^'ar- 
„wünschen",  bayar-d-  „Wunsch  erregen,  reizen" ;  osman.-türk. 
oju'mak  „schlafen",  Dju-t-mak  „einschläfern";  oku-mak  „lesen", 
oku't-mak  „lesen  lassen,  unterrichten**;  tri-mäk  „schmelzen,  ge- 
schmolzen werden "*,  eri-t-mak  „schmelzen,  zum  Schmelzen  bringen". 
Das  Suffix  jakut.  -is  {-s)  =  osraan.-türk.  -i$  bildet  Coope- 
rativa  und  Reciproca,  z.  B.  jakut.  yduo-  „vergleichen",  yolo-s- 
sich  gegenseitig  vergleichen,  messen**;  ir-  „sich  verwickeln'',  ir-is- 
„sich  gegenseitig  in  einander  verwickeln**,  bil-  „kennen"  {hihi-bin)^ 

\hil'i8'    „sich  gegenseitig  kennen  lernen"  (bilsä-bin) ;    osman.4Urk. 

' i>ur*mak    ^schlagen**,    vur-m-rnuk    „sich    gegenseitig    schlagen**; 

\,sm'mük  „lieben'',  sav-ü-mäk  „sich  gegenseitig  lieben". 

Das  Suffix  jakut.  -pa^  -ba,  -ma  -=.  osman.-türk.  -ma  ver- 
leiht der  verbalen  Aussage  den  negativen  Sinn,  z.  B.  jakut.  bis-ii-m 
„ich  habe  geschnitten*^,  his-fm-ti-m  „ich  habe  nicht  geschnitten"; 
bis*aja-fjin  „ich  werde  schneiden",  bisl'Via-ja'-bin  „ich  werde 
nicht  schneiden'';  osman.-türk.  jaz-dlm  „ich  schrieb",  jaz-ma-dim 
-ich  schrieb  nicht". 
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Durch  Combination  dieser  den  Verbalstamm  inodiüdreilfl 
Suffixe  entstehen  ganz  eigenlhüniliche  Bildungen,  die  wir  nur 
dem  Wege  der  Paraphrase  zu  übertragen  im  Stande  sind.  Dali 
kann  die  Causativbildung  wiederholt,  ja  im  Osmanisch-TürkischeB 
sopar  dreimal  nach  einander  abgeleitet  werden.  Dann  wechseln 
die  Elemente  -dir  und  -t  mit  einander  derart,  dass,  wenn  die 
erste  Causalbildung  mittelst  -dir  geschab,  die  zweite  mittelst  -t 
vollzogen  wird,  und  im  Gegenthede,  wenn  die  erste  mittelst  -t 
geschah,  dann  die  zweite  mittelst  -dir  eintreten  muss. 

Man  sagt  im  Jakutischen  öl-ör-för'  ^tödten  lassen^ 
öl'ör-  ^tödten"  und  dieses  von  ol-  „sterben",  is-ar-i'  „tränken* 
von  is-är-  ^trinken  lassen**  und  dieses  wieder  von  is-  ^trinken*: 
osman.-türk.  güz-dir4*mük  „Jemanden  zu  etwas  führen"  voo 
ffäz^dir-mik  „führen'*  und  dieses  von  ffäs-fnäk  ^gehen**;  q/i 
dur-wnh  ^Jemanden  durch  etwas  einschläfern**  von  aju-t-mah  «erti^ 
schläfern*'  und  dieses  von  oju-mak  ^schlafen*'.  Man  kann  aber 
weiter  bilden:  gä2-dir-t'dir'mäk  ^Jemanden  zu  etwas  fÜhreo 
lassen**,  oja-t-dur-t-malc  „Jemanden  einschläfern  lassen". 

Im  Jakutischen  bedeutet  kör -dar 'in-  „sich  zeigen**  von  ki 
dör*  „zeigen" t  und  dieses  wieder  von  kör-  ^sehen" ;  im  Osmanisc 
Türkischen   oku-d-ul-mak    „unterrichtet  werden"    von    otii-f-fi 
„unterrichten,    lesen   lassen**    und    dieses  von    oku-mak    Jesen^ 
Man  sagt;    ev-Iä-mäk    „mit   einem  Hausstande  versehen*",    davo 
ev-lä-n-mäk  „sich  verheiraten*',    ev-Ui-n-dir-mäk  „Jemanden  vi 
heiraten". 

In  Betreff   der  Bildong   der  Zeiten   und  Arten    geheu 
türkische  und  mandifiy-tungusische  Verbum  von  einer  gemeinsame 
Grundlage  aus,  während  derselbe  Redetheil  im  Mongolisch- Burjä* 
tischen    eine  ganz  verschiedene  Richtung   befolgt^  daher  wir  vor- 
derhand von  demselben  absehen  müssen. 

Als   ursprüngliche  Zeit*  und  Modusformen  des   tungusis 
türkischen  Verbuma  sind  zu  betrachten: 

L    Das    Duratt\%    eine   Zeitform,    welche    die   unbestimmt 
Gegenwart  und  Zukunft  im  Allgemeinen  ausdrückt.  Sein  Zeicbe^ 
ist  das  Suffix  -ra  (mand^u-tungus),  -«r  (türk.). 

2.    Das    aoristiscbe  Präteritum,    als   dessen  Zeichen    -ta- 
anzusetzen  ist.     Das  Suffix  -taha    ist  aus  zwei  gleichbedeutende 
Elementen   zusammengesetzt;    es  tritt  im  Tungusischen   als  *rkn^ 
-tsa,  im  Mand^u  als  7/1,  im  Türkischen  als  ^tak^  -ta  auf- 
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3,  Das  Conditional-Futurum  mit  dem  Zeichen  tsl  (Mandiu), 
diiga-  (tuogus. ),  -d^iga  (türk*). 

Die  Bildung  des  Intinitivs  stimmt  im  Mand^u  und  Türktscheü 
überein,  indem  dort  das  Suffix  -fne,  hier  das  Suffix  -nmk  dazu 
verwendet  wird,  z.  B.  Mand^u  folo-me  „eingraben,  ritzen**,  gene-tne 
„gehen**;  türk.  jaz-mak  ^schreiben",  t/el-mäk  „gehen". 

Wir  wollen  nun  im  Nachfolgenden  den  Bau  a)  des  mand^u- 
rischen,  h)  des  jakutischen  und  c)  des  osmauisch-türkisehen  Ver- 
bums darlegen. 

a)    Das  Verbum  des  Mand^u. 

In    Betreff   der  Stammbildung    ist  zu  bemerken,    dass    das 
iPasaivum    und    Causativum    mit   denselben  Hilfsmitteli),    nämlich 
Idem  Suffix  -hu  gebildet  werden,    z.  B.  elbe-me  „zudecken'',  Pass. 
dhe-hu-me\  jabu-me  ^^gehen",  jabu-hu-m^  ng^hen  lassen,  in  Gang 
briDgeo'^;  yötjsa-me  „ernähren**,   yßa-m-hu-me  „ernähren  lassen**. 
Das  Beciprocum  wird    mittelst    des  Saffixes    -nit  {-mlu)  ge- 
bildet und  dürfte  mit  dem  Reflextv-Suffixe  des  Türkischen  -in  zu- 
sammenhängen, z,  B.  rajue  „tödten",  va-nu-me  „sich  gegenseitig 
tödten*"»   (la/n-tm  „nachfolgen",    dß^/a-ndu-me  ,» gegenseitig,  einer 
Idem  anderen  nachfolgen''. 

Das  Suffix  -tm  {-tk)  bildet  Cooperativa,  es  dürfte  mit  dem 
türkischen  -<&,  -is  identisch  sein^  z.  B.  omi-mv  „trinken**,  omi-tkt-me 
„zusammen  trinken"  ;  dedu-me  „schlafen",  dedu-tse-mc  y^zusammen 
^schlafen** ;  leole-me  ^sprechea'',  JeoleAse-me  „mit  einander  sprechen**. 
An  Zeilen  und  Arten  kommen  folgende  vor: 

1.  Das  Durativ,  zur  Bezeichnung  der  unbestimmten  Gegen- 
[wart  und  Zukunft,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -ra  {-re,  -ro), 
\z.  B.  bi  yöasa-ra  „ich  ernähre,  werde  ernähren**,  si  yöasa'7'a 
l^du  ernährest,  wirst  ernähren",  bi  (jene-re  „ich  gehe,  werde  gehen", 

Yi  fölo*ro  „ich  grabe  ein,  werde  eingraben** 

2.  Ein  unbestimmtes  Präteritum,    gebildet  mittelst  des  Suf- 
ses    -yu   (-ye^  -yo),    z.  B.    bi  yöasa-ya    „ich  habe  ernährt*,    hi 

yetie-ye  „ich  bin  gegangen",  bi  folo-yo  „ich  habe  eingegraben*. 
)ie  beiden  Stämme  des  Durativs  und  unbestimmten  Präteritums 
lind  von  Haus  aus  Participien  mit  sowohl  activer,  als  auch  passiver 
Jedeuiung:  ara-ra  heisst  sowohl  „schreibend,  schreiben  werdend,* 
ils  auch  „geschrieben  werdend";  am-ya  sowohl  „einer  der  ge- 
Bchrieben  hat",    als  auch  „einer  der  geschrieben  worden  ist".  — 
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Daher  sagt  man    nraya  Saht    „ein  Seh  liier  der  gescb  rieben  wt* 
amya  bifye  ^ein  geschriebeDes  Buch". 

3.  Ein  CoQditional,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  *tsi,  z.  K_ 
bi  ymia4si  „wenn  ich  ernähre". 

4*  Ein  Optativ,  gebildet  mittelst  der  Suffixe  -A**,  -kirn,  z,  ^ 
hi  ydaM'ki^  hi  /ousn-kini  „ich  mcichte  ernähren^. 

Die  übrigeo  Formen  sind  zusammengesetzt,  und  zwar: 

ö«  Das  bestimmte  Präsens  durch  Zusammensetzung  des  St 
Ines  mit  dem  Verbam  «ubstantivum  hi  {-mhi),  z,  B.  hi  yöaia- 
„ich  ernähre*^. 

6.  Das  Imperi'eetum  durch  Anhängung  des  Suffixes  -//  as 
das  Präsens,  z.  B,  hi  /öasa-tnbi'ye  ^ieh  ernährte*. 

7*  Das  bestimmte  Perfectum,  durch  Verbindung  des  unbe- 
stimmten Präteritums  mit  dem  Verbum  substantivurn  -&t,  z.  K 
"hi  )(pasa'/a-bi  „ich  habe  ernährt". 

8.  Der  Canjunctiy  durch  Suffigirung  entweder  der  Partikel 
Ik  an  den  Conditional  (z.  B.  bi  ymia-tsi-be  „dass  ich  ernähren  sollte') 
oder  der  Partikel  me  an  das  Präsens  (z.  B.  hi  yöaia'mbi'fne). 

h)  Das   Verbum   des  Tungusischen. 
Das  tungusische  Verbum  umfasst  folgende  Zeiten  und  Anco: 

1.  Ein  Durativ  (unbestimmtes  Präsens),  gebildet  durch  Ver* 
binduug  des  Participiums  auf  -ra  (in  selbstständiger  Form  -fü 
z,  B.  ana-rt  ^stossend**)  mit  den  Prädicat- Suffixen; 

2.  Ein  Präteritum,  gebildet  durch  Verbindung  des  auf  -im 
oder  -rka  ausgeheuden  Participiums  mit  den  Possessiv*Suffixeü ; 

3.  das  bestimmte  Futurum,  gebildet  durch  Verbindung  de$ 
Participiums  in  -dziya  mit  den  Possessiv-Suffixen; 

4.  das  Plusquamperfectum,  gebildet  durch  Nachsetzung  d« 
Wortes  birkü  hinter  das  Präteritum; 

5.  den  Conjunctiv,  gebildet  durch  Nachsetzung  der  Paitdod 
'dza  hinter  die  bestimmten  Zeitformen. 


Paradlgni^a. 

Singular  Ptaral. 

1.  Per^-  atift-m  ^ich  slosse*  tuia-ra^rm*^  anQ-ra^f 

2.  Pers.  tifm-mli'^)  aiifi-ra'Sun^  ana-ra-s 

3.  Pprs»  ana-ra-n  ana-ra-tipu 
•»  Für  tifMt-nt-m,  ano-ra-ndi 
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Präteritum. 

Singular.  PlumL 

1.  Pers.  anu'tsä-f,  ana'taa'U  ana-tsa-vun 

2.  Per^,  afia-tsä-s  ana-tsu-snu 

3.  Pers.  ana4$ü*n^  ana-tsä  ana-tsä-fin 

II.    F  0  r  El. 

Singular.  Plural 

L  Per?,  ana-rka-f,  fotti-rka-u  ana-rka-vun 

2.  Pers,  mia-rJca-s  ana-rka-sun 

3»  Pers.  ana-rkan  ana-rka-tin 

Bestimmtes  Futurum, 

Singulur  Plural. 

1,  Pers.  anü-dziga-f  ana-dziga-vun 

^.  Pers.  Hnu-dziifa'S  mm-dziga-sun 

3<  Pers.  ana-dziga  ana^dziga-tin 

Piusquamperfectüm* 

anatsäf  birkä^  anatsm  birkä  u*  s.  w.  , 

Coi}juncii¥, 

anam-dza,  anmidi-dza.1  anaran-dza  u.  s.  w. 


c)   Das  Verbum  des  Jakutischen. 

liier  sind  folgende  Zeit-  und  Modusforuieo,  welcheo  wir 
auch  weiter  unteu  im  Osmatiisch-Türkischeii  begegneu  werden, 
zu  verzeicliDen: 

1.  Ein  Duraliv  (uobestioimtes  Präsens),  gebildet  durch  Ver- 
bindung des  Partieipiums  in  -ar  (ins-ar  „schneidend")  mit  den 
Frädicat  -  Süffixen.  Die  negative  Aussageforra  geht  von  einer 
Participialbildung  in  -pa-t,  -fta-t,  -ma4  {his-pat  ^nicht  schnei- 
dend") aus. 

2.  Ein  Aorist-Prätentum,  gebildet  durch  Verbindung  des 
Partieipiums  in  -ta  (verkürzt  aus  -tak^  -^^*X^)  ^^^  ^^^  Possessiv- 
Suffixen,  z,  B.  bis'ta,  negativ  bis-pa-ta* 

3.  Ein  Potential,  gebildet  durch  Verbindung  des  Partieipiums 
auf  -ra  vom  Potentialstamme  auf  -aja  (hi$-aja*ra^  negativ  bis- 
maja-ra)  mit  den  Prädicat-Suffixen. 
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4.  Ein  Conditional,  gebildet  durch  Bekleidang  des  mittelst 
des  Suffixes  -tar  gebildeten  Stammes  mit  den  Prädicat-Soffixen 
{biS'tar,  negativ  his-pa-tar). 

ö.  Ein  Imperativ,  der  durch  eigenthümliche  Personal-SofiGxe 
charakterisirt  wird. 

Die  Verbindung  des  Präterital-Stammes  in  -ta  mit  den 
Possessiv-Suffixen  gegenüber  den  anderen  Zeit-  und  Artformen, 
welche  Prädicat-Suffixe  an  sich  tragen,  findet  in  dem  oben  über 
das  mandluische  Suffix  -ya  Bemerkten  (s.  S.  285)  seine  Erklärung. 

Paradigma. 

Durativ.  (Positive  Aassageform.) 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  bisa-bin  „ich  schneide''  hisa-hit 

2.  Pers.  hisa-^in  bisa-^U 

3.  Pers.  bisar  bisal-lar"^). 

Durativ.  (Negative  Aassageform.) 
Singular.  PluraL 

1.  Pers.  bis'pap'pin  bis-pap-pU 

2.  Pers.  biS'jyak'k'in  his-pak-kU 

3.  Pers.  bls'pat  bls-jx^t-tar**) 

Präteritum.  (Positive  Aussageform.  ^ 
Siugular.  Plural. 

1.  Pers.  bis-tl-m  bis-ti-bU 

2.  Pers.  biS'ti'H  bls-tl-glt 

3.  Pers.  biS'ta  bis-ti-lara. 

Präteritum.  (Negative  Aussageform.) 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  bis-pa-ti-m  bis-pa-ti-bU 

2.  Pers.  bis-jxi'ti-n  bis-pa-ti-gH 

3.  Pers.  biS'jKi'ta  bis-pa-ti-lara. 


^)  ^^<(I^<M,  bisa-^ui  für  bisar-hin,  histw-'^m. 
'  bispuj'Pin^  bispakkui  für  bi^spat-bni,  bispat-^in. 
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Potential.  (Positive  Aussagefonn.) 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  bts-aja-bin  biS'aja-bit 

2    Pers.  his-aja-^in  bis-aja-^dt 

3.  Pers.  hiS'ärai  biß-ajal-lar 

Potential.  (Negative  AuBBageform.) 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  bis-imaja-bin  his-imcya-bü 

2.  Pers.  bis-imaja-^in  h^-ifnaja-^it 

3.  Pers.  bis-imarai  his-imajaUlar 

Conditlonal.  (Positive  Anssageform.) 

Singular.  Plural. 

1.  Pers.  bts-tar-bin  bis-tar-bit 

2.  Pers.  biS'tar-gin  bis-tar-git 

3.  Pers.  biS'tar  bis-tcU-lar 

Conditlonal.  (Negative  Aussagefonn. ) 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  bis-pa-tar-bin  bis-pa-tar-bit 

2.  Pers.  bis-pa-tar-gin  bis-pa-tar-git 

3.  Pers.  bis-pa-tar  bis-pa-tal-lar 

Imperativ.  (Positive  Aussageform.) 
Singular.  Plural. 

2.  Pers.  bis  bis-in 

3.  Pers.  biS'tin  bts-tin'nar 

Imperativ.  (Negative  Aussagefonn.) 
Singular.  Plural. 

2*  Pers.  biS'ima  bis-ima-n 

3.  Pers.  bis-pa-tin  biS'pa'tin-nar 

Gerundium. 

I.  (Durat.)      posit.  bis-an  neg.  bts-irntja,  bis-imina 

II.  (Präterit.)      „      bisät  „     Dicht  gebräuchlich 

ni.  „      bis-a  „         ^ 

Mfiller,    Fr.,    Sprachwissenschaft.  11.  2.  19 


d)  Das  Verbum  des  Türkischen. 
Das  Verbura  des  Türkischen  besteht  aus 

A)  den  im  Jakutischen  bereits  vorhandenen  Farmen,    nanLücü; 

1.  Dem  Durativ.  Positive  Form :  Jskut  H^-nr  ^scbBetdoul*, 
Wirk-  jaz-ar  ^schreibend**.     Negative  Form:   Jakut*  bis-pat^  tftrk. 

2.  Dem  Aorist-Präteritum.  Positive  Form:  JakuL  h^-i^^ 
tllrk.  yaz^d'i    Negative  Form:    Jakut  bis-paia^  türk.  jaz-ma-d-l 

3.  Dem  ConditionaL  Positive  Form:  Jakut.  bis-tar,  tbk. 
jae-isa.  Negative  Form :  bis-pa-tar,  türk.  jas-ma-sa. 

4-  Dem  Imperativ,  dessen  Suffix  3,  Pers.  Sing,  jakat.  -lia, 
im  türkischen  -sin  wiederkehrt, 

B)  Neubildungen,  nämlich: 

1.  Einem  Präsens,  gebildet  aus  dem  Participiam  in  -^ 
(dessen  r  jedoch  dabei  abfällt,  vergl.  dasselbe  im  Jakutischen  im 
Durativ)  und  dem  Durativ  der  Wurzel  dur  (dur-men  für  durar^mtn)^ 
z,  B*  osttürk*  jaZ'a-dHr*ni€$^  osman^-türk.  jaz^-jor-im. 

2.  Einem  unbestimmten  Imperfectum,  gebildet  durch  Ver- 
bindung des  Participiums  in  -ar  mit  dem  Präteritum  des  Verbum 
substantivum  i:  i-di-m^  z.  B.  jaz^ri-di-m^ 

3.  Einem  bestimmten  Imperfectum^  auf  dieselbe  Weise 
das  vorhergehende  von  dem  Stamme  des  b^timmtea  Präsens 
geleitet,  z.  B.  jciz-a-jor-i-di-m^ 

4.  Einem  Perfectum,  gebildet  durch  Verbiudung  des  Parti- 
cipiuu)  perfecti,  osttürkisch  in  -ih,  osmanischtürkisch  in  -mä 
(identisch  mit  dem  jakutischen  Nomen  perfecti  in  -bit^  -pi(,  -mU) 
mit  den  Prädicat-Suffixen ,  vergt.  jakut.  bU'pit  „geschnitlcii 
habend*^,  osttürk.  har-A  «gegangen' .  osman, -türk.  jaz'mä 
ggföchrieben  habend*. 

5.  Einem  Plusqaamperfectum^  durch  Verbindung  des  Perfi 
Stammes  mit  dem  Präteritum  i*^i*fN  gebildet. 

6.  Einem  Futurum,  dessen  Stamm  in  der  tungusischeü* 
mittelst  des  Suffixes  -düga  gebildeten  Form  enthalten  ist,  z.  B, 
osman.-turk.  ifas-a-dierf-im  ,ich  werde  schreiben* , 

7.  In  der  Ausdahnimg  des  Gonjuuctivs  auf  mehrere  Zeit* 
iDiiaen. 


^Uffl     I 

II 


Paradigma« 

Durativ.  (Positive  AiissagefuriDO 


^ 

Osttürkisch 

OsmaDiscli-Türkisch 

Sing. 

L 

Pers* 

har-ir  nmi  „ich 

gehe** 

jaz-ar-im  „ich  schreibe 

2. 

Pers. 

har-jr  $€n 

jaz-ar-sin 

3. 

Pers. 

bar-ir 

jaz-ar 

Plur, 

1. 

Pers. 

hm-ir  mls 

jaz-ar-i^s 

2. 

Pers. 

har-ir  Biß 

jaZ'af'Slnij 

3. 

Pers. 

har-ir-  lar 

jüZ'ar4ar^) 

Dur&ti¥.  (KegfttiTe  Äüssageforniv) 

Oflitürkißcli 

0  sman  i  seh  -Türkiscli 

Sing. 

1, 

Pers. 

har-mas  men 

jas- /// a-wi,  JaZ'Vi at-ijn 

2. 

Pers. 

bar-mas  aen 

jaz-maz-sln 

3. 

Pers. 

bar-mas 

jaz-mm 

Plur. 

L 

Pers, 

bar-mas  mys 

jaz-ma-jiz^  jaz-maz-iz 

2. 

Pers. 

bar-mas  sus 

jaz-maz-siniz 

3. 

Pers, 

bar-nias'  lar 

jaz'mae4aß 

Plur. 


■  riui 

^^^p  AoHst-Präierittjm.  (Poaitife  Ätissagefonn,} 

B  Oattürkiach  Os  manisch-Türkisch 

»    Sing.  1-  Pers.  bar-dMn                             jag-di-m 

^  2.  Pers.  bar-di-ng                           jais-din 

■  3,  Pers.  har-di                                jaz-di 
"Dl"*-  1.  Pers.  bar-dik                               jaz-dik 

2,  Pers.  har-dingiz  jm-di-niz 

3.  Pers.  bar-di-lar  jae-di-lar 

Die  Formen  bar-dik^  jas-djk  ermangelü  einer  näheren  Person- 
bezeichaung,  wie  das  lateinische  amamini  (Plural  von  einem 
nicht  gebräuchlichen  ama'nminsX  sie  zeigen  die  volle  Form  des 
Suffixes,  die  auch  im  sogenannten  Gerundium  wiederkehrt. 

Aorist-Präteritum.  (NegatiTe  Äussageform. ) 

OBttUrki&ch  Osmaniacb-TiirkiBcb 

bar-ma-dim  u.  s.  w.  jaz-ma-dim  u.  s.  w. 


♦)  Vergi,  Tacbiiwaschiüch : 

Siüg.  L  Per«.  islc'T'im  „ich  arbeitfe" 

2.  PerB.  isU-r-iit 

9.  Pers.  isk-r-e 


Flur,  1,  Pers.  isle-r-imir 
2.  Peru,  üU-r-ir 
8.  Pera.  isle-r-es 

19^ 


H       892 

^^^1 

H       Sing.  1. 
^m        Plor.  1. 

OondlUonaL  (Positive  ÄusBagefonn,)                         ^^H 
OsttürkjBcli                            ORm&niscli-Türkiach       H 
Pers.  barir^isa-m^  barsam             jazar-im-m^  jazar-ga-m 
Pers.  banr-isa-fig^  bar  sang            jazar-isa-Hy  jazar^ta^ 
Pere.  barir-isa^  barsa                     jamr-isa^  jazar-aa 
Pers.  barir4sak  u.  s,  w.                jazar-isak  u.  s.  W-         i 
Pers.  &firiV-fsan()ri>                          janvr-t^a-^i^              ^| 
Pers.  &ar|>-!sa-Iar                         jaear^sa-lar         ^^H 

ConäiUöMl.  (Negative  Aassageform,)                      ^^^^H 
OsttOrkisdi                       Osmanisch-TOrlnseli     ^^| 

&ar*fiiaa*i^-m  u.  s.  w. 

jo^mojHso^fif           ^M 

H        Bing.  2. 
^M|  Plor. 

tmperätif,  (Positive  AussAgefona.)                          ^^^H 
Ostttlrkiicti                      0«m&Disdi*Tflddte]i          ^^H 
Pers.  har-gü.,  bar-gin                    jas                       ^^H 
Pers.  hwr-tin                                jaz-sin                 ^^H 
Pers.  bar^ing                                  jaz-i-niz                ^^H 
Pers.  bar-^n-lar                           ja»'^i(i^4ar           ^^H 

la^tmth.  (Ki«atiftr  Am 

flla»«iiiM  h  Til  1 1  'ft  U          ^^^^1 

^H                 3*  Pers.  ftoTHM-^«! 
^H        Ptnr.  2.  P^rs.  hn^flu-R 

jaz-ma-jmig          ^^H 

Mmm.  (P^m^Aamm 

^H            Sog.    1.   Pers.  faM^Wvwn          fafH-iOTH 

H                 3.  Pm.  tef«4i»^Mi        fcm^Ms 
^H                   3.  P^rs.  hmn^mr              hvm^jmr 

^1                  S.  F^  hmm^imp4mr        tmm^m^ 

/■M-ior       ^H 
1^             j«M>fv|^        ■ 

fmtm.  (ÜTiprtii  »warnt 

'JIL.T«.*.    1 

"^■" 

"""J 

iinbestfmmtes  imperfectum^  (FoBiti?e  Aussageform.) 


OiltürkiBch 

Sing.   1.  Peiu  iarir-idim 

2.  Pers.  barir-iding 

3.  Pers.  harir-idi 
Plur.  L  Pers.  harir-idik 

2.  Pers.  barir-idingiz 

3.  Pers,  harir-idi-lar 


OÄmauisch-Türkisch . 
jazar-idim 
jazar-idin 
jasar-idi 
jazar-idik 
juzür-idiniz 
jamr^idi-lar 


Unbestimmtes  imperfectum.  (Negative  Aais&geform.) 
OattUrkiach  Osmaniach-Tarkisch 

harmas-idim  u,  s.  w,  jasmaz-idim  u,  s.  w. 

Bestfmmtes  fmparfectmi,  (Positive  Aussagefonn.) 
OsttQrkiflch  Osmaßisch-Türkiadi 

^  haratur-idim  u.  8*  w.  jazofor-idim  u.  8.  w. 

Bestimmtes  Imperfectum.  (Negative  Aussageform.) 
O^ittttrkisch  OamaDiach-Tärkisch 

bar-matur-idini  y.  s.  w.  jaemajör-idim   u.  s.  w. 


Osttürkisch 


Perfectam. 
Chiwa'scb 


Sing.  1.  Fers.  barih4jn 

2.  Pers.  harib-sin 

3.  Pers.  barib-tur 
Plur,  K  Pers.  bar-ib-miz 

2.  Pers.  bar-ib-siz 

3.  Pers*  bar-ib'tur-lar 


bar-mii-im 
bar-mi^-sin 
bar-nm-tur 
har-nm-miz 

bar-mü-siz 
bar-mü4ur4ar 


Osmaniscb-Tarkisch 
jaS'tni^'im 
jaz-miJS'$in 
jaz-mii 

J€ts*mü4ar 


Piüsquamperfectum. 

Osm  ao  iacb -Türkisch 

jaz-mi^-idim  n,  s.  w, 

futurum,  (Positive  Aussage  form.) 
SiDgulir,  Plural 

1  Pers.  jaza'dza-{'im  jam-dzw^-iz 

2.  Pers.  jaza-dzak-sm  jaza-dzitk-sinu 

3.  Pers,  jctza-dzak  jaza-dzak-lar 
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Futurum,  (Negatife  Aaasagefonn.) 
Sini^Qlar.  PloraL 

Neben  diesen  Formen  existirt  noch  eine  atatlHche  Reihe 
anderer,  die  durch  die  Prägnanz,  welche  ihnen  innewohnt,  nicht 
wenig  zur  BelebuDg  und  Bestimmung  der  türkischen  Redeweise 
beitragen* 

Einen  nicht  geringen  Antheil  an  den  beiden  zuletzt  genannteo 
Eigenschaften,  durch  die  das  türkische  Idiom  sich  auszeichnet« 
haben  die  Participien  und  Gerundien,  von  denen  namentlich  die 
letzteren    den  Satzbau    der    altai'schen  Sprachen    charakterisiren. 

Die  Ueber sieht  dieser  osmanisch- türkischen  Fornaen  ist  die 
folgende: 


A.  Participien. 
Positive  AuBBäge 
Durativ  jas-ar 

Präsens  jaz-an 

Perfectum        jaz-mU 
Futurum  jasa-diak 

Präter.  Pass.     jag-dik 


Negative 

jag-mas 

jaz-ma-jan 

jaz^ma^mü 

ja2-ma-jadkh^ 

jaz-ma-dik 


B.  Gerundien. 

Positive  Aussage  Negattre 

Durativ  jaz-arak  „schreibend**  jaz-majartlk 

Perfectum        jaz-ip'^)  „geschrieben  habend**  jaz-mojip 

Futurum  jaz-idzak  „geschrieben  haben  ja^majijlhk 

werdend" 

Limitativ:    a)  jaz^m-dza  »bis  schreibend'*  jazma'jif^ 

b)  jüB^dik'dza  »bis,  seit  geschrieben  jas-ma-dik' 

habend" 

f)  jaza-U  „seit  schreibend**  jaz-maja-lt 

Causat.  jaz^ma-^-in  „wegen  des  Schreibens*'  jaz-ma-ja-^H^  i 

Ganz  anders  ist  das  Terbum   des   Mongolisch-Burjätiscba 
organisirt.  Davon  abgesehen,  ist  das  mongolische  Verbum  formlos, 


•)   Kigeutlich   ein  Participium  Perfecti   activi   gleichen   Werrlhei 
^(fgl  8.  290). 


gleich  dem  man  Punschen,  während  das  burjatische  gleich  dem 
tUEgusischen  durch  Verwachsung  der  BachgeseUteD  Prädicat- 
Pronomina  mit  dem  Verbalstarame  bereits  flectirte  Formen  zeigt. 

Die  Bildung  der  verschiedenen  Zeit»  und  Artformen  geht 
auf  die  folgende  Weise  vor  sich: 

Durch  Verbindung  des  mittelst  des  Suffixes  -n  gebildeten 
Gerundium  Präsentis  mit  dem  Hilfsverbum  amui  ^ich  bin"  entsteht 
im  Mongolischen  das  Präsens,  z,  B.  bi  tnaktchn  umui  „ich  bin  rüh- 
mend^, das  einerseits  zu  M  maktanam^  andererseits  zu  ÄrmftA^to?!»*, 
hi  nmkiamu,  bi  rmthtain  zusaramengezogeo  wird.  Dieser  Bildung 
entspricht  das  burjatische  Präsens,  als  dessen  Charakter  die  Silbe 
-na  angesehen  werden  kann^  z,  B.  raongoL  hl  alm-n  amui  „ich 
nehme"  :=  burjät,  aba-na-m^  aba-na-p  „ich  nehme**  mongoL 
tu  abu-n  amni  „du  nimmst**  ^  burjät*  äba-na-fSj  aba-na-s  ^du 
nimmst". 

In  der  Bildung  des  Imperfectums  weicht  das  Mongolische 
vom  Burjatischen  ab.  Im  Mongolischen  wird  für  die  1.  und 
2.  Person  das  Element  -6ai,  -bäi^  -6a,  -iä»  ffir  die  3.  Person  das 
Element  -run  der  Wurzel  angehängt,  z,  B.  hi  ulu-bal  „ich  nahm*, 
Ufa  abu^nm  „der  ältere  Broder  nahm''.  Im  Burjatischen  dagegen 
wird  nach  Consonanten  oder  kurzen  Vocalen  -d,  -l',  -ü,  -«,  nach 
langen  Vocalen  -^«,  -0^  -jö,  -gä  an  die  Wurzel  gehängt,  z.  B. 
ahü-p  ^ich  nahm^,  dagegen  hü-gü-p  „ich  sass**. 

Für  das  Perfectum  besitzt  das  Burjatische  zwei  Formen. 
Die  erste  Form,  welche  im  MongoUschen  nicht  vorbanden  ist, 
wird  durch  Aohängung  der  Personalendungen  an  das  Participium 
Perfecti  in  -saw,  -sen  {-han^  -hen)  gebildet.  Das  auslautende  n  geht 
vor  den  darauffolgenden  Personal-Suffixen  verloren,  z.  B.  aXä-sa-my 
alu-ha-m  „ich  habe  getödtet;  alä-so'mda^  atä-ha-mda  „wir  haben 
getödtet**. 

Die  zweite  Form  des  Perfectums  wird  im  Mongolischen 
mittelst  des  Suffixes  -luffai,  -lügäij  4uf/a,  -lügä  gebildet,  z.  B- 
bi  bari-luga  „ich  habe  ergriffen***  Im  Burjatischen  geht  'lugai^ 
lügüi  durch  Verschleifung  des  Gutturals  in  -lai^  -hi  Über-  Man 
sagt  also:  ala-lai-p  „ich  habe  getödtet",  aba^ai-p  ,,ich  habe  ge- 
nommen*'. 

Das  Plusquamperfectum  wird  in  beiden  Sprachen  durch  die 
Verbindung  des  Participium  Perfecti,  dessen  Suffix  im  Mongo- 
lischen -ksan^  im  Burjatischen  -san  (-Äa«)  lautet,    mit  dem  Per- 


fectum  des  Verbum  sübstantiTum  bü  «seia^  gebildet.  Mao  Si|t 
mODgoL  (dm-ksun  htilüyä  „er  hatte  genommen*^,  burjät  abMa» 
bde^p  ^ich  hatte  getödtet„,  unta-han  bele^p  ,ich  hatte  gefWühlifcii*, 

Das  Faturum  geht  in  beiden  Spracheo  auf  den  Infinitiv,  deseo 
Suffix  mongol  -kü,  -jo^  burjät.  -i*o,  -ya  lautet,  zurück.  Damadi 
bedeutet  z,  B,  ^ich  werde  nehmen*",  so  viel  wie  ,ich  (bin  im 
Begriffe)  zu  nehmen*,  z.  B,  burjät.  cda-ya-p  ,ich  werde  tödten*, 
tata-fa-p  „ich  werde  ziehen*'. 

Der  CoDJunctiv  (Potential),  desseu  Charakter  in  beid 
Sprachen  -r^i,  -ze  ist,  wird  inj  Burjatischen  blos  vom  Verbum 
sübstantivum  bi  «sein"^  abgeleitet  (bi-se-p)  und  dann  mit  des 
Stämmen  des  Präsens,  Imperfectums,  Perfectnms  und  Plusquam* 
perfectums  verbunden^  z.  B,  alatia  bizt-p,  ala  biz€'p^  alasan 
bige-p^  alaja  bize^p.  Im  Mongolischen  besteht  der  Conjuncti?  des 
Präsens  aus  dem  Indicativ  mit  Anhängung  de»  Coojunctivcharakters 
-£0,  z.  B.  bi  abufnui-£a  „ich  dürfe  nehmen,  ich  nähme**,  di 
Conjunctiv  des  Perfectums  aus  dem  Participium  PerfectL  n 
bunden  mit  dem  Conjunctiv  des  Hilfszeitwortes  iti-,  z.  B, 
ahuksan  büi-zä  ,ich  dürfte  genommen  haben*',  der  Conjunc 
des  Futurums  aus  dem  Infinitiv,  verbunden  mit  dem  Conjunc 
desselben  Hilfszeitwortes  &u-,  z,  B.  bi  ap-yo  büizd  „ich  dO 
einmal  nehmen"^. 

Der  Conditional  mit  dem  Charakter  mougoL  -su,  burjät' 
oder  4  wird  im  Burjatischen  blos  vom  Verbum  hd'/o  „werden^ 
gebildet  und  den  Stämmen  des  Imperfectums,  Perfectums  und 
Futurums  angehängt,  z.  B.  alä  bolhoho  (bolbo[)^  alman  bolboh 
(bdbol)  u.  5.  w.  Dagegen  bildet  das  Mongolische  den  Conditional 
des  Imperfectums  durch  Suffigtrung  des  Conditionalcharakters  •^_ 
an  den  Indicativ,  z.  B.  bi  abu^a-su  „wenn  ich  nähme'',  den  Con 
ditional  des  Perfectums  durch  Verbindung  des  Participium  Pe 
fecti  mit  dem  Conditional  von  bol*  ^werden"^,  z.  B.  bi  abuk$ü 
bol^a^su  «hätte  ich  genommen''«  und  den  Conditional  des  Futurun 
durch  Verbindung  des  Infinitivs  mit  dem  Conditional  des  Per-" 
fectums  von  bü-,  z,  B.  ^i  (xp-yo  bu-gä-su  „wenn  ich  nehmen  sollte*', 

In  Betreff  der  Bildung  und  Verwendung  des  Infinitivs,  der 
Gerundien  und  der  Participien  stimmen  beide  Sprachen  mit  ein- 
ander ganz  überein,  wie  aus  folgender  Zusammenstellung  zu 
ersehen  ist: 


Infinit. 
Gerund,  Präs. 

Gerund.  Perfect. 
Particip*  Präs, 


Mongolisch. 
-kü,  -yo,  z,  B.  ap*/ö 
-w,  z,  B*  abu-n 
-dzUf  "tau,  z.  B.  ah'dzu 
--(at^  -gäty  z.  B.  abu-yat 
-kiii^  z.  B.  ahu-kf§i 


Particip.  Perf.       -ksan^  z.  B.  abu-ksan 


Inüüit 
Gerund,  Präs. 


BarjätiBch. 
-iö»  -ka,  *xo, 


7Ä 


Gerund.  Perfect. 
Particip.  Präs. 
Particip,  Perf, 


z.  B.  ala-x^ 
-fi,  z.  B.  ala-n  „tödtend** 
--!/,  'dziy  z.  B.  ala-^iy  alu-dzi 
-af,  'tt^  z.  B.  «/ä^  ^nachdem  man  getödtet* 
-Wi,  -ü^  z.  B.  ai«'^t 
*sa»,  -Aaw,  z,  B.  alä-saw,  atä-han. 

Das  Participium  Perfecti  hat  sowohl  active,  als  auch  passive 
Bedeutung  gleich  dem  matid^arischen  gleichbedeutenden  Partici- 
pium iß  '/a  und  dem  türkischen  in  -ta.  Mongol.  abuksan  bedeutet 
daher  sowohl  y, einer,  der  genommen  hat",  als  auch  „einer,  der 
genommee  worden  ist**. 

Um  nun  dem  Leser  das  über  das  mongolisch-bui'jlLtische 
Verbum  Vorgetragene  übersichtlich  vor  die  Augen  zu  führen, 
wollen  wir  ein  ganzes  Paradigma  des  burjatischen  Verbums  aia-yna, 
„tödten"  folgen  lassen, 

Präseni, 
Singular. 
L  Pers,  ala-na-m^  ala-na-p 

2,  Pers.  ala-na-H,  ala-na4S 

3.  Pers.  ala-fui 


Plural. 
ala-na-hda^  aia-na-hdi 
ala-na-t^  ala-na-ta 
ala-na 


fmperfßctum, 
Singular. 
L  Pers.  ala-p 

2.  Pers»  alä-§,  alä-fS 

3.  Pers.  ala 

Perfectum  f. 
y  Singular. 

1.  Pers.Nal«-5ä-m,  alä-ha-m 

2.  Pers.  alä-san-Ui,  alä-han-si 

3.  Pers.  alä'han 


Plural. 
ala-hda^  alü-hdi 
ala-t,  alä-ta 
alä 

Plural 
alä'Samda,  aln-hamda 
ala-han-ty  ala-han-ta 
alä'han 
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Perfeotum  //. 
Singalar.  Plural. 

1.  Pers.  alorlai-p  ala-lap-bda 

2.  Pers.  äla-lauS^  ala-laüs  aia-lai-t 

3.  Pers.  ala4ai  ala-lai 


Plu$quunperf$otum. 
Singular. 


1.  Pers.  cUäsaUj  (  bele-p 

2.  Pers.  (üähan  l  bete-S 

3.  Pers.  I  bde 


Plural. 
aläsan^  l  bde-bde 
(üähan  l  bde-t 

\bde 


Singular. 


Pers.  dki'yia'p 
Pers.  ala^-jua-i 
Pers.  (üa-yia 


Futurum, 


Plural. 
aia-'/a-bda 

(ÜOrja-t 

ala-^a 


Pers. 

Pers.  ciana 
Pers. 


Conjuneth  (Potential)  des  Präsens. 
Singular.  Plural. 


biae-p 
bize-S 
biee 


alana 


biee^hde 

bijse-t 

bize 


Conjunotiv  des  Imperfectums. 
alä  bijsep  u.  s.  w. 

Conjunotiv  des  Perfectunts, 
alUhan  bizep  u.  s.  w. 

Conjunotiv  des  Futurums. 
älaj(a  bieep  u.  s.  w. 

Conditlonal  des  Imperfeotums, 
alä  bolböl  oder  cUä  bolboho 

Conditlonal  des  Perfeotums. 
alcihan  bolbd  oder  alahan  bolboho 

Conditlonal  des  Futurums, 
oiayia  bolbol  oder  äla)(a  bolboho 
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Optativ  des  Imperfectums, 
(üafa  hele-p  u.  s.  w. 

Optativ  des  Perfectums. 
Singular.  Plural. 

1.  Pers.  cUa-yasa-m^  ala-yiaha-m  cila-yiahamda 

2.  Pers.  ala-yiaian-Ui^  ala-yahan-U  ala-jahan-ta 


3.  Pers.  älü'Xfihan 

Imperativ. 
Singular. 

2.  Pers.  ala^  ali-S^  dlä-rai 

3.  Pers.  alü'k^  ala4agai 

Infinitiv, 
ala-ya 

Gerundium, 
Präs.  dla-n,  ala-dzi^  ala-zi 
Perf.  cda4^  ala-sar^  ala-har 


Partlolplum, 


Präs.  ala-ktsi^  alä-Si 
Perf.  alä'han. 


ala-jahan 

Plural. 
ala-Tctui 
ala-hy  ala-tagai 


Die  ZaJbileiiaiuidrtoke. 

Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrücke,  denen  das  Decimalsystem 
zu  Grunde  liegt,  ist  die  folgende: 


Mandiu 

Tnngusisch 

Mongolisch 

1 

efinu 

umun 

nigän 

2 

dzue 

dzür 

iqjir 

3 

ilan 

ilan 

gurban 

4 

duin 

digin 

durban 

5 

sundza 

tona 

tabun 

6 

ninggun 

nünün 

jir^ö^än^ 

7 

nadan 

nadan 

ddkr^an 

8 

dzakön 

dzapkun 

naiman 

9 

ujun 

jägin 

jisun 

10 

dzuan 

dzän 

arban 

20 

orin 

orin 

/orin 

30 

gösin 

gutin,  ilant 

•^otsin 

1       300 

^H 

1^1 

Mand^u 

TiiDgufiiacli 

MongoUsC^V 

^^m 

dexi 

dutSin^  digim 

dötsin        ■ 

^^m 

stisai 

tomnt 

taban        ■ 

^H^ 

nin-dzu 

nilhüfü 

jiran         1 

^^^^ 

nadart'dzu 

nadanl 

dalun  ^H 

^^^M 

dzakön-dzu 

dzaphunl 

najan  ^H 

^^^m 

ujun-dzu 

jägim 

jaran        ■ 

^^^^       100 

kmggn 

namadzi 

ja^on        1 

^^^1          1000 

minggan 

minan 

ming^än    1 

^^M 

turnen 

tuman  (dzün  minan)        tünuln.      1 

BurjUtisdi 

Jakiitiscli 

TOrldfldi^J 

^^■^ 

nigen 

Inf 

B 

^^^k 

Xoßr 

ikki 

^M 

^^HV 

gurhan 

tls 

^1 

^^H* 

dürhön 

iiiört 

^H 

^^m 

taban 

blas 

bäs             ^M 

^^H 

dzorgän^  zorgm         alta 

^M 

^^^^ 

ddön 

HäUa 

jädi           ^H 

^^^B 

naiman 

a-^is 

BaJcig          ^H 

^^^H 

jühön 

io-^us 

tokus         ^H 

^^^H 

arhan 

uon 

on               ^^B 

^^^m 

'forin 

sürbä 

jägirmi      ^M 

^^^m     30 

guSin 

otut 

otuz           ^H 

^^^H 

düsin 

tüört  uon 

^1 

^^^H 

taban 

hüls  uon 

^M 

^^^H 

dSaran,  iaran 

alta  uon 

altmü        ^H 

^^^H 

dalan 

sättä  uon 

jätmii        ^H 

^^^H 

najin 

a^is  uon 

säksän       ^H 

^^^V 

jiren 

to^us  uon 

toksan       ^H 

^^m        100 

dzun,  zun 

BUB 

jüz            ^H 

^^B       1000 

meanan 

— 

tnin^  hin      ^^ 

^^M        10000 

tümün  {arhan 

meanan)  — 

tuman  (on  bim 

8  p  T  a  0  h  p  r  0  b  e  IL 

m 

^^V           Um  die  EigeDthUmlichkeiten  der  Satzfügung  dieser  SpradJ 

H        dem  Leser 

vor  die  Augen 

zu    führen,    wollen 

wir   hier  zunäGB 

H         einige  Proben  aus  dem  Mand2u  und  Moogolischen  vorlegen:     1 
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Ä)  Mandzu. 

Evang,  Lucae  I,  26 — 27 :  'Ev  Je  t<3  ^lw  tö  cxTto  ii7m^i'ky\ 
6  i-^-^tk^  raßptViX    Otto  tou  0£oO    cl;  iciXiv  rSc  FocXtXaix;,    ji  ovo[jt« 

Diese  Stelle  übersetzt  M.  Luther  folgendermasseü : 
«Und  im  sechsteü  Monat  ward  der  Engel  Gabriel   gesandt 
von  Gott  in  eine  Stadt  in  Galiläa,  die  heisst  Nazareth,  zu  einer 
Jungfrau,  die  vertrauet  war  einem  Manne»  mit  Namen  Joseph  vom 
Hauae  Davids;  und  die  Jungfrau  hiess  Maria"* 
Davon  lautet  die  Mand^u-Üebersetzung*): 
^mnggu4U    bija    de  anggel  gabarail      ahka4       edzen    i 
„sechs-tem  Monat  in  Engel   Gabriel  Himmel-des  Herrn  de» 
yes€'i        galUijeja      golo-i       tiasaret      gebu-ngge      yoion     de 
Befehl-von      Galiläa     Land-es     Nazaret      nam-igen 
ie^-jfe  dabid       yan  i      uksun     iosib 

niedergelassen  (er)     David     König-es     Haus      Josef 
nijalma     de      tusu-je       marija     gebu*ngge     sargan 
Mann     zu  verlobt  (er)    Maria      nam-iger 
^^aka  de     takora-ja  hi-ye.^ 
Geschäft-zu  geschickt   war*" 


Ort  in 
gebu-ngge 
nam^igen 

dmi       i 
Weib-Tochter    der 


B)  MongoHach  ♦*). 

ärtä      urida      Jcahfüik    bah(asun     dur        biraman-u        yamuk 
Früh     vorber    Kabalik       Stadt        in      Brahmanen-der      aller 

uya'^än-u     züil  dar  margän         bolu-ksan  ^sain-töröltü^ 

Weisheit-der  Art    in    Meister  geworden  seiend  ^Edel-geburt-ig** 
kämä'kä      nigän     hiranian    bü-lügä,    —     (ärä       biraman     dur 
zu  nennen      ein     Brahmane      war,      —  diesem  Brahmanen  zu 
^sädkil  dur     ta-(alayo^    närätü  nigän  yatuktai  büAügä^  —     tärä 
i,Herz     zu  wohlgefällig"  namig    eine     Gattin      war.     —  diesen 

jpj^T    ätsä   nigän    kobdgün      iörödmköi        —     tärä    köhägün 
zweien    von      ein       Knabe    geboren  wurde.    —  dieser    Knabe 
inu       ütsiigükän  ätsä       gägän  ajö-tu  jäkä-s-un  jahudal 

(Nominativ)     klein      von    hell-Bewusstsein-ig  Grossen-der  Gang 


1831 


*)  K&nlen,  Fr.  Linguae  Maudscbur.  iDStit.  Ratiabonae  iS56,  8.  pag.  78* 
**)  Scbmidtj  J.  J,  Grammatik  der  moogoliscben  Sprache.  Petersburg 
4,  8.  17. 
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jär  jahi-ktsijügänbol'bai.  —  tändä  ülcä  inu  aja 

mitgehend  einer  wurde,  —    da  Mutter  (Nominativz.)  «acht  dii 

köbägun         törö-gäd        satsa     jäkä^s-iin     jabudal  jär  jabu-läii 

Knabe    geboren  seiend  gleich  Grossen  der    Gang    mit    gehwd 

gägiin  ojo-tu  bökÖin     hda^    nia-^ad  nigän        saja^fa- 

hell-Bewusstsein-ig  werdend  weil,    gewiss   ein  besonderer  Natur- 

tu         bni-:;ä      MmäHUt\  gäiksän  kämän  närä       öggü^gäd^ 
iger    dürfte  sein**    sagend,    Gäiksän  also*)     ihn  genannt  habeni 

„öl       änä    köhägün  dur  jamiih  iv/a-;mhu  züili      mr-;a'Sn\ai 
^ach!  diesen  Knaben    zu  aller  Weisheit-der  Art  wollen  wir  lehren 
kämä-dzil    hürÜHf    äfsägä      äkä     fpjar     bar      sur-^a-ksan 
wurde,    Vater,    Mutter   beide  durch     Gelehrtem 


sagend 
türbäl 
Hinderniss 
inu 


ügüi      niädäkot 
ohne   Wissender 
dolo^mn    dzil 
(Nominativz.)    sieben   Jahre 
uya'^an-u    züil  dur  märgdn 


I 


nigän    boUmi.    —      tärä     koi 
einer     wurde*  —    dieser     Knabe 

holii-ksan  dur  hiraman'U 
Gewordenem  in,  Brahmaneii** 
böht'ksan    ärdäm*od  inu 

Weisheit-der  Art    in    Meister  gewordenen  Tugeud-en  (Nominativz.' 
yamuk  bügMö-gür  iur  sofiostaksana    tärä  tsak  tnr  kabalik  bah^asm 
allem  insgesammt  zu  gehört- worden  dieser  Zeit  in  Kabalik   Stadt 
dakin    uya-^an-u     mil  dur  märgän  bolu-ksan  yamuk    biraman 
in     Weisheit-der  Art    in    Meister  geworden     alle     Brahmanen 
tsigul-dhi  uya^^an-u         züil     dur     tämätsä-ksän     dur, 

sich-versammelnd     Weisheit  der     Art      in       6eprüftem-in 

hirmnan-n     Gäiksän  kübägün  masi  jäkä    ülämdii     bolu-ksan 
Brahmanen-des  Gäiksän   Knabe   sehr  gross  reichlich  Gewordene! 
dur  tädägär     blrnman    ögülä-run:   ^aja  köbägun  ai  nasun      iHn\ 
in  sie  (die)  Brahmanen  sprachen:     „o       Knabe  Lebenszeit  Deine 
ni7nu    zala-^^o     hijgätäJä  uyjr^un-u      züil  dar  änä        mätu 

so        jung    ist  obgleich    Weisheit-der    Art   in  dieser    gleich 
märgän  boluksan    kär         buju?^         kämän   asakbasu     köbog\ 
Meister  geworden  wie  bist  geworden?  "    also    gefragt  als    Knabe 
ögölä-rün:  Jo\'oluksan    bnryan  bar  bakH     minu    btu 

Buddha  (Nominativz.)    Lehrer     mein     ist 
bar  ihägä'kUl        minu     6«i, 

(Nominativz.)     Beschützerin     meine     ist, 
bar  uduridU'ktU     minu  bui^ 


7Z™ 

1 


Ka         1 


sprach:    „vollendeter 
bükda-s^un        nom 
Götüich-en-der    Lehre 
bursang  ymarag-od 


Geistlichen- Vereine     (Nominativz,)         Führer       meine  sind* 
*)  Eigentlich  „neDneod,  aagend**  gleich  dem  fanskritischeii  fl». 
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Ü.  JakutiBcla*). 

hil^s-är**)        Jtisi-m         käl-lär**'^},       urut  kör-büt-üm 

BekaoDter     Maoa-meia   käme  weniij    lange  her    gesehen-er-mein 

kös*ün-när^  min    kini-ni         klstän-än  käl-än 

sichtbar  würde  wenn,    ich         ihn     mich  verbergend    kommend 
u(/uru'öm  f)  ätä  ff),    bilrÖ        yän-i-Uan        da 

Küssen  werden  mein  (wäre)     gewiss,     Wolf    Blut-sein-von    auch 
ajfl^-a ff f)   avam-?«i^*f)     buol4ar^  kirn  iU-'nan 

Mund'Sein   bestrichen   wenn  sein  sollte,    ihn    Hand-bei  (Instrum.) 
iJcsati  igi-ctm  äiä^      kmi       Uis-i-gar  mö\'oi 

fest    drücken  mein  (wäre)  gewiss,  sie  Fläche*ihrer-auf  Schlange 
nminanm       da         sit'tar'^^f).        iimnl    ticd        til-la-m' 
ßich-windend  auch  wenn  liegen  würde,  kalter  Wind  Zungen-begabt- 

mit  buol-lar^  säfi-ki  salgjn  $anä-ia-m- 

worden   wenn  wäre,     frühjahr-liches     Lüftchen   Gedanken-begabt- 

mit  buol'lar^         iU'i  a^;a!'ia^;'a**^j)  Mä^ 

worden   wenn    wäre,    Wort   bringen- werden    sein   (wäre)    gewiss, 
tiUi  i7rfi-iäY-f*  *f  f )  ^^ö^j         härä  käpslUi-m 

Wort    führen-werden-sein    (wäre)    gewiss,    hübsche    Unterhaltung 
f7di-ä**ff)  a';a^a***ff)  s?Vr/i-ia7-a '*ff f )  ätä  tiksi* 

führend     bringend  Gehen  werden-sein  (wäre)  gewiss  sich  gegenseitig 

s-pit  fapta-s^pU 

gefunden  habend  (er)  sich  gegenseitig  lieb  gewonnen  habend  (er) 

ikki        ardi-hit l-f/ar'^'^ fjf).  döbönnük  amlan-na/^        as-i 

Zwei(er)     Mitte-unserer-zu.  leichter   (eher)    schmack-hafte  Speise 


•)  BöbtliDpk,  Otto,    lieber  die   Sprache    der   Jakuten.    St   Peters- 
burg 1851.  A\ 

♦*)  Particip.  der  reciproc.  Form  Ton  bil-  „keanea". 
♦*♦)  ktV4är  für  kftUär. 

f )  Nomen  futari. 
tt)  eigentl,  3.  Pere.  Sing,  des  Präterit.  voü  rt-  „aein". 
tft)  ojöx  „Mund«, 
♦f)  von  a^a-n  „bestrichen  werden "*  und  dieaes  von  a-^a-  „bestreiclien*. 
**t)  sü*  =^  tUrk.  juimak. 
***t)  von  a-)[al'iay  Nomen  füturr. 
*tt)  von  üt-  (ikUäbin)  „fahren**. 

***tt)  ayaha  drittes  Geroödlum. 
♦tft)  von  sirü  isildsabin)  „geben,  sich  bewegen", 
•♦tttj  arit  „Mitte«. 
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asü-rnuam  ofä, 

Nicht   essen   meta   (wäre)      gewiss, 

ilöUbiU 
auf  dem   Bratspiess   gebratenCes) 

ätä^  süräy-pin-än 

(wäre)  gewiss,  Herzen-meiDem-durdi 


töjon  ioiU-l^y 

Herr  (en)     sättigend   (e 

äi'in  umnu-om 

Fleisch-sein  Vergessen   mein 

söpsüö'hii 
der   Zuneigung  theilhaftigea 


do'^otsui'bün  käbis-iä7u  kärätä,  kini-ni      bäjä^b-är 

Freund-meinen  Aufgebung  meiner    statt,        ihn   Leib-meinem-zu 


bütüH  sajin-i 

ganzen    Soramer-den 

kitar-bit-im, 
ich  vereinigt  habe. 


siS'iar-bit'im  btitün        kisin-i 

ich  nahe-gebracht  habe  ganzen  Winter-den 


bir 
Ein(en) 


D*  Türkiach, 
1.  Volksthümliclier  Stil*). 

ffün         yodm'^'^  onrns-in-a  btr   nerd 

Tag  der  Chodscha  Schulter  -  seine  -  auf  eine       Leiter 


aUip  getür-üp 

genommen  habend  getragen  habend 
iM-ö  ^«Jöy-l/J  jökari 

seiner-zu    angelehnt-habend    hinauf 

cd-ip  itäeri      gir-är. 

genommen    habend    hinein  (er)  geht. 


bir  ba*(tSa  **    divar*  * 

ein(es)    Gärtchen(s)  Mauer- 


tUk-ar 
(er)  steigt, 
buMandSi** 
Gärtner 


.sen  kim-sefi?  u  bunda  nä    ara-r-sin?^ 


sonra     jökari 
dann      hinauf 
bu-nu       kor^ 
diesen  gesehe] 
di'dik-dü 


'* 


up 
habend  ^du    wer  du?  und  hier   was  suchst  du?**  Gesprochenem-in 

jodza"^"^  surcaf^-la     nerdüba?i'*'^  jan-in-a  gäl- 

der    Chodscha    Schneliigkeit-mit   Leiter    Seite-ihre-2U   gegangen^ 

itp  aid'är:  ^yrnräübmi'^'^  sai-ar-im."'  bustandzi**  aid'äf\ 
seiend  er  spricht:  „Leiter  ich  verkaufe.**  Gärtner  spricht: 
^bunda  nerdüban*^  mi-ü'ir'mi?*^  yodza^"^       aid*är:    »idM» 

„hier     Leiter    verkauft-wird-ob?"  der  Chodscha  spricht: 
diahil"^  harif!*  nerdüban**     nere-dä    ol-sa     sa/-|7-|V'. 
dummer  Kerl!  Leiter        wo  immer   sei  wird  verkauft*. 


n 


*}  Die  Wort«  arabisch  eo  üraprunga   sind  mit  eineiD,  jeoe  periii 
UnprungB  mit  zwei  Sternchen  bezeichnet. 

Unter  dem  Cbodfichu  ist  Nasr-eddin,  der  türkiscbe  Eulenspi^gel  xa 
ferBtebeu,  dessen  Schwinke  ein  beliebtes  türkisches  Volksbach  sind  and  in 
unziLhligen,  meistens  lithograpbirten  Ausgaben  sich  vorfinden. 


IV.  Die  Sprache  der  Japaner. 


AllireiaAiii^r  Charakter  der   Spr&ohe. 

Dem  Baoe  nach  den  unentwickelten  Sprachen  der  ahai'iseheo 
Völker  (dem  MaiKl^ti  und  Mongolischen)  ähnlich,  unterscheidet  sie 
sich  ifon  ihnen  durch  den  Mangel  der  Vocalharmonie.  Die  localen 
Verhältnisse  des  Nomens  werden  durch  lautliche  Miitel  hinreichend 
bezeichnet,  und  auch  für  die  rein  grammatischen  Verhältnisse 
(Subject,  Object)  finden  sich  tüchtige  Ansätze,  welche  die  Spriictie 
fruchtbar  zu  verwertheu  trachtet.  Prädicat  und  Attribut  sind  von 
einander  scharf  geschieden,  —  Unangenehm  berührt  iler  gänzliche 
Mangel  eines  Pronomens  (worin  das  Japanische  beinahe  einzig 
dastehen  dürfte)  und  die  mangelhafte  Entwicklung  des  Verbnins. 
Dass  der  letztere  Punkt  mit  dem  ersteren  zusammenhängt  und 
gleichsam  von  ihm  bedingt  wird^  wie  J»  J.  Holfmann  meint,  ist 
unrichtig,  da  z*  B.  das  Koreanische,  welches  Pronomina  besit3CSj_ 
dennoch  gleich  dem  Japanischen  keine  Pronominal-Flexion 
Verbums  entwickelt  hat.  —  Gegenüber  dem  Mangel  bestimmti 
Verbalformen  besitzt  die  Sprache  eine  grosse  Anzahl  von  Gerundie 
und  Participieu,  aus  denen  sich  auch  der  Mangel  eines  Relativ- 
pronomens erklärt. 

Innerhalb  des  Satzes  geht  das  Bestimmende  dem  zu  Bestid 
menden  voran,  al^o  der  Genitiv  dem  Nomen,  zu  welchem  er 
gehört,  das  Object  seinem  Verbum,  der  bestimmende  Satz  dem- 
jenigen, welchen  er  näher  bestimmt. 

Die  Sprache  ist  mit  einer  Menge  chinesischer  Lehnwörter 
erfüllt,  deren  Aussprache  von  der  jetzt  in  China  üblichen  gaas 
abweicht.  Da  in  diesen  Lehnwörtern  die  ältere  Aussprache  dreier 
chinesischer    Dialecte    (von    200    vor    Chr.    bis   900   nach  Chr) 
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überliefert  ist,  so  sind  dieselben   für  die  historische  Erforschung 
der  chinesischen  Lautverhältnisse  von  der  allergrössten  Wichtigkeit. 

Die  Iiaute. 

1.  Vocale. 
a 


Die  Laute  i  und  u  sind,  wenn  sie  in  unbetonten  Silben 
stehen,  so  kurz,  dass  sie  kaum  vernommen  werden  oder  in  der 
Aussprache  ganz  wegfallen.  Es  lauten: 

mitsi  „Weg"  wie  mits 

mitsu  „drei"  „  mits 

jomu  „lesen"  „  jom 

siki  „artig"  ^  ski 

sime  „lassen"  „  sme 

Die  Silbe  isu  (sprich  ts)  wird  in  Wortzusammensetzungen 
nachfolgenden  A;,  t^  p,  s  in  der  Aussprache  assimilirt.    Es  lauten 

daher: 

itsu'ka  „eins"  wie  ikka 

katsu'sen  „Gefecht"    „    kxissen 
motsu'te  „mit"  „    inotte 

nitsu'pon  „Japan"       „    nippon 

Der  Laut  i  nach  ts^  dz^  s,  e  wird  vor  j  verschluckt,  und 
es   entstehen    dann   aus   ts   +  j   =.    ti^   aus   dz  +  j  :=,  di, 

aus  s  4-  j  =  5,  aus  z  +  j  :=z  z. 


a. 

Consonanten 

k 

9 

n 

ts 

dS 

8 

i 

J 

ts 

de 

t 

d 

S 

B 

r 

n 

(P) 

h 

f 

V 

w 

m. 

Die  Laute  ti^  dz^  i,  z,  welche  durchgehends  dentalen  Ur- 
sprunges sind  (=  ts^  t^  dz^  i,  5,  z\  sind  blos  vor  3  (i)  nach- 
weisbar, vor  welchem  f,  d  sich  nie  finden ;  ts,  dz  stehen  blos  vor 
i  und  u\   vor  ti  kommen  ebenso  wie  vor  i  die  Laute  ^,  d  nicht 

20* 


YOY*y  —  Der  Laut  w  findet  sich  nie  vor  i^  u,  e.  —  Der  baut 
f  wird,  mit  Ausnahme  vor  m,  heutzutage  grösstentheils  wie  h 
gesprochen» 

Zur  Darstellung  dieses  Lautsystems  bedienen  sich  die  Ja- 
paner eines  im  9.  Jahrhunderte  aus  der  chinesischen  Schrift  ab- 
geleiteten Syikbars  von  47,  zusammen  mit  dem  «  am  Schluss« 
der  Worte  48  Zeichen,  das  nach  den  drei  Anfangssllben  hro-fa 
(I-ro-Äa)  genannt  wird*^).  Es  ist  das  folgende: 


/ 

rö 

fa  (ha) 

ni 

fo  (Ao) 

fe  (ke) 

io 

tsi 

ri 

nu 

ru 

WO 

wa 

ka 

jo 

ta 

re 

so 

tsu 

ne 

na 

ra 

mu 

u 

ß 

no 

0 

ku 

i» 

ma 

ke 

fu        ■ 

ko 

j^' 

te 

a 

sa 

ki 

./■'* 

me 

ml 

si 

e 

ß  (Ä.) 

mo 

se 

SU 

n. 

sselb« 

*,  systematisch  geordnet,  würde  folgend 

ermassec 

a 

i 

u 

e 

0 

k 

U 

ki 

ku 

ke 

ko 

t 

ta 

— 

— 

te 

io 

ts 

— 

hi 

tsu 

— 

— 

f 

fa  (ha) 

fi{hi) 

fu 

ß  (he) 

fo   (/IO) 

8 

sa 

Si 

SU 

se 

so 

3 

i« 

Ji 

ju 

i« 

Jo 

r 

ra 

ri 

ru 

re 

ra 

w 

wa 

— 

— 

— 

wo 

n 

na 

ni 

nu 

ne 

no 

m 

nm 

nii 

mu 

me 

mo 

Nach  diesem  Syllabar  zu  unheilen,  muss  das  Japanische 
9.  Jahrhunderte  folgendes  blos  aus  9  Lauten  bestehendes  Cod 
nanten-System  besessen  haben: 


*)  Darnach  kann  üas  japaBiacbe  u  damals,  aU  dieses  LantjRredett 
trat.  Dicht  reines  u  gewesen  eeia.  Es  muss  einen  dem  i  ahn  lieben  K1aü% 
seasen  haben  (i7). 

*^)  Neben   der  japanischen    Silbenschrift  wird   die   chioesiAche   So^fi 
allgemein  gebraucht.  Sie  wird  nicht  nur  von  den  PerBooen  der  gelehrten 
gebildeten  Stände,  sondeni  auch  von  den  Kanflenten,  Handwerkern  a.  a 
itanden  und  verwendet. 
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2>     —     u>  m 

Die  später  hinzugetretenen  tonenden  Laute  f/,  rf,  i,  r  werden 
in  der  Schrift  durch  diakritische  Zeichen,  welche  den  Bezeich- 
nungen für  die  Stumiiilaute  k^  t,  p,  s  angefügt  wurden,  aus- 
gedrückt. Der  Laut  p  der  alten  Sprache  ging  durch  Affrication 
nach  und  nach  durchgehen ds  in  /',  v  und  in  neuester  Zeit  das  /  in 
h  üben 

Au*  und  Amliiriit. 

Jedes  japanische  Wort  darf  nach  der  Orthographie  der 
Schriftsprache  blos  mit  eioem  einfachen  Laute  anlauten  und  kann 
entweder  mit  einem  Vocal  oder  dem  Nasal  n  schliessen.  Anders 
verhält  sich  die  Sache,  wenn  man  dasS.  307  erwähnte  Verschlucken 
der  kurzen  Laute  i  und  u  in  der  modernen  Aussprache  in  An- 
schlag bringt,  nach  welchem  Consonanten  im  Auslaute  und  Con- 
sonantengruppen  im  Anlaute  gestattet  sind. 


Die  Warzel  mnd  das  Wort. 

Die  Wurzeln  liegen  beim  Nomen  zu  bestimmten  Stämmen 
(verarbeitet  vor,    und   auch   beim  Verbum   dürfte  jenes  Element, 

welches  den  verschiedenen  Formen  zu  Grunde  liegt    und  mit  der 

Wurzel  unserer  Sprachen  in  Parallele  gesetzt  werden  kann,  in 
j  jenen  Fälleni    wo  es  mehr   als    einsilbig  auftritt,    nicht  mehr  die 

W^urzel,  sondern  einen  Terbalstamm  präsentiren.  Zu  dieser  Ver- 
[muthung  werden  wir   durch    die    äussere    Form    dieser  Elemente 

geführt,  welche,  wie  in  den  malayischen  Sprachen,  meistens  zwei- 
;  ßilbig  erscheinen. 

Die  alten  japanischen  Grammatiker  theilen  die  Worte  in 
idrei  Classen:  L  Nomen  {na),  wozu  neben  dem  Substantivum 
|da8  Adjectivum,  das  Pronomen,  das  Numerale  und  die  selbst- 
.  ständigen  Postpositiooen  gerechnet  werden,  2.  Verbum  Qcotöba\ 
[3»  Partikel  (teniwova),    wozu    die  Suffixe   te^  n/,    ivOy  va  u.  s.  w. 

gehören*  Diese  Eintheilnng  erinnert  an  jene  der  arabischen  Grani- 
[iDatiker,  welche  den  Sprachschatz  in  drei  Kategorien,  nämlich: 
\l,  Nomen  {ism)^  2.  Verbum  (ßl)  und  3.  Partikel  (harf)  zerlegen. 


«0 


Bas  Homen. 

Da  der  Sprache  die  Auffassung  des  grammatischen  Geschlechtes 
fremd  ist,  kommeü  hier  blos  die  beiden  Kategorien  der  Zahl 
und  des  Casus  in  Betracht 

Der  Plural  wird  in  der  Regel  durch  die  Verdoppelung  wieder* 
gegeben,  wobei  der  im  Anlaut  des  Grundwortes  stehende  Stumm- 
laut  in  seiner  neuen  Stellung  hinter  einem  Vocal  durch  den  em- 
sprechenden  tönenden  Laut  vertreten  wird,  z,  B,: 


kuni  „Land" 
jama  „Berg* 
tokaro  ^ Platz** 
töki  „Zeit,  Stunde" 
sina  ^Art,  Weise** 
kumri  -Medicin** 


Plural:  hunl-^uni 
„       jama- jama 
^       tokoro-doJiora 
„        toki'doki 
p       sina-zina 
^        kustiri-gusuru 


Der  Plural  kann  auch  durch  Hinzufügung  von  Wenduiig)eiii 
wie:  „zahlreich,  mannigfaltig*'  u,  s.  w.,  ausgedrückt  werden,  z.  B, 
iro'irö-no  fana  „aller  Art  Blumen''  (Art-Art-der  Blume),  &am^ 
zama-  no  mono  „aller  Art  Dinge"  (Art*Art-der  Dinge)» 

Von  den  Casus  werden  die  beiden  wichtigsten,  der  Sul 
und  der  Object* Casus  (Nominativ  und  Accusativ)  mangelhaft 
gefasst  und  bezeichnet.  Sie  entsprechen  keineswegs  QJiser 
Nominativ  und  Accusativ  im  Allgemeinen^  sondern  nur  dann,  wenn 
dieselben  bestimmt  auftreten.  Der  sogenannte  Nominativ  da 
Japanischen  bezeichnet  blos  das  bestimmte  Subje  et  eines 
Satzes,  nicht  aber  auch  das  unbestimmte  und  das  Prädicat,  der 
sogenannte  Accusativ  blos  das  bestimmte,  nie  das  anbestimmte 
Object, 

Das  Zeichen  des  bestiromten  Subject-Casus  ist  die  Hervor- 
hebungs- Partikel  -ica  (-i'ö,  -6a),  jenes  des  bestimmten  Obje 
Casus  das  Suffix  -teo^  z.  B.  tama-tva  jama-jori  idsu  ^diejuweh 
kommen  aus  dem  Berge**  (Juwelen -die  Berg-aus  kommen i. 
sisi-va  faku-siu-no  isijau  nari  ^der  Löwe  ist  das  Oberhaupt  aller 
Thiere"  (Löwe-der  aller-Thiere-der  Oberhaupt  ist),  tori'odo$i'\ 
tori  kedamono'  wo  odosu  mono  nari  „die  Vogelscheuche  ist 
Ding,  welches  Vögel  und  Thiere  schreckt**  {Vogelscheuche*dte 
Vogel,  Thier-das  schreckend  Ding  ist),  kefuri-no  nohuru-wo 
„sehen  das  Aufsteigen  des  Rauches"  (Rauches  Aufsteigen-  das  sehevl 

Neben  diesen  beiden  Casus  werden  noch  durch  eigene 
Suffixe  bezeichnet:  der  Genitiv,  der  Dativ,  die  Locativ,  der  Ablativ 


und  der  Mutativ.  Der  Genitiv  besitzt  zwei  Suffixe,  nämlich  -ga 
{-nga^  -na)  und  •«<>,  von  denen  das  erstere  eine  Verbindung  her- 
stellt, die  unserem  Genitivus  partitivus  entspricht,  während  die 
letztere  eine  Relation  im  Allgemeinen  ausdrückt.  In  beiden  Fällen 
geht  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  voran,  z.  B. 
kmie-wa  arimasu-hi?  „ist  Geld  vorhanden?"^,  kanc-ga  arimasu 
„Geld  ist  vorhanden*,  ßto  nüna  Sukune-^a  kau-riki-wo  so  kan-si 
heri  „ein  jeder  bewunderte  Snkune's  Stärke**  (da  diese  als  ein 
integrirender  Bestandtheil  seiner  Person  angesehen  wird).  Man 
sagt  jtiki'f/a  furti  „Schnee  fällt",  d.  h.  es  schneit,  (vom  Schnee 
fällt  etwas),  während  juki-wa  furti  ^der  Schnee  fällt*'  so  viel 
heissen  würde  als  »was  den  Schnee  (im  Allgemeinen)  anlaugt, 
so  fällt  er  nieder". 

ama-7iö  gava  ,|des  Himmels  Strom**  (die  Milchstrasse), 
fosi-no  ßkari  ^des  Sternes  Licht",  tosi-no  fazime  „des  Jahres  Anfang**, 

Die  alte  Sprache  hatte  ilas  Suffix  -tsu,  welches  aber  gegen- 
wärtig nicht  mehr  gebraucht  wird  und  blos  in  alten  Ausdrücken 
sich  erhalten  hat,  z.  B.  ama-tsu  kami  5,des  Himmels  Gott**, 
ama-tsu  miko  „des  Himmels  Sohn**,  aki-tsu  musi  „des  Glanzes 
Insect  (Libellula,  Wasserjungfrau),  aki4su  wna  „des  Glanzes 
Insel**  (Japan). 

Der  Dativ  im  Sinn  eines  Approximativs  wird  durch  das 
Suffix  'V€  ('he),  'j^  (e),  welches  eigeTktlich  „Seite,  Richtung** 
bedeutet,  charakterisirt,  z.  B.  jama-jio  ve  „die  Richtung  gegen 
den  Berg".  Man  sagt  jedo-m  ^gegen  Yedo**,  davon  jedö'Ve-n& 
MÜsi  „der  Weg  gegen  Yedo"  (Yedo-gegen-der  Weg). 

Der  Local  wird  mittelst  des  Suffixes  -m  bezeichnet,  z.  B. 
kono  tokorc-ni  ^auf  diesem  Orte",  kono  tosi-ni  „in  diesem  Jahre**, 
juvu-ni  „am  Abend**,  jama-ni  iri  ki-wa  kiru  ^in  die  Berge  gehen, 
Holz  hauen'*.  (Die  Verba  der  Bewegung  werden  auch  in  anderen 
Sprachen  mit  dem  Local  verbunden.) 

Manchmal  bezeichnet  das  Suffix  -ni  den  Dativ,  manchmal 
den  Instrumental  nach  unserer  Auffassung,  z.  B.  kum-no  mi^wo 
tane-ni  tont  „Maulbeeren  für  die  Saat  nehmen'*  (Maulbeerbaum-es 
Frucht-die  Saat-für  nehmeu),  fdo-ni  ikinrnsareln  „durch  andere 
betrogen.*" 

Der  Ablativ  hat  die  Suffixe  "jori  und  -kara,  letzteres  in 
rein  locatem  Sinne  und  veraltet,  z,  B.  fasime-jon  „vom  Anfang 
an",  inisive-jori  „von  alter  Zeit  her**. 
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Der  Mutati v%  dessen  Suffix  -tö  lautet,  entspricht  ganz  dem 
mittelst  des  Suffixes  *k$i  gebildeten  Casus  des  Finnischen,  z.  B. 
fito-tö  ivu  ^Manii  genannt  werden",  ßo-to  ipu-va  ,der  M^na 
(genannte  =^  jener,  den  man  Mann  nennt",  ten-na  mei  h>re-9ta  sw-Ip 
iu  ,den  Befehl  des  Himmels  nennt  man  Natur*,  N-va  Um-i^ 
\'fsite  tohijukn  ,N,  in  einen  Vogel  sich  verwandelt  habend,  ti€gt 
davon  *^. 


Paradigma. 

fito  (hito) 

^Person". 

Singular. 

Plur&l 

Nom.  unbest 

fite 

fiio'bUo  {hUo*bUo) 

«      best. 

fito-va 

fito-hita-va 

Acc.    unbest 

fito 

fitO'bito 

,      best. 

fito-ico 

fitü-titü'WO 

Genitiv 

fito-ga^  fiio-m 

fiUhbUQ-ga,  ß4hhü 

Dativ 

fito-ve 

fito-bii^-ve 

Locaüv 

filo-ni 

fito-bito-ni 

Ablativ 

fito-jori 

fit(hbito*jori 

Mutativ 

fito-to 

fitO'bitoAo. 

Das  Adjaoüvom. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  des  Attributs  dem  Substantii 
zu  welchem  es  gehört,  voran,  während  e^  demselben  im  Sinne 
des  Prädicats  nachfolgen  muss.  Beide  Formen  sind  überdies  darcb 
,ei^ene  Suffixe  von  einander  unterschieden,  nehmen  aber  an  den 
Determinirungen  des  Substantivums ,  za  welchen  sie  gebfirai, 
keinen  Antheil  Das  attributive  Adjectivum  bildet  entweder  in  de« 
darauf  folgenden  Substantivum  eine  Art  Compositittm  (gleidi 
saiiskritischeD  Karmadbaraya),  z.  R  aka-tsutsi  »mtlie  Erde^ 
kmro4smiri  ^schwarze  Erde*,  f^ru-iosi  .altes  Jahr*  oder  o 
mit  dem  Relativ- Suffix  *Jri  bekleidet:  aia-ki  lintsi,  kmr^ki 
furu-ii  fö*!, 

I>as  prftdicaÜTe  AdjecÜTiuD  wird  dmtrh  das  Suffix  -as  diarak* 
lerisiit,  z.  B.  >awia  iaba^si  ,der  Berg  ist  hoÄ\  imU$i  kmnhm 
»die  Erde  ist  schwarz*,  bm9  jamü-wa  wre-ji^-mo^  iaia-si 
»dieser  Berig  ist  hoher,  als  jener*,  mami-m  jatma-foda  iaka-H  «die 
W<^o  sind  hoch  wie  Berjge*. 


*    M  ist  «ae  Il«rf>ork(taifft>Panaut 


Dai  Fronomeii. 


I 


Das  Pronomen  des  Japanischen  hat  eine  grosse  Aehnlichkeit 
mit  demselben  Redetheile  des  Javanischen  insofern,  als  die  im 
Gebrauche  vorhandenen  Pronominalformen  der  ersten,  zweiten 
und  dritten  Person  Substantiva  sind,  welche  die  Rangverhältnisse 
der  einzeluen  Personen  zo  einander  zur  Anschauung  bringen. 

Ina  Javanischen  lässt  sich  theils  aus  dea  verwandten  Sprachen, 
tbeils  aus  den  in  der  vulgären  Redeweise  vorhandenen  Ueberresten 
nach  weisen,  dass  die  Sprache  ehemals  wirkliche  Pronomina  be- 
sessen hat,  und  dass  diese  durch  die  eliquettemässipe  Redeweise, 
welche  das  Pronomen  zu  vermeiden  sucht,  erst  später  beseitigt 
wurden.  Im  Japanischen  fehlen  uns  dergleichen  Anhaltspunkte,  da 
einerseits  die  Sprache  weder  Possessiv-  noch  Prädicativ-Suffixe  ver- 
wickelt hat,  also  das  Pronomen  ganz  aus  dem  Gebrauche  ver- 
schwunden ist,  anderseits  selbst  die  Vulgärsprache  an  dem 
Ceremonienwesen,  welches  den  unserem  Pronomen  entsprechenden 
Redetheil  durchdringt,  krankt.  Es  ist  aber  als  sicher  anzunehmen, 
dass  dem  Japanischen  nach  Art  sämnitliclier  Sprachen  der  Erde 
der  Unterschied  der  drei  Personen  von  Maus  aus  nicht  fremd 
gewesen  sei,  und  dass  die  Sprache  erst  später  in  Folge  einer 
falschen  Richtung  ihn  aufgegeben  und  ganz  vergessen  habe. 

Als  Pronomen  der  ersten  Person  fungiren ; 

jcttsu'ko  (jakko)  ^Hausbursche,  Knecht"  (der  alten  Sprache 
angehörig  und  nicht  mehr  im  Gebrauche),  gu-nin  „der  unver- 
nünftige Mann**  (ßti  „unvernünftig"  —  chines,  jü),  gu-sau  „das 
unvernünftige  Gewächs",  (fu-rau  „der  unvernünftige  Greis.** 

nü  „Körper",  davon  mi-ga  „ich**,  mi-domo  „wir'*. 

wa-takusi  „meine  Selbstsucht**  ^  „ich'*,  spn  wataksi 
toataks,  vulgär  watshi^  watasi^  davon  wa-iakusi-domo  „wir"; 
wa-nami  „wir**,  wa-re  „ich*',  ware-ware^  ware-ra^  ware-doma 
^wir**.  Alle  von  wa  „hier"  abgeleitet. 

Als  Pronomen  der  zweiten  Person  fungiren: 

nandsi  (ftir  namtuUl^  na-moisi  „einen  Namen  habend,  berühmt, 
geehrt**)  „du**,  davon  nandzi-ra^  nandzi-tatsi^  nadzi-fja-tomo-gara 
„ihr";  mma  „Gestall",  hhni  „Herr",  kimi-sama  „Herrn- Gestalt, 
Herrlichkeit**,  on,  o  „erhaben,  herrlich"  (ganz  das  sanskritische 
Sri.  Man  sagt  daher: 
bindungen  wie  o^kaia 
Körper**  =  ^Sie", 


o-jedö    „das    herrliche    Yedo"),    in  Ver- 
„die   geehrte  Seite**,    o-mi    „der  geehrte 
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Als  erstes  Glied  mehrerer  Compoiita  wird  Li 
voniehin''  gebraucht,  um  in  Verbindung  mit  versdiiedeiiefi  S«l 
sUnti^eo  das  Pronomen  der  zweiten  Person  aoszndrücketi :  ii- 
ipder  vornehme  Platz*,  ki-nin  ,der  vornehme  Haan*,  tl-io  ^der 
vornehme  Herr*,  ki-so  ^der  vornehme  Bonxe*,  ki-ra  ,der  for- 
nehme  Greis*,  alle  in  dem  Sinne  unseres  «Sie*. 

Als  Pronomen  der  dritten  Person  werden  verwendet:  ftrt, 
iare  ^der  da*,  köre  ,,dieser*,  sore  jener*,  ano  fUa  {amo  kh) 
»dieser  Mensch*,  ano  onna^  ano  oncigo  , dieses  Weib*. 

Die  Behandlung  des  Pronomens  als  Theiles  des  Satzes  weicht 
von  jener  des  Nomens  in  nichts  ab;  dasselbe  wird  also  zur  Bürlao 
der   verschiedenen  Casusverhältnisse    mit  deodelben  Suffixeii 
das  Nomen  bekleidet 

Man   sagt   daher:    ware-no  ^meiner*,    ^cart-ra-no    , unser*» 
'mmäzi-no  , deiner*,  nandzi-ra-no  »euerer*,    ano  ßta*no  , dessen* 
k  s.  w. 

Pronomen  relati^mn. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Relativ-Pronomen;  alle  jene 
welche  nach  unserer  Auffassung  Relativsätze   sind,    werdea  diutll 
Unterordnung  dem  Hauptsatze  einverleibt 


Bas  TarbnjD 

Das  Yerbnm   des  Japanischen    ist  vollkommen    formlos, 
steht  auf  dem  Standpunkte  desselben  Redetheiles  des  Mandiu  ua 
Mongolischen.     Eigentlich  steht  es  anf  einer    noch  tieferen  Stu 
als  das  mandiurLsche  und  mongolische  Terbum,    da  dieses,   wenn 
es  auch  keine  Personalabwandlung  besitzt,  dennoch  in  der  zweit 
and    dritten   Person    durch    die    vorgesetzten  Personal- Pronomiq 
näher  bestimmt  werden  muss.     Da  das  Japanische    keine  persöfl 
liehen  Pronomina  besitzt,    sind    seine  Verbalfarmen   durchgehend 
blosse  Prädicate,  die  sich  auf  die  vorangehenden  substantivisches' 
Snbjecte  beziehen. 

Dieselben  können  im  strengen  Sinne  d^  Wortes  als  Verba  m 
insofern  gelten,  als  wir  sie  in  unserer  Sprache  durch  Verba  wiede 
geben,    und  sie  Bestimmungen    der  Zelt   und  Art,    der  Handluu 
oder  des  Zustandes    in  sich    enthalten*     Im  Uebrigen    haben 
auf  den  Namen  eines  Verbums  keinen  Anspruch. 
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Der  Stamm  des  Verbums,  den  man  einigermassen  mit  unserem 
Infinitiv  vergleichen  kann,  erscheint  einerseits  als  Imperativ,  an- 
dererseits als  ein  reines  Nomen,  z.  B.  ake  „öffnen**,  nkv  „Öffne**, 
ake-ni  „zum  öffnen**  (Dat.),  ake-ni-m  „indem  man  öffnet",  ake-te 
ijdurch  öffnen**  (Instrum.)  u.  s.  w.  Vergl.  tooki-nt  juku-va  „das 
Gehen  in  die  Feme**,  tera-ivo  mirn-ni  Juku  „gehen  einen  Tempel 
zu  sehen"  (Tempel*den  sehee-zum  gehen). 

Der  mit  Suffixen  versehene  Nominalausdruck  entspricht  den 
Gerundien  oder  Partieipien  anderer  Sprachen^  z.  B.  te-ivo  age4t 
fito-wo  maneli'jöhu  ^die  Haod  erhebend  winkt  und  ruft  er  Leute 
zu  sich**  (üand-die  Heben- durch  Leute- die  winkt-ruft  er),  kasira- 
«?o  idasi-'te  miru  „den  Kopf  hinaussteckend  sehen**  (Kopf-den 
hinausstecken-durch  sehen). 

Gegenüber  diesem  Hinübergreifen  des  Verbalausdruckes  in 
die  nominale  Sphäre  sind  einige  Suffixe  hervorzuheben,  welche 
Nominalausdrücken  eine  gewisse  verbale  Kraft  verleihen,  darunter 
die  Suffixe  -mi  und  *me^  -mw,  -muru. 

Das  Suffix  -mi^  an  Adjectiva  gehängt,  bildet  Verba  intransitiva, 
liagegen  die  übrigen  Suffixe  Verba  transitiva,  z.  B. : 

kuro  „schwarz*,  kuro-mi  „schwarz  werden**,  kuro-tne^  kuro^ 
-mti,  kuro-muru  „schwärzen "*, 

taka  „hoch",  tahi-mi  „hoch  werden",  taka-me,  taka-mu' 
taka-murit  „hoch  machen**. 

nuku  „warm",  nuku-mi  „warm  werden",  nukn-me,  nuku-mu^ 
niiku-muru  „warm  machen**. 

fnaro  „rund**,  maro-mi  „rund  werden**,  marfj'mfjy  maro-mu^ 
maro-nrnm  „rund  machen". 

Die  beiden  Suffixe  -st  und  -sime  bilden  Causal- Verba,  das 
letztere  mit  dem  speciellen  Sinne,  dass  die  Handlung  anbefohlen 
oder  als  dringend  bezeichnet  wird,  z.  B.: 

mi'  „sehen"  mi-se  „sehen  lassen»  zeigen**, 

nomi'  „trinken^  mma-si  „trinken  lassen,  tränken**, 

ake-  „öfl'nen"  ake-sime  „öffnen  lassen**, 

tairage  „unterwerfen**  tairage-sime  „unterwerfen  lassen**. 

Z.  B.  kimi  taka*wo  toba-su  „der  Prinz  lässt  den  Falken 
fliegen**,  fomi-m  okU'WouruiO'Si^toku'Vami'Wa  urnva-m  „Reichthura 


befeuchtet  (erquickt)  das  Haus.  Tagend  die  Person*;  Jninf-« 
tairoffe^simu  ,er  befiehlt  das  Land  zu  unterwerfen*.*) 

Der  Aussage  nach  ist  der  japanische  Verbalausdruck  en^ 
weder  positiv  oder  negativ,  activ  oder  passiv*  In  beiden  Fällen 
werden  drei  Zeitformen:  Gegenwart,  Vergangenheit,  Zukunft  und 
drei  Arten:  Indicativ,  Conjunctiv  und  Imperativ  unterschieden. 

Bei  der  Bildung  der  verschiedenen  Zeitformen    müssen    vo 
Allem  die  Endungen  des  Verbalstarames  in's  Auge  gefasst  werden* 
Der  Verbalstamm  schliesst  entweder  mit  e  oder  mit  i.  Das  erstere 
bleibt  stets  unverändert  (1.  Classe),    während  das  letztere  in  g€ 
wissen  Fällen  zu  a  oder  o  wird  (2.  Classe);  doch  gibt  es  mehrer 
Verba,  die  auf  i  ausgehen  und  dieses  unverändert  lassen  (3.  Classe]| 

Das  Präsens  des  Activums  positiver  Aussage    wird  bei    de 

1.  Classe   durch    Verwandlung    des    -e    in    -erw,    ^tirtt,    bei    de 

2.  Classe  durch  Verwandlung  des  -i  in  -iru,  bei  der  3.  Clasa 
durch  Verwandlung  des  -i  in  -u  gebildet,  z.  B.  ake  ^Öffaen*^ 
akeru,  akuru]  mi  „sehen":  miru:  Juki  „ gehen **:  jukui  a$ 
, wohnen^  existiren,  dasein" :  aru. 

Die  Fügungen  der  1,  und  2.  Classe  sind  Zusammensetzunge 
mit  dem  Präsens  des  Verbums  ari^  ori  ^wohnen*,  ^existiren*,  un 
akcru  steht  für  akt-te^oru  ^\m  Oeffnen  sein",  miru  für  mi-te-ir 
Jm  Sehen  sein,* 

Das  Präteritum  wird  mittelst  der  Suffixe  -fari\  -taru  ge 
bildet,  welche  in  der  gesprochenen  Sprache  zu  -ta  zusammen 
gezogen  werden.  Man  sagt  aJce-ta^  mi-ta^  jui-ta  (für  juki-ia)^ 
ari*ta  (spr.  attd). 

Der  Charakter  des  Futurums  ist  das  Suffix  -mn,  das  bei  den 
Verben  der  1,  und  2-  Classe  an  den  Stamm  gehängt  wird,  bei 
den  Verben  der  3.  Classe  vor  sich  das  i  in  a  verwandelt.  k_ 
der  gesprochenen  Sprache  wird  entweder  das  t*  abgeworfen  un 
das  schlietisende  m  in  n  verwandelt,  oder  das  m  wird  verschliff*s 
und  das  übrigbleibende  i*  mit  dem  vorangehenden  Vocal  in  eine 
Diphthong  zusammengezogen.  Man  sagt:  ake-mu  {aken^  ak€^ 
mi-mu  (min^  fwtii),  juka^mu  {jukan^  jakau)^  ara-mu  (aran,  arau\ 


♦)  Daa  tonlose  it  am  Ende    der  Formen   tchasu  (spr   tobct8\    urut 
(%pT.    urnvos}^    tairage-simu    (spr    tairaffesim)    cbar&kterisirt    dieielben   als 
Schlu&Bformen  des  Satzes.     Im  JapaDiflchen  wird  Dämlich  am  Terbum,    w^na« 
es  den  Satz  schliestt,  das  auslautende  e  oder  t  id  tonloses  u  Tenrandelt 
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Der  Conjuiietiv  mit  vornehmiich  conditionaler  Bedeutuof? 
ist  ein  mit  der  Bestimmungs-Partikel  va  versehener  Infinitiv- 
LocaL  Duroach  bedeutet  z*  B.  ^wenn  er  ötfüet"  so  viel  wie 
^im  Oeffnen  weon  er  ist".  Man  sagt  ake-ni-va  zusammengezogen 
akeba  (für  akenea),  miha,  Jukeba,  areha. 

Hat  der  Conditioual  die  Nebenbedeutung  „obschon,  ob- 
gleich, wenn  auch"  bei  sich,  dann  wird  die  Partikel  *tomo 
{-domo)  aiigehängt.  Man  sagt:  ake-ni-tomo  ^wenn  man  auch  öffuet, 
obgleich  man  öffnef*,  zusammengezo;a:eu  akedomo  (für  akendonw). 

Die  negative  Aussageform  des  Verbums  wird  durch  Anfügung 
des  negativen  Elementes  -»,  einer  Verkürzung  von  na  (vergl. 
akeru  na  „öffne  nicht**),  zu  dem  die  Verbal-Fartikeln  i,  ü  (von 
Haus  aus  selbst  Verba)  hinzutreten,  gebildet.  Die  Form  -ni  (-«u) 
gehört  der  gei^prochenen,  die  Form  -zi  (=  mi)  der  Schriftsprache 
an«  Man  bildet  darnach  ake-zi  (ake-ni,  akenu\  mi-zi  {mi-nu)^ 
juka-^i  (Juka-uu), 

Das  Präsens  ist   m  der  Schrift*?prache  analog  der  positiven 
Aussagefomi  gebildet,  wie  die  folgende.  Vergleichung  zeigt: 
Puaitive  Aussage  Negative  Aussage 

Eakeru  akezari 

miru  mizari 

juku  jukazarL 

in  der  gesprocheneu  Sprache  wird  dan  Geruniiaim  mit  dem 
m  ari  verbunden: 
akenu-de  ari  gesprochen         akcnde  ar 
minu-de  ari  „  minde  ar 

Jukanu-de  ari        ^  jfikande  ar 

Das  Präteritum  wird  in  der  Schriftsprache  von  der  Präsens- 
mittelst    der  Suffixe    -i/,    -si^    -keri  abgeleitet:    akemri-ki^ 
akezari-si,  akemri-keri. 

In  der  gesprochenen  Sprache  wird  das  Suffix»  -andii  an- 
«zehäiigt,  vor  welchem  der  auslautende  Vocal  des  Ne^ativstammes 
abfällt:  aken-amla^  miii-anda^  jitkafi-and^t. 

Bei  der  Bildunfi:  des  Futurums  wird  einfach  das  Präsens 
des  in  der  PräsenshildiinR  auftretenden  Hilfsverbmus  ari  in  ein 
Futurum  verwantlelt.  Darnach  lauten  die  Formen: 

a)  Schriftspracht?:  ukezaran^  mmiran^  jukazaran. 
h)  Gesprochene    Sprache:     akenu-dc    arau    {aroo\    minu-de 
arau  (aroo),  jt(kanU'dr  arau  (arco). 
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In  der  Schriftsprache  koiiiiiit  daneben   eine  i^orm,    uie 

telst   des  Suffixes    'inatsi   (oft  ausgesprochen  -mai)    gebildet  wird 

vor;  ake*maz%  {ake-mai)^  mi-musi  (mi-mai\  juku-mazi  (jukti'fnmf^ 

Wie  bei  der  Bildung  des  Futurums  wird  auch  bei  jene 
des  Conjunctivs  verfahren,  indem  nämlich  derselbe  blos  von  defl 
als  Hilfsverbum  erscheinenden  ari  abgeleitet  wird.  Mau  sajrtl 
akezarehüy  akenude  areba  (akefide  areba)   u,  s.  w. 

Das   japanische   Passivum    geht    von    der  Anschauung   au 
dass  man  den  Zustand  oder  die  Handlung,    von  welcher  man 
troffen  werden  soll,  zulässt.    Statt  also  zu  sagen:  „ich  werde  ge- 
schlagen** sagt  der  Japaner:   „ich  empfange  Sehläge*'. 

Der  Charakter  des  Passivs  ist  das  Element  -e  ^bekomme^ 
sich  zueignen^,  das  entweder  direct  (bei  Verben  auf  0  odtj 
mittelst  des  Verbums  ari  (die  allgemein  gebräuchliche  Form) 
an  deo  Präsensstamm  angehängt  wird.  Mao  sagt: 


(2.  Cl.)  mi  „sehen" 
ni  „kochen*^ 

(3.  CL)  jaki  „brennen" 
kiki  „hören** 
jomi  „  lesen *" 
ari  „sein** 
ake  „ötfoen" 
mi  ^seheii'' 
ßki  ^ziehen*" 
„sitzen*',  stie-si  „*f 


Pass,  mijc 

w      nfje 

^  Uke. 
„  jomt 
«      art 


flia'ö  Sein  kommen' 
ak^rare 
mimre 
fikare 
su€  „sitzen*',  stie-st  „setzen*",  sttesare  „gesetzt  w^erden*. 

Dte  CoDstruction  des  Pas&ivums  ist  entweder  gleich  ii 
unseren,  wo  das  grammatische  Subject  im  Nominativ  steht,  z.  R 
midjsu  ugokasaru  (spr.  mich  mjokasar)  ^aqtm  mordur*^,  oder 
steht  das  grammatische  Subject  als  Object  dem  Verbum  unt 
geordnet,  z.  B.  nndzu-wo  ugokasaru  ^afpiam  movetur*^^  oder  e« 
wird  das  Veibum  als  Nominalausdruck  gefasst  und  das 
matische  Subject  im  Genitiv  zu  ihm  in  Abhängigkeit  gesel 
z,  B,  mldzu-no  ugokasaru-ru  y^aqum  rnotio  (Pass.)  est^.  Das  ide 
Subject  (unser  lostrumental)  wird  durch  die  Endung  -ni  ang 
deutet,  z.  B.  inu-nt  kamareiaru  ßio  „ein  von  einem  Hunde 
bissener  Mensch**  {kamt  „beisseo*^);   fato-va  taka-ni  o^arcte  »ja 


Bon*no   fudokoro-ni    tobi-irinu 
{pvi),  floi:  m  Sakja's  Schooss". 


^die  Taube^   vom  Falken  verfoÜ 
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Die  Zeiten  und  Arten  werden  nach  derselben  Weise  wie  im 
Activum  gebildet,  z,  B.  akerare^  Präs.  aket'ururuy  Prät  akennda, 
Fut  akerareu. 

Die  negative  Aussagefonn  des  Passivunas  wird  durcli  das 
an  die  positive  Aussageform  gehängte  Suffix  -nu  (-ru)  gekenn- 
zeichnetj  z.  B,  nkcrart-nu  {akerare-zu). 


Die  ZablBnausdrliüke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Japanischen,  welche  auf  dem  deka- 
di.^chea  System  basiren,  lauten: 

1  fitö  (hito),  spr,  ßo  {Mo) 

2  futa^  spr.  fta 

3  mi 


4  jö 

5  itsu 


6  wiw,  »wwjti 

7  nana 

8  ja 

9  kokono 

10   /riO 


20  futa4si 
30  ww-60 
40  jo-ÄO 
50  i<5W-5o  (is^ö) 
100  nwmo 
1000  ^5t. 

In  dieser  Form  erscheinen  die  Grundzahlen  namentlich  in 
Zusammensetzungen,  wie  z,  B,  ßto-vi-no  fana  „Eintagsblume'* 
(ein-Tag-des  Blume)|  fuUi-jia'no  sima  „eine  Insel,  welche  zwei 
Kamen  hat*"  (zwei-Namen-des  Insel). 

Als  selbstständige  Formen  erhalten  die  Ausdrücke  von  eins 
bis  neun  das  Suffix  -tsu  „Stück"  (ursprünglich  „Stück  Bambus*). 

1  fito'tm  (spr.  ftots^  ktots) 

2  futa-isu  {spr,  fiats) 

3  mi-tsu  (spr,  mih) 

4  jo-tsu  (spr.  jots) 

5  itsu'tsu  (spr.  its'ts)  u.  s.  w. 

Man  sagt  dann  entweder  mi4sf$  fana   oder   mi-tsu-no  fanü 

„drei  Stück  Blumen''* 

Neben  dem  japanischen  Zahlensystem  ist  auch  das  chinesische 
im  Gebrauche,  dessen  Ausdrücke  folgendermassen  lauten: 


320 


1    />,^f,    liSU 

(spr.  its)           6.  roku  (spr,  rok%  riku 

(spr.  ni) 

2  ni 

1  sitsi  (spr,  s/st) 

3  San 

8  fatsi,  Äö'5»  (spr-  /«te, 

hais) 

4  si 

9  kiu 

5  ffo  (nso, 

no)                   10  irijw  (rju^  diiu^  dii) 
20  ni-siju 
30  san-siju 
40  si-siju 
50  ffO'Ziju 

100  i«;'aii*,  AiaAu  (spr.  )(;«*,  ÄjaJt) 
1000  sm 
10.000  wa*i  (fcfln). 

8p7Rolipri>be% 

1 

fen-no 

met        kore-wo       sei-to            tu**) 

sci-ni 

Hiramel-des 

Befehl     dies-en     Natur-zti    maa  nennt; 

Natur -iö 

sita^Q 

kore-wo    mitsi-to            iu           mitsi-wo 

wosamwm 

sich  anpassen 

dieif-es     Weg-sEu   man  nennt;    Weg-den 

leiten 

kore-wo    tvosije-to  iu.  miisi-va^^*)  sju-ju  -mo 

dies-es    Lehre-zu    man  nennt,    Weg-der      einen  Augenblick  nur 
fanciru-bekarctsu'f)  fanarn  beki-va  mttei-ni 

verlassen-man   nicht  soll;     verlassen    wenn   man  soll     Weg-auf 

arazii  kono      jujc'Ui       kun-si    sono  misam 

man  nicht  ist:  diese  Ursache-in  Weiser   diese  nicht  gesehen  wer- 

tükoro-woW)    kai'Sin       site      sono  kikazaru 

denden   Dinge      Bewachung  machte  diese  nicht  gehört  werdendt^n 
tokora-wo    kjo  kusu^     Jcakure-taru-jori  aramrtiru-vaffif)      luoi 

Dinge       fürchtet.    Verborgenem -von    offenbar(er)es       nicht  ist 
Bukosiki  naru-jori    akimka     naru-va      nasi       karu-ga    j^je-ni 
feine  Sache-von  licht(er)e  Sache-die  nicht  ist:    dies-es  Ursache-m 
kun-shva     sono    fitori-tvo  tsutsusimu, 
Weiser-der  dieses  allein  es     bewacht. 


*)  Rosny,  Leon  de^  Granunaire  japocaiae.  II.  ed.  Paria  1865.  4.  pig.  62. 

♦♦)  ft'i,  ii,    davon  Präs.  ivu,  iu  wird  mit  dem  Mutativ  i-tö)  Terbuodea. 

♦♦♦)  mitsi-va  „was  den  Weg  anliegt**  (Noni.). 

t)  von  beki  „Do&n  soll*'. 

+t)  to^ofo  „Pl»tÄ"  z^igt  an,    dass  die  vorb ergehende  Terbaie  Ableiti 
passiv  zu  fasaen  ist,    daher  ist  mizaru  nicht   „nicht  lebend*^»    BOndem 
gesehen  werdend**. 


V.  Die  Spraclae  der  Koreaner, 


ÄllireiiielBer  Charakter  ter  Sprache. 

Die  Sprache  hat  gleich  der  japanischen  eta  ziemlich  gut 
entwickeltes  Nomen,  dagegen  ein  vollkommen  unentwickeltes, 
flexionsloses  Verbum*  Dieses  ist  reich  aa  verschiedenen,  das  Ver- 
hältniss  des  Redenden  zum  Angeredeten  berührenden  Wendungen. 

Die  Bezeichnung  des  Suhjects  findet  blos  dann  statt,  wenn 
e^  bestimmt  ist,  dagegen  wird  das  Object  durch  ein  eigenes 
Zeichen  cbarakterisirt.  Das  Attribut  ist  vom  Prädicat  geschieden» 
Das  Bestimmende  geht  dem  zu  Bestimmenden  stets  voran;  das 
Subject  mit  seinen  Bestimmungen  eröffnet  den  Satz,  das  Verb  um 
mit  dem  ihm  vorausgehenden  Objecto  schliesst  denselben.  Die 
Sprache  besitzt  kein  Relativ-Pronomen,  dagegen  mehrere  Formen 
des  Gerundiums. 

Auch  das  Koreanische  ist,  gleich  dem  Japaniischen »  reidi  aa 
chinesischen  Lehnwörtern,  deren  Aussprache  mit  der  jetzt  in  China 
üblichen  nicht  übereinstimmt*  Diese  LehtiwQrter  weiche  die  ältere 
Aussprache  eines  nordchinesischen  Dialektes  repräsentiren,  sind 
gleich  den  im  Japanischen  vorhandenen,  für  die  Geschichte  der 
chinesischen  Phonetik  von  grosser  Wichtigkeit, 


Der  Laut  n  klingt  beinahe  wie  kurzes  o,  der  Laut  e  manch- 
mal auch  wie  ganz  kurzes  u. 

MQl  l«r.  Fr.,  Sprach wUariiftttliiifL  IL  2,  21 
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Zusammengesetzte  Vocale  (Di-  und  Triphthonge)* | 
m,  1^,  io^  iu 
ai^  ji,  et,  iei^  öi^  oa^  oai,  oi,  lif,  ut,  iuL 

Die  Diphthonge  ai,  ai,  ei  werden  geschlossen   gesprodiB 
und  klingen  beinahe  wie  e. 

Das  i  in  ia,    ie,   io  u.  s.  w.    muss   sehr  kurz   gesprochen 
werden. 

IL  Conaonanten. 


p         ^   n  ^^• 

Der  Laut  g  ist  eine  blosse  Erweichung  des  k  vor  a,  das- 
selbe gilt  auch  von  dj^  das  eine  Erweichung  von  tj  ist.  Der 
Laut  by  genauer  mb^  ist  eine  blosse  Modification  von  m.  In  de 
Schrift  sind  h  und  m  einander  gleich. 

Die  Laute  r  und  /    wechseln   derart  mit  einander,    dass 
zwischen    zwei  Vocalen,  dagegen  l  am  Ende  der  Worte   und  vor' 
CoDSonanten   gesprochen   wird.    In    der   Schrift    fallen    /   und 
zusammen. 

Die  Laute  Jcx,  ^x*   'X*   PI.  werden   tief  aus  der  Kehle 
sprochen,    so   dass   man    während  der  Articulation    derselben 
Räuspern  zu  vernehmen  meint.  Die  Laute  h,  tj,  p  werden  dur 
rasches  Abbrechen  des  betrefleoden  Verschlusses  articulirt 

Zur  Darstellung  der  Sprache  bedient  man  sich  einer  Schril 
welche,  der  Form  der  Consonantenzeichen  nach  zu  schliessen, 
der  indischen  Schrift  sich  entwickelt  hat,  aber  der  inneren  For 
nach  von  ihr  abweicht  Während  die  indische  Schrift  das  a  m* 
bezeichnet  lässt,  wird  in  der  koreanischen  Schrift  ausnahmslQ 
jeder  Tocal,  daher  auch  das  a  bezeichnet  Die  Schrift  wird  auc 
nicht  gleich  der  indischen  horizontal  von  der  Linken  zur  Rechteoi 


I 
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sondern  vertical  von  oben  nach  unteo,  gleich  der  chinesischen,  in 
von  rechts  nach  links  sich  ziehenden  Columnen  geschrieben*). 

Bio  Emssere  Farm  der  Wurxelwdrter. 

Während  beim  Verbum   die  Wurzel   in  der  Regel  einsilbig 
auftritt,  begegnet  man  beim  Nomen  neben  einsilbigen  häufig  auch 
mehrsilbigen,  namentlich  zweisilbigen  Formen.  Man  vergleiche: 
a)   Einsilbige  Xominalforraen:  ft^*^  «Nase**,  tit^Zahn",  ia/ „Huf", 

fittfi  ^Auge*. 
6)   Zweisilbige  Nominalformen:  s-aram  „ Mensch **,  nima  „Stirn*, 

^atjfi  „Löwe". 
c)    Dreisilbige  Nominalformen:    apdji  ^i Vater",  ^m^ni  ^Mutter** 
kyok-flri  „Elephant**. 

Do  Nometi. 

Da  der  Sprache  der  Ausdruck  des  grammatischen  Ge- 
schlechtes fehlt,  bleiben  blos  die  beiden  Kategorien  der  Zahl  und 
des  Casus  zu  betrachten  übrig. 

Zum  Ausdrucke  des  Plurals  dient  das  Suffix  -toi,  das,  ohne 
jegliche  Veränderung  zu  erzeugen,  an  den  Singularstamm  ange- 
hängt wird,  z*  B.  mr^m4öl  ^Menschen",  .^-atjf^-töl  ^Löwen*'.  Doch 
wird  häufig,  namentlich  wenn  keine  Zweideutigkeit  entstehen 
kann,  das  Suffix  weggelassen«  so  dass  dann  Singular  und  Plural 
der  Form  nach  ganz  zusammenfallen. 

Unter  den  Casus  ermangelt  der  Nominativ  eines  eigenen 
Zeichens;  nur  dann,  wenn  er  als  bestimmte  Form  auftritt,  er- 
scheint er  mittelst  einer  Demonstrativ -Partikel  hervorgehoben.  — 
Man  sagt  z.  B.  yr^n  dumm  ieköi  Uta  „ein  Mensch  {^armn)  ist 
da";  miuHim  tjmn-sön  inial  —  mtü  Uta  „was  ist  das  für  ein 
Thier?  —  ein  Pferd  (wi//f)\  Als  bestimmte  Nominative  müssten 
die  betreffenden  Worte  s^aram-h  mal-i  lauten. 

Bei  der  Bildung  der  Casus,  deren  mit  dem  Nominativ  sieben 
unterschieden  werden,  nämlich;  Accusativ,  Genitiv,  Dativ,  Instru- 
mental, Local,  Ablativ,  tritt  zwischen  den  Stamm  und  das  Suffix 


♦)  Nebeo  dieser  Schrift  wird  auch  allgemein  die  chiDesiBche  verwendet. 
Beinahe  jeder  Koreaner,  welcber  den  Schuitmierriciit  genossen,  ist  mit  beiden 
Schriften  vertrauL  Bios  hei  den  Frauen  ist  die  Kenntnias  auf  die  einheimischö 

Schrift  heschräiikt. 

21* 
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eiD  Determinativ-Element  {j^^  x^>  ^i  dessen  Vocal  theils  vor  den 
mit  Vocalen  begineenden  Suffixen  schwindet  (t,  et),  theils  diese 
verdrängt  (a). 

Die  Suffixe  der  einzelnen  Casus  sind  nun  folgende: 

-al  das  Suffix  des  Accusativs, 

'fii  das  Suffix  des  Geoitivs, 

Durch  Anfügung  des  Suffixes  -kei  (ifcei,  köi)  an  die  Genitiv* 
form  entsteht  der  Dativ. 

-ei  das  Suffix  des  Locals. 

Durch  Anfügung  des  Suffixes  -*>/>  an  die  Loca  Iform  wird 
Ablativ  gebildet. 

-aro  (-na)  das  Suffix  des  Instrumentals. 


Fftradl^ma. 

nara  ^Königreich",  kat  ^Huf*.  pal 


„Fuss* 


Nominativ 
Accuijativ 
Genitiv 
Dativ 

Local 

Ablativ 

lotrumental 


narchjö4 

nara-yö-i 

nara-yö'i'ksi 

nara-y-ei 

nara-y-ei-^f 

Hura-yö*  ro 


Singular. 
kai'^'i 
kaUd-ü'l 

m 

kat-iha-i 

* 

kat'i^^'i'hii 

hat  i^-ai'&ie 
kai'^ii'fo 

PluraL 

kat'töl'i 


pal-€i 

pal-no 


Nominativ        nara-ftjl'r 

Accusativ  nara4öl'ü'l  u.  s.  w, 

Genitiv  nara-töl-ö-i 

Dativ  nara-töl'ö-i'kei 

Local  nara-töl-ei 

Ablativ  nara-töl-eUdie 

Instrumental     nara-föl-no. 
Anwendung  der  Casus, 

Falls  keine  Zweideutigkeit  entsteht,  kann  das  Casus-,  mwC^^ 
mal   auch  das  Plural^Suffix  weggelassen  werden.  Man  sagt   z.  B. 
kö  .'t'armn-ei-kei  (jurra   ^gib  diesem  Menschen",    ko  .Hsram-r' 
hei    tjmra    „gib    diesen   Menschen*',    man    kann  aber   in   bti^ü. 
Fällen  auch  sagen:  kö  .'haram  tjuera. 
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Mehrere  in  demselben  Casusverhältnisse  stehende  Ausdrücke 
werden  unveräadert  an  einander  gereiht  und  blos  dem  an  letzter 
Stelle  stehenden  der  Casus-Exponent  angehängt  (vergL  dasselbe 
im  Mand^u  S,  269).  Dies  ist  namentlich  bei  den  aus  dem  Chine- 
sischen stammenden  Ausdrücken  allgemeiner  Gebrauch,  z.  B. 
f/ifft  ti  sin  in  man  mid-ol  manfaraMetta  „Himmel,  Erde,  Geister, 
Menschen»  viele  {man  =  10.000)  Dioge  hat  er  erschaffen'*. 

Der  Aecusativ  geht  dem  Verbum  unmittelbar  voran,  z.  B. 
s-arqm-öl  tjakita  ^einen  Menschen  tödten**,  mun-öl  taUa  „das 
Thor  schliessen**. 

Beim  Genitivverhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  voran*  Man  sagt  nara-öi  pep  „des  Reiches 
Gesetz",  tjlji^öi  mun  ^des  Hauses  Thor",  tyjm'tjiu'öf  Meh-mo 
„Gottes  heilige  Mutter",  hd-öi  »alm-öl  matpota  ^des  Honigs  (Je- 
schmack  kosten'*. 

Der  Dativ  entspricht  demselben  Casus  in  unseren  Sprachen, 
z,  B.  pok^a-öi-kei  tjuta  „dem  Diener  geben". 

Beispiele  flir  den  Loeal:  nara-jet  pep  Itia  „im 
setze  sind",  tjipan'yd  katjan  itta  „im  Hause  der 
&aiikol'ei  katta  ^auf  den  Berg  ist  er  gegangen**, 

Beispiele  für   den  Ablativ:     -sieul-ei-Mg   oatta 
Syeul  gekommen",    tjip-ei-M^.   katjie  oatta    „ich    bin    vom  Hause 
gebracht  habend  gekommen". 

Beispiele  für  den  Instrumental;  nun-ö-ro  imta  ^mit  dem  Auge 
sehen",  kyal-no  fjuktta  „mit  dem  Messer  schneiden**,  icLUm-ö'ro 
tjiu-ral  konkiüf'r/ata  „mit  Andacht  Gott  verehren" t  put-^^ha-ro  sota 
„mit  dem  Pinsel  schreiben*'* 


Reiche  Ge- 
Mann   ist**, 

-er  ist  von 


Pas  Adjeottinim. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  eines  Attributes  dem  Sub- 
stantivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran  und  bleibt  unverändert. 
Man  sagt  z.  B.  kyön  tßp*)  „ein  grosses  Haus",  krj(öti  tjip-üi 
., eines  grossen  Hauses",    kr/ön  tjip-ei   ^in  einem  grossen  Hause**. 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbalausdruck 
verwandelt  werden  und  folgt  dem  Subjecte  regelmässig  nach, 
z.  B.  tjip  t/ö-ta  „das  Haus  ist  gross**,  i  tjip-i  k)(ö-keit4a  „dieses 
'laus  da  wird  gross  se 
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DSM  ProiKimeiL 

Die  Uebersicht  der  Forineo  des  Persoaal-PronomeQS    laati 

folgeDdermassen : 


Siogular. 
1.  Pers.  na,  ««?,  nai-ka 

2*  Pers.  >if,  netf  nei-ka 
ija-ym^  kö-tai 
3.  Pers.  %,  <tct,  iiei-ka 


Ploral. 
wn-io»,  uri'tön-i 
m-yöl-tm-i,  n^-ydi-fnuri 


Die    ProeonÜQa  persooalia    werden 

dem  Nomen  gleich    i 

Casus-Suffixea  verseheD. 

1.  Person, 

• 

Singular 

Plural.                f 

Nominativ 

nai 

uri^  urika,  Uf^itoU 

Äccusativ 

naral^  nal 

uriral 

Genitiv 

naöi 

uriöi 

Dativ 

naöikei^  naikei 

uriöikei^  urikei 

Local 

naei 

uriei 

Ablativ 

naei^'hie 

tirtVt>»> 

Instrument. 

nalno  (naUo)^  naikeira 
2*  Person. 

uriro^  uritöhw         i 

Singular. 

Plural 

Nominativ 

nei^  neika 

«a^*i  neym-ml 

Accusativ 

neral 

neyÖiral 

Genitiv 

möi 

neyßiöi 

Dativ 

n^öikei^  neikei 

neyöikei                    \ 

Local 

n^ei 

niyöiei 

Ablativ 

meid-ie 

nryoieiMe 

lostrumeat 

3,  Person. 

ripyßiro^  nt^/pitölna 

Singular 

FlaraL               J| 

Nominativ 

ti€i\  tieik^z 

tieM,  tieyai^  i'tf/ßUSl 

Accüsativ 

ti^rql 

tietölöl,  iieyßirqi 

Geoitiv 

tieöi 

ti**ti/löi 

*)  Der  Ausdruck  muri  bedeutet  „Scbaar,  Trappe". 
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Singular. 

^^"^         Ploral. 

Dativ 

iieöikei 

tidölöikei 

Local 

tie^ 

ti^tölei 

Ablativ 

tigeiMe 

tigtÖleiMfi 

Instrumen 

t    fiero 

tietülno,  tieyßiro. 

Fronoman  poaae&Bivum^ 
Das  Pronomeo  possessivum   wird   in    der  fiegel   durch    den 
Genitiv  des  Personalpronomens  ausgedrückt.  Man  sagt:  7iaöi  ^on 
„meine  Hand",  uriöi  ißp-i  „unser  Haus**. 

Im  Gespräche  kürzt  man  die  Formen  ab,  indem  man  die 
Suffixe  weglässt  und  aus  dem  Pronomen  und  Nomen  förmlich  ein 
Compositum  herstellt,  z.  B.  nai  d-on  „meine  Hand'*,  uri  ißp-i 
„unser  Haus**,  uri  nmi  d^armn-öipat  „der  Acker  unseres  Nachbars*. 

Fronomen  relativmn. 
Das  Koreanische  besitzt  kein  Relativ-Pronomen.  Es  werden 
daher  alle  jene  Sätze,  welche  wir  als  relativ  auffassen,  durch  Ver* 
Wandlung  des  bestimmten  Zeitwortes  in  eine  abhängige  Verbal- 
form dem  Hauptsatze  einverleibt.  —  Statt  also  zu  sagen;  ,» Jener 
Mensch,  welcher  Vater  und  Mutter  ehrt,  wird  glücklich  sein* 
sagt  man:  ,, Vater  und  Matter  und  verehrender  Mensch  wird 
glücklich  sein".  Vergl.  nai-kei  tsaik  fjun  Mirtjmöl  poatta  (mir 
Buch  gegeben  habenden  Menschen  ich  habe  gesehen),  „ich  habe 
den  Menschen  gesehen,  welcher  mir  das  Buch  gegeben  hat^. 


D&a  7erbmia. 

Das  koreanische  Verbum  ist  in  Bezug  auf  die  Person  ebenso 
unbestimmt,  wie  das  japanische  und  mongolisch-mandiurische,  da 
es  gleich  diesen  der  Pronominal-Flexion  ermangelt.  Die  jedes- 
malige Beziehung  auf  die  Person  muss  aus  dem  Subjecte  des 
Satzes,  das  entweder  ein  Nomen  oder  ein  Pronomen  sein  kann, 
bestimmt  werden. 

Die  Sprache  besitzt  im  strengen  Sinne  des  Wortes  Mos  ein 
Activum;  jede  nach  der  Auffassung  unserer  Sprachen  passive 
Conslruction  muss  in  eine  active  umgewandelt  werden. 

In  Bezug  auf  die  Stammbildung  weichen  die  Verba  von 
einander    nicht  ab,    blos    in  einzelneu  Formen   besteht   ein  nicht 
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wesentlicber  Uoterschied,  der  in  dem  Auälaute  der  Wurzelt  ob 
dieser  nämlich  vocalisch  oder  consonaotiscli  ist^  seinen  Gnmd  biL 
Als  Zeichen  der  verbalen  Aussage  überhaupt  erscheint  das 
Suffix  'ta  ('iya\  welches  in  den  Hauptzeiten,  in  denen  keine 
weiteren  Suffixe  angehängt  werden,  als  Schluss-Suffix  diese  Ver- 
balformen charakterisirt.  —  Vor  dasselbe  treten  die  Exponenten 
der  Zeiten,  von  denen  im  Koreanischen  folgende  ontersehieden 
werden: 

1.  Das   aoristische  Präsens,    weiches  jedes  Tempuszeichens 
eroiangelt,  gegenwärtig  aber  nicht  mehr  als  Verbum  finitum,  son- 
dern als  InfiDitiv  verwendet  wird.   Dagegen  kommt  noch^  wie  wir 
sehen  werden,  eine  Ableitung  desselben,  das  Imperfectum,  im  Ge^ 
brauche  vor.  ^H 

2.  Das  bestimmte  Präsens  mit  dem  Suffixe  -nan  bei  con* 
sonantisch,  -«  bei  vocalisch  schliessenden  Wurzeln. 

3*  Das  Präteritum  mit  den   Suffixen  -af,  -ä^  -fpl,  -rj/^  ^jrf', 

4.  Das  Futurum  mit  dem  Suffixe  -keit. 

5.  Das  Futurum  exactum,  welches  durch  Verbindung  der 
Suffixe  des  Präteritums   mit  denen    des  Futurums    gebildet  wird. 

Von  diesen  Hauptzeiten  werden  mittelst  des  Suffixes  *«itt, 
vor  dessen  anlautendem  e  der  schllessende  Vocal  des  Suffixes  4a 
abfällt,  folgende  Nebenzeiten  abgeleitet : 

1.  Das  Imperfectum  von  dem  alten  aoristischen  Präsens, 
dem  jetzigen  Infinitiv. 

2-  Das  Piusquamperfectum  vom  Präteritum- 

3.  Der  Conditional  des  Präsens  vom  Futurum. 

4.  Der  Conditional  des  Präteritums  vom  Futurum  exactum. 
Die    Stämme    des    bestimmten    Präsens,    Präteritums   und 

Futurums,  ohne  das  den  Verbalausdruck  charakterisirende  Suffix 
4a  und  ihres  auslautenden  Consonanten  t  beraubt,  werden  als 
Gerundia  (dem  bestimmten  Verbum  untergeordnete  Participia) 
verwendet. 

Von  ursprünglichen  Modis    existirt  in  der  Sprache  blos  di 
Imperativ,    der  durch  eigenthümltche  Suffixe,    Sing.  (%-,  y^--»  ij\ 
8f'^  «f-,  rf-,  -f)  *ra,  Plural  -(/a,  -/ia,  welche  an  die  Wurzel  an 
gefügt  werdeD^  sich  auszeichnet. 


L  Aorist.  Präsens  (iDfimtiv):  ka-ta  ^gehen'^,  po-tu  „sehen'* 
mek-ta  „essen'*,  il4ya  „verlieren**,  sit4a  ^waschen**. 

2.  Bestimmtes  Präsens:  ka-n-ia^  po-n-ia^  m^k-nan-tuy  U- 
nan^ta,  sU-7tan-ta. 

3.  Präteritum :  ka-t-ia^  po-at-ta^  meh-et-ta,  ü-yet-ia,  sU-nHl-ta, 

4.  Futurum:  ka-keit-fa,  po-keit-tay  m^h-keii-ia^  iUkyeit-ta^ 
sit'kdt'ia, 

5.  Futurum  exactum ;  ka-i-keit-ta,po'at'keit'ia,m^k^^i'keit'kt^ 
il--f^t-keit-ta^  sit-^et-keit-ta. 

6*  Imperfectum  :  ka-t-mi ,  po4-eni ,  mek4-eni ,  tUiy'^m^ 
sit-t-mi. 

7.  Plusquamperfectum :  ka-t-t-mi^  po-at-t-fni^  mfÄ-f^^fm, 
il-yeM-eni^  sit-^et-t-mi, 

8.  Conditional  des  Präsens:  ka-keit-Upai^  pO'k€it4'fniy  »ifk- 
llmt-t-gni^  %l'kyeit4'fai^  8it'keü4'^nL 

9.  ConditiODal  des  Präteritums:  ka44:eit4-mi,  po-at-keü- 
t'gni^  mek'fß'keit4'fjni^  iUyd4ieit4-^ni^  sit"9-^t'keit4'fni, 

10.  Gerundium  des  Präsens :  fe»-«,  po-n,  mek-nan^  il-nan^ 
sit-nan. 

IL  Gerundium  des  Präteritums:  ia,  po-a^  mek-e,  il-ye,  sit-^, 

12.  Gerundium  des  Futurums:  ka-kei^  po-kei,  tufk-kei,  H- 
kyei^  sit-kei. 

Durch  Anfügung  des  Suffixes  -an  (Präsens*),  -ön  neben 
-«w  (Präteritum)  werden  die  Gerundia  in  echte  Participia  ver- 
wandelt. Das  Fartifipium  Puturi  wird  aber  nicht  vom  Gerundium 
des  Futurums,  sondern  von  jenem  des  Präteritums  mittelst  des 
Suffixes  -aly  -öl  abgeleitet. 

Participium  Präsent.:  kan-an,  }mn*an,  rnfk-mn,  il-nnn^ 
sit-nan, 

Participium  Präterit, :    ka-n^   pO'*h    m^k-öny   il-yön,  sit-^Hm, 

Participium  Futur. :  ka4^  po-l,  mek-öi^  ^l'/ßK  sit-*\d. 

Imperativ.  Sing. :  ka-kg-ra^  po-a-ra^  m^k-^-ra,  U-y^-ra^  s^/-.^r-m, 
„        Plur. :  ka4ja^  po4ja^  mek4ja^  iI4Sa^  sit4ja. 


♦)  Bei  deu  Verben,  welche  das  Präsens  mitteht  -nun  bildeo,  wird 
-n^nan  zu  -n^n  znsdmmengezog^n,  wodurch  hier  zwischea  dem  Gerundium 
und  Participium  keiu  lautlicher  ÜQterachied  obwaltet. 
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Bei  der  Anfügung  einiger  Partikeln  werden  die 
der  Formen  oft  verkürzt  oder  durch  Einschiebung  gewisser 
deotungsloser,  der  böSichen  Sprache  angehörender  Silben  modi* 
ficirt.  So  z,  B.  wird  der  Ausgang  -t-mi  vor  mim  ,wenö*  su  -l-j 
verkürzt,  z.  B.  /a-iet-Ueni  ,ich  hatte  gemacht*",  /a-i{€*f-^m^ 
^wenn  ich  gemacht  hätte**,  ya^idta  „ich  habe  gemacht*.  //kiU^ 
Bi-mim  ,,wenn  ich  gemacht  habe'. 

Eine  grosse  Umwandlung  der  Formen  wird  durch  die  cere« 
moniöse  Unsitte  hervorgebracht,  die  Rede  je  nach  dem  Bang« 
des  Angeredeten  im  Verbum  zu  modificiren.  Es  ist  ediwer  zu 
sagen^  ob  die  verschiedenen  Modificationen  einer  und  derselben 
Form  auf  organischen  Entwicklungen  beruhen,  oder  oh  sie  nicht 
auf  willkürliche  Umbildungen  zurückzuführen  sind.  Diese  zahl- 
losen Umwandlungen  machen  nameotlich  die  gesprochene  Sprache 
äusserst  schwer  verstäudtich  und  dem  Fremden  beinahe  unmägÜdli 
sich  in  ihr  richtig  auszudrücken« 

Wir  wollen  im  Nachfolgenden  ein  schlagendes  Beispiel  mir- 
theilen : 

Der  Imperativ  von  ya-ta  »machen*'  lautet  yj/'i^^ra  ^mach*. 
Die  Form  yj-if-ra  wird  Niedrigersteheoden  zu  yj-ra  verkürzt 
Die  Form  yjj-kei  (abgekürztes  Futurum)  ist  etwas  milder  und 
bedeutet  eigentlich  „du  wirst  machen'* ;  yj-io  ist  höflicher  als 
die  vorhergehenden  und  wird  unter  gleichen  oder  gegen  an  Jahren 
ältere  oder  höhergestellte  Individuen  gebraucht;  y^-ro  ist  fein 
aber  nicht  respectvoll;  dagegen  zeugt  ya-sio  von  einem  gewissen 
Respect*  Feiner  und  höflicher  sind:  Xf'P^^^t  HSt^f'^^  JS'^^ 
yg'Op'Sio^f* 

Wenn  ein  Untergeordneter  zu  einem  Höherstehenden  spricht, 
so  kann  er  statt  yj^-n-ta  ^ich  mache^  sagen:  X?-p-«?-t'^ö,  X?- 
nq-i'ta^  yot-o-i-ta^  ya-op-na-i-ta^  ya-o^ni^  ya-tMnai^  yq-on-ijok^ 
von  denen  alle  Formen  eines  und  dasselbe  bedeuten,  aber  die 
Anspielung  auf  die  jeweilige  Rangstufe  des  Angeredeten  involvireü 


Die  ZaiaenaiiBdiltoke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Koreanischen,  denen  das  Decimil' 
System  zu  Grunde  liegt,  die  aber  nur  bis  90  reichen,  lauten: 

1  y*fna  3  ^U 

2  tul  4  neit 
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5  ta^t  .                        8  malp 

6  i^at                           9  ariop 

7  nil-kop  (ilkop)           10  iel 

20  3-ö^nul 

30  d-ieljpn 

40  fnajön 

50  ^^in 

60  ieiMun 

70  nilyön  (ilyßn) 

80  if^ön 

90  aj^ön. 

Neben  dem  koreanischen  Zahlen-System  wird  auch,    wie  im 

Japanischen,  und  zwar  mit  grosser  Vorliebe,  das  chinesische  an- 

gewendet, dessen  Ausdrücke  folgendermassen  lauten: 

1  1^                              .6  rjuk 

2  i                                 7  mi 

3  sam                       .    8  px^ 

4  sa                                9  iw 

5  0                                10  5ij) 

20  i'Sip 

30  sam-sip 

40  sjf-stp 

50  o«8ip 

100;>j^iÄ 

200  i-p^ik 

300  sam-paik 

1000  fif;en 

10.000  wa» 

100.000  eÄ 

1,000.000  tjo 

10,000.000  kjeh 

100,000.000  tjei 

2.  Die  motiosyllabischen  Sprachen* 

Wir  bezeichnen  die  in  diese  Gruppe  gehörenden  Sprachen 
der  hochasiatischen  Rasse  mit  diesem  Ausdrucke,  weil  ihre  Stämme 
(Stammwörter)  in  der  Regel  einsilbig  auftreten  und  die  Abwandlaog 
nicht  durch  Anhänguog  von  Suffixen,  sondern  theils  durch  die 
Stellung  im  Satze,  theils  durch  Verbirjduogdes  einsilbigen  Stamm« 
mit  einem  einsilbigen  Hilfsworte  vollzogen  wird* 

Der  Unterschied  der  beiden  Kategorien  Nomen  und  VerS 
beruht  in  diesen  Sprachen  in  der  Regel  nicht  auf  der  F( 
sondern  auf  der  Bedeutung.  Meistens  nämlich  zerfällt  der 
Sprachschatz  (die  einsilbigen  Stammwörter)  in  zwei  Gruppen,  von 
denen  die  eine  jene  Laut- Complexe  umfasst,  welche  Eigenschaften. 
Zustände  und  Haudkugen  bedeuten,  während  in  die  andere  Grupp« 
alle  jene  Laut-Complexe  fallen,  welche  als  Benennungen  einz 
Wesen  gelten  können.  In  der  Form  sind  die  Stammwörter  beid 
Kategorien  einander  vollkommen  gleich,  enthalten  also  kein  Mome 
durch  welches  das  sprachliehe  Denken  zur  Unterscheidung  der  beiden 
erwähnten  Kategorien  angeregt  werden  köonte* 

Bei  dem  einsilbigen  Baue  der  Stammwörter  ist  die  Spracht 
ausser  der  bereits  oben  erwähnten  Stellung  im  Satze  auf  die 
Wortzusammensetzung  (Composition)  aogewiesen,  welche  hier 
namentlich  in  den  indo-chinesischen  Sprachen  nicht  nur  beiß 
Nomen,   sondern  auch  beim  Verbum  sehr  häufig  verwendet  wird. 

Diese    Composition    weicht    von    der    in  unseren  Sprachen, 
namentlich  im  Sanskrit   üblichen   bedeutend   ab,    indem    nicht  so 
sehr  ein  Glied  des  Compositum s  das  andere  näher  bestimmt  ode 
aus    der   gegenseitigen   nähereu   Bestimmung    ein  drittes    hervo 
geht,    sondern   zu    der   Benennung   des   Einzelwesens    oder 
einzelnen  Zustandes  der  Ausdruck    für  jene  Kategorie    hinzutritl 
in  welche  das  betreffende  Einzelwesen  eingereiht  wird.     Dies  is4 
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nameDtlich  dann  der  Fall,  wenn  ZahleDausdrücke  dabei  stehen,  was 
mit  dem  in  mehreren  amerikanischen  und  malayo-polyoesischen 
Sprachen  beobachteten  Vorgange  übereiDStimmt. 

Die  verbäte  Composition,  die  Damentlich  uns  besonders 
auSatlea  dürfte^  ist  hier  eine  natürliche  Folge  des  Umstandes, 
dass  das  Verbum  vom  Nomen  formell  nicht  geschieden  ist  und 
selbst  vorwiegend  auf  nominaler  Grundlage  beruht.  Das  Barmanische 
mit  seinen  Verwandten  bietet  manche  langen  Verbalcomposita,  die 
den  im  späteren  Sanskrit  überhandnehmenden  Nominal-Compositis 
an  die  Seite  gestellt  werden  können. 

Morphologisch  gehören  diese  Idiome  in  die  Classe  der 
isolirenden  Sprachen,  wenn  sich  auch  nicht  leugnen  lässt,  dass 
in  mehreren  derselben  Ansätze  zur  Agglutination  nachgewiesen 
werden  können. 

Gleichwie  in  einzelnen  Neger- Sprachen  vorwiegend  ein- 
silbigen Baues  an  der  Westküste  des  mittleren  Afrika,  spielt  auch 
in  den  hier  zu  bebandelnden  Sprachen  der  singende  Ton  eine 
grosse  Rolle,  und  es  kommt  damit  ein  Element  in  die  Sprach- 
betracbtung,  dessen  volle  Würdigung  eben  deswegen,  weil  es 
unserem  Bewusstsein  so  fern  liegt,  uns  je  kaum  gelingen  dtlrfte^). 

*)  Das  voIUtäadigste  System  der  ToDarteo  besitzt  der  Fo-kieu- Dialekt 
des  Cbineai sehen,  nämhch  8  Töne;  der  Hakka-Diakkt  bat  deren  6,  der 
Masdario -Dialekt  5.  Im  AoarDitisclieQ  werden  6^  im  Si&mesiachen  5  und  im 
Banneiniäcli^n  3  versehiedeDe  Töne  angegeben.  Das  Tilbetische  besitzt  die 
Bingende  Betonung  nicbt^  wahrBcheinHch  hat  ei  dieselbe  einmal  besessen  und 
nt  derselben  aus  unbekannten  Gründen  verkatig  geworden. 


I*  Die  Sprache  der  Tübeter  (Böd-pa), 


AU^meüieT  Oli&ralctdr  der  Sprache. 

Die   Sprache   besteht    aus    eiesilbigen   Starorawörtero* 
Abwandlueg    findet  theiis   durch  Zusammeiisetzuiig,    theils   dur 
Bekleidung   mit  aDgehängten   Partikeln    statt,    die   m    einzelnen 
Fällen  (durch  Verschmelzuog)  zu  Suffixen  werden. 

Ein  Unterschied  zwischen  Nomen  und  Verbum  ist  nicht 
vorhanden;  das  letztere  ist  vielmehr  selbst  ein  Nomen-  Von  den 
Casus  ermangeln  die  beiden  wichtigsten,  der  Subject-  (Nominativ) 
und  Object-Casus  (Accusativ),  eines  bestimmten  Zeiehens.  Da  der 
Nominativ  in  activ-transitiven  Sätzen  zur  Bezeichnung  des  Agens 
nicht  stehen  darf,  sondern  der  Instrumental,  so  können  der 
Nominativ  und  der  Accusativ  in  einem  und  demselben  Satze  gar 
nicht  vorkommen.  Die  Zahl,  die  räumlichen  Casusverhältnis 
sowie  auch  das  Verbal tniss  der  Abhängigkeit  werden  durch  nach 
gesetzte  Partikela  bezeichnet. 

Das  Verbum  ist  eigentlich  ein  Namen*  welches  einen  Zi 
stand  bezeichnet,  dessen  Träger  bei  neutraler  Bedeutung  durch 
den  nackten  Stamm  (Nominativ),  bei  activ-passiver  Bedeutung 
durch  den  Instrumental  bezeichnet  wird.  Ein  activer  Verbal* 
ausdruck  mit  Subject  und  Object  fehlt  dem  Tübetischen  ganz  und 
gar;  selbst  bei  passiven  Constructionen,  in  denen  wir  das  Subject 
im  Nominativ  fassen,  wird  die  Stellung  desselben  in  den  Dativ 
vorgezogen.  Wir  können  daher  mit  Fug  und  Recht  sagen»  dass 
der  Sprache  die  Auflassung  sowohl  des  Subjectes  als  etwJi8_ 
Handelnden,  als  auch  des  Objecto,  als  etwas  von  der  Handl 
Betroffeoen,  ganz  fehlt. 
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Im  Satze  steht  das  Verbuni  am  Ende.  Sonst  gilt  als  allgemeine 
Regelf  dass  das  Bestimmende  dem  zu  Bestimmenden  vorangeht;  daher 
der  Genitiv  dem  Nomen,  zu  welchem  er  gehört,  das  Object  dem 
Verbum*)*  Bios  der  Instrumental  oder  Ausdruck  des  Agens  hat 
eine  freiere  Stellung ;  er  kann  dem  Ausdrucke  des  Objectes,  wenn 
dies  im  Dativ  steht,  sowohl  vorangehen,  als  auch  demselben 
nachfolgen. 

Die  Xiaitts. 


Die  Zeichen  für  ä,  0,  /*  werden  in  der  Originalschrift  nicht 
geschrieben,  es  sind  Moditicationen  von  a,  0,  u  und  sind  theils  aus 
aj,  oj^  tij  (=^  OS,  OS,  US)  entstanden,  theils  (und  zwar  vor  d,  n,  l) 
durch  den  Einfluss  benachbarter  Laute  hervorgegangen. 


2.  Consonanten 

k 

9 

Ih 

^ 

ti 

dz 

tsh 

.^ 

ts 

dz 

fsh 



t 

d 

th 

*^ 

p 

h 

ph 



^  j  n 

z  r  l         n 
w  m 

Zur  Darstellung  dieses  Laut-Systems  bedieoen  sich  die  Tübeter 
einer  Schrift,  welche  aus  der  im  7,  Jahrhunderte  eingeführten 
indischen  Schrift  abgeleitet  wurde,  Sie  stimmt  der  inneren  Form 
nach  mit  ihrem  Vorbilde  ganz  iiberein,  inso ferne  der  Vocal  a 
dem  jeweiligen  ConsonanteD  inhärirt,  also  unbezeichnet  bleibt. 
Da  im  Tübetischen  ein  Unterschied  zwischen  Länge  und  Kürze 
der  Vocale  nicht  existirt,  so  fallen  die  indischen  Längen  und 
offenen  Diphthonge  {ai,,  au)  ganz  weg  und  werden  blos  in  Wörtern 
die   dem  Sanskrit   entlehnt  sind,  angewendet     Selbstverständlich 


*)  In  diesem  Falle  bilden  Object  uod  Verbum  ein  Compositum.  Der 
Satz  2.  B.  „ich  schreibe  den  Briefe  lautet  im  Geiste  di-s  Tübetischeo :  „durch 
mich  Brief-Schreibung**,  Iq  dem  Falle  als  der  Objectsansdruck  das  Dativ- 
Suffix  anoimmt,   lautet  die  Phrast^  „durch  mich  dem  Briefe  Scbreibung;" 
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haben  die  im  Indischen  als  lang  gelteoden  geschlossenen  Diphtlifi 
€,  0  hier  durdigehends  die  Geltung  kurzer  Vocale. 

Als  die  indische  Schrift  der  tübetischen  Sprache  angepasst 
wurde,  war  die  Aussprache  in  vielen  Stücke q  eine  von  der  jetzt, 
namentlich  in  Lhassa  und  unter  den  Gebildeten  üblichen  ganz 
verschiedene,*)  Da  nun  die  damals  festgestellte,  der  damaligeL 
Aussprache  augepasste  Orthographie  bis  auf  die  jetzige  Zeit  die- 
selbe blieb,  die  Sprache  aber  sich  in  vielen  Punkten  änderte,  so 
entsteht  eine  Differenz  zwischen  der  Orthographie  und  Aussprache. 
die  dem  Eingeboriien  nicht  auffällt,  deren  UnStatthaftigkeit  jedocli 
der  Fremde  lebhaft  empfindet. 

Die  Sache  mag  sich  etwa  so  wie  im  Französischen 
Englischen  verhalten.  Gleichwie  man  englisch  knkjht,  ktiife^  kn 
enough  ursprünglich  gewiss  ebenso  sprach^  wie  sie  gescbriebes 
wurden,  ist  es  eben  so  bekannt,  dass  sie  heutzutage  Niemaad 
mehr  so  spricht,  sondern  dass  die  betreffeudeu  i'oimeii  ge 
wärtig:  nait^  naif^  wo,  inöf  lauten. 

Jeder  Sprachforscher  weiss,  welch'  grosser  Werth  för  dif 
Etymologie  der  historischen  Orthographie  innewohnt,  aber  auck 
andererseits  welche  Mängel  behufs  der  Würdigung  der  tnodemen 
Phonetik  ihr  anhaften.  —  Will  mau  nun  eine  Sprache  in  ihren 
Lauthestandtheilen  gründlich  beurtheileu,  so  ist  es  notliw^dig, 
diese  beiden  Seileo  stets  vor  Augen  zu  haben  und  mit  einand 
zu  vergleichen. 

Im  Tübetischen,  und  zwar  nach  der  als  classisch  gel 
Aussprache  von  Lhassa  werden  viele  Consonanten,  welche 
Bestandtheile  von  Lautgruppen  im  Anlaute  sich  finden,  beatzutigt 
nicht  mehr  ausgesprochen,  und  ebenso  werden  Consonanten  im 
Auslaute  häufig  ganz  verschliffen.  Das  j  beeinflusst  häufig  varsa 
gehende  Consonanten  und  verschmilzt  mit  ihnen ;  die  heutige  Asy 
Sprache  bietet  das  Product  dieser  Verbindungen.  Dabei  köuo 
sich  selbstverständlich  die  benachbarten  Vocale  den  KinftgfflP 
der  veränderten  Consonanten  nicht  entziehen. 

Statt  bla-ma  , Oberer"  spricht  man  /o-iiia,  statt  .*pmm^ 
«Kinder  derselben  Eltern*:  pun-la^  statt  kjaUpa  vUnterhaJtnikf^. 
tjäUpa^  tMl'pa^  statt  fyjal-po  ,der  König* :  djäl-po^  ^itf^ 
statt    dpja   „Tribut*  :    tsa,  statt  phjag-pa  »die  Hand* :  Ühöiehm 


*)  Am  aicbtlen  der  ^teo  Amspnche  siebt  jene  des  nördBeh»  iMtkk 
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statt  IhaS'hjin  „von  Gott  gegeben*":  UUdzinj  statt  hbras*bti 
^Frucht" ;  brä-bu^  dä-bu,  statt  Jchams  „Körper* :  kkam,  statt 
dgons-pa  „MeinuDg":  goh-jya  u,  s.  w.  Der  Name  bkra^üs-t^hos-gron 
wird  Ta-Si-fShö-don  (Tassisstidm^)  ausgesprochen» 

Die  hauptsächlichsten  Regeln,    nach    denen  die    gemäss  der 
alten  Aussprache  geschriebenen  Worte    nach  der  jet^t  geltenden 
I  Pronunciation  ausgesprochen  werden  müssen,  sind  folgende: 

1.  Wenn  sich  im  Anlaute  zwei  oder  mehrere  Consonanten  zu 
Gruppen  vereinigt  finden,  wird  in  der  Regel  (mit  Ausuahme  von 

\j,  r)  der  an  der  letzten  Stelle  stehende  Consonant,  bei  Conso- 
nantengruppen  im  Auslaute  der  an  der  ersten  Stelle  stehende 
Consonant  ausgesprochen,  während  im  ersten  Falle  die  vorher- 
gehenden, im  letzten  Falle  die  folgenden  stumm  bleiben* 

2.  Der  Laut  j  verwaodelt  vorhergehende  Gutturale  in  rnuil- 
lirte  Dentale  oder  Palatale  (also  k  +  J  =  tj,  fs ;  kh  +  j  = 
thj^  tsh;  ^  4-  j  —  dj,  di),  vorhergehende  Labiale  in  Palatale 
(also  p  +  j  =  t§,  ph  +  j  =  «Ä,  b  +  j  =  dz,  m  -f  j  ==  nj% 

3.  Der  Laut  r  geht  nach  Stummlauteu  der  gutturalen, 
dentalen  und  labialen  Classe  in  i,  nach  stummen  Aspiraten  der- 
selben Classen  in  th,  nach  Tönenden  derselben  Classen  in  d  über 
(*  +  r,  *  +  r,  ;?  +  r  =^  /,  kh  +  r,  ih-\-r,  ph  +  r  =  th,  g -{- r, 
d  +  Ty  6  -h  r  =  d)*  Wahrscheinlich  ging  r  ursprünglich  in  dieser 
Stelluug  in  deo  Gerebraleu  Dental  über  und  wurde  deo  voran- 
gehenden Lauten  assimilirt  (i  -f  r  ^  ft  +  ^^  p  +  r  =  ;>  H-  f 
u.  s,  w,). 

4.  Die  Verbindungen  ^  +  r,  s  +  r,  A  -h  r  lauten  alle  wie  i 

5.  Der  Laut  ^  am  Ende  wird  (mit  Ausnahme  des  Dialektes 
des  nördlichen  Ladak)  zu  j  erweicht  und  wird  nach  gewöhnlicher 
Aussprache  a  -\-j  zu  ä,  o  +j  zu  t»\  «  -h  j  zu  ü  zusammengezogen. 
Man  schreibt  alsoja^  ma$  „oben  und  unten"  und  spricht  ja  mä^^). 


An-  nnd  Analaut. 

Im  Anlaute  sind  nach  dem  Stande  der  älteren  Aussprache 
ConsODantenverbindungen  gestattet,  nach  der  neuen  Aussprache 
(mit  Ausnahme  von  r  mit  vorhergehenden  p,  6,  w,  r,  5,  s,  Ä) 
dagegen    unzulässig.     Im   Auslaute    kommen   neben    den  Vocalen 

*)  Dceh  gibt  es  mancbe  Ausothmen  toh  dieser  nod  der  folg  cd  den  Regel. 
**)  MftD  spricht  im  nördlichen  Ladak :  na$  „Getreide",  tshoa  ,,Religioii" 
lug  „Körper'*;  in  Labalt  nai,  tihoi,  iui;  in  Lli&8a&  dagegen  nä,  tHö,  lü, 
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blos   folgende    10   Consooanten   vor:    «7,  n,  rf»  w,  b,  iw,  r,  (,' 
Dabei    lauten  die  tÖoeDdeo   <?,  (Z,   h    wie   ihre  stummen  *,  *, 
Von  ConsoDanten Verbindungen  findet  sich   blos  das  s  (da^  in  dl 
Aussprache,  ausser  im  Dialekte  des  nördlichen  Ladak^  stnmm  ig 
mit  vorangehenden  ^,  «,  6,  m» 

IMe  Wurzel  und  dai  Wort. 

Da  der  Stamm  (das  Stammwort)  im  Tübetischen,  wenn  keiji 
Wortzusammensetzung  vorliegt,   stets  einsilbig  aufritt,  mithin 
der  Wurzel  sich  deckt,  so  ist  es  eine  nattirliche  Folge  des  mon4 
Byllabischen  Organismus,    dass   zwischen    den    beiden    Kategorien 
Nomen  und  Verbum    in  der  Form  der  Stämme  kein  Unterschi^ 
besteht.  Aber  auch  in  seiner  weiteren  Entwicklung  ist  das  Verbu 
streng  genommen,    nichts  Anderes  als  ein  Verbal-Adjectivura,  ii 
blos  die  Überdies  stummen  Präfixe  der  Gegenwart,  Vergangenh« 
und   Zukunft   zu    sich  nimmt»     'gro-ha  {do-wa)    bedeutet    sowolj 
^gehen",    als  auch    „gehend,  Gehender,  Gang,  Wandel"«    smraA 
{mra-wa)  sowohl  „sprechen",  als  auch  ^sprechend,  Redner,  Red 
Sprache'^.    Man  kann  also  sagen,  dass  die  ganze  tUbetische 
augschli esslich  von  der  nominalen  Auflassung  beherrscht  wird* 

Das  Hamen. 

Hier  ist  das  Vorhandensein  einer  Kategorie   zu  erwähne 

welche  unserem  Gescblechte   ähnlich  ist,    aber  im  Grunde  do 
etwas  anderes  bedeutet. 

Durch  Anhängung  der  Suffixe  pa^  po^  pho^  bo  werden  häofi| 
Ausdrücke  mäoolicher  Wesen,  durch  Anhängung  der  Suffixe  ««^i 
mo  dagegen  Ausdrücke  weiblicher  Wesen  gebildet. 

Z.  B.  bod'2}a  {höd'jxi)  „ein  Tübeter*',  bod-mo  (böd-mo)  ,cill 
Tübeterin*;  r^ja-gar-pa  {dja-gar-pa)  „ein  Inder*,  r^ja-gar-i 
„eine  Inderin";  rgjal-po  {djül-po)  „König",  rgjal-mo  ^Köoigial 
mi'bo  (mi-wo)  „Mann*',  mi-mo  „Weib",  gja^f-pho  {djag^phv)  ^YäI 
Stier**,  gjag-nio  „Yak- Kuh", 

Dass  aber  diese  Suffixe  nicht  etwas  Männliches  und  Weih- 
liches  im    persönlichen    Sinne    andeuten,    beweist    ihr    Gebräu 
bei  Ausdrücken,  welche  für  beide  Geschlechter  gelten  oder  unb 
lebte  Gegenstände  bezeichnen,  z.  B,  sgo-mo  (go-mo)  ^Thiir^.  'jno- 
„Anfang,    Beginn**,    uaiMna    „innerer**  (Adject.)i    Wa-tna  (la-mj 


I 


^oberer*  (Adject),   thvjs-po  (thig'po\  thifjs-pa,  thige-nm  alle  drei 

ia  der  Bedeutung  „Tropfen**. 

Noch  mehr  wird  der  Sinn  dieser  Suffixe  als  Geschlechts- 
Zeichen  in  Frage  gestellt,  wenn  man  folgende  Formen  betrachtet : 
gra  (da)  ^Schule**,  davon  gra-pa  {da-pa)  , Schüler*,  tshu  », Wasser'^ 
davon  tshu-jxi  „Wasserträger**. 

Da^  wie  wir  später  sehen  werden,  die  als  Verba  gebrauchten 
Stammwörter  durch  Annahme  der  Elemente  pa,  ba  zu  Participien 
und  Nominalstämmen  umgebildet  werden,  so  dürfte  in  unseren 
Suffixen  ursprünglich  nichts  Anderes  als  die  nähere  Bezeichnung 
des  vorangehenden  Stammwortes  als  Substautiv  gelegen  sein,  und 
erst  später  scheint  sich  die  Sprache  dieses  Mittels  auf  Grund  des 
Gegensatzes  zwischen  p  und  m  zur  Bezeichnung  des  natürlichen 
Geschlechtes  bemächtigt  zu  haben. 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  bedient  man  sich  der  Zeichen 
mmm  (nam)^  dag  (dak),  tsho,  tmg  {(sak).  Die  letztere  Form  ist 
aber  beim  Nomen  selten  und  kommt  mehr  beim  Pronomen 
vor,  das  auch  gerne  eine  Verbindung  zweier  Pluralzeichen,  wie 
tiag*rnamsy  dag-rnams  annimmt 

Von  den  Casus  ermangeln  die  beiden  wichtigsten,  nämlich 
der  Nominativ  und  der  Accusativ,  eines  bestimmten  Zeichens  und 
müssen  lediglich  aus  der  Stellung  im  Satze  erkauut  werden  (der 
Nominativ  am  Anfange  des  Satzes^  der  Accusativ  unmittelbar 
vor  dem  Verbum.  das  den  Satz  schliesst).  Dagegen  werden  der 
Genitiv,  Instrumental,  Dativ^  Local  und  Ablativ  durch  eigene 
Suffixe  (Partikeln),  die  im  Singular  dem  Stamme,  im  Plural  dem 
Pluralzeichen  angefügt  werden^  näher  bezeichnet. 

Das  Suffix  des  Genitivs  lautet  hji  (tji,  isl)  nach  d,  b,  5; 
gi  nach  g,  Z^;  gji  (dji,  dzi)  nach  »,  m,  r,  l;  U  oder  ji  nach  allen 
Vocalen ,  z.  B,:  saits-rgjas-kji  (san'djä'iji^  8an'dzä'(.^i)  ^des 
Buddha**,  ^uig-gi  „des  Auges**,  rin-gji  (rm-rfji,  rm-dh)  ^des 
Preises",  rgjal-im-i  {djal-po-i)  „des  Königs**. 

Der  Genitiv  geht  im  Satze  jenem  Nomen,  welches  er  näher 
bestimmt,  stets  voran,  z.  B,:  mi-i  Ins-po  {mi-i  lii-pö)  „des  Men- 
schen Körper**,  jul-gji  ^gO'pa  (jül-djt  go-pa)  „des  Dorfes  Ober- 
haupt ^ 

Der  Instrumental  hat  das  Suffix  kji^  {tji^  tSi),  gis  (gt),  gjis 
(rfji,  dii\  H3  fi);  ßs  (ji).  manchmal  auch  -»,  dessen  verschiedene 
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Formen  nach    denselben  Gesetzen    wie    die   verschiedenen  Su 
formen  des  Genitivs  verwendet  werden.*) 

Das   gewöhnliche  Suffix   des  Dativs    lautet  ia,    doch  komnit_ 
auch  noch  nach  g^  6,  manchmal  auch  nach  n,  ly  r  das  Sufiix 
nach  n^  d,  «,  w,  r,  l  das  Suffix  du  und  nach  s  das  Suffix  su 
.   Der  Local  hat  dos  Suffix  na,  -i\ 
Den  Ablativ  kennzeichnet  das  Suffix  nas  (nä)  oder  /«m 
Wenn  mehrere   Nomina   in    gleichen  Casusverhältnissen 
einander  folgen,    wird    das  Casus- Suffix    blos   an  das   an   le 
Steile  stehende  Nomen  angefügt    (vergL    dasselbe  auch   ander&w«_ 
S,  325)^    2.  B.    iha  hlu   mi   sogs-hjis  $ans-rgja$4a  phjag  ljai\ 
(la   lu    mi   sog-tji    san-djä-Ia    i^^hag    diu   so)    ^von    den    Gött€ 
Schlangengottheiten,    Menschen   und   den   anderen  wurde   Buddll 
die  Ehre  der  Anbetung  dargebracht",    wo  das  InstrumentaUSuffii 
kjis  blos  an  den  letzten  der  vier  im  Instrumental   zu   fasaesden 
Ausdrücke  angefügt  ist. 


Paradigma 

Smgulur 
Nom.-Acc.  mig  (rnik)  t,Auge" 


Genitiv 
Instrum. 
Dativ 
Locativ 

Ablativ 


mtg-gt 

mig-gis  (mig-gi)''' 

mig-la 

mig-na 

mig-nas  (mig-nä) 


Plural 
mig^rnams  (mig-nam),  tnig-äo) 

(mig'^dak) 
mig-rnams'kji  (mig'nam^tjil 
)         mig-rnams  kjis  (nit^-nam-/ji] 
mig-rnams^a 
mig^rnams-na 
mig'rnamS'nas  (in ig-nam-ni 


Bas  Adjeotivum« 

Das  Adjectivum  wird  sowohl  als  Attribut  als  auch  als  Prt- 
dicat  dem  Substantivum^  zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt.  In 
dem    ersteren    Falle    nimmt    es    die    dem    Nomen    angehörendes 

♦)  Wie  man  sieht,  fallen  die  Suffixe  des  Instrumentala  mit  jenen  Mi 
Oenitits  in  der  AuBBprache  (mit  Ausnahme  des  nördHcben  Ladak)  voIUticdii 
suBammeu.  Ea  werden  daher  auch  bade  Suffixe  von  unadilaamea  Schn^- 
BtellfifD  häufig  mit  einander  vermeiigt. 

**)  In  tler  Converßationsflprache  witd  dai  g  des  Suffixes  gi  (Gen-Tn*tr> 
dem  aoslautenden  Coniouanten    assimilirt     Man   sagt:    lus-m  ^^es  Ki  r 
lam-mi  ,.des  Wegea'^   scf-ri  ,,de»  Goldes**  (gser).    Ein   merkwürdiger  A^^i^j 
lur  Agglutination,  ja  logar  zur  Flexion! 
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Numerus-   und  Casus-Affixe    an    (ist   ein  Demonstrativ-Pronomen 

dabei,  so  tritt  dieses  hinter  das  Adjectivom  und  nimmt  die 
Numerus-  und  Casus-Suftixe  zn  sich),  in  dem  letzteren  Falle  hat 
es  ein  Verbum  substantivum  hinter  sich.  Man  sagt  z.  B.  ri 
mihon-po  {ri  thön-po)  „ein  hoher  Hügel*,  Genitiv:  ri  mthon-po-i 
„des  hohen  Hügels**,  Plural:  ri  mthmi-po-rnams  {ri  thön-po- nam) 
„die  hoben  Hiigel".  Ebenso  mi  tshen  'rf»  „dieser  grosse  Mann* 
(Mann  gross  dies),  mi  fihtn  hii-dag  ^diese  grossen  Männer",  mi 
tihen  ^dinlag-gi  „dieser  grossen  Männer"  u.  s.  w.  Dagegen  sagt 
man:  ri-di  mthon-po  jod  (ri-dl  thön-po  jöt)  oder  rt'*di  mthon-pa 
jin  oder  ri''di  mthon-po  sin  oder  ri-*di  mthon-po  'äug  (ri-rfi 
thön-po  duk)  „der  Hügel  da  ist  hoch"* 

Das  Adjectivum  kann  auch  durch  Fassung  des  Adjectiv- 
begriffes  als  Substanz  und  genitivische  Unterordnung  ausgedrückt 
werden,  wobei  dann  dasselbe  im  Sinne  des  Attributes  dem  Nomen 
vorangehen  muss.  Man  sagt:  mthon-pö-ift  (thön-p<j-'i  ri)  eigent- 
lich „der  Höhe  HügeP. 


Das  Pronomen. 

Das  Personal- Pronomen  des  Tiibetischen^  Leptscha  und  Limbu 


lautet : 

TübeliBch  Leptscfaa  Limbu 

L  Pers.  na  (jo  ingu 

2.  Pers.  khjod  (Jchjöt)      ho  khe-ne 

3.  Pers.  kko  hu  khu-ne. 
Neben  diesen  Formen  gibt  es  im  Tübetischen  mehrere  andere 

Ausdrücke,  welche  mehr  weniger  einen  Beigeschmack  von  Höflich- 
keit enthalten  und  darum  mit  Vorliebe  in  der  Umgangssprache 
angewendet  werden.  Es  sind  dies: 

1.  Pers*    bdtMj{dak\  ned^  kho-bo  {kho-wo)  msLSc,  und  kho*mo  fem. 
na-rah^  ha-bdag  (na-dat),    na-nid^    hdagran,    hdag-hid^ 
md-rah,  md-nid, 
Pers.    khjedy  Uhjad-rah^  khjod't'iid,  khjed-rait,  khjed-md, 
3*  Pers.    kho'pa    (masc.)»    kho-maj  kho-mo    (fem.),    khon,  khofhpa 
(masc),    khon-ma    (fem.),    kho-ran^    kho-nid^    khon-ran^ 
khön-nid. 
Die  Declination  des  Pronomens  weicht  von  jener  des  Nomens 
in  nichts   ab;    blos   folgende  Eigenthümlichkeiten,    welche   in  das 
[Gebiet  derselben  fallen,  sind  zu  erwähnen: 


342 

Der  Instrumental  Sing,  der  ersten  Person  lautet  oebeiil 
auch  nas  und  der  Dativ  Sing,  neben  im-la  auch  war,  zwei^ 
die  als  Ansätze  zur  Agglutination  hervorzuheben  sind. 

Der  Plural  wird    auf   dieselbe  Weise  wie   beim  Nomea  mu* 
gedrückt,  also: 
1.  Pers.    natsag^  na-rnams  (iia-nam)^  na*tMg-rnafns  (na-iSa^-nc 

na-tsho  «wir*. 
%  Pers.    khjod'Uag^    khjod-mams  (Jchjad-nam)^   khiod-tSctg-mam^ 

(khiöd-tkig-nam)^  khjod4sho  „ihr'' 
3,  Pers*    hho'tmg^    kho-rnains    (kho-natu)^    /:no't$agi*mam^ 

tsag'ftam%  khotsho  „sie". 

Pronomen  rdl&tivum. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Pronomen  relatlvum :  unsere  R€ 
tivsätze   müssen    auf  dem  Wege   der   Unterordnung    ausgedrücl^ 
werden. 


Das  tübetische  Verbum  ist  in  Betreff  der  Person  und  Zahl 
vollkommen  formlos;  es  ist  ein  unveränderlicher  Nominalausdmck, 
dessen  Beziehungen  zu  den  einzelnen  Personen  durch  die  vor- 
gesetzten Substantiva  (in  der  3.  Person)  oder  Pronomina  (in 
2.  und  1.  Person)  angedeutet  werden  müssen. 

Seine  Stellung  ist  regelmässig  am  Ende  des  Satzes. 

Der  Verhalstamm  selbst  ist  indifferent,  er  hat  sowohl 
active  (aber  neutral-intransitive*),  als  auch  die  passive  Bedeutuog 
in  sich.  Die  Auffassung  in  dem  einen  oder  in  dem  anderen  Sinne 
wird  durch  die  Form  des  Ausdruckes  des  ideellen  Subjectes  g^ 
geben.  Steht  diese  Form  im  Nominativ  (nackter  Stamm),  daas 
ist  der  Verbalstamm  im  activ-netJtralen  Sinne,  steht  sie  dagegen 
im  Instrumental,    dann  ist  derselbe  im  passiven  Sinne  zu  I 

Daraus  erklärt  sich,  dass  jedes  transitive  Verbum  im  1  üuc- 
tischen  mit  dem  Instrumental  des  ideellen  Subjects  (des  Ageos) 
construirt  werden  muss  und  blos  die  neutralen  Verba  das  ideelle 
Subject  in  dem  ganz  unbestimmten  Nominativ-Casus  zu  sich  nehmen. 


♦j  Ein  reine»  Activum  m  riem  Sinae  unserer  Spracbea  ict  dem  Tfll^rti. 
«chen  unbekaDDt. 
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Man  sagt  also  ms  khjod  raun  (nä  khjöd  dun)  „durch  mich 
(InstrO  du  wirst  geschlagen**  (durch  mich  dein  Geschlagen  werden). 
Man  kann  aber  auch  sagen,  und  dies  ist  die  im  gewöhnlichen 
Leben  häufigere  Form,  nas  khjod-ta  rduii  „durch  mich  (lostr.) 
dir  (Dat.)  Schlagen  (Schlagung)». 

Vergi.  ferner:  tyJal'pO'S  gsuti-uo  (djnUpö  suthiio)  ,,der  König 
befiehlt**  („durch  den  Küoig  wird  befohlen"),  iyjahpo-s  ^stins-so 
(djäl'pö  suitsso)  ^der  König  hat  befohlen"*  (durch  den  König  ist 
befohlen  worden). 

Es  können  auch  zwei  Instrumentale  in  einem  Satze  vor- 
kommen: dann  ist  der  erste  derselben  als  das  ideelle  Sabject 
(Agens)  aufzufassen,  z,  B.  khon-gls  iia  lag-pas  hrd^its  {hhon-gi 
na  lag-pä  duii)  „er  schlug  mich  mit  der  Hand*  (durch  ihn  bin 
ich  mit  der  Hand  geschlagen  worden)»  khon-gis  na  ^üf-gi  tho-pa$ 
brduns  ,,er  schlug  mich  mit  einem  hölzernen  Hammer**  (durch 
ihn  bin  ich  mit  Holzes  Hammer  geschlagen  worden). 

Dagegen  sagt  man  im  jin  pich  bin**,  khjod  jin  „du  bist*» 
\rgjal-po  seii-klm-la  hmgs  {djäl-po  sen-thiAa  iuk)  ^der  König  sitzt 
auf  dem  Throne"  (Siithäsana), 

Die  Grundform,  unter  welcher  in  den  tübetischen  Wörter- 
büchern die  Verbalstämme  aufgeführt  werden,  ist  der  Infinitiv 
mit  dem  Suffixe  pa^  ha  (wa).  Er  ist  eine  reine  Nomicalform. 
Identisch  mit  ihm  ist  das  activ-passiveParticipium.  Sein  Sinn  in  der 
einen  oder  der  anderen  Richtung  muss  ganz  aus  dem  Zu;>ammen- 
hange  ermittelt  werden.  In  jenem  Falle,  wo  das  Adjectivum  dem 
Substantivum  vorantritt,  ist  das  Participium  in  der  That  nur  ein 
Infinitiv,  z.  B.  btan-ba-i  dnul  {tahivä-HHl)  Jhemoney  given^  eigent- 
lich „Geld  der  Gebung*  (Gebung-der  Geld)  und  dfml  Uan-ha-i 
ml  {nid  taii-tvä  mi)  ^the  man^  fhat  has  given  the  money^  eigent- 
lich „der  Mann  der  Geld-Gebung^  (Geld-Gebung-der  Mann). 

Das  bestimmte  Zeitwort,  das  im  Satze  die  letzte  Stelle  ein- 
nimmt, wird  in  der  Regel  durch  eigene  Suffixe  gekeonzeichoet, 
welche  anzeigen,  ob  die  Aussage  im  bejahenden  oder  im  fragenden 
Sinne  aufzufassen  ist.  Die  Grundform  der  bejahenden  Partikel 
scheint  fo,  der  verneinenden  tarn  zu  sein,  welche  noch  bei  einigen 
mit  n,  r,  l  endigenden  Verben  itn  Präteritum  angewendet  wird. 
Sonst  wird  der  Laut  t  dem  schliessenden  Consonanten  des  Verburas 
afesimilirt  und  fällt  nach  Vocalen  ganz  aus,  so  dass  bei  den 
vocalisch  schliessenden  Verben  die  beiden  Partikeln  <?;  am  lauten, 
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2»  B,  hjed'do,  (dml'do)  „er  thuf*,  ^du^go  „er  sitzt**,  Joc/-<lo, 


ist   da**,    ^es- 


(mra-o)    ,er  sprich 


so    ^er   weiss*,    smra-o   {mra- 
smras-sö  {mrä-so)  ^er  hat  gesprocheo'*,  gsol-fo  (söl-to)  ^er  fordert««*, 
gjur4o  {djur-to)  ^^er  wurde  verwandelt**. 

Die  eigeDtliche,  bestimmte  Form  des  Infinitive  wird  miftt^^t 
des  Suffixes  pur,  bar,  Local  vou  pa,  ha,  gebildet. 

Von  Zeiten  uud  Arten  kommen    folgende    vor    und    wer 
auf  die  dabei  angegebene  Weise  ausgedrückt. 

1.  Das  Präsens.  Es  wird  ausgedruckt:  o)  durch 
nackten  Verbalstamm,  h)  durch  den  mit  dem  Suffix  to  (vergL  OU 
versebenen  Verbalstamm ^  c)  durch  Verbinduug  des  latioitivs  odff 
des  Verbalstammesj  mit  dem  Präsens  von  bjed  {äset)  „macbexi, 
thun**,  z.  B.  khö  ^gro  bar  bjed  (kho  do-war  dzet)  „er  thut  gehen*. 
im  'gro  hjed-do  (na  dö  d^ed-do)  „ich  thue  gehen**. 

2.  Das  Präteritum,  Dasselbe  hat  mit  dem  ParticipiuiD 
perfecti  der  passiven  und  neutralen  Form*)  ein  und  dieseJt>e 
Gestalt.  Alle  drei  werden  bei  den  meisten  Verben  mitteist  de» 
Suffixes  'S  gebildet,  z*  B.  gsuh-s  (sun)  „befohlen"  von  </sun  (sun) 
„befehlen*,  brhs  „geschrieben**  von  *bri  „schreiben*  (im  Präteritum 
fällt  das  '  vor  b  ab).  Gleichwie  im  Präsens  wird  auch  hier  dis 
Affirmativ-Suffix  to  angehängt,  z.  B,  bris-so  „wirklich  gescbriebeiiV 

3.  Das  Futurum.  Dasselbe  wird  durch  Verbindung  des  Prtaitf 
von  ffjia\  'fßjur  (djur)  „verwandelt  werden,  werden"  mit  deiD 
Infinitiv  des  bestimmten  Zeitwortes  gebildet,  z.  B.  hjeä-par  *jgur 
(dzct-par  djur)  „er  wird  machen**. 

4.  Das  Imperfectum.  Dasselbe  wird  vom  Präsens  durch 
Nachsetzung  von  ^lug-pa  „sein"  abgeleitet,  'on  \luif-pa   ^er  kam* 

5.  Das  Plusquamperfectum.  Dasselbe  wird  auf  dieselbe  Weis« 
wie  das  Imperfectum  vom  Präteritum  abgeleitet,  z.  B.  'om-ä  'duf- 
pa  {'on  diik'pa)  „er  war  gekommen".  Statt  *dug  pa  kann  aod 
jin-pa  stehen,   z.  B.  smras  jin-pa  {mrä  jm-pa)  „er  hatte  gesagt*. 

7.  Der  Imperativ.  Der  negative  Imperativ  zeigt  den  cio- 
fachen Verbalstamm  mit  Vorsetzung  der  Prohibitiv-Partikel  ma, 
z.  B.  ma  za  „iss  nichf**  ma  'hri  „schreib  nicht**.  Beim  po>:''"  " 
Imperativ  wird  entweder  der  Vocal  der  Stammform  in  der  Regt 


♦)  Eid  ParticipjuiD  perfecti  activi  gibt  es  im  TüUetischen  öiclit,  i* 
bei  transitiven  (activen)  Verben  das  Agens  im  Instrumental  atebefi  ontü« 
daber  die  dabei  stehende  Parti cipialförm  nnr  passiv  sein  kmnn. 
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umgewandelt,  z.  B.  zo  ^isst**^  sol  (sol)  „heile"  (von  sei  „ heilen "), 
oder  es  wird  das  Suffix  -s  an  die  Stammform  angehäogt,  z  B. 
hri'S  „schreib", 

7.  Der  Precativ,  Derselbe  wird  durch  die  Suffixe  f%,  ziff^ 
iig  charakterisirt,  z,  B.  klag-  tsig  {log-tük)  ^er  mag  lesen",  soh-zig 
„er  mag  gehen**. 

8.  Der  Conditional  des  Präsens  und  Präteritums,  sowie  das 
Gerundium  sind  nichts  Anderes  als  NominalformeD,  und  zwar  die 
erstere  im  Local  (Suffix  na)^  die  letztere  im  Ablativ  (Suffixe  rkw, 
pas)^  2*  B.  hjed-na  (dzed-na)  „wenn  er  thut,  thäte**  (in  seinem 
Thuen),  bris-na  (hri-na)  „wenn  er  geschrieben  hätte**  (in  seinem 
Geschriebenen),  smra-s  nas  {mrä  nä)  ^nachdem  er  gesagt  hatte** 
(von  seinem  Gesagten  her). 

Neben  deu  in  den  obigen  Regeln  angegebenen  Suffixen  und 
Hilfs-Verben  zur  Bildung  der  Zeiten  kommen  bei  den  meisten 
tübetanischen  Verben  noch  Präfixe  vor  (es  sind  ihrer  5,  nämlich 
\  g,  d^  h^  w),  die  zwar  in  der  Aussprache  stumm  sind^  aber  in 
der  Schrift  zur  Unterscheidung  der  drei  Hauptzeiteu  dienen,  z.  B. 
^khrud-pa  (thud-pa)  „ waschen  **,  Präs.  "kkmd,  Futur,  bkm  (ßu)^ 
Präter.  hkrus  (ta);  \jugs-pa  (gug-pa)  „rufen,  auffordern'*,  Prän, 
'gugs^  Futur,  dgug  (guk),  Präten  hlcug  {kuk)\  IMan-ha  ,,halten, 
greifen**,  Präs.  'tShait^  Futur,  hlsan^  (tsaH)^  Präter.  btmm  {i§an) ; 
^dzig-pa  „zerstören**,  Präs,  'rfiic/,  Futur,  gzig  (^*ft),  Präter.  blig 
{iik);  Hhun-ha  „trinken**,  Präs,  ^thun,  Futur.  htHu  (tmil  Präter. 
btuns  (tun). 

Da  diese  Präfixe,  welche  beim  Verbum  die  Hauptzeiten 
wenigstens  in  der  Schrift  aus  einander  halten,  selten  auch  bei 
anderen  Redetheilen  vorkommen  und  das  Princip  der  Präfixbildung 
der  Sprache  überhaupt  ganz  fremd  ist,  so  betrachten  wir  dieselben 
als  blosse  Notenzeichen,  deren  man  sich  um  so  eher  bedienen 
konnte,  als  sie  in  der  gesprochenen  Sprache  nicht  articulirt 
wurden. 


Ble  Zahldnauidrtlok«« 

Dem  Zahlen-System  des  Tübetischeu  liegt  das  Decimal-System 
zu  Grunde.  Die  Uebersicht  der  Grundzahlen  desseibeo,  mit  denen 
der  nahe  verwandten  Sprachen  verglichen,  ist  die  folgende: 
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Ttibetisch 

1  gtsig  (ßik) 

2  gnis  (w/) 

3  gsum  (stmi) 

4  bzi  (zi) 

5  Ina  (fia) 

6  drug  (duk) 

7  bdun  (dun) 

8  hrgjad  (gjät, 

9  dgu  (jgu) 
10  btSu  (tSu) 

40  6ij-6«M  (ii-f5w) 

50  Ina-btSu  (na-tSu) 

100  irg/a  (gja,  dja) 


djät) 


Leptscha 

Munni 

GuniDg 

kat 

ghrik 

kri 

nat 

gni 

ni 

sam 

som 

SOfi 

fall 

bli 

pli 

fano 

gna 

gna 

tarah 

dhu 

tu 

kakjak 

nis 

nis 

kahxi 

pre 

pre 

kakjot 

ktih 

kuh 

kati 

tsiwai 

thih 

kafali,  kha  nat  (2X20) 

kafano,  kha  nat  sa  kati  (2X20+10) 

gjo,  kat. 


Newar 

tshi 

ni 

son 

pi 

gna 

6  khu 

7  nhe 

8  tsja 

9  gun 
10  sanho 


1 
2 
3 
4 
5 


Limbu 
tlüt 
njet'S 
sjum-s 
li'S 
gna-S 
tuk'S 
nu-$ 

phah'S 
glp.  bon 


Pabri 

tshi 

ni 

8un 

pi 

gno 

khu 

nhe 

tsja 

gun 

9^' 


Spraohprobe*). 

De-H     tsc-na        jul     ^c'^aranase-r  dran-sroh 

dc'i      tse-na       jül       wäranaser  daii-Son 

dieses   Zeit-in  Gegend  Benares-in 

gnaS'te  dran-sron       de-dag-gi        fytan-pa 

nä-te  daii'Son         de-dag-gi         tön-pa 


Ina-brgja 
na^ja 


zig 
zig 


Einsiedler   Fünfhundert  ein**) 


udpaln 
iidpala 


zes 


wohnend;      Einsiedler         dieser        Lehrer-der      Udpala      also 


*)  Vergl.  Foucaux,  Pb.Ed.  Grammaire  de  la  langue  Tib^taine.  Paris 
1858,  8.  pag.  195. 

*♦)  Ein  FünfhuDdert  der  Einsiedler. 
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Oja-ha  dam-pa-i       t^hos    st&b^tHn       ^otn-pa-la 

dza*tca  dam-pa^i        Uhö      hb4sin         gom-paAa 

zu  machender*),   Reinheit-der    Gesetz    lernen     Erzeugung-zu ^^) 
dgä*'ha'$  kun-fu  rgju-iin:  ^su-la         dam-pa-'i 

(fa-wü  kfin-tu  dju'zh) :  ^su-Ia  dam-pa*i 

Begierde-aus  Alles-za***)     wandernd:      „welchem     Reinheit-der 
Wws  jod'pa        de     bdag-Ia  srnra-na      tii     dan    tsi       ^dod-pa 
iähö  jöd-pa        de     dagda    mra-na      W     dan    Ui       död-pa 
Gesetz  seiend   dieser    mir         sage,       das    uod   das   wünschend 
jid  biiu-du       sbjin'zin  de-^i      gjog  bjao^ 

jid  äin-du        dzin-zin  de4      djog  dzao'^ 

Gemüth  Gemässheit*zii  gebend  dieses  Dienst   (ich)  werde  machen" 
zes  bja-bar  bsgrags-pa        dan     bram-ze        zig^ 

ze  d^a-war  dag'pa  dan     bram-ze        Hg- 

also   zu  macheu  werden  bekannt  gemacht    und  Brahraanen  einen 
gis         der  'om-na-s  de-Ia        'di       skad       ties 

gl  der  on-nä  de-la         di        kad        tSe 

durch     dahin    Gekommen-sein-nach    diesem     diese    Rede     also 
smras-so:     ^bdag4a   dam-pa-H      tshos    jod-do        thos-par 
mrä'So:       ^dag-Ia    dam-pa-i        t§hö     jöd-do         thö-par 
gesagt  wurde;    „mir    Reinheit-der  Gesetz      ist;       vernehmen-zu 
hsiau'par 
tan-par 
erklären-zu 


'dod-fia 
död-na 

Wtinschen-im  (wenn) 
dan  dran-sron  des 

dan  daii'.soH  de 

und      Eremiten  diesen-durch 


bjao'^ 

dzao^ 

(ich)  mache** 

ihös-nas 

fhii-nä 

Vernehmeu-nach 


sbjar-te  'di      skad    tses  gsol-to: 

bjar-ie  dl       kad      tSe  söl-h: 

verbindend t)      diese  Rede    also    gebetet  wurde: 

hrtse-ba-H        slad-du  dam-pa-^i  tShoa 

tse-wa-i  lad-du  dam-pa-i  tihö 

Liebe-der     Ursache-aus      Reinheit-der      Gesetz 


les       smras'pa 
ze        mrä-pa 

Iso     gesprochen 

thal-mo 

thaUnio 

Flandfläche(n) 

^bdag4a   tlmgS" 

„dag-la     thug- 

„mir       Herz- 

hstan-du 

tan-du 

lehren  -  wegen 


*j  =  „also  zu  iieönender*',  d.  li.  „also  geoaDiit". 
♦♦)  Um  das  Metlitiren  über  das  Geseix  (im  Geiste)  zu  erzeugen  =  skrt. 
hhavaya: 

♦♦*)  üeberall  hio. 
t>  Eine  A'iidlali  ntacbend. 
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gsol'^  zes      stnras^pa        dan        hram-ze  des 

söl^  ze        mrä-pa         dan        hram-ee  de 

(ich)  bitte''      also        gesagt         und     Brahmanea     diesea-YOD 
smras'pa:         ^tShos         lobs  jan    Sin-tu     dka'         sie 

mrä'pu:  ^tghö  lob  jan    Sin-tu      ha  te 

gesagt  wurde:    „Gesetz -Aneignung   auch    sehr    schwer     seiend, 
sdug-bsnal  man^po       rnjoh-bas  tShos  lobs-pa  jin- 

dug-nal     mah-po        njon-wä  tShö  lob-pa  jin- 

Drangsale    viele     Versuchen-nach   Gesetz    ergriffen  haben  sein* 
gjis  'di'tsam-gjis  tShos       thos-par  ^dod-par 

dji  di-tsam-dji  tShö        [thö-par  död-par 

durch  dies  Mannigfaches-durch  G^etz  vernehmen-zu  wQnschen-za 
rigs-pa    ma    jin-no.     Jchjod    snin-nas        tJios-par  ^dad-na 

rig-pa     ma    jin-no.     khjöd     nin-nä         [thö-par  död-na 

genug    nicht    ist^).       Du    jHerz-von  vernehmen-zu    Wunsch-ia 
kho^bos  bsgO'ba  bzin-du  bjos  Sig^. 

khO'WÖ  gO'Wa  zindu  dzö  Sik*^. 

mir-von  Vorgeschriebenem  Gemässheit-nach  machen  mögest**. 


*)  Deswegen,  weil  man  unter  Anderem,  wenn  man  in  den  Zogtand  ge- 
kommen, dass  man  das  Gesetz  ergriffen  hat,  viele  Drangsale  versucht  habea 
muss,  genügt  der  blosse  Wunsch,  das  Gesetz  zu  vernehmen,  nicht. 


II,  Die  Sprache  der  Barmanen. 

(MraniQft  spr«  Mj&nma,  Mbjai]iiii&.) 


JiHpemelnsr  Charakter  atr  Spraohe* 

Die  Sprache  besteht  von  Haus  aus  dyrchwegs  aus  einsil- 
bigen Wurzelwörtern ;  doch  sind  frühzeitig  aus  dem  Pali  {der 
KircheDsprache  der  südlichen  Buddhisten)  eine  Menge,  nament- 
lich zweisilbiger  Nominalausdrücke  eingedrungen,  die  förmlich 
das  Bürgerrecht  erlangt  haben.  Die  Sprache  überschreitet  selbst 
die  Einsilbigkeit  der  Stanimwurter,  indem  sie  mittelst  eines  Prä- 
fixes a-  von  Verbalsfämmen  Komina  ableitet  und  sowohl  beim 
Kernen  (Kominal-Composition)  als  auch  beim  Verbum  (Verbal- 
Composition)  Synonyma  zur  näheren  Determinirung  des  Begriffes 
mit  einander  zu  einer  Einheit  verbindet  Im  Uebrigen  ist  die 
Sprache  streng  isolirend. 

Am  Nomen  werden  die  verschiedenen  Casusverhältnisse  durch 
angehängte  Partikeln  angedeutet.  Ein  echter  Nominativ  ist  nicht 
vorhanden,  dagegen  wird  der  Ohjects- Ausdruck  ausser  der  Stel- 
lung im  Satze  durch  ein  Suffix*  näher  bestimmt 

Das  Verbum  ruht  auf  nominaler  Grundlage^  doch  sind 
Ansätze  zu  einer  niiheren  Bestimmung  desselben  vorhanden. 

Im  Satze  steht  das  Subject  am  Anfange,  das  Verbum  am 
Schlüsse.  Das  bestimmende  Element  geht  dem  zu  bestimmenden 
in  der  Regel  voran;  daher  muss  der  Nebeosatz  in  den  Hauptsatz 
eingeschachtet  werden.  Dadurch  wird  die  Satz-Construction  schlep- 
pend und  bei  der  th  eil  weisen  Unbestimmtheit  der  abhängigen 
Verbalformen  oft  ziemlich  unverständlich. 
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DI«    X.a«i«^ 

^^B 

L  ^oc^lm 

^M 

a     ^ 

^ 

t       1                     14                    M 

f7 

Zusamoiei] 

gesetzte  Vocale  (D 

Küsalirte  Vocale. 
«.  w,  (5). 

2,  Consoixant^iL. 

iphthongel* 

k 

kk 

n 

ts 

tsh             j 

n 

l 

th  .>           r          / 

n 

P 

^A  iA         tt? 

m. 

Diesen  Laut-System  iBt  aus  den  Originalwörtern  der  Sp 
abHtrahirt.     In  (lemselbet)   finden   die  töcenden  Laute   ausser 
A^piratü  hk  keinen  Platz,    da  diese  nicht  ursprilngüch  sind,  sob- 
dem  blüB  unter  ^i^ytmen  Umstäudeu  eintretende  ModiticatioQ  der_ 
Stuinnilaute  darstellen. 

Da  neben  den  einheimischen  Wörtern  eine  Menge  von  Au 
drücken  sich  tindet,  die  der  Kirchensprache  der  südlichen  Buddl 
aten,  dem  Pali,  entlehnt  sind,  und  diese  Ausdrücke,  wenn  auch 
nicht  nach  der  indischen  Aussprache  ausgesprochen^  aber  doch 
nach  der  im  Fall  geltenden  Orthographie  geschrieben  werden,  so 
erscheint  es  notliwendig,  der  Uebersicht  des  einheimi  sehen  Laotp 
Systems  eine  solche  des  Pali-Laut-Systems  beizufügen* 

Das  Pali- Laut-System,  das  aus  den  heiligen  Büchern  uo^ 
an    diese    sich    schliessenden    gelehrten    Literatur    abstrahirt   il 
»teilt  sich  folgendermassen  dar: 

1.  Vocalo. 


Nasalirte  Vocale, 
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2.  C^nAonckuten* 


//   k 


k  kh  g  ijh  n 

tS  (ts)  tSh  (tsh)  (U  (dz)  (Uh  {dzh)  s,  j                  n 

t  th  d  tih  n 

i  th  d  dh  s  (.>)    r     l     n 

p  ph  b  hh  w                  m 

Die  Cerebrellaute  ^,  th^  d^  dh^  n^  eine  den  indischen 
Spraiiheo  eigeDthümliche  Laut  reihe,  lauten  im  Barmanischen  wie 
die  Dentalen  t^  ih^  tf,  dh^  n.  Das  r  wird  im  Barnianischen  sehr 
weich,  beinahe  wie  ein  mit  leisem  Palatalhauch  versehenes  j  ge- 
sprochen. 

Zur  Darstellung  der  oben  angefiihrteti  Laute  bedient  man 
sich  einer  Schrift,  die  dem  indischen  Alphabete  entstammt,  mithin 
der  inneren  Form  nach  mit  der  Schrift  des  Tübetischen  voll- 
kommen übereinstimmt. 

Da  auch  im  Barmanischen  zwischen  jener  Zelt,  wo  die 
Schrift  der  Sprache  angepasst  wurde,  und  der  Jetztzeit  ein  be- 
deutender  Zeitraum  liegt,  in  weichem  die  Sprache  einige  lautliche 
Veränderungen  erlitten  hat,  so  stimmt  auch  hier,  gleichwie  im 
Tübetischen,  die  jetzige  Aussprache  wenigstens  inBirma*)  mit  der 
auf  der  älteren  Aussprache  beruhenden  Orthographie  nicht  ganz 
überein.  Diese  Differenz  betrifft  namentlich  die  auslautenden  Con* 
sonanten,  welche  überhaupt  undeutlich  ausgesprochen  werden, 
und  die  ihnen  vorangehenden  Vocale.  Im  Allgemeinen  kann  man 
sagen,  dass  sämmtliche  Explosivlaute,  welche  im  Auslaute  vor- 
kommen (k,  t,  pX  sammt  >  in  der  Sphäre  der  beiden  Laute  k 
und  t  sich  bewegen,  und  der  vorangehende  Vocal  bestimmt,  ob  k 
oder  t  articulirt  wird ;  a,  e  und  au  lieben  #,  dagegen  /,  «,  ü  und 
ei  den  Laut  k  nach  sich;  l  klingt  im  Auslaute  wie  ein  Naa&l 
oder  geht  ganz  verloren. 


Die   Betonung, 

Das  Bannanische  besitzt  folgende  drei  Betonungsweisen : 

1.  den  natürlichen  Ton  (ohne  Modulation  der  Stimme); 

2.  den  steigenden  Ton; 

3.  den  fallenden  Ton. 


*i  Das  Ettkhaiii  spielt  dem  Barmautsclteu  gegenüber  i]i«selbe  EoUe  wie 
der  Dialekt  des  nördlicbea  Ladak  gegeonber  jenem  vod  Lbasga  imTUbetischeD. 
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Da   uns    die   Mittel    zur  Unterscheidung   dieser  BetooUDf 
arten  fehlen^   könneo  wir  in  unserer  Darstellung  der  Sprache  an 

dieselben  leider  nicht  eingehen. 

An-  und  AmslAtit. 

Im  Anlaute  ünden  sich  ausser  den  Vocalen  die  Consonante 
kf  ÄÄ,  n^  ts^  dz^  n,  t,  th,  w,  p,  ph^  Wt,  m,  J,  r,  /,  w,  *,  h.    Vc 
CoBBonanten Verbindungen   kommen   vor:    kj,   fcr,    kw;    khj^  iAij 
k}iw;    tsu\  ishtv;    tii\  (hw;   pj^  pr,  pw\    jyhj^  phr^  phw;    liA, 
_nÄ,  nw;  wj*  ^^^^^  '''*^;  wä;  Ij,  in\  lh\  ^tv;  mhj^  mh\  Utj. 

Im  Auslaute  finden  sich  ausser  den  Vocalen  die  Consonanten 

'  i,  n,  ts  (0,  n  (w),  ^  w,  Pr  '«,  ii  ^\  h     Von  Consonantenverbin- 

düngen    kommt   blos  das  stumme  h  mit  vorangehendem  rV  n,  m^ 

oder  den  beiden  nasal  irten  Vocalen  5,  ü  (ö)  vor. 

DI«  Wursel  nnd  dai  Wart 

Bei  dem  einsilbigen  Baue  der  Stammwörter  kann  ein  Unter 
schied  zwischen  Wurzel,  Stamm  und  Wort  nicht  vorhanden  seil 
Auch  unter  den  Stammwörtern  selbst  ist  vom  morphologischi 
Standpunkte  kein  Unterschied  zwischen  Nomen,  Verbum  uo 
Partikel  vorhanden ;  blos  der  Gebrauch,  den  die  Sprache  von  de 
einen  oder  dem  anderen  Stammworte  macht,  entscheidet  darüber^ 
in  welche  Kategorie  es  gehört.  Diese  Eintheilurig  trifft  aber  selb 
bei  einigen  Partikeln  nicht  voUkonimen  zu,  indem  sie  gewöhnlicl 
als  solche  gelten,  aber  daneben  auch  noch  eine  selbstständige 
nominale  oder  verbale  Bedeutung  besitzen. 

Da«  Nomen. 

Substantiva  werden  häufig  von  Stämmen,  welche  eine 
gemeine  Qualitätsbedeutung  haben,  durch  Zusatz  des  Präfixl 
a-  abgeleitet  *l  Die  Bedeutung  derselben  ist  aber  eine  sehr  all* 
gemeine  und  muss  oft  aus  dem  Zusammenhange  näher  bestimo 
werden.  Das  Stammwort  kaunf^  z.  B.  bedeutet  ^gut,  gut  sein^ 
Das  davon  abgeleitete  a-kauvfjt  bedeutet  «der  Gute,  das  Gut 
die  Güte*»  Von  tsuli  ^ essen •*  bildet  man  a-fsUh  ^Speise,  Futtei^ 


♦)  Diese«  Präfix  ist  wolil,  wie  Steinthal  richtig  vennathet,  da« 
^fcbe  an  „Sache,  etwas,  iittsjeoige  welche»",    2.  B.  nn  (l{dt^  .»Gates**, 
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roB  tseimJi  „grün,  grün  sein*  =:  a-iseimh  „das  Grüo"  u.  s.  w. 
Das  Präfix  a-  kehrt  im  Khyeog  in  der  doppelten  Form  '/-  und 
ma-  (welche  die  ursprüngliche  sein  dürfte)  wieder,  z.  B.  mlak 
,lieben",  *j-mlak  ^Liebe,  liebend";  hau  ^sprechen",  ma-han 
„Sprache^  sprechend". 

Die  eigentlichen,  nicht  abgeleiteten  Nomina  sind  einsilbi^^ 
und  stehen  mit  keiner  Verbalwurzel  in  näherem  Zusammenhange. 
z.  B,  lu  ^Mensch**,  re  „Wasser**»  ne  „Sonne**,  khweh  „Hund**. 

Wenn  man  ausser  den  mittelst  des  Präfixes  a-  von  Verbal- 
stämmen abgeleiteten  Nominalbild ungen  mehrsilbigen  Formen  im 
Barmanischen  begegnet»  so  kann  man  sicher  sein,  entweder  reine 
Pali-Wörter  vor  sich  zu  haben,  wie  z.  B.  d^aii  „Erinnerung,  Ge- 
dächtnisse (skrt.  smrti)^  gati  „Gang,  Aufführung,  Charakter**, 
pakati    „Natur''    (skrt   prakrtf)^    ktid^yl    „Glück,   Wohlbefinden** 

un«l 
von 
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(skrt.  iu§ala)^  oder  Zusammensetzungen  theils  von  Pali- 
barmanisehen  Wörtern,  wie  tseU-mä  „hartnäckig,  eigensinnig** 
Pali  tseit  „Seele»  Geist,  Gemütb**  s:^  skrt,  citta  und  barman-  mä 
„hart,  fest**,  theils  von  barmanischen  Wörtern  allein,  z,  B,  lu- 
phjäk'tshPh  „Menschen-mordende-Arzenei'*,  re-ne-nU}/.  „im  Wasser- 
wohnender-Fisch"  u.  s.  w. 

Der  grösste  Theil  der  Wort-Composita  jedoch,  und  zwar 
jener,  die  aus  barmanischen  Elementen  sich  constituiren,  besteht 
aus  Ausdrücken  für  bestimmte  Wesen  und  Gegenstände,  ver- 
bunden mit  Ausdrücken,  welche  allgemeine  Kategorien  bezeichneu 
uDd  gleichsam  zur  Determinirung  der  ersteren  dienen,  z.  B, 
khweh-ta-kaun  „Hund-ein-Thier"^—  „Hund**,  mränh-ta^slfj  „Pferd- 
ein-Reitgegeustand"  ^  „Reitpferd**. 

Man  sagt:  lüAa-küj  „Mensch-ein-Kürper**  =  «ein  Mensch 
ein  Individuum**,  mäHh-ta-küj  „Gouverneur  ein-Köi'per**,  da  man 
mit  Ausdrücken  vernünftiger  Wesen,  besonders  solcher  von  vor- 
nehmer Stellung,  das  Wort  kiij  „Körper"  verbindet. 

kann  „Thier"  verbindet  man  blos  mit  Ausdrücken  für  Thiere, 
Vögel,  Reptilien  n,  s.  w,,  z.  B.  kräk-ta-kaun  ^ein  Huhn**,  kjanf/- 
Ui-kaun  ^ein  Rhinoceros**,  nhäk4a-kaun  „ein  Vogel**. 

Uih  „Reitgegenstand,  reiten**  wendet  man  bei  Tliieren  an, 
die  geritten,  bei  Gegenständen,  die  gefahren  werden,  z.  B*  mnihh 
ta-tslh  „ein  Reitpferd**,  tshän  fft-tsti  „ein  Elephant**,  Ihäf^-ta-tsHi 
„ein  Wagen**, 
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Bei  BezeichnuDgen  runder  oder  cylindnscher  Gegens 
(Topf,  Tasse,  Flasche,  Uhr,  Auge,  Rohr)  steht  Idk,  bei  BUcbe 
Briefen  u.  s.  w.  tsaun,  bei  Gegenständen«  die  aus  kleineren  Stücken 
oder  Partikeln  zusammengesetzt  sind  po  ^aufhäufen,  zu  einem 
Haufen  machen**,  bei  Gegenständen,  die  gepresst  werden, 
».pressen,  zusammendrücken**. 

Bei  Bäumen  steht  jiiln^  bei  Endstücken,  Spitzen  phjäh.  Man 
sagt   z.  B-  wah'ta-pän  „ein  Bambus"   (als  Pflanze),    wah4a'ph]ä 
„die  Spitze   eines    Bambus**,    wah-ta-lok    ein    Barabusstock^    fa 
cylindrischer  Gegenstand). 

Bei  Gegenständen,    die  in  Bündel    zusammengefasst  werde 
steht  thop  ^ zusammenbinden **,  z.  B.  tsä-ta-thop  »ein  Fascikel 
Büchern  oder  Briefen**,    während    tsä-ta-tsaun    ^ein  Buch,   ein 
Brief*'  bedeutet. 

Etwas  verschieden  ist  die  Determinirung  mittelst  rö  (yoi 
ara  „Sache,  Platz**),  welche  Nomina  loci  und  dann  Passiv-Participii 
herstellt  (vergL  S.  137),  z.  B.  eip-rä  „Bettstelle«,  ne-r3  .Sit2% 
pru-rü  ^eine  Sache,  die  man  ausführt**,  dann  auch  „Handlung* 
(eigentlich  „Machungssache,  Machungsort"),  tsäii-rä  ^eine  Sache, 
die  man  isst,  Speise**. 

Von  den  das  Nomen  betreffenden  Punkten  kommen  oebeD 
dem  natürlichen  Geschlechte  (ein  grammatisches  Geschlecht  existiit 
hier  nicht)  die  beiden  Kategorien  des  Numerus  und  des  Casus 
in  Betracht. 

Gleichwie  im  Tübetischen  werden  auch  im  BarmanischdB 
die  Suffixe  pha^  phol  (masc.)  und  ma  (fem.)  zur  Bezeichnung  des 
natürlichen  Geschlechtes  verwendet,  z.  B.  Jcräk-pha  „Haha*^ 
kräh-ma  „Henne*',  mot-tshüh-pJwl  „Vfitwer^^f  müt4shüh-nm  ^Vfititt 
Damit  stimmt  vollkommen  das  Garo,  wo  die  entsprechenden  S« 
bi'phä^  hi'inU  lauten,  z.  B.  dabak  hi-phä  „Ziegenbock**, 
U-mä  „Ziege", 

Der  Plural  wird  vom  Singular  regelmässig  durch  Anhang 
des  Suffixes  4o  abgeleitet,  z.  B.  lu  „Mensch**,  lu4ö  ..Menschen^ 
Mit  to  ist  das  Plural-Suffix  des  Zurngi-Naga  4um  identisch,  zA 
eda  ^Tochter",    mla4um  „Töchter**;  nahon  „Ziege*,    n€d>on4\ 
^Ziegen**,  —  Im  Garo  wird  'ruh  in  demselben  Sinne  ver 
das  im  Zurngi-Naga  als  rotjo  „Schaar*  wiederkehrt^  z,  B. 
„Mann**,  mand^-rän  ^Männer",  müisJm  «Kuh**,  möfi/m-rS»  y^Ktthe*» 
atmk  „Hund**,  äimk-räh  „Hunde*** 
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Üeberhaupt    ist   in    dieäeu    Sprachen    die  Bezeichnung    des 
Plurals  durch  Worte,    welche   „Menge,  viel»  zahlreich"    bedeuten, 
sehr  beliebt. 
L  Die    verschiedenen  Casusverhältnisse    werden    diirchgehends 

■  mittelst  angefügter  Partikeln  von  bestimmter  Bedeutung  bezeichnet; 
blos  der  Nominativ,  der  vermöge  seiner  Stellung  am  Anfange  des 

k  Satzes,  der  Accusativ,  der  vor  dem  Verbum  steht^  und  der  Ge- 
nitiv, der  durch  unmittelbaren  Vortritt  vor  den  zu  bestimmenden 
Ausdruck  hinreichend  bestimmt  erscheint,  köonen  auch  der  diese 
Casus  charakterisirendeii  Suffixe  ermangeln. 

Die  Partikeln,  die  zum  Ausdrucke  der  verschiedenen  Casus- 
Verhältnisse  verwendet  werden,  aind  die  folgenden ; 

Die  Partikel  *9-i.  Jenes  nominale  Wort  des  Satzes,  an  welches 
sie  gehängt  erscheint,  ist  als  dasjenige  zu  betrachten,  von  dem 
die  Handlung  oder  der  Zustand,  dessen  Aussage  im  Satze  gelegen 
ist,  abhängig  gedacht  wird,  also  in  neutralen  und  activen  Sätzen 

■  nach  unserer  Auffassung   der  Nominativ,    in  passiven  Sätzen  der 
I    Instrumental 

ft  Wie  wir   sehen  werden,    ist   H  von  Haus  aus    ein   demon- 

I  strativ-relatives  Pronomen,  das  jeden  Verbalstamm  in  ein  Parii- 
I  cipial-Adjectivum  verwandeln  kann.  Es  wird  am  Verbum  zur 
Andeutung  des  thatsäcblichen  Momentes,  also  nach  unserer 
Auffassung  zur  BezeichnuDg  des  Präseos  und  Präteritums  ver- 
wendet. 

Identisch  mit  dem  barmanischen  Suffix  *d-i  ist  das  Garo- 
Suffix  'tSi^  welches  den  Instrumental  überhaupt  bildet,  z.  B.  uü 
rüa-tSi  iuä  „er  spaltet  mit  der  Hacke*". 

Ein  specielles  Zeichen  des  Nominativs  ist  ftä(i,  das  beson- 
ders an  substantivislrte  Adjectiva   und  Pronomina  angefügt  wird. 

Das  Zeichen  des  Accusativs  als  Casus  des  Objectes  ist  das 
Suffix  -t«,  das  in  Garo  als  -kßto  wiederkehrt,  z.  B.  aim  rätmin- 
Mo  mka  „ich  sehe  Ramsing *", 

Ein  zweites  Suffix,  das  Suffix  -,>ü,  bezeichnet  eine  rein  räum- 
liche Bewegung  zu  eiuem  Gegenstande. 

Das  Zeichen  des  Genitivs  ist  -*  (=  Garo  -ni)  oder  sel- 
tener 'tivän. 

Das  Zeichen  des  Dativs  ist  das  Suffix  -äk  {=  Khyeng  -a). 

Der  Local  wird  mittelst  des  Suffixes  -nhailc  bestimmt* 
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Das  Suffix    'phniii    beiseichüet  dea  Instrumentai    lu 
oder  deu    zweiten  Instramental    in   passiven    Sätzen;    z,  B, 
l\}min  tsa(i'*n  „mit  der  Hand  isst  er***). 

Das  Suffix  -nhän  bildet  den  Social,  z.  B.  (au-pai-Hknit  thi* 
min  tsiiJj'O'l   ^er  isst  Reis  mit  Butter"    (Butter-mit  Reis  er  is$tl 

Als  Zeichen  des  Ablativs  dienen  die  Suffixe  *ka  (=  Khyeng 
•ei-</M,  Garo  'OPki'kho)  and  -mha^  beide  in  derselben  Bedeuttmg, 
z.  B.  mro-Ica  lä-.n  ^ich  komme  aus  der  Stadt**  =  mro^tnha  lä-H, 

Die  Partikel  fcrtmn  «in  Sachen,  Angelegenheit,  wegefi*, 
welche  sehr  häufig  gebraucht  wird,  ist  dem  Indischeo  (iaroM 
»Ursache*)  entlehnt. 


1 

Puradlsma. 

Sägalar. 

Phmt    1 

Nomiiutiv 

Ui-iah  »der  Mann- 

lS.ta-kSi 

Agens  iXom.. 

•Instr.^  /&•»{ 

Ifi-to^ 

Aecosativ 

is-a 

ia40-bü 

Aitproximativ  i  rkutal. 

* 

Accujativ) 

lm->« 

^49-90 

Gentttv 

IS'i,  IS-twäm 

IS-to-i,  IS-to-^a 

Dativ 

m^U 

tB-khSi 

LocaJ 

tS-mkoik 

InstnunenUl 

la-tßkriH 

tS-to-pkräm 

Social 

ta-miim 

lS-to-mh«M      ^ 

AbUtiT 

m-km^tSH^ 

tS-Uhta,  fir-to-i 

Cftttsal 

f«4fMM 

ts-to-trmm. 

Dtts  Adjecttfoi   tis  Attnbvl  fcuu 


SataaBtJTiuiu 


raiFOe  wini  «i  ■ 


IM,  m 


sotcr; 


Rh« 


Die  Casus-Pardkeln  werden  dem  an  letzter  Stelle  stebeodet] 
Ausdrucke  angehängt. 

Als  Prädieat  wird  das  Adjectivum  dem  Verbum  gleich;  es 
bekommt  das  Suffix  -^7  und  wird  dem  Subjecte,  zu  welchem  es 
gehört,  nachgesetzt,  z,  B.  Ifi  kaunh-d^J  „der  Mann  ist  gut**,  mehnnta 
Uiü'*"^'/  ^die  Frau  ist  schön". 

Im  Garo  wird  das  Adjectivum  dem  Substantivum  regelmässig 
nachgestellt,  und  da  die  Sprache  nichts  den  barmanischen  Partikeln 
*7,  s-au  Entsprechendes  besitzt,  so  ist  das  Attributivverhältniss 
von  dem  Prädicatsverhältoisse  nicht  zu  unterscheiden;  bisfi 
nam-mä  bedeutet  „ein  guter  Knabe**,  nä  bi$a  ttäm-inä  , dieser 
Knabe  ist  gut**.  Die  Form  näm-mU  hat  daher  sowohl  die  Function 
eines  Adjectivums  als  auch  eines  Verbums,  was  daraus  hervor- 
geht, dass  demselben  die  Bestimmung  der  Zeit  angehängt  werden 
kann,  z.  B,  nä  bisä  tiam-gefi  ^dieser  Knabe  wird  gut  sein".  Wie- 
wohl nun  das  Barmanische  in  der  Form  Jcminh"»-7  das  Adjectivum 
mit  dem  Verbum  vermengt,  so  hat  es  doch  beide  durch  die 
Wortstellung  von  einander  geschieden. 


Das  Pronomeii« 

Die  Formen  des  Personal-ProDomens  des  Barmanischen  und 
einiger  mit  ihm  verwandten  Sprachen  lauten: 

BarmaD.      Garo        Daphla     Klijeng    Naga  iSibsaKor)      Mikir 
f)a  ana  no 

nää  HO 


na  71 

&ü,  .9-7       — 


asi  — 


ka 

kuot 

m 

na 

naüjfe 

nung 

— 

st 

— 

[   geht 

hervor,    dass 

die  drei 

ly   2,  Pers.    nan    3. 

Pers.    ,^« 

dagegei 

1    die    anderen  in    der 

1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers, 

Aus  dieser  Zusammenstellung 
barmanischen  Formen  1.  Pers.  m, 
als  die  ursprüD glichen  Pronomina^ 
Sprache  vorkommenden  als  ursprüngliche  Substaotiva  angesehen 
werden  müssen,  die  erst  später  durch  den  ceremooiellen  Gebrauch 
zu  Pronominalformen  umgewandelt  wurden.  Die  wichtigsten  dieser 
Formen,  deren  Gebrauch  in  der  Regel  nach  dem  socialen  Ver- 
bältnisse sich  richtet,  das  zwischen  dem  Sprechenden  und  dem 
Augeredeten  besteht,  sind  die  folgenden: 

JcJNn  ^Sclave**.  gewöhnlich  ^^ascul.  kiifn-nop,  Ferain, 
kjvn-not^  in  der  Regel  zwischen  Bekannten  als  Ausdruck  der 
Höflichkeit   gebraucht,    während    man  Höhergestellten  gegenüber 


des  Ausdruckes  kjün4(m  „Sclave  des  Königs",  Femin.  hjün-tmi-fi 
abgekürzt  IcjUn-ma^  kja-ma  sich  bedient. 

Höher  Gestellte  reden  Niederen  gegenüber  in  der  Regel  im 
Plural:    nä4o  „wir**,    welches  auch  zu  to  verkürzt  werden  kann- 

In  Betreff  der  zweiten  Person  wendet  man  gegenüber  Be- 
kannten oder  auch  gegen  niedriger  Stehende  und  im  erhabenen  Style 
(z,  B.  gegen  Gott)  die  Formen  S'än,  mänh  (Femin.  män}i*ma\ 
dann  im  ähnlichen  Sinne,  aber  mit  Ausschluss  der  YertratilichkeiT, 
die  Formen  maiin-fnänh^  Jcnmj  an.  Niedriger  stehende  Persooeo 
bedienen  sich  höher  Gestellten  gegenüber  der  Ausdrucke  kiij^u 
küj-fsa-läj. 

In  Bezug  auf  die  Behandlung  im  Satze  weicht  das  Pronomen 
vom  Nomen  in  nichts  ab ;  namentlich  wird  das  Genitivverhlltniss 
welches  das  Possessiv-Pronomen  unserer  Sprachen  ausdrückt,  gan^ 
auf  dieselbe  Weise  wiedergegeben. 

Fronomen  relatl'vniin. 

Das  Relativ-Pronomen    ist  dem  Barmanischen   fremd, 
Sprache  besitzt  zum  Ersätze  desselben  eine  Reihe  von  Parti cipial- 
und  Gerundiv-Bildungen  *). 


Dai  Verbam. 

Das  Verbum  des  Barmauischen  ist  in  Bezug  auf  die  Persoo 
vollkommen  formlos;  es  enthält  keine  nähere  Bestimmung  in 
dieser  Hinsicht  an  sich.  Die  Person  wird  stets  durch  ein  be- 
gleitendes Nomen  oder  Pronomen  angedeutet;  wenn  es  der  Zu- 
sammenhang der  Bede  erlaubt,  können  auch  diese  Elemente  gtni 
fehlen.  Dagegen  wird  die  Zahl  am  Verbum  genau  uoterschiadec, 
und  zwar  mittelst  der  von  dem  Plural-Exponenten  des  Nomen?' 
*to  ganz  abweichenden  Zeichen  kra^  kon^  hra-kon^  welche  m- 
mittelbar  an  den  Verbalstamm  angehängt  werden**). 

Das  Barmanische  besitzt  genau  dieselbe  Form  wie  da«: 
Tübetische   zur  Bezeichnung   der  eifectiv  vorhandenen   Handlaog 


>*}  Wtiiin  im  Qaro  ein  Eelath-PrODomeii  vorkommt  uÜe  s.  6.  dltf-M« 
näa  n'tkJchen^  un-kho  akrrmbo  „welchen  du  flehen  wirst^  diesea  rufe*),   so; 
dies  dem  Eioflusae  der  ladiacheo  Sprachen  zuzuechreibeD. 

*♦)  Dieser  Punkt  ist  bemerkeiiswerth,   da  er  von  dem  Bestreben 
Verbum  und  Nomen  auaeinander  zu  halten. 
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oder  des  ebenso  beschaffenen  Zustandes  im  Gegensatze  zur 
abstraoten,  in  der  Sprache  als  Wortform  nur  selten  erscheinenden 
Wurzel  Gleichwie  dort  die  Suffixe  -pa,  -ha  {-toa)  sowohl  den 
Infinitiv,  als  auch  das  activ-passive  Participium  bilden  (vergl  S.  343), 
wird  im  Barmanischen  mittelst  des  Suffixes  -^h  das  wir  bereits 
beim  Instrumental  kennen  gelernt  haben,  ein  Aasdruck  gebildet, 
der  sowohl  als  Infinitiv,  als  auch  als  Participium  verwendet  werden 
kann,  z.  B.  pru  „machen*^,  davon  pru^d-l  „machend*,  dann  auch 
in  Verbindung  mit  den  entsprechenden  Pronomioen  des  Singulars 
„ich  mache,  du  machst,  er  macht",  aber  auch  pru-iH-kü  „das 
Machen*'  (Acc),  pru-^l-hrauh  „wegen  des  Machens**  u*  s,  w. 

Das  Suffix  'O-i  dient  auch  dazu,  um  am  barmanischen  Verbum, 
das  seiner  ganzen  Anlage  nach  eigentlich  nichts  Anderes  als  ein 
mit  dem  Zeichen  der  Zeit  und  der  Modalität  ausgestatteter 
Nominaiausdruck  ist,  das  thatsächliche  Moment  anzudeuten;  es 
wird  also  jenen  Formen,  welche  auf  die  Gegenwart  oder  Ver- 
gangenheit bezogen  werden  sollen,  als  Suffix  angehängt. 

Ein  zweites  Moment,  welches  das  barmanische  Verbum  in 
Jetreff  seiner  inneren  Form  mit  dem  tübetischen  verbindet,  ist 
das  Bestreben  in  jenem  Falle,  wo  das  Verbum  als  solches  mit 
einem  gewissen  Nachdrucke  hingestellt  werden  soll,  d,  h.  wo  es 
zum  Unterschiede  von  den  Participien  und  Gerundien  einen  Satz 
abschliesst,  durch  ein  eigenes  Kennzeichen  zu  markiren.  Gleichwie 
im  Tube  tischen  das  Suffix  -to  ein  Verbum  im  bejahenden  Sinne 
andeutet,  wird  im  Barmanischen  mittelst  der  Suffixe  -t,  ^tlh  {41) 
das  Verbum  als  eine  die  Thätigkeit  des  Satzes  beherrschende 
Form  hingestellt.  Während  pru-^l  eigentlich  „er  machend**  be- 
deutet  und  dann  auch  „er  macht"*  bedeuten  kann,  darf  pru-%  blos 
mit  „er  macht"  übersetzt  werde«. 

Eine  Eigenthümlichkeit  des  barmanischen  Verbums  ist  es 
in  jenen  Fällen^  wo  die  Form  von  einem  niedriger  Stehenden 
gegenüber  einem  höher  Gestellten  gebraucht  wird,  der  Wurzel 
das  Suffix  -ttmmu  anzuhängen,  ein  Verfahren,  welches  an  den  im 
Koreanischen  beobachteten  Vorgang  erinnert  (vergL  S.  330)  und  iE 
der  javanischen  Redeweise  eine  Parallele  findet* 

Alle  diese  Momente  müssen  besonders  hervorgehoben  und 
bei  dem  formlosen  Baue  der  Sprache  als  der  Ausdruck  eines 
dunklen  Bewusstseins  von  der  Bedeutung  und  Wichtigkeit  dea 
Verbums  im  Ganzen  des  Satzorganismus  anerkannt  werden. 
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Bemerketiswerth  ist.  die   maDchmal    durchgefülirte    lauf 
Unterscheidung  des  Activums  und  Passivuras*),    die  in  der  Re 
von  einander  nicht  verschieden  sind  u  nd  blos  aus  der  ConstruetiQ 
erkannt  werden  müssen.     Maa  uaterscheidet   in  jenem  Falle  das 
Activum  von  dem  Neutro-Passivura   dadurch,    dass  man  dem 
lauteaden  Staminlaute  des  Stammwortes,    welches    als    Zustau^j 
ausdruck  (nentro*passiv)  zu  fassen  ist,  ein  h  zusetzt,   z.  B.   p;d 
.verfallen",  phjäk  „zerstören";  pri  „voll  sein",  phri  „voll  mache 
füllen";  li*f  „frei  sein",   IhUt  „befreieo,    frei  machen";    mtp 
drückt,  gepresst  werden*,  nlmp  „drUcken,  pressen". 

Dieser  Vorgang  der  Unterscheidung  des  Zustandsausdruck« 
von    dem    EinwirkuDgsausdrucke    ist    ionerbalb    der     einsilbii 
Sprachen   nicht  vereinzelt,    er  findet   in    dem   im  Leptscha 
geprägten  Verfahren  beide  Ausdrücke  durch  ein  imgeseutes  j  za 
unterscheiden,    seine  passende  Parallele  z.  B,  thör  ^davonlaufen* 
thför  „davonlaufen  lassen";   pok  „niederlegen**  pjok  „niederle 
lassen". 

Während  das  Moment  der  Zeit  durch  Zusätze  von  Element 
an  den  Stamm  ausgedrückt  wird,  die  den  Ümwandlungs- 
von  bedeutungsvollen  Stammwörtern  zu  forraaodeutenden  Par 
bereits  angetreten  haben,  wird  das  modale  Moment  auf  dem  Wc 
der  Verbalstamm-Composition,  die  ein  ebenso  weites  Gebiet  hat,' 
als  die  Nominal-Composition,  zum  Ausdrucke  gebracht.  So  bedentea 
pm-W-^i,  pru'ihjäH'^J  „machen  wünschen*  (von  W,  kkßi 
,, wünschen*),  prti4se-&l  ^machen  lassen*^  (von  tse  «scbickeit,  be- 
auftragen"), prii^kauith^iH  „zu  machen  im  Stande  seio^  dazu  gut 
sein"  (von  kauifh  ,jgut  sein,  tüchtig  sein)  u-  s.  w.**)< 


*  \  Im  h6cli8tei}  Grade  merkwürdig  ist  das  Verf&breo  diä«  Gazo 
Puflkie.  Dort  wird  das  Passiram  zusammen  mit  dem  CansatiTnm  au 
Sufßiea  -^  (man  vergleiche  oben  S.  225  und  imSauakrtt  füci-ya  und  I 
abgeleitet     Im  SaUe  werden  beide  dadurch  am  einander  fehalten, 
Paaüvnm    den  Accusaür,   das  Caas&tlvum  den   nackten  Worutamm   au  mA 
nimmt  ~ 

*^)  IMeae  Terblndnug  mehrerer  Terben  mit  einander  zu  einer 
iit  auch  im  Garo  stark  im  Gebrauche.   Han  sa^  u-kho  SuJS  riM-to-j 
werde    ihm    bringen*    worin   rim-    <  von    tim-mSi    «wegnehmen*    um 
^kommen*'  bedenten      Die  Phrase  heiast  also  wörtlich  .ich  werde 
habend  lu  ihm  kommen'.  Man  tagt  femer  unS  nMnth&n  rim-bn^phil-g^m  »iA 
werde  euch  xtirückbring^n"^  worin  aU  drittes  Verbom  phil-iis  ,,amk«hrcii^  i 
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Die  Zeiten  des  barmanischen  Verburas  zerfallen  in  zwei 
Kategorien,  nämlich  1.  thatsächliche,  2.  vorgestellte.  Die  ersteren 
haben  das  Affix  -yt^  welches  den  letzteren  fehlt.  Die  Zeiten  der 
thatsäcblicheo  Handlung  sind:  a)  vier  Präsensformen,  von  denen 
die  erste  (aoristische  Partieipialform)  kein  besonderes  Zeichen 
besitzt,  die  zweite  mit  den  Suffixen  -khje,  -pr  eine  unbestimmte, 
die  dritte  mit  dem  Suffixe  -tshäh  eine  bestimmte,  und  die  vierte 
mit  dem  Suffixe  -^eh  eine  fortdauernde  Gegenwart  andeutet; 
b)  drei  Präteritalformen,  deren  erste  mit  dem  Suffixe  -bhü  eine 
unbestimmte,  die  zweite  mit  den  Suffixen  -/^,  -ra  -ra/t?  eine  be- 
stimmte andauernde,  die  dritte  mit  dem  Suffixe  -khä  eine  kur^ 
vorhergegangene  Vergangenheit  bezeichnet.  Sämratliche  Formen 
der  Vergangenheit  sammt  der  aoristischen  Partieipialform  der 
Gegenwart  werden  durch  Anfügung  von  prlJjt  ^vollendet,  abge- 
schlossen**,  wobei  das  Thatsächlichkeits^Suffix  ->?  abfällt,  in  längst- 
vergangene verwandelt*).  Die  Zeiten  der  vorgestellten  Handlung 
sind:  a)  zwei  Futurformen,  deren  erste  mit  den  Zeichen  -ö,  -wi, 
'äml^  'peimmt^  -leimtm  eine  nahe,  die  zweite,  mit  dem  Zeichen 
4aHan  eine  entfernte  Zukunft  bedeutet ;  b)  zwei  Necessitativformen 
mit  dem  allgemeinen  Zeichen  -ra  und  den  Suffixen  des  Futurums 
zunQ  Ausdrucke  der  nahen  und   der   entfernteren  Xothwendigkeit 


prti  ^machen''. 
A.   Formen   der   Thatsächlichkeit. 


1    Gegenwart 


OewöbDitcbe  Form. 
Sing.    pru-*>l 
Plur*    pru-kra-^J 

prU'l'on-**^! 

pru-kruKon-^l 
Sing.    prU'khje'd-i,  pru-pe-.'^i 
Plur.    prti'kra-khß'^'^l 

pru  'kon-khje-  >7 

prU'krakon-khje-*^J 


Cpremonielte  Form 
prU'täumü-»-! 

pru-ti'mmu-kra'd'J 

pru-tüumfi-kon'*'*'} 

prU'täu  mff'kmkon'  ♦>? 

prU'tr$Hmri-khje':ht^  pru-/äiiml?*/>^-^I 

pru4a  unif^-kra  -Hjr->7 

prU'täumü-koH'khß'd-l 

pru'täum  H'krtikon  -kUß-^l-t 


*)  |)ri/*  kebn  im  Khyeog  als  hri  wieder,    z.  B    tut*  set  brt  niu    ^du« 
[Werk  ist  dud  volleüdei  gemacht" 
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^■1 

^^■^H 

Gewöhnliche  Form, 

Ceremonielle  Form,         ^^^| 

^B          Plur. 

pru-kra-pe-yt 

pm4mmrt'kra'pe-'^l               ^^^M 

pm-kott-pe-^H 

pru'tanmü'hon'pe'&'i               ^^^| 

pru-krakon'pe-  ^I 

pni4äumH'hrakcn'p€'^        ^^^M 

^H         Sing. 

prU'iahähi'H 

jyru-täumü'tshäli'^i                ^^^M 

^M         Plur. 

pru-kra-iahäh-^Vi 

piru4aumü-kra't8hähi"D'l          ^^H 

^M         Sing. 

pru-'&'lli'^l 

prU'taumU"^ef/^$'l                   ^^^M 

^B         Plur. 

pru-kra-ike/t'^l 

pru4äumU-kra*&€li'd^l            ^^^H 

2. 

Vergangenheit                                   ^^^H 

^^^   Sing. 

prU'bhü'<hl 

pruAUumTt'hhü'.Vt                      ^^^H 

^B         Flur. 

ptni-kr<i'hIiJt'3'l 

pru-tüumu-kra-bhü-H             ^^^| 

H         Sing. 

pru4i-:Hy  pru^ra-ii-l 

pni'tüutnU'le'^t^  pru-iäumu^n^M 

pru*  raU'i^'i 

prU'tüumn-raU'^l                         ^^ 

^H^     Plur. 

pru-kra-le-H 

pru'tüumü*kra4(>^'i                  ^^H 

pru-kra-ra-^l 

jini'iäumU'kra'ra'^'t                 ^^M 

pru-kra-raU-H 

pru-täumü^kra-rale'^t            ^^M 

^       -Sing. 

pru-khä-&i 

pru'tüumu'khä'  ^l                    ^^H 

H         Ptur. 

pru'kra'khä-d'l 

pru-täumü-kra'khä'^y              ^^| 

3.  Längstvergangenlieit.                            ^^^^B 

H^        SiBg. 

pru'prllt 

pm-tdutmt  -prt/^                        ^^^M 

^1         Plur. 

pru-kra-ptVi 

pt^'taumu'kra'pnh                 ^^^| 

H         Sing. 

prU'bhü'prlh 

pru'taumü'bhü-prll^                 ^^^H 

H 

pru'kra'bhtl-prtit 

pru-tUumü  -kra-bhu'pfl}^         ^^H 

^B         Sing. 

pruAl'prllt^  pru-ra-p 

}%   pru4ümm4e'prlh^  pru4aHmH*m'^^ 

pru-rate-prl/jt 

pru  tüumU'mle'prll^                    ^M 

^H          Plur. 

prU'kra'U'pnh 

pni'tüumTt'kra'U'prlJ^            ^^H 

pru-km-ra-prili 

pru  iäumif'kra'ra'priht            ^^^M 

prU'kra-rale-pr7h 

pru-taum  ü-kra-ralhprt^         ^^^| 

^^^     Sing. 

pru'khä'prlh 

pru'tüumü  kM'prlff.              J^^^M 

^^B     Plur. 

pru'kra'khä'prth 

pru-tüumü'km'khü-prl^,        ^^H 

■ 

^^H 

^^^^^^^^^^S6^^H 

^H 

^V         B,  Formen  der  Vorstellaog,                         ^^^| 

^^H 

^H                                   L  SSukunft.                                                             ^^1 

Gewöhnliche  Form. 

Ccremonielle  Form.                              ^H 

Sing. 

pru-(\  ptu-mi^  pru-äml 

pru-taumu'ä^  pru4aumü-ml^        ^^^M 

pr'u-iüumn-äml                           ^^^H 

prU'peimml^  ^prii-Uimml 

pm'täumu'peimm^  pru-tmimu'  ^H 
leimmf                                            ^H 

Plur. 

pTH^kra-ä^  pru-kra-ml 

pru-iäumü'kra'ä,    pru-täumu-      ^^^m 

' 

pru-kra-ätm^  pru-kra- 

prU'taumu'kra'ämtf  pru-täumu'       ^^M 

peimml 

kra-peimml                                ^^^H 

pm-kra-lemml 

pru  -  täuni  ü'k  ra  -  leimml                 ^^^^M 

Sing. 

prU'laUan 

prU'täumU4aitan                     ^^^^^1 

Plur. 

pru  kra-lattan 

pru-taumu'kra'lattan.                  |^^^| 

2.  Nothwendigkeit.                                                       ^H 

Sing. 

prU'TQ-ä^  pru-ra-mt 

pru-tüHmU*ra'äf  pru4äumu*  ^M 
ra-mt                                              ^M 

1 

pru'ra'äml^  pru-ra-peimmJ 

pru-tmimn-ra-äml,  pru-täumU'  ^M 
ra-peinimi                                  ^^^H 

pru-ra-lämmi 

pru-tUumU'ra'leimmJ                    ^^^| 

Plur 

pru-kra-ra-ä^  pru-kra- 

pru-täumü  -kra-ra-ä^  pru-taumu*        ^H 

ra-nü 

kra-ra-ml                                          ^B 

pru-kra-ra-äml^  pru-kra- 

pru-timmri-kra-ra^änü^  pru*         ^^^B 

ra-pdmml 

täumU-kra-ra^peimml               ^^^M 

pru-kra-ra-leimml 

prU'täumü'kra'ra-Mmml              ^^^B 

Sing, 

pru-ra-laUan 

pru-tnmnu-ra'laUan                       ^^^| 

Pkr. 

pni'kra*ra-lattan . 

prU'tanmU'kra'ra'laUan,               ^'^B 

Die   Form   der  Abhängigkeit   (entsprechend   unserem   Con-         H 

juDCtiv)    wird  mittelst  der  angehängten  Partikeln   -aun^  -rau  an-         ^| 

gedeutet. 

■ 

Zur  BilduDg    der  üegativen  Aussage  wird    dem  Verbum  die        ^H 

Partikel  ma  vor-   und  öfter  auch 

die  Partikel  bhrdi  nachgesetzt,        ^H 

z.  B. 

ma-pm    „nicht  machen", 

ma-prlh    „nicht   vollendet    sein"*,        ^| 

ma'kaunJi-bhttli  „Dicht  schön  seio 

" ,  Bei  Bildung  der  ceremoniellen        ^B 

Forui 

wird   die  Negation   zwischen    tau    und    mn  gesetzt,   z.  B.         H 

pru-tau-nm-mü  „nicht  machen*. 

^^M 

M 

^^^^B 

864 


Die  Zahlenansdrüoke. 

Die   ZahlenausdrUcke   des    Barmanischen   und    seiner  Ver- 
wandten, denen  das  Decimal-System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


BannaniBch 

Khyeng*) 

Garo 

1   tit,  it 

hot 

Sa 

2  nhit 

hni 

gni 

3  ^Ä,  ;>o,  . 

!H>m 

htum 

githäm 

4  leli,  le 

mli 

bri 

5  näh^  iia 

hiigo 

bahn 

6  Jchjank 

sop 

dak 

7  kfmhU 

Se 

sni 

8  Sit 

Sap 

tSet 

9  küh,  kü 

go 

sklui 

10  fshlij^  atshäj 

hhga 

tsikhun 

20  nhit'tshäj 

goi 

khalgrik 

30  S'Öli'tshäj 

htum-gip 

khdattSi 

40  /^J.fÄÄd;; 

mli'i 

gip 

Satbn 

100  ^a-ra 

pitt'i 

hot 

rittSha-Sä 

1000  fham 

pia-hnga 

hazäl'Sä 

Naga  ♦♦) 

Bodo 

Dhimal 

Kiranti  (Bahingy 

1  a-A-a 

ts? 

e 

kwof) 

2  a-wo 

fffie 

gne 

niksi 

3  a-stim 

fhäm 

sum 

sam 

4  2?6?2??/ 

Ire 

dia 

le 

5  2>?7w^o 

W 

na 

gno 

()  fraw/j 

do 

tu 

rukba 

7  /(??ic^ 

sini 

nhii 

tsanni 

8  // 

—■ 

ß 

,Vf 

9  tuko 

— 

kühä 

ghü 

10  /7r 
20           - 
30 
40 
100  telm'hka 

— 

te 

kicaddjum 

— 

— 

— 



___ 

____ 

1000  malrsaii'ka 

— 

— 

-- 

*)  Khyeng,  Sande way-District^  Arakan. 
**)  Zwischen  den  Flüssen  Dikho  und  Desoi  (bei  Assam). 
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öingpoo 

Abor-Miri 

Kare^Bgaa) 

Karen  (Pwo 

1  aimä 

ako 

hta,  t'er 

luii 

2  nkhon 

anika 

khi 

ne 

3  mchsum 

aaniko 

tha 

thun 

4  me-ti 

apiko 

Iwi 

U 

5  ma-nga 

piUhgoko 

jai 

jea 

6  kru 

akeko 

Jchu 

khu 

7  sinit 

kunitko 

nwi 

nivai 

8  nia4sat 

punitko 

kha 

kho 

9  teeWul 

konankö 

iwi 

kiH 

10  Bi 

üinko 

tsi 

Vtsi 

20  ZjAwm 

irlihka 

— ■ 

— 

30  tum-Si 

üing  aomko 

— 

— 

40  mii-si. 

Hing  apie 

— 

— 

00  ;«^i#<i 

^^ 

— 

— 

In  Betreff  der  fiogeoannten  Numeralwörter    s.  oben  S.  353. 


8prftalipro1>#,  *) 


nflä'i 


d^üh'taU'kii 


%cän-tse^ 


hu**)      7Hcin- 


„ufleinen  Sohn-königlicheo-deo   eintreteo-mache**  also      sprechen- 
pran^laik-9-a'phräH***)         hhurah4auhh  mahau^athä  d-ukha- 
wiederholen-begleitenden -durch  Bhuräh-lauih  Mahausatha      — 

Weiser  f)      Palast- köaiglkhen-in       eintretend  König-zu 

khU'^tsaJjt'ijäk  fff)  mähh'peh'ne'ra'nhaik  ne-i; 

BegrtissüDg-gemacht- habend  König-gegeben-Sitz-Ort-auf  er  sass; 
a-inat  UJ}  jauk-to-Uh  mimi-to-ne-rU-nlmk  ne-nct  n^nh-kr^-ä^ 
Edle  vier  Männ-er-auch  ihreo-Sitz-Orten-auf  sitzend      König^zu 

kha-imh-ljäk  sl-nhän-d-a-tlh. 

Begrüssung-gemacht-habend    sie  erschienen. 


*)  Scbleterm acher  Ä,  A.  E.     De  rijiflueuce   de    recriture  atir  le 
langage,  D&rmstadt  1335,  8,  pag.  204  ff. 
♦*)  Daa  altindische  iti, 
^**)  pran  „vom  Neuem  maclien"  midiaiX%,begleitea*'  sind  reine  Auxiliar- 
▼erba  zu    dem  HatiptYerbmn    mein    ,,8p^ecben*^    Mao    hat   zu   llbersetzea; 
„durch  dea  al^o  wiederholt  Bprechendea*^ 

f)  =:  „leicht  redeod^^  von  Pali  aukha  und  barm.  mein. 
tt)  rwe  bildet  Participien, 
ttt)  yäk  Copulativ-Partikel. 


mänlt-hih"»-!:    ^mi'bhurUh^mratf*)   nä-äh        kjän-rö  tsham* 

König-der:        ^o  GrosskönigiD !        mir      Werk-Sache  Ans* 

ra^^au               d4n-i  wui            tna-hm^au-kraun  nhU^Uik 

ftihrüQg*Sacbe  Deines  Geschäftes    nicht-beendeten-wegen  Gemüth 


akraunh-to-kraun 
Ursach-en-wegeQ 

mir       g€ 

Maliaiisatlia*deQ 


nm-nfa-i^i-o-l         tili  ma-hot^       tapah-^t'au 

beunruhigt  ist   sowohl    gewiss  nicht,     andere 
nhlt'Wj       ma-iha-si-^i  Ith  tna-hot; 

Gemüth    beunruhigt  ist    als  auch    gewiss  nicht; 

f'ün-uh'ka  a-mat     lefi      jauk-to 

Nacht-Beginn -von  (an)     Edle     vier    Mann-er 

phjäk-tshlJj'tse  —         /M-.^a-/)Aräw       lhjauk4huli'kra~^t-4sa'kä^i 

verniehten-machen  —  wünschend- weil  sprechen  untertbKaig  rie  be> 

fiä-^f     ma4$hän-khjän'mi'khjän'kraun    aAjtin    ia^sham 

gönnen;     ich      nicht- Betrachtung-machend-weil    zuerst     schaeQ 

a-mjäk-th  tväk-rtce      nah  -ju  -  mhäh  -  .m  - phräit    mre  -  krlh  -  aiü  •  nkäm 

Zorn- entflammt        in  Irrthum-gefalleo-weil  Erde-mit 

tü'tstcä  paiha-si'S-au     nä       ^li    mahaus^thä-kü    lop*krä4i€im* 
ähnlichen    Weisen    meinen  Sohn  Mahausatha-den    todt-madleii- 

^<$u-nha        :>enaka         a-mat-üh  läk'tswä-tijH'A^l-Ijäk^kä 

lasse  dass     Senaka     edlem-dem     handlich-königlich-Schwert-dis 
ap'laihmi-i\  fhü-n'ho  ap*laik'mi'*Hii4         nü-alit  jakhm 

ich  übergab ;    auf  diese  Weise  übergeben  habenden       mir      jetzt 
mhai-phan-pran-n^e  auk-meh -  mi-^'^a-phrän  pränh^im 

wiederholt  Betrachtung  schenkend     erwägend-weil  gewaltig 


nhlt-loli 


ma'^U'khränh'siH^  hu    mi-hhurah-ah     tshü» 


Gemüth  wiederhalt  beunruhigt  ist'  also    Königin-zur  er  sprach. 


*)  hhu^sh   „Herr,   König^*,    davon   mi-thurah    ,,K6iufiii^ 
w  Matter**)  mi*bhurfsh*mrat  „Grosakönigin*\ 


(roa 


I 


Allsremelnar   Oharakter  dar  Sprache. 

Das  Siamesische  ist  das  reinste  Muster  einer  formlosen, 
völlig  unentwickelten  einsilbigen  Sprache.  Alle  Redetheile  sind  der 
Form  nach  gleich  und  blos  die  Bedeutung  bestimmt,  in  welchem 
Sinne  das  eine  oder  das  andere  Stammwort  gefasst  werden  soll.  Das 
Nomen  ermangelt  der  Bezeichnung  der  Zahl,  und  werden  blos  die 
räumlichen  Casusverhältnisse  durch  vorangehende  Partikeln  ange- 
deutet. Am  Verbum,  das  selbst  ein  Nomen  ist,  bleiben  Person 
und  Zahl  unbezeichnet,  man  verschmäht  sogar,  wenn  dies  nicht 
nothwendig  ist,  zur  Bezeichnung  der  Person  ein  Pronomen  oder 
ain  dieses  vertretendes  Nomen  zu  Hilfe  zu  nehmen. 

Ganz  eigenthiimlich  unbestimmt  ist  die  Wortstellung  im  Satze. 
Das  Bestimmende  folgt  dem  zu  Bestimmenden  unterschiedslos  nach* 
Daher  werden  in  ganz  gleicher  Weise  einerseits  das  Attribut  und 
der  Genitivausdnick  jenem  Ausdrucke,  welchen  sie  näher  bestim- 
men, andererseits  das  Object  dem  Verbum,  zu  dessen  Ergänzung 
es  dient,  nachgesetzt.  Das  Prädicat,  das  ebenso  dem  Subjecte 
nachgesetzt  wird,  ist  in  Folge  dessen  dadurch  vom  Attribut  gar 
nicht  geschieden* 
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p,  o,  o,  sind  geschlossen,  dagegen  o,  o.  o  offen  zu  sprechen. 


Zusammengesetzte  Vocale   (Dipii tüoof?|r 
ai,  QU. 

Nasalirter  Vocal. 

ä 

2    Coneonanten. 

A.  Einheimisches,    aus   dem  Thai-Spraehschat^c' 
strahirtes  Laut  Sysrem. 

h 


k    kh 
t§  ish 


L 


p    ph     f     w  m. 

Diese  Lautübersicht  ist  theils  uach  den  LauteQ,  die  der 
Sprache  der  Schan  (jener  Stämme^  welche  im  Norden  der 
siamesigchen  Reiche  gehörenden  Laos  bis  gegen  Yun-nan 
wohnen)  zukomnjen,  theils  nach  den  Wörtern,  die  dem  Tbail 
Sprachschatz  angehören,  angesetzt.  Neben  ihm  kommt  jenes  Laut* 
System  in  Betracht,  das  bei  Einführung  der  indischen  Schrift  und 
Literatur,  mit  welcher  eine  Men^e  von  Pali-Wörtern  in  die  Sprache 
eindrang,  angenommen  wurde.  Es  war  nach  der  Form  der  Schrift- 
zeichen,   mit  den  entsprechenden  indischen  yergUchen,   folgendes: 


B.   Auf  Grun(i    *les    Pali-Sprac  hscbatzes    erwt-itertej 

Laut-System. 

h        h 

k         kh      g        <ßh       %       i  n 

ts        tsh      dz       dzh               i  j           n 

t         th       d        dk      s  s  l       H 

t         th       d        dh      s  r   l    n 

p        ph      b         hh       fh       f  w          7H*j 


*)  Für  die  Richtigkeit  dieser  Bestiinmung  der  Liiute  dea  pali-a 
scheo  Laai'SysteiüS  Bpricbt  ersleii,    wie   Bchoo   bemerkt  worden,    die  Pi 
graphie  und  zweitens   die  Eintlieiluog  der  Laute  in  drei  Gruppen  bebaft 
ToQbezeicbuuog.    Darnach    g&b<Jren   säinintlicbe  ursprünglich eo  aeptrirt^ 
Stumm-,  Hauch*  und  Zischlaute  [kh,  tsh,  th,  tk,  ph,  /i,  ^,  s,  J,  5,  /7i)  in 
erste  Reihe,  die  ufftprünglicbeD  oicbt  aBpirirteuStumralaute  (jb,  ii^  t,  ||  1 


Aüfangs  sprach  maD  die  indischen  Laute  gewiss  so  aus,  wie 
|sie  geschrieben  wurden,  oder  suchte  sie  annähernd  richtig  auszn* 
sprechen.  Dies  dürfte  jedoch  blos  den  Gelehrten  gelungen  sein» 
die  einen  mündlichen  Unterricht  in  der  Pali-Sprache  genossen 
hatten,  während  die  Ungelehrten  und  weniger  Gebildeten  die  in« 
dischen  Laute  dem  einheimischen  Laut-Systeme  anzupassen  suchten. 
Zuerst  fielen  die  tönenden  Aspiraten,  als  dem  Thai-Sprachbewusst- 
sein  ganz  fremd,  mit  den  entsprechenden  stummen  zusammen, 
und  auch  die  tönenden  Nicht-Aspiraten  wurden  durch  Aspiration 
zu  stummen  Aspiraten  umgestaltet.  Auch  die  intact  gebliebene 
Reihe  der  stummen  Nicht-Aspiraten  wandelte  sich,  der  Verwand- 
lung derselben  Laute  im  einheimischen  Sprachschatze  folgend, 
bei  den  Dentalen  und  Labialen  theilweise  in  die  der  tonendeo*). 
Der  Unterschied  zwischen  den  Cerebralen  und  Dentalen  ging  ganz 
verloren,    ebenso   jener  zwischen  den  verschiedenen    /*,  j,  l,  f^  s, 

»so  dass  das  oben  angeführte,  in  der  Schrift  niedergelegte  Laut- 
System  sich  auf  das  folgende  in  der  heutigen  Aussprache  vorhandene 
reducirt : 

■  i'in  Laut-System,  welches  dem  einheimischen  ziemlich  nahe  kommt 

p  Daraus  ergibt  sich,    dass  //  und  h    der  siamesischen  Schrift 

wie  A;  /^  und  y  wie  y\  kh^  g,  gh  wie  kh\  tsh^  dz^  dzh  wie  tHh\ 
ih  (JA),  d  (rf),  dh  ((Vi)  wie  *A;  t  theils  wie  t,  theils  wie  d;  ph, 
|i,  bh  wie  ph\  p  theils  wie  j),  theils  wie  h;  n^  «,  ti  wie  »;  i,  §, 
U,  8  wie  s;    l    und   /  wie  /;    f  und  fh  wie  /'  auszusprechen  sind. 
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[in  die  zweite   und  die  arsprUngUclieD,  sowohl  nicbt  üBpirirteD,  als  auch  aspi- 
I  rirteßTönea den  Hamm t  den  nicht  aspirirten  Hauch-  und  Zischlauten    und    den 
Nftsalen  und  Liquiden  (g,   gK    dl,    älh,  dy   dh,  d,  dh^  b,  bh,    Ä,    /,  s^  /*,  u\ 
»»1  «f  «  fh  '"i  'S  h  ')  i^  ^^^  dritte  Reihe. 

^)  Fall    gotama    (altind.  gautama)    ,,6uddba'^    lautet    khödäm^    bk/iiis 
tfaltind.  hhusn)  ,,Sprache"  lautet  phnm,  pnäa  „Fuss**  lautet  hfrih,  P^H  lautet 
WU^   putra  j^Sohn*',    putri  „Tochter*'  lauteo  butrn^  butrt;    däsa  »»Sclave^S 
pl  „Sclavin*'    lauten  thnlä,   tka^i;    mahä-rsga  „Grosskönig'*  lautet  wwi/*rr*- 
ha  u.  B.  w. 

Mfilltrr,  Fr,  SprACbwlRifrovcbiirt.  IL  l,  24 
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Man 


Pie  Betoaung. 
unterscheidet   im  Siamesischen  fünf  BetODungsweiBen^ 


L  den  aatürlicheu  Ton  (ohne  Modulation  der  Stimme), 
2*  den    höheren    steigenden  Ton  (um  eine  Quart  aufwärts). 

3.  den  niederen  steigenden  Ton  (um  eine  Terz  aufwärts), 

4.  den  höheren  fallenden  Ton    (mit  schwacher  Hebung  und, 
Senkung  um  den  Grundton), 

5.  den    niederen    fallenden  Ton    (um  eine  Quinte  abwärts). 
Wir    werden    im   Folgenden     den    Ton   durch    VorseUui 

der  entsprechenden  Ziffer  vor  das  Wort  bezeichnen. 

In  der  siamesischen  Schrift  wird  die  Betonung  der  Worte 
'durch  Tonzeichen,  deren  es  vier  gibt  und  die  über  den  ersten 
Buchstaben  des  Wortes  gesetzt  werden,  angedeutet.  Und  zwar 
muss  man  jedesmal  das  Tonzeichen  mit  der  Classe  des  Buch- 
stabens (vergl,  S<  368,  Note)  combiniren,  um  den  Ton  zu 
stimmen.  Darnach  ergibt  sich  Folgendes: 
Die  Laute  der  L  Classe  ohne  Zeichen  haben  den  Ton 
,»         n       fl  Ti        mit  d,  L  Tonzeichen     ^         »       • 

ji         n       n  ,,        mit  d,  2.  Tonzeichen     ^         «       , 

Die  Laute  der    IL  Classe        ohne  Zeichen        haben  den  Ton 
,         n       ^  ^       mit  d.  L  Tonzeichen     ^         ^       , 

n       n  f,       mit  d.  2.  Tonzeichen     «         ,       , 

n       ^  1,       mit  d.  3,  Tonzeichen     r,         i.       • 

n         n       n  t*        mit  d.  4.  Tonzeicheu     „         ,       , 

Die  Laute  der  UL  Clause        ohne  Zeichen        haben  den  Ton 
„       „  „        mit  d.  L  Tonzeichen     «  „       , 

„         n       t  17        mit  d,  2.  Tonzeichen     ^         „ 

Dieselben  Laute  haben  mit  vorgesetztem  h  ohne  Zeichen  de 
Ton  2,  mit  dem  L  Tonzeichen  den  Ton  4. 


An-  uad  AuiUut, 

Im  Anlaute  kommen  blos  Verbindungen  der  Explosiven 
Aspiraten,  sowie  des  y  mit  folgenden  j,  w,  J,  r  vor.  Wenn  in  de 
Schrift  s,  s  mit  folgendem  r  sich  finden,  so  ist  das  letztere  nadi 
der  beutigen  Aussprache  stumm. 

Im  Auslaute  werden  die  in  der  Schrift  sich  tindenden 
sonantengruppen   nach   der   heutigen    Aussprache   getilgt,    imde 
blos  der  erste  Consonant  der  Gruppe  ausgesprochen  winL  Ausser 
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fallen  mehrere  Laute  in  der  Aussprache  gaoz  zasammen  oder  werden 
so  schwach  gesprochen,  dass  sie  als  gar  nicht  vorhanden  betrachtet 
werden  können.  Es  kommen  im  Ganzen  blos  folgende  sechs  Con- 
sonanten  im  Auslaute  vor:  i%  /,  p,  n,  n,  m. 

Es  vertritt  daher: 

k   :  k\  kh,  g,  gh 

i    :  i,  th,  rf,  dJh  f»  tt,  d,  ti^  dzy  Ä,  s,  s,  s 

p  :  p,  b,  bh 

n  :  n 

n  :  li,  n,  (,   /,  r 

m  :  m 

h   gilt   am  Ende   für  stumm,    wird  daher  gar  nicht  ausge- 
rochen. 

Die  Warsei  and  dai  Wort. 

Wie  in  den  einsilbigen  Sprachen  überhaupt,  sind  die  Wurzeln 
zugleich  die  Stammwörter  und  ist  innerhalb  dieser  in  Bezug  auf  die 
Form  zwischen  den  verschiedenen  Sprachkategorien  kein  Unter- 
schied vorhanden.  Jeglicher  Unterschied,  welcher  vorhanden  ist, 
beruht  auf  der  Bedeutung,  und  diese,  also  das  Lexikon  und 
nicht  die  Grammatik,  entscheidet,  ob  ein  Wort  in  diesem  oder  in 
jenem  Sinne  gefasst  werden  muss. 

DaB  Ifonien, 

Die  Nomina  sind  entweder  ursprünglich,  d*  h.  bestimmte 
durch  die  Bedeutung  von  den  Verben  geschiedene  Lautcomplexe 
oder  abgeleitet,  was  durch  Zusammensetzung  derselben  mit 
anderen  Wurzelwörtern  geschieht. 

Zu  den  ersteren,  den  ursprünglichen,  gehören  Ausdrücke, 
wie  (2)  kwa  flKopf",  (2)  häh  „Schwanz**,  (3)  nd  „Wasser«,  (1)  tJn 
^Fuss%  (3)  fTi  JIimmel^ 

Bei  der  Ableitung  sind  entweder  beide  Theile  Noraina,  wo 
dann  entweder  ein  Genitivverhältniss  oder  eine  einfache  Deter* 
minirung  (vergl,  darüber  im  Barmanischen  S.  353)  vorliegt,  oder 
es  ist  der  eine  Theil  (das  Grundwort)  ein  Verbum,  wo  dann  im 
zweiten,  der  Stellung  nach  eigentlich  ersten  Theile  ein  Nomen 
allgemeiner  Bedeutung,  wie  „Sache,  Ding",  vorhanden  ist. 

24* 
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A.  Ableitung  von  einem   Nomioalausdrucke. 

a)  Genitivverhältniss: 
(5)  mü'  (3)  7m    ^Mutter  des  Wassers"  .(Fluss)*),    (5)  mA 

(1)  tnl  „Mutter  der  Hand**  (Daumen),   (1)  Itik-  (1)  mi  „Sohn  d« 
Hand"  (Arbeiter),  (1)  Irik-  (1)  rla  ^Sohn  des  Schiffes*  (Schifier),] 

(1)  irtk'  (2)  sfyr  „Sohn  desBogeos'*  (Pfeil),  (3)  nii-  (5)  bin  ,VVa 
der  Biene"  (Honig),  (3)  nä*  (1)  trd  „Wasser  der  Palme^  (Zucker)^ 

b)  Determinirung. 
(1)  wat-  (l)wä  „Tempel*^,  (3)  mai-  (5)  lai  „Bäume,  Hölzer'jj 

(2)  hat'  (5)  lai  ^Blätter",  wo  die  zweiten  Glieder  wä,  lai  für  sicli" 
ganz  bedeutungslos  sind. 


B.  Ableitung  von  einem  Verbalausdrucke. 

(1)  gwäm-  (1)  ti  (iti)  „Sache-gut"  (Güte),  (1)  ffwäm- 
rön  „ Sache- heiss'*  (Hitze,  Würme),  (1)  gwam-  (1)  iiam  ^Sa 
schön*"  (Schönheit);  (5)  phTi-  (2)  khüj  „dieser  da-verkaufen"  (Ver- 
käufer), (b)phr('  (l)  näj  „dieser  da-anführen**  (Anführer),  (5)  f  Am« 
(1)  taj  „dieser  da-sterben"  (Todter). 

Von  den    am  Nomen   zu  betrachtenden  Kategorien  ist  jeoej 
der  Zahl  gar  nicht  vorhanden.     In  der  Regel   muss  aus  dem  Zu- 
sammenhange   der  Worte   im  Satze    entschieden  werden,    ob  daa] 
Nomen  im  Singular  oder  im  Plural  zu  fassen  ist.  Von  den  Casus] 
werden  die  beiden  wichtigsten,   der  Nominativ  und  der  Accusativ,] 
lautlich  gar  nicht  bezeichnet    und  lediglich  aus  ihrer  Stellung  zii| 
dem    als    Verbalausdruck    geltenden    Wurzelworte    erkannt.     Der ' 
Nominativ  näraJich  geht  dem  Verbom  voran,    der  Accusativ  steht, 
unmittelbar  nach  demselben,  z.  B.  (1)  fai  (5)  htnai  (1)  rlen  ^x 
Feuer  verbrennt  das  Haus**  (Feuer  verbrennen  Haus).  Das  Genitiv- 
verhältniss   wird  entweder    durch  Nachsetzung   des  bestimmenden] 
Ausdruckes  hinter  den  zu  bestimmenden,  wie  wir  dies  bereits  bei) 
der    Ableitung     von    Nominalaiisdrücken     von     Nominalstämmen  f 
beobachtet  haben,  ausgedrückt,  oder  es  wird  der  zu  bestimmende  ^ 
Ausdruck    absolut  hingestellt    und   dann    in  Verbindung  mit  dem 
bestimmenden  Ausdrucke   durch  Wörter,    wie   (2)   Jchm  ^Sache',  \ 
(A)hnf)  ^Ort"  vertreten,  z,  B.  (1)  r7jn  (2)  khöii  (1)  tirtj  (1)  da^än^ 
„das  Haus    des  Anführers    der    Truppen"  (Elaus   Sache  An^'^'^^« 


*)  Bekannt  als  Name  i\*^9  HauptäasseB  Siams  (5leiiami. 


Truppen).  Das  Datiwerhältniss  wird  oamentlich  im  räamlicheo 
Sinne  durch  Vorsetzuog  von  (4)  kh  „an,  zu,  nach",  und  das 
Ablativverhältniss  ebenso  durch  Vorsetzung  von  (4)  tu  angedeutet, 
2.  B.  (5)  phü-  (3)  ^7  (5)  hai  (1)  iidn  (4)  B  (5)  pÄw-  (2)  khäj 
^dev  Käufer  gibt  das  Geld  dem  Verkäufer**  (dieser  da-kaufen 
geben  Geld  zu  diesem  da-verkaufen),  (1)  ma  (4)  iü  (\)  mlan  (1) 
dai  (3)  lau  „er  ist  gekommen  aus  dem  Reiche  Thai"  (kommen 
von  Reich  Thai  schon). 

Das  Adjeotivnm. 

Das  Adjectivum,  in  der  Form  mit  dem  intransitiven  Verbum 
ganz  gleich,  tritt  in  beiden  Fällen,  sowohl  als  Attribut,  wie  auch 
als  Pradicat,  hinter  das  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  so  dass 
ein  Unterschied  zwischen  Attribut  und  Prädicat  im  Bewusstsein 
der  Sprache  nicht  existirt,  z,  B.  (1)  rlen  (2)  sün  (Haus-hoch), 
sowohl  „ein  hohes  Haus**,  als  auch  ^das  Haus  (ist)  hoch*'. 


Dai  Pronomen, 

Die  Pronomina  sind  im  Siamesischen  wie  in  den  hinter- 
mdischen  Sprachen  überhaupt  ursprünglich  Substantiva,  deren 
Gebrauch  nach  dem  Verhältniss,  das  zwischen  dem  Redenden 
und  dem  Angeredeten  besteht,  sich  richtet.  Die  wichtigsten  der* 
Iben  sind: 

L  Für  die  erste  Person: 

(1)  ti7,  von  Höheren  gegen  Geringere,  dann  im  Scherz, 
Zorn  oder  im  verächtlichen  Sinne  gegen  Gleichstehende  gebraucht 

(1)  ran^  von  Höheren  gegen  Geringere, 

(5)  kha  „Diener'',  (5)  khu-  (5)  tsau  „Diener  des  Herrn^, 
aus  Höflichkeit  sowohl  gegen  Gleichstehende,  als  auch  gegen 
Höhere  und  Geringere  gebraucht. 

Gegenüber  hohen  Personen  bedient  man  sich  der  Ausdrücke 
(4)  fhü-  (3)  däu  „Fusssohle\  (2)  phom  „Haar'*;  Priester  (Tala- 
poinen)  bedienen  sich  der  indischen  Ausdrücke  ätamü  „das  Selbst", 
ütamü-hhüh  „das  Selbstsein^,  rüp  „Gestalt", 

IL  für  die  zweite  Person: 

(1)  min^  (2)  sTi,  (1)  h\  gegen  Geringere, 

(1)  twa  „Körper,  Thier**,  gegen  Niedrigstehende. 
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(5)  Uau  ^Herr",  (5)  dan  „Köaig*,  (5)  Hau-  (1)  yiiii*)  .Eaer 
Gnaden**  (Herr  der  Gnade),  gegen  höhere  Personen. 

Den  Priester   spricht  man  an    mit  (1)  ir;*-  (l)  gt^n    .t    t 
göttliche    Gnaden*    (Gott    der    Gnade),  den  König    mit    (1;    /^ 

(1)  IjwkVn  (5)  tiuu  ^erleuchteter  Gott,  Herr!* 

IIL  Für  die  dritte  Person: 

(2)  hhnu^  (1)  nian,  (1)  rf/iö,  dann  mg*"^)  „Körper,  Person*, 
wenn  von  Personen,  denen  man  Achtung  und  Verehrung  2ollt| 
wie  Königen,  Fürsten,  Priestern,  die  Rede  \&t. 

Die  Pronomina  werden    gleich  den   Substantiven   beband^ 
und  nehmen  im  Satze  die    ganz    gleiche  Stellung    wie  diese  e^ 
z.  B.  (1)  hu  (5)  mal  (1)  hlwa  (1)   min    „ich  fürchte  dich  uk 
(ich  nicht  fürchte  dich).    Man    sagt   (2)   hhm   (5)   khä    ^mä 

(2)  khöii  (5)  tmii  „dein"  (Sache  des  Mein,  Sache  des  Dein  a.  6.  m^ 


Da«  Verbazn. 

Das  Verbum  ist  ebenso  unbestimmt,  ja  noch  unbestimmter 
als  das  Nomen.  Es  werden  weder  die  Personen,  noch  die  Zahl 
an  demselben  angedeutet  und  wenn  aus  dem  Zusammenhange  oder 
der  die  Rede  begleitenden  Geberde  die  Beziehung  sich  von 
selbst  ergibt,  ist  die  Beifügung  des  Pronomens  oder  des  dasselbe 
vertretenden  Nomens  gar  nicht  noth wendig.  Man  sagt  z.  B.  (1) 
an  (5)  iai  (2)  her'i  „kannst  du  lesen  V*  (lesen  können  ob);  (5) 
mai  (3)  rTi  (2)  Jon-  (1)  däh  „ich  kenne  den  Weg  nicht**  (nicht 
kennen  Weg-Pfad),  (3)  sl  (5)  dau  (1)  rai  (2)  khuj  (5)  dau  (3)  nm 
pich  verkaufe  um  so  viel,  wie  ich  kaufe"  (verkaufen  viel  wie 
kaufen  viel  so). 

Wie  im  Barmanischen   ist  auch    im  Siamesischen   die  Ver- 
bindung des  Verbalstammes  mit  einem   anderen    allgemeiner  Be- 
deutung sehr  häufig.  Solche  Hilfszeitwörter  sind  :  {\)  pai  „gehen* 
(1)  ma  pkommen**,  (5)  khin  „aufsteigen**,  (1)  loh  »herabsteigcnC 
(5)  hai  ^geben"*,    (3)  wai    ^bewahren**,  (5)  khau    „hineingehen* 
(1)  'jk  B herausgehen".    Man  sagt  (5)  wä*  (1)  pai  „reden*  (sa^eti- 
gehen),    (1)  hm-  (1)  ma    „herabkonimen^  (herabßteigen-komiü«.  f; 
(1)  imi-   (5)    khin    „Wiederaufleben''   (leben-aufsteigen),    (1)  Iä* 
(1)  Im  ^herunterfallen**  (fallen-herabsteigen), 

*)  SÄDSkrit.  guna. 
^*)  Wahrscheinlich  das  eanskriüscbe  auffa. 
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In    manchen    Fällen   werden   Synonyma  mit    einander  ver- 
'bunden,   z.  B.  (1)  0*  (1)  poj  ^schlagen",  (1)  rop-  (5)  su  ^fechten, 
kämpfen '^^  (1)  rfmi-  (1)  dciit  „stechen,  stossen". 

Da  ein  Unterschied  zwischen  activer  und  passiver  Form  der! 
Sprache  fremd  ist,  wird  das  Passivum  dort,  wo  dies  anzudeuten 
nothwendig  ist,  namentlich  hei  intransitiven  Zustandsausd rücken 
durch  Zusammensetzung  des  Verbalstammes  mit  dem  Stamme 
2)ai  „ gehen ^  bezeichnet*),  z,  B.  (2)  J^ak  „zerbrechen"  (intrans.), 
(2)  l^ak-  {Dpai  „zerbrochen  werden",  (1)  tak  ^brechen"  (intrans*). 
(1)  täk-  (1)  püi  ^gebrochen  werden."  Die  Wendung  bedeutet 
wörtlich  ^zerbrechen  gehen**. 

Die  Zeiten  und  Arten  werden,  wenn  sie  aus  dem  Zusammen- 
hange der  Rede  selbst  sich  nicht  ergeben,  durch  Hilfszeitwörter 
angedeutet  und  zwar: 

das  Präsens  durch  (5)  jft  ^sein,  wohnen**; 
das  Präteritum   durch  (3)   lau  „beendigt,   schon*    oder   (5) 
tai  „haben**; 

das  Futurum  durch  (1)  ßg  ^und,  auch**  (dem  Indischen 
entlehnt); 

das  Futurum  exactum  durch  (1)  täa  (5)  tai. 
(6)  jü  und  (3)  lau  werden  dem  Verbum  nachgesetzt,  da- 
gegen (5)  tat,  (1)  ts(j  und  (1)  tsa  (5)  tai  demselben  vorgesetzt, 
z.  B.  (5)  dm  (1)  mi  (5)  jü  „der  Herr  schläft"  (Herr  schlafend 
ist),  (1)  plä  (3)  nl  (1)  Jan  (1)  pm  (5)  jü  „dieser  Fisch  lebt 
noch**  (Fisch  dieser  noch  lebend  ist),  (5)  tai  (1)  da  (1)  nä  (4) 
khl  (1)  anY  ^wie  viele  Felder  hast  du  bestellt?  (hast  gemacht 
Feld  wie  viel  Stücke),  (1)  klap-  (1)  mä  (3)  lau  „er  ist  zurück- 
gekehrt^ (zurückgehen  kommen  schon). 

Die  modale  Fassung  der  Rede  ergibt  sich  entweder  aus  dem 
Zusammenhange  oder  wird  durch  gewisse  Partikeln  angedeutet. 
So  namentlich  der  Imperativ  durch  die  nachgesetzten  Partikeln 
(2)  thöd,  (2)  thoS  „genug^  (2)  si,  (2)  Ü  „gewiss**,  die  oft  mit 
einander  verbunden  werden,  z.  B*  (1)  tna  (2)  tIwS  (2)  si  „komm*" 
(komm  genug  gewiss). 


Man  vergleiche    die  Wurzeln  i,    ya,   (jaw    ia    den  mdogerraani scheu 
Sprachen  in  dersell^en  Faoctioo. 
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XHe  Zahlenaiuidrtloke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Siamesischen,  denen  das  Decimal- 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 

1  (4)  bmn  6  (2)  hiQk 

2  (2)  sön  7  (1)  tiet 

3  (2)  säm  8  (1)  püt 

4  (4)  si  9  (5)  kau 

5  (5)  /ta  10  (2)  sip 

20  (5)  jl-  (2)  sip 
30  (2)  säm-  (2)  sip 
40  (4)  si-  (2)  sip 
100  (3)  röj 
1000  (1)  bau. 

Wie  im  Barmanischen  wird  in  Verbindung  mit  Zahlwörtern 
das  Substantivum  nicht  unmittelbar  gesetzt,  sondern  es  tritt  ein 
sogenanntes  Numeralwort  dazu.  Namentlich  ist  dies  bei  der  Ver- 
bindung mit  der  Zahl  1,  welche  den  unbestimmten  Artikel  ver- 
tritt, und  dann  auch  bei  Demonstrativen,  welche  den  bestimmten 
Artikel  vertreten,  der  Fall.  Die  wichtigsten  dieser  Ausdrücke  sind: 

(1)  mg  „Person"  bei  Königen,  Fürsten  und  Priestern,  (1) 
gQl  „Mann",  bei  gewöhnlichen  Menschen,  (1)  twa  „Körper*  bei 
Thieren  und  Hölzern,  (2)  hau  „Schwanz**  bei  Fischen,  (2)  hlan 
„Rücken"*  bei  Gebäuden,  Gefässen,  (5)  ton  „Stamm"  bei  Bäumen 
und  Säulen,  (5)  kön  „Stück"  bei  Steinen,  Metallen  und  anderen 
ähnlichen  Gegenständen  u.  s.  w. 

Man  sagt  (1)  bra  (2)  säm  (1)  öng  „drei  Priester"  (Priester 
drei  Personen),  (1)  plä  (2)  kok  (2)  Jfäh  „sechs  Fische"  (Fisch 
sechs  Schwänze),  (2)  hin  (2)  sön  (b^  kön  „zwei  Steine"  (Steine 
zwei  Stücke). 


IV.  Die  Sprache  der  Khasia. 


Allgemetiier  Charakter  der  Sprache. 

Das  Khasia  ist  eine  eiusilbige  Partikelsprache,  die  nichts  dem 
in  dieser  Sprachclasse  die  grammatischen  FunctioDen  andeutendeo 
Stellungsgesetze  innerhalb  des  Satzes  überlässt,  sondern  die  ve 
schiedenen  Verhältnisse  durch  Partikeln,  in  denen  die  ursprüng- 
liche stütfliche  Bedeutuog  manchmal  noch  sichtbar  ist,  zum 
Ausdrucke  bringt.  Sie  köunte  hierin  als  förmliches  Gegenbild  des 
ChiDesischen  hingestellt  werden.  Sie  zeigt  manche  beachtenswerthea 
Ansätze  zur  Agglutiuation  und  besitzt  eine  Reihe  mehrsilbiger 
Formen,  von  denen  viele  dem  Bengali  entlehnt  sind.  Besonders 
hervorzuheben  ist  die  consequenie  BezeichuuDg  des  Geschlechtes 
und  der  Zahl  am  Nomeo,  Pronomeo  und  Verbum.  Das  Pronomen 
ist  überhaupt  jener  Redetheil,  durch  deu  die  sonst  starren  Nomina 
und  Verba  belebt  werden.  Durch  deu  Besitz  einer  echten  Relativ- 
partikel ist  die  Sprache  im  Stande,  eine  geschmeidige  Satzbildung 
durchzuführen,  die  um  so  mehr  anerkannt  werden  muss,  als  die 
Sprache  bisher  keiner  schriftstellerischen  Ausbildung  sich  erfreut  hat. 

Die  in  der  Sprache  sich  findenden,    nicht  sehr  zahlreichen 
Lehnwörter  stammen  aus  Indien. 

Die  Laute. 

•  L  Vocale. 


a     a 


$         € 


i       i       f 


H  H 


Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  elf  oi 
ai,  et,  Ol,  U 
au,  au,  ou 
oe,  le,  oe 
iü,  10,   i«. 


a. 

co  nsoaanten 

h 

^7, 

«7 

frf> 

fl 

— 

</i 

— 

s 

th 

(? 

— 

s 

It 

ph 

/; 

hh 

if)     «' 

ftt 

An- 

und Auslaut 

Im  Anlaute  sind  neben  sämmtlichen  einfachen  Lauten  (To- 
calen  und  Consonanten)  folgende  Lautcombiuationen  gestattet: 
Mit  folgendem  /  und  r  die  Laute  Ä*,  kh^  /,  th,  p,  ph^  i,  m.  s,  i, 
ferner  liy  Jcn^  Is,  st,  .vi,  5/,  *?p,  .^w*  .*?»*,  $m^  ^n.  Im  Auslaute  könnea 
neben  sämmtlichen  Vocalen  folgende  Consonanten  vorkommen: 
fc,  ?'/,  ^  (rf),  11,  p  (i),  w*^  ^,  r,  Consonantenverbindungen 
kommen  im  Auslaute  nicht  vor- 


Die  Wurzel  und  da«  Wort 

Iii  Betreff  der  Foi-m  ist  in  der  Regel  zwischen  den  ein- 
zelnen Redetheilen  kein  Unterschied  vorhanden,  dieser  liegt  viel- 
mehr in  der  Bedeutung,  und  diese  eütscheidet,  ob  ein  Laut* 
Complex  als  NomeUi  Verbum  oder  Partikel  zu  fassen  sei.  Doch 
gibt  es  Fälle,  in  denen  Ableitungen  aus  der  Wurzel  durch  Zu* 
sammensetzung  mit  bestimmten  Elementen  vorliegen,  durch  «reJche 
die  nähere  Bestimmung  der  Kategorie  angedeutet  wird.  Eim 
Art  Präfixbildung  darf  in  diesen  Fällen  ja  nicht  gesucht  werdet, 
da  dies  gegen  den  Geist  der  Agglutination  der  Sprachen  dieser 
Classe,   welche    blos  die  Suffixbüdung    kennen,    Verstössen  wllnle 

Solche  Ableitungen  werden  gebildet : 

A.  beim  Nomen  durch  die  Elemente  noft  »Einwohner^  Bur* 
ger,  Individuum,   Besitzer**    (Nomina  agentis),    und    r/^/>'   .Rirlii 
Ding,  Besitzthum'*  (Nomina  abstracta). 
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Z.B.  M0Ä-«2^  »Wächter**  von  ap  „wacheD*,  muMm  ^Esser*" 
von  ham  „essen**,  non-dih  „Trinker**  von  dih  ^trinken^,  noh-hisür 
„Richter"  von  liMr  „richten"*  (skrt.  viäära),  non-lmkom  „Befehls- 
haber** von  hukom^  hiifcum  ^befehlen*^  (arab.  hid-m),  nait^ninebe 
„ein  Nimviter"  (Einwohner  von  Ninive). 

dzin-ai  ^Gabe,  Geschenk*",  von  ai  „gebeu** »  dzm-bäm 
^Nahrung,  Speise^  Gastmal "  von  lüm  „ essen ^,  dzln-bisür  j,Richter- 
spruch,  Urtheil**  voü  iil«r  „richten",  dzln-kam  „Werk,  Arbeit*» 
von  kam  „arbeiten"  (neuind.  käm^  skrt  karma^  Stamm  karman), 
dzin-mh  „Glück,  Glückseligkeit*'  von  suk  „glücklich*  glUckUch 
sein**  (skrt.  sukha). 

JB.  beim  Verbum  durch  die  Elemente  pin^  P*^*^i  als  Nomen 
, Geschwulst,  Sack**,  als  Verbum  „anfüllen,  voll  machen'*  (Causa- 
tiv-Verba  bildend),  ia  „entgegen**  (Verba  cooperativa  uod  reci- 
proca  bildend). 

Z.  B.  pifi-ai  „verursachen  zu  geben**  von  ui  „geben**,  pm- 
tvan  „kommen  lassen"  von  wan  „kommen",  phi-tkoh  , schreiben 
lassen"*  von  thoh  „schreiben",  pin-sim  ^ nehmen  lassen**  von  Sim 
„nehmen",   pin-khiah  ^.heilen**  von    khiah    „sich  wohl   befinden", 

ia-bha  „sich  gegenseitig  wohl  thuen*"  von  bha  „gut,  wohP, 
ia-biäär  ^sich  gegenseitig  beurtheilen"  von  himr  ^urtheilen",  ia- 
dih  „mit  einander  trinken**  von  dih  „trinken'*,  ia-doh  „einander 
küssen**  von  dok  „küssen**,  ia^kren  „mit  einander  sprechen**  von 
kren  „sprechen*",  ichdSam  „mit  einander  Lärm  machen**  von  diam 
LSrm  machen". 

Bei  Verbindung  der  nominalen  Ableitungselemente  mit  den 
auf  die  letzte  Weise  abgeleiteten  Verben  entstehen  folgende  Bil- 
dungen : 

non-ia-dzam  „ein  Lärmmacher,  Stänker*^,  mn-ia'krm  ^ein 
Vielredner,  Schwätzer**,  non-pin-iap  „ein  Mörder**  von  jnn-iap 
„tödten**,  und  dieses  von  inp  ^sterben**,  noü'pin'sniu  „ein  Ver- 
derber** von  |jm-5«iM  „verderben**  und  dieses  von  sniu  ^schlecht, 
verdorben**,  dzinAa-Uh  „Kampf,  Schlacht",  von  kt*^oh  „sich 
gegenseitig  schlagen"  und  dieses  von  eoh  „schlagen**,  dzhi-ia-lan 
^Versammlung**  von  la-lan  „sich  versammeln*^  und  dieses  von 
lan  „sammeln**,  dzin-pin-smat  „Erneuerung,  Erweckung**  von 
iHn-smat  „erneuern,  erwecken**  und  dieses  von  sma(  „lebendig, 
fleissig**,  diin^pin-tip  „Belehrung,  Unterweisung**  von  pin-tip  „be- 
lehren** und  dieses  von  dp  „wissen,  kennen '^ 
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Bei  der  Bildung  der  Redetheile  spielt  in  der  Khasia-Sprache 
das  Pronomeo  die  Hauptrolle,  daher  wir  vor  allem  Anderen  eine 
Darstellung  dieses  Redetheiles  bieten  müssen* 


Das  Pronomen. 

Höchst  eigenthümlich  am  Personal-Pronomen  des  Khasia  ist 
der  Umstand,  dass  innerhalb  der  ersten  und  zweiten  Person  Sin* 
gular  die  Bezeichnung  des  Geschlechtes  stattfindet  und  der  Plonl 
vom  Singular  regelmässig  mittelst  des  Suffixe«  -•  abgeleitet  wirt 
Da  die  Ableitung  des  für  beide  Geschlechter  geltendes  Plursls 
von  der  als  Femininum  fungirenden  Form  ausgeht,  so  ist  anm« 
nehmen,  dass  diese  Form  ursprünglich  für  beide  Greschledilcr 
galt  und  die  Entwicklung  der  Masculinform  erst  in  späterer  Zdt 
staltgefunden  hat. 

Die  üebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  i>t  .i;e 
folgende: 

SiQfular.  Plural, 

L  Pers.      ha  ft-i 

p        j  masc.  me 

I  fem,     pha 

^  ^        l  masc  H 
3-  Pers,  {  .         , 
1  fem.    ka 

Durch  Verbindung  mit  dem  Elemente  ma,  das  von  Hm 
aus  wahrscheinlich  ^Person ""  bedeutet  (es  wird  in  der  Bedeiitinf 
gOnkeli  Vetter*^  angewendet),  entstehen  emphati^be  PrODoninat 
formen  in  der  Bedeutung  ,»icb  da,  ich  selbst' :  fm^na^  mof^ 
ma-phe^  mU'U^  mchka^  ma-ni^  ma-pln^  ma-ii.  Diese  ProooiiiM 
werden  in  der  Regel  nur  im  Sinne  des  Nominativs   angewenM^I 

Die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Casusverbältaisse  finil^l 
theils  durch  die  Stellung  (beim  Genitiv  Verhältnisse^  wo  der  be 
stimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  nachgesetzt  wtnl,  aber 
in  der  Regel  das  Wort  dim  ,Sache,  Ding*  zwischen  beide  tntt), 
tbeits  durch  Prftpo6itione&  statt  (ia  nzu*"  =  Accnaativ-Dilli; 
ka  «auf,  zu*  =  Locativ-DatiT,  na  »von,  ans'  =  AbUtif,  häi 
.mit,  und*^  =  Comitativ«  da  «durch,  von*  =  InätromentaL  ia 
.gegen,  zu^  =  räumlicher  Dativ- Accusativ.  lui4or  ,ml*\  A«^ 
vVUiter'',  ka-piden  .zwischen*  ^m  p^itu  , Mitte*,  ka-kimai  ^vot* 


3>fl 


»von  fSmat  , Antlitz,  Auge*",  ha-dln  ,,nach^,  sa-bar  „ausserhalb", 
\sa'silian  „herum"  vod  iUiaü  „Seite,  Hälfte**,  m-phan  „herum, 
[betreffend*'  von  phaii  «Seite,  Grenze*  Küste"  u.  s.  w,)- 

Die  Beispiele  dafür  werden  unten   beim  Nomen   nachfolgen. 

Pronomen  relaüvnin. 
Die    Sprache  besitzt    ein  Relativ-Pronomen,  das  durch  An- 
fügung  der  Partikel   6a  an  das    Personal-Pronomen  der  dritten 
Person    Sing,  u,  ia,   Plur.    ki  (u-ba,  ka-ba^  hi-lm)  gebildet  wird 
fund  an  dem  ganz  in  derselben  Weise   wie  am  Personalpronomen 
die    verschiedenen    Casusverhältnisse   ausgedrückt  werden,    z.    B. 
.ki'to  h'ba  leh  hha  ki  'n  Ion  $uk  „diejenigen,  welche  gut  handeln, 
fwerden  glücklich   sein*,    u   briu  u-ba  son    ha  Sara  u  die  dsain 
F„der  Mann,  der  in  Cherra  wohnt  verkauft  Kleider*", 


D&i  Nomen. 

Am  Substantivum  sind  im  Kbasia  Geschlecht,  Zahl  und 
Casus  2u  unterscheiden.  Doch  bleibt  dabei  die  Form  des  Nomens 
selbst  stets  unverändert  und  werden  die  drei  angeführten  Punkte 
durch  das  Personal-Pronomen  der  dritten  Person,  welches  das 
Nomen  im  Sinne  des  Artikels  begleitet,  ausgedrückt. 

Die  Auffassung  des  Geschlechtes  geht  von  dem  geschlecht 
[liehen  Unterschiede  der  belebten  Wesen  aus,  doch  beweist  die 
Sprache  dadurch,  dass  sie  auch  von  den  unbelebten  W'esen,  die 
Ein  der  Regel  als  Feminina  gelten,  manche  als  Masculina  auffassr 
|(z.  B.  tt  lum  ^der  Berg**,  u  mau  ^der  Stein '%  u  binai  „der 
jMond",  n  Uür  ^der  Stern **)  dass  in  diesem  Processe  mehr  als 
[die  blosse  Bezeichnung  des  natürlichen  Geschlechtes  gelegen  ist 
Beispiele: 

Nominativ  SinguL:  tt  briu  „der  Mann",  ukun  „der  Sohn*, 
tri  „das  Haus*,  ka  um  „das  Wasser",  ka  dUn4hrei  ^die 
lArbeit*.  Plur:  ki  briu  „die  Männer**,  ki  hin  „die  Söhne", 
m  lif  ^die  Häuser*,  Ü  um  «die  Gewässer*,  ki  dzin-threi  „die 
lArbeiten**. 

Accusativ-Dativ :  Während  der  Nominativ  al8  Subject-Casus 
Idem  bestimmten  Verbura    in  der  Regel  vorangeht*),    folgen   der 

♦}  Id  vielen  Fällen  geht  das  Verbum  dem  Subjecte  (Nominativ)  voran, 
B*  u  la  Icit  u  Dop  ha  Mtyan  „Dop  ging  nach  Miran^",  la  oh  «  Hnsk&r 
na  «.der  Statthalter  sagt«  zu  mir". 
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Dativ  und  Accasativ  demselben  in  beliebiger  Stellung  Qach,  z.  B. 
ki  dan  iabred  ia  ka  dzar    „sie  werfea  aus  das  NetE**»    n  Ä/^ 
la  (hau   kl    ka  pirthei*)    „Gott    schuf  die  Erde*,    ?*  Jonas  ^ 
Ion  ka  üak  ia  ki  non-ninebe    „Jonas  war  ein  Zeichen    den  ^lCJ 
vitem**,  bad  u  la  jm-mik  ia  ka  reu  ia  m*  und   er  richtete   auf 
(machte  erstehen)  ein  Hörn  uns",   «  Ozarkha  u  la  ptn-ih  w  ä« 
ta  Ufa  u  lum  „D^arkha  zeigte  mir  diesen  Berg*. 

In  der  Kegel  kann,  wenn  der  Dativ  und  Accusativ  in  etDen) 
Satze  beisammen   stehen»    das  Casuszeichen  des   Accusativs   wep- 
fallen,  z.  B,  kann  der  letzte  der  obigen  Sätze  auch  lauten :  u  Dif 
u  la  pm-ih  ia  Na  xita  u  lum,  ebenso:  to  ai  ia  ha  kata  ka  kit" 
«f^ib  mir  dieses  Buch/ 

Genitiv;  Beim  Genitivverhältnisse  geht  der  zu  bestimmenl' 
Ausdruck  dem  bestimmenden  voran*).  In  der  Regel  wird  das 
Wort  dzon  „Sache,  Ding"  zwischen  beide  gestellt,  ha  ka  m  u  ftfci 
„im  Hause  Gottes*,  u  kun  u  briu  „der  Sohn  des  Menschen' 
Imi  ka  nduhi)  ka  pirthei  „ihr  seid  das  Salz  der  Erde*» 
dson  hl  „Vater  unser ^,  kaklidlonme  „deine  Hand*'  ^  '  '• 
na  „mein  Haus". 

Locativ-Dativ :  ha  ka  tcah  jordan  „im  Flusse  Jordan 
kata  ka  shi  „in  diesem  Tage",  Bor  Singh  u  Bon  ha  Sara  „Bör* 
Singh  residirt  in  Cherra^,  m  sahebfi)  u  don  ha  iii  ^der  Hcfr 
ist  zu  Hause",  ai  ha  ni  „gib  an  uns,  zu  uns,  uns",  w  ta  oii  *« 
Jci  „er  sagte  ihnen". 

Ablativ:  u  wei  na  phi  „einer  von  euch**,  /m  ka  um  „au^ 
dem  Wasser",  u  kipa  dzoh  na  u  la  leit  na  In  „mein  Vater  ist 
aus  dem  Hause  gegangen^,  u  la  leit  na  Sora  ia  Süot  „er  $^g 
von  Cherra  nach  SyÄet**. 

Comitativ:  bad  na  „mit  mir**,  to  leit  bad  u  „geh'  mit  ihm* 
u  don  bad  na  „er  ist  mit  uns". 

Instrumental:  u  $'im  u  la  dzop  %a  u  da  ka  bor  „der  König 
unterwarf  ihn  mit  Gewalt**,    u   hUd  u  la  pin-im  ia  ka  pirthei  da 


pht 


ha 


•)  Skrt.  prihiwh 
**>  Arab.  kitub. 

^*^)  Auf  diesem  Princip  beruhen  die  Eogenannteo  Composita  des  Ktüili 
2,  B,  niam-bhi  „ReligioD"  (Gebrauch-der-Gottheit**)  sep-sni  „Weit-'O*'    ÜüW- 
gang-der-Sooue),  nuh-sni  ^Oiten**  (Aufganp-der-Sonne). 
t)  Aral).  wi7Ä. 
tt)  Arab.  mhih. 
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dUh'inn-faii  u  hin  dion  u    ^Gott  machte  lebendig  die  Welt 
(Erde)  durch  deo  Tod  (Sterben-machen)  seines  Sohnes**. 
■  Räumlicher  Dativ- Accusativ :    ki  ^m  H  la  her  Sa   dzero 

^die  Vögel  flogen  in  die  Luft",  ki  la  kU  $a  ieu    „sie  gingen  auJ 

Iden  Markt '',  ki  la  leit  m  u  lum  „sie  gingen  auf  den  Berg". 
Da«  Ädjectivurn. 
Das  Adjectivum  hat  im  Khasia,  wenn  es  im  attributiven 
Sinne  auftritt,  eine  besondere  Form;  es  wird  mittelst  der  vor- 
gesetzten Relativ -Partikel  ba  von  Verben  oder  Adverbien  abge- 
leitet. Dass  diese  Ableitung  auf  keiner  Agglutination  beruht  und 
beide  Theile  gleichsam  als  zwei  Elemente  gefiihlt  werden,  beweist 
der  Umstand,  dass  bei  der  Bildung  des  Comparativs,  welche  mit- 
telst des  Wortes  kham  „mehr**  vollzogen  wird,  dieses  zwischen 
die  vorgesetzte  Partikel  ba  und  den  folgenden  Stamm  eingefügt  wird* 
Z.  B>  ba-lik  „weiss",  ba-kham-Uh  „weisser";  ha-bha  ^g\it^^ 
ha-ldiam-bha  „besser"  u.  s,  w.  Die  betreffenden  Adjectiva  lauten 
.  wörtlich:  n(der)  welcher  weiss,  (der)  welcher  mehr  weiss **  u»s.  w 
Das  Adjectivum  kann  dem  Substantivum,  zu  welchem  es 
gehört,  entweder  nachgesetzt  oder  vorangestellt  werden.  In  dem 
letzteren  Falle  muss  es  mit  dem  Substantivum  in  Betreff  des 
das  Geschlecht  und  die  Zahl  bezeichnenden  Artikels  übereinstimmen, 
während  in  dem  ersten  Falle  dies  entweder  auch  stattfinden  kann, 
oder,  was  der  gewöhnliche  Gebrauch  zu  sein  scheint,  das  Adjec- 
tivum ohne  Artikel  hingestellt  wird. 

Z*  B,    u  kulai  ba-lih  ,jdas  weisse  Pferd**»    n   lum  ba-khrau 
jder  hohe  Berg'*,  kl  dokha  ba-bha  „die  guten  Fische". 

Diese  Ausdrücke  können  auch  lauten:  «  kulai  u  ba4ih, 
lu  lum  u  la-kkrau^  ki  dokfia  ki  ba-bha^  oder:  u  fm-Uh  u  kulai, 
[tt  bor-khrau  u  lum^   ki  ba-bha  ki  dokha. 

Im  prädicativen  Sinne  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbal- 
[ausdruck  (neutrales  Verbum)  verwandelt  werden. 


D&s  Verbum 

Das  Verbum  des  Khasia   ist  ebenso  unveränderlich  und  un- 

' bestimmt  wie  das  Nomen;    alle  Bestimmungen  der  Zeit,  Art  und 

Person  werden  durch   die  beigesetzten  Hilfsverba,    Partikeln  und 

Pronomina  ausgedrückt/    Falls  der  Verbalausdruck  in  seiner  ein- 
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fachstell  Form  (Verbalstamm  und  Pronomen)  auftritt,  ist  formell 
ein  Unterschied  vom  Nomen  gar  nicht  gegeben ;  blos  die  Bedeu- 
tung des  Stammes  entscheidet,  ob  wir  ein  Nomen  oder  ein  Verbum 
vor  uns  haben.  Die  Verbalausdrticke  u  iah  ^er  hat",  ka  iah  ^sie 
hat*,  ki  iah  ^sie  haben",  u  pom  ^er  bricht  ab",  Ica  pom  ^sie 
bricht  ab**,  hi  pom  „sie  brechen  ab"  sind  von  den  Nominal- 
ausdrücken  u  hriu  „der  Mann",  ka  hriu  ^die  Frau*,  ki  hriu 
^die  Menschen**  formell  durch  gar  nichts  unterschieden^  und  bio» 
dadurch,  dass  wir  wissen,  ioh  bedeute  ^haben**,  pmn  ^abbrechen*. 
hriu  ^Mensch^,  können  wir  entscheiden,  dass  die  ersteren  als 
Verba,  die  letzteren  als  Noraina  aufgefasst  werden  müssen* 

In  einem  wichtigen  Punkte  ist  das  Verbum  des  Khasia  den 
Verben  der  hinterindischen  Sprachen  voraus,  dass  es  nämlich 
immer  die  nähere  Bestinmiung  durch  ein  Personal-Pronomen  er- 
fordert'loA  ^haben",  pom  „abbrechen**  sind  keine  Verbalausdrticke, 
sie  werden  es  erst  dann,  wenn  sie  mit  den  entsprechenden  Fonnen 
des  Personal-Pronomens  in  Verbindung  gesetzt  werden,  und  können 
erst  dann  als  solche  in  den  Satz  eintreten» 

Von  Zeiten  des  Verbums  sind  im  Khasia  folgende  vorhanden: 
K  ein  aoristisches  Präsens,   gebildet   durch  Vorsetzung  des 
Personal-Pronomens  vor  den  Verbalstamm,  z.  B.  na  m  .ich  sage*; 

2.  ein  Durativ-  (dauerndes)  Präsens,  gebildet  mittelst  des 
Hilfsverbutns  oder  Adverbiums  rfaw  (als  Verbum  ^beginneD,  sich  zu 
etwas  anschicken**,  als  Adverbium  ,,noch,  dauernd"),  z.B.nadanon 
„ich  bin  sagend,  sprechend*'  („ich  begmne  zu  sprechen*  oder  ,idi 
spreche  noch"); 

3.  ein  aoristisches  Präteritum,  gebildet  mittelst  der  Partikel 
la  „vorher,  seit*,  z.  B,  na  la  oii  „ich  sprach*  (ich  vorher  sprach); 

4.  ein  Durativ-Präteritum,  gebildet  durch  Vorsetzung  der 
Partikel  la  vor  das  Durativ-Präsens,  z.  B, :  na  la  dar)  on  Jch 
war  sprechend'*; 

5.  ein  Durativ-Perfectum  '*)  (entsprechend  unserem  Perfecium), 
gebildet  durch  Zuhilfenahme  von  iah  „im  Stande  sein,  können*  und 
Vorsetzung  von  dan,  z.  B,  ita  dan  Iah  on  ^ich  habe  gesprochen 
(und  spreche  gegebenen  Falles  noch  weiter)* ; 


♦)  Das  aoristische  Perfectum,  «las   man    hier  ^ermisst    na  Utk  '^.    ü»i 
lie  Function  de»  PoteDtials  Übernommen  ivgK  unten), 


6,  ein  Präterital-Perfectum  (entsprechend  unserem  Plusquam- 
perfectum),  gebildet  durch  ZuhilfeDahme  von  hih  und  Vorsetzung 
von  la^  z,  B,  na  lu  Iah  oii  „ich  hatte  gesprochen" ; 

I  7.  ein  aoristisches  Futurum,  gebildet  durch  Vorsetzung  der 

Partikel  in^  un  (wahrscheinlich  verwandt  mit  on  „niederlegen'*)» 
dessen  anlautendes  ♦  oder  u  regelmässig  nach  dem  schliessenden 
Vocale  des  vorangehenden  Pronomens  eiidirt  wird,  z,  B,  na'n  on 

I  „ich  werde  sprechen'' ; 

8.  ein  bestirarates  Futurum,  gebildet  von  dem  vorhergehenden 
durch  Zuhilfenahme  der  Partikel  su  „eben,  blos,  allein'',  z.  B. 
na'n  sa  on  „ich  werde  sprechen,  ich  schicke  mich  soeben  an  zu 
sprechen" ; 

9.  ein  Imperativ,  gebildet  durch  Vorsetzung  der  Partikel 
to  ^nun,  denn",  z,  B.  to  on  „sprich,  sprechet !"*  Die  Partikel  to 
kanu  aber  auch  ausgelassen  werden. 

Von  den  Modis  besitzt  der  Conjunctiv  keine  besondere 
Wendung;  er  wird  durch  den  Indicaliv  rait  der  vorgesetzten  Par- 
tikel lada  ausgedrückt  Dagegen  wird  der  Potential  durch  Zu- 
hilfenahme von  Iah  (vergh  oben)  oder  nan  wiedergegeben,  z,  B, 
fia  Iah  on  oder  ?m  nan  oü  „ich  kann,  vermag,  bin  im  Stande  zu 
sprechen".  Eine  Präteritalform  dieses  Modus  existirt  blos  zu  waw, 
z.  B.  na  la  nan  on  „ich  konnte,  vermöchte,  wäre  im  Stande  zu 
sprechen".  Die  Präteritalform  zu  Iah:  ita  la  Iah  on  hat  nicht  die 
Function  des  Potentials,  sondern  eines  Präterital •  Perfectums 
(vergL  oben). 

Negative  Aussage  form. 
Die  negative  Aussageform  wird  durch  Vorsetzung  der  N« 
^  gatiV'Partikel  im  (im  Imperativ  wat)  vor  de«  Verbalstamm  (al^u 
Setzung  hinter  die  Pronoraina;  blos  beim  Futurum  tritt  die  Ne- 
gation im  hinter  das  Futurzeichen  in)  von  der  positiven  Aus- 
sageform abgeleitet.  Man  sagt  also  iWm  m^  mCm  dan  ow,  ita^m 
la  ö/i,  iunn  dan  la  on,  nam  dah  Iah  on^  na'm  la  Iah  on,  m^n 
im  ow,    na^'n  im  sa  on,    wat  oih    na*m  nan  on.   nü*m  la  nan  on. 


Das    Passivum. 

Das  Passivum   des  Khasia  beruht    auf  einer    impei-sonalen 
f Aussageform:    es  nimmt  das  Object    der  Handlung    im  Accusativ 
zu  sich  und  setzt,    wenn    das  psychologische  Subject    (des  Agens 
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der  Handlimg)  ausgedrückt  ist,  dieses  in  den  Instrumeoial.  Bi 
kommt  dann  hinter  das  Object  am  Ende  des  Satzes  zu  stehen* 
Man  sagt  z,  B.  la  thop  in  kata  da  u  slm  „es  ist  geschrieben 
worden  dies  (Acc.)  durch  den  König",  in  khot  ia  ka  hirten  äim 
u  üwai  „es  wird  genanat  werden  seinen  Namen  üwai*,  la  leh 
ia  kata  ka  kam  da  u  Dzarkha  „es  ist  gethan  worden  dieses  Werk 
(Acc.)  durch  Dzarkha,  la  bmdi  ia  u  noit-thuh  ^^es  wurde  ein- 
gesperrt  den  Dieb**,  la  khä  ia  tt  nm-pin-im  „es  ist  geboren  worden 
den  Erlöser  (Lebendigmacher)". 

IHe  Zahleaafiidrüoke 

Die  Zahlen  ausdrücke  des  Khasia,  denen  das  dekadische  System 
zu  Grunde  liegt,  lauten: 


1  wei 

6  hinreu 

2  ar 

1  kinieu 

3  lai 

8  prah 

4  sau 

9  khindai 

5  san 

10  ,9i'pei4  (vergh  äi-mn  ^der  erste'') 

11  kad-wei 

12  kad-ar 

13  kad4ai 

14  kad'Sau 

u,  s.  w. 

20  ar-peti 

21  arpeu  wei 

22  arpeu  är  u,  s*  w. 

30  lai'peu 

40  sau'pm 

u.  s.  w. 

100  5i'Si)ah 

1000  ii'SpeU'Spah  oder  Si  hazar  (aeup,  hiuarj. 

Spraohproben« 

L    Das  Pater  Noster. 
Versioii  tod  Jones  aas  dem  J&hre  1846. 

ko   klpä      dzöü       hi  u-ha        ha     binen^      lofi  ba-knid   ka 

0  Vater  welcher  unser  der  welcher  im  Himmel,  sei  heilig  der 
kirim  dzoh  me,  tüan  kn  hhna  dion  mt\  Ion  <« 
Name  welcher  dein,     komme  das    Reich    welches    deio,     sei  der 


nion^)    diof'i      nie     ha    ka   kindeu  hum-ba  ha     binen,       ai    ia 
Wille   weicher  dein   auf   der    Erde    so-wie  im  Himmel,    gib  zu 
ni  niinta  ka  dzin-bäm  dzon       ni      ka     ba-hianj        map**)  ruh 
U0S  jetzt  die    Speise  welche  unser  die  genügende,   vergib    auch 
[ia    ni     ka     rinkan       dzöu        ni     kum-ba    ni        map        ia 
zu    uns   das  Vergehen   welches   unser    so-wie   wir   vergeben    zu 
ki-ha  Ich        sniu   ia     ni.         wat       ialam      ruh  ia  ni 

jenen,  welche  handeln   böse  an  uns.    ja  nicht    führe     auch   uns 
sa  ka     ba-jmi'soi,      hinrei    sümar  ia  ni  na     ka   ba-sniu^     na-ba 
in  die  Versuchung,  sondern  behüte   uns    vor  dem   Uebel,      denn 
ka    hma    ka      bor    mh    ka    burom    ruh     ki    dzoii    me      hala 
das  Reich  die  Kraft  auch  der  Ruhm    auch     welche    dein   ewige 
karta,     Anten, 
Zeit      Amen. 

VerBiOD  aus  dem  Jahre  1842. 

u  kipü  dzon  ni  u  ba  ha  binen^  Imi  ba  kiiid  ka  kirim  rfi 
me,  tvan  ka  bor  dzon  me^  Ion  ka  ba-nwn  dm)  me  ha  pirihm 
hum-ba  ha  bifien.  ai  dzin-büm  kum-ba  ni  kwah***)  hala  ka  sni, 
map  nohf)  ka  pop  ff)  dzon  ni  kum-ba  ni  mUp  ia  ki-ba  Uh  sniu 
ia  ni^  tvat  ialam  ia  ni  ha  ka  ba-iapah,  ialam  noh  na  ba-sniu^ 
na^ha  ka  bor  lad  ka  bnrom  dzon  me  hala  karta,     Amen, 


II.  Bruchstücke  aus   dem  Evangelium  Matthäi. 
VII,  1  —  3.  tvat       bi§är^      ba         ^n-um  bimr     ia  phi^    na4ni 

ja  nicht  richtet,  dass  eicht  werde  gerichtet  euch,     denn 
da    ka  dzin-bimr       ba        phi    bisär^      ba  in-biMr 

mit  dem  Gerichte  welchem    ihr  richtet,  dem  wii'd  gerichtet  werden 
paf      ia  phi^    da      ka    diin-ten    ruh  ba       phi       teUy        ba 

wieder    euch,    mit    dem     Masse    auch  welchem   ihr   messet,  dem 
in-teu  pat     ia  phi,  bald  ba    nw    himih    ia  u 

wird    gemessen    werden    wieder    euch,    warum     du    siehst    den 
tmiat        U'ba       ha     ka     kimat     u       paralokjjr)  dzon        me 
Splitter    welcher     iu    dem    Auge   des   Nachbarn      welcher    Dein 

^^  Skn.  mauas,  Beugali  mon, 
*")  Ärab.  mu'äf. 
*♦♦)  Neupers.  ytcnh. 
t)  «weg«, 
tt)  ^itrt.  ptipa^  Bengali  päp, 
ttt)  Skn.  pandökti,  Beogali  pnmlok  .»Andere  Welt"? 

25* 


%{nrei    me-m         snou  *) 


ia  ka     Jcun       ka-ba 
den    Balken  welcher 


Aage 


aber   du  nicht  wahroimmst 
iJion      nie  ? 
welches  dein? 

X,16 — 18.  na  phah  nohiaphihum  ki  lan-brot  ha  piden    ki    su\ 
ich  sende  weg  euch    wie  die  Schafe   in  Mitte  der  WÖl 

na-fnar     hi-ta      phfn      »a-to»  hi  bchsiati  kam  ki       bisein 
für  (wegen)  dies  ihr  werdet    seia  die  klugen  wie  die  Schlangen » 
ki     ba-dzemnut     ruh    kum  ki      paro,     hinrei    to    ia-sümar     na 
die  aufrichtigen  auch  wie  die  Tauben.  Jedoch  ja  euch  hUtet  tot 
hi         hriu,      na-ha        kPn         ia-at   ia  phi  ha   ki  dziA-bUäft 
den  MenseheUf    denn  sie  werden  geben    euch     in  die    Gerichte, 
ki'n       ia-simpat  ruh  ia  phi  ha    ki      sina^OQ       dzon         k%. 
sie  werden  schlagen  auch  euch    in  den  Synagogen  welche    ihrer. 
11*  ia-lam  ruh  ia  phi  ha  khimat*^)  ki        Unskor 

es  wird  geführt  werden  auch    euch   zu  Angesicht  der   Statthalter 
bad  ki      sm       na     ka     binta       dzon       iia^     ia     ka         6aii- 
undder  Könige  aus  demAotbeil  welcher  mein,  zu  dem  Zeugniss« 
ia-pÄ?« *'*'*)  ha    ki   bad    ha     ki    dzentilf). 

geben      über  sie  und  über  die   Heiden. 


♦)  snm*  jihöreD,  wahrnehmen*'. 
*♦)  Ichimat  „Antlitz,  Auge". 
♦♦♦)  bun  das  Zeichen  des  Infinitivs, 
t)  Engl,  (jentile  =  griech.  Tot  £^,  hebr.  hagsßjim» 


V.  Die  Sprache  der  Annamiten, 


Alliremeiner  Charakter  der   Sprache. 

Das  A0Damitisclie  ist  eiue  einsilbige  Sprache,  welche  die 
BezeichnuDg  der  grammatischen  Beziehungen  theils  dem  Satze 
überlässt,  theils  durch  AßwenduDg  von  Stoftelementen  zu  Wege 
bringt.  Nomen  und  Verbum  sind  in  Betreff  der  näheren  Bestimmung 
(Attribut  UDd  Object)  mit  einander  identisch,  und  blos  die  Bedeutung 
gibt  daiüber  Aufschluss,  in  welchem  Sinne  ein  bestimmter  Laut- 
complex  gefasBt  werden  soU. 

Innerhalb  des  Satzes  folgt  das  Bestimmende  dem  zu  Be- 
stimmenden nach,  also  der  Genitiv  und  das  adjectivische  Attribut 
dem  Nomen,  zu  welchem  sie  gehören,  das  Object  seinem  Verbum, 
der  bestimmende  Satz  demjenigen,  welchen  er  näher  bestimmt. 
Das  Annamitische  schliesst  sich,  wie  man  sieht,  in  Betreff  der  Wort- 
Stellung  an  das  Siamesische  an. 

Die  Sprache  ist  mit  einer  Menge  chinesischer  Lehnwörter 
erfüllt,  die  seit  der  Eroberung  und  Colonisatioo  Annams  durch 
den  Kaiser  Schi-hwang-ti  im  Jahre  214  vor  unserer  Zeitrechnung 
eiogedruDgen  sind. 

Die  XiEute. 

l,  Vocale. 


*)  Daa  d   ist  gleich   demseiben  Laute  im  Mandiu   (?ergl  S.  262)   la 
beartbeileo 
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fasalirter  Vocat 
ä 

Zusammengesetzte   Vocale   (Diphthonge). 

aj,  aUt  uo^  Oüt  oi,  ii^  äOj  m^  tu^  6'i\  t2i,  ia^  ßi 

«/\  äu,  üo. 


a 

Conaonanten. 

k 

*7. 

9 

Z 

— 

H 

«X 

— 

s 

7          f 

t 

'Z 

(2 

— 

<>          / 

P 

P/. 

b 

— 

V          w 

Zur  Darstellung  der  Sprache  bedienen  sich  die  Annunitea 
der  chinesischen  Schrift,  welche  aber  blos  von  ihrer  reio  pbODetischen 
Seite  verwendet  wiid  und  ein  Syllabar  von  ungefähr  900  Zaicbea 
bildet. 

Die  Betonung. 

Man  unterscheidet  im  Annamitischen  sechs  Betontmgsweisei] : 

1.  den  natürlichen  Ton  (ohne  Modulation  der  Stimme); 

2.  den  absteigenden  Ton  (mit  leiser  Senkung  der  St^moie » ; 

3.  den  tiefen  Ton  (mit  ruhiger  gesenkter  Stimme); 

4.  den  aufsteigenden  Ton  (mit  leiser  Hebung  der  SCammr;, 

5.  den  hohen  (fragenden)  Ton  (mit  ruhiger  erbobciMr 
Stimme) ; 

6.  den  ab-  und  aufsteigenden  Ton  (mit  leiser  Senkuog  mi 
darauf  folgender  Hebung  der  Stimme). 


An-  Qsd  Analmiit» 

Im  Anlaute  finden  sich  neben  allen  Vocalen  und  Comonantis 
blos  die  Lautverbiadungen  kj,  kir,  Kj,  Kyi\  </;,  /je,  ky      ^ 
bj^  rj.  Im  Auslaute  können,  ausser  allen  Vocalen,  folgt 
Consonanten  vorkommen:  k^   f,   U  p^   m,  n^  n^  m.  Coosonante»' 
gruppen  kommen  im  Auslaute  nicht  vor* 


Dia  Wnrsel  imd  dAa  Wart 

Da  alamitliclie  Stämme,  respective  Redelheile  einsilbtg  aal- 
treten,  mithin  mit  den  Wurzeln  anderer  Sprachea  formell  idestisd 
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,  so  ist  ein  formaler  unterschied  zwischen  den  einzelnen  Rede- 
theilen  nicht  vorhanden.  Der  Unterschied  der  Stämme  liegt  wie 
in  den  anderen  einsilbigen  Sprachen  in  der  Bedeutung.  Diese 
entscheidet,  ob  ein  bestimmter  Lautcomplex  als  Substantivum  oder 
als  Adjectivum  oder  als  Verbum  oder  als  Partikel  aufzufassen  sei. 
So  sind  z.  B,  (2)  möi  „Mensch",  (4)  Ir/äu  „schlecht*',  (4)  tarn 
^,acht",  (1)  toi  ^Diener,  ich*,  (4)  iyäi  „sehen**,  (5)  /cjaii  „nicht** 
gleicii  den  indogermanischen  Wurzeln  der  Form  nach  einander 
ganz  gleich,  und  wir  können  blos  aus  der  im  Lexikon  verzeichneten 
Bedeutung  entscheiden,  in  welchem  Sinne  der  eine  oder  der  andere 
Lautcomplex  aufgefasst  werden  muss. 


Da»  Nomen« 

Wie  in  den  anderen  einsilbigen  Sprachen  sind  die  Substantiva 
theils  Wurzelwörter,  theils  von  Adjectiven  und  Verben  abgeleitet 
Zu  den  ersteren   gehören:    (2)  niöi    „Mensch",    (3)    vö    ^Braut**, 

(1)  käi  „Baum**;  zu  den  letzteren:    (3)  H-   (2)   lau  ^Güte**    von 

(2)  lai^  „gut,  gut  sein**  und  (3)  H  „Sache,  Ding**,  (3)  si-  (4)  ^^Öu 
^Schlechtigkeit**  von  (4)  Icyäu  „schlecht,  schlecht  sein**. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Substantiven  wird  durch  die  Wort- 
zusammensetzung gebildet,  wobei  entweder  aus  zwei  substantivischen 
Ausdrücken  ein  dritter  neuer  entsteht  oder  wie  in  den  übrigen 
einsilbigen  Sprachen  der  eine  Ausdruck  zur  blossen  Determinirung 
des  anderen  dient- 

In  die  erste  Kategorie  gehören  z,  B.  (3)  m^t-  (2)  tröi  „Bild 
des  Himmels**  =  „Sonne*,  (5)  hwa-  (6)  /*"  „Sache  der  Höflich- 
keit" =  „Geschenk",  (4)  ow-  (4)  kyoa  3ohr  des  Schlüssels"  = 
„Vorlegeschloss",  (3)  työ-  (3)  (fcai)  ^Arbeiter  des  Silbers"  (Silber- 
und GoldarbeiterJ,  (3)  t^O'  (3)  mok  „Arbeiter  des  Hausrathes** 
(Tischler). 

Die  Ausdrücke  der  letzteren  Kategorie  sind  sehr  zahlreich; 
wir  werden  die  wichtigsten  derselben  anführen: 

Die  Namen  der  Amtspersonen  nehmen  den  Ausdruck  (l)  '>/* 
„Herr"  zu  sich,  z,  B.  (1)  on-  (1)  kwan  „Mandarin",  (1)  m-  (1) 
h  ^ Bonze". 

Ausdrücken  für  Personen  und  Thiere  wird  (1)  hon  „Kind** 
zugesetzt,  z,  B.  (1)  kon-  (1)  trai  „Sohn**,  (1)  kon-  (4)  i/ai  „Tochter*, 
(1)  kon-  (4)  Hjö  „Hund«,  (1)  hon-  (2)  mäo  „Katze",  (1)  kon- 
(1)  Ujim   „Vogels  (1)  ^on-  (4)  ka  ,Fisch"- 
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Ausdrücke  für  Bäume  haben  das  Wort  (1)  käi  ^Baum*  vor 
sich,  z.B.  (\)  km-  (l)  dta  „Cocospalme**,  (1)  hli^  (\)  l'cn4  „Pfeffer- 
Bussbaum^. 

Bei  Ausdrücken  für  Früchte  wird  das  Wort,  (i)  trat  ,  Frucht* 
zugesetzt,  z.  B.  (4)  trai-  (4)  frwoi  „Banane'',  (4)  irai-  (1)  tyßm 
^Ananas''. 

Ausdrücke  für  Knollengewächse  nehmen  (1)  k)[pai  oder  (5) 
ku^  Ausdrücke  für  Hüsenfrüchte  (3)  däu  ^Bohne"  zu  sich. 

Auf  dem  Processe  der  Wortzusammensetzung  beruht  audi 
die  Bezeichnung  des  natürlichen  Geschlechtes.  Bei  aogeseheneo 
Personen  der  menschlichen  Gesellschaft  tritt  dem  Ausdrucke  (t) 
ÖH  pHerr"  der  Ausdruck  (2)  ha  «Frau",    sonst  dem    mannlicbeo 

(1)  trai  „Sohn"  das  weibliche  (4)  gai  „Tochter"  gegenüber;  bei 
vierfössigen  Thieren  bezeichnet  (3)  dik^  bei  den  Vogelii  (4)  trän 
das  Männchen,  und  (4)  kal  bei  den  ersteren,  (4)  mai  bei  deo 
letzteren  das  Weibchen. 

Z.  B.  (1)  km-  (1)  trat  ^männliches  Kind**,  (l)  kon-  (4,  y« 
„weibliches  Kind'';    (1)   Jcm-  (2)  ho-  (3)  dik  „Stier,    Rind*, 
kofi'  (2)  fco-  (4)  kat    ,Kuh"  ;    (1)  kon-  (3)  ina-  (3)  dik  ^Heng 
Reitpferd**,  (1)  kon-  (3)  ma-  (4)  kai  ^Stute,  Zugi>ferd*' :  (\)  kmP 

(2)  ga-  (4)  troi*  „Hahn**,  (1)  kon-  (2)  ga-  (4)  mai  „Henne^. 

Der  Plural  wird  durch  Zuhilfenahme  von  Ausdrücken,  wie 
„Menge,  Fülle"  (4)  kjun,  (6)  nin,  (4)  kak,  (4)  mäi,  (l)  pyß, 
denen  das  folgende  Substantivum  im  Genitiwerhaltnisse  zu  denke 
ist,  ausgedrückt,  z.  B.  (6)  inü  (2)  iiiöi  (5)  p'iai  (4)  kjrt  ^die 
Menschen  müssen  sterben *",  (4)  kak  (1)  kon-  (4)  kjo  (l)  tjß^ 
(1)  iöi  „die  Hunde  folgen  mir". 

Von  den  Casus  werden  die  wichtigsten*  nämlich  die  gramma- 
tischen :  der  Nominativ  (Subject),  der  Accusativ  (Object)  und  der 
Genitiv  (Bestimmung)  durch  die  blosse  Stellung  der  Ausdrücke  im 
Satze  angedeutet,  während  diejenigen  Casus,  welche  rüut»  * 
Anschauungen  wiedergeben,  durch  Zuhilfenahme  von  Pari,^-_ 
ursprünglich  verbaler  Bedeutung  ausgedrückt  werden. 

Der  Ausdruck  des  Subjectes  (Nominativ)  steht  vor,  im 
Ausdruck  des  Objectes  (Accusativ)  in  der  Regel  hinter  dem 
Verbum,  z.  B.  (1)  kon-  (3)  iiia  (3)  %ai  „das  Pferd  läuft**,  {l)(m 
(6)  da  (2)  lam  (3)  vjek  (2)  fiäi  „ich  habe  dieses  Werk  gemacht* 
(ich  bereits  gemacht  Werk  dieses). 
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Sehr  häufig  wird  das  Ohject  absolut  au  die  Spitze  des 
Satzes  gestellt,  z.B.  (2)  möi  (2)  näi^  (1)  idi  (1)  kyöt)  (4)  bjet 
^dieser  Mensch,  ich  kenne  (ihn)  nicht"  statt  (1)  iöi  (1)  h/ön  (4) 
hjet  (2)  möi  (2)  näi  ^ich  kenne  nicht  diesen  Menschen". 

Beim  Genitivverhältnisse  wird  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  einfach  nachgesetzt,  z.  B,  (3)  Jeit  (l)  vua 
„der  Befehl  des  Königs***  (2)  na{l)  Uja  {\)tdi  ^das  Haus  meines 
Vaters'*  (Haus  Vaters  mein),  (3)  tißn  (3)  hak  „eine  Statue  aus 
Silber%  (2)  ddii  (3)  hak  ^ein  Stück  Silber«,  (2)  iai  (1)  an  (l) 
Uja  (1)  idi  „die  Güter  des  Bruders  meines  Vaters**,  (Gut  Bruders 
Vaters  mein). 

Zar  Darstellung  der  übrigen  Gasusverhältnisse  werden 
Präpositionen  verwendet,  wie  (1)  Kjo  ^zu"  (ursprünglich  „geben** 
vergl  (1)  Icjo  (1)  toi  „gib  mir"),  (2)  h^n,  (4)  re  „mit«,  (4)  toi 
^zu"  (ursprünglich  „ankommen,  wohin  gelangen**),  (6)  Im  „von, 
weg**,  (3)  iai,  (1)  trou  „iu**,  (1)  ^'*t'i  „auf",  (1)  nm  „zu,  in** 
(urspr.  „kommen")  im  Sinne  des  Mutati\^  =  Japan,  -to,  finn.  •ksi 
u.  s.  w.  Dieselben  werden  den  Substantiven  vorgesetzt. 

(1)  Rfo  (1)  kon  (1)  iöi  „meinem  Sohne'*,    (4)    noi    (2)    kuh 

(3)  mot    (2)  möi    „zü,    mit  einem  Menschen  sprechen",    (1)   föi 

(4)  noi  (2)  kun  (1)  «w  „ich  spreche  mit  dir,  spreche  dich  an**, 
(4)  f^m  (4)  töi  (2)  Iah  „zu  einer  Stadt  gelangen**,  (6)  WV  (1)  fm 
(1)  nen  (4)  ma/  (6)  höi  (!)  %(it  (1)  «eti  (2)  läm  „aus  der  Zu- 
versicht kommt  der  Schaden,  aus  dem  Hören  kommt  der  Irrthum**, 
(4)  noi  (2)  te  (1)  toi  „er  spricht  mit  mir",  (3)  iai  (1)  däi  „auf 
(in)  diesem  Orte**,  (1)  tron  (I)  yai  (2)  wai  „in  zwei  Tagen**, 
(1)  tron  (2)  na  „im  Hause**,  (1)  ^>'o«  (2)  tow  „im  Herzen**»  (1) 
trm  (1)  «aw  (1)  ^'Jim  (1)  heu  ^auf  dem  Aste  singt  der  Vogel**, 
(1)  Kjim  Cd)  -/ak  (1|  yoa  (1)  nen  (1)  r*m  „der  Vogel  Cbak  ver- 
wandelt sich  in  eine  Schildkröte",  {!)  kon-  {b)  kyj  (5)  trö  (\)  nen 
(1)  öfh   (1)  ^x^'fn    „der  Aflfe  verwandelt  sich   in  einen  Heiligen". 

Da«  Adjeotivum. 

Das  Adjectivum  wird  sowohl  im  Sinne  eines  Attributs  als 
auch  im  Sinne  eines  Prädicats  dem  Substantivura,  zu  welchem 
es  gehört,  nachgesetzt.  Obwohl  in  jenem  Falle,  wo  das  Adjectivum 
ganz  allein  auftritt,  zwischen  attributiver  und  prädicativer  Fügung 
kein  Unterschied  besteht  (z.  B.  (2)  möi  (4)  tot  kann  sowohl  bedeuten 
„der  gute  Mensch**,   als  auch    „der  Mensch   ist   gut**),    so  wird 
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dennoch  das  Adjectivum  im  prädicativeu  Sinne  van  dem  Sprach- 
bewusstsein  mehr  als  Verbum  denn  als  Nomen  gefühlt^  da  ihm 
vorkommenden  Falles  dieselben  temporalen  und  modalen  Bestiio* 
mungen  wie  dem  (neutralen)  Verbum  beigegeben  werden  können. 
Z.  B.  (1)  kon-  (4)  nit  (4)  Ir/äu  „das  böse  Kind**,    (4)  kok 

(1)  kon*  (3)  nia  (4)  trau  „die  weissen  Pferde**,  (1)  kon-  (4)  Ujo 
(b)no  flder  kleine  Hund",  (1)  kon-  (4)  l:jo  (1)  toi  (o)no  (1)  /on  (1)  kirn- 

(2)  mäo  „mein  Hund  ist  klein  mehr  als  (meine)  Katze**,  (3)  ^ 
(1)  iöi  (1)  dau  „meine  Frau  ist  krank",  (1)  kon-  (1)  voi  (2)  näi 
(1)  kao  (4)  hm  „dieser  Elephant  ist  sehr  gross"*  (Elephant  dieser 
gross  sehr). 

Das  Pronomen. 

Das  persönliche  Pronomen  des  Au  nami tischen  ist  von  einer 
Menge  von  Substantivausdrücken  durchsetzt,  deren  Gebrauch 
auf  die  ceremonielle  Redeweise  dieser  Völker  zurückzuführen  ist, 

Niedrigstehende  bedienen  sich  gegenüber  Höheren  im  Sinne 
der  ersten  Person  der  Formen  il)töi,  (l)  kon  ^Diener*,  Höher- 
stehende gegen  Niedere  der  Formen  (1)  tao^  (H  ^'V  i  iCA  rn7»/i  wird 
ausschliesslich  vom  Könige  angewendet. 

Der  Plural  der  ersten  Person  wird  vom  Singular  mittelst 
des  vorgesetzten  Wortes  (4)  Ayii// abgeleitet,  also:  (4)  K-jun  (1)  (^i^ 
(4)  KiuH  (1)  fa,  wofür  auch  einfach  (1)  (a  stehen  kann. 

Im  Sinne  der  zweiten  Person  wendet  man  gegen  Niedrig* 
stehende  die  Form  (2)  mäi  an,  gegen  Gleichstehende  im  höfliclieii 
Verkehr  die  Form  (1)  an  „älterer  Bruder'' ;  gegen  höherstehende 
Personen  bedient  man  sich  der  Worte  (1)  oii  ^Herr*,  (DU 
(4)  Ion  „hoher  Herr,  Excellenz ^,   (2)  tyßi  „Meister", 

Der  Plural  der  zweiten  Persoa  gegenüber  Niedrigstehenden 
lautet  (4)  ^jun  (1)  bat,    gegen  Höhere    (4)  Kjun  (1)  on    u,  s.  w. 

Im  Sinne  der  dritten  Person  spricht  man  blos  von  Niedrig* 
stehenden  mittelst  (4)  no  ^dieser" ;  höflicher  ist  (2)  üim  (4)  »Ü 
„dieser  iMeosch",  (1)  la  (4)  al  „diese  Dame**,  (1)  an  (4)  äi 
„dieser  ältere  Bruder**.  Abwesende  Respectspersonen  bezeichnet 
man  mit  (1)  oii  (4)  äi  „dieser  Herr",  (1)  m  {4}lön  (4)  äi  ^dieser 
hohe  Herr,  diese  Excellenz**. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  mittelst  der  beim  Nomen 
erwähnten  Pluralzeichen  abgeleitet,  z.  B.  (4)  fijun  (4)  «o,  (4)  knk  (2) 
niöi  (4)  äi,  (6)  nin  (2)  niöi  (4)  üi  u.  s.  w. 
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Innerhalb  des  Satzes  werden  die  Proüomina  gleichwie  die 
Nomina  behandelt;  sie  bezeichnen  vor  dem  Verbum  das  Subject 
(NomiDativ),  hinter  demselben  das  Object  (Accusativ),  hinter  einem 
Nomen  die  nähere  Bestimmung  desselben  (Genitiv).  Sie  können 
auch  gleich  dem  Nomen  mit  denselben  Präpositionen  in  Verbin- 
dung gesetzt  werden, 

Z.  B.  (2)  njoi  (4)  äi  (1)  t-iiön  (1)  toi  ^er  liebt  mich**, 
(1)  toi  (6)  da  (4)  dan  (4)  no  „ich  habe  ihn  geschlagen**,  (1)  Hjo 
(4)  kai  (2)  näi  (1)  Icjo  (1)  toi  „gib  mir  dieses*",  (1)  kon-  {S)nia 

(1)  toi  „mein  Pferd'*    (2)  na  (1)  an   ^dein  Haus**,  (4)  mJc  (2)  näi 

(2)  la  (5)  kwa  (1)  töi    ^dieses  Buch    ist  mein**    [Buch  dieses  es 
Sache  meine)  u.  s.  w. 

Pronotnon  relatl-nim. 

Das  RelatiV'Pronomen  kommt  im  Annamitischen  nicht  vor. 
unser  Relativsatz  wird  im  Annamitischeu  als  den  Hauptsatz 
näher  bestimmend  diesem  als  Demonstrativsatz  einfach  nachgesetzt. 
z.  B.  (3)  vjek  (2)  näi  (1)  irA  {Q)da  (2)  lam  (2)  roi  „dieses  Werk, 
welches  ich  beendigt  habe"  (Werk  dieses,  ich  bereits  beendigt 
schon),  (2)  niöi  (1)  töi  (iJ)  4a  (4)  iyäi  (4)  no  „der  Mensch^ 
welchen  ich  gesehen  habe"  (Mensch,  ich  bereits  gesehen  ihn). 


Das  Verbum, 

Das  Verbum  ermangelt  gleich  dem  Nomen  einer  bestimmten 
Form;  sämmtliche  näheren  Bestimmungen  desselben,  wie  Person, 
Zahl,  Zeit,  Art  müssen  durch  Hinzufügung  der  entsprechenden 
Substanzausdrücke  bezeichnet  werden. 

Wenn  es  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Laut-Complexen  gibt, 
welche  je  nach  dem  Zusammenhange  der  Rede  bald  als  Verbum, 
bald  als  Nomen,  bald  als  Partikel  auftreten »  so  ist  doch  die 
grössere  Anzahl  der  Verba  als  solcher  genau  bestimmt,  d.  h.  es 
gibt  eine  grosse  Zahl  von  bestimmten  Laut-Complexen,  die  zwar 
nicht  durch  die  Form,  wohl  aber  durch  die  Bedeutung  vom 
Sprachbewusstsein  als  Verba  gefasst  werden. 

Aus  jener  theilweisen  Unbestimmtheit  der  Stämme  selbst 
erklärt  sich  die  aus  den  übrigen  einsilbigen  Sprachen  bereits  be- 
kannte Combination  zweier  Synonyma  zur  Herstellung  eine«  ein- 
heitlichen Verbalbegriffes,    z.  B.  (1)  fr/äm-  (4)  tyßi  „betrachten- 
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-sich  anlehDen-vertraucB*  ^ 


„sich  entgegenstellen-hiDdern''  = 


sehen*'  =  „sehen" 
„vertrauen**,    (1)  w?n- 
„hindern'*  u.  s,  w. 

Von  den  Zeiten  bedarf  die  unbestimrate  Gegenwart  keines 
besonderen  Zeichens,  z.  B.  {1}  iöi  (4)  hjnt  (l)  an  {\)  fyiön  [l)  t/A 
„ich  weiss,  du  liebst  mich" ;  dagegen  wird  die  bestimmte  Gegen- 
wart durch  die  vorgesetzte  Partikel  (1)  dait  ^in  der  That,  noch" 
ausgedrückt.  Man  sagt  (1)  öh  (1)  kwan  (2)  lam  (2)  gi?  (1)  da 
(4)  tjd  „was  macht  der  Herr  Mandarin?  Er  schreibt^  (Hti 
Mandarin  macht  —  unbestimmtes  PrÄsens  —  was?  noch  (erJJ 
schreibt  —  bestimmtes  Präsens). 

Das  Perfectum  wird  durch  die  vorgesetzten  Partikeln  (G)  da, 

(2)  da  „schon,  bereits"  charakterisirt.  Zur  Verstärkung  der  Be- 
deutung kann  dem  Verbum  auch  die  Partikel  (2)  röi  nVoUkommen, 
abgeschlossen"  nachgesetzt  werden,    z.  B.  (1)  iöi  (0)  da  (2)  lam 

(3)  viek  (2)  näi  ,,ich  habe  vollendet  dieses  Werk**  (ich  bereit 
vollendet  Werk  dieses),  was  auch  (1)  töi  (6)  da  (2)  lam  (3)  vjc 
(2)  näi  (2)  röi  lauten  kann.  Man  sagt:  (1)  aii  (6)  da  (1)  an 
(2)  roi  (1)  k/OH?  ^hast  du  gegessen?"  (du  bereits  gegessen  voU-^ 
kommen  nicht?),  (1)  km*  (4)  s[  (ß)  da  (I)  koi  (2)  roi  ^ich  habi 
die  Kiüg's  gelesen**  (King's  (ich)  bereits  gelesen  vollkommen). 

Zur  Bezeichnung  des  Futurums  bedient  man  sich  entwede 
der  Partikel  (6)  M  oder  des  Verbums  (5)  pyai  ^auf  sich  nehmen,] 
sollen,  müssen",    z.  B.   (1)  töi  (6)  m  (1)  di  „ich  werde  gehen- 
(1)  töi  (5)  pyai  (4)  not  „ich  werde  sprechen". 

Der  Imperativ    bedarf  in    der  Regel   keines   Zeichens, 
seine  Bedeutung    aus    dem    Zusammenhange   und   der    Betonang| 
der  Rede  hervorgeht;    ist  dies   nicht   der  Fall,    so  wird  dem  be- 
tretTenden  Verbalausdrucke,  um  ihn  zum  wirklichen  Imperativ 
stempeln,  die  Partikel  (6)  yai  vorgesetzt.  Man  sagt  (1)  di   ngeh^J 

(4)  nof  „sprich";  doch  bestimmter :  (6) yai  (l)  di^  (6)  yai  (4)  no»,] 

Das  Passivum    ist    dem  Annamitischen  fremd.    Man  bedient' 
sich  lieber  der  activen  Construction  oder  nimmt  zu  Umschreibungen 
mittelst  der  Worte  (3)  %«,  (5)  pyai  „auf  sich  nehmen,  müssen" 
deren  letztes,  wie  wir  gesehen  haben,  auch  zur  Bezeichnung  d«8 ' 
Futurums  dient,  seine  Zuflucht 

Z.  B.    (5)  jyyai   (2)  Mm   (1)  tron    (2)  tu    „in's  Gefiogois 
eingesperrt  werden"  (auf  sich  nehmen  Einsperren  im  GefäagQiss).| 
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Ble  Zahlenamtdrüoke. 

Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrücke,  denen  das  dekadischts 
System  zii  Grunde  liegt,  lautet : 

1  (3)  möt 

2  (1)  /ßi 

3  (1)  ba 

4  (4)  bon 

5  (1)  nam 

11  (2)  miöi- 

12  (2)  mwi-  (l)  /fii 

20  (1)  jai'  (2)  miöi 

21  (1)  /ai'  (2)  miöi' 
30  (1)  ba-  (2)  miüi 
40  (4)  bm-  (2)  mi« 

100  (3)  moi'  (1)  ^mm 
1000  (2)  «an. 


6  (4)  Sau 

7  (5)  tmi 

8  (4)  tajn 

9  (4)  «yin 
10  (2)  miöi 

(3)  mo^ 


(3)  mot 


gpraohprolie 

(2)  wiüi  (2)  laA    (6)  nö        (5)  6o  (5)  kä  (1)  rfaw  — 

Mensch  gesund  nicht  verlassen  (soll)  jenen,  welcher  krank.  — 
(1)  k/on  (4)  ko  (2)  itlöi  {4)  ^/Jeti  (i)  dam  (b)  bo  (1)1^^  (3)  miL  — 

nicht  ist  Mensch  fromm  verstossend  Vater  Mutter.  — 
(1)  kon  (1)  x^^      (6)  ^m  (i)  an  (2)  min     (2)  vaiu  — 

Kind  ja  sorge  (dass)  Friede  (des)  Selbst  (sei)  Gold.  — 
(1)  txi^  (1)  ßja  (3)  mä     (2j  la     (3)  /*yw     (4)  p^äp      (2)  ^röi. 

lieben      Vater  Mutter:  dies  (ist)  folgen  Gesetz  (des)  Himmels. 

—  (I)  Mja    (2)  gja    (2)  yan    (5)  Höh    (3)  »w    (2)  g^a    (2)  yan 

—  Vater  alter  immer  denkt,  Mutter  alte  immer 
(1)  trän.    —    (1)  efi     (2)    mi         (4)  dai       (4)  gjen,     (4)  ^y«» 

hofft.      —    Frosch    sitzt  (auf)  Grund  (des)  Brunnens,       sieht 
(1)  bao  (l)  njeii       (2)  <m     —  (5)  /cjan  (4)  /^yr*  (2)  «ät  (l)iäu 
Himmels?  —     nicht         gut       sitzen    lange, 
(5)  Hjan        (4)  dati      (5)  Jcjgh     (1)  Ä^ew,     — 
nicht       geschlagen       nicht         tönt-       — 
(6)  nai    (2)  Aon      (1)    yön  (3)  &aA 


wie    viel  (des) 
(1)  Aji   (1)  hvön 
wie        Glocke 

(1)  MÖ)i 


Menschlichkeit  (und)     Liebe        sind       mehr 


Silber  (und) 
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(2)  van.    —    (6)  da  (1)  t^öh  (2)  tröi         (4)  däl 

Gold.      —    bereits    (ich)  durdidrungen    Himmel  (und)     Erde, 

(3)  lai     (1)  x«»'  (3)  vjek        (2)  nwi.        —  (5)  Kjan  (1)  x«« 
dazu  (ich)    kenne     Werke   (der)  Menschen.  —      nicht   weiss  (er) 
(1)  ten     (3)  xö       (1)  la  (1)  kji.    (1)  nai  (2)  da  (4)  §au  (6)  Wa 
Namen  Vornamen   dieser   was*),      siehe     schon     sechs      Tage 
(1)  lypn  (1)  an  (3)    x^^         0)  *^-        —    (3)  X«»* 

nicht      (ich)  gegessen     Körnchen    (des)  Reises.     —       sei  es 
(5)  tce  (2)  gjau  (3)  x««*  (5)  A:e   (4)  k)(p  (4)  x«^  (1)  «»  (5)  pyai 
welche     reich,      sei  es    welche     arm,       alle       sie      müssen 
(4)  Jijet.  —  (4)  txwök   (1)  yai  (6)  Kjja  (1)  kion  (3)  da«  (4)  x^^ 
sterben.  —    Arzenei    kräftige       ja  nicht       hilft,       wie 

(1)  fcji  (4)  tywök    (5)  dö7 

dies      Arzenei    schwache? 


*)  =  er  weiss  nicht,  was  der  Name  and  was  der  Vorname  ist. 


VI.  Die  Sprache  der  Chinesen  (Tsinesen). 


AUfpemeiner  Charakter  der  Sprache. 

Das  Ghioesische  bietet  uas  den  remen  Typus  der  voUea- 
detsten  unter  den  einsilbigen  Sprachen  dar,  indem  es  die  vom 
Satze  als  psychologisch-logische  Einheit  an  den  Sprachgeist  ge- 
stellten Anforderungen  auf  rein  formalem  Wege,  nämlich 
durch  die  blosse  Stellung  der  einzelnen  Glieder  des  Satzes  erfüllt 
LDies  schliesst  nicht  aus,  dass  die  Sprache  zur  näheren  Verde  u  t- 
lieh  an g  der  Form  sich  bestimmter  Lautcomplexe  bedient; 
diese  haben  aber  eine  so  abstracte  Bedeutung,  dass  durch  die- 
selben die  Auffassung  der  Form  als  des  den  Sprachstoff  belebenden 
Princips  in  nichts  beeinträchtigt  wird. 

Die  Sprache  erfasst  die  Wurzel  des  ganzen  Organismus,  den 
Unterschied  zwischen  Nomen  und  Verbum,  in  der  gründlichsten 
und  schärfsten  Weise,  indem  sie  die  näheren  Bestimmungen  des 
ersteren  demselben  vorangehen,  die  Ergänzungeo  des  letzteren 
dagegen  demselben  consequent  nachfolgen  lasst.  Dadurch  ist  sie 
zu  einer  Auffassung  dieser  beiden  Kategorien,  sowie  der  Verhält- 
nisse des  Srbjects  zum  Prädicate,  des  Attributs  zum  Nomen  und 
des  Objects  zum  Verbum  gelangt,  nach  welcher  selbst  manche 
der  flectirenden  Sprachen,  wie  z.  B.  das  Aegyptische,  lange  ge- 
rungen haben. '^) 


*l  Mao  wird  die  Wichtigkeit  des  üoterfichiedes  zwisrbc'ii  Nomen  und 
YerbaiD  am  besten  begreifea^  wenn  man  das  Cbinesiache  mit  den  andein  ein- 
fiilbigen  Sprucbea,  namentlich  aber  mit  dem  Siameaischeo  uud  AunamhiBcheD 
Tergleicbt  Dcd  betdea  letzteren  ist  dieser  üoteracbied  ganz  unbekaout  ge- 
blieben, daher  aie  die  nominalen  Bebtimmungen  (Attribut)  mit  den  verbalen 
ffPrädicat»  Obj>ct)  ganz  vermenget].  Wenn  im  BarmaDiachen  und  Tübetischen 


400 


Dem  Baue  nach  ist  die  Sprache  streng  einsilbig;  ste  rst 
blos  auf  dem  Wege  der  Zusammenset2UGg  im  Stande,  die  Ein- 
silbigkeit zu  überschreiten.  Doch  ist  diese  Zusamnieusetzung  mehr 
eine  Zusammenrückung,  indem  einerseits  vermöge  der  Abwesenheit 
der  Flexion  das  formale  Verbindungsglied  beider  fehlt  tud  an- 
dererseits die  beiden  Glieder  einander  lautlich  gar  nicht  beeinflassen. 

Im  Satze  geht  das  Subject  dem  Prädicat  voran.  Die  näheren 
Bestimmungen  des  ersteren  als  Nomen  (attributives  Adjectivam, 
Genitiv)  gehen  demselbeu  voran,  die  Bestimmungen  und  Ergän- 
zungen des  letzteren  als  Verbum  ( Object)  folgen  demselben  nach. 
Die  näheren  Bestimmungen  der  Zeit  und  des  Ortes  werden  aU 
zum  Nomen,  dagegen  die  ßestioiraungen  der  Modalität  (bejahend^ 
fragend  u.  b.  w,)  als  zum  Verbum  gehörig  gefasst;  daher  tretec 
die  ersteren  dem  Subject  voran,  folgen  die  letzteren  dem  Verbum  ] 
am  Schlüsse  des  Satzes  nach. 

]>te    liaat«. 

I,  Vocale. 


Wir  schreiben  ä  für  das  sonst  angewendete  e,  da  jenes  der 
richtigen  Aussprache  näher  steht  (vergl.  dasselbe  in  den  urali- 
schen Sprachen,  namentlich  im  Mongolischen).  Der  Laut  i  wird 
beinahe  gar  nicht  gehört,  dagegen  wird  der  ihm  vorhergehende 
Consonant  s,  ts,  d  mit  einer  gewissen  Emphase  gesprochen,  was 
einer  Verlängerung  desselben  gleichkommt.  Der  vocalische  Nach* 
hall  hat  mit  einem  ganz  kurzen  gutturalisirten  i  oder  e  (b 
grosse  Aehnlichkeit.    ü  ist  eine  dialektische  Variante  von  u. 


Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
au  (ao),  dj,  et,  ou,  m^  tit. 
oii,    in   entsprechen    dem    et*  Anderer,    das  wir  nach  O*  M 
d,    Gabeleutzs  Angabe  durch    ou,    und    nur   nach    j   durch    m\ 


sich  Ansätze  zur  Unterscheidung  des  Nomens  und  Verbnms  finden,  lo  werden 
sie  durch  suffigirte  Partikeln  hervorgebracht.  Dies  ist  aber  etwai  rein  Aena» 
Jicbes^   der  die  Sprache  beherrschende  Geist    bleibt  derselbe.    Am  besten  ifl^i 
dem  Khasta  der  Versuch  geglückt,    den    in  A^  Sprachaoachanimf  gelcgttieiij 
Fehler  durch  coose^iaente  Anwendung  der  Hilfselemeote  su  corriftren. 
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"umschreiben.  Jene  Diphthonge,  deren  zweiter  Bestandtheil  u  ist 
(au,  ou,  tu),  haben  den  Ton  auf  dieseni,  jene  dagegen,  deren 
zweiter  Bestandtheil  >  ist  (ai,  eiy  ui%  den  Ton  auf  dem  ersten 
Bestandtheile. 


2. 

Connonanten. 

Ar 

kh 

—           — 

ts 

tsh 

*             J 

ts 

tsh 

—           — 

t 

fh 

Ä            /  r/ 

P 

ph 

f           w 

m 

Der  Laut   '    kommt   blos    im  Auslaute    ifu   Kwan-hwa  vor. 

Das  l,  für  das  man  auch  r  schreiben  könnte,  ist  weder  das  eine 
noch  das  andere;  der  Laut  wird  durch  leises  Anlegen  des  mittleren 
Theiles  der  Zunge  an  den  Gaumen  ohne  ein  wahrnehmbares 
Zittergeräuseh  articulirt.  Mit  rl  bezeichnen  wir  die  vor  dem  | 
eintretende  Verlängerung  desselben  Lautes.  Der  Laut  i  ist  ein  mit 
der  Zungenspitze  gebildetes  i,  das  vielleicht  einem  weichen  r 
gleichkommt j  h  ist  scharf,  aber  nicht  tief  gutfural  wie  in  den 
semitischen  Sprachen,  es  soll  einem  hs  (x?)  gtleichkommen. 

Die  alte  Sprache  (bis  zum  8.  Jahrhundert)  besass  die  tönen» 
den  Laute  g,  dz,  ds,  rf,  b,  z,  von  denen  die  Explosiven  auch 
noch  heutzutage  im  Fokien- Dialekte  theilweise  sich  finden. 

Wenn  auch  die  Chinesen  wahrscheinlich  durch  indischen 
Einfluss  zur  selbstständigen  Auffassung  der  die  Sprache  consti- 
tuirenden  Laute  gekommen  sind«  so  liegt  dennoch  eine  solche  in 
ihrer  Schrift  nicht  vor.  Die  chinesische  Schrift  weicht  von  allen 
bekannten  Schriften  im  Princip  ab,  insofern  sie  nicht  den  ein- 
zelnen Laut  oder  die  einzelne  Silben  sondern  jedesmal  das  ganze 
Wort  zum  Ausdrucke  bringt.  Sie  ist  eine  Wortschrift 

Ihren  Ausgang  hat  die  chinesische  Wortschrift  wie  jede 
andere  Schrift  von  Bildern  für  die  sinnlichen  Gegenstände  und 
Symbolen  für  die  im  menschlichen  Geiste  wurzelnden  Vorstel- 
lungen genommen.  Da  die  Sprache  schon  damals,  als  die  Schrift 
geschaffen  wurde,  durchgehends  aus  einsilbigen  Lautcomplexen 
bestand,  deren  Zahl  im  günstigsten  Falle  die  Zahl  Tausend  nicht 
überschritten  haben  kann  und  die  heutige  Betonungsweise,  ein 
Product    historischer   Entwicklung,    damals   noch    nicht   existirte, 


MiiMer,  Fr,,  Spr«obwfiiAen.HcliAfL  IL  S. 
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so  lässt  sich  leicht  begreifen,  dass  die  Sprache  mit  einer  \l 
von  Homophonen  ausgestattet  gewesen  sein  müsse.  Diese  Hc 
phonen  mögen  frühzeitig  den  Geist  angeregt  haben^  den  Laut 
von  der  Vorstellung  und  dem  fUr  diese  gescbafFenen  Bilde  zu 
trennen  und  dann  das  einmal  geschaflfene  Bild  mit  Ueberspringung 
der  Vorstellung  als  Repräsentanten  des  Lautes  überhaupt  aufzu- 
fassen. Dadurch  war  die  Sprache  im  Stande,  alle  jene  Vorstel- 
lungen, welche  vermöge  der  Homophonie  im  Laute  zusammen- 
fielen, durch  ein  bestimmtes  Zeichen  in  der  Schrift  zu  fixiren, 
wobei  sie  freilich  wieder  in  dieselbe  Undeutlichkeit,  wie  sie  den 
Homophonen  anhaftet,  vertiel.  Um  nun  diese  Undeutlichkeit 
zuheben,  hat  die  Sprache  das  bereits  in  ihr  angewendete  Mit 
auch  auf  die  Schrift  übertragen. 

Wie  in  den  übrigen  einsilbigen  Sprachen  werden  auch  im 
Chinesischen  Synonyme  mit  einander  verbunden,  um  durch  gegen- 
seitige Bestimmung  derselben  einen  einheitlichen  Begriff  herz 
steilen.  Dieses  Priucip  wurde  im  Chinesischen  auf  die  Sehr 
augewendet,  um  den  lautlichen  Aufdruck  einer  Reihe  von  Homo- 
phonen je  auf  den  einzelneu  Fall  zu  begrenzen,  indem  man  d€ 
als  phonetisches  Zeichen  geltenden  Bilde  das  Bild  jener  Kategof 
zusetzte,  in  welches  das  unter  dem  Laute  begriffene  EinzeN 
einzureihen  war.  Dadurch  wurden  Schriftzeichen  geschaffen,  die" 
aus  zwei  Bestandtheilen  bestehen,  einem  phonetischen  and  einem 
ideellen,  deren  erster  die  Aussprache,  deren  letzter  den  bestuumlen 
an  den  Laut  geknüpften  Begriff  angibt.  —  Diese  zusammenge- 
setzten  Schriftzeicben  (von  den  Chinesen  (L^)  hjai-  (1)  sh)  genannt) 
Über  wiegen,  wie  zu  erwarten  steht,  an  Zahl  die  einfachen  ^ste 
umfassen  neun  Zehntel  der  Schriftzeichen  überhaupt)  und  sind 
einer  beinahe  unbegrenzten  Entwicklung  fähig. 


An-  und  AaiUnt. 

Im  Anlaut  zeigt   der  Kwan-hwa  (Mandarin-)  Dialekt  \ 

liehe  einfachen  Laute,  Mit  folgendem  j  verbinden  sich:  fc, 

feÄ,  t^  ^/i,  p,  ph,  h,  s,  i,  n,  wj  mit  folgendem  w:   k^  kh^  U^  tJh^ 

t^  f&,  A,  i,  5,  j,  z,  I,  «;  mit  folgendem  jw;;  i,  kh^ts^  tsh^kf  9^  L^) 


*j  Manche  ScbrifUteller  fassen  tc^  J  als  voc&Usche  Element«  iwd 
schreiben  u^  i\  z,  K  kuan  =^  kican^  niao  —  njnu.  Dabei  masa  jtdodi  Ulli 
im  Gediichttiiase  behalten  wertlen,  dass  dies«  Worte  nicht  zwei*  sonders  «Cc* 
ailbig  aasauBprecbeD  sind. 


Im  Auslaute  stehao  blos  die  beiden  Nasale  n  (nach  et,   ä^   i,    u) 

und  n  (nach  a,  ä^  f).  Die  m  der  alten  Sprache  vorhandenen  Aus- 
laute mit  stuuinaen  Explosiven,  von  denen  sieh  manche  noch  in  den 
heutigen  Volksdialekten  finden,  Bind  im  Kwan-hwa  verscbliffen 
worden.  Wir  bezeichnen  die  aus  der  Verschleif ung  des  explosiven 
Stumnilautes  hervorgegangene  Aspiration,  vor  welcher  der  Vocal 
gekürzt  wird*),  wie  im  Samojedischen  (vergl,  S.  ITio)  mittelst  de» 
Zeicheos',  z.  B.  sP  „Abend*  =  sik^  jwä'  ^sprechen**  ^:  jwäi\  fa^ 
„Mangel**  =  fajK 


Die  Beto  nuog. 

Im  Kwan*hwa-Dialekte  werden  die  folgenden  fünf  Betonungs- 
weisen, die  wir,  wie  im  Siamesischen  und  Anoamitischen,  durch 
Ziffern  bezeichnen,  unterschieden: 

L  Der  höhere  gleiche  oder  natürliche  Too,  d.  h.  der  natürliche 
Ton  mit  hoher  Stimmlage, 

2.  der  niedere  gleiche  Ton,  d,  h.  der  oatüdiche  Ton  mit 
tiefer  Stimmlage, 

3.  der  steigende  Ton,  mit  der  Betonung  der  Frage  oder 
des  Erstaunens, 

4.  der  fallende  Ton,  mit  der  Betonung  einer  zuversichtlich 
gegebenen  kategorischen  Antwort, 

;'}.  der  eingehende  oder  richtiger  gehemmte  Ton,  der  durch 
das  rasche  Abbrechen  der  ArticuJation  des  ',  welches  ursprüngliche 
explosive  Stummlaute  vertritt,  erzeugt  wird. 

Der  Hakka-Dialekt  (gesprochen  um  Hong-kong)  besitzt  um 
einen  Ton  mehr,  indem  er  bei  5  (dem  gehemmten  Tone)  auch 
einen  höheren  und  niederen  unterscheidet,  der  Dialekt  von  Fo-kien 
(um  CantoD)  besitzt  acht  Töne,  indem  alle  vier  Betonungen  (gleich, 
steigend,  fallend,  gehemmt)  in  höhere  und  niedere  zerfallen. 

Nach  den  Untersuchungen  des  Sinologen  Joseph  Edkins**) 
hat  das  Chinesische  ursprünglich  bios  zwei  Betonungen  gehabt, 
eine  gleiche  (bei  vocalischen  und  nasalen  Auslauten)  und  eine 
gehemmte  (bei  Auslauten  mit  stummen  Consonanten);  der  steigende 
Ton  soll  erst  um  das  Jahr  1000  v.  Chr.,    der    fallende    um    die 


*)  Manche  «chreibön  daher  st,  Jue^  ß 

"^  A  gramm&r  of  the  Chinese  coUoquiäf  language  commouly  caJIed  tbe 
Mandarin  dialect.  II  cd.  Shanghai,  1804.  8.  pag.  i)4.  U;  Secuta?  foimatioo  of 
tone-classes. 
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M\ltp  ((«IN  ;i  Jnhrhun<iorteM,  und  der  niedere  gleiche  erst  am 
Jfild  lM(Hf  uimr\iiu  /iifrerhiiun^  im  Kwan-hwa  in  Aufnahme 
kiMiutMui  HMiii,  Uiht  iti»ui  dio  Uii^hlißkett  dieses  Resultates  zu,  so 
hl«»llit  (1(4N  VorImndtifiwiO«  der  ver»ehiedenen  Töne  in  deo  einsilbigen 
M|nnrlMni  (H,  *1.1«,  Not«)  vollkommen  räthselhaft. 


M«  Wurmtl  nmä  das  Wort 

Uur  Form  mv\\  niud  Hammtliche  Stammwörter  des  Chinesis 
«^lutiridor  vollkoiumrn  gleich ;  iu  dieser  Uiüsicht  besieht  zwtsclieii 
^Iiii0ii  k^ui  lUitervchitHi.  Wenn  man  vom  Satze  absieht,  derjtden 
vUi«i)tniHiTti4nle,  welcher  in  derHdgelaUe  Redetheile  vertretea  kau*)* 
«m  t^eiue  ft^te  Hetimmung  luwtist,  so  ist  \m  einig)« 
wiN»  iu  Am  eiusülhiftM  8|^f«dken  ttberbaupt«  der 
4ie  hKwuie  Hedeutiim  guibül,  nMlmolciwr  dieser 
ili  AiüMiiHit  mm  UMÜttdaiMi  (NwmhX  jwer 
mni  ab  Amäbdnfecli  iii 
TtAli«l^l  iVefbiiiKk  Aiii^liTiui) 

l^  «MiiiMM  ÖiuMilitar  «ril 

fO  ii  MMii»  W9mr  lYwW)  i^  I» 

Wv#  UM  ^itl^  ^liiMtt  ib^t^  KSirtikiüü 
inii  Onh  itv«  4«  j^fMtefeM  t^wtf-  SL  9»\ 

k^Wa^A^    M^    ill,«iA    ""Tliam  ifcn» 


^& 


.  M*.  ' 
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Zu  den  ursprünglichen  Nominibus  gehören  Ausdrücke  wie 
(3)  hii  ^Wasser'',  (5)  mu\k)  „Holz**,   (1)  hjun  ^älterer  Bruder% 

(2)  ho  ^Fluss^    (1)  kja  „Hau8\    (2)  zin  „MeD8ch^    (1)  sin(m) 
„Herz**,  (1)  thjän  „Himmel**  u.  a*  , 

Bei  den  abgeleiteten  Hauptwörtern  liegt  entweder  die  den 
einsilbigen  Sprachen  eigenthlimliche  Verbindung  von  Synonymen 
oder  die  Verbindung  allgemeiner  Ausdrücke  mit  besonderen^  oder 
eine  durch  grammatische  Abhängigkeit  erzeugte  nähere  Bestim- 
mung des  einen  Gliedes  durch  das  andere  vor. 

a)  Verbindung  zweier  Synonyme :  (2)  phän-  (3)  jm  „Freund- 
Genosse"  =  „Freund ^  (1)  Hn-  (1)  jin(m)  , Ton-Stimme*^  = 
^Stimme",  (1)  t^un-  (i)  kjan  „Mitte-Zwischenraum"  =  „Inneres*. 

(3)  ihu'  (4)  ti  „ Land-Gebiet -^  =  „Land",  (4)  nüfU  (4)  Ih)  „Vor- 
schrift-Satzung** ^=  „Gesetz", 

b)  Verbindung  allgemeiüer  Ausdrücke  mit  besonderen:  (IJ 
hwan-  (2)  im  „Beamter- Mensch-'  ^=  „Beamter*,  (3)  njü-  (2)  zin 
„Frau-Mensch«  -=  „Frau,  Weib^  (3)  njü-  (3)  tsi  „Weib-Kind** 
=t  „Mädchen",    (4)  si-    (2)  im    „DieDer-Mensch"    =    „Diener**, 

(4)  si'  (5)  tsi  „Diener-Bursche"  =^  „Hausbursche,  Knecht*. 

c)  Verbindung  zweier  Ausdrücke  in  grammatischer  Abhängig- 
keit: {5)  jü\ky  (2)  Ä>i  „Juwelen-Mann"  =^  „Juwelier",  (1)  kun- 
(2)  Hn  „Bogen-Mann*'  =  „Bogenmacher*",  (2);Vt-  (2)  zin  «Forst- 
Mann'*  =  „Förster^  (IJ  tmu-  (5)  km'ik)  „MitteJieich^  = 
„China«. 

Von  den  Kategorien  des  Nomens  sind  hier  jene  des  Numerus 
und  des  Casus  zu  betrachten. 

Was  den  Numerus  anlangt,  so  wird  er  iu  der  Regel  gar 
nicht  ausgedrückt;  blos  in  jenen  Fällen,  wo  dies  absolut  noth* 
wendig  ist,  oder  wo  ein  Miss^'erständniss  obwalten  könnte,  bedient 
man  sich  zu  seiner  näheren  Bezeichnung  allgemeiner  Mebrheits- 
ausdrücke  wie  ^ viele,  manche",  oder  einiger  Zahlenhezeichnungen*). 

Man    sagt   z.    ß,    (4)    m    (2)    njän    „einige,    viele  Jahre**, 

(4)  Sit   (2)  zin    „viele  Menschen*  =-  „Menschen"*,    (4)  iw   (4)  ä| 
^viele  Gelehrte»*  =  „die  Gelehrten'* ;  (4)  t^un  (l)  ain  ^alle  Sterne**, 

(5)  jiXO*  (^)  ^H  iU  hjnii'  (4)  ti  ^ein-zwei  älterer  Bruder-jüngerer 


*)  Im  Kwäu-liwa  wird  bei  AuBdriicken  für  vernünftige  Wesen  dt^r  riur&I 
durch  Nachsetzuüg  von  (2)  man  „Classe'*  gebildet,  z*  B,  (l)  hjun-  (i)  ii  (2) 
man  j^Brüder"  (1)  ts^'  (i)  mei  (2)  man  „Schwestern**. 


rniwr-  =  r^^~  trübsr^    uÜBr    laä    .üß  rrLier      ^    f«* 
ttsr  i*j!nfti.-T   ti*!iiiwi!i»*a  lA-i^iur:  iojl  ler  j^smir    eaisxi  J^-äcs. 

€Ci    '=    :aa^i^?Ltir_  ^lir:*-  ^  .*r  ai  iäl  n:»!;  FesuSL    iiüsölie 
I'L-     j-r^n"j^'=-ri*L'i^*    >t.T?  ijiLi  iLTJ:  ZLLJ:ta*i-uifr   -rr 


'»"r^.''":      .Tri  z.n-L    r*^*»~  2J.:»TiiL  itü  iCtiiÄ::i»äL  u^  tr  r»t*r^'ö* 
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lä.ssigkeit  (Dingt?  deren  da  Vernuiiitmässigkeit),  [J)  hjan-  {ö) 
tH  (1)  t^i  (1)  Uhatl  ^(les  Weisen  Beständiges**  (Weiser  dessen  da 
Beständiges). 

Die  räumlichen  Casusverhältnisse  werden,  wie  bereits  oben 
bemerkt  worden,  durch  ZuhiÜenahme  theils  von  Partikeln  (Präpo- 
sitionen), theils  von  Substantiven  räumlicher  Bedeutung  angedeutet, 
von  denen  die  ersteren  den  betrefFenden  Ausdrücken  vorgesetzt, 
die  letzteren  dagegen,  den  betreffenden  Ausdruck  als  genitivische 
Bestimraung  zu  sich  nehmend,  denselben  nachgesetzt  werden. 

Vorgesetzt  werden  z.  B.  (1)  jü  „in,  hinein*^  (bildet  den 
Local  im  weitesten  Sinne  und  wird  mit  Verben,  welche  eine  Be- 
wegung wohin  bezeichnen,  verbunden):  (1)  jü  (2)  im  „unter  den 
Menschen^,  (1)  ju  (1)  ?m«  (4)  sl  Jn  des  Königs  Dienst":  (3)  jü 
T,mit'*  (bildet  den  Social  und  Coinitativ):  (3)  jü  (2)  ^hi  ^mit  den 
Menschen*",  (S)  ja  {2)phüii-  (3)  jiu  „mit  den  Freunden**    u.  s.  w. 

Dagegen  werden  nachgesetzt  und  oft  noch  mit  den  vorgesetzten 
Partikeln  verbunden:  (4]  mn  „Oberes»  oben"*,  (4J  hja  „unteres, 
unten^,  z.  B.  (1)  ja  {2}  ihm  (4)  sau  „auf  dem  Söller"  (in 
Söllers  Oben),  (1)  Um  „Mitte,  mitten",  z.  B. :  (1)  jü  (o)  hwo'  {k) 
(1)  Uuii  „in  Mitte  des  Staates"  (in  Staates  Mitte),  (1)  hjan 
„Zwischenraum,  zwischen",  z,  B.  (1)  thjän  (4)  ti  (l)  Ui  (1)  kjan 
„zwischen  Himmel  und  Erde"  (Himmel  Erde  dieser  da  Zwischen), 
(1)  San  (rn)  (1)  njän  (1)  ^5/  (1)  }<jan  ^innerhalb  dreier  Jahre*^ 
(drei  Jahre  dieser  da  Zwischen). 


Das  Adjaotlvtiiii* 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Substantivura,  zu 
welchem  es  gehört^),  voran,  folgt  dagegen  demselben  als  Prädicat 
nach.  In  dem  letzteren  Falle  ist  entweder  die  Copula  zu  suppliren 
oder  es  ist  direct  die  Verwandlung  des  Adjectivums  in  ein  Verbura 
anzunehmen,  z.  B.  (3)  sjau  (5)  hvo'  (/;)  „ein  kleiner  Staat"*,  (5) 
ha  (k)  (1)  sin  (m)  ^ scli war zes  Herz**,  dagegen  (4)  li  (4)  ta  „der 
Gewinn  (ist)  gross**,  (2)  hn  (1)  io  „die  Menschen  (sind)  zahU 
reich**,  Die  Worte  (3)  sjau^  (5)  hä\  (4)  (a,    (1)  to  sind  Bezeich- 


*)  Die  gleiche  Behandlung  des  attributiven  Adjectivs  mit  dem  GeoitiT 
geht  nocb  weiter^  indem  zwischen  das  Attribut  nnd  dai  Substantiv  auch  die 
Relativ-Panikel  (1)  Ist  (in  der  Schriftsprache),  [&)  ti'  (in  der  moderneu  Um- 
gangssprache) treten  kann.  Vergl  dasselbe  im  Neupersischeo. 
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cungen    von  Zußtünden    (kleiu,    schwarz,    gross,    zahlreich    semj 
die  sowohl  unseren  Verben  als  auch  unseren  Ädjectiven  entsprecbeo,^ 
im  Chinesischen  Jedoch  durch  die  Stellung  zum  Subjecte  zu  dem 
einen  oder  anderen  es  werden. 

Während  in  den  vorhergehenden  Fällen  Zustandsausdrücke, 
denen  die  adjectivische  Function  näher  liegt  als  die  verbale,  als 
Prädicate  die  verbale  Kraft  angenommen  haben,  nebmeo  um- 
?;ekebrt  echte  Verba,  d^  h.  Ausdrücke  für  bestimmte  Thätigkeiten 
die  adjectivische  Natur  (als  Parlicipia)  an^  wenn  sie  zu  eine 
Nomen  im  Sinne  des  Attributs  treten.  Man  sagt  z.  6.  (2)  it« 
(2)  wan  ^ein  Mensch  ist  fortgegangen",  dagegen  bedeutet  (2)  i 
(2)  iin  „ein  fortgegangener  Mensch,  ein  Flüchtling**.  (2)  i^i 
(4)  ItvüH  bedeutet  j,der  Minister  hat  sich  empört** ,  dage 
(4)  Iwan  (2)  tihin  „ein  aufrührerischer  Minister'*. 


Bai  Pronomen. 

In  den    alten  Schriften  werden   im  Sinne  der  ersten  Person 
(Singular  und  Plural)  (2)  jw,    (3)  no,  (4)  fim  (m)  beinahe  unter 
schiedslos  verwendet,    erst  später    behielten  die  Kaiser  das  Wort"* 
(4)  tsin  im  Sinne  unseres  „wir**  sich  vor.  In  der  heutigen  Sprache 
lautet   das  Pronomen    der   ersten  Person    (3)  lio,    (3)  mjo*),    i© 
Kwan-hwa  des  Nordens  (1)  tm,  (4)  tsa,  (3)  tsan. 

Im  Sinne  der  zweiten  Person  (Sin{»ular  und  Plural)  bedient 
man  sich  der  Worte  (3)  zu,  (2)  lij  =  (3)  «**♦),  (3)  nai. 

In  der  Umgangssprache  wird  durch  Nachsetzung  von  (2)  man 
ein  Plural  gebildet,  (3)  wo  (2)  viän  «wir**,  (:i)ni  (2)  jnän  „ihr", 
welcher    in    Peking    oft  auch   für   den   Singular    gebraucht  wird^ 

Ein  Personal'ProDomen  der  dritten  Person   kommt  im  Sul 
jects-Casus    im   Chinesischen    nicht   vor,    im    Objects-Casus 
(1)  ßi  angewendet,    z.  B.  (4)  §iH  (2)  ^in  (5)  fsä\k)  m  fX-i  M 
heilige  Mensch  befolgt  es**. 

In  der  neueren  Umgangssprache  wird  (1)  tha   im  Sinne 
dritten    Person    augewendet,    das    ehemals    die    Bedeutung    »< 
anderer**  hatte.  Sein  Phiral  kutet  (1)  tha  {2)  man. 

Gleichwie  in  den  hinterindischen  Sprachen  werden  im  Chme- 
fiiachen    im  Gespräche    die   Pronomina   so  viel    als   möglich    \t 

♦)  (3)  ho  wird  gelesen,  tlagegen  (3)  wo  gesprochen. 
♦♦)  (2)  r}^  ist  dio  neue,    in  die  Bncherspmche  eingedrungene^    dngeg 
{>')  ni  die  alte,    in    d^r   hentigeo  Umgangssprache   consenrirt«  Prontineiattd 
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mieden  und  dafür  Höflichkeitsausdrücke,  welche  das  Verhältiuss 
des  Sprechenden  zum  Angeredeten  andeuten  solleo,  angewendet. 
Man  sagt  dann  statt  (3)  wo  „ich*  lieber  (3)  sjau  (4)  ti  „der 
kleine  jüngere  Bruder*  statt  (3)  ni  ^du*"  oder  i3)  ni  (2)  man 
„ihr"  lieber  (4)  ^a  (l)  hjuii  „der  grosse  ältere  Bruder",  (2)  hjän 
(1)  hjun  „der  weise  ältere  Bruder'*  u.  s,  w. 

Da  das  Personal-Fronomen  seiner  Fuoction  nach  ein  reines 
Nomen  ist,  hat  auch  alles  in  Betreff  der  Casus  des  Nomens  Be- 
merkte auf  das  ProDomen  Anwendung.  Namentlich  das  Genitiv* 
verbältniss  (Possessiv-Pronomen)  wird  auf  dieselbe  Weise  ausge- 
drückt, d*  h.  dadurch,  dass  das  Person aUPronomen  dem  Nomen, 
zu  dessen  näherer  Bestimmung  es  dient,  vorangestellt  wird.  Es 
kann  auch  mittelst  der  Demonstrativ-Relativ-Partikel  (1)  tsi  iin 
der  Schriftsprache),  (5)  tP  (in  der  Umgangssprache)  mit  demselben 
verbunden  werden.  —  Man  sagt  (3)  m  (3)  ma  „mein  Pferd*,  (2)  W/ 
(1)  kja  gdein  Haus"»  das  in  der  Schriftsprache  auch  (3)  ho 
(1)  fsi  (3)  *«o,  (2)  rli  (1)  tu  (1)  kja,  in  der  Utngaugssprache 
(3)  wo  (5)  te  (3)  ma,  (3)  ni  (5)  tt   (1)  Jcja  lauten  kann. 


ProTiomen  relativem. 

Die  Sprache  hat  einige  demonstrative  Stämme  zu  relativen 
entwickelt,  wie  (3)  tM,  (3)  so,  (1)  fH,  die,  bald  den  Satz  ab- 
schliessend, bald  ihn  eröffnend,  eine  gefügige  und  übersichtliche 
Satzgliederung  möglich  machen.  Man  vergleiche:  (4)  H  (2)  H 
(5)  fH\i)  (l)  kh)  (4)  tau  (1)  tiftii-  (o)  kuo\k)  (3)  im  (4)  San 
(4)  wei  (1)  to  ,jzu  dieser  Zeit  waren  die  buddhistischen  Bücher, 
welche  in  das  Mittelreich  gelangten  (gelangten  in's  Mittelreich 
welche)  noch  nicht  zahlreich**.  (3)  sjau  (3)  so-  (3)  i  (4)  si  (4)  ta 

(4)  sin  (3)  ja  „das,  womit  die  Kleinen  den  Grossen  dienen,  ist 
Treue**  (Kleine,  welchem-mit  dienen  Grossen,  Treue  ist),     (l)  t§hu 

(5)  hjf/{k)  (5)  znp)  (5)  tä\k)  (I)  m  (2)  man  (3)  ja  „Es  (das 
Ta-hio')  ist  das  Thor,  durch  welches  zuerst  die  Lehre  eintritt  in 
die  Tugend''  (zuerst  Lehre  eintritt  in  die  Tugend  durch  welches, 
das  Thor  ist).  (3)  i  (4)  ta  (4)  sj  (3)  sjau  (3)  tSn  (5)  io'(A)  (1)  thjän 
(3)  m  (3)  ja  (3)  i  (3)  sjau  (4)  5/  (4)  ta  (3)  tm  (4)  wei  (1)  thjän 

(3)  m  (3)  ja  (5)  h'(k){l)  thjän  (3)  fit*  (3)  pau  (1)  ^Äjä«-  (3)  A> 

(4)  tcei  (1)  %(in  (3)  tsä  (3)  /)«u  (2)  tA<  (:>)  kwo'{k)  ^^wer  mit 
Grossem    dem  Kleinen    dient,    ist    einer,    der   sich    am    Himmel 
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erfreut;  wer  nai  KieiTiein  dem  Grossen  dieat,    ist  emer,   der  cili" 
Himmel  fürchtet.  Wer  sich  am  Himmel  erfreut,  schützt  dos  Reich j 
wer   den  Himmel  fürchtet,    schützt   seinen  Staat**    (mit   Grossen 
dient    Kleinem    welcher,     sich   erfreuend    (am)    Himmel    welche 

(einer  er)  ist  u.  ss.  w,). 


Bas  Verbtun« 

Das  Verbum  ist  seiner  Form  nach  entweder  einfach 
zusammengesetzt*  Zu  den  einfachen  Verben  gehören  alle  im  verl 
Sinne  auftretenden  einsilbigen  Lautcomplexe  wie  (4)  tau  „redeo, 
raison niren*,  (2)  Hin  „helfen**,  (5)  jwä'  (t)  „sprechen*^.  Die  zu- 
sammengesetzten Verba  beruhen  in  der  Regel  auf  der  in  den 
einsilbigen  Sprachen  häufig  angewendeten  Verbindung  der  Synonyma» 
seltener  liegt  eine  Composition  vor,  wobei  dann  der  zweite  Be- 
standtheil  als  Infinitiv  aufzufassen  ist* 

In  die  erstere  Kategorie  (Verbmdung  zweier  Synonyma)  gehören: 
(5)  hjW  {j})-  (2)  hwo  „vereinigen**,  (4)  Uin-  (1)  kin  ^in  Furcht 
sein**,  (1)  sjün-  (2)  mou  ^berathschlagen*,  (4)  hjau-  (4)  Stm 
^pietätsvoll  gegen  die  Eltern  sein"*»  (4)  jin-  (2)  tshou  «.Danli 
zurückerstatten",  (4)  tjau-  (4)  hwan  ,^ auswechseln*',  (l)  kwan 
(4)  khan  „betrachtend  prüfen",   (1)  Uhi-   (4)  pkjän   ^betrügen*^ 

Manchmal  treten  zwei  Verba  zu  einer  Vereinigung  zusammen 
ohne  Synonyma  zu  sein  und  von  einander  abzuhängen.  £s  ist  da 
ei-ste  Glied  zum  zweiten    als    näher    bestimmend    im    rartidpial- 
Verhältnisse   aufzufassen   (ähnlich    wie    im  Siamesischen    S,   374) 
z.  B.  (1)  täii-  (2)  Juii  „erheben-anstellen  (=  erhebend-au&telle 
^    „im    Amte    beföidern'*,    (5)    t^ku'    (fc)-     (1)    tsu    ^anhäufen 
sammeln**  (=  anhaufend-sammeln)  =i  „zu  Haufen  sammeln"» 

In  die  letztere  Kategorie  (Conipüsilion,  worin  das  eine  Gli€ 
von  dem  anderen    abhängt)   gehören   namentlich   die   zahlreielia 
Bildungen  mittelst  (3)  ia  „schlagen,   etwas  üben",    z.   B,  (3) 
(4)  /iaw  „fechten",  (3)  ia-  (4)  suan  Jm  Sinne  führen,  planen' 
(3)  fa-  (4)  thati  „untersuchen,  prüfen**  u,  s.  w. 

Das  Verbum  ist,  wie  schon  bemerkt  worden,  theils  durc 
das  vorangehende  Subject,  theils  durch  das  nachfolgende  Obje 
bestimmt,  z.  B,  (2)  tshin  (3)  5/  »der  Minister  starb**,  (2)  ii^ 
(2)  waii  ^ein  Mensch  ist  fortgegangen**,  (2^  wan  (b)  jwa  (ß)  „de 
König  sprach**;  (4)  tsi  (2)  min  (2)  khjiu  (2)  hhi  (3)  mon  ,c 
Fasanin  lockt  ihr  Männchen**  (Fasanin  rufend  sucht  ihr  ManocheD)! 


411 


i)  tu  (2)  Ihjim  (4)  sf  (l)  tsi  (b)  jü'  (t)-  (2)  hwan  „der  FUrst 
von  Lu  verehrte  ihm  tinen  Jadering'*  (Las  Fürst  verehrte  ihm 
Jade-Ring),  (1)  Uun  (2)  «Am  (5)  pu'  (f)  (4)  si  (4)  rq  (1)  %öm 
(1)  tsin  (4)  /w  (5)  /m'  (t)  (4)  s/  (4)  r?/  (1)  fu  „ein  aufrichtiger 
Minister  dient  nicht  zweien  Fürsten,  eine  keusche  Ehefrau  dient 
nicht  zweien  Mäfmern**  (aufrichtiger  Minister  nicht  dient  2wei 
Fürsten,  keusche  Ehefrau  nicht  dient  zwei  Männern). 

Jenachdem  ein  Subject  vorhergeht  oder  ein  Object  folgt, 
bekommt  oft  das  Verbum  erst  seine  bestimmte  Bedeutung,  d*  h, 
es  wird  neutral,  transitiv,  causativ  u.  s.  w.  Man  sagt  z.  B.  (4) 
lin  (5)  tsii  [t)  „der  Befehl  ergeht*,  dagegen (2)  wa//  (5)  t§u^  (t) 
(4)  lin  jfder  König  las  st  eiiieu  Befehl  ergehen**;  (5)  pä^  (k) 
(1)  kun  (2)  lai  „die  hundert  (iL  h.  alle  Arten  von)  Handwerker 
kommen  heran",  dagegen  (2 1 Im  (5) pa  (fc)  ( 1 ) kun  „er  1  äs s t  die 
hundert  Handw^erker  herankommen  (=  er  fördert  die  Industrie). 

Ausser  uer  syiitaktist:hen  Bestimmung  eüthält  das  Verbum 
keine  nähere  Bestimmung  an  sich;  diese  (Person,  Zahl,  Zeit,  Art) 
wird  entweder  aus  dem  Zusammenhange  oder  in  der  Rede  aus  den 
begleitenden  Geberden  erkannt,  mithin  gar  nicht  lautlich  aus- 
gedrückt oder,  wo  dies  nothwendig  erscheint,  durch  Beisetzung  der 
entsprechenden  Hiifawörter   angedeutet. 

Man  sagt  (5)  jm'  (k)  (2)  nän  (2)  lai  „ich  kann  nicht 
^kommen"  (nicht  kann  kommen)  wie  wenn  wir  sagen  ^kann  nicht 
kommen",  aber  (3)  fii  (3  )phau  (2)  tshjän  (3)  wa  (3)  phau  (4)  hau 
^gehe  voran,  ich  werde  nachfolgen**  (du  gehen  voran,  ich  gehen 
hinten),  (3)  wo  (5)  pu'  ß)  (4)  sjau  (3)  ni  „ich  lache  nicht  über 
dich**  (ich  nicht  verlachen  dich);  da  hier  der  Gegensatz  der 
Personen  die  nähere  Bezeichnung  derselben  erfordert* 

Der  obige  Satz  (3)  tvo  (b)  jm'  (k)  (4)  i^jau  (3)  ni  bedeutet 
nicht  nur,  wie  wir  ihn  übersetzten,  „ich  lache  nicht  über  dich*, 
sondern  kann  auch  „ich  habe  dich  nicht  verlacht,  ich  werde  dich 
nicht  verlachen"  bedeuten,  d.  h,  muss  nicht  blos  auf  die  Gegen- 
wart, sondern  kann  auch  dem  Zusammenhange  der  Rede  gemäss 
auf  die  Vergangenheit  oder  Zukunft  bezogen  werden. 

In    der  Regel    geht  die  Zeit,    gleich    der  Person,    aus  dem 

Zusammenhange  selbst  hervor.    So  kann  z.  B.  der  Satz  (3)  Ichuii- 

l(3)  tsl  {'d)lu  (2)  iin  (3)  ja  blos  durch  „Confucms  war  ein  Mann 

Ins  Lu%  dagegen  (2)  min*  (5)  B' {t)  (2)  lai  blos  durch  „morgen 

"(Morgen-Zeit)  wird  er,   werde  ich  kommen,   übersetzt  werden, 
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da  das  erstere  Factum    blos  auf  die  Vergaogenheit,    das  letz 
dagegen  blos  auf  die  Zukunft  bezogen  werden  kann* 

Falls    die    Zeit   und  Art  näher   angedeutet    werden    sollet] 
werden   theils  adverbiale,    theils    verbale  Bestimmungen  ru  Hilf^ 
genommen.  —  In  der  gegenwärtigen    gebildeten    Umgangssprache 
bedient  man  sich  zur  Markirung  der  Vergangenheit  des  Ausdrucke 

(4)  kwo    „  vorübergegangen  **,    der  noch   mit  der  Partikel  (3)  Ijtiu 
, schon''  verbunden  wird,  z.  B. :    (5)  h}o(k)    (4)  kwo  (3)  Ijau 
hat  es  bereits  gelernt".    —    Zur  Andeutung  der  Zukunft  bedient* 
mau  sich  der  Partikel  (1)  isjah  oder  des  Verbums  (4)  .;aw,  z.  B,: 

(1)  tsjan    (3)  jiu    (4)  n  „das  wird  ein  Aufruhr  sein**,    (2)  mm- 

(5)  zi\t)  (4)  jau  (4)  khü  „ich  werde  morgen  abgehen^. 

Das  Passivum  kommt  in  der  modernen  chinesischen  Umgangs 
Sprache   nicht   vor;   jeder  nach    unserer  Auffassung  passive  Sa 
wird  durch   die  entsprechende  active  Construction  wiedergegeben«^ 
In    den  Büchern    finden    sich   jedoch  passive  Constructionen,  diu 
dadurch,    dass  das    logische  Object  dem  Verbum    vorangeht^  als 
als  grammatisches  Subject  erscheint,  sich  als  solche  deutlich 
rathen.     Es    liegen    aber,    wenn    man  genauer  zusieht,  nominal^ 
Verbältnisse  vor,  und  das  Verbum  des  Satzes  ist  als  NomeD  ab»! 
stractum     mit   vorangehendem    Attribut    zu    betrachten*      Z.    B.I 

(2)  tshjän  (2)  uan  (5)  piiit)  (2)  wan  „die  früheren  Könige 
werden  nicht  vergessen"  (früherer  Könige  nicht  Vergessung).  (4)  tau 
(1)  sui  (3)  rU  (5)  p\C{t)  (2)  hm  (ö)  pu\t)  (4)  tBt  (4)  $1  (1)  sui  (3)  KJau 
(5)  pu\i)  (2)  wei  (5)  pu'{i)  (2)  tihih  ^der  Weg,  obschon  nah, 
wird  er  nicht  gegangen,  so  wird  er  nicht  zurückgelegt;  das  Ge- 
schäft, obschon  gering,  wird  es  nicht  gemacht,  so  wird  es  nicht 
fertig.**  (Weges,  wenn  auch  nahen,  nicht  gegangenen,  nicht  Zurück- 
legung ist,  u,  s.  W-). 

Ueberhaupt  spielen  die  Partikeln,  welche  zur  VerdeutUchnog 
der  Form  dienen,  im  Chinesischen  eine  grosse  Rolle,  und  Niemand, 
der  nicht  den  ausgedehnten  Gebrauch  derselben  genau  kennte  is 
im  Stande  einen  chinesischen  Text  richtig  zu  verstehen  und  dem* 
gemäss  zu  übersetzen.  Doch  ist  eine  Darlegung  dieses  Gegen- 
standes ausserhalb  des  Kreises  unserer  Aufgabe  gelegen,  und 
müssen  jene,  welche  in  denselben  tiefer  eindringen  wollen,  au 
das  classische  Werk  Georg  von  der  Gabelentz's  „Chinesisch^ 
Grammatik"  Leipzig  1881.  gross  8^  verweisen,  das  wir  auch  bc 
Abfassung  dieses  Abschnittes  fleissig  zu  Käthe  gezogen  haben. 
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Bi#  ZalxlenaasdrÜok«. 

Die  Zahleoausdrlicke  des  CbioesischeD,  denen  das  dekadische 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


6  (5)  lu'  (*) 

7  (5)  tshi'  (t) 

8  (5)  pa'  (0 

9  (3)  Jcjiu 

10  (5)  ir  (p) 


1  (5)  jr  (0 

2  (4)  rli 

3  (1)  Sfiw  (i») 

4  (4)  H 

5  (3)  «w 

II  (5)  si  o>)-  (5);r  ^0 

20  (4)  Wi-  (5)  5r  (p) 
100  ^5)  pa^  (k) 
1000  (1)  ^sÄ;a« 
10.000  (4)  wmu 

Gleichwie  io  den  hinteriodischen  Spracheo  (vergl  S.  365,  376) 
werden  auch  im  Chinesischen  Substantiva,  wenn  ein  Zahlenausdruck 
zu  ihnen  tritt,  mittelst  der  sogenannten  Numeral Wörter  verbunden. 
Die  wichtigsten  derselben  sind :  (4)  wei  ^ Würde"  bei  Maodarinenj 
Gelehrten,  aber  auch  Kanonen,  (3)  wm  „Schwanz*  bei  Fischen, 
(3)  jän  „Auge"  bei  Rädern,  (4)  tso  „Sitz"  bei  Häusern,  Tempeln, 
Bergen,  Gräbern,  Glocken,  (3)  tifi  „Spitze"  bei  Hüten,  Thürraen, 
Schirmen,  (2)  ihou  ,,Kapf*'  bei  allen  Thieren,  (2)  thjau  „Ast, 
Etwas  in  die  Länge  gezogenes"*  bei  Schlanj^en,  Drachen,  Stricken, 
aber  auch  bei  Hunden,  Füchsen,  (3)  pa  „Handhabe'*  bei  Messern, 
Stühlen,  (4)  mjän  „Gesicht"  bei  Spiegeln,  Fahnen,  (3)  khou 
^Mund**  bei  Menschen,  aber  auch  bei  Glocken,  Kisten,  Körben 
u.  s.  w. 

Man  sagt:  (o)  Jf  (t)  (3)  khou  (2)  zin  ^ein-Mund-Mensch*, 
(5)  jV  (0  (3)  khou  (1)  Uun  „eine-Mund-Glocke%  (5)  ji'  (0  (4) 
mjän  (b)  pä'  (A)  (2)  khi  «ein-Gesicht-weisse  Flagge*,  (ß)jiX^)  (3) 
wei  (2)  jü  „eiu-Schw^anz-Fisch**,  (4)  r?/  (5)  pä'  (k)  (2)  tJwu  (3) 
ma  flZwei-hundert- Köpfe-Pferde". 


(4)  fu     (2)  zin 

reicher    Mensch    denkt  (an)  künftige 


(1)  sj         (2)  lai     (2)  njän     (2)  kjmi    (2)  2 in 


Jahre,        armer    Mensch 


♦;  Aus  Georg  von  der  Gabeleotz'*  Cliinesiscber  GraminÄtik   gesammelt, 
)ie  hier  mitgeth eilten  Sprichwörter  dürften  auch  ein  culturhistorischea  Inter- 
'esse  haben. 
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i^)  H  (ß)jän    (2)tshjän, 

denkt  (an  der)    Augen    Vorderes*) 
(5)  8a(t)  (2)  zin  (5)  pu(t) 

tödten     (den)  Menschen,     nicht 


(3j  ti^i  (5J  p»'i 

—    Papier  (nnd)       Pinsel 
(4)  jun  (1)  tau,  — 

braucht  (man)    Schwert.  — | 


(2)  iai  (1)  sin         (5)  ^«"(0      (3)  .<>«         (l)  thßn 

(des)  Mensehen     Körper  (ist)        ein  klein       Himmel  fund) 

(4)  tu     —  (!)  kwan  (4)  ta  (1)  i 

Erde*^).    —  (ist  der)  Beamte  gross,  (ist  auch)    Schreiber  (uod) 

(1)  tihai  (4)  ta,  —  (2)  im      (1)  to     (l)  kjün-  {S)  hi  (l)Äi.    — 
Bote       gross.  —  Mensch  zahlreich,  Edler  selten*   — 

(3)  mei    (2)  jän    (h)  pii\t)    (i)  sin    (4)  sin    (2)  jän    (5)  puXi}\ 
schöne      Worte       nicht         wahr,     wahre      Worte        nicht 

(3)  mei.    —      (3)  nu        (5)  sä\k)       (4)  Un  (2)  im 

schön,      —    (Die)  fünf       Farben        machen      (des)  Menschen 

(5)  mu\k)  (2)  mun     (3)  nu     (1)  jin(m)  (4)  lin  {2)  zifi 

Auge  blind,     (die)  fünf       Töne      machen  (des)  Menschen 

(3)  rlj    (2)  lun       (3)  nu  (4)  mei        (4)  lin         (2)  im 
Ohr       taub,     (die)  fünf   Geschmäcke   machen   (des)  Menschen ' 

(3)  khöu  (3)  swan     (2)  flA*     (4)  phiit    (2)  <A/aii- 

Mund  (im  Geschmack)  sich  irren,    scharfe   Ritte  (und)      Feld- 
(5)  Ijä'ip)  (4)  lin         (2)  zin        (1)  stri(w)  (5) /a*(0-(2)  «ifi«iit 
Jagden      machen  (des)  Menschen      Herz  toll 

(2)  nan      (5)  ta(k)  (1)  /it      (4)  hwo      (4)  /m  (2)  im 
schwer             erreichbare            Güter       machen  (des)  Menschen 

(2)  hin         (2)  fan.    —    (3)  ji\t)     (1)  t;«    (3)  Jan     (3)  fv»j 
Handlungen    schädlich,  —       eine       Familie     erzieht    TochterJ 

(5)  pieijc)    (1)  kja         (2)  khjiu,  —  (1)  /:y*Vn-(3)  tsi  (3)  jm] 
hundert    Familien  werben  (um  sie).  —  Edler  hat 

(1)  san{m)  (4)  ivci  (4)  wei         (1)  /Ä/dm' 

drei  Scheu(ungs* Gegenstände);       (er)  scheut      Himmels, 

(4)  min      (4)  ivei     (4)  #a     (2)  zin       (4)  «?e/      (4)  sin      (2)  Hi 
Füguni?,       scheut     grosse    Männer,      scheut      heiliger     Manne 

(1)  tsi      (2)  jän.    —  (4)  man  (l)  (Sun  (3)  ,/ifi     (4)  tsha. 
dieser  da    Worte.     —     Eilen \s      Mitte       hat    Irrthum***) 

(6)  iuXk)     (1)  SU      (2)  im      (3)  kjan  (3)  i/  ^4)  fÄi 
lesend       Bücher    Mensch      spricht    (von)  Vernunft,    machenfl 

•)  =^  „diia  was  vor  seinen  Augen  liegt". 
•*)  --  „Mikrokoernua*. 
♦♦♦)  =  „Im  Eilen  ist  Irrthum**, 
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(1)  hin  (2)  Sin     (3)  kjan  (3)  tauL    —   (1)  kja     (2)  zin 

Arbeit    Mensch  spricht  (vom)  Schnabel*)  —    Hau»es    Menschen 

(4)  fan{m)  (5)  fa\i^  (4)  tsui         (4)  ^s«£  (1)  kja  (3)  /^m  — 

verletzen      Gesetz,     Schuld  ist  enthalten  (in)  Hauses    Herr.    - 

(2)  tshhi  (2)  Sin      (5)  pu(t)     (4)  Ui  (4)  tsai 

(um  zu)  werden       Mann  nicht       bei  sich      (man)  verweile 

(4)  tsi  (4)  tsai  (5)  pu^t)      (2)  fshin      (2)  zin,    — 
bei  sich        verweilender  nicht  wird  Mann.    — 

(5)  puXt)         (1)  tän  (l)  satt  (5)  pu'(t)     (l)  tM       (1)  eA;Vi?t 
(wenn  man)  nicht  ersteigt     Berg,       nicht    kennt  (mau)  Himmels 
(1)  m         (1)  kau  (5)  tm\t)  (1)  «n(w«)       (1)  kki 

dessen  da         Höhe;      (wenn  man)  nicht      taucht  (in)       Flus3, 

(5)  pu\()        (1)  t§i         (4)  ti      (1)  /^t      (4)  //oti,     —    (1)  thjän 
nicht       kennt  (man)     Erde     dieser  da      Dicke.      —     Himmels 

(4)  7nin  (l)  tH  (4)  ivei  (4)  sm  (5)  ^«^0  (i)  ^«  (1)  ^^^  (^)  ^'^^ 
Ordnung     das      heisst    Natur,    befolgen     Natur      das      heisst 

{4}  (au     (l)  sjiu    (i)tau    {l)fsi{i)tv€i      (4)  kjait,     ~(p)pu\i) 
Vernunft,    pfiegen  Vernunft    das    heisst  Unterricht  ^"^').  —    nicht 

(4)  kjau     (2)  min  (2)  r/i     (4)  juii     (l)  Ui     (4)  wei     (1)  (n 
unterrichten     Volk       und    gebrauchen     es,   (ich)  nenne     das 

(1)  Jan    (2)  min.  —     (2)  wu     (2)  f^A«*  (3)  «a        (4)  wei 
missbrauchen  Volk.    —    nicht  hat     Güter    welcher,  (man)  nennt 
{l)m  i2)phin  ib)Iijo'(k)  {2)rU(r})pu'it)(2)nän  (2)  hin    (3)  fU 

ihn     arm'"'^*),      lernt        und      nicht    vermag    Üben     welcher, 
(4)  wei      (1)  «I  (2)  pin,  -  (4)  isin  (1)«»  ib)pu\t) 

(man)  nennt     ihn     schwach.  —  (wenn)  Regierung    der        nicht 

(1)  tsun  (1)  kjän  (1)  tn  (4)  kwan      (A)  ja      (A)lin 

Loyalität,  (dann  dies)  B'ÜrsteD     der    Verderben  ist,  (wenn)  Befehle 
(4)  m  (5)  pu'{t)  (2)  hin  (2)  fshin  (1)  m     (4)  tsui 

der        nicht  Ausführung,  (dann  dies)  Minister    der  Verschulden 
3)  ja^  _  (i>)  nän  (5)  i>o\k)         (4)  A:«;o        (3)  f A*    ( l)  A:/>öa  (3)  ^5/ 

ist.     —  vermag  verbessern  (seine)  Fehler  welcher,        Etiler 
(3)  ja.  —  (1)  kjiln-i^)  tsi      (5)  hjoXk)  (5)  ts(V{k)       (4)  nat 

ist     —  Edler  (wenn)  studirt    (in  der)  Regel      liebt 


•)  ,:=  ^vom  Easeu  uod  Trinken'*. 

♦♦)  Vergl  S.  320.  Das   betreffende  japanische  Stück   ist  aas    dem  Chi- 
peBiPchpn  abersetzt- 

•*♦)  Skrt,  dhanä  nmti  yasya  daridra  dva  «a. 
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(2)  Sin  (3)  sjau  (2)  Sin     (5)  hjo\k)        (5)  tsä'(k) 

Menschen,  geringer  (gemeiner)  Mensch  (wenn)  stadirt  (in  der)  B^el 
(4)ii  (3)  si.  —       {l)  San       (3)«i      (S)lu  (l)kin(m) 

leicht  zu  verwenden^).  —  Leben  (und)  Sterben  Ehemals     Jetzt 
(1)  m      (3)  80         (2)  thun.  —        (4)  i^an  (4)  sjan 

des  also       Gleichheit**).      —    (xeneräle  (und)       Minister 

(3)  pän  (2)  wu         (4)  «u«     (2)  iian-(2)  W/     (1)  /a« 

(im)  Ursprung     nicht  haben        Saat;  Knaben  müssen 

(4)  tat       (2)  kjan.         —     (1)  tshjän     (2)  jaw     (1)  täi     (2)  phi 
sich    anstrengen***).  —       tausend       Schafe        der       Felle 

(5)  pu\f)    (2)  Su    (5)  jP{t)  (2)  hu     (l)«i     (o)j%(k)     (i)  tshjän 
nicht     gleichen      eines    Fuchses     des  Achselhöhle;   hundert 

(2)  Sin     (1)  «I  (5)  no\ky{6)  no\k)    (5)  pu\t)    (2)  Su    (5)  jr(0 
Menschen     der  Beifall  nicht      gleicht      eines 

(4)  si      (1)  tSi  (5)  no\kyno\k). 
Gelehrten     des         Warnung. 

*)  ---^  wenn  der  Edle  sich  aafd  Studium  Terlegt,  pflegt  er  die  Wissen- 
schaft (welche  zur  Humanität  fahrt)  um  ihrer  selbst  wiUen;  wenn  ein  gemeiner 
Mensch  studirt,  thut  er  dies  darum,  um  als  brauchbarer  Beamter  Carri^re 
zu  machen. 

**)  ^  „Leben  und  Sterben  sind  sich  immer  gleich  geblieben". 
***)  D.  h.:  „um  Generäle  und  Minister  zu  werden. ** 


Druck  Ton  J.  C.  Fischer  ft  Comp.  Wien. ' 
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